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Aus dem Vorworte zur ersten Auflage.

Indem als dritte Lieferung unseres exeget. Handbuches ein Commentar
über Jereraia ausgegeben wird, erlaubt sich der Unterzeichnete, zunächst über

die getroffene Wahl, die anscheinend ausführlichere Behandlung und über sein

langes Zögern mit einigen Worten sich zu erklären.

Zur Förderung und sicheren Vollendung dieses Werkes setzte ich mir von

Anfang an vor meines Theils auch dadurch mitzuwirken, dass ich diejenigen

Stücke des A. T., welche überhaupt weniger beachtet wären, und für welche

voraussichtlich oder erfahrungsgemäss einen Bearbeiter zu gewinnen schwieriger

sei, jedesmal selber übernähme, wobei ich die Reihenfolge nach der verhältniss-

mässigen Wichtigkeit der Autoren sich bestimmen Hess. Unter diesen gebührte

dem Buche Jeremia nächst den kleinen Propheten unstreitig der erste Platz.

Da in unseren Tagen ein Unchristenthum , das von Liebe und Freiheit gleich

wenig weiss, die Ueberglaubigkeit, sich immer anmaasslicher wie Orthodoxie ge-

berdel : so lohnt es sich wohl der Mühe, einen Gottesmann des A. T. vorzufüh-

ren, welcher das Christenthum vor dessen Eintritt in die Welt besser, als unsere

Zionswächter, verstand, und den sein sittlicher Ernst und geprüfter Glaubens-

muth, sein Seelenadel und die Hoheit seines Strebens zum Richter nicht nur
seines unheiligen Zeitalters bestellt haben. Hievon aber auch ganz abgesehen,

muss Konntniss des Wesens der Prophetie vorzüglich ans Jeremia geschöpft

werden ; er ist für innere noch mehr, denn für äussere Geschichte des Prophe-
tenthums bekanntlich Hauptquelle; und zugleich liegt dennoch nicht nur die

Kritik seines Textes, sondern auch die Erklärung dermaassen im Argen, wie nur

Wenige es sich vorstellen dürften. Wenn ich allem Dem zufolge die Erklärung

Jeremia's unternahm, so brauch' ich übrigens vom Verhältnisse dieses Commen-
tars zu Vorgängern Sachkundigen gegenüber nichts zu sagen; und noch weni-
ger hab' ich mich auszusprechen nötbig über den 2. Band von Ewald's Prophe-
ten, welcher mir erst dann zukam, als ausser zum Vorberichte alles Manuscript
aus meinen Händen, und grösstentheils schon abgedruckt war.

Wenn die Bogenzahl des vorliegenden Bandes etwas stärker ausfällt, als

man gemäss der Analogie jener ersten Lieferung erwarten möchte, so liegt die

Schuld davon nicht an einer weniger gedrängten Schreibart; auch dass ich häu-
figer denn damals heuristisch verfahre, macht im Ganzen wohl sehr wenig aus;

und schliesslich ist der Plan derselbe geblieben, — ausser sofern ich die Rab-
binen, besonders D. Kimclä, hier häufiger zu Rathe zog. Das stärkere Volumen
des Commentars rührt fast einzig her von der Thatsache einer doppelten Re-
cension des Textes und der Erörterung, welche deren gegenseitiges Verhältniss

in der bekannten Schrift von Movers*) gefunden hat. Diese scharfsinnige Ab-

*) De utriusque recensionis vaticiniorum Jeremiae, giaecae alexandrinae et hebrai-
cae masorethicae, indole et origine commentatio critica. Scripsit D. Franciscus Caro-
lus Movers. Hamburg! 1837. apud Frideiicum Perthes.
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handhing, mit welcher eine wirkliche Kritik des Textes Jeremia's ihren Anfang
nimmt, hat mir die Arbeit vielfach erleichtert und auch erschwert. Nicht nur

sie, sondern auch hebräischen und griechischen Text prüfend, habe ich Vieles

darin als bleibenden Gewinn für die Wissenschaft erkannt; noch Mehreren) musste

ich die Zustimmung versagen. Ihr Verfasser hat für die LXX, vermeintlich für

deren hebr. Grundtext, ebenso einseitig Partei genommen, wie alle Anderen von

jeher für unsere hebr. Recension; und zugleich lässt er sich in seinen Combi-
nationen so zuversichtlich und ungezügelt gehen, dass seine Handhabung der

positiven Kritik allerdings auch diese selbst bei den Schwachen in Misscredit

bringen könnte. Dergestalt lag mir die Pflicht ob, allenthalben in den einzelnen

Fällen die Herstellung des richtigen Textes zu unternehmen, oft in ausführlicher

Untersuchung; während in unwichtigeren Puncten die Variante, wenn irgend noch
erheblich, wenigstens angemerkt wurde. So musste aber der Commentar zu be-

deutenderem Umfange gedeihen.

Es war mir ein Bedürfniss, das Buch Jeremia mir selbst lesbar zu machen.
Die Principien, welche meine Auslegung befolgt hat, sind die nämlichen, wie

früher: dieselben, welche auch der viel zu früh der Wissenschaft entrissene Dr.

L. Hirzcl beim Buche Hiob im Auge behalten hat. Ich habe mich ernstlich be-

müht, in den Zuständen und Anschauungen einer fernen hinabgesunkenen Welt
heimisch zu werden, aus ihnen nach der Analogie des Geistes überhaupt das

Denken des Autors zu begreifen, und von da aus seine Worte aufzusuchen, zu
deuten und auch zu würdigen. Ich kann nichts dafür, wenn später und ander-
wärts erwachsene dogmatische Sätze aus dem A. T. auf ehrlich wissenschaftli-

chem Wege sich nicht wollen beweisen lassen. Auf anderem in Selbsttäuschung
diess leisten zu wollen, bin ich nicht gemuthet, überlasse es vielmehr Hrn. Re-
petenten Oeliler in Tübingen, aus der Vogelperspective eines angeblich höheren
theologischen Standpunctcs — welcher von jeher die Exegese verdorben hat —
auf das A. T. herniederzusehen. Namentlich werden die Resultate der hier ge-
übten Kritik Manchen auch jetzt noch zu früh kommen. Wessen historischer

Sinn z. B. eben so weit reicht, um heut zu Tage noch, die Annahme maccabäi-
scher Psalmen unkritisch zu nennen, was neuerlich Hn. Dr. Bleck gelungen ist:

der scheint freilich noch weit entfernt von einer objeetiven Auffassung des he-
bräischen Alterthums; und wie lange sollen wir noch auf ihn warten?

Die beiden ersten Lieferungen dieses Handbuches haben eine sehr günstige
Aufnahme gefunden, der es bei dem Unterzeichneten desto höheren Werth ver-
leiht, dass unsere Recensiranstalten sich kein Verdienst darum beizumessen ha-
ben. Sollte, wie ich zu hoffen wage, dem dritten Bande im Ganzen gleicher
Beifall und die selbe Nachsicht für seine Mängel zu Theil werden, so verspreche
ich, auch fernerhin dem Unternehmen meine Zeit zu widmen, und im Vereine
mit seither gewonnenen neuen Mitarbeitern nach Kräften an der Förderung des-
selben mich zu betheiligen. Und so möge denn dieser neue Commentar als

eine Bürgschaft angesehen werden für die weitere Fortsetzung und dereinstige
Vollendung des exeget. Handbuches; und möge er auch an seinem Orte dazu
mitwirken, dass das dumpfe, gedankenlose Anstarren der Bibel, in welches die
Geister zurückzubilden so mancherlei Streben zusammentrifft, immer mehr dem
richtigen Verständnisse und einer begründeten Anerkennung den Platz räume.

Zürich, im August 1841.

F. Hitzig.
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Unterzeichneter hat diesem Buche nun, da es zum andern Male

in die Welt ausgeht, nur wenige Worte als Begleit auf den Weg mit-

zugeben. Die Nachbesserungen, deren das Werk bedurfte, war ich

bemüht ihm werden zu lassen; namentlich wurde der deutsche Aus-

druck vielfach deutscher und lesbarer gemacht, im Grossen und Ganzen

aber der Bau so, wie ich ihn einst aufgeführt hatte, belassen. Die Aen-

derungen und Zusätze bestehen meist nur im Verwerthen Dessen, was

ich selbst seither hinzugelernt habe; jedoch weder dieser Gewinn an

richtigeren und neuen Ansichten, noch was inzwischen von Andern

zur Erklärung geleistet worden, war von dem Belang, eine eigentliche

Umarbeitung nöthig zu machen. Einem dickleibigen Commentar wie

dem Neumannschen , der zur Wissenschaft keinerlei Verhältniss hat,

nachzurechnen lohnte sich der Mühe nicht; und überhaupt schien es

unnöthig, meine Leser mit den Velleitäten vorwitziger Lehrlinge zu

behelligen : Joh. Wichelhaus und Ed. Nägelsbach habe ich kaum ein

und ein zweites Mal angeführt. Wer ein im voraus fertiges Ergebniss

zur Untersuchung mitbringt, um es durch diese wahr zu machen, ver-

richtet unnütze Scheinarbeit; und jede innere Kritik soll aus unbe-

fangener und gründlicher Exegese hervorwachsen, welche ihrerseits

durch Kenntniss vor Allem der Sprache und durch gesunde Urtheils-

kraft bedingt wird. — Betreffend die Auslegungsschrift von Umbreil,

so war ihrem Anspruch, ein praktischer Commentar zu sein, nachzu-

geben; die Lebensfrage der Textkritik nimmt er gar nicht an die Hand.

Auf das Buch von Graf hinwiederum habe ich die gebührende Rück-

sicht genommen und , wo es erforderlich däuchte , meine Erklärung

gegen ihn vertheidigt. Nur selten konnte ich beistimmen, sah mich

aber häufig zu weiterer Untersuchung oder genauerer Fassung des

Ausdruckes veranlasst. Wenn in der Kritik des Textes Graf hinter

den Slandpunct de Weite's, der gerade hier sich für Belehrung sehr
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empfänglich gezeigt hat, wieder zurücktreten konnte: so legt sicli der

Wunsch nahe, es möchte nochmals in einer Monographie die zwiefache

Texlreeension abgehandelt werden. Für ihre vollständige und erschö-

pfende Besprechung mangelte nach dem Plane unseres Handbuches mir

der Kaum.

Ungeachtet in dieser 2. Auflage nicht wenig Neues hinzugekom-

men ist, gelang es gleichwohl, die frühere Seitenzahl nicht zu über-

schreiten, ja sogar diesseits zu bleiben. Auf die Correktur wurde der

möglichste Klciss verwandt.

Heidelberg, im Mai 1866.

F. Hitzig.



Vorbemerkungen.

1.

Jeremia war Sohn eines Hilkia (1, t.), welchen bereits Clemens

AI. (ström. I. §. 120.) und noch P v. Bohlen (Genes. CLXV1.) für

den Hohenpriester dieses Namens (2 Kön. 22, 4. 8.) gehalten haben.

Durch etwelche Verwandtschaft zwischen dem 5. Buche Mosis und dem
des Jeremia wird diese Annahme empfohlen. Aber war demnach sein

Vater so hoch ausgezeichnet, warum vermeidet es Jer., ihn als Hohen-

priester hervorzuheben? Auch findet sich nirgend sonst eine Andeutung

dieses Verhältnisses. Der Hohepriester Hilkia war Sohn eines Sallum

(1 Chr. 5, 39. Bar. 1, 7.); von Jer.'s Vater wissen wir nur einen

Bruder dieses Namens (32, 7.); und derjenige Hilkia war häufig (Jes.

22, 20. Jer. 29, 3. Neh. 8, 4 ff.). Ferner hat nicht nur Jer. für sich

(29, 27.), sondern auch seine Familie (1, 1. 12, 6. vgl. 11, 21.),

vermuthlich mit Einschluss seines Vaters, in Anatot gewohnt; der Hohe-

priester dgg. möchte seinen Sitz schwerlich ausserhalb Jerusalems ge-

habt haben, und wird auch immer nur da angetroffen. Endlich scheint,

in Analot heimisch, Jer. überhaupt nicht zu derjenigen Linie zu gehö-

ren, in welcher das Hohepriesterthum seit Salomo sich vererbte (vgl.

1 Kön. 2, 26. 35.); denn das Geschlecht Ahimelechs (1 Sam. 14,3.)

zählte zu Ithamar 1 Chr. 24, 3 ff. Zu betonen : der Hohepriester konnte
seinen eigentlichen Wohnsitz in Anathoth haben ; Priester aus der Linie

Eleasar konnten eben so gut Besitzthum wie Priester aus der Linie

lth.imar in dieser Priestersladt haben (Graf S. 2.), heisst das Unwahr-

scheinliche und Unbekannte dem Wahrscheinlichen und Thatsächlichen

vorziehn.

Somit sehen wir in Jer. einen gewöhnlichen Priester wie Ezechiel,

aus der an Zahl schwächeren und zurückgesetzten Linie und, wofern

sein Vater nicht etwa Haupt einer Priesterciasse war, nicht Mitglied

hoher Aristokratie. Und in der That, konnte er geebneter Bahn auf

den Höhen des Lebens wandeln, so verlangte das prophetische Amt,

unscheinbar und undankbar, noch stärkere Selbstverläugnung und Auf-

opferung, als Jer. jedenfalls bewiesen hat; und wie viel grösser und

seltener der Schritt wäre, um so viel verringert sich seine Wahrschein-

lichkeit.



Vorbemerkungen.

Noch ein Jüngling (1, 6.), betrat Jer. die prophetische Laufbahn

im 13. Regierungsjahre des Josia (1, 2. 25, 3.), d. h. im J. 629. v.

Chr. ; und zwar vermuthlich sofort an dem Orte , der einer solchen

Wirksamkeit das weiteste Feld und zahlreiche Gelegenheiten bot, in

der Anatot benachbarten Hauptstadt des Landes. Zwar tragen seine

beiden frühesten Orakel (2, 1—4, 2.) den Charakter von Ausarbeitun-

gen, welche, als zu keinen bestimmten Zuhörern (vgl. 2, 4.), über-

haupt nicht erst gesprochen, überall können also geschrieben sein. In-

dess, wenn wir von 2, 2. (hebr. Rec.) billig absehen, wendet sich der

Seher 4,3., wo er unmittelbar in das bewegte Leben seiner Gegen-

wart tritt, an die Leute Jerusalems, an die Grossen 5,5., an die Volks-

menge beim Tempel 7, 2. — in welchem Jeremia, wenn anders von

ihm die Pss. 23. 26—28. verfasst sind , schon jetzt gewöhnlich und
am liebsten verweilte —-; und keineswegs erst nach dem Vorgange

11,21. siedelte er sich von Anatot gen Jerusalem über. Veranlassung,

öffentlich aufzutreten mit Rüge und Ermahnung, gab ihm das gött-

liche Strafgericht, womit die Erscheinung der Scythen Juda bedrohte, das

gleichwohl glimpflich vorübergieng (S. 32.). Die Reform des Cultus wurde
jetzt nach ihrem Abzüge im J. 624. vollendet, und das „Gesetzbuch"

aufgefunden (S. 87.). Jer. berichtet 11, 6 ff., wie er zu Haltung der Gebote

desselben allenthalben im Lande, aber fruchtlos ermahnt habe. In sei-

ner Vaterstadt trachtete man ihm sogar nach dem Leben; seine näch-

sten Verwandten machten mit seinen Verfolgern gemeinschaftliche Sache;

und er musste sich durch die Flucht retten (11, 19. 21. 12, 6.). Aus
der späteren Periode Josia's lässt es Jer. an Nachrichten über sich, an
jeder Kunde von seiner Thätigkeit fehlen.

Nach Josia's Tode in der Schlacht bei Megiddo (15, 7.) schickte

Necho den vom Volke gewählten König Joahas als Gefangenen nach
Aegypten (22, 10— 12.), und setzte au dessen Stelle den Jojakim ein

(2 Kön. 23,34.), welchen Jer. bald hinreichenden Grund fand zu ver-

wünschen (22, 13— 19.). Er weissagte Zerstörung des Tempels und
der Stadt, wenn das Volk sich nicht bessere; aber mit Mühe wurde
er den Händen der Priester und Pseudopropheten entzogen; und da
auch der König mit blutiger Strenge gegen missfälliges Prophetenthum
verfuhr (26, 20—23.), so scheint Jer. jetzt eine weise Zurückhaltung
beobachtet zu haben.

Nun wurde Necho im J. 606. von Nebukadnezar bei Carchemisch
gänzlich geschlagen (46, 2.); Jer. wird den Willen des wellordnenden
Gottes gewahr, und weissagt nicht nur den Judäern, sondern in einer
Reihe von Orakeln über alle benachbarten und auch entfernte Völker
ein Gericht Gottes (Capp. 25. 46—49.). Jetzt sammelte er auch die
bisher durch ihn ergangenen Weissagungen und Hess sie, als gegen
Ende des folgenden Jahres Nebuk. heranrückte, und von allen Seiten
her das Volk sich in Jerusalem zusammenschaarte (35, 11. 36, 9.),

an öffentlichem Fasttage im Tempel vorlesen. Dem Vorleser wurde
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die Rolle weggenommen und mit Gutheissen des Königs verbrannt;

Jer. aber, der sich verborgen halten musste, stellte die Sammlung wie-

der her, um sie nachgehends noch zu vermehren (Cap. 36".). Das

chaldäische Heer langte an; Jojakim unterwarf sich, ward aber drei

Jahre später wieder abtrünnig (2 Kön. 24, 1.). Dürre und Misswachs

(12, 4. 14, 1— 9. 19—22.) trafen das Land; und gleichzeitig, wie

es scheint, verheerten es die Einfälle fremder Plünderer (12, 7— 17.).

Bald starb auch Jojakim in seinen besten Jahren (vgl. 17, 11.), und

hinterliess den Thron seinem Söhnchen Jechonja unter der Vormund-

schaft von dessen Mutter.

Nach dein Tode des Tyrannen durch nichts mehr zurückgehalten,

widmete sich Jer. mit ganzer Seele seinem Amte, und wies in zahl-

reichen Orakeln auf die von Norden her drohende Gefahr hin und auf

die Mittel, sie abzuwenden. Aber er zog nur sich selber im Kampfe

mit den falschen Propheten Verfolgungen (18, 18 f.) und Misshandlung

zu (20, 2.); und der Schluss Gottes gieng in Erfüllung (22, 28 f.).

Nach Wegführung des Jechonja und des Kernes vom Volke (24, 1.)

setzte Jer. seine prophetische Wirksamkeit in der gleichen Weise mit

gleich wenigem Erfolge fort. Bald fanden sich bei dem neuen Könige

Zedekia Gesandte der Nachbarländer ein, um ein Bündniss gegen den

König Babels zu verabreden: ein unheilschwangeres Beginnen, dem
Jer. sich aus allen Kräften .»widersetzte (Capp. 27. 28.). Um diese

Zeit, das Jahr 596. (s. 51, 59.), muss naher Sturz der chald. Macht

einige Wahrscheinlichkeit gehabt haben, welche Jer. Capp. 50.51. aus-

spricht. Doch dämpft er die durch fanatische Propheten immer neu

geweckte sanguinische Hoffnung der Exulanten auf eine baldige Erlö-

sung (C. 29). Zedekia aber Hess sich endlich zum Abfalle verleiten;

und die Chaldäer erschienen vor Jerusalem. Jetzt wurde unser Seher

vom Könige selbst um ein Gotteswort angegangen; er rieth dem Kö-

nige wie dem Volk Uebergabe an (21, 1— 10. 34, 1—5.). Indess

man suchte ein anderes Auskunftsmittel ; und , nachdem die Chaldäer

den Aegyptern entgegen abgezogen waren (34, 7 ff.), hörte der hals-

starrige Trotz anf keine Warnung mehr. Zugleich bot sich jetzt eine

Gelegenheit, unter nichtigem Vorwande den Jer. in schwere Haft zu

setzen; und als er nach Wiederankunft der Chaldäer vor Jerus. aus

derselben befreit immer wieder Uebergabe predigte, da wurde er, da-

mit er den Hungertod sterbe, in eine Cisterne hinabgesenkt. Auch
aus dieser Noth wurde er befreit; er vermochte aber nicht, den König

zu überzeugen, und des Unterganges Juda's gewiss, bereits ausschauend

auf eine spätere Zeit der Wiederherstellung (C. 32.), erwartete er in

erleichterter Haft die unausbleibliche Katastrophe — Capp. 37. 38.

Bei der Einnahme der Stadt wurde nach besonderem Befehle des

chald. Königes für Jer.'s persönliche Sicherheit Sorge getragen (39,

11 — 14.), und ihm freigestellt, mit nach Babel zu ziehn, oder aber

im Lande zu verbleiben ; welches letztere er vorzog (40,1— 6.). Seine

Landsleute aber wanderten gegen seinen Rath nach Aegypten aus, und

gezwungen begleitete er sie C. 42 ff. Hier noch vergeblich wider den

Abfall zum Götzendienste eifernd (C. 44.), entzieht er sich unserem
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Blicke; und vernmthlich hat er hier und bald nachher sein reiches,

sturmbewegles Leben geendigt.

Weil Cap. 52. die Geschichte bis zum Jahre 561. herunterführt,

verlängert mit Anderen Hiivernick (zu Daniel S. 14.) die Lebensdauer

Jer.'s bis zu eben diesem Zeitpuncte, d. h. bis zu ungefähr 88 Jahren

(s. dgg. S. 399.). Die Lebensweise der Propheten darf man für die

Annahme eines so hohen Alters nicht geltend machen. Sofern es sich

um die unter ihren Mitbürgern lebenden, einzel auftretenden Juda's

bandelt, ist nichts Besonderes, das hieher gehöre, von ihr bekannt;

und sie scheint sich von der gewöhnlichen nicht entfernt zu haben.

Der Cölibat aber, in welchem Jer. verharrte (16, 2.), ist nicht geeig-

net, das Leben zu verlängern; noch weniger waren diess Jer.'s Schick-

sale: das Zerfallen mit aller Welt (15, 10.), die Verfolgungen, welche

er duldete, hartes Gefängniss, die Schrecken einer langen Belagerung.

Schon damals ein Greis, fühlte er Ps. 71, 9. seine Kräfte schwinden;

und auch in Palästina waren 70, höchstens 80 Jahre gemeinhin das

äusserste Ziel des menschlichen Lebens (vgl. Ps. 90,10. 2 Sam. 19, 33.).

3.

Schon der Diaskeuast des hebr. Textes der LXX fand diejenige

Reihenfolge der einzelnen Bestandtheile der Sammlung vor, welche in

der hebr. Recension an uns überliefert worden ist (S. 339.). In ihr

herrscht weder eine Sachordnung, noch ist eine chronologische durch-

geführt; Spuren beider sind vorhanden. Die Frage: wie entstand solche

Unordnung? beantwortet sich vielleicht, wenn wir sie mit der weiteren

verbinden: wie erklärt sich das Dasein besonderer Bücher, welche in

das Buch Jeremia aufgenommen sind? Die Ergebnisse unserer Kritik

der einzelnen Abschnitte werden vorausgesetzt; ich bescheide mich

aber, grossenlheils nur Hypothesen hier zu geben, die Vorstellung von

dem Verlaufe, bei welcher ich mich beruhigte.

Als Jer. die neue Sammlung seiner Orakel anlegte (36, 32.),

nahm er zuvörderst alle diejenigen dahin auf, welche die frühere ge-

bildet hatten, also Capp. 1. 2—12, 6. 25. 46—49. Es kam jetzt

aber sofort zwischen 25. und 46. das 45. Cap. hinzu; und zunächst

mögen die Capp. 26. 35. 36., deren letztes noch unter Jojakim abge-

fasst ist, ein Büchlein für sich bildend, hinter Cap. 25. einverleibt

worden sein. Als ungefähr gleichzeitig und inländische Verhältnisse

besprechend, gehören sie zusammen, zu Cap. 25. und 45., nicht hin-

ter die Orakel über die Heiden, welche auch (s. nachher) am Ende
verharren sollten; und wenn Cap. 26. von einer früheren Zeit, als

die des 25. ist, handelt, so dgg. Cap. 36. von einer späteren. Auch
sind sie später als das 25. verfasst, und ordnen sich schon als über-

wiegend geschichtliche — das Orakel (C. 35.) ist in die Mitte genom-
men — dem 25. Cap. nicht vor, sondern hinter dasselbe. Die neue
Sammlung besteht nun vorläufig aus den Capp. 1. 2— 12, 6. 25. 26.

35. 36. 45. 46—49.
Zwischen 12, 6. und Cap. 25. klafft, von dem Standpuncte des
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heutigen Buches aus gesehen, eine weite Lücke, welche (mit wenig

Ausnahmen, von denen nachher) durch Abschnitte aus Jojakim's späte-

ren Tagen, aus der Epoche Jechonja's, und aus Zedekia's allererster

Zeit ausgefüllt wird. Dass aber die sämmllichen Orakel aus dieser

Periode nicht hinter Cap. 49., sondern vor das mit 46—49. in enge-

rem Verband stehende 25. Cap. traten, erklärt sich nur aus einer Wil-

lensmeinung, dass jene Orakel wider die Heiden am Ende verbleiben

sollten. Sie hätten nun einzeln, wie sie ergiengen, hinter C. 12, 6.

eingereiht werden können; allein ihre vielfach unchronologische Ord-

nung führt darauf, dass sie durch die Willkür einer besonderen Re-

daction also wie sie vorliegen geordnet worden sind. Als Zeitpunct

dieser Redaction fixirt uns das nach Zeit und Ort letzte jener Stücke,

Cap. 24., den Anfang der Regierung Zedekia's; nachdem durch Je-

chonja's Katastrophe die Geschichte selber einen Abschnitt gebildet

hatte. Die Annahme aber, dass jetzt eine solche Redaction stattgehabt,

wird durch den Umstand bestätigt, dass die nun zunächst ergehenden

Orakel in besondere Bücher (Capp. 27—29., Capp. 50. 51.) vereinigt

wurden, — weil nämlich die Sammlung geschlossen war; und auch

dass Cap. 24. und die Capp. 27— 29. nicht beisammen stehen, erklärt

sich nur dann genügend, wenn in die Zwischenzeit eine Redaction trifft.

Dieselbe ist nun aber nicht von Jer. selbst besorgt worden. Von

dem einzelnen Rlatte C. 20, 7—21, 10., welches viel später und aus

vorliegenden Gründen (S. 152.) gerade hier eingeschoben wurde, sehen

wir ab; die übrig bleibenden Abschnitte konnte er unmöglich so plan-

los und unordentlich zusammenwerfen, wie grossentheils geschehen ist.

Zwar die Stücke C. 17, 19—20, 6. und C. 21, 11—22, 9. sind

wirklich gleichartig und aus der selben Zeit (S. 135. 158.); auch stehen

die beiden spätesten Capp. aus den ersten Tagen Zedekia's ganz recht

am Ende; in den übrigen aber sind die Zeiten Jojakim's und Jechon-

ja's so, wie Jer. nicht konnte, in Eins verquickt worden. Aus Joja-

kim's späterer Zeil stammen die Orakel C. 12, 7—17 14, 1—9. 19

—22; und auch C. 17, 1— 18. mag namentlich der vier ersten VV.

halber noch hieher gerechnet werden. Zu ihnen gesellt sich aus frü-

herer Zeit ein Jer.'s Privatverhältnisse betreffendes Stück, C. 15, 10

—

20., und ein noch älteres C. 22, 10— 19., welches in jener ersten

zum Vorlesen bestimmten Rolle unmöglich gestanden haben kann, wohl

aber, wie C. 15, 10—20., in den Scheden Jer.'s vorhanden war.

Diese Stücke sind nun in der Art mit denen aus Jechonja's Zeit ver-

bunden, dass sie regelmässig mit ihnen abwechseln: C. 12, 7— 17.

Joj.; Cap. 13. Jech.; C. 14, 1—9. Jk.; V. 10—18. Jch.; V 19—22.
Jk.; C. 15,1-9. Jch.; V. 10—20. Jk.; Cap. 16. Jch.; C. 17,1—18.
Jk.; C. 17, 19—20,6. 22, 1—9. Jch.; V. 10— 19. Jk.; V. 20—30. Jch.

Dafür, dass C. 15. 10—20. dem Stücke C. 17, 1— 18. vorantrat, ist

ein probabler Grund S. 117. angeführt; und warum C. 22, 10— 19.

nicht weiter vorn untergebracht wurde, darüber s. S. 162. Da der Ab-

schnitte aus Jechonja's Epoche weit mehr sind, so mussten irgendwo

ihrer mehrere zusammengefasst werden. Es erhellt nun aber, dass

diese Stücke sich ursprünglich zu zwei Abtheilungen sonderten, die



xiv Vorbemerkungen,

ein Anderer, als Jer., vermuthlich Baruch oder ein sonstiger Besitzer

der bisherigen Sammlung, vielleicht auf Verlangen eingehändigt bekam,

auf eigene Hand ohne Aufsicht des Vfs. unter einander mischte und

mit der älteren Sammlung so verband, dass er sie, die bis auf eines

kein Datum tragen, hinter dem letzten von der Art einzureihen begann,

und durch jenes einzige, Cap. 24., an das erste mit Datum angrenzen

liess.

Nachdem die Sammlung vorläufig geschlossen war, reihten sich

die Abschnitte aus der Folgezeit als Beilagen an. Von Verhältnissen

aus den nächsten Jahren handeln die unter sich enger verbundenen

(S. 204.) Capp. 27— 29., welche einmal hinter C. 49, 39. gestanden

haben (S. 204. 374.), also vermuthlich nicht erst hinter anderen, son-

dern jetzt schon niedergeschrieben sind, so dass sie unmittelbar an

Cap. 49. sich anfügen konnten. Nach der Zeilfolge steht ihnen am

nächsten das Orakel wider Babel Capp. 50. 51. (s. S. 375.). In die

Zeiten sodann seit Ausbruch des Krieges treffen die Stücke C. 20, 7

—21, 10., Cap. 34. und das 32. nebst seiner Fortsetzung. Indess

das letztere verband schon Jer. selber mit den jetzt zunächst folgenden

Capp. 30. 31. (s. S. 231.), so dass die Capp. 30—33. Ein Buch für

sich ausmachten (30, 2.), das er nachgehends an der chronologisch

richtigen Stelle hinter C. 40, 6. (S. 311.) in den biographischen Ab-

schnitt Cap. 37—-44. einschob, der, in Aegypten verfasst, am spätesten

hinzutritt. So gewinnen wir für den 2. Theil der Sammlung, die Capp.

25. 26. 35. 36. 45. 46—49., die Fortsetzung: Capp. 27—29. 50.

51. 20, 7—21, 10. 34. 37. (30—33.) 44.

Der uns vorliegenden letzten Redaction nun ist eine andere vor-

ausgegangen, in welcher die Formel: bis hieher die Worte Jer. 's (51,

64.) noch bei 51, 58. gestanden hat (S. 397.). Sie sagt aus, dass

hinter 51, 58. nichts mehr, das von Jer. herrühre, dgg. ein Stück von

fremder Hand, nämlich das 52. Cap. steht. Diese Redaction ist also

nicht älter, als das 52. Cap. selbst; und jene Formel ist vermuthlich

von dem Diaskeuasten eingesetzt. Dieser wollte die Orakel Jer.'s mit

dem gegen Babel schliessen, und ordnete nun einmal Capp. 37—44.

als Fortsetzung hiuter das historische Stück Cap. 36. Die Capp. 30
— 33. aber, welche auch bisher dem grösseren Theile des langen ge-

schichtlichen Abschnittes vorangiengen, ordnete er wieder voran hinter

das erste historische Stück, Cap. 26., und liess ihnen das zunächst

stehende und darum jetzt an die Reihe kommende 34. Cap. sofort

folgen. Für das Stück C. 20, 7—21, 10. endlich, dessen beide Be-

standtheile vermuthlich untrennbar Ein Blatt füllten , und an dessen

Spitze keine Ueberschrift stand, ersah er sich im ersten Theile der

Sammlung eine passende Stelle; s. oben.

Die endliche Schlussredaction hat jene Unterscheidungsformel da-

hin, wo sie jetzt sich befindet, verpflanzt, d. h. sie hat den Abschnitt

C. 51, 59— 64. vom Anfange des 50. Cap. hinweg an das Ende des

Orakels gerückt; wofür sich kein anderer Grund absehen lässt; als:

damit die Reihe der Weissagungen wider die Heiden nicht unterbro-

chen werde TS, 398.). Diess setzt voraus, dass der Redacteur die
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Capp. 27—29., welche wegen Aehnlichkeit der Ueberschrift von Cap.

27. mit der C. 26, 1. hinter Cap. 26. getreten sind, entweder selbst

aus ihrem Platze zwischen Cap. 49. und 50. herausgehoben, oder sie,

durch seinen Vorgänger herausgenommen, schon nicht mehr dort vor-

gefunden hat. Die letztere Annahme ist S. 232. zugelassen; mit der

ersteren aber resultirt mehr Einheit der leitenden Idee und des Thuns

für jeden der zwei Diaskeuasten.

4.

Wenn der 18. und der 53. Psalm wie auch der historische Ab-

schnitt Jes. C. 36 ff. noch in einer andern Recension hebräisch vorlie-

gen: so ist ehemalige Existenz eines zweiten Textes wie z. B. von den

Sprüchen so auch Jeremia's durch LXX angezeigt. Nicht so, dass irgend

eine Texlgestalt von einem Einzelnen kritisch festgestellt wurde; oder

dass auf einer Seite alles Recht läge, die Varianten des andern Textes

nur als Abirrung zn betrachten wären. In neuerer Zeit jedoch tritt

nicht bloss nach Küper* auch Wichelhaus, sondern selbst Graf der

Annahme zweifacher Recension in Jeremia entgegen. Er spricht der

alexandrin. Uebersetzung jeden kritischen Werth ab, wenn „darin auch

hie und da die Spuren einer bessern Lesart sich erhalten haben kön-

nen"; die Thatsachen aber liegen, wie folgt.

a. Beide Texte sind eine Strecke weit noch identisch, Abweichung
vom ursprünglichen beiden gemeinsam. So die Dreissig 38, 10., die

Verderbnisse 11, 9. 12, 5., die Glossen in 8, 13. 17, 23. 26, 5. 34,

18. 40, 13. 47, 4a., die falschen VV. 15, 13. 14. Sodann aber

wandeln sie parallel jeder seine Bahn des Irrthums. Der Hebr. schreibt

25, 38. V"n, LXX lassen das letzte Gl. weg; 34, 1. hat Jener eine

Glosse, LXX eine Lücke; 41, 1. bleibt den LXX ein Mehr des hebr.

Textes mit Recht, ein anderes mit Unrecht weg; 36, 6. fehlen in LXX
unentbehrliche Eingangsworte, und hat der Hebr. ein Glossem; 16,4 b.

bieten LXX richtig i^ aim, aber die Reihenfolge der Sätze im Hebr.

ist besser, wie 24, 10. die der Wörter in LXX.

b. In grosser Zahl hat der griech. Text neben wenig eigenen fal-

schen (34, 22. yrjv) richtigere, die ursprünglichen Lesarten aufbewahrt.

So die Eigennamen 2, 18. 35, 11. 43, 13. Ferner haben sie das rich-

tige Einzelwort 1, 14. 11, 22. 17, 9. 44, 6. 46, 22., dasselbe (d-ss)

33, 5. an der rechten Stelle, und bieten sie 31, 32. 33. 32, 28. noch

den Iniin. absol., überhaupt den gewählteren, treffenderen Ausdruck

25, 8. 31, 32. 21, 2. Sie weisen noch das richtige Vs auf 36, 27.,

noch nicht das ungehörige 7, 15. 26, 12., enthalten sich der falschen

Cop. 5, 24. 8, 7. 19, 4., setzen dgg. 14, 16. ein i mit Recht ein.

C. 11, 15. theilen sie noch ein erstes Verderbniss mit unserem Hebr.,

aber nicht das zweite, bieten dafür das Richtige zweifach 14, 13; und

*) Wie wenig es namentlich Diesem gelungen ist, Movers zu widerlegen,

weist ein Gegner des Letztern nach, Dr. C. Schuh: De Jeremiae textus hebraici

masorethici et graeci Alexandritü discrepantia (Treptower Programm von 1861.).
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ihr Text ist noch nicht entstellt 4, 1. 28. 37, 16. 38, 9. 41, 6. 9.,

vorzuziehn ihre Lesart auch 13, 9. 10. 14, 15. 16. 36, 1. 38, 10.

40, 14. 41, 16. 42, 11. u. s. w.

c. Im Allgemeinen zeigen LXX einen kürzeren, wir sagen: noch

nicht glossematisch erweiterten Text. Es fehlt bei ihnen die nachträgliche

Notiz 47, 1.; noch nicht ist 51, 1. das Ursprüngliche durch ein At-

basch ersetzt; und dasjenige 51, 41. bleibt hier und mit dem ganzen

Satze 25, 26. in LXX aus. Sie haben noch nicht die zwei Apposs. 40,

9., die zwei Glosseme 47,4 b., die Glossen in 8, 5. 12, 3 b. 13, 4. 18,

4. S. 26, 21. 36, 16. 44, 23., nicht die Nebenbestimmungen =*r;V 49, 13.

und ""i-iDa 38, 16., auch weder die Randbemerkung ^s 48, 5. noch den

unverständigen Zusatz rins 'in 22, 18. Annoch fehlt bei ihnen der Halb-

vers 34, 19b., der ganze 27, 7., ein Versepaar 30, 10. 11. und zu

demjenigen 8, 11. 12. ausserdem ein Stück des 10.; ja es bleiben

umfänglichere Abschnitte aus, die wir keineswegs vermissen, wie 29,
16—20. und 33, 14—26. Falsch ist es zu behaupten, sie hätten

Haibvv., VV u. s. w. in ihrem Original vorgefunden, und nur nicht

ausgedrückt in der Uebersetzung. Es mangelt jeder Grund, wesshalb

sie dieselben weggelassen hätten; und vielmehr tragen sie den Stem-

pel der Unechtheit an der Stirn. Wahr ist nur, dass andere Glossen,

die ihr Grundtext mit unserem Hebräer gemein halte, in ihrem Exem-

plar sich als Randzusatz verriethen oder verrathen sind, und darum
weggelassen wie in 32, 11. 23, 36 ff. 39, 4— 10. 13., oder auch

ausgedrückt (15, 13. 14. 31, 16. 10, 25.), echten Text — z. B. 39,

11. 12., die Spitze von 15, 5. 23, 38., den Verfolg von 31, 17.,

das Ende von 8, 13. — zu Verluste gehn Hessen; wogegen 26, 22.

auch echt Textuelles, auf den Rand geschrieben, von LXX oder ihrem

Original verschmäht wurde. Wie will man es anders erklären, wenn
C. 10. der 9. Vers sich in den 5. hineindrängt, und die echten VV
6—8. bei diesem Hergange verkommen sind? oder dazwischen ge-

nommen zwischen die gleichen echten und unechten Worte die Glosse

30, 15 a., während um echtes b. sich Vers 16. herumlagert?

d. Der griechische Text weist bisweilen auch einen Ueberschuss

auf, welcher nicht jedesmal zu verwerfen. Solche Vermehrungen zwar,

welche wahrscheinlich oder gewiss nur der Uebersetzung eignen, wie

2, 28. 30. 6, 16. 19, 5. 27, 15. 32, 17. 40, 2. 49, 31., z. B. Er-

weiterung des hehr. Einschiebsels 17, 23. und 46, 28. (aus 50, 2.),

während 43, 5. das Umgekehrte geschah, fallen für uns nicht minder
zur Seite als die Belege, dass der Uebersetzer seinen hebr. Text gröb-
lich falsch gelesen hat (2, 30. 22, 20. 31, 8.). Aber wenn nicht

28, 10. 35, 19., so drücken sie wie vielleicht 31, 14. so 21, 12.

18, 20. einen hebr. Einschub aus, an letzterer Stellr idüo statt ssi»

lesend; und 37, 8. haben sie noch ein on, 38, 3. h
3, 9, 6. n»*i (iseo)

42, 17. D"i*rt mehr im Texte: lauter ursprüngliche Lesarten.

e. Der palästm. Hebräer hat also den Textbestand auch gemindert,
gleichwie der ägyptische (vgl. a.) schon anfängt, ihn zu erweitern.'

Ein Hang dgg. , Textuelles abzukürzen, wird dem Original der LXX
allerdings nicht nachzuweisen sein, sondern dürfte lediglich dem Ueber-
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setzer zur Last fallen. Hiefür ein Beweis liegt schon darin, dass in

zahlreichen Fällen, was er weglässt, für ihn eine Schwierigkeit enthal-

ten mochte: eher diess für den Griechen, als für einen hebr. Abschrei-

her. Der Stein des Anstosses kann ein lexikalischer sein (50, 38.

36, 18. 32, 7. 44, 19. 5, 28.), so dass man das Wort nicht oder

missversteht (14, 16. 48, 33.); es ist einer der Orthographie 22, 18.,

der Syntax 47,4 b. 44,28. und, wo bereits "3 für So stand, 32,30 b.,

oder logischer und sachlicher Art (31, 7. 16, 18. 20, 9.). Unzählige

Male ausserdem kürzen LXX ab, wohl wissend was sie thun, oder

auch Textesworte übersehend. Nur Streben nach Kürze (s. z. B. 44,

11. 12.) vernachlässigt 19, 9. 34, 20. ein Synonym, 46, 14. 29, 21.

zwei und drei Namen nebst Zubehör, 38, 1. den vierten Mann, 18,

7. 8, 21. 21, 5. 9. je ein Wort von dreien, eine Zeitbestimmung 16,

13., das Schlussglied des V. 21, 12. 32, 19. 39, 16. Es bleibt auch
Wesentliches aus, wenn nur der Best noch einen Sinn gab (20, 3.

31, 1.), oder zu geben schien (2, 2.). Beine Flüchtigkeit mindert C.

16. den 17. V. und C. 34, 4.; wogegen VV 5. 6. der Eilfertige das
Mittelstück zerstört, 40, 12. den Versanfang übersehen hat, 37, 1.

eine falsche Angabe schafft, und endlich 27, 5. stolpert am Homöo-
teleuton.





Cap. I, 1 — 19.

Ueb er schrift und Vorrede.

Der erste Vers eignet sich gleicherweise wie etwa Am. 1, 1. zur

Ueberschrift einer Sammlung von Orakeln, deren Zeitraum aber VV 2.

3. also abgesteckt wird, dass Vers 3. jener ersten Ausgabe (36, 2 ff.)

nicht überschrieben gewesen sein kann. Der 2. Vers seinerseits be-

schreibt nicht die Periode der älteren Orakel, sondern knüpft an einen

Zeitpunct eine Offenbarung, wie die Vergleichung von 25, 3. lehrt, die

erste, d. h. die 1, 5— 19. erzählte Berufung. Demgemäss hängt Vers

2. ursprünglich mit dem 4. V., und durch diesen mit allem Folgenden

zusammen; der 3. Vers aber wurde dem 2. dergestalt leidlich ange-

fügt, dass er nach ihm sich richtend den neuen Anfangstermin nicht

in seiner Form aufführt. Die Worte: und es geschah i)i den Tagen

Jojakims u. s. w., deuten den Sinn des 2. V dahin, Wort Jalrve's sei

damals und fortan bis zu Josia's Tode an Jeremia gekommen, anstatt:

das Wort Jahve's, nämlich das bestimmte, einzelne, welches V. 4 ein-

geleitet wird, geschah u. s. w. Ohne Zweifel sollte man erwarten, dass

die VV. 2. 3. erweiterte Aufschrift den Zeitraum, welcher jene Worte

Jer.'s umfasse, angeben werde; und insofern passt der 1. Vers wohl

zum 3., nicht aber zum 2. V., der, als Relativsatz angehängt, unerwar-

tet genug von einem einzelnen, einmal geschehenen, Worte spricht, ohne

Andeutung, dass dasselbe Anfang einer längeren Reihe gewesen. Vers

2., früher als die VV. 1. 3. hier vorhanden, lautete ursprünglich: wel-

ches war das Wort Jahve's 'w "-^-^s (s. zu 14, 1.). Nach Vor-

antreten des 1. V- wurde das Nomen durch das Pron. ersetzt, indem

man dann: zu welchem geschah das Wort ff., conslruirte.

Im Uebrigen berichtet das erste Cap. die Berufung Jer.'s, und

zerfällt in zwei unter sich zusammenhängende Stücke. V. 4 10. er-

nennt ihn "Jahve, und befähigt ihn zum Redner seines Wortes, zugleich

eine erhobene Einwendung beseitigend. Hieran schliesst sich V. 11—
19. zunächst die Versicherung, Jahve werde die Worte, welche der

Prophet weissagen soll, auch erfüllen; sodann wird das Wie der Er-

füllung veranschaulicht V. 13—16.: Beides in Form von Visionen.

Hierauf kehrt die Aufforderung verstärkt zurück; und Jer. wird zu

tapferer Ausdauer durch das Versprechen des göttlichen Beistandes er-

mUthl

meser Abschnitt soll also voranstehend und kraft seines Inhaltes

dieEinletur.8 ^er die Vorrede des Buches bilden. Aller prophetischen

Thätilke "feng die Berufung zu diesem Amte voraus; dieselbe erzahlt

hatigkeit gieng ^^ einz
«
lnen geschichtiichen Vorgang. Da inzwi-

schen da^ Handeln Gottes den Charakter der Ein.eh.heit so wie z. B.

H.tz.g,
Jeremia. 2. Aufl. 1



2 Joremia.

V. 9. weder trägt noch tragen kann , so bleibt eine äussere Thatsache

ausgeschlossen ; und es könnte nur eine solche innerer Erfahrung, de-

ren^Form die Ekstase, noch in Frage kommen. Allein der Vf. weiss

so wenig von einem Zustande seiner, der vom gewöhnlichen bei Em-

pfange der Offenbarung verschieden wäre, dass er nicht einmal, Jahve

sei ihm erschienen, berichtet (vgl. dgg. Jes. 6, 1. Ez. 1, 1. 3.), ob er

gleich V 9. von der Hand Jahve's berührt worden sein will; worin

wohl der Vf., aber nicht ein ekstatischer Zustand, die Stelle Jes. 6, 7-

nachahmen konnte. Während ferner der Inhalt der Ekstase stets ein

gebotener, ein unwillkürlich Gewordenes ist, so erscheint dagegen die

Vision VV 11.12., deren Deutung nicht an das angeschaute Bild, son-

dern an den gar nicht sichtbaren Namen desselben sich anknüpft, als

ein gut ausgesonnenes, witziges Producl kühler Ueberlegung. Die Vor-

aussagung endlich, welchen Inhalt und welches Objecl die künftigen

Weissagungen des Sehers haben würden V. 10., die Vorherverkündi-

giing seines Schicksales V. 8. 18. 19., die Verwarnung V 17., lassen

sich nur als Abslraction aus wirklichen Erlebnissen, als Weissagungen

ex eventu begreifen. Die Berufung des Propheten war der Moment,

wo er, die Rücksichten und Bedenklichkeilen des psychischen Menschen

niederkämpfend (VV 7. 8.), heiligen Muthes voll den Entschluss fasste

(V 17.), Gottes Wort zu verkündigen. Gewiss beseelte ihn die Hoff-

nung des göttlichen Beistandes (V 18.), dessen Zusage er im Herzen

vernahm. Allein mehr lässt sich auch nicht behaupten. Hier ist dem

Vf. bereits das Maass und die Richtung der göttlichen Hülfe klar VV.

17. 18.; er weiss, dass man gegen ihn ankämpfen wird V 19., und

kennt den Inhalt seiner Orakel V 10 — : diess konnte er erst inmillen

oder am Ende seiner Laufbahn; und in solche spätere Zeit fällt daher

die Abfassung. Da ihm nun die letzte Katastrophe , hinter welcher

seine Bede eine ganz andere Färbung haben müsste, hier noch verbor-

gen ist, und wir nur aus Jojakims 4. Jahre von einer eigenhändigen

Ausgabe seiner Orakel wissen (G. 36. 45.), so wird der Abschnitt am
richtigsten in eben diese Zeil angesetzt, wo sich die Gestall der Dinge

zur Erfüllung der vieljälirigen Drohworte anliess; vgl. 25, 9. mit VV.

15. 10., 25, 13. mit VV. 12. 17., 25,6. mit V 16. Auch kehrt der

Ausspruch des 18. V. hier ungefähr um jene Zeit sehr ähnlich wieder

15, 20.

V. I— 4. Ueberschrift. Ueber die Frage, ob der hier erwähnte
Hilkia für den Hohenpriester dieses Namens zu halten sei, sowie über

Anatot, sofern es Prieslerstadt gewesen, s. die Ein!. Die Stadt, immer-
hin nördlich von Jerusalem (Jes. 10, 30.), und somit im Lande Benja-

min (vgl. 37, 12.) gelegen, existirt unter diesem Namen in Singular-

forni (vgl. np;» m 1 Macc. 12, 37.)
r

Anatä noch jetzt als ein elen-

des Dorf auf einem hohen Bergrücken, der sich östlich leise hinabsenkt,
NNO von Jerus. Die Entfernung wird zu 1

1

/4 Stunde (Bobins. Pal.

II, 319.) oder 1 Stunde 20 Min. (Tobler, Top. II, 394 f.) bestimmt,
womit sich die 20 Stadien Joseph. Arch. X. 7, 3. und die 3 Meilen
bei Eusehius ungefähr ausgleichen. — -vas, welches, um nicht zweimal
zu stehen, vor a-aren ^ ausblieb, ist anfcsna, nicht aufww, zu be-
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ziehen: was nicht gleichgültig; denn der Prophet war zwar von Ana-

tot, hielt sich aher meistens nicht daselbst auf, und soll hier als einer

der dortigen Priester bezeichnet werden, die auch gewöhnlich dort leb-

ten, von welchen aber eben er in sofern eine Ausnahme bildete. Soll-

ten nicht die Priester, sondern Jer. , auf Anatot eingewiesen werden,

so würde für a^nsn p vielmehr yron gesagt sein; vgl. Ez. 1,3. —
Die Worte der LXX übr. : rb ffina tov &sov, o eysvexo ml 'IsQE^iav

ml., entsprechen einem Grundtexte: '-si is-p»m-!s$ mn -ros mm ^.
— Die Reducirung des 13. Regierungsjahres Josia's s. in der Einl.

Und geschah in den Tagen Jojakims] C. B. Mich.: idemque etiam

fuit propheta. Allein vom Sein des Propheten war V. 2. nicht die

Rede , und es würde bei Annahme dieses Subjectwechsels der Schein

entstehen, als wäre Jer. in Jojakims Tagen Prophet gewesen, hätte aber

zur Zeit Josia's Offenbarung empfangen. Er war vorhanden, er lebte,

würde nicht durch ^mi ausgedrückt sein , welches vielmehr eine Wie-

deraufnahme von mn V 2 ist und wie V. 4 mm -ai zum Subj. hat.

Die Stelle Dan. 1, 21. ist kein Muster. Bis zum Ende des 11. Jah-

res u. s. w.] Dieses Jahr gieng, wie sofort hinzugefügt wird, im 5.

Monate zu Ende (vgl. 52, 12.). Es lässt sich aber aus unserer Stelle

nicht mit Sicherheil schliessen, dass Zedekia's Regierung einst vor dem
6. Monate d. J. 599. begonnen habe ; weil nämlich jenes letzte Regie-

rungsjahr, wofern noch nicht voll, durch Gewalt vor der Zeit zu Ende

gebracht worden.

V. 5— 10. Act der Berufung an und für sich. Inhalt der er-

sten Offenbarung ist: er, Jer., werde inY Künftige Offenbarungen em-

pfangen ; er sei zum Prophetenstande bestimmt. Den Entschuldigungs-

grund, welchen er vorschützt, lässt Jahve nicht gelten; verheisst ihm

seinen Beistand, und rüstet ihn aus , Unheil und auch Heil zu verkün-

digen. Ich habe dich erkannt] Näml. : wess Geistes und Sinnes du

sein würdest, so dass ich wusste, was für Einen ich im Sehoosse sei-

ner Mutter bilden würde. Der Act des Erkennens hat zu seiner prak-

tischen Folge den der Bestimmung zum Amte, für welches er ihn taug-

lich erfunden hatte. Daher gehfprs-n dem miiieipn voraus, und knüpft

sich folgerecht auch an eine früher sich abschliessende Zeitsphäre. Wie
das Erkennen und das Erküren selber, so hängen auch die Acte, nach

denen ihre Zeit bestimmt wird, zusammen ; und sie werden durch die-

selben weil zurückgeschoben , weil alles Wissen und Beschliessen Got-

tes von langer Hand her ist Jes. 22, 11. 37, 26. Die wirkliche Be-

stellung zum Propheten, ein Thun der Gegenwart, folgt mit Recht ohne

Zeitbestimmung zuletzt. — Ueber die Schreibung "piss s. zu 17, 23.

Dass paa nicht mit mny-i* verbunden werden darf, erhellt aus Jes. 44,

24. 2. 49, 5. Hi. 31, 15. Zum Botschafter an die Völker] nicht nur

(V 18.) an Juda, sondern auch an die Kachbarn; vgl. V. 10. 25, 9.

15. Cap. XLVI. ff. Dass «>>a| ganz eigentlich Botschafter bedeute, s.

zu Jes. S. XXVII. Zu Allen, so ich dich sende, sollst du gehen] bs-bs

ist mit ~br zu verbinden; und das Relativuin steht ausser allem Casus-

verhällniss, indem seine Ergänzung omVs, durch Va-Vs» hinreichend an-

gedeutet, wegbleiben konnte, bs bezieht sich auf Personen, zu welchen

1*
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er sodann das, womit er beauftragt worden , reden soll V. 17-, ohne

sich (V. 8.) durch Furcht abhalten zu lassen. Diese seine Furcht ist

in den Worten : denn ich bin ein Jüngling , involvirt (vgl. Rieht. 8,

20.); und Jahve nimmt daher V. 8. von ihr Kenntniss. Zunächst weiss

er wegen jugendlicher Unerfahrenheit nicht öffentlich zu reden, weil er

es noch nie versucht, und die Uebung den Meister noch nicht gemacht

hat; er ist bis jetzt noch kein Redner (vgl. 2 Mos. 4, 10.). Sodann

wird er nicht zu reden wissen aus jugendlicher Scheu und Befangen-

heit, wenn er vor das Volk, vor Hohe und Mächtige treten soll V 18.

Letztere Einwendung wird durch das Versprechen des göttlichen Schu-

tzes beschwichtigt (vgl. V. 19. 15, 20. und auch 42, 11.); erstere

durch die Verleihung des Wortes, das er sprechen soll V. 9. Dieses

Wort nun wird gemäss der Alles verkörpernden Denk- und Sprech-

weise des Orientes als etwas Concretes dargestellt (vgl. 2 Sam. 17,

5.); und nach realer Möglichkeit schon vorher dem Propheten inwoh-

nend wird es jetzt, da es von nun an auch ausgesprochen werden
soll, ihm in den Mund gelegt. Und zwar durch die Rerührung seines

Mundes, mit der ihn anrührenden Hand. Jahve giebt hier nämlich

nicht ein Versprechen für die einzelnen Fälle, so dass ,,wo sich auf

die Zukunft bezöge; und die Handlung ist keine bloss symbolische,

welche die Mittheilung des Wortes als ein Vergangenes oder Zukünfti-

ges veranschauliche. « hs yw] Nach Jes. 6, 7. Die Punct. durch Hi-

phil, welches die Selbstthätigkeit ausdrückt, ist richtig ; ebenso die ">~v*

als Plur. (vgl. 15, 16. Jes. 51, 16. 59, 21.). Die vorbildliche Hand-
lung übr. Jes. C. 6. beschränkt sich auf den negativen Act, ein Hin-
derniss zu entfernen, und wird nicht von Jahve eigenhändig vollzo-

gen. Schau! ich bestelle dich heute über die Völker] Ich mache dich
heute (durch solche Ertheilung der Offenbarung) zum Aufseher (t-|?b)

über die Nationen, so dass unter deiner Leitung und Anordnung das
Ausrotten und auch Wiederpflanzen derselben vor sich gehe. Als Wort
Jahve's ist die Weissagung zugleich ein unabänderlicher Refehl, der
mit Naturnothwendigkeit sich vollzieht (vgl. Jes. 55, 10. 11.). Auf diesen
Refehl, auf das Gotteswort hin, welches die Propheten aussprechen, ge-
schieht Alles, so dass, wenn man von der Unselbstständigkeit und' Un-
freiheit des Propheten absieht, er selbst als die wirkende Person er-
scheint (vgl. Ez. 43, 3.). rwi] Der Abwechselung halber, nachdem n:n
vorangegangen. öiinVi] Dieses Wort fehlt, wie bereits Hieron. bezeugt,
bei den LXX; und auch Jesus Sirach hat es (s. 49, 7.) in seinem
Exemplare nicht gelesen. Neben vn, dem Gegensatze von na würde
allerdings als Gegensatz von n» dieses ein an seinem Platze sein 24,
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" Se 'ne SteUe ist bereitS durch das synonyme
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(4, 26. Ez. 26, 12.), an uns assonirende, yra eingenommen, so dass
Tautologie entstände, während zugleich tokh nicht so besonderen Re-
gr.fles ist, um gleichmässig jenes vn wiederaufzunehmen. Der Schein
als sollte mit vaKnV, eine zweite Reihe anfangen, veranlasste wohl den
Zusatz, der nur Unordnung schafft; während vielmehr in ™«n als in
ihrer Steigerung und Vollendung »w und yn sich vereinigen und ab-
schlössen 18, 7. 9. 12, 17. (vgl. zu 31, 28.). Das Bauen und Pflan-
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zen folgt nach, weil es nämlich ein Neubauen und Wiederpflanzen des

Abgebrochenen und Ausgerotteten ist 31, 38 ff. 12, 15 ff. Auch

knüpft sich Weissagung solches Inhaltes an den Schluss Unheil drohen-

der, z. B. 48, 47. 49, 6. 11. 39.

V. 11—16. Wesen der ihm ertheilten Offenbarung, welche der

Vf. in zwei Visionen charakterisirt. Er bezeichnet sie zunächst VV.

11. 12. als eine wirkliche Weissagung, indem sie sicherlich eintreffen

werde ; sodann bestimmt er sie als Ankündigung des Gerichts über

Juda, welches nordische Völker vollziehen sollen. Wirklich nun mit

körperlichem oder geistigem Auge angeschaut, würden die beiden Vi-

sionen das vom Ohre Vernommene dem Propheten bestätigen. Sie wä-

ren ihm für seine göttliche Sendung, für das Eintreffen seiner Weissa-

gungen solches Inhaltes, wie VV. 14. 15. berichtet wird: Wahrzeichen

und Hebel der Berufsfreudigkeit, welche sich hinter ihnen V 17. aus-

spricht. In der That aber bedurfte nach dem Vorgange V. 9. nicht

mehr der Prophet, sondern etwa das Volk des Wahrzeichens; und so

sind sie auch nicht für den Propheten ergangen, sondern für die Le-

ser des Buches geschrieben. Sie sind Lehrdichtung, Vehikel der Dar-

stellung, und drücken eine Ueberzeugung des Vfs. aus, die ihn zu der

Zeit beseelte , auf deren Sachlage er V. 13 ff. sehr auffallend seine

säuimtlichen Orakel restringirt. — Zur Einkleidung in Frage und Ant-

wort vgl. 24, 3. Am. 7, 8. ipio ?sp»] Das Obj. steht hier wie V. 13.

des Nachdruckes halber voraus. ig», eig. wach, wachsam, heisst

der Mandelbaum , weil er schon im Jänner blühend (Plin. H. N.

16, 42-, s. auch Schuberts Reise III, 114.) gleichsam mit erschlosse-

nen Augen die noch im Schlafe begrabene, übrige Vegetation bewacht.

Denn ich halte Wacht] Vgl. 44, 27. 5, 6. Der Zusammenhang mit

dem Satze: du hast wacker gesehen, würde sich durch das Mittel-

glied ergänzen: denn es ist wirklich ein ipv, Symbol meiner, bedeu-

tend, dass ich wache u. s. w. Da es übr. hier auf den Sinn des

Namens ankommt, so wäre im Deutschen etwa der Wachholderbaum zu

substituiren. Einen siedenden Kessel] besser, als Topf; denn im "no

kocht man auch Fleisch, ms: (vgl. Hi. 41, 12.) nicht: angefacht, was
soviel sei (?) als: unter welchem Feuer entflammt worden (LXX, Vulg.),

sondern: siedend, und in Folge davon dampfend. Kraft V. 14. kommt
es nicht direct auf das Feuer unter dem Kessel, sondern auf den ko-

chenden Inhalt desselben an, und haben wir statt an nea an nie zu

denken, von welchem niBJ seine Bedeutung entlehne (vgl. Li bullivit

olla. nsi "»s«] fehlt in LXX : hätten diese Worte aber ursprünglich ge-

mangelt, so würde ohne Cop. 'wi v»s& als Relativum folgen. Dieser Zu-

satz besagt : der Kessel sei von Norden her zugekehrt, d. h. vom Stand-

puncte des Sehers aus steht er im Norden, in südlicher Richtung vor-

wärts geneigt. Somit würde er sich wohl von Norden her aufthun (s.

nnen V. 14.), um seinen Inhalt zu ergiessen; allein eben dieser, nicht

der Kessel, entspricht der n»i V. 14. Dann aber bedeutet wca weder

sich entwickeln, losbrechen, noch auch sich eröffnen, im Sinne von

anfangen , während auch kein Gegensatz zwischen Anfang und Ende
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des Unheiles in Aussicht sieht. Zugleich mangelt in der Erklärung der

Vision die Deutung des ganz wesentlichen Präd. msa. Sonach würden

wir (vi. "r1 » neben i"1») m£P cmendieren. Graf nach Houb. :
ttsri wird

angeblasen ; aber Iloph. von r.si kommt nicht vor
,^
und die Bedeutun-

gen des Hiph. entsprechen nicht, während h%av&r
t
GBTui der LXX auch

Ausdruck von nien sein kann. Also eig. : es wird kochen, sprudeln;

dann, gemäss der Construction und "*? z. B. Ps. 12, 6. Hab. 2, 3.:

es wird dampfen, schnauben, entbrennen nach — Von unserer Stelle

vermuthlich nahm Ezechiel Anlass, 11, 3. 24, 3—11. Jerus. selber als

Tupf vorzuführen. Hier indess, wo Inhalt des Topfes deutlich das Un-

heil, wird derselbe von Norden her nicht bloss erhitzt, sondern ist

auch von Norden her zugekehrt, ist also nicht Jerus., sondern bedeutet

den von Norden her drohenden Krieg. Arabisches Dichterwort: es sie-

del oder brodelt ihr Topf, ihr Kessel (gegen uns), erklären die Scho-

lien : ihr Krieg d. i. Krieg von ihnen her entbrennt (Hamas, p. 47.);

eig. aber siedet der Inhalt des Topfes, und das Wasser ist Bild des

erhitzten Sinnes der Kriegslustigen. Bei Jer. dgg. steht der Kessel

des Krieges, wie wir etwa von einem Heerde desselben reden. Die

feindlichen Heere, welche ein Land überschwemmen, sind Wassermas-

sen (Begr. d. Krit. S. 75.); und diese werden, da der Krieg auch den

Hebräern ein Feuer, wegen der sie beseelenden Gesinnung und der

von ihnen ausgehenden fühlbaren Wirkung (vgl. Ez. 24, 3 f.) siedend

gedacht: wodurch also zwei bekannte Bilder combinirt werden. — Die

Expos. V. 15., welche dieses Unheil von Jahve's Veranstaltung ableitet,

zeigt, dass unter psn ">zw V. 14. die Bewohner des jüdischen Landes

verstanden sind. — Alle Stämme der Reiche, die gen Norden] hsies,

wie V. 13. 23, 8. Ez. 9, 2. Jos. 15, 5. Das Wort, welches eine Him-

melsgegend bezeichnet, begann ausschliesslich im Accus, der Richtung

zu erscheinen, welcher sich, da der Stat. constr. auch vor Relativsätzen

eintritt, z. B. auch an die Stelle des Genet. drängte. Die LXX : naGaq
rag ßaadeiag vrjg yfjg goto Boqqk. Sie drücken mnetoto, welches auch ein

demmsV»» bloss coordinirter Stat. constr. sein könnte, nicht aus. Ein-

zeln wären beide Wörter gleich sehr berechtigt 25, 9. 34, 1.; eine

gewisse Erweiterung des Ausdruckes ist hier aber auch am Platze; und
die LXX verwischen seine concrete Eigentümlichkeit. Und sie wer-
den hinsetzen Jeder seinen Stuhl] Natürlich sind die Repräsentanten
der Reiche, ihre Könige, die einzelnen Feldherren, gemeint (vgl. 43,
10.). am Eingang der Thore Jerus., durch welche die Belagerten, sich

ergebend, zu den Siegern herausgelm (vgl. 2 Kö. 24, 12.), um von
ihnen ihr ferneres Schicksal entscheiden zu lassen. Die Stelle scheint
durch den Gedanken des 16. V herbeigeführt, sofern durch die hier
zu Stuhle Sitzenden Jahve selbst Gericht hält (49, 39.). Und wider
aW ihre Mauern] Diese und die folgenden Worte hängen nicht von
im i:mi, sondern von isai ab, gleich als hiesse es: und sie kommen
wider alle Pforten J.'s u. s. w. Ich werde mit ihnen reden zu Recht]
Handlung des Dichters 39, 5. Ich werde meine Urlheile über ihr Thun
mit ihnen verhandeln; werde sie verhören — diess liegi in ams (für
ans; vgl. 39, 5. mit 4, 12. 12, 1.) — und verurtheiien. — Vgl. 16' o"
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11. 19, 4. 13. -wa] Den Plur. drücken auch die LXX aus, während

viele HSchrr. "»?» schreiben. Uebr. vor den Bildern fielen sie nieder,

den Urbildern im oder am Himmel brachten sie Rauchopfer. — V. 17
—19. Unterdessen soll der Prophet den Judäern den Willen Jahve's,

welchen sie nicht thun werden , verkündigen zum Zeugniss über sie,

furchtlos, um sich nicht des göttlichen Schutzes verlustig zu machen,

der ihn allen Angriffen siegreich widerstehen lassen wird. Sollst gür-

ten deine Lenden] vgl. Hi. 38, 3. Gleichsam um als ein Held deine

Bahn zu laufen Ps. 19, 6. Scheue nicht vor ihnen weg, sonst scheu-

che ich dich vor ihnen her] Vgl. Ez. 2, 6. — 17, 17. Durch Muth

und moralische Kraft wird er ihnen imponiren , so dass sie ihn nicht

anzutasten wagen. Wenn er aber zagt, nicht hinreichende Zuversicht

zeigt , so erschüttert er sein Ansehen und den Glauben an seine Sen-

dung ; und sie fassen sich gegen ihn ein Herz. Die falsche Ueberse-

tzung: im]§e Tttoifjd'rjg ivavzlov avräv, bahnte einem unnützen Zusätze

aus V. 19..: ort ft£T« ßov slfil xov e£ctiQel6&cd 6S, Xiyei nvQiog, den

Weg. Der Prophet soll sich nicht fürchten V. 17., weil ein Nachlheil

daraus entspränge, VV 18. 19. weil er keinen Grund dazu haben

werde. — V. 18. schreiben die LXX, unter Weglassung von ins •tiöj&i,

aus 15, 20. : 'a-htih ninaa nsJna n»in^. Sie zerstören dadurch den

Rhythmus der Rede, welche hier am Schlüsse mit Recht in Wortfülle

aufwogt; und ihr vor "^Va, und als nur einmal gesetzt, unpassendes

bs ist Spur und schlechter Ersatz des allgemeinen pxn-^s, welches so-

fort besondert wird. Ebenso mit Unrecht lassen sie die Priester weg,

gegen 2, 26. 4, 9. Uebr. ist rian , wie etwa moenia , neuer Sing.

:

Mauer, Ringmauer einer festen Stadt, die vorher erwähnt worden.

Der Sinn des murus aeneus (Horat. Epp. I, 1 , 60.) sowie der beiden

andern Bilder ist deutlich.

Cap. II, 1 — III , 5.

Strafrede an Israel.

Der Inhalt dieses Abschnittes gruppirt sich zu drei Theilen. V.

1— 13.: Jahve war für Israels Liebe dankbar. Darum rügt er die

schwere, beispiellose Sünde, dass das Volk von ihm, seinem Wohlthä-

ter, zu den Götzen abgefallen ist. V 14— 28.: dass sie ein Raub der

Feinde werden unrettbar, ist die Frucht des Verbrechens, des alten,

nicht vergessenen, unläugbaren Abfalles zu Götzen, von welchen sie

sich nun in ihrem Unglück helfen lassen mögen. V. 29 — 3, 5.:

vergeblich suchte Jahve sie zu sich, dem Vergessenen, zurückzuführen.

Selbstgerecht stiessen sie Züchtigung und Warnung von sich. Umsonst

sehen sie sich anderwärts um Hülfe um; und Jahve nimmt jetzt ihre

späte Bekehrung nicht mehr an.

Die Abfassungszeit dieses Or. , nicht ausdrücklich angegeben , ist

gleichwohl bestimmbar. Der unmittelbar folgende Abschnitt, welcher

der Zeit Josia's angehört 3, 6., hängt mit dem unseren zusammen und
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bezieht sich auf ihn (s. die Einl. zu dems.), so dass letzterer noch et-

was früher in die gleiche Periode trifft. Ein secundärer Grund lässt

sich aus seiner Stellung am Anfange des Buches entnehmen ; und, wenn

somit überhaupt in Josia's Zeit fallend, möchte dieses Stück leicht das

früheste der Sammlung sein, und wäre dann noch in Josia's 13. Jahr

selbst oder in dessen nächste Folgezeit einzuweisen. Wie es scheint,

hieng es früher mit der ursprünglichen Ueberschrift 1 , 2. unmittelbar

zusammen (s. zu VV. 1. 2.). Auch lässt sich nicht wohl denken, dass

der innerlich vernommene Ruf lange unfruchtbar geblieben sei ; er musste

That werden; und die gewiss späteren Orakel, deren Reihe 4, 3. be-

ginnt, treffen schon in die nächstfolgenden Jahre. Noch hat nicht ein

bestimmtes einzelnes Ereigniss, wie z. B. der Einfall der Scythen, die

beiden ersten Orakel hervorgerufen; das unsere ist Rückblick auf eine

lange Vergangenheit und Betrachtung der aus ihr geborenen früheren

und gegenwärtigen Zustände. Der Seher hat noch Raum , die Zerstö-

rung des idealen Verhältnisses zwischen Jahve und dem Volke im All-

gemeinen zu besprechen und mit Gesammtisrael 2, 4., ausgesprochener

Maassen mit Ephraim 3, 6 ff. ausführlich und hauptsächlich, sich zu

beschäftigen. Diese erstere, sehr ausführliche Strafrede hinterlässt in

ihrer geschlossenen Vollständigkeit den Eindruck einer erstmaligen Her-

zensergiessung. in welcher alle seit Langem aufgelaufenen Beschwerden

Jahve's gegen Israel ohne Rückhalt einmal dargelegt werden. Sie ath-

met zu gleicher Zeit in ihrem Endurtheile 3, 5., in Ironie 2 , 28. , in

Anruf 2, 21. 31. und Ausruf 2, 12. eine Strenge und eine Tiefe des

Unwillens, wie sie sonst dem .1er. nicht eigen ist , inzwischen sich er-

klärt, wenn wir hier die erste Ausübung der sittlichen Kritik, das erst-

malige Ausbrechen des begeisterten Eifers wahrnehmen. Schliesslich

zeigt auch die Sprache stellenweise schwerfällige Bewegung 2, 17—21.,

schroffe Uebergänge 2, 14. 25. 36. und Gegensätze 2, 17. 19. 21.

3, 5., und Dunkelheiten 2, 24. 33. 34. bei einer gewissen Hastigkeit,

welche sich besonders in Fragen, die keine Antwort verlangen 2, 17.

18. — V. 31—33 u. ö., kund giebt: lauter Erscheinungen, wie wir
sie bei einem ersten schriftstellerischen Erzeugnisse erwarten müssen.

Dass das Or. unter Josia abgefasst worden, ist die gewöhnliche
Meinung; und J. D. Mich, hält dafür, in dessen 13. Jahre. Dagegen
versetzt es Knobel (Prophetism. II, 272.), weil Anschliessung an Ae-
gypten (2, 18. 36.) und Demüthigung durch die Aegypter (2, 16.) an-
geführt werde, in den Anfang der Regierung Jojakims; und Graf lässt

C. 2 6. in Jojakims 4. Jahre abgefasst sein, als wären die bisher er-

gangenen Orr. C. 36, 2. nicht früher schon niedergeschrieben worden
(s. an den betreffenden Stellen die Erkl.). Resserung des Volkes, wozu
4, 14. 6, 8. aufgefordert wird, soll bewirken, dass das bereits heran-
nahende Gewitter, von dem auch Graf nichts merkt, unschädlich vor-
überziehe.

V. 1 3. Nach den Worten des Einganges tritt sofort der Haupt-
gedanke auf, welcher die Rüge begründet, der Satz: Jahve hat sich
für die Liebe Israels dankbar bezeigt. Die LXX bloss: Kai eine- tä8s
Uyzi KVQiog xrk. Nun konnte sich zwar also durch i»s'«i ohne aus-
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gedrücktes Subj. der neue Abschnitt nicht an Cap. 1 . anschliessen, wohl

aber (vgl. Am. 1, 2. Ps. 18, 2.) an die ursprüngliche Ueberschrift, von

welcher er durch Einsetzung der Stelle 1 , 5— 19. getrennt wurde.

Von dieser frühesten Redaction scheint i»«"^ noch eine Spur; und die

Verbindung mit 1, 19. im hebr. Texte ist ungefüg, sofern die Strafrede

nicht blos an Jerusalem oder Juda , sondern (V. 4.) an Gesammtisrael

gerichtet wird. Allein als Bestandtheil der Sammlung sollte sie in Jo-

jakims 4. Jahre allerdings dem Volke zu Jerus. auch vorgetragen wer-

den 36, 6. — Ich habe dir gedacht die Liebe deiner Jugend, die

Minne deines Brautstandes] Gedacht, näml. werkthätig (VV. 3. 31.) und

zum Guten (Neh. 5,19.); von -ai kommt jCi gralias egit, isto, wie

von Denken Danken. — Die Liebe , welche du , Volk Israel V. 3. , in

deiner Jugend (Hos. 2, 17. 11, 1.) zu mir hegtest. Ueber das Bild

vom ehelichen Verhältnisse s. zu Hos. 1 , 2. Der Brautstand umfasst

die Zeit vom Auszuge aus Aegypten bis zur Schliessung des Bündnis-

ses am Sinai (Ez. 16, 8.); die Liebe der Braut bethätigte sich darin,

dass auf Jahve's Ruf das Volk die Fleischtöpfe Aegyptens (2 Mos. 16,

3.) verliess und ihm, der vorangieng (2 Mos. 13, 21.), in die unwirth-

bare Wüste nachfolgte. Dein Wandeln mir nach ist Appos. , deren

nähere Bestimmung : in die Wüste , in unbesäetes Land , da es sich

um Israels Liebe in seinem Brautstände , nicht um seine Liebe über-

haupt handelt, im Exemplare der LXX mit Unrecht wegblieb; zumal

dieser Zusatz die Nachfolge als einen Act, nicht etwa des Eigennutzes

oder eines anderen schlechten Motivs, sondern der Liebe wesentlich

charakterisirt. nsvu sb] Eine Verbindung wie Vn nV Ungott, Wb ruh

ungebahnt 18, 15. — Wieso Gott dem Volke seine Liebe gedachte,

sagt Vs. 3. : dafür ist Israel ein Heiligthum Jahve's, ein ihm allein vor-

behallenes Besitzthum (ftao), welches er sich aus allen Völkern, die er

anderen Göttern überliess Mich. 4, 5., ausgeschieden hat 5 Mos. 7, 6.

3 Mos. 20, 26.; in der Sprache des 2. V.: seine ihm allein erkorene

Gattin. Da aber toip, hier ein '\ ei-ig d» (5 Mos. 26, 19.), sonst sehr

gewöhnlich die Opfer und Gaben als heilige Dinge bezeichnet 3 Mos.

22, 10., so verfällt der Vf. vielmehr sofort in eben diesen Tropus.

Sein Erstling des Einkommens] Also wörtlich, nicht: der Erstling sei-

nes Einkommens, so dass Israel als Erstgeborener (2 Mos. 4, 22.) den

anderen Völkern entgegengesetzt wäre, die noch draussen sind, welche

Jahve aber später noch an sich nehmen werde (16, 19.). Solche

gleichsam Einheimsung — n«ian ist nicht das Kommen (16, 19.), son-

dern das Einkommen — wäre ein unbewiesener und unwahrscheinli-

cher Sprachgebranch: und man hat nach Stellen wie 2 Mos. 23, 19.

5 Mos. 18, 4. 26, 10. zu entscheiden. Die Erstlinge vom Einkommen
der Israeliten gehörten als ein anp dem Jahve ; sie bildeten dergestalt

auch einen Theil der nsian Jahve's, aber nicht dem Bange oder der

Zeit nach den ersten. Ueber die Schreibung des Suffixes s. zu 17, 23.

Wer es wollte verzehren, thät es büssen] Zum Participialsatze s. d.

Stellen bei 23, 17. Das Suff, geht über die Appos. hinweg auf «ip

zurück ; es wird nun aber in dem durch die Appos. erreichten Tropus
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beharrt ; und Israel ist nun ein *"P Jahve's, sofern keine fremden Göt-

ter oder Völker' sich an ihm vergreifen dürfen. Vss auch :
ein Volk

verschlingen, aufreiben 10, 25. 50, 7. Ps. 53, 5. 5 Mos. 7, 16. Die

Verba bezeichnen die Handlung, welche sich in der Vergangenheit zum

Oefteren wiederholt hat. Nicht: sie werden oder sollen büssen (30,

16.), denn die Strafrede gründet sich darauf, dass Jahve sich bisher

als Schutzgott bewährt hat; und im Gegentheile von nun an wird Is-

rael preisgegeben V. 26 ff. 37. 3, 5. Aber desshalb auch nicht: Is-

rael war ein Heiligthum Jahve's; denn dieses Verhältniss, richtig aus-

gelegt, besteht noch immer, nicht aber seine Consequenzen (vgl. V. 14.),

welche nur durch die in nnxian mi>Ni angebahnte Verschiebung seines

Sinnes nothwendige würden.

V. 4—8. Jahve hat dem Volke Wohlthaten erwiesen; und den-

noch ist es von ihm zu Götzen abgefallen. Schon die Ahnen der jetzt

Lebenden VV. 5. 20. sind abgewichen m den Tagen der Richter (Rieht.

2, 1 1 ff.) ; ihre Rechtfertigung oder Verurtheilung muss daher in der

bis dorthin abgelaufenen Geschichte des Volkes gesucht werden ;
allein

in diese Periode fällt gerade der auch dem Range nach erste Gnaden-

erweis Jahve's, die Befreiung aus der Knechtschaft, und die Versetzung

in ein gesegnetes Land. Der Abfall war allgemein und kommt später

namentlich auf Ephraims Rechnung (s. zu V. 8.); darum ergeht die

Rede V. 4. an Gesammtisrael ; vgl. Am. 3, 1. V>is] Unrechtes, einzelne

unrechte Handlung Ps. 7, 4., Gegensatz von p?* Ez. 3, 20., nicht Statt

findend, wo Treue und Glauben, 5 Mos. 32, 4. Nachgewandelt sind

den Unwahren und geworden unwahr] Vgl. 23, 16. 2 Kön. 17, 15.

Ps. 62, 11. Rom. 1, 21. Sie wurden nichtig in ihren Bestrebungen,

unwahr in ihrem Denken und Glauben, im Lassen und Thun, indem

der Grundirrthuni das ganze Leben des Volkes und der Einzelnen durch-

drang. Sie meinten , Gott zu kennen und zu verehren , und irrten

;

meinten, Gottes Willen und was zu ihrem Heile gereiche zu thun, und

thaten doch das Gegentheil u. s. w. Und sprachen nicht: wo ist

Jahve?] Die Meinung kann unmöglich sein: das Volk habe, in seinem

unseligen Wahne befangen, und von dessen Folgen erfasst, die Abwe-
senheit Jahve's, das Ausbleiben seines hülfreichen Armes , nicht wahr-

genommen. Von den Folgen des Wahnes für ihr Ergehen liegt nichts

in i^srpi; sie haben sich V 4. von Jahve, nicht er sich von ihnen ent-

fernt; und wo immer das Letztere eintrat, da gedachte man des mäch-

tigen Retters der Urzeit Jes. 63, 1 1 ff. Rieht. 3, 7. 9. 12. 15. u. s. w.

Der Vf. meint vielmehr: sie hätten, statt den Götzen nachzulaufen, aus

schuldiger Dankbarkeit (Am. 2, 10.) dem Jahve nachfragen, die Stätten

seiner Verehrung besuchen, nach seinem Willen forschen, nach seiner

Gnade trachten sollen; vgl. V 8., zu 29, 13. 14.; und zu VV. 5. 6.

überhaupt Mich. 6, 3. 4. Durch das Land der Heide und der

Schlucht] oder: in dem Lande u. s. w. Die LXX gut: iv yrj anÜQm
Kai aßetTco

; genau Rosenm. -. terra foveis plena talis , in qua sunt

plnrima viae impedimenta et pericula (vgl. Hi. 12, 24.). Land des

Todesschattens] So heisst Hi. 10, 21. der Scheel, hier die Wüste als

furchtbares Land der Angst und Noth Jes. 30, 6. 21, 1., welches zu-
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meist als si;s? den Wanderer mit dem Tode bedroht (Hi. 6, 18.), der

das Auge des Verschmachtenden umflort und umnachtet Hi. 16, 16. (vgl.

zu V. 31.). — V. 7. tiw steht im 6. V allzu entfernt, als dass mit

s-uteni füglich fortzufahren wäre; die Rede könnte in den directen, un-

abhängigen Satz «ns Ka;j übergehen; allein als Rede des Volkes ist

sie in die Jalive's eingeschaltet und darf desshalb nicht länger andauern.

*5sra-i] Gegensatz zu iais V. 6.; vgl. 4, 26. Jes. 29, 17. In günsti-

ger, wohlwollender Absicht führte sie Jahve nach Canaan; und dieses

sein Land verunreinigten die Undankbaren durch ihre Sünde, und mach-

ten es dadurch für Jahve zu einem Gegenstande des Abscheues. —
Jes. 1, 19. Esr. 9, 12. — 3, 2. vgl. 3 Mos. 18, 24. 25. — V. 8.

Exposition der Anklage im 7. V. und Beweis (vgl. 5, 4. 5.) a majori.

Der Vf. nennt die drei höheren Classen, welche er auch V. 26. 18,

18. aufführt. Die sich mit dem Gesetze befassen, sind nämlich die

Priester selbst (s. zu Mich. 3, 11.), die Hirten dagegen sind die „Häup-

ter" Mich. a. a. 0. (s. 23, 1 ff.). Was von ihnen ausgesagt wird, bil-

det eine Klimax. Die Cultusdiener zeigten keine Sehnsucht nach mir

(vgl. V. 6.); die Gesetzkundigen nahmen keine Kenntniss (1 Sam. 2,

12. Hi. 18, 21.) von mir, von meinem Willen, dem Inhalte des Gesetz-

buches; die weltlichen Machthaber — nun sprachlich positiver Ausdruck
— lehnten sich geradezu gegen mein Gesetz auf; und die Propheten

vollends fielen zu Götzen ab, und Hessen sich von Baal, dem personi-

ficirten Lügengeiste, inspiriren. Diess gilt ausschliesslich von den Pro-

pheten Samariens (s. zu 23, 13.). Vyaa] eig. durch Baal, welcher der

Urheber ihres Weissagens.

V 9—13. Dieser Abfall Israels vom Nationalgotte steht in der

Geschichte einzig da; und während der Heide durch Aneignung eines

neuen Cultus nur einen Wahn mit dem anderen vertauschen würde,

hat Israel dagegen die Wahrheit für den Irrthum ausgetauscht. Das

ist entsetzlich; und Beides, das Verschmähen der Wahrheit und die

Aneignung des Wahnes, ist jedes für sich schon eine Sünde. Freilich

war den sinnlichen Culten sinnlicher Völker gegenüber die Geistigkeit

der Religion des gleichfalls sinnlichen Volkes Ursache der Erscheinung,

über die der Prophet eifert. — Im Vorhergehenden hat Jahve die Vä-

ter angeklagt. Da nun V. 9. deren Nachkommen (vgl. V. 5.), das je-

tzige Israel (V 4.), angeredet sind, so kann die Meinung V. 9. nicht

sein : ich werde, wie bisher V. 5—8. , noch fürder mit euch rechten.

Vielmehr : noch mit euch, den Nachkommen, und mit euren späten En-

keln werde ich wegen der Sünde eurer Vorfahren rechten. Das Volk

in seinen successiven, selbst den noch künftigen Generationen wird als

eine Einheit, als Eine moralische Person aufgefasst (s. zu Hos. 12,5.):
welches Verfahren, sofern das Volk einen sich gleich bleibenden Grund-
lypus hat, von Seiten der sittlichen Kritik keine Ungerechtigkeit invol-

virt. Nun hatte aber in Israel wirklich der Abfall der Väter, in Juda
z. B. durch Manasse 15, 4., sich auf die jetzt Lebenden vererbt; und in

der Voraussetzung, dass der Väter Thun sich noch weiter fortpflanzen

und auch das Leben der Künftigen noch bestimmen werde, macht der Seher

auch noch diesen gegenüber Jahve's unverjährbares gutes Recht geltend.



12 Jeremia.

Nach Kedar sendet und merket auf mit Ernst und schauet, ob u. s. w.]

ziehet Erkundigungen ein im Westen und im Osten, allenthalben! Beim

Steigen des Affectes wird hier im 2. Gl. der Ausdruck gesteigert und

vermehrt. Das folgende 'iai i^nn fasste man als directe Frage: hat

jemals ein (heidnisches) Volk einen Gott, nämlich seinen betreffenden,

gewechselt? Sie aber, die Götter der Heiden, sind keine Götter, so

dass, auch wenn Solche schon gewechselt worden wären, diess noch

keinen Vorgang für Israel bilden würde. Hat vertauscht seinen Ruhm

für, was nicht nützt] Zu iiws vgl. bei Am. 8,7 Hos. 5, 5. Der

genaue Gegensatz wäre nwa (3, 24. 11, 13., zu Hos. 9, 10.), der Götze

als Quell des Schadens und dadurch der Schande. Die Veranschauli-

chung durch das Bild folgt V. 13.; vorher macht sich die Entrüstung

im Ausrufe Luft. Schaudert, erstarret ganz] Der Himmel ist angeredet

(vgl. 5 Mos. 31, 28. 32, 1.) als der Gotte zunächst sich darbietende

Zeuge des Geschehenen, lain] ain ist hier schwerlich : vertrocknen, so

dass nicht das Firmament, sondern der Himmelsocean, der Wolkenhim-

mel, gemeint wäre : in welchem Falle für ix» wohl wi^i stände (vgl.

1 Mos. 8, 13. 14.). Vielmehr kraft des Parall. : starren, erstarren;

vgl. wa'1 1 Kön. 13, 4. unbeweglich werden. Das Flüssige ist Reprä-

sentant des sich Bewegenden überhaupt. Den Born leoendigen Was-
sers] Vgl. 17, 13. Soviel als Born des Lehens (Spr. 10, 11. 13, 14.

14, 27 Sir. 21, 13.), welcher Ps. 36, 10. bei Jahve ist. Nämlich

von einem Borne des Lebens ist eben Leben der Inhalt, das Wasser,

welches somit belebendes, Lebenswasser wäre. Für solches steht le-

bendiges Wasser bildlich, weil es nicht nur Leben hat, sondern auch

schafft, als erquickend und „die Seele zurückführend" Ps. 23, 3. Diess

thut Jahve durch das von ihm verliehene Gesetz Ps. 19, 8., aus dessen

Befolgung Leben im ganzen Umfange des Wortes fliesst 5 Mos. 30, 15.

Ez. 20, 13. Als die lebendige Quelle, die er sei, wird Jes. 8, 6. der

Brunnen Siloah genannt, dessen Wasser dem Felsen des Tempels ent-

sprangen; und wie Jo. 4, 18. Sach. 14, 8. lebendiges Wasser, so gehl

Mich. 4 , 2. von Zion einst das Gesetz aus. Sich zu hauen Gruben,

Gruben voller Risse] Vgl. Sir. 21, 14. Diese Brunnen von eigener

Fabrik sind also ihre selbstgemachten Götter. Diese todten Götzen ha-

ben wie Cisternen kein Leben in sich; und wie Cisternen mit Ritzen

und Spalten, durch welche das Wasser versiegt, können sie auch keines

spenden, *Vw & VV. 11. 8.

V. 14— 17. Dieser Versündigung Israels ist es nun auch beizu-

messen, wenn ihm keineswegs ein so günstiges Geschick widerfährt,
als eigentlich (vgl. V. 3.) zu erwarten stände. Ist Israel Knecht?
u. s. w.] nämlich Jahve's (s. zu 30, 10.), ein Volk, welches den'wah-
ren Gott verehrt. Diess Verhältniss war historische Thatsache; und
auch das steigernde: ist er ein im Hause Geborener? (d. h. als Kind
vom Hause ein vorzugsweise werther Knecht) konnte für die im Lande
Jahve's (Hos. 9, 3.), seinem Hause (Hos. 9, 15.), geborenen Genera-
tionen des Volkes, also auch für das dem Vf. gleichzeitige Israel, nur
bejaht werden. In Frage wird somit hier ein Sachverhalt gesetzt, wel-
cher den durch »i-i» eingeleiteten Erfolg unmöglich machen sollte; und
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so unterscheidet sieh dieser Fragesatz von den formell ähnlichen V. 31.

8, 4. 5. 14, 19. 49, 1., wo die Wirklichkeit des gefragten Verhält-

nisses die Thatsache, nach deren Grunde geforscht wird, im Gegentheile

bewerkstelligt; wesshalb auch 31, 20. "'S, so dass , für »n» stehen

durfte. Also: wenn diess sich so verhält, warum denn ward er ein

Raub?] eig. zum Gegenstande der Plünderung für die Löwen V. 15.,

deren Bedeutung (s. zu 4, 7. — 12, 14.) durch ta und durch das V.

1 5., in der Exposition des iA mn, von ihnen ausgesagte Thun sattsam

erhellt. — Graf: „Israel ist zum Raube geworden, als ob es ein

Dienstknecht und Leibeigener wäre" Aber ist es denn so selbstver-

ständlich, dass man Diese beraubt? geraubt andererseits wurde der t^
rra auch vorher nicht. — Offenbar handelt es sich hier nicht von

künftigen Begebnissen, welche der Prophet als Strafe weissage, oder

vielmehr voraussetze; in welchem Falle die Ermahnung V. 10. Voraus-

nahme sein würde. Vielmehr Alles, was bis V. 18. berichtet wird,

ist Thatsache, ist Inhalt der Vergangenheit, welche sich in die Gegen-

wart herein erstrecken V 16., und in lebhafter Rede wie gegenwär-

tig dargestellt werden mag; indem erfahrungsmässig Gott schon mit den

Vätern, namentlich mit Ephraim (7, 15.), wegen ihrer Sünde rechtete

V. 9., und mit dem jetzigen Juda, wie es scheint, rechtet. Wider ihn

brüllten Löwen] nicht: über ihm als bereits erlegtem rptr, wo dann

(vgl. Jes. 31, 4. Hi. 6, 5.) w stehen würde (s. 12, 8. 4, 16. Rieht.

14, 5.). Da, was die 2. Versh. aussagt, nicht eben jetzt in Juda ge-

schehen sein kann, so steht mm>i im Satze zurückgeordnet für mk»?1

im Anfange (zu Ps. 32, 5.), desshalb durch den ersten Mod. und folge-

richtig durch Vav rel. mit dem 2. fortgesetzt, nnus] lies ninsj. Das

Q'ri, welches hier und in dem gleichen Falle 22, 6. 1 Kön. 22, 49.

(vgl. 1 Sam. 4, 15. 5 Mos. 21, 7. Ps. 73, 2.) den Plur. verlangt, lei-

tet die Form von nsa aus der Wurzel püs ab (s. zu 9, 9.), während
sie vielmehr kraft der genauen Parallele 4, 7. (vgl. Jes. 37, 26.) auf

nss zurückgeht aus nsa = J^'J : zu Boden werfen {Ludolf Gramm.

Aeth. p. 174), von Häusern und Gebäuden: solo aequavit; s. über solche

Ausbildung des 3. Radicals 1 in " m. Comm. zu Jes. 21, 5. aur -^aa]

"^a ist dem negativen i» untergeordnet, (vgl. 9,9. 11. Zeph. 3,6.), yx

4, 7 Jes. 5, 9. Also ergieng es dem Zehnstämmereiche durch die As-

syrer. Das Land wurde entvölkert, ein Aufenthalt der Raubtlüere 2 Kön.

17, 26.; und erst Esarhaddon siedelte dort Colonisten an (Esr. 4, 2.

10. Hengstenberg Auth. d. Daniel S. 178.), welche keine Israeliten

daselbst vorfanden (Hengstenb. Auth. d. Pent. I. S. 4 ff.). Vers 16.

dgg. eine positive Misshandlung aussagend, welche von Seite der Aegyp-
ter dem Reiche Ephraim niemals widerfuhr, kann sich nur auf das Land
Juda beziehen, von welchem, zumal es jetzt Gesammtisrael repräsentirt

und als solches V. 19 ermahnt wird, nun auch noch gehandelt wer-

den muss. Juda wurde zu seiner Zeit vor den Assyrern gerettet (2

Kön. 19, 35. Jes. 33, 13 ff.), durch die Aegypter 1 Kön. 14, 25 ff.

vordem überwältigt. Man wird die Worte aber, in welchen (vgl. Mich.

4, 14.) nur Missachtung, Verhöhnung zu liegen scheint, Kraft des 2.

Mod. richtiger von der Gegenwart verstehn, in Erwägung, dass höchst
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wahrscheinlich eben jetzt noch (s. vor 4, 3 ff.) ein ägyptisches Heer,

welches Asdod belagerte (Herod. 2, 157.), in der Nähe stand und sich

wohl Gebielsverletzung und andere Uebergriffe erlaubte. Deutlich ist,

das v* den Sinn haben muss : sie zerschlagen, zermalmen, rerr»? (Ps.

68, 22.), •'ssi- (Jarchi hier); und J. D. Mich, liest desshalb r\^. Indes-

sen ist kaum glaublich, dass die Punctierer an «sn weiden (die aram.

Verss. hier, die LXX Ps. 2, 9.) gedacht haben sollten; und auch Hi. 24,

21, geht j>5>-i, Gegensatz von a^n, in (in über. -wi;. aber der LXX und

Vulg. ist gänzlich zu verwerfen. osanK] Das Q'ri und sehr zahlreiche

HSehrr. nebst mehreren Ausgaben omsnsn, wie der Ortsname, über wel-

chen man die Wbb. sehe, sonst allenthalben geschrieben wird. Ver-

muthlich ist die Lesart des K'üb ein alter Schreibfehler, schwerlich

durch den Eigennamen 1 Kon. 11, 19., sondern durch das Vorausge-

hen eines - veranlasst; vgl. übr. zu 42, 6. — Der 17 Vers beant-

wortet die Frage V 14. nach dem Grunde des Unheiles, rsi weist

auf das Vorhergehende zurück und ist Obj., 'wi *pw das Subj. ; vgl.

4, 18. Zur Zeit, dass er dich führte des Weges] Die entsprechenden

Textesworte, welche in den, auch sonst hier mangelhaften, LXX fehlen,

hält Movers p. 32. für eine ungeschickte Wiederholung aus dem er-

sten Gl. des 1 8. V. Allein diese Clausel enthält den sehr passenden,

auch VV. 5. 31. betonten, Gedanken, dass solcher Abfall gänzlich un-

veranlasst gewesen, indem Jahve seinen vertragsmässigen Verpachtun-

gen als Hirt des Volkes (31, 10.) nachgekommen war. „Der Weg"
ist, als Gegensatz gegen das Unwegsame, der rechte Weg (Ps. 25, 8.)

zu Erreichung ihrer Zwecke, zu Erfüllung ihrer Wünsche; und die

Führung bezieht sich hier auf das äussere Ergehen des Staates (vgl.

zu Hos. 2, 10. 13, 6.), so dass Kimchi -" durch rr^ tj-h (vgl. 31,

9.) erklären konnte, -p^ia ny= ist aber allerdings Breviloquenz, indem

das Particip, die relative Gegenwart, die gleichzeitige Handlung bezeich-

nend, anlieng. als Verb. fin. die Person zu involviren (vgl. 1 Mos. 38,

29. 40, 10.). Wollte man die Piede plan machen, so wäre ^os (ns)

s-~, oder irriin zu ergänzen; vgl. 1 Kön. 14, 2., zu V. 25. — VV.

18. 19. Wie mochte nun das Volk, da der Grund solches Unglückes

in ihm selber liegt, Abhülfe dessen bei fremden Völkern suchen? Näm-
lich ihn verkennend, suchte es ihn in der Feindschaft der beiden Mächte;

und die Herstellung und Pflegung eines freundlichen Verhältnisses mit

jeder von beiden sollte der Wiederholung eines Angriffes von ihr vor-

beugen, oder auch bei einem solchen der anderen schützen. Die Er-

wähnung Assurs neben Aegypien zeigt, dass neben Aegypten V. 16

die Löwen im 15. V wirklich von den Assyrern zu verstehen sind;

und zugleich auch, dass es sich hier nicht von der Gegenwart handelt,

weil das jetzige Israel, Juda, sich schwerlich mehr um den Beistand

des bereits ohnmächtigen Assyriens bewarb. Die Sünde ist (V. 20.)

eine alte, dessgleichen deren Folge, die Strafe V. 14 ff.; und so fällt

wohl auch ihr Suchen nach Heilung von derselben in die Vergangen-
beil. Ausserdem erhellt auch aus V. 3fi., dass man sich gegenwärtig
bloss um Aegypien noch bemühte; V. IS. spricht der VI", von dem einst

geschichtlichen Verhältnisse (vgl. Hos. 12, 2. 5, 13. 8, 9. Jes. 30 2.
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31, 1. 2 Kön. 16, 7. 15, 19. 17, 4.). Um zu trinken das Wasser

Gihons] Die LXX Tv\äv , d. i. prro, ein Name auch des Nils Sir. 24,

27., von welchem die Späteren den Paradiesfluss dieses Namens ver-

standen (Joseph. Arch. I, 1. §. 3.), und dem erklärenden -nrra vorzu-

ziehen. Der Satz giebt nicht die Antwort, sondern ergänzt die Frage

;

das Bild ist leicht zu deuten. Die beiden Flüsse sind Symbole ihrer

betreflenden Reiche (vgl. 46, 7. Jes. 8, 7.); und das Trinken ihres

Wassers wäre das in sich Aufnehmen dessen, was von dort dem Volke

„zufliessen" könnte. Damit ist nun aber nicht gemeint: „um sich dem

Einflüsse, sittlichen, religiösen u. s. w., Aegyptens hinzugeben" (Ps. 73,

10), sondern: um, nachdem sie von jenen Staaten Ofan getrunken ha-

ben (Spr. 26, 7.), sich nun solches Gute anzueignen, welches von dort

zu ihnen „redundiren" könnte. Vers 19. zeigt, in welcher Absicht sie

(natürlich durch Abgeordnete) nach Aegypten gehen: das Wasser soll

sie erquicken, soll ihnen Aehnliches leisten, wie V. 13. der Quell

des lebendigen Wassers. Das Betreten nun aber dieses Weges, um
den Folgen der ersten Sünde zu entrinnen, das Eingehen freundlicher

Verbindungen mit heidnischen Völkern, ist ein neues Verbrechen,- da-

her V. 19., wo der 17. Vers wiederkehrt, gesteigerte Heftigkeit der

Rede. Passend steht hinter „deine Bosheit", dem Einen, sich gleich

bleibenden Principe der Handlungen, der Plur. niasö (3, 22.), da nicht

nur die gleiche Art des Abfalles in verschiedenen Zeiten und Richtun-

gen Statt hatte, sondern V. 18. auch eine zweite Art desselben nam-

haft gemacht worden ist. fnsip] Vor dem Suff, weicht die specif.

Endung des Fem., während das Praefonn. bleibt (Hi. 19, 15.). So
erkenne und sieh, dass bös' und bitter u. s. w.] Sieh ein, was du

immer nicht einsehen willst; erkenne an diesen seinen verderblichen

Folgen, dass er selber böse ist. » vor w ist Vav der Folge, s. Ewald
§. 347- a. Wie aber 'si eine Verstärkung von w ist, so scheint io

eine solche von »-> sein zu sollen (vgl. Pred. 7, 26.
,
„bitterböse"),

während es zugleich ohne »i nicht in ethischem Sinne verstanden sein

würde. Die LXX scheinen daher i s>^ mit Unrecht wegzulassen. Und
dass die Scheu vor mir nicht an dich kam] Vgl. Hi. 31, 23. „Dass

die ehrfurchtsvolle, heilige Scheu vor Gott, welche dich vor der Sünde
bewahren sollte, dich nicht ergriff." Der Satz entspricht einem sol-

chen mit Verb. fin. , welches den Inf. *pT» fortsetzen würde. — V.

20—24. Längst ist Israel von Gott abgefallen, und von sich ausge-

artet; diese Sünde kann das Volk nicht wegtilgen und nicht wegläug-

nen. Die Punctierer haben V 20. ^maia, ^npns, was wirklich am näch-

sten läge, für die erste Pers. angesehen (vgl. 3 Mos. 26, 13.), und
heissen uns folgerecht iiass lesen, welche Var. das Targ. ausdruckt,

und manche HSchrr. und Ausgg. im Texte haben. Da nämlich Dienen

und das Joch tragen Weehselbegrifle sind (vgl. Hi. 36, 11. mit Hi.

34, 31. — Jer. 27, 11. 12.), so wäre mit der Aussprache ^a» viel-

mehr ein Satz erforderlich etwa wie: und ich sprach: du sollst nicht

dienen. Allein dieser Vers soll die Anklage im vor. als Thatsache be-

gründen; und nun harmonirt die Erklärung der Puuklierer weder mit
*= des Grundes, noch mit dem folgenden, nach der Verneinung adver-
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sativen, "5. Wenn ferner der Syr., 'nia» als erste Pers. auffassend,

zu gleicher Zeit doch das dann ganz unbequeme -na»« las, so ist diess

offenbar die historisch beglaubigte Lesart; und iiayx wurde durch das

Streben, Uebereinstimmung der Sätze und Verständniss zu erzielen,

herbeigeführt. Richtig erkennen LXX und Hieron. die zweite Person.

:

das Volk hat sein von Jahve ihm auferlegtes Joch zerbrochen (vgl.

V. 31. 5, 5.), wie ein slörriges Rind 31, 18. Hos. 4, 16. Apg. 26, 14.

Ueber die Orthographie s. zu 4 , 19., zur 2. Versh. die Anm. bei Hos.

4, 13. Und ich halle dich bepflanzt mit Edelreben, die alle echtes

Gewächs] eig. zu Edelreben oder als Edelr., indem nicht das Land,

sondern das Volk auch hier angeredet wird, als Einheit, als von der

Urzeit her noch lebende (Sir. 37, 25.), moralische Person gedacht. Je-

nes Israel, mit welchem Gott den Vertrag schloss, war echter Saame

Abrahams (vgl. 1 Mos. 18, 19., zu h»s bei Sach. 7, 9.), wahres Israel

(Rom. 9, 7.); und so ist, wenn es nun ausgeartet, Jahve ausser Schuld

Pred. 7, 29. Rom. 9, 19. j?ii»] S. zu Jes. 5, 2. m. Comm. Es ist

Collect, gegenüber von «p» 1 Mos. 49, 11. Und wie hast du dich

mir verändert!] Vgl. Jes. 1, 21. "h] Auch bei etwas Unangenehmem

statt "bs (s. Mich. 2, 4. Ez. 19, 5. n^ rvij LXX.); hn> ^b™ wäre sich

wenden gegen, -^ic] schwerlich Accus., da der Artikel, vor der Appos.

fehlend, wie Ez. 39, 27., gerade den Stal. constr. und ihn allein zum

bestimmten Worte macht. Vielmehr Vocat. (vgl. V. 31.): ihr Ranken

eines fremden Weinstockes. Fremd (vgl. 5, 10. 5 Mos. 32, 5., zu

Hos. 5, 7.), und eben dadurch n^t> vom pSio und von Jahve 17, 13.

Ja, wenn du dich wüschest mit Lauge und nähmest Seife viel] Vgl.

4, 14.: wenn du die stärksten Reinigungsmittel, ohne zu sparen, in

Anwendung brächtest — . Im Uebr. s. Winer Realwb. unter: Laugen-

salz, oroj] ein, als die Kraft des Satzes tragend, vorausgestelltes Parte,

indem das Wort jedenfalls ein bleibendes, andauerndes Verhältniss aus-

drückt. Bochart (Phaleg III, 5. p. 181.): recondita est iniquitas tua

(vgl. 5 Mos. 32, 34. Hi. 21, 9. Hos. 13, 12.). Allein
t
r<^ ist

abscondere, nicht recondere, so dass also das abgeleitete onsa ungefähr

soviel sein müsste als das verwandte onrj Hiob 14, 17., und auch *«b

(es ist aufgehoben) vor mir würde nicht recht passen. Richtiger schon
LXX und Vulg.: %E%r}UdcoGai iv %rL, maculata es in etc. Man ver-

gleicht gew. das Syr., besser .y.,^-,. xr°gL ist dunkelrothe, in's

Schwarze schlagende Farbe und
,.M

°

«c-, heisst von seiner Farbe der

Wein, das „Traubenblut." Die Schuld wird a potiori, von der Blut-

schuld her, als rother Flecken auf lichtem Grunde gedacht Jes. 1, 18;
Tis ist es offenbar, was sie wegzureinigen hätten ; und nun drückt dmj,
zugleich mit *ith harmonirend, eine solche Eigenschaft von y.s aus, de-
ren Aufhören der Act des Reinigens erzielen könnte. — V. 23. Es
ist nicht zu staluiren, dass der Prophet eine Einrede in Aussicht neh-
men würde, deren sich denkbarer Weise das Volk nicht hätte unter-
fangen können; und auch V. 35. rügt er Selbstgerechtigkeit Israels.
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An letzterer Stelle offenbar der Zeitgenossen, Juda's; und dieses ist

(vgl. «"'Ja) auch V. 23. gemeint ; denn Ephraim, von welchem Vers 20 ff.

vorzugsweise gilt (2 Kön. 17, 10.), kann unmöglich auch nur in Hy-

pothese abläugnen, was offenkundige Thatsache war und 3, 24. von

ihm zugestanden wird. Aber auch, wie einer solchen Einwendung von

Seiten Juda's der Seher glauben konnte entgegentreten zu müssen, lässt

sich schwer einsehn. In der Person Juda's zu unterscheiden, so dass

die Einrede den Frommen in den Mund gelegt, und die Widerlegung

derselben an die wirklich Abtrünnigen gerichtet werde, ist bedenklich

und unbefriedigend. Vielmehr Cultus des eigentlichen Baal bestand in

Juda nur einmal kurze Zeit neben dem Jahvedienste (2 Chr. 23, 17.);

und auf den Höhen verehrte Juda den Jahve (2 Kön. 18, 22.). Sofern

nun V. 20 ff. von alten Zeiten die Rede ist (vgl. üVisü), konnte Juda

Ephraim gegenüber sich eine relative Reinheit beilegen; und auch Ma-

nasse's vielfacher Wust wurde seit bereits einem Jahre abgestellt 2 Chr.

34, 3— 7. Schau deinen Wandel im Thale] "p"n gefüg neben ro^n.

Das Thal, durch den Artikel absolut bestimmt, verstehen schon LXX
(nokvcivdQiov) und Hieron., mit ihnen Tremell., Rosenm. u. A., vom
Thale des oati-ja im Süden Jerusalems, wo man dem Molech Kinder

verbrannte 2 Kön. 23, 10. Jer. 7, 31. 32, 35. Diesen nennt der Vf.

an letzterer Stelle und 19, 5. auch Baal, kraft der weiteren Bedeu-

tung des Wortes, welche auch den Plur. zulässig machte (s. zu Hos.

2, 10.); und so ist der Molechdienst gleichfalls ein Baalcultus. — 1

Mos. 4, 10. — Flinke Kameeistute, die ihre Wege kreuzt] Das Volk

Juda ist als Collect, ein Fem., daher Stute, msa, = was beim Men-

schengeschlechte siö^?; eme flinke, wegen ihrer Schnelligkeit zum Bö-

sen; sie kreuzt ihre Wege, sofern sie bald zu Jahve, bald zu Molech

sich wendet (1 Kön. 18, 21.), einmal zur Rechten, dann wieder zur

Linken ihre Richtung einschlägt (Jes. 30,21.). H'yo ist mit tsfc (1 Mos.

48, 14.) identisch. — VV 24. 25. Expos, des brünstigen Eifers, mit

welchem sich das Volk dem Götzendienste ergiebt, ohne sich durch

irgend einen Zuruf darin irre machen zu lassen. Das Bild von der Kameei-

stute wird inne gehalten; und dieselbe nur in Bezug auf ihr Schnappen

nach Luft ihrerseits mit einem Waldesel verglichen. Ein die Wüste
gewohnter Waldesel schnappt sie in der Brunst ihrer Seele nach Luft]

n-B wird gegen das erklärende kis mancher HSchrr. und Ausgg. durch

die unrichtige Erklärung cog dtx(icchg bei Chrysost. in der Catena, und
durch analoge Orthographie 3, 22. 8, 15. 9, 17. geschützt. An rnt

ist schon wegen des Masc. "iiöV nicht, an rns eben der Appos. halber

zu denken Hi. 24, 5. Diese Vergleichung aber mit einem männlichen

Epicönum führte nun, indem an das Vorhergehende gedacht, aber nicht

auf das Folg. geschaut wurde, das K'tib "höbs herbei, dessen richtiges

Q'ri nöss 86 HSchrr. und einige Ausgg. in den Text setzen. Nämlich

schon wegen 14, 6. und auch (vgl. Jes. 17, 13. Ps. 1, 4.) aus sprach-

lichem Grunde ist min t|S<a unzulässig; und es würde durch solche

Abtheilung die Verbindung mit dem Folgenden und alles Verständniss

vernichtet. Ueber dieses nach Luft Schnappen s. zur a. St. Die un-

gestüme Leidenschaft, mit welcher sie zum sinnlichen Cultus, zur Voll-

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 2
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ziehung der Abgötterei, hindrängt, lässt sie kaum Athem genug finden,

indem sie denselben vorweg vergeudet (1 Kon. 10, 5.); und es kann

keine Rede davon sein, wenn die Freuden (vgl. zu Am. 8, 14.) des

Götzendienstes winken, sei es bei einem Opfer, oder an einem Feste,

sie zurückzuhalten. Vers 25., wo das Bild von der Kameeistute für

seine Bedeutung, d. h. für das Bild von der Metze, verlassen wird,

lässt einen solchen Versuch geschehen und vergeblich bleiben, nsnnaj

Schon Bochart {Hieroz. I, 1. III. c. 16.) der Sache nach richtig: in

ihrer Brunstzeil. Damit aber der Ausdruck in solcher Bedeutung ver-

ständlich sei, muss dieses Suff, auf n;»£, nicht auf n*oa oder gar auf

rrt, bezogen werden, und ebenso auch das in rpwpab, und desshalb

auch das in naixsfc*. Nämlich »'jpa ist auch: trachten, streben nach

etwas (5, 1. Zeph. 2, 3. 1 Sana. 24, 10 ff.). Die nach ihrem occur-

sus venereus trachten, die Kameelhengste (also die Liebhaber der Na-

tion Juda's, die Götzen, vgl. V. 25.), brauchen sich nicht müde zu lau-

fen; im Monate desselben finden sie ihn ihnen zu Diensten stehend

(vgl. Meidani II, 473.). Die Götzen bewarben sich nicht um die Gunst

des Volkes, sondern dieses, wann der Fanatismus es ergriff, sich um
die ihrige, V 25. Hos. 2, 7. 9. 15. vgl. Ez. 16, 34. — üeber Vs

bei der Negation s. Ew. §. 323. b. Spar' deinem Fusse das Nackt-

gehen, und deiner Kehle das Vertrocknenl] Diesen Zuruf, welchen

man am richtigsten von Gott ausgehen lässt, versetzt "'löwn in die

Vergangenheit; aus der Antwort aber, sowie durch den Zusammenhang

mit VV. 23. 24., erhellt, dass das Barfussgehen (nicht bloss — stehen

wie auch bei rechtgläubigem Gottesdienste) und nsaa der Kehle der

Verehrung der Götzen integriren. Wenn Mose 2 Mos. 3, 5. die Schuhe

auszieht (vgl. auch Silv. de Sacy Chresl. arabe I, 402.) und David

2 Sam. 15, 30. baarfuss zum Gebete geht, so hinken die Baalspfaffen

1 Kön. 18, 26. am Altare, weil eben baarfuss: was ein Act religiöser

Kasteiung war und ist. Dabei schreien sie a. a. 0. unablässig mit lau-

ter Stimme; und von dergleichen Schreien vertrocknet hier dem Gö-

tzendiener die Kehle. Diesen beschwerlichen und unfruchtbaren Dienst

ermahnt sie Jahve aufzugeben. Er würde es nicht, wenn sie zu ihm
schriee ; diess ist aber nicht der Fall, vielmehr die besondere Beziehung

auf den Götzendienst, welche Graf vermisst, thalsächlich gegeben. S|nia]

Da Vsi überall Fem. ist, wogegen 13, 16. nicht beweist, so kann die

Formel nicht für sii-ii rrnnö stehen (s. zu V. 17.), sondern S])-p ist als

Neutr. ein Subst. , wie z. B. Jes. 37, 29. )mv, wie an paralleler

Stelle ^a 31, 16. ^iiji] Schreibe mit dem Q'ri und vielen HSchrr.
und Ausgg. -p-ui, oder ^wi; s. zu 17, 23. ^iia ist das Organ des
lauten Bufens, von welchem sie, die Kehle, vertrocknet, ja sich ent-

zündet (vgl. Ps. 69, 4.). wia] eig. desperalum est; vergeblich ist

(diese Ermahnung). Es erhält seine Erklärung durch das schwächere
«&, welches 18, 12. ausbleibt. Noch findet sich dieser Gebrauch, viel-

leicht aus unserer Stelle, Jes. 57, 10.; unklar ist, ob das Wort als

1. Mod., oder als Partie, zu denken und von den Punctierern gedacht
worden. — V. 26—28. Die Folge davon, dass Israel den Götzen, dem
™?a, dient, ist rwa, indem Jahve zur Zeit der Noth das Volk an seine



Cap. II, 24—30. 19

Götzen verweist. Da die Erwiederung auf die 2. Hälfte von V. 27.,

welche der 28. Vers enthält, durch keine Andeutung in die Vergangen-

heit verlegt wird, sondern den absoluten Standpunct ausspricht, wel-

chen dem abgöttischen Volke gegenüber einzunehmen Jahve immer,

auch gegenwärtig, in seinem Rechte ist: so darf Vers 26. nicht von

dem geschehenen Ereignisse der Wegführung Ephraims erklärt werden.

Israel ist nicht Gegensatz Juda's am Schlüsse von V. 28., sondern ist,

wie V. 3., Gesammtisrael , von welchem in der Heftigkeit der Anrede

der Prophet auf seinen gegenwärtigen Repräsentanten, Juda, abgleitet.

wart ist zeitloser Ausdruck der Gewissheit: sie werden zu Schanden,

indem sie sprechen u. s. w.] dadurch, dass sie so sprechen; biisn,

zum Verbum gehörig, nicht n^ttsn, was Appos. zum Subj. wäre. Und
zum Steine: du hast mich geboren] "ja«, ein Fem., wird billig als Mut-

ter dargestellt. Sie anerkennen Bilder aus Holz und Stein (3, 9.) als

Götter, mithin als die Urheber ihres Daseins (s. zu 3, 4.). ^"f?:] Die-

ses K'tib drücken die LXX, Vulg. Syr. aus ; das Targ. dgg. folgt dem
Q'ri, welches durch d^ök veranlasst worden. ii»k">] Ganz richtig der

2. Mod. Dieses Sprechen ist später, als das durch n^ift» eingeführte;

und dieses später, als '«i las. Im Uebr. vgl. 32, 33. — Hos. 5, 15.

Jes. 57, 13. Rieht. 10, 14. — Zur Wendung Eingangs von V. 28.

vgl. 37, 19. Jes. 19, 12. Rieht. 9, 38. Nachher wörtlich: die

Zahl deiner Städte sind geworden u. s. w., d. h. ihrer eben so viele;

vgl. 11, 13., wo noch ein Zusatz, den von dort her mit leichter Ver-

änderung (h'&vov für £r«|«T£ ßcofiovg &viu5v) die LXX auch hier geben.

V. 29—32. Da das ganze Volk abgefallen ist, und keine Züch-

tigung es bessern konnte, so darf es, wenn Jahve es jetzt völlig Preis

giebt, sich nicht beklagen; denn jener Abfall war von Seiten Jahve's

unveranlasst, und ist eine abnorme Thatsache ohne Analogie. Die Frage

V. 29. setzt voraus, dass die Leute murrten, natürlich über die un-

mittelbar vorhergehende Rüge und Strafandrohung V. 26 ff. Die LXX
haben siairi oder niajjr (Ez. 33, 30. Mal. 3, 16.), welches leicht in

la^in verderben konnte, und als schwieriger vorzuziehen ist. In wel-

cher Richtung sie über Jahve redeten, war dem Propheten deutlich;

und aus dem Zusammenhange errathen noch wir, dass es ein sündhaf-

tes D-^an ia*i (Hos. 10, 4. vgl. Jer. 8, 6.) sein musste. Sofort schrei-

ben sie: — rjßsßrjßKTS , v.a\ itüvxsg vpsig rjvofi^GciTB dg ifis, Xiysi

xvgiog, also: '* 's ^a ernaa bs.V?5 nnses — , ebenfalls authentisch, wie

das nachdrückliche ösVai (vgl. 1 Sam. 22, 7.), da Nachdruck hier am
Platze ist, ahnen lässt. Euere Söhne] Diese, also hervorgehoben, sind

die waffenfähige junge Mannschaft, welche mit besonderem Schlage

Jahve im Kriege traf. Sie wären nun für inpV das nächste Subj. Al-

lein man müsste dann aus ihnen die Entronnenen herausnehmen, also

gerade diejenigen, welche nicht geschlagen wurden (s. dgg. 5, 3.):

was gegen den Zusammenhang der GH. des Satzes; und die 2. Versh.,

durch „vielmehr" anzuschliessen , führt darauf, dass Subj. in inpi die

Angeredelen, das Volk, seien. Dieses wollte Gott durch die Niederlage

seines Heeres züchtigen zur Besserung, (vgl. Am. 4, 10.). Das Schie-

lende der Construction wird durch iöi^aa&s der LXX, welches mehr,
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als blosse Erläuterung, sein dürfte, beseitigt. Euer Schwert] LXX bloss:

ftcfycujja, undeutlich und fehlerhaft. Sie selbst ermordeten ihre Pro-

pheten (1 Kön. 19,10. Neh. 9, 26. Matth. 23,37.), kraft des Zusam-

menhanges und der VV. 34. 35. hier, sofern Dieselben solches Kriegs-

unglück als Strafgericht auslegten, darum Sünde rügten und zur Busse

aufforderten. — 4, 7. Geschlecht, das ihr seid!] Ausruf der Ent-

rüstung, durch den Schluss des 30. V. herbeigeführt. Die Appos., auf

welcher der Nachdruck ruht, steht voran (vgl. z. B. 1 Sam. 26, 15.),

hier auch beim Vocat. Den LXX (jcal ovx icpoßr'j&rjTE) lag unser Text

vor, welchen sie nicht verstanden. Eine Wüste] ein undankbarer Boden.

Die Vergleichung lag um so näher, weil "tas vom Bebauen des Landes

und auch von der Gottesverehrung steht. Die Wüste aber selbst ist

auch das Land grauser Finsterniss] eig. von n* gesandter (vgl. Hob.

L. 8, 6. 1 Sam. 26, 12.), wodurch sie als eine nicht natürliche, folg-

lich, da auch die Wüste von der Sonne beschienen wird, als eine

subjective, bezeichnet ist. Diesen Begriff restringire man nicht darauf,

dass auf der unterschied losen Fläche sich keine Gestalt bestimmt erken-

nen lasse, und die Anstrengung das Auge abstumpfe; sondern der Weg
des Wanderers ist verhüllt Hi. 3, 23., seine Schritte werden eingeengt

Hi. 18, 7.; und so umringt ihn Finsterniss und Schrecken (vgl. 1 Mos.

15, 12.), Schrecken des Todes Ps. 55, 5. (vgl. zu V 6.). Frei sind

wir] 1311 (vgl. bei Ps. 55, 3.), zu dessen Erklärung das sofort Folgende

hinzuzunehmen ist, spricht triumphirend die Thatsache aus, deren sie

sich getrösten, näml. sich vom Zwange Gottes (V 20.), d. h. von der

Vernunft und vom Sittengesetze, frei gemacht zu haben. — V. 32.

Jahve war der Schmuck Israels (V. 11.), den es aber dVij>ö V. 20. ver-

gessen hat.

V. 32—25. In der Gestalt der Strafe folgt ihnen die Sünde, der

Prophetenmord, nach; und dass sie sich für losgesprochen halten, gilt

ihnen für neue Sünde. Vers 33. entspricht dem 36. V., und steht in

Uebereinstimmung mit diesem zu erklären. Der Weg, welcher hier

eingeschlagen und V. 36. geändert wird, ist kraft des 36. V. der Weg
nach Assyrien (Hos. 13, 7.); und es schliesst sich demnach hier wie
V. 18. an den Abfall zu Götzen die Hinneigung zu fremden Völkern.
Was sputest du deinen Weg u. s. w.] Zu f-n a^n vgl. die Umschrei-
bung V. 36., Hos. 10, 1. 2 Kön. 9, 30., Ps. 50,' 23. Die Liebhaber,
um deren Gunst sie sich bemüht, sind fremde Völker (vgl. 4, 30. Ez.

16, 37.). Drum hast du auch das Böse gelehrt deine Wege] Der
Pun euerer Auffassung des ws^ wird durch 13, 21. bestätigt; man
beachte aber: die Wurzeln aia und »si sind Gegensätze; und misn ist,

wie 3, 5., doppelten Sinnes fähig. „Durch solches Thun hast du auch
die Uebel, die Missgeschicke, deine Wege gelehrt, so dass sie diesel-
ben kennen, und dir auf dem Fussc nachfolgen." Daher V. 23.: selbst
an deinen Zipfeln finden sie sich] an den Flügeln deines Kleides (vgl.

Sacb. 8, 23. 1 Sam. 15, 27.). So nahe sind sie hinter dir her, dass
sie dich einholen (Ps. 40, 13.) und sich an dich hängen. Der Gedanke,
welcher in tpe?» (LXX) läge, folgt nun erst in der Epexegese: das
Herzblut Unschuldiger; indem jene Uebel als Strafen nur die äussere
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Erscheinung der Verbrechen sind , das Blut aber auch etwa als am
Flügel des Kleides haftend gedacht werden mag (vgl. 1 Kön. 2, 5.).

Eig. Blut der Seelen u. s. w. (vgl. 1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 17, 14.).

Welche du nicht im Einbruch betroffen] vgl. 2 Mos. 22, 1. Sondern

wegen alles dessen] nänrl. : findet sich ihr Blut an deinen Zipfeln, hast

du sie umgebracht. Wie 3,7., so weist auch hier nhx Vs auf das

Vorhergehende zurück; also wegen des Abfalles von Gott und des Buh-

lens mit den Heiden. Solches konnte aber die Veranlassung zu ihrer

Ermordung nur insofern abgeben, als sie es rügten , sich widersetzten.

Es sind somit offenbar die Propheten gemeint (vgl. V. 30., zu V. 35.);

und im Exemplare der LXX wird mit Becht das von der richtigen

Spur ableitende d^i-ox weggelassen. Ja! ich bin losgesprochen; ge-

wiss, sein Zorn hat sich von mir gewandt!] vgl. 7, 10. So sprach

das Volk, als es seine Propheten mordete. Die Propheten sahen jene

Unglücksfälle V. 30. als Mahnungen zur Busse an, und eiferten gegen

das Beharren in der Sünde; das Volk dagegen betrachtete sie als ab-

schliessend, als Ausgleichung seines Frevels, mit der Gottes Zorn sich

zur Buhe gegeben habe. Die Propheten, welche immer, in Jahve's Na-

men weissagend, noch Härteres androhten, wurden daher als Pseudo-

propheten getödtet. — Das Volk setzt voraus, dass vorher Gottes Zorn

entbrannt war, somit, dass es gesündigt gehabt; "'fiNtsh xh verstehe

man daher also : ich habe mich nachher nicht versündigt dadurch, dass

ich die Propheten tödtete. Uebr. scheint es, als wenn eben solche Nie-

derlagen wie V. 30. sie veranlassten , anstatt sich zu bessern , Bünd-

nisse mit Heiden einzugehn , worin die Propheten neue Sünde erblick-

ten. — VV. 36. 37. Auch um Aegyptens Freundschaft brauchte sich

Israel nicht so eifrig zu bewerben, da dieselbe ihm nach Jahve's Wil-

len nur zum Schaden gereichen wird. Was eilst du so sehr, zu än-

dern deinen Weg?] vgl. V. 33. C. B. Mich.: ad variandum , modo
ad Assyrios, modo ad Aegyptios. Allein naiä (z. B. 52, 33.) ist nicht

Tj'ito V. 23., sondern einfach: wechseln, ändern. Eben dann, wenn
man seinen Weg zu ändern sich genöthigt glaubt, pflegt man in's Lau-

fen zu gerathen, um nemlich die auf dem falschen Wege verlorene Zeit

wieder einzubringen; und, ohne dass man die Aenderung des Weges
von geänderter Bichtung der Politik, welche von Assyrien ab sich zu

Aegypten neigte, deutet, ist die Stelle ganz und gar unverständlich.

Diese Anschliessung an Aegypten wäre somit das Spätere, und war
es z.B. in der Zeit Hiskia's 2 Kön. 18,7. Jes. 30, 1.2. Inzwischen

scheint, da hier gegen V. 33. der 2. Mod. im Folgesatze steht, der Erfolg

der ägyptischen Freundschaft noch zukünftig, sie selbst, das Buhlen,

gegenwärtig zu sein ; wozu sich die Erwähnung der Sache gegen Ende
des Abschnittes sehr wohl schickt. Die etwa mögliche Veranlassung

in den Zeitverhältnissen s. zu V. 16., über "»Vtin zu 22, 23. — Jes.

30, 3. Auch davon wirst du wegkommen] aus diesem Verhältnisse.

Vgl. zum Ausdrucke 11, 11. nt kann sich nicht auf Aegypten beziehn,

indem alsdann ssi ein Ausziehen von aiists weg besagen würde.

Auch besteht kein Grund, warum Aeg. nicht als Land oder als Collectiv

gedacht und folglich ns» (Jes. 30, 7.) geschrieben sein sollte. Wie weg-
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kommen? wird sogleich gesagt, uäml.: mit über dem Kopfe zusammen-

geschlagenen Händen; vgl. 2 Sam. 13, 19. Rasmussen, addit. p. 10.

Eurip. Helena V. 372. *pnH3*j] die, auf welche du vertraust, z. B.

Ae«ypten V. 36., vgl. Hi. 6, 20. nrA geht darauf zurück: was sie an-

langt, mit ihnen. — III, 1— 5. Gleich einer Geschiedenen, die eines

anderen Mannes geworden, wird die Nation, nachdem sie sich zu an-

deren Göttern gewendet, und Züchtigungen vergeblich geblieben sind,

von Jahve nicht mehr zu Gnaden angenommen, ob sie gleich jetzt sich

um ihn bemüht. Zwar bahnt dieses Stück den Weg zu dem folgen-

den Abschnitte (vgl. zu diesem die Einl.); doch lässt man nach 2, 37

mit Unrecht ein neues Cap. beginnen, indem das Stück durch i»sV an

V. 37. geknüpft, den ganzen Abschnitt vollendet, und der Seher darin

seine Schlusssentenz abgiebt. Der Ausspruch (V. 37.), dass Israel kein

Gedeihen schaffen werde, wird 3, 1. damit begründet, dass solches

Glück ja ein Ausfluss der göttlichen Gnade sein müsste, welche dem

Volke entsteht. Die Verwerfung der Burgen des Volkes V. 37. invol-

virt die des Volkes selber (vgl. 7, 29.) und wird von dieser bedingt.

i»si, welches LXX und Syr., weil sie es nicht verstanden, weglas-

sen, ist: indem ich meine (vgl. 2 Sam. 3, 12. 5, 6. 1 Sam. 27, 11.

1 Mos. 18, 13.), nämlich, oder vielleicht, sofern es Erläuterung vor-

hergehender Bede einführt, der hebr. Ausdruck für: zum Beispiel. —
Das betreffende Gesetz s. 5 Mos. 24, 3. 4. (vgl. die Praxis 2 Sam.

20, 3.), über fpn zu Mich. 4, 11. — ^k awi ist Frage (7, 9. Hi.

40, 2. Ew. §. 328.), durch den blossen Ton bezeichnet (vgl. Ez. 23,

43., zu Hos. 4, 16.).- und du solltest zu mir zurrückkehren? näml.

:

diess können und dürfen? Die LXX vorher: iw i">Vtc 3>hbi; ato'n. Al-

lein obgleich in Fragesätzen der Inf. absol. vor dem Finit. am Platze

ist, so wäre er, da an geeigneterer Stelle (s. zu 8, 13.) er sofort den

Nachdruck zu bezeichnen hat, hier eine unschöne Ueberladung. Im

Uebr. ist ihre Lesart gleichmacherisch und fusst auf Nichtverständniss

;

denn aio, vom Manne hier ausgesagt, steht subjectiv: sich ihr wieder

zuwenden, sie wieder zu Gnaden aufnehmen ; wovon das Zurückkehren

des Weibes in die Wohnung des Gemahles die Folge ist. — V. 2.

Exposition von '«i Jvat ns. Nach den Kahlhöhen] s. Hos. 4, 13.; über
rbiv zu Sach. 14, 2. An den Wegen sassest du ihnen] Also wartet

die Metze auf Vorübergehende (1 Mos. 38, 14. Spr. 7, 12.); es ent-

spricht aber dem Bilde die Errichtung künstlicher ntea am Anfange
der Strassen, beim Thore Ez. 16,25. 2 Kön. 23,8. Wie ein Araber]

der räuberische Beduine; vgl. Diod. Sic. 2, 48. Plut. Crass. C. 31.

und Hieron. z. u. St. T*w] Vgl. zum Suff. V- 8. Zeph. 3, 20. Ew.
§. 259. b. Und durch deine Bosheit] z.B. indem du das Blut der Pro-

pheten vergössest 2, 30. 35. (vgl. 4 Mos. 35, 33.). — V. 3. Folge

dieses Thuns. Beabsichtigt mit dieser Strafe ward, wovon nach Aus-

sage der 2. Versh. das Gegentheil eintrat (vgl. 2, 30. Am. 4, 7.), dass

das Volk, auf seine Sünde aufmerksam gemacht, sich ihrer schämen
sollte u. s. w. — Vgl. 5, 3. Ez. 3, 7. Freilich jetzo rufst du mir:
mein Vater!] Mit Becht deutet C. B. Mich, diesen V. auf die in

Josia's 12. Jahre, also ein Jahr früher, begonnene Abstellung des Gö-
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tzendienstes 2 Chron. 34, 3. Zu -ok vgl. 2, 27. 5 Mos. 32, 6. Hos.

11, 1., zu "^w *)&« Spr. 2, 17. An diese beiden theuersten Namen
knüpft sie die Hoffnung, dass er, der Vater, der Gatte, nicht ewig grol-

len werde (vgl. Jes. 57, 16.). nw», eig. von der Jetztzeit an Jes.

48, 6. 7.; steht dem öViss 2, 20. gegenüber; der Vers selber ist Ge-

gensatz zu 2, 27.; und das Volk erscheint hier als zurückstrebend

nach dem ideellen Zustande 2, 2. So kehrt das Ende zum Anfange

zurück, und rundet sich das Ganze ab. Siehe! du hast beredet und

vollführt das Unheil und es durchgesetzt] Strenge Erwiederung Jalive's

:

der Grund deines Unglücks liegt nicht sowohl in meinem Zorne, als

vielmehr in deinem Thun; durch die Sünde selber hast du auch die

Strafe in's Dasein gerufen, nisin muss kraft des Zusammenhanges das

sein, woraus das Volk, dass Gott zürne, entnahm. Da nun in diesem

Abschnitte einfache Sünden des Mundes nirgends urgirt sind, so ist das

erste Regens, "^a-i, um so mehr in dem Sinne von Jes. 8, 10. Rieht.

19, 30. zu fassen: besprechen, was zur Ausführung kommen soll, be-

rathen, vgl. "^. fesini] gleichsam: mit Gewalt, ohne den Willen

Jahve's. Es ist kein Accus, zu ergänzen (vgl. 20, 7. 1 Sam. 26, 25.);

die Femininendung bleibt in der Verbindung mit Vav. relat. weg (Ez.

22, 4.).

Cap. III, 6—IV, 2.

Weissagung einstiger Reg nadigung des verstossenen, aber
büssenden Israels.

Jahve hat das abgefallene, unbussfertige Ephraim Verstössen, aber

das Schwestervolk Juda liess sich dadurch nicht warnen, sich ernstlich

zu bessern V. 6— 10. Darum ruft Gott das weniger schuldige Ephraim

unter der Redingung der Reue zurück V. 11— 14., und verheisst den

Eintritt einer idealen Theokratie, an der beide Völker Theil haben sol-

len V 15— 19. Gesammtisrael ist abtrünnig; doch im Geiste sieht

der Prophet, wie es der Aufforderung zur Reue nachkommt, und Jahve

seine Russe annimmt V. 20—4, 2.

Das vorige Orakel bedarf nicht nur einer Ergänzung ; es muss auch

überwunden und negirt werden. Der strenge Rescheid (3, 5.) an das

reuige Juda wird hier V. 10. durch die Remerkung, jene Reue sei

keine wahre, gerechtfertigt. Gleichwohl kann das harte Wort: du hast

selber dein Unglück bewirkt! nicht des Propheten letztes Wort sein;

sein eigenes Herz kann sich bei dem Gedanken der gänzlichen Verstos-

sung seines Volkes nicht beruhigen. Der Zorn des Sehers war ja nur

gereizte, ausser sich gerathene Liebe, die sich hier wiederum zurecht

findet. Also verkündigt er Gnade zunächst dem ihrer am meisten be-

dürftigen Theile des Volkes, sodann demselben überhaupt; und iib« «V

b^wV V. 12. bildet die schliessliche Antwort auf aVisV ivaiin im

5. V.: ein deutliches Zeichen der Abhängigkeit dieses Stückes von dem
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vorigen. Allenthalben wirkt noch der das
s

vorige Or. beherrschende

Gedankenkreis hier ein. Auch hier ist von Scheidung die Rede (V. 8.

vo-1 V 1.), von Entweihung des Landes (V. 9. vgl. V. 1.); vgl. ferner

V° 9. m. 2, 27., V. 6. m. 2, 20., V. 19. m. V. 4, V. 21. m. 2, 32.;

und Gesammtisrael dort wird hier zu seinen zwei Bestandtheilen ent-

faltet, diese gegen einander gehalten, und wiederum zusammengefasst.

Hierdurch schliessl sich das Stück gegen 4, 3. ab, indem hier, statt

an Israel und Juda, vielmehr an Juda und Jerusalem die Rede ergeht;

wogegen die Stelle 4, 1. 2., wo die 3 , 7. ausgesprochene Hoffnung

als Bedingung des Heiles erscheint, nothwendig noch zum Vorangehen-

den zu ziehen ist.

An der Spitze des Abschnittes steht geschichtliche Erörterung, von

welcher das Orakel selbst, die Zurückrufung Israels V. 12 ff., eingelei-

tet und molivirt wird. Jahve erzählt dem Propheten, wie am Thun

Israels . nicht aber an dessen Schicksale , Juda ein Beispiel genommen
habe, zunächst VV. 6. 7., wie Israel abfiel, und er vergeblich auf Be-

kehrung desselben wartete. Die Abkehrung Israel) riatsö ist Appos.

(vgl. V. 12.) und als Appellat. ohne Artikel vorangestellt, um an der

Bestimmtheit des Eigennamens Theil zu nehmen (vgl. 49, 11., zu 30,

15.). So heisst Israel, als aus n^aai«; bestehend V. 14., seiner zahl-

reichen niatö'to wegen V. 22. 2, 19.; und es tritt ihm mit ähnlich be-

deutsamem Namen V. 7. Juda gegenüber, wie Ez. C. 23. Oho-

liba der Ohola. ton ns^n] eig. : gehend sie, d. h. indem sie gieng.

Das hinzugesetzte fc^n beweist, dass nicht nsVn zu punetiren. '«m]

und sie buhlte, vgl. Ew. §. 224., und zu 18, 23. Im nächsten V.

schreibe das K'tib n«/?^, Sprechweise der Späteren, von den Masore-

ten mit Unrecht nach n->xi V. 8. geändert (vgl. Jos. 7, 21.). Die Be-

merkung übr., dass Juda Solches gesehen, ist nicht müssig; es sah da-

mit, was es V. 8. nachthat. mi»] auch V. 10., mit rnä wechselnd,
die Treulose. Aehnliche Formen 6, 27. 22, 3.; über

T

dieselben zu

Ps. 137, 8. niki] Worauf schon die Accent. führt, absolut: und ich

sah es; vgl. 7, 11. Ez. 16, 50. Das folgende ^ ist nicht einmal: so

dass (ich sie fortschickte), indem nach so grossem Zwischensatze rr*h*xo

durch die Cop. aufgenommen werden müsste, sondern steigernde Ein-

führung der directen Bede (4, 18. 2, 35. Hi. 8, 6. 30, 11. Spr. 2,

3.): ich sah es, aber nicht nur das; ich rächte es auch (2 Chron. 24,
22.). Die LXX :

— tcbq\ Ttävxmv mv xaTsX^cp&f] iv olg ifio^äto ktX.= «?«?. ^sa n^j itfxm^HjB-S», woraus unser Text, vielleicht durch
Veranlassung des doppelten itox, abgekürzt zu sein scheint. Ihren
Scheidebrief] vgl. 5 Mos. 24, 1. 3. Jes. 50, 1. Matth. 19, 7. —
Vgl. V. 6. nnist ipta tiw] Wäre sum nothwendig blosse Einleitung für
s^nni (2 Kön. 3, 15., zu Am. 7, 2.), so müsste man in hpü allerdings
die Präp. ya wegen suchen. Allein nicht dadurch, dass ihr Thun
ruchtbar wurde, sondern dadurch, dass sie es begieng, befleckte sie

sich und das Land (V 2.); Ez. 19, 7. z. B. bietet keine Analogie;
und propter famosissimam scortationem ejus (C. B. Mich.) können
die Worte nicht bedeuten. Ausserdem wird zwar 2 Mos. 19, 16 tysi

4, 8. zweimal ty>, 1 Mos. 27, 22. \fc, 45, 16. tym, sonst 'aber stets
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Wp, Vipa geschrieben; vgl. Jer. 50, 46. 49, 21. 8, 16. 4, 29., wo
überall der Sinn unverfänglich. Daher denken die Verss. an Wp, das

Targ., wie es scheint, an die Stelle 1 Kön. 16, 31.; Hieron.: facili-

täte scortationis suae, besser Movers p. 42. : ob levüatem stupri ejus.

Allein Vp würde nicht wohl Leichtsinn oder Leichtfertigkeit zu etwas,

sondern gegenüber von ia> Leichtigkeit bedeuten ; nun aber ist wut

eine „schwere Sünde" (vgl. Jes. 1, 4. Ps. 38, 5.); und wenn das

Wort fast soviel als TiV]5 sein soll (Ew.), so kommt schliesslich hp von

V?p sonst gar nicht vor. Daher schreibt J. D. Mich. V)jft: ein Stock

ist der Gegenstand ihrer Unzucht; besser: und es war e. St. ihre

Buhlschaft , indem ) in frw nicht relatives
) , sondern das Subj. von

seiner Stelle vor !-pfi weg zum Prädicate gerückt ist (s. zu 15, 12.).

\y> von Vp» neben fifJ^yV wie ,j»ÄUo neben ins, wäre eig. Vpftta,

dann hpvo (vgl. dsjöh für BS^rj Ez. 5, 7. und zu Nah. 3, 17.), würde

bedeuten (vgl. 1, 11.) was ys Va Jes. 44, 19., und wird wie

letzteres auch Hos. 4, 12., welche Stelle keine Rhabdomantie im ei-

gentlichen Sinne beweist, vom Götzen ausgesagt. Indess ergibt sich

so mit b. theilweise Tautologie (vgl. auch Graf z. d. St.) ; und C. 6,

7. berechtigt zur Verbesserung ip», i verdorben in V wie Ez. 23,

42. Neh. 2, 15. (^ai statt nW!) Jes. 13, 22 ff. Da xgvog mit cruor

das selbe Wort ist, so lässt die Fortsetzung vermuthen (4 Mos. 35,

33.), dass dem Vfr. rv^n i'ptsö (3 Mos. 12, 7.) im Sinne lag. Uebr.

sind die Worte 'psn ns Jpnni, deren Auslassung bei den LXX Movers

a. a. 0. billigt, eben so gewiss echt, als jene 2, 17.: um so gewisser,

als der Vers sonst auffallend kurz gerathen würde; und es fragt sich

bloss, ob man nach der Punct. : und sie entweihte sich mit dem Lande
(vgl. 1 Mos. 6, 13., über-^-bei Tifcha zu Jo. 2, 13.) übersetzen, oder

aber siJijni lesen wolle (vgl. V. 2.). Der erstere Sinn , zulässig , weil

fpn zunächst vom Volke und erst abgeleitet vom Lande gilt, ist stär-

ker; und im letzteren Falle würde, da keine nähere Bestimmung z.B.

mit las folgt (4 Mos. 35, 33.), wahrscheinlich yix ohne Art. gesetzt

sein (vgl. V. 2. Hab. 2, 8 ff.). Das 3. Versgl. kehrt zum ersten zu-

rück, und rundet ab. V. 10. sodann gedeiht die Geschichterzählung

auf gleicher Linie mit VV. 4. 5. zum Ende; und Vers 11. zieht aus

dem besprochenen Sachverhalte einen Schluss. Bei alle dem] Sonst:

bei all' diesen Strafen Jes. 9, 12. Hos. 7, 10., hier etwas matt: bei

all' diesen Sünden, da sie umzukehren so sehr nöthig gehabt hätte

(vgl. Ez. 16, 22.). nmnx fehlt bei den LXX; mit Recht, weil es den

falschen Schein erregt, als ob sich Vers 9. auf Israel beziehe, und, da

diess nicht der Fall ist, zugleich vom Nomen des Suff, allzuweit ent-

fernt und müssig steht. Es drang hieher aus V. 7 ein, wo es ein

erstes Mal und , als stärker denn mw betont , vor diesem steht, dgg.

V. 8. bereits nachgesetzt. Ebenso lassen LXX V. 11. das in diesem

Zusammenhange ganz unzweckmässige naies aus, welches V 12. wie

VV. 8. 6. zweckmässig steht. Mit ganzem Herzen] also : mit ungeteil-

tem, w?»a, wie der Gegensatz zeigt (vgl. 1 Kön. 2, 4.). n»w "p"1*]

vgl. 1 Sam. 24, 18. Ez. 16, 51. 52. Sie hat sich gerechter bewährt
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oder gehalten. Dem Volke Israel lag nicht das warnende Beispiel vor,

das es den Judäern lieferte (Jarchi) V. 8.; auch hatte es sich nicht

durch Heuchelei und Scheinbekehriuig versündigt (vgl. V. 10.). Aus-

serdem beachte man, wo vom Treiben Juda's die Rede ist V. 9., eine

gewisse Amplification der Rede. — V. 12— 14. Auf solche zwar nur

relative Gerechtigkeit Israels gründet sich die Ankündigung der Erlaub-

niss, zu dem, der sie einst von sich weggeschleudert hatte (7, 15.),

zurückzukehren. Israels Schuld war durch die lange Zwischenzeit dem
Seher in den Hintergrund gerückt; und im Weiteren wurzelt die hier

sich aussprechende Gesinnung gegen Israel wohl im patriotischen Schmerze

über das Verlorensein so Vieler aus Abrahams Geschlechte, und in der

Reflexion, dass die Schuld der Ahnen als abgebüsst gelten könne.

Auch mag die Absicht, in den judäischen Lesern eine edle Eifersucht

zu entzünden, mit obwalten (vgl. Rom. 11, 11.). Gen Mitternacht] s.

zu V 18. — Durch den Zusatz roeö, welcher in tpaai<u VV. 11. 22.

wiederkehrt, entsteht der Schein, als wenn ihre Auswanderung aus

dem Lande Jahve's selbst eine mra», ein freiwilliger Entschluss, gewe-

sen wäre, gefasst auf die Wahrnehmung hin, dass Jahve ihnen grolle.

Nicht will ich senken mein Antlitz wider euch] euch nicht finster an-

blicken, näml. bei euerer Rückkehr. Falsch Rosenm. : non amplius
vobis irascar. Zum Ausdrucke vgl. 1 Mos. 4, 5. 1 Sam. 1, 18. LXX,
und das Synonym 2 Sam. 22, 28. Liebreich] vgl. 32, 18. Mich. 7,

18. — Die 2. Hälfte von V. 13. giebt zunächst an, wodurch Israel ab-

fiel, näml. durch Zersplitterung seines Gottesdienstes (2, 23.) und des-

sen Vergeudung an die Fremden (2, 25.), und merkt sodann noch das

Verharren in der Sünde an (vgl. V. 7.). o^aai»] s. über die Form zu

Mich. 1, 8. — Jer. 31, 22. ssa *&»] Die Erklärung muss sich gleich-

massig auch zu 31, 32. schicken, wo, wie hier, Vsa in der 1. Pers.

Sing, eine Beziehung Jahve's zum Volke aussagt. Billig sollte 31, 22.
Vs>a die Folge des Treubruches, hier dgg. diejenige Handlung bezeich-

nen, welche der Natur der Sache nach dem n$ vorausgehen muss.
Wenn zugleich Vya an diesen zwei Stellen mit a construirt wird, so

spricht die Präsumtion für die LXX hier, welche Siou lym %axcmv-
Qisvöa vpcov übersetzen. Die Israeliten stehen gegenwärtig unter der
Herrschaft anderer Götter Jes. 26, 13.; diesen muss Jahve sie erst

entreissen; er muss ihrer erst habhaft oder Meister werden um über
sie verfügen zu können. Parallel erkläre man 31,32.: und ich ward
ihrer habhaft; gleichsam: ich kriegte sie daran (vgl. Sach. 1, 6. Dan.
9, 14.); ich bewältigte, d. i. strafte sie für ihren Treubruch. Gesen.
nach Jos. Kimchi: nam ego vos rejeci etc., was, auch wenn man:
denn, nachdem ich euch verworfen habe, will ich euch nehmen (vgl.

Ps. 28, 1.), übersetzt, gezwungen und frostig lautet. Ausserdem ent-

spricht dem o Juu, im Hebr. vielmehr a hm Sach. 11, 8., und un-

serem a ba die Abwandlung ^JLc : Gott ist z. B. Fachr. p. 232.

^JliJf In 1 Chr. 4, 22. wird dieses ^ya mit \ construirt: welche

Moabs Meister wurden und ihnen vergalten (tfnh *ay>)*y; und Ez.
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20, 33. ist unsere Formel durch bs^s ^Vi« erklärt, f/nd .zwei aus

einem Geschlechte] Eine Stadt heisst etwa auch s\\x Mich. 5, 1., was

mit ni-isa» gleichbedeutend ist; allein zur nnsöts gehörten auch ihre

auswärtigen, nicht in der Stadt lebenden , Mitglieder (ygl. 1 Sam. 20,

29.); und der Exulanten, welche, statt mit ihren Mitbürgern zusammen

zu wohnen, sich in von Heiden bewohnte Städte zerstreuten, mag eine

grosse Zahl gewesen sein. Hieraus erklärt sich das Verhältniss von 1

zu 2. KimcMs Erklärung: wenn auch nur Ein Israelit in einer Hei-

denstadt wohne, lassen die Textworte nicht zu ; und schon C. B. Mich.

verwirft sie als allzu gezwungen. Warum aber beschränkt sich die

Gnade auf so Wenige ? Die Aufforderung zur Rückkehr ergeht ja doch

an die Gesammtheit; und Jer. setzt nicht voraus und kann nicht vor-

aussetzen, dass nur eine so geringe Zahl dem Rufe Folge leisten

werde, vgl. V. 18., V. 21.22. 31, 8., wo überall keine Beschränkung.

Auch kann der hebr. Supranaturalist (vgl. 32, 27.) nicht etwa glauben,

es würden sich nur wenige Einzelne unter Gottes Schutze in die Hei-

math, in das noch bestehende Reich, durchschlagen können. Er meint

vielmehr: Jahve, der unbeschränkt nach Willkür über die Welt ver-

fügt, wird eine catciQyri Israels selbst zurückführen, und durch diese

mit Bedacht ausgewählte min», die sich zahlreich vermehrt (V. 16. vgl.

Jes. 37, 31. 32.), wenn sie auch weniger als den zehnten Theil (Jes.

6, 13.) beträgt, Israel nach seiner ganzen Gliederung in Geschlechter

erhalten und wiederum zu einem Volke machen. Hier kommt es dem
Seher auf das Volk nach der Idee an, nicht auf die Summe der Indi-

viduen; V. 18. schwingen sich seine Hoffnungen höher. — V. 15

—

17. Weitere Verheissung über die also angebahnte Folgezeit. Vor al-

len Dingen giebt ihnen Gott gute Obere (vgl. Jes. 1, 26.). Diese „Hir-

ten" (vgl. 2 , 8.) sind eben die judäischen zu Jerusalem. Voam] Die

Punct. ist nicht anzufechten; vgl. 2 Kön. 8, 6. Ps. 25, 17., wo ^n-in

zu lesen, zu 23, 32., 25, 3. Die Form muss Inf. absol. sein (vgl. 9,

23.); wn ist volles Nomen im Accus., indem der Inf. constr. hier keine

Stelle hat. — Unter solcher Regierung gedeihend, werden sie die Bun-

deslade nicht ferner vermissen ; denn (V. 1 6.) Jahve wird selber als

praesens numen, nicht bloss in seinem Symbole, gegenwärtig sein (vgl.

zu 31, 31.). Dem zweiten Tempel mangelte die Lade ; vgl. 2 Macc.

2, 4 ff., welche Stelle ihr Verschwinden, vielleicht auf Grund der un-

seren , von Jer. veranstaltet sein lässt ; wie es aber scheint, fehlte sie

in der späteren Zeit auch schon dem ersten. „Der Prophet drückt

sich hier auf eine Weise aus, die vermuthen lässt, dass die Lade ir-

gendwie auf geheimnissvolle Weise abhanden gekommen " (Movers
Chron. S. 139.); aus der gehäuften Angabe dessen, was nicht mehr
geschehen werde, erhellt, was vorher wirklich geschah. Die Entde-

ckung, dass sie verloren sei, machte begreiflich den allerpeinlichslen

Eindruck; und der schmerzlichen Erinnerung konnte man sich lange

nicht entschlagen: was hier noch deutlich durchblickt. Zu den Zeiten

von Ps. 68, 19. 47, 6. 24, 7 ff. existirte sie noch, so dass sie nicht

schon in der, Jo. 4, 5. berührten, Epoche entschwunden sein kann; ja

nach 2 Chron. 35, 3. wäre sie zur Zeil der Reform Josia's in seinem
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18. Jahre noch da gewesen: welche Stelle, wenn die Lade nicht in

der Zwischenzeit wieder aufgefunden worden sein soll, der unseren

widerspricht. Gewiss ist aus 2 Chr. 35, 3., dass die Lade nicht mehr

herumgetragen wurde , also nicht mehr öffentlich zum- Vorschein kam

;

dass aher die Leviten ihrem Geschäfte, die Lade zu tragen, entzogen

wurden a. a. 0., das wurde wohl durch den Mangel der Lade veran-

lasst, welche, in Manasse's abgöttischer Periode vernachlässigt, durch

Aller und Feuchtigkeit zu Grunde gegangen, oder auch vielleicht durch

fromme Priester selbst bei Seite geschafft worden sein mochte. Und
nicht nachforschen; und nicht ivird es fürder geschehn] Auch zu

Hps"* ergänze man noch aus dem Vorhergehenden 11». Das letzte Versgl.

schliesst die vielen voranstehenden Verba ab. Richtig C. B. Mich.

:

non fiel amplius (vgl. 1 Mos. 29, 26. und 41, 34.). Man wird keine

andere machen (Movers a. a. 0.) oder: sie wird nicht wieder ge-

macht (Ew. Graf.), als wäre nicht von der geschichtlichen Lade die

Rede, sondern von ihr begrifflich, können die Worte nicht bedeuten.

fiifr» fiiia] LXX: öiu^Kfjg ayiov ' IeQurjk, also V^fo? ü-tj? — , was als

gewählter, zumal nitT1 as« gerade vorherging, vorzuziehen ist. Thron

Jahve's] s. zu 14, 21., über die Aufnahme der Heiden in die Theo-

kratie zu 16, 19. Zum Namen Jahve's, nach Jerusalem] Ueber '^ eti

s. zu Jes. 30, 27. und zu Ps. 54, 3. oVtoihiV ist dazu nicht eine Ap-

pos., sondern Wiederaufnahme von rrVx, aber eine unnöthige, da Je-

rus. schon vorher genannt worden. Die Worte wollen , was sich von

selbst versteht, sagen, dass Jahve's wegen die Heiden nach Jerusalem

kommen werden; sie sind ein Zuviel, das bei den LXX mit Recht fehlt

(vgl. Movers p. 51.). Und werden nicht fürder wandeln u. s. w.]

Subj. sind die Heiden Jes. 53, 6. — VV. 18. 19. Vereinigung beider

Rrudervölker im glücklichen Vaterlande. Wenn V. 14. jene Israeliten

nach Zion versetzt werden, so fällt auf, dass hier die Judäer zu den

Israeliten gehen sollen. Allein, wie die 2. Versh. zeigt, nicht das noch
bestehende, annoch in seinem Lande sesshafte, Volk Juda's ist gemeint,

sondern seine im Auslande zerstreuten Bürger, die sich an die weit
zahlreichere Masse Israels anschliessen, um mit dieser vereint zurückzu-
kehren. Nachdem V 17. Zulassung der Heiden ausgesprochen wor-
den, konnten die eigenen Volksgenossen nicht übergangen werden (vgl.

Zeph. 3, 18 ff.). Aus dem Lande des Nordens] Dorthin war Ephraim
weggeführt worden V. 12. 2 Kön. 17, 6. 18, 11.; Juda aber war
noch nicht im Exile; und seine zu verschiedenen Zeiten einzeln oder
in Haufen gefangen geführten Bürger waren diess nicht ausschliesslich
oder vorzugsweise gen Norden, sondern in alle Welt Jes. 11, 11. 12..

besonders gen Süden Am. 1 , 6. 9. Jo. 4, 6. Der Zusatz der LXX:
Kai anb nuGmv xwv %cooäv, entbehrlich vom Standpuncte aus eines Ab-
schreibers nach dem babylonischen Exile, wird daher auf dem des Vfs.

schlechthin erfordert und auch durch 16, 15. 23, 3. 32, 37. — 29,
14. 40, 11. bestätigt. Euere Väter] LXX: roitg natSQag avräv. Wie
will ich dich ausstalten mit Kindern!] vgl. V 16. Rosenm.: quo-
modo, i. e. quanto cum honore et gloria, te ponam inter ßios 1 Nicht
so die Punctierer, welche andernfalls sj^sjk gelesen hätten. Gerade
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dem Sittenlehre!" Jer. ist auch nie ein heidnisches Volk, sondern nur

Israel, ein Sohn Gottes 31, 9. 20.; und auch von jtwk ^k ist solcher

Sinn unbewiesen. Angeredet ist das Volk, die Gemeinde, deren Kin-

der die Leute sind, aus welchen sie besteht (s. zu Hos. 1, 2. 4, 2.);

und in solcher Verbindung scheinen n^a ihre eigenen Kinder zu sein.

Das Nomen rp«j ist Spr. 7, 10. Anzug; man erkläre nach Ps. 12, 6.,

und diese Stelle nach Ps. 132, 16. Die Individuen sind das Gewand,

die äussere Erscheinung ihrer Mutter, die nur ein Abstractum, gleich-

wie Jes. 49, 18. Sach. 9, 16. der Schmuck des Landes. Nun aber

sind die Kinder nicht schon bestimmt ; also besser a^saa. Für "ps ha-

ben übr. die LXX: yivoixo xvqie ort = 's ""• '« = 'ist ^ rm* ya»

(vgl. 15, 11. Movers p. 30. 31.). Ein Land der Lust, das herrlich-

ste Besitzthum der Völker] d. h. welches nur irgend ein Volk inne

hat oder haben kann, näml. Canaan (Sach. 7 , 14. Ez. 20, 6.). Dass

nisax hier sich von ">as ableitet, versteht sich von selbst. Mein Vater

sollt ihr mich nennen] ihr, die ihr das Volk seid (vgl. zu V. 24.).

Das K'tib drücken LXX und Syr. aus, das Q'ri, auch von manchen

HSchrr. und Ausgg. gelesen, will erleichtern, wird aber durch V 4.

2, 27. nicht gerechtfertigt. — iöki ist Wiederaufnahme des w»s;
diese 2. Versh. aber leitet nun den Gegensatz (V 20.) der unerfreu-

lichen Gegenwart ein. Wie ein Weib seinem Buhlen treulos wird]

Die Correlativität beider Versgll. ist durch )s deutlich, und desshalb

"isösb nicht erforderlich Jes. 55, 10. 11. vgl. 62 , 5. — VV. 21. 22.

Diese ihre Sünde werden sie erkennen (vgl. V. 13.), und dem Aufrufe

ihres Gottes Folge leisten. Auf den Kahlhöhen] Diese, dem Himmel

näher und mit himmelwärts freier Aussicht (s. zu Hos. 4, 13.), sind

die Stätten wie überhaupt des Cultus (V 2. vgl. V. 23.) so des Ge-

betes 7, 29. 2 Sam. 15, 32. (vgl. 4 Mos. 23, 2. — 31 , 9. vgl. 50,

4., zu Sach. 12, 10.). 's »ff ns] LXX: &sov aylov ummv. — V.

22. Gott erhört das Gebet V. 21. und ruft die Verstossenen zurück

(vgl. V. 14.). Ich will heilen eueren Abfall] die Folgen desselben.

Aus Hos. 14, 5., vgl. 30, 17. 33, 6. Viele Exemplare stellen das

regelrechte ne^ss (dgg. die masor. Note, über welche zu 22, 20., und
zu 2, 24.), und lasn« von nps (Jes. 21, 12.) her; vgl. aber Hi. 1,

21. 4 Mos. 11, 11. — Vgl. 2, 31. — V. 23—25. Fortsetzung der

Rede des Volkes, deren Inhalt in V. 21. bereits angedeutet worden.

Sie sehen ein , dass nur Jahve ein Helfer ; und Scham übergiesst sie,

einem solchen Gotte nicht gehorcht zu haben. Welchen Sinn V. 21.

die erste Versh. ungefähr haben muss, erhellt aus der Tendenz des

ganzen Abschnittes ; und das nachdrückliche, als Einführung auch der

2. Versh. wiederholte, las fürwahr! weist uns an, diese 2. Versh. für

den Gegensatz zur ersten zu halten. Sie muss im Allgemeinen wohl

sagen, wie Jahve rwti)^, so seien die Götzen ipaV. Eben dieser Ge-

danke wird V. 23. exponirt; man vgl. auch 16, 19.; und die Hügel

und Berge als Stätten des Götzendienstes V. 6. 2, 20. Der Gedanke,

vana est ex collibus, vana ex montibus rerum affluentia (Schnurrer)

ist daher, abgesehen von sprachlicher Unzulässigkeit, desshalb nicht am
Platze, weil kein Gegensatz zwischen Gottvertrauen und Vertrauen auf
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Reichthum im Sinne des Vfs. liegen kann; die Sentenz aber so gewen-

det, der Segen des Landes sei yvb geworden, dann dem 23. V. vor-

gegriffen würde. Auch wäre der Gedanke unvollständig, weil, dass

der Götzendienst dessen Ursache, nicht gesagt ist, und n;n, wodurch

die Sache als etwas Historisches, nicht aber Allgemeingültiges, Notwen-

diges , bezeichnet wird , ausblieb. Wörtlich : zur Täuschung ist von

den Hügeln das Heer der Berge] Dieses ist nicht turba, qua congre-

gabamur in montibus superstitiosi cultus causa (C. B. Mich.). Da-

durch würde der Gegensatz verdorben; die Täuschenden fielen, was

kaum statthaft, mit den Getäuschten zusammen; und ip» geht ja von

den Hügeln aus, während es nach solcher Auslegung die dort Versam-

mellen treffend dort verbliebe, mwato näml., welches LXX und Vulg.

nebst Syr. von nsaaö im Sinne von nsaa (!) ableiten, ist offenbar nach

Analogieen wie Rieht. 5, 20. Zeph. 2,11. Ps. 68, 30. 110, 2. auf-

zufassen. Nicht: der Lärm der Berge von den Hügeln her (etwa:

Lärm des Cultus, von da gen Himmel erschallend) ist u. s. w., welche

Auffassung durch das Vorausgehen des nwai» und durch den so ent-

stehenden Pleonasmus widerlegt ist; sondern: von den Hügeln her

reicht Täuschung uns das Heer der Berge; wie Jahve 1 Mos. 19, 24.

vom Himmel her, woselbst er ist (1 Mos. 21, 17.), regnet; wie David

2 Sam. 18, 3. von der Stadt aus zum Beistand gereichen sollte.

n^n liar: sind daher gegenüber dem Einen Jahve die vielen Götter, ihre

zahlreichen Bildsäulen, welche da, wo die Stätten ihrer Verehrung,

auch selbst aufgestellt waren; n^ap genannt Jes. 57, 13. in einer

ähnlichen Sentenz. Die Punct. schliesslich nahmen an dieser sonst un-

gewöhnlichen Verbindung Anstoss, und schrieben p»" : ob sie nun (wie

manche Ausll. Ps. 75, 7.) an Vip o^in und vollends an eine Wortstel-

lung wie Ez. 24, 17. dachten, oder p noch vor a^n nachwirken Hes-

sen. Den Erwerb unserer Väter von unserer Jugend an] Von JW
werden sofort Schafe und Binder als Beispiel angeführt (vgl. 1 Mos.

31, 1.), an welches sich die Erwähnung derer, die man unter jw nicht

mit versteht, der Kinder , anschliesst. Der Vf. meint nicht , weil der

Götze (s. zu 2, 41.) sich alles diess opfern Hess — Opfer an Schafen

und Rindern wenigstens nahm auch Jahve — , sondern, weil er durch

die Folgen seines Dienstes, die Strafgerichte , das Volk um alle , auch

seine theuersten Güter gebracht hat (Jes. 65, 22. 23. J, „von unserer

Jugend an," genauer: von meiner, Israels, Jugend an (vgl. V. 19.

K'tih), diese selbst ausgeschlossen; vgl. mit 2, 2. 5. hier den 25. V.,

wo das „wir" sich zu „wir und unsere Väter" entwickelt. Uebr. er-

kläre cubemus, nicht cubamus. — IV, 1. 2. Tröstliche, von ihrer Bes-

serung bedingte, Verheissung Jahve's. Die Ausll. halten das zweite

aiioJi für den Nachsatz: revertaris , oder auch: redibis (in patriam);

und gemeinhin (Ausnahme LXX, Movers p. 31.) lässt man auch k^i

"lau für einen Nachsatz gelten: so wirst du nicht mehr in der
Fremde (1) umherirren. Unschön genug, wenn so dreimal hinter

einander ein Vordersatz mit seinem Nachsatze stände , und eine grosse

Frage , ob i*ön
, wenn der Nachsatz sich zwischen eindrängt , durch

nya»3i fortgesetzt sein würde. Man glaubt irrig, "'Vs des Tifcha wegen
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zum Vorigen ziehen zu müssen, was die Punctierer mit "bt* so wenig

thaten als mit Vipa unmittelbar vorher. aitun "b& gehört deutlich zu-

sammen, und ist, da den Ausdruck Niemand von der Rückkehr in's

Vaterland deuten wird, Reassumtion, das einfach gesetzt mehrdeutige

aisin erklärend : wenn du umkehrst, Israel, zu mir umkehrst — ,,3bö]

Die LXX, welche nicht bloss im schliesslichen Nachsatze , sondern in

allen Vordersätzen die 3. Pers. anwenden: eav nsgäkrj rcc ßöslvyfiara

uvrov ex ßroficctog avtov, x«l cmio xov TtQOGamov (iov svkaßiq&f}.

Ihr Text bot ihnen also '«i •'JBfci tj^b» — , was mit Movers a. a. 0.

unbedingt vorzuziehen ist. Leichter, als dass es sich ungehörig ein-

drängle, fiel *pB» vor dem ähnlichen "56» aus (vgl. auch Spr. 15, 14.);

und durch seine Einsetzung werden erst beide Sätze vollständig, und,

was unter den Greueln zu verstehen sei, deutlich (vgl. Sach. 9, 7.

und dazu den Comm.). Das Folg. Movers richtig: neque a facie mea
oberraveris (vgl. 2, 31. 23. 3, 13.). — Und schwörst: beim Leben

Jahve's riasa] wahr, nicht igtiV 5, 2. Die beiden folgenden Begriffe

gehören enger zusammen : in gerechter Sache und mit rechtschaffener

Gesinnung. So werden sich mit dir segnen Völker] Gemäss den al-

ten Weissagungen 1 Mos. 22, 18. 26, 4. 12, 3. 18, 18. Die Segensfor-

mel selbst bilde man nach 1 Mos. 48, 20. Jer. 29, 22., und entscheide

übr. nach dem Parallelismus iVVnni ia dahin: sie werden sich mit ihm,

d. i. mit seinem Namen, berühmen, gegebenen Falles sprechen: wir

sind so zahlreich oder so mächtig, so glücklich wie Israel. C. 9, 22.

ist a nach ünnn anders zu fassen; allein es leitet daselbst auch, im

Unterschiede zu unserer Stelle, Eigenschaften, Eigenthum des VVnii» ein.

Cap. IV , 3 — VI, 30.

Weissagungen einer Verwüstung durch ein feindliches
Heer, als eines Strafgerichtes über das

unverbesserliche Volk.

Cap. IV, 3. beginnt eine, bis 10, 25. fortlaufende, Reihe von

Orakeln, welche unter dem Eindrucke befürchteter und zuletzt wirklich

erfolgter Invasion eines nördlichen Volkes verfasst sind , und von de-

nen sicli eine erste Gruppe vor 7,1., wo eine Ueberschrift, abschliesst.

Da der Prophet hier 7, 17 18. noch gegenwärtigen Götzendienst rügt,

welcher in Josia's 18. Jahre völlig abgestellt war, und gerade Cap.

XI. auf dieses merkwürdige Jahr trifft, so fallen unsere Orakel mit dem
Ereignisse, auf das sie sich beziehen, vermuthlich früher, wohl in die

nächste Folgezeit ihrer beiden Vorgänger; denn der Eingang 4, 3. 4.

schliesst sich durch seinen Inhalt, ja durch einleitendes "a, noch an 4,

1. 2. an; und es hat den Anschein, nicht zwar, als wenn eine beab-

sichtigte Busspredigt V. 5. plötzlich unterbrochen, wohl aber, als wenn
der Redner von der Botschaft V. 5. , kraft welcher der V. 4. ange-

kündigte Zorn Gottes bereits drohend naht, selber überrascht würde.

Verhält sich Solches richtig , so kann der „nördliche Feind" zum Vor-
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aus nicht auf die Chaldäer gedeutet werden (Vorbem. zu Hab. 2.); und

es bleiben uns nur die Scythen übrig, welche jedenfalls vor d. J. 617.

(Vorbem zu Zepb. 2.), wahrscheinlich, da sie spätestens im J. 632.

die Cimmerier nach Asien getrieben hatten (W Hupfeld de rebus As-

svr p. 54., Herod. 1, 15.), bald nach d. J. 630. in Palästina erschie-

nen sind (Herod. 1, 105.); und auf welche die Schilderungen 4, 13.

5, 15. 16. 6, 22. 23. einzig passen, s. Vorbem. zu Zeph. 3. Was

hiergegen Rosenm. einwendet, dass die Scythen eine so arge Verwüs-

tung, wie sie hier beschrieben werde, keineswegs angerichtet haben,

besitzt Gültigkeit gegen die Wendung, welche dieser Annahme Eich-

horn gab (hebr. Proph. II, S. 50 ff. und S. 9 ff.), als wenn der Se-

her eine gegenwärtige Verheerung des Landes schilderte. Letzteres

aber stellt R. gleichfalls, und mit Recht, in Abrede; also stürzt dieser

zweite Grund den ersten; und es bleibt nur soviel als Gewissheit ste-

hen, dass die Befürchtungen des Propheten sich nicht" verwirklicht ha-

ben (vgl. übr. zu 10, 25.).

Nun behauptet freilich Graf S. 16., der Zug der Scythen durch

Syrien Aegypten zu habe einige Jahre vor dem Auftreten Jer.'s statt-

gehabt. Er verweist uns hiefür auf M. v. Niebuhr (Gesch. Assurs und

Babels S. 67. 187.); und dieser seinerseits stützt sich auf den Kanon

des Euseb., welcher bei Ol. 37, 1. (= 116 Nabon.) die Randbemer-

kung aufweist: Scythae usque ad Palaestinam dominati sunt (Hie-

ron. : penelraverunt). Da der selbe Kanon den Antritt des Cyaxares

auf Ol. 37, 4. setzt, während doch erst unter Cyaxares die Scythen

einbrachen (Her. 1, 103— 105.), so ist eine der beiden Angaben si-

cherlich falsch, aber desshalb nicht die andere richtig. Cyaxares be-

stieg den Thron zufolge von Herodots unverdächtiger Meldung i. J.

633. Er hatte nach der Katastrophe seines Vorgängers erst ein Heer

zu schaffen und schuf eine Heerordnung, zog dann gegen Ninive zu

Felde und belagerte die Stadt. Darüber betrafen ihn die Scythen,

welche nach dem Siege sich gen Aegypten wandten, aber unmöglich

schon Ol. 37, 1. d. i. 631 v. Chr. in Palaestina erschienen sein kön-

nen. Für Alles das, was seit dem Tode des Phraortes mittlerweile

geschehn sein soll, sind 2 Jahre eine viel zu kurze Zeit. Wenn im

Fernern die Belagerung von Asdod Her. 2, 157. frühestens i. J. 627.

zu Ende gieng, so wäre sie durch die Ankunft der Scythen unterbro-

chen worden: worin freilich Niebuhr „durchaus keine Schwierigkeit"

sieht. Es scheint aber, da sie bis südlich von Askalon gekommen

sind, kein ägypt. Heer in Pal., bei Asdod, gestanden zu haben; und

wenn Psammetich die Scythen durch Geschenke und Bitten abhielt Her.

1, 105., so hatte er vermuthlich gar kein Kriegsvolk, indem eben jetzt

jene 24 Myriaden (Her. 2, 30.) abgezogen sein konnten. — Bezieht

dgg. Staehelin S. 219. schon Jer. 2, 15. auf die Scythen, wie passt

da die Ankündigung ihrer 4, 5. als einer neuen Erscheinung? Viel-

mehr 2, 16. stehen kraft 1,2. die Aegypter noch im Lande; und ihre

Anwesenheit schliesst diejenige der Scythen aus, mit deren Wanderung
nach Asien die Gründung der chaldäischen Monarchie i. J. 625. ur-

sächlich zusammenhangen dürfte.
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Der Inhalt vorliegender drei Capp. lässt sich etwa auf folgende

Ordnung zurückführen.

Verkündigt wird das Herannahen eines Feindes 4, 7., welchen

der Vf. als einen in jeder Beziehung fürchterlichen beschreibt 4, 13.

5, 15. 16. 6, 22. 23. Er wird die festen Städte anfallen, wird ver-

heeren und morden 4, 16. 17. 5, 6. 17. 6, 3—5. 9. Der Seher

schaut aus auf einen Zustand von Graus und Verwüstung 4, 23— 26.

28.; er sieht im Geiste, wie ob des Unerwarteten allgemeine Rathlo-

sigkeit herrscht 4, 10. 9. 30., wie Jedermann flüchtet 4, 5. 6. 29.;

er hört das Wehklagen und Jammern 4, 31. 19—21. 6, 24. 25., und

weissagt fast gänzliche Vertilgung 4, 27. 5, 10. 18.

Solches Unglück ist die Folge des ungesegneten Wandels der Na-

tion 4, 11. 12. 18., der Thorheit (4, 22. 5, 21.), der Sündhaftigkeit

(6, 7. 5, 25.) Einzelner (5, 26—28.) und ganzer Classen (5, 30. 31.),

der Geringen und der Vornehmen 5, 1— 5. 7 8.; einer Sündhaftig-

keit, die Gott strafen muss 5, 9. 29., und welche zu strafen er jenen

Feind befehligt 5, 10. 19. 6, 6. Darum fordert, um solchen Zorn

Gottes abzuwenden, der Prophet auf zur Busse 4, 8. 6, 26., zur Bes-

serung 4, 3. 4. 14. 6, 8., zur Furcht vor dem Allmächtigen 5, 22.

Allein das störrige Volk besinnt sich nicht 5, 23. 24. Seine

Lehrer nehmen die Sache leicht auf 6, 13. 14.; die Worte Jahve's

und seiner Boten werden, wie auch früher 5, 12. 13., so jetzt wie-

der missachtet 6, 10. 16. 17. Darum werden diese Worte ihr Ver-

derben sein 5, 14., indem sie sich als Zorn Gottes über Männiglich

ergiessen 6, 11. Jerusalem fällt 6, 2. 1. 6.; die Sünder kommen zu

Schaden 6, 12., zu Falle 6, 21. 15., in Knechtschaft 5, 19.; denn
Jahve giebt die Unverbesserlichen jetzt auf 6, 27—30.

Leicht entdeckt man im IV. Cap. verhältnissmässigen Mangel an

Einheit und einen lockeren Zusammenhang. Die Botschaft von dem
drohenden Unheil tönt hier noch nach (V. 5—7. 15— 17.); von der

ersten Aufregung her hat das Gemüth noch nicht wieder seine feste

Haltung gewonnen. Vorherrschend ist Vergegenwärtigung der bevor-

stehenden äusseren und inneren Zustände mit Rückblick auf ihre Quelle,

und Hinweisung auf das Heilmittel.

VV. 3. 4. Die directen Ermahnungen hier sind mit der indirecten

in VV. 1. 2. wesentlich identisch; brecht euch einen Neubruch ! u. s. w.

ist nur Expos, von «üti. Im Uebr. wird nicht nur dort Israel, hier,

mit wiederholter ausdrücklicher Angabe, Juda ermahnt; sondern auch,

wenn der Besserung dort ein positives Gut, hier die Verschonung mit

einem Uebel in Aussicht gestellt; und so eignen sich die VV., an der

Spitze des Folgenden zu stehen, wo sofort das Nahen des Zornes, den

Besserung abwehren könnte, berichtet wird (vgl. V. 8. mit V. 4.).
—

S. Sir. 7, 3., zu Hos. 10, 12. Säet nicht in die Dornen] Die Saat-

körner sind die guten Entschlüsse, welche in den Boden der Gesinnung

gesenkt zu Thaten aufsprossen sollen. Die Dornen, ein bereits Aufge-

gangenes, sind nicht mala vestra studia (Rosenm.) an sich, sondern

sofern solche sündhafte Neigungen zu Thaten aufgesprosst sind. Der

Vf. kann aber nicht sagen wollen : pflanzt euere guten Vorsätze nicht

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 3
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mitten unter eure bösen Handlungen! sondern eigentlich: senket sie

nicht in euer bisheriges Herz, welches nur nixip sprossen Hess, son-

dern stellet durch Ausreissung der letzteren mit ihren Wurzeln, den

schlechten Neigungen, einen Neubruch dar, ein neues Herz Ez. 18, 31.;

und in dieses säet! Auch Matth. 13, 7. würde das Ersticken der Saat

genauer den Wurzeln beigelegt, welche allerdings in Dornen aufschies-

sen. Beschneidet euch dem Jahve] Diese Aufforderung ergeht an be-

reits Beschnittene, kann desshalb, und ohnehin, nur geistlich verstanden

werden und wird durch das nächste Versgl. verdeutlicht. Eigentlich

weihte man sich dem Jahve schon durch körperliche Beschneidung (1

Mos. 17, 10. 11.), allein wie durch die Taufe eben nur symbolisch;

und Israel war nicht nothwendig wahres Israel Rom. 9, 6. Die For-

mel steht jenem n'äaV "vrsn Hos. 9, 10. gegenüber; die sittlich-religiöse

Beziehung dieser Beschneidung wird durch den Zusatz nw^ angemerkt.

Jene Neuheit des Herzens bestände demnach darin, dass seine Vorhaut

(9, 25. 3 Mos. 26, 4L), gleichsam die den guten Eindrücken es un-

empfindlich machende und verunreinigende Speckhaut (Ps. 73, 7.), weg-

geschafft wird, und sie fortan mit ihrem Herzen dem Jahve, welcher

auf das Herz sieht (1 Sani. 16, 7.), angehören Böm. 2, 28. 29. —
V. 5—7. Aufforderung, die Leute zu warnen und aufmerksam zu ma-

chen, dass sich Jedermann vor einem Feinde berge, der — und mit

ihm der göttliche Zorn V 4. — bereits herannahe. Als prophetischer

Art, wird sie von Jahve V. 6 ausgesprochen, wpm] Die Verss., auch

die latein. bei Hieron. im Comm., das Q'ri und viele Exemplare besser
wp

;

p, an welches sich i aus i->»s leicht anleimte. Liest man iisso, so

fragt sich: was denn sollen sie sagen? und auch das zweite iiösi führt

die zu sprechenden Worte ein. Die da Botschaft haben, sollen sie

kund thun, sollen verlangen, dass man in die Drommeten stosse (Ez.

33, 2. 3. Jo. 2, 1. Am. 3, 6.), und zugleich selbst Jedermann zu-

rufen, dass er sich in Sicherheit bringe (vgl. 35, 11. 8, 14. Liv. 27,
32. Pkt. Phoc. c. 11.). Mit Recht steht der Verstheiler bei yix=;

denn 'w isip ist als coordinirt jenem lia«
. nicht als Fortsetzung von

typn zu betrachten. Das Blasen und das Rufen wäre den selben In-

dividuen nicht zu gleicher Zeit möglich; und von iiös würde sonst
wieder iibn, somit vom abhängigen Satze ein dritter abhängen. isV»]

gehört zu iNip (vgl. 12, 6.), also ^h vsVö : rufet mit voller Stimme!
Stecket Panier auf Zion zu] nicht: zu Zion, sondern Zionem versus.
Da man solchem Signale zuzueilen pflegt (Jes. 11, 10. 12.), so denkt
man es am leichtesten auch zu Zion oder in dessen Gegend aufgesteckt;
doch konnte es auch anderswo aufgestellt, kraft vorangegangener Ueber-
einkunft nach Zion weisen. Im üebr. s. zu 6, 1. Ein Löwe ist erstan-
den aus seinem Dickicht} nämlich ein Löwe u. s. w. Wie V 6. die
hauptsächlichste feste Stadt, so wird hier der Träger des Unheiles (V.

6.) sofort namhaft gemacht, und der „Löwe" weiter als ein Verderber
von Völkern, nicht bloss von Individuen, bezeichnet. — 49, 19. 2, 15.
Nah. 2, 12. — isao] von jjao, Ew. §. 255 d. ^x di»V] Mit Unrecht
drücken LXX das Suff, nicht aus. Der Inf. wird durch das Fin. fort-
gesetzt, mit Wechsel des Subj. wie Hiob 5, 11., wo aber dvb5» in an-
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derer Weise steht. — 2, 15. — V. 8—10. An eine Folge, welche

man dem Ereignisse geben soll, knüpft der Vf. eine, die es bei den

Leuten haben wird, nebst der bereits verwirklichten Bedingung ihres

Eintretens. Zuerst spricht er zu den Judäern als ihr Mitbürger, stellt

sodann eine Reflexion an, und richtet, durch sie veranlasst, zuletzt seine

Rede an den Urheber von dem Allen. Für V. 8. vgl. zu Mich. 1, 8.

Die LXX: — 6 tivfiog xvqIov cccp v^imv. Allein der Zusatz 'pn wird

gegen den kürzeren Ausdruck 2, 35. durch das Bild des Brennenden

V. 4. bestätigt; und acp vpäv ist offenbar gleichmacherisch. V. 9.

individualisirt der Vf. die Tonangeber im Volke (s. zu 2, 8.). a?= "las 11

]

S. zu 19, 7- Nicht o»?, sondern ihr Verstand (Jes. 29, 14.) ver-

liert sich, d. i. sie verlieren ihn; versteinert stehen die Priester; und

die Propheten erstarren] Von den beiden geistlichen Classen werden

die Propheten schicklich zuletzt genannt, des folg. V. wegen, denn das

Wort Jahve's V. 10. ist Weissagung dieser Propheten (14, 13. 23, 17.),

welche Jer. jetzt, wo zuerst die Betrüger entlarvt werden, ein letztes

Mal, der bisherigen öffentlichen Meinung sich fügend, als Wort Jahve's

hinnimmt. C. 5, 31. gelten die Propheten, welche Heil weissagten, als

Lügner, und die Priester als ihre Helfershelfer (vgl. 6, 13. 14.). Sie

sind Propheten öa^a Ez. 13, 2.; für den Augenblick aber sieht sich

Jer. zu der Annahme gezwungen , Gott habe als nt^aarr mi ihnen den

Trug selbst inspirirt (vgl. 1 Kön. 22, 22.). — Zur 2. Versh. vgl. 4,

18. Ps. 69, 2. Bicht. 20, 34. Die LXX lassen dsV aus und schreiben

sag rfjg tyvyfig avzäv. — V. 11—13. Weitere Folge: man wird

nach Verdienst würdigen das Verhalten der Nation gegen Jahve , wel-

ches ihn zum Gerichte, dessen Werkzeug V. 13. geschildert wird, ver-

anlasst. Jahve redet, nicht um auf V. 10. zu antworten, sondern Ora-

kel ertheilend, am Schlüsse des 13. V. der Vf. im Namen des Volkes.

Ein scharfer Wind der Kahlhöhen in der Wüste ist meines Volkes

Pfad, nicht fürs Worfeln und zum Säubern nicht] Jener leichte Wind
auf den Hügeln Palästina's entführte von den Tennen weg Spreu, Staub,

Hülsen (Hos. 13, 3. Jes. 17, 13.), und war so zum Beinigen der Feld-

frucht behülflich. In der Wüste dagegen unaufgehalten, erhebt er sich

zumal auf ihren unbewaldeten Höhepuncten (12, 12.) zu ungemesse-

ner Heftigkeil; und solcher Wüstenwind (13, 24. vgl. Hos. 13, 15.)

würde mit der Spreu auch die Körner entführen. Wetzstein zu De-

litzschs Hiob S. 320.: „Zur Erndtezeit kann, so lange der Ostwind

anhält, das auf den Tennen liegende und bereits gedroschene Getreide

nieht geworfelt werden; dazu braucht man eine gleicbmässige mittel-

starke Luftströmung, welche nur dem West- und Südwinde eigen ist.

Der Nordwind ist allzu stark, und der Ostwind charakterisirt sich durch

fortwährende Stösse, die Häckerling und Körner wegführen." — Also

der Wandel des Volkes ist ein unerspriesslicher ; und als ein solcher

liess er sich mit jenem Winde vergleichen, sofern er wesentlich win-

dig, nichtig, sich dann als verderblichen Sturm offenbart; vgl. Hos. 8,

7.: riEno = r,n m». rsx, welches nach dem Genet. stehen sollte (z. B.

5 Mos". 32, 33. 2 Sam. 18, 17.), wird als kurzes Wörtchen von mi

attrahirt. Sonst von lichter Farbe, von Helligkeit, wie von der Wärme,
3*
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ausgesagt, bedeutet es eig. scharf (vgl. 7"=« von y»n, und die Umse-

tzung der Wurzel z. B. in yn), im Gegensatze zu stumpfer, blöder

Farbe, zu schwüler, drückender Hitze etwa ohne Sonnenstrahl. Falsch

daher
'

ventus urens der Vulg., der zum Worfeln schon taugen würde,

wenn der Worfler ihn aushielte. Ein Sturmwind kommt von ihnen

an mich her] Die LXX, welche die ganze Stelle missverslehen , lassen

r&N» aus, und so auch, indem es aus t&a entstanden sei, a. a. 0. p.

32. Movers, quam Uli, welches dunkel däucht, übersetzend. Allein

die Beziehung von n*>s ist die gleiche wie von am« und durch diese

deutlich. Dann aber übersetze, um Sinn zu gewinnen: von diesen

(näml. den -w ^a) her; ^ sia* steht wie z.B. Hiob 3, 25.; und mi

sVtt ist ungefähr was ns rm (vgl. ^^ba integer, totus). Nicht:

voller Zorn kommt mir ob ihnen (mi, wie Jes. 33, 11. 25, 4.); denn

diess wäre ein Germanismuss. Vielmehr der Gedanke knüpft an den

vorigen an: ihr Verhalten in Beziehung auf Jahve, V. 11. ein scharfer

Wind genannt, weht von ihnen her ihn auch als ein solcher an, gleich-

sam: mit voller Ladung, indem sie ihn anschnauben (vgl. Hi. 15, 13.

Bicht. 8, 3.) durch feindseliges Reden und Thun. — Zu 1, 16. Wie

Gewölk] In so dichten, dunkelen Massen. Ebenso von den Scythen

Ez. 38, 16. Ihre Wagen] Die Scythen hatten keine Streitwagen, son-

dern plaustra, afAci&g (Justin. 2, 2. Her. 4, 121.); im Uebr. s. Jes.

5, 28. n^ittHia] Dafür Hab. 1, 8. b^sö, geschützt durch den Parallelis-

mus (vgl. 5, 6.), während unsere Lesart, da auch V. 30. aus 2 Sam.

1, 24. Ausdrücke geborgt sind, ihrerseits sich durch 2 Sam. 1, 23.

bestätigt. — V. 14—18. Aufforderung, da die Vollstrecker des Ge-

richtes eilig nahen, sich von der Sünde, welche es herbeigezogen hat,

loszumacheu. Wie lange soll weilen in deiner Brust dein sündhaft

Gelüst ?] Lange genug, schon allzu lange hast du es gehegt. Unnöthi-

ger Weise , und auch gegen die Verss., fassen Valabl. , C. B. Mich.,

Schnurrer "pVn als Causativ, in welchem Sinne l^n nur hier vorkäme,

und, da die 2. Person dann erfordert wird, t^p stehen sollte. Vgl.

zur Constr. 2, 15. Jo. 1, 20. Und ein Unglücksbote] eig. noch Ge-

net., abhängig von feip, worunter trotz Nah. 2, 1. (vgl. 2 Kön. 6, 32.)

nicht das Geräusch der Füsse zu verstehen ist. Gegen V. 14. zeigt

ps hier die Kehrseite seines Begriffes. Dan wird hier wie z. B. 1

Mos. 14, 14. als Nordgränze ganz Palästina's, das Gebirg Ephraims

als solche des Königreiches Juda genannt. Der Bote kommt von der

jedesmaligen Gegend, der die Feinde bereits nahen; der Vf. nimmt
aber hier wie auch V. 17. die Zukunft noch voraus, 'ui truV ii-wn]

Eine Aufforderung wie V 5. Uebersetzt man: den Heiden, so Hesse

sich denken, der Prophet fordere die Judäer auf, heidnischen Nachbarn
von der auch diesen nahenden Gefahr Kunde mitzutheilen. Allein so

freundliche Sorge um die Heiden ist einem Judäer, zumal den Prophe-

ten jetzt die Sorge um sein Volk doppelt beschäftigt, ganz unnatürlich;

auch widerspricht das richtig aufgefasste folgende Versgl. C. B. Mich.,
im Wesentlichen mit Hieron. übereinstimmend , nach Schmid : genli-

bus, ut Ms quoque innotescat severitatis divinae in Judaeos exem-
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plum. Allein verkünden sollten sie wohl, was nachher ausgesagt wird.

Da ist nun aber von keiner Einnahme und Zerstörung Jerusalems, son-

dern nur von Belagerung die Rede , welche kein solches exemplum

ist, und deren Erfolg erst abzuwarten wäre. Die Feinde kommen erst,

sie sind noch nicht gekommen (?~'Xi, nicht «a); und davon ist nicht

Fernstehenden, sondern denen, die es unmittelbar angeht, Nachricht zu

geben: urbi de gentibus , wie das 2. Versgl. lehrt, nicht gentibus de

urbe. Also richtig nach den LXX Kimchi, Vatabl., Clarius : berich-

tet von den Heiden ! Da es ein noch ganz unbekanntes Volk , so

braucht der Vf. die allgemeinste Bezeichnung wie 10, 25. (vgl. 1 Mos.

14, 1.); verkünden aber von ihnen soll man: tun, zu welchem Wört-

chen der Cas. obl. aus dem unmittelbar voranstehenden d^s sich erge-

ben muss (vgl. Hi. 9, 19.). Da nun ferner in i»i*j»n offenbar die-

selben, wie in tpstsi, angeredel sind, d^sj dazu nicht das Obj., in die-

sem Falle aber die o""ia, welche die o^isa sind , vollends nicht angere-

det sein können: so ist nicht nach 51, 27. zu erklären, sondern dem
Gebrauche von r>»iDn VV. 5. 15. gemäss: rufet es aus in Jerus. (LXX),

eig. über Jerus. hin (Ps. 49, 12. Hos. 8, 1.). Diess ist nun nicht

Sache der Boten, sondern Derer, welche die Botschaft empfangen; also

punctire man, da in Wöion das gleiche Subj. wie in iiistn läge, in

keinem der beiden Verba den ersten Mod. , sondern sehe liier wie V
5. eine Aufforderung, die nicht an bestimmte Subjj. gerichtet wird.

Wächter] mit den Feldhütern V. 17. identisch; die Hütte des isria Hi.

27, 18. steht auf dem Felde Jes. 1 , 8. Dieselben ^»-h». *n&»* (2

Sam. 11, 16.) in böser Absicht (5, 6. 6, 24.), als Belagerer. Ver-

muthlich hängt der Vf. hier von Jes. 1, 8. ab. — 2, 15. — 1, 15.

Denn gegen mich war sie widerspänstig, leitet den folgenden V. ein,

in welchem nun am Schlüsse die VV. 11. 10. wieder erscheinen. —
Vgl. 2, 19. 33. Uebersetze: ja, es ist arg! ja, es langt dir an's

Herz! — V. 19—21. Das Targ. meint, der Prophet rede. Vielmehr

wird das Volk eingeführt, wie es dann, wann die Weissagung VV. 16.

17 sich verwirklicht, wehklagen werde. Diess erhellt aus V. 20. vgl.

10, 20. 19., aus 6, 24. vgl. Jes. 21, 3. 4., sowie aus der Be-

zugnahme auf diese Worte im 22. V. S. auch zu V. 31. Mein Leib!

mein Leib! ich leide Qualen] vgl. 2 Kön. 4, 19., wo gleichfalls rich-

tig Psik. nViniK, eine ungrammatische und wegen des doppelten dun-

kelen Vocales nicht zu duldende Form, übersetzen die Verss. sämmt-

lich durch Schmerz leiden, nWi», oder, da nicht ursprüngliches i spä-

ter nicht hereingekommen sein würde, rfenx (vgl. rtVifi V. 31.), was
viele HSchrr. und Ausgg. im Texte tragen, n— steht ohne cohortati-

ven Sinn wie Ps. 42, 5. 55 , 3. 57 , 5 ff.; aber eben diess beirrte.

Daher das Q'ri = ich will harren (vgl. Mich. 7, 7.), und vorher die

den gleichen Sinn bezweckende Einsetzung von i hinter s. Dass, ab-

gesehen von der Einsetzung bei Pause (5, 5.), i wie ' (Üb. 21.) sich

nachträglich in die Consonantenreihe eindrängen konnte, erhellt aus

Mara des Hieron. zu Zeph. 3, 1.; wogegen es auch etwa ausfiel (s.

zu 17, 9.). Die Kammern meines Herzens dröhnen mir] eig. die

Wände, welche von dem in seinem Inneren lärmenden Sturme erzit-
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tern. Die Punct. , welche das Präd. auf den Genet. bezieht (Ew. §.

317c.) sagt es von dem Herzen selbst aus (vgl. 48, 36. Jes. 16, 11.);

sie ist 'wahrscheinlicher, als n»in , Homa des Hieron., welche Constr.

in solcher Ausdehnung sehr selten vorkommt (Mich. 1, 9.). Uebr. ist

es eben das Herz, an welches V. 18. das Unheil greift. Mein Herz

kann ich nicht schweigen] zum Schweigen bringen (Hi. 11, 3.).

*vt) wta»] Nach der Punct. ein Fall wie 2, 20. 3, 4.; allein unpas-

send, dass die Seele, welche zwar allerdings hört (vgl. auch 13, 17.),

hier angeredet werde. Man kann mit Unterordnung von "vm (Begr.

der Krit. S. 23. Anm.) die erste Pers. punctiren (Ps. 69, IL); oder,

da '»sj dann nicht so treffend wie Jes. 26, 9., und vielleicht eher

^at« stände (vgl. Ps. 3, 5. 44, 3.), die Seele auch V 21. fortwährend

hört, nach msww Einer HSchr. twü. Dass näml. in Fällen so locke-

rer Verbindung wie 22, 23. 51, 13. 1— eig. >— compag. vor dem

Genet. sei (Ew. §. 21 Ib.), wird durch Ez. 27, 3., wo beim Artikel

kaum der einfache Stat. constr. möglich wäre (Rieht. 8, 11.), und noch

mehr durch 2 Kön. 4, 23. unwahrscheinlich. Unglück über Unglück

wird ausgerufen] laut zu den Ohren alles Volkes verkündigt, indem

eine schlimme Botschaft der anderen auf dem Fasse nachfolgt (vgl.

Hi. 1 14 ff. — Jer. 20, 8.). Schmid: cum ejulatu annunciatur

;

allein «^p ist nicht pst (Jes. 15, 5.); und ejulalus ist die Sache des

hier Redenden über solche Botschaften. Die aram. Ueberss.: oecurrit,

aeeidit — nip (vgl. 32, 23.), vielleicht richtig ; denn sonst steht zwar

in solcher Verbindung nur Qal (13, 22. Jes. 51, 19.), aber hier folgt

kein Obj. — oa ist auch hier nicht Feldzeichen (der Feinde), sondern

Lärmsignal, Zeichen der Noth. — V- 22. In den drei voranstehenden

VV rufen sie nicht zu Jahve, sondern heulen bloss über ihr Unglück

(vgl. Hos. 7, 14.). Der 22. Vers knüpft nun an jene VV. an, sofern

das Volk durch seine Klage einen kläglichen Zustand ausspricht. Die

LXX: öiön oi rjyov^ievoi htX. = 'ist ^s is; vgl. 2 Kön. 24, 15.,

nach dem Q'ri und Ez. 17, 13.: "tyx. Allein zu solcher Beschränkung

ist hier hinter der Bede des ganzen Volkes nicht der Ort (s. auch 5,

21.); und für ^s , welches dann nicht mehr im Anfange des Satzes

stände, würde bei Vorangehen des betonten Subj. das Suff, eintreten

(2, 8.). — Zu Mich. 7, 3. — V 22—26. An die Rüge, dem Jahve

in den Mund gelegt, knüpft der Seher hier Weissagung. Im Geiste

schaut er den äusseren Bestand, welcher von solchem inneren des Vol-

kes, seiner Unvernunft, herbeigeführt werden wird. Erst nennt er

Himmel und Erde, das Allgemeine ; dann die Erde in ihren ausgespro-

chensten Gestalten und festesten Theilen (Mich. 6, 2.); dann ihre Be-

wohner, welche bei solcher Erschütterung fliehen; endlich den Zu-

stand, in welchem hinter ihnen ihre Fluren und Wohnungen sich dar-

stellen, ifin] eine Oede , ermangelnd der Bewohner (Jes. 45, 18.),

und, wie sie etwa Nachts (vgl. Hi. 38, 13.), wie die Wüste er-

scheint, der Entwickelung zu Gestalten (vgl. VV. 25. 26.). Die LXX
drücken inai nicht aus; und Movers p. 18. hält es für späteren Zu-

satz aus 1 Mos. 1, 2. In der That stört es den auch in den nächsten

VV sehr gleichmässigen Parall., und, vaeuum, inane bedeutend, würde
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es. da gänzliche Vernichtung nicht eintreten soll (V. 28.), zuviel aussa-

gen. Und zu den Himmeln; weg war ihr Licht] hx, nicht nx; denn

den Himmel sieht er nicht von selbst, sondern muss erst zu ihm auf-

schauen. — Ihr Licht war verhüllt. Der Prophet sieht aus auf den

grossen Gerichtstag, an welchem Jahve in negativer That als Zerstörer

erscheint. Daher ist an diesem Tage der Himmel angethan wie beim

Gewitter Ps. 18, 10. 12. (vgl. Jes. 13, 6. 10., zu Jo. 2, 10. Ez. 34,

12.). Dem wird dann hier V 28. die Ansicht abgewonnen, als wenn
der Himmel trauernd schwarz Gewand angezogen hätte (vgl. Jes. 50,

3.). Vernichtet werden würde ihr Licht nur mit ihnen selbst, beim

Weltuntergange; allein dieser erfolgt auf das Brechen des ewigen

Bundes (1 Mos. 9, 16.) Jes. 24, 5., welcher, mit dem Stammvater al-

ler Nationen abgeschlossen, nicht von einem einzelnen Volke gebrochen

werden kann. Und sieh''! sie bebten] vgl. Jes. 13, 13. Nah. 1, 5.

mit Ps. 18, 8. Waren entflohen] 9, 9. Das Fruchtgeßd die Wüste]

nicht: eine Wüste; sondern es war in die Wüste mit allen Attributen

derselben verwandelt Jes. 32, 15. 29, 17. Vgl. zu 2, 7. und für

den Begriff von i»is noch den Gegensatz 2 Chr. 26, 10. Was die

„Städte" des Fruchtgefildes anlangt, mit welchen vermuthlich die Vor-

rathsstädte 1 Kön. 9, 19. identisch sind, vgl. zu Jes. 1, 8. Von ih-

nen heisst es ism (vgl. Rieht. 9, 45. 8, 9.). =>nss, das die LXX zu

sehen meinten, führte den Zusatz tivqI = äsa herbei. Dadurch wird

aber das 2. Versgl. über Gebühr verlängert; und davon die Folge ist

Erweiterung des abrundenden dritten: xu\ emb ngotiooTtov OQyfjg &v-

fiov uvtov rjtpavla&rjaav = na«. — VV. 27. 28. Die Vision wird

durch den Eingang des 27. V. für nw-iM erklärt. Derselbe bekräf-

tigt die erste Aussage, welche in der 2. Versh. eine auf dem Stand-

punete des Israeliten nothwendige Einschränkung erhält (vgl. 5, 10.

18. Am. 9, 8.). nfatoiu fasst die VV. 23—26. angegebenen Verände-

rungen als ihr Ergebniss zusammen. Der 28. Vers erklärt den Inhalt

solcher Offenbarung für Jahve's unabänderlichen Entschluss. Wegen
dessen wird trauern die Erde bezieht sich auf die erste Hälfte V.

27.; und nsi-i» wird durch "O-Vs wieder aufgenommen (vgl. Am. 1,

2.). Die LXX rücken ^nsna k^i vor •*»?, wodurch sich die ursprüng-

liche Gliederung wiederherstellt. Durch die unschöne Häufung im hebr.

Texte wird einer der negativen Sätze entbehrlich, und **» hinter 'Mia-t

ungefällig; die Cop., wie sie mangelt und wie sie da steht, verräth

noch das Verderbniss. Vgl. Sätze wie z. B. Spr. 1, 24. — V. 29

—

31. Der Seher kehrt V. 29. zur Vergegenwärtigung der Zukunft (V.

23—26.) zurück und malt den Gedanken des 25. V. (erste Versh.)

im Einzelnen aus. nop nsi] wörtlich: des Bogenschützen. Die Punc-

tierer glaubten im parallelen Falle 1 Mos. 21, 20. trotz V. 16. daselbst

wsg naS lesen zu müssen; allein die Gonstr. 11511 vr«; Mich. 7, 2.

rechtfertigt auch solchen Genet. nach dem Parte, und der Fall 2 Sam.

19,29. 1 Kön. 2, 7. (vgl. 2 Sam. 9, 11.), wo sogar ein trans. Parte,

nur nie dieses Accusatives, ist im Grunde der selbe. Flieht die ganze

Stadt] LXX : näöa irj %a>Qtt = ^«n-Vs. An sich diess passend , und

um so mehr, weil i^sn-^s nachher noch folgt. Uebersetzt man: die
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ganze Stadt, so könnte diese, zum Voraus also bestimmt, nur Jerusa-

lem sein ; aber vielmehr flieht man vom Lande aus namentlich nach

der festen Hauptstadt V. 6.; und erst 6, 1. wird nur aufgefordert, aus

Jerusalem wegzufliehen. Wollte man, wie nachher, übersetzen: alle

Städte, so wird der Verdacht, iwVs sei aus dem Folg. herein-

gekommen, nur vermehrt. Im Ferneren vgl. 1 Sam.^ 13, 6.
^
Jes.

2, 10. 19. 21. DieLXX: slösSvöav slg ta ßn^Xaia %<u dg tot alor\

hQvßrjöav, ncä ln\ vccg nitQag avißrjöuv. Ihr Zusatz verstösst gegen

den Parall. ; da aber i^jlc, ^ Wald, Hain bedeutet, und auch

Gnr\lcaa hier ein blosses Quidproquo ist, so urtheile man, dass die

LXX (wie auch die aram. Ueberss.) an dem hyperbolischen : in die

Wolken, Anstoss nahmen — vielleicht, zumal auch n^ss ein Fremdwort

ist, mit Recht — , und in Folge davon eine doppelte Uebersetzung der

gleichen Worte vorliegt. iw?s] Da nicht von der noch späteren Zeit

der Zerstörung die Rede ist (vgl. Jes. 32, 14.), unmöglich: die ganze

Stadt, Jerusalem, wohin sich vielmehr Alles zusammendrängt, und auf

welche speciell der Vf. erst V. 30. zu reden kommt. Der Text selbst

wird sowohl durch das von ihm veranlasste Verderbniss, als auch durch

Ttaaa nohg der LXX bestätigt, steht aber, wie 1*3 lehrt, für n^isn-Vs,

vgl. 7, 23. Am. 3, 1. 1 Sam. 3 , 17 2 Mos. 1, 22. u. s. w. —
Vom Lande weg wendet sich der Prophet nun an die Stadt und ver-

kündet ihr: sie werde diese Feinde nicht kirre machen können; denn

ganz Anderes habe er im Geiste erschaut. (Mit Krieg) angefallen,

was wirst du thun?] th», nach JuÄ, eig. feindlich berennt, wird von

den LXX, die am Genus anstiessen, ausgelassen. Es ist aber nicht zu

•>ns Appos., sondern zur Pers. im Verb.: was willst du, wenn du an-

gefallen wirst, thun? und steht dann flexionslos (Jes. 24, 22. Hi. 24, 7.

10. 30, 12.). Man erkläre nun aber nicht: was willst du damit aus-

richten, dass du Karmesin anziehst? u. s. w. Die Stadtbevölkerung

thut das weder jetzt schon, noch wird sie es voraussetzlich (vgl. 2

Mos. 33, 4 ff.) später thun. Vielmehr die Stadtbevölkerung erscheint

wie V. 31. unter dem Bilde eines Weibes; und dieses Bild wird hier,

wo nach den Vorkehrungen zu Abwehr des Unheiles gefragt wird

(vgl. 5. 31.), inne gehalten, so dass die etwaigen Mittel und Wege,
den Feind zu beschwichtigen , in der Gestalt der nächsten Hülfsmittel

auftreten, durch welche ein Weib in den Augen eines Mannes „Gnade"

zu finden sich bemüht. "^ , vor jedem der drei coordinirten Sätze,

steht nachdrücklich und giebt ihnen ironisch, wie in "'S-qs, den Sinn

der Gewissheit. Da diese drei besonderen Handlungen den Begriff des

iffin ausmachen, so lässt man ^nn ki»V lieber (vgl. 46, 11.) jenen

drei Sätzen gegenüberstehen, als dass man darin einen Nachsatz hypo-

thetischer Sätze erkannte. — Aus 2 Sam. 1, 24. Wirst wohl aufreis-

sen mit Schminke deine Augen !] wie die gefallsüchtige Isebel 2 Kön.

9, 30., auch ohne Erfolg, thut. Das Stibium wurde auf der Innen-

seite der Augenlieder aufgetragen (vnoyQäyzw ocpdcdiiovg Joseph.

jüd. Kr. IV, 9. §. 10.); so bildete sich um die Augen ein schwarzer
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Rand, und sie erschienen grösser; s. Winer Realwb. unter Schminke.

Ruf, wie einer Kreisenden, Angstgeschrei u. s. w.] Vgl. Meidäni II,

625. Hamas, p. 200. Schön wird, wessen Stimme das sei, vorläufig

verschwiegen, und erst, nachdem sie geschildert worden, mit Betonung

herausgesagt. Die Worte des Rufes werden in der 2. Versh. nachge-

bracht; und der Vf. bezieht sich nicht ausdrücklich auf V 19—21.

rb"\n] vgl. zu Sach. 10, 5. nis-Vip, wie eig. zu verbinden, ist zur Ver-

theilung an zwei Versgll. gerade so, wie nrpVa-ip Ps. 19, 5., aus ein-

ander gezogen. Die da keucht] Hitp. von nss, wie aatinn von asa.

Athemlos keucht sie auf der Flucht vor dem Verfolger; und, erhascht,

streckt sie ihre gefalteten Hände flehentlich aus (1 Kön. 8, 38. Jes.

I, 15.), schreiend: voeN doch mir! kraftlos erliegt meine Seele Mör-

dern! Vgl. V. 13. Ihre, der Fliehenden, Kräfte (»es) ermatten; und

so fällt ihr Leben in Derer Gewalt, die (V. 30.) darnach trachten.

Nun wirft sich Cap. V. der prophetische Eifer auf die Ursache

alles dieses Unheiles, auf die Sündhaftigkeit des Volkes, welches Züch-

tigungen und Warnungen verschmäht, und dadurch solche Strafe noth-

wendig gemacht hat. C. B. Mich.: Dens judicia sua, quae cap. IV
praedixerat, justificat, ostendens, se quamvis invitum tarnen non ali-

ter posse
,
quam punire Judaeos propter praefractam ipsorum mali-

tiam. — V. 1—9. Sie sind Alle Frevler und unverbesserlich, wie die

Geringen, so die Vornehmen. Daher das Gericht; denn Jahve kann

einem solchen Volke nicht verzeihen. VV 1.2. spricht Jahve, zunächst

durch geflissentliches Häufen der Aufforderungen andeutend, dass es

auch beim ernstlichsten Suchen nicht gelingen werde, einen Rechtschaf-

fenen zu finden, um dessen willen Gott dann der Stadt verzeihen könnte,

vgl. 1 Mos. 18, 26 ff. Mit Jerusalem wird hier begonnen, wie Cap.

iV damit schloss; die Uebertreibung aber fliesst nicht bloss aus der

gerechten Entrüstung des Propheten, sondern beruht auf Folgerung aus

der Härte der zu erwartenden Bestrafung (vgl. Ps. 14, 3. Jes. 59, 4.).

wx, welches die LXX nicht ausdrücken, soll nach Movers p. 33. erst

durch das ähnliche uj^-dk hereingekommen sein; indess noch leichter

konnte es desshalb ausfallen. «> ds ist nachdrückliche Wiederholung
von v<» issten nx; und o^x erhält durch Vi nws seine Ergänzung.

Drum doch schwören sie zum Truge] nicht nur, wenn sie bei irgend

einem ' AöicicpOQOv schwören , wo der Eid als solcher nichts auf sich

hätte (Matth. 23, 16. 18.), oder bei einem fremden Gotte, wie gewöhn-
lich (vgl. V. 7.); nein! selbst der geheiligte Name ihres Nalionalgotles,

welcher im Schwüre ihre naiös (V. 1.) als rechtschaffener Israeliten

verbürgen sollte, lässt sie vor dem Meineid nicht zurückbeben. Vgl.

4, 2. Zu }J? vgl. 30, 16. und daselbst die Anm. Sind deine Augen
denn nicht treu?] Gew.: — schauen nach der Wahrheit, statt nach

dem Scheine; besser, da dann mos stehen sollte (Sach. 7, 9.), nach

Hieron., C. B. Mich.: ad fidem, was dann Gegensatz der Treulosig-

keit V. 2. wäre. Allein das müsste heissen -\>» (Ps. 123, 2. 1. 121,

1.) oder naitetsn-V? (Jer. 22, 17.), was, da das abhängige Wort keine

Person bezeichnet (vgl. 39, 12. Ps. 34, 16.), unzweideutig sein würde;

und zugleich ergäbe sich dann nur mit den ersten Hälften der zwei
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nächsten Glieder Zusammenhang, nicht aber auch mit den zweiten, auf

die es eben ankommt, d. h. nicht mit dem Ganzen. Vielmehr \ steht

normativ, und rmtan!s hier wie 9,2.; der Gedanke ist derselbe wie

Ps. 17, 2. Hi. 10, 4. (vgl. Ovid. Met. 13, 70.): sind nicht deine

Augen nach der Norm der Zuverlässigkeit eingerichtet? Man könnte

nämlich daraus, dass sie auf keine Züchtigung hin sich bessern, fast

den Schluss ziehen, als sei irgend Sünde, die sie abzulegen hätten,

gar nicht vorhanden; und Jahve, der sie zu sehen meinte und strafte,

habe sich geirrt. Und es schmerzte sie nicht) Nämlich sie verriethen

durch keine Miene, sich bessern zu wollen, dass die Schläge ihnen wehe

gethan. tVh von r&n (Spr. 23, 35.); wegen des — geht der Ton

zurück (vgl. 48, 19, 4 Mos. 21, 5. 5 Mos. 32, 27.). Hast sie auf-

gerieben] Haufen oder Schaaren von ihnen ganz vernichtet (vgl. 2, 30.).

— Vgl. 3, 3. Ez. 3, 7—9. Es ist eben armes Volk] 40, 7. 39, 10.

Die Masse des Volkes, welche, wie es scheint, wirklich verarmt war

durch Misswachs (3, 3.) u. s. w., gab der Prophet auf, sie damit ent-

schuldigend, dass ihnen die Mittel, sich über göttliche Dinge zu beleh-

ren, mangeln, und unter dem Drucke der häuslichen Sorgen auch der

Sinn dafür verloren gegangen sei, so dass ihre Sünden auf Rechnung

des Unverstandes und des Mangels an religiöser Bildung kämen. iVsia]

sie betragen sich als b^s. Am richtigsten wird man das Wort mit

den Accenten nicht als Relativum auffassen. Die Weise ihres Gottes]

Der Sinn ist durch das parallele „Weg Jahve's" angedeutet, und vgl.

8, 7. , zu Zeph. 3 , 8." Zu den Grossen] Diess sind nicht ausdrück-

lich die Vornehmen und Mächtigen (2 Sam. 3, 38. 7, 3.), sondern,

dem Gegensatze gemäss (s. auch zu 24, 1.), die Begüterten (1 Mos.

26, 13. Hi. 1, 3.). Er beschloss also, zu den Wohlhabenden und

Reichen zu gehen, bei welchen sich Kenntniss des göttlichen Willens

voraussetzen liess, und mit Denen zu reden. Da kam er aber gerade

an die Rechten! Diese wussten freilich den Willen Gottes, aber wis-

send, was sie thaten, fragten sie ihm nichts nach, indem sie im Ueber-

muthe des Reichlhums (Spr. 30, 9.) sich vom Gehorsam gegen Gott

emancipirt hatten (2, 20.). So existirt also wirklich Niemand, um dessen

willen Gott verzeihen könnte. — Wie V. 4. das Präd., so hebt hier 1»

das Subj. hervor: gerade die zumal hatten u. s. w. — Die Bilder

des 6. V. gehen natürlich auf das gleiche Substrat, zurück; vgl., bes.

zum 3. Versgl., 6, 25. Der Wolf der Haiden bringt sie um] Gew.

Wolf des Abends (vgl. Zeph. 3, 3. Hab. 1, 8.). Das Auffallende des

Plur. könnte durch die Bemerkung, dass jenen Stellen entgegen der

Stat. constr. hier im Sing, stehe, sich beseitigen lassen. Indessen hat

sich der Vf. vielleicht durch diesen Umstand bloss bewogen gefühlt, je-

ner ihm bekannten Formel hier eine andere Wendung zu geben, wai»

ist sonst niemals Plur. von a^J»; und das Wort vom Orte aufzufassen,
ladest auch das parallele i^s ein : ein Fall, welcher an den a. St. nicht

zutrifft. Richtig auch Luther, J. D. Mich., Rosenm. Der Pardel hält

ein Auge auf ihre Städte] 1, 12. Auch Hos. 13, 7. erscheint der

Pardel als im Hinterhalte lauernd; und die Schnelligkeit, mit welcher
er auf seine Beute springt, ist es, an welche Hab. a. a. ü. die Ge-
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schwindigkeit der Rosse erinnert. Worin könnt' ich dir verzeihen?]

Die VV. 7. 8. 9. gruppiren sich für sich. Der 7. Vers schliesst sich

an die 2. Hälfte von V. 6. an, welche sofort VV. 7. 8. erörtert wird.

Ihre Sünden sind zahlreich (V. 6.), und von der Art, dass sie nicht

verziehen werden können; was durch Angabe ihrer Art bewiesen wird.

nst^-i«] Nicht: in Betreff welcher Sache? denn Dessen, was der Ver-

zeihung bedürfte, ist viel und ihm wohl bewusst. Sondern \ steht

hier des Sinnes wie in nah und ]?h: wegen welches Dinges? d.i. aus

welchem Grunde? ni^os, wofür das Q'ri das erforderliche nVt?K giebt,

lässt sich bloss als Spur eines anfänglich gesetzten "ftt?V (vgl. Jes. 55,

7.) begreifen. V, in der alten Schrift dem s sehr ähnlich, konnte man
zumal in dieser Formel leicht zu sehen glauben, und eben so leicht

seinen Schriftzug wieder zu dem des s verbessern. Wahrscheinlicher

indess ist niVoV ursprünglich geschrieben worden vom Vf. „ Wieso

wäre dir zu verzeihen oder lässt sich d. v.?" Der Ausdruck wird,

indem das Subj. der Handlung unberücksichtigt bleibt, schwieriger und,

dem Affecte des Vfs. angemessen, energischer; vgl. Esth. 7, 8. Für
Verderbniss des V in s 4 Mos. 22, 33., wo "^ zu lesen. Ich Hess

sie schwören; und sie brechen die Ehe] Die Verss. und viele HSchrr.

und Ausgg. »4>ki und ich sättigte (sie), was mit /. D. Mich. Rosenm.
vorzieht. Von Sättigung wäre allerdings Kitzel, Geilheit wie Uebermuth

eine natürliche Folge (Hos. 13, 6. Spr. 30, 9. 5 Mos. 32, 15.); aber

unzweckmässig, durch Hiph. solchen Erfolg auf den, der darüber klagt,

als auf den Verursacher in dessen eigener Rede zurückzuführen. Im
Zusammenhange der angef. St. ist »aia an seinem Platze, hier aber nicht;

und auf ya» leitet sowohl wa\ö>i hin, als auch i&kjii, welches Rruch

des Ehevertrages rügt, den sie, was nun in s^atiKi vorausgeht, erst

auch eingegangen sein müssen. Die Fortsetzung nun aber des lewi

im letzten Versgl. macht, diesen Ehe vertrag als den Gottes mit dem
Volke aufzufassen (5 Mos. 26, 17. 18.), bedenklich; auch hat densel-

ben Jahve nicht mit den Söhnen, welche als Männer hier die Ehe bre-

chen, sondern mit der Gemeinde, ihrer Mutter, abgeschlossen; und er

ist selber der Mann. Statt an das Bild, denke man also an das Ver-

hältniss, von dem das Bild entlehnt ist, an den eigentlichen Ehever-

trag, welcher Spr. 2, 17. b^k ni-ia heisst, indem Jahve als Zeuge
(Mal. 2, 14.), wie das Weib, so auch den Mann „schwören liess."

Und schaaren sich im Hause der Metze] Nicht haufenweise , sondern

einzeln gehen sie hin, treffen aber da zahlreich zusammen (vgl. Am. 2, 7.).

Die LXX (xuteIvov) und zwei gute HSchrr.: iiiim-p (vgl. 1 Kön. 17,

20.), halten sich wiederholt da auf. Allein der Sinn ist schwächer:

und i, das durch Verbleichen der scharfen Ecke des t leicht entstehen

konnte, hat die Veraiuthung gegen sich; s. zu 2, 20. Angeschirrte

Zugrosse sind sie] n^aiBö erklären die Juden gemeinhin — und Eine

HSchr. hat die Erklärung im Texte — für identisch mit aifais*"», was
eine unmögliche Synkope; und vermuthlich drückt sich eben diese Er-

klärung schon in der Punct. ab. Das Targ. dgg., Aq. Theod. Hieron.:
ais«», welche Lesung, da das Ziehen z. B. des Wagens das eigentliche

Geschäft des wo ist, sich von selber darbietet. Dieser Grund wider-
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legt aber auch unpassende oder unbewiesene Deutungen dieses Ziehens,

wie ,pn« (zögernde) des Targ., trahentes genitalia des Hieron.: als

woran einem unbefangenen, verständigen Leser kein Gedanke kommen

konnte. Zufällig kommt -\vn kaum von Zugthieren vor; doch steht es

5 Mos. 21, 3. vom Ziehen des Pfluges oder des plaustrum, und im

Bilde Pred. 2, 3. vom Ziehen des a? 1

? (s. daselbst die Erkl.). — d^sti»,

welches man mit pt», Atzung, combinirt: saginati, bene pasti, soll

im Q'ri ö^-J^ta , wie es scheint, durch das Puhal seiner eigenen Wur-

zel erklärt werden; und dieses deutet man nach <^-"|, M-«l durch be-

waffnet, und natürlich auch wieder: bewaffnet mit dem membrun ge-

nitale. Inzwischen r^i^ bedeutet eig. ausgerüstet z. B. mit Waffen-

schmuck (vgl.
''

ornatus); und im Hebr. entspricht keine Wurzel

p, sondern yx, wovon auch tf«
= ^b herkommt und wohl twjMa

(s. zu 22, 23.), nicht aber bwö, sich ableiten lässt. So ergäben sich

demnach Pferde, die mit ihren n^s (vgl. 2 Sam. 24, 22.) angethan

sind: was dem Ziehen eben vorausgehen muss. Bene pasti steht mit

der 2. Appos. in keinem engeren Zusammenhange; und das Wohlge-

nährtsein thut nichts zum Wiehern (im 2. Versgl.), welches doch hier

vorbereitet werden soll. Hingegen pflegen bekanntlich zwei Pferde

neben einander an den Wagen angeschirrt zu werden ; und diese, zu-

mal ein Hengst der Stute, wiehern dann einander zu. Vgl. 13, 27.

— 8, 6. — Ez. 22, 11. Das selbe Gleichniss übr. angeschirrter Pferde

für den Wetteifer im Guten s. Plut. Pelop. C. 19. — Zu V. 9., wel-

cher V. 25. zurückkehrt, s. auch 9,8. — V. 10— 19. Der zweite

Abschnitt des Cap., die Strafe androhend mit wiederholter Bezugnahme

auf deren Veranlassung. Die Antwort auf die Frage V 9. versteht

sich von selber; daher sofort V. 10. Befehl an die Feinde, anzugrei-

fen, rwniua iVs] Die Verss. haben sämmtlich an Mauern, die LXX
und das Targ. ausgesprochener Maassen an Stadtmauern gedacht, wäh-

rend des 2. Versgl. halber vielmehr solche des Weinberges (4 Mos.

22, 24.) anzunehmen wären. Wenn nun aber hier nur gesagt wäre:

steiget über ihre Mauern! dann läge ihr Endziel hinter denselben ; und

dass sie entweder Häuser der Stadt, oder Reben des Weinberges ver-

heeren sollten, wäre deutlich. Allein 3 nVy, sehr verschieden von iss

^» 1 Mos. 49, 22., bedeutet: an etwas hinaufsteigen, z. B. an einem

Baume, Höh. L. 7, 9. Jo. 2, 9., an ein Fenster 9, 20.; und in die-

sem Falle, wo die Mauern als Ziel, nicht als Hinderniss der Bewegung
gelten, verlangt die Concinnität, dass das r<nia an nichts Anderem, als

eben an den nii» vor sich gehe. Dass sie nun aber Stadtmauern ver-

heeren sollen (Ez. 26, 4. vgl. 2 Sam. 20, 15.), wäre hier überhaupt,

und im Zusammenhange mit V. 9. und mit i»»ri ha nVs, ein zu schwa-

cher Gedanke, welcher obendrein zur 2. Versh. gar nicht passt. Ein

„Hinaufsteigen an" und (jedoch nicht gänzliches !) Zerstören der Wein-
bergsmauern wäre noch ungeschickter; an den Mauern der Häuser end-

lich hinter den rnsh steigt man nicht hinauf; und dass man an den

Häusermauern Rebgelände zur Höhe zog, davon ist nichts bekannt, und
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jedenfalls war es eine ungewöhnliche Art, sie zu pflanzen. Eine Ver-

besserung n,£^4? wird durch a rhv gleichfalls verwehrt und ist unnö-

thig. Das Wort muss einen Gegenstand der organischen, dem Parall.

gemäss, einen aus der Pflanzenwelt (vgl. für "tvra 1 Sam. 13, 17. Jes.

65, S.), und könnte gemäss dem a n^y einen Baum z. B. die Palme

(vgl. Höh. L. 7, 9.) bedeuten. Wie z.B. 2,21. die Rebe, so ist auf

den maccab. Münzen die Palme Symbol Israels; und ihr Ast Jes. 9, 13.

19, 15., welcher hoch am Gipfel haftet, neben der Ceder (Sach. 11,

1. 2.) Bild des Hohen und Vornehmen. Allein wir haben uns durch

martsa (vgl. 48, 32. Jes. 18, 5.) leiten zulassen, rvnto, also zu schrei-

ben, ist Plur. von rnik (Jes. 28, 25.) Reihe der Weinstöcke (vgl. rrm»,

wovon erst später ein neues -is»,
'
m-wss u. s. w.). An den Rebge-

länden des Weinberges (Jes. 5, 1. 7, 25.) steigt man hinan; Canaan

aber ist der Weinberg Jahve's (Jes. 3,14. 5, 1 ff.) , sein Volk die

Weinstöcke (2, 21.), dessen Reihen oder Abtheilungen, Gemeinden die

rvniö. Sie haben geläugnet den Jahve und gesprochen: er ist nicht]

Eben in solcher Rede des übermüthigen Unglaubens besteht ihr arss,

ihre dissimulatio (Spr. 30, 9.). Somit läugneten sie ferner, wie Jes.

22, 13., indirect durch ihr Thun die Wirksamkeit Gottes in der Welt,

hier seine richterliche, sofern er ihre Sünden strafen könnte. Diess

hatten aber die Propheten geweissagt; also wenden sie sich auch wi-

der diese. Eig. die Worte der Propheten werden zu Winde wer-

den; also: sie mit ihren Worten. Warum das, wird sofort hinzuge-

fügt: und der da sprach, ist Keiner in ihnen] Nicht wohnt in ihnen,

wie sie zwar behaupten, ein anderer Sprecher, näml. der Geist Jahve's

;

sondern sie reden diess Alles aus eigenem Sinne selber. Der Artikel

vor dem Finitum statt i»k (vgl. Jos. 10, 24. 1 Sam. 9, 24. 1 Chr.

29, 17. Esr. 10, 17.) bezieht sich auf das im gleichen Satze folgende

T«, wie Hos. 10, 9. das Pron. auf das nachfolgende Nomen. Hätten

die Punctierer ^ain für ein Subst. die Rede (Ew. §. 156, 2. a.) hal-

ten dürfen, so würden sie ia^jn geschrieben haben. Den Art. könnte

dann Beziehung auf den Inhalt ihrer Rede (V. 12.) verlheidigen, und

nna für orrEa möchte angehen; allein, dass Rede oder die Rede in

den Propheten sei, können die Leute nicht läugnen wollen, sondern

nur, dass in ihnen ein von ihnen verschiedener Redner. Als Wunsch
aber den Satz zu fassen (Ew. §. 321 a.), liegt ausser Weges und scheint

unmöglich. — — für — schrieb man bei Tifcha. Also sollte man
ihnen thunl] folgerichtig, als falschen Propheten. Nach der Weise in

der Schwurformel (z. B. 1 Kön. 19, 2.) ist das Wie? nicht namhaft

gemacht, indem die das Wort erläuternde Geberde nicht mit überliefert

ist. Es lässt sich aber etwa noch errathen (vgl. 2, 30. Mich. 2, 5.

Sach. 13, 3.). — V. 14. Indem sie dergestalt die drohende Weissagung

in den Wind sehlagen, fällt die Bedingung, die Möglichkeit ihres Nicht-

eintreflens weg. Ihre Verachtung des Wortes entbindet gleichsam des-

sen verderbliche Ladung. Meine Worte in deinem Munde] nachdrück-

lich betont wegen des Widerspruches V. 13. Man beachte hier wie

V. 19. den Wechsel der Anrede, und vgl. übr. Jes. 1, 31. — V. 15

— 18. Expos, der 2. Hälfte von V. 14. Die Androhung dieses feind-
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liehen Einbruches war seit 3, 5. der Inhalt des Wortes im Munde

Jer.'s und auch anderer Propheten (V. 13.), z. B. des Zephanja. Auf

eine Schilderung des Feindes nach den einzelnen Momenten seiner

Furchtbarkeit folgt die Beschreibung seines Thuns. geflissentlich im Ein-

zelnen ausgemalt, um die inhaltschwere Sentenz V. 14. zu erschöpfen.

Ein Volk, das auf die Dauer, ein Volk, das uralt] s. Vorbein, zu

Zeph. 3., vgl. Justin. 2, 1.: Scytharum gens antiquissima semper ha-

bila. Von dieser Stelle schweigt Graf S. 19. und ficht gegen die

Scythen hier mit der Meldung Her. 4, 5., dass die Scythen sich selbst

für das jüngste Volk hielten. Bei einer Frage von dieser Art war es

schwer Bescheid zu wissen; und wenn auch das jüngste, konnten die

Scythen doch noch ein Volk oVis» sein; in alle Wege aber sind sie

älter, als das Chaldäische (s. Jes. 23, 13.). p^x] Der hexapl. Text: ciq-

%uIov, die übr. Verss. alle, anch Aq. imASymm.: stark, kräftig. Allein das

Wort bedeutet sonst xmr perennirend, dauernd, dauerhaft (1 Mos. 49,24.),

s. zu 49, 19., z. B. vom Berge (Mich. 6, 2.), vom Flusse (Spr. 13, 15. vgl.

Hi. 22, 16.); und eben diese, seine einzige, Bedeutung wird auch hier er-

fordert. Es ist ein ewiges Volk, vorwärts und rückwärts; ein Volk, welches

nicht bald versiegend in seinen letzten Resten anrückt, noch auch in seinen

schwachen Anfängen jetzt erst sich bildend, sondern das sich in tie-

fem, breitem Strome ergiesst. Diese correlativen Prädicate stehen of-

fenbar gar nicht müssig; und die LXX haben durch Weglassung so-

wohl ihrer, als auch des letzten Versgl. und der ersten Hälfte von V.

16., den Zusammenhang zerrissen, die Wohlbewegung und den gleich-

massigen Fortschritt aufgehoben , kurz die ganze Stelle ruinirt. Die

Vergleichung (hier des Köchers, welcher den Tod in sich birgt) mit

dem offenen Grabe, welches nach Einem schnappt, findet sich Ps. 5,

10. wieder im Munde Jer.'s, und ist so wenig, als irgend ein anderer

Bestandteil der Schilderung, zu entbehren. Es ist ein fernes Volk,

also ein unbekanntes und darum unheimliches ; ein zahlreiches ferner,

das eine den Judäern unverständliche Sprache spricht, mit welchem

also gar nicht auszukommen oder Verhandlung zu pflegen sein wird;

endlich ein gefährliches Volk, aus lauter Kriegshelden bestehend. S.

im Uebr. zu 6, 23. — Die erste Hälfte des 17. V. wird 10, 25. in

apji ns iVsx zusammengefasst ; der Vf. scheint aber von den Scythen,

gleichwie zu Menschengedenken von den Kroaten (Rothmäntlern) die

Sage ging, wirklich zu glauben, sie frässen Kinder. Die LXX setzen,

wie Ps. 4, 8. xcel ekalov, so hier nach rovg avncovag vpwv noch Kai

tovg slaLävag vja<Sv hinzu, was schon gegen den Parall. verstösst.

Uebr. wie 1 Mos. 12, 16. die Menschen vom Vieh, so werden hier

die lebenden Wesen vom Unbelebten eingefasst. Zur 2. Versh. vgl. 2,

37 — Der 18. Vers fügt in Uebereinslimmung mit V. 10. 4, 27.

dem 17. V. eine schwächende Beschränkung hinzu, die aber vom ei-

genen Gefühle des Sehers gebieterisch erheischt wurde, asns] LXX
und Vulg. drücken :;rs aus (vgl. Ez. 20, 17. Jes. 5, 6.). Obgleich

der Accus, keineswegs nothwendig ddi-iik (Jos. 23, 15.) heissen müsste,

lasen die Punctierer und übersetzte das Targ. dsps, was ein zweifel-

hafter Sprachgebrauch. — V. 19. wird der Abschnitt V. 14 ff. durch
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Hinvveisung auf das Verursachende dieses Unheiles geschlossen, das

Unheil selbst aber in seiner Vollendung, der Wegführung aus dem
Lande namhaft gemacht (17, 14.), und die Strafe als der Schuld ge-

nau entsprechend hingestellt. Die LXX kürzer: av&' av söovlevöars

KtX. ; vgl. indess V. 7.

V. 20—31. Dritter Abschnitt des Cap., welcher zum ersten zu-

rückkehrt. Die Verhärtung ihres Sinnes im Allgemeinen (V. 24. vgl.

V. I— 8.) erscheint wieder in der besonderen Sünde, dass sie die in

dem drohenden Orakel V. 10—19. liegende Aufforderung zur Gottes-

furcht verschmähen; und zugleich giebt es unter ihnen ganz schlimme

Frevler: so dass Gott auf die Notwendigkeit zu strafen, der Prophet

auf seine Ansicht von der Verdorbenheit aller Volksklassen zurück-

kommt. — VV 20. 21. Die Ermahnung V. 20. ergeht an unbestimmte

Personen, quolquot haec ex me, Jeremia, auditis: C. B. Mich. Der

20. Vers ist durch imnV Einführung des 21.; und n*» in beiden

hat die gleiche Beziehung auf das Folg., auf V. 23. Du Volk, thö-

richt und sonder Verstand] vgl. 4, 22. Hos. 7, 11. Auf solche Be-

schaffenheit in geistiger Beziehung wird daraus, dass sie nicht sehen,

nicht hören, zurückgeschlossen. Es ist natürlich Blindheit des Geistes

gemeint, so dass sie nicht einsehen die Lage der Dinge; und daher

auch Taubheit des Geistes, so dass sie nicht begreifen (vgl. Jes. 6, 9.,

wo der sprachliche Standpuncl um eine Stufe weiter genommen ist)

die Weissagung davon. Also nicht: sie wollen nicht hören, näml. die

Weissagung V 15 ff. , so dass sie nun den Inhalt von V. 22. zu hö-

ren aufgefordert würden ; sondern es wird jetzt noch ein Versuch ge-

macht, ihre bisherige Blindheit und Taubheit durch Hinweisung auf

Gottes Allmacht, kraft welcher er jene Drohungen verwirklichen kann,

zu brechen. Eine ewige Schranke; und es überschreitet sie nicht]

Den lockeren, flüchtigen Sand zu einer ewig unübersteiglichen Schranke

dem Weltmeere, dessen mächtige Wogen ohnmächtig dagegen ankäm-

pfen. Vgl. Bämäj. II, 14,6: veldm svdm ndtivartate. iVst1 ab-] sind

unvermögend, vermögen nichts 20, 11. Jes. 16, 12. Hi. 31, 23.

Mit Beeht steht der 2. Mod., weil es besonders darauf, dass sie in

alle Ewigkeit nichts vermögen werden , ankommt. Aber dieses Volk

hat ein trotziges und meuterisches Herz; sie trotzen und gehen wei-

ter] Das vorhergehende Parte, weist uns an , iid auf iio (vgl. Hos. 4,

16.) zurückzuführen. Anstatt zu hören, gehen sie widerspänstig ihres

Weges und lassen den Bedner stehen (vgl. 6, 10.). Erfahrungen von

dieser Art hatte der Vf., als er den 23. V. niederschrieb, bereits ge-

macht. Versland haben sie (V 21.) keinen, dafür ein böses Herz,

welches der Vf. V. 24. damit nachweist, dass die Beweise der Güte

Gottes keinen Eindruck auf sie machen. Eben dasselbe nun lässt auch

die theoretische Verstandesüberzeugung von der Allmacht Gottes folge-

los bleiben ; denn sie begreifen nicht, weil sie es nicht begreifen wol-

len, miit] Das Q'ri, welches die Copula ausstösst, scheint von dem
richtigen Gedanken auszugehen, dass avi kein besonderer, dem Früh-

und Spätregen coordinirter, Begen sei (s. zu Jo. 2, 25.); indem jene

beiden zusammen die Jahreszeit a^ws-n» (Esr. 10, 13.), oder d^öibs rr»^,
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gegenüber den nann nisp (SchebiitW, 7. Pea I, 1. Eil. IX, 5.), aus-

machen, und für einzelne Gewitterregen im Sommer der dortige Land-

mann zur Dankbarkeit sich nicht aufgefordert fühlt. Die irrige Ansicht

der Sache bleibt inzwischen auch mit dem Q'ri noch möglich (Jos. 22,

29.), und ist nicht nothwendig verbunden mit dem K'tib; denn das

doppelte ) lässt sich, wie z. B. Klagl. 3, 26., correlativ fassen. Uebr.

geht n^ auf die Wurzel mi zurück; vgl. Spr. 11, 25., wo sy* zu

lesen, gleichwie Spr. 23, 21. von wiii»^ steht, was)] Movers in

den addilt. möchte dieses Wort, als durch Wiederholung der vorange-

henden Buchstaben erzeugt, gern streichen: eine scharfsichtige Vermu-

thung, welche aber, da wa » sich zu zwei Wörtern trennt,

trotz der scriptio continua einen gar zu unfähigen Abschreiber vor-

aussetzt, während ihr zugleich das dazwischentretende i von insa sich

hinderlich in den Weg schiebt. Da hinter Kvato Eide hier Niemand

einen Sinn annehmen konnte . so haben die Punctierer offenbar den

Stat. constr. von nVaio Wochen, welches auch 5 Mos. 16, 9. 2 Mos.

34, 22. also mit vier Consonanten geschrieben steht, punctiren wollen,

so dass i^sp von zwei coordinirten Stat. constr. (vgl. 46, 9. 11., zu

Zeph. 2 , 6.) abhänge. Nun sind aber die sieben Hebdomaden der

Erndte so sehr die Wochen vorzugsweise, dass das Erndtefest (2 Mos.

23, 16.) an jenen beiden Stellen und 2 Chr. 8, 13. das Fest der

Wochen genannt wird : womit die Berechtigung des fraglichen Wortes,

welches alle krit. Zeugen gelesen haben, in diesem Zusammenhange

dargethan ist. nipn Satzungen (31, 35. 33, 25.) ist statt des Parte,

welches kaum vorkommt Spr. 31, 5., in Appos. beigegeben, und nicht

selber als Genet. von rs>a» anzusehen, weil dann ngn stehen müsste

(Ez. 34, 14.). Also bei Fortsetzung des Parte, durch das Fin.: (der)

die festgesetzten Wochen der Erndte uns inne hielt. Nämlich eben

desshalb, weil er zur rechten Zeit die Regengüsse sendet, können sie

alle Jahre zur gleichen, bestimmten Zeit erndten. — Der Syr. las

n'ynij. — Zu V. 25. vgl. Jes. 59, 2. itsn] LXX und Vulg. : ii-sxfovciv,

declinaverunt. Dafür spricht der Parall., die nähere Beziehung von nVs

und die Stelle 3, 3., kraft welcher der Regen, ohne dass desshalb das

Volk sich bekehrt hätte (vgl. V 23. hier), zuletzt ausgeblieben war.
i»a«Di V 24. ist also von dem, nicht ausnahmlosen, Pflegen in der Ver-

gangenheit aufzufassen, und der Zusammenhang stellt sich also her:

ihr wollt euch nicht zur Gottesfurcht wenden, während doch das Auf-

geben derselben euch Unheil gebracht hat. Die aram. Ueberss.: sie

führen Solches, näml. die feindliche Invasion, herbei (vgl. rr*in 2 Sam.

15, 14., ts-iten Ps. 55, 4.); allein absolut gesetzt, ohne Präp. der Be-

wegung zum Obj., ist man nur wegtreiben, fortslossen Am. 5, 12.

Mal. 3, 5. Jes. 29, 21. — Auf Veranlassung des 25. V wendet sich

der Vf. zu denjenigen , in welchen die Sündhaftigkeit des Volkes cul-

minirt, welche vor Anderen das Gericht über das Land herbeiziehen.

Vers 26. wird VV 27 28. weitergeführt und entwickelt, so dass er

sich nicht gegen V 23. auf den Gegensatz beschränkt: während die

Masse den Prediger stehen lässt, suchen die argen Sünder unter ihnen
ihn z. B. mit verfänglichen Fragen zu umgarnen und zu Grunde zu
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richten. Vielmehr der Gegensatz ist im Allgemeinen der der Geringen

und der Grossen VV. 4. 5. (vgl. lina V. 27.), welche Letzteren auch

dort als ärgere Sünder erscheinen ; und der Vers steht nach Jes. 29,

21. zu erklären. Die nrsxoi hier, eig. bloss zu n-^/ns das Gegentheil

(1 Mos. 18, 23. 25 ff.), werden ihrem Thun nach als o'S^y (Jes. 29,

20.) beschrieben; und der Begriff kann durch die Formel 1 Mos. 13,

13. erschöpft scheinen. Sie sind näml. die avofioi, welche sich nicht

nur von der Gottesfurcht (V. 22.) losgemacht haben (V. 5.), sondern

auch, dem »*jb nso (Ps. 36, 2. LXX) gehorsam, positiv die Irreligiosi-

tät in ihren Handlungen durchführen 1 Mos. 20, 11. 2 Sam. 4, 11.

Die Grundbedeutung des Verb, ist vergessen (zu Ps. 1, 1.); es sind

die Epn'Vspns», welche inmitten des Volkes Gottes ihn läugnen (V. 1 2.),

und darnach auch thun. So einer lauert, wie sich ducken Vogelstel-

ler] Schicklich wird, da sie diese Handlung nicht in Gesellschaft vor-

nehmen , auf das Thun des Einzelnen , in den Sing, übergegangen.

Aq. und Symm. bei Hieron.: Jasir quasi rete aucupis. Allein
l

ii<w

ist Inf. von "ys'ti. Die Concinnität verlangt, dass der Vogelsteller sich

ducke, während er lauert. Gebückt, damit die Vögel ihn nicht sehen

und fortfliegen, lauert er, bis sie unter dem Netze sind , um es dann

zu- und zusammenzuziehen. Sie stellen eine Falle] rrnts», eig. Ver-

derber (1 Sam. 13, 17.) oder Verderben (Ez. 21, 36.), verstehe man
nicht, wie z. B. LXX hier und Sir. 27, 26., von Netz oder Schlinge,

welche man ausspannt, an den Boden legt, und birgt (Hos. 5, 1. Am.
3, 5. Ps. 9, 16.), aber nicht aufrecht stellt. Subj. sind in -a^n auch

nicht die Vogelsteller, sondern die gleichen, wie in i-oV, die Frevler;

doch allerdings wirkt das Bild vom Vogler, nur nicht vom Netz oder

Schlinge legenden, noch fort; s. zum Folg. Wie ein Käfig voll Vö-
gel] Das zu den Vögeln Verglichene sind hier nicht mehr die Leute,

welche nicht, wie die Vögel, als blosse Individuen, sondern um ihrer

Habe willen, gefangen werden. Da nun aber von ntaia hier nicht ihre

Herzen oder ihr Mund , sondern ihre Häuser voll sind, so könnte man
an trüglich erworbene Schätze denken (»«fr HiäN Mich. 6, 10.); allein

das Folgende : darum bereichern sie sich u. s. w. zeigt, dass vielmehr

Hülfsmittel und Werkzeuge des Betruges , falsche Gewichtsteine und

Aehnliches (Mich. 6, 11. 10.) gemeint sind, ai^s , verwandt mit Vas,

-as, wäre überhaupt ein Geflecht, und Käfig hier nur ein Quidproquo.

Da die Stelle viele Vögel in Einem ailss sein lässt, so denke man nach

Maassgabe des 26. V. an irgend eine Vorkehrung zum Vogelfange, am
ehesten, da es auch Am. 8, 1. ein Flechtwerk aus Holz, z. B. aus

Weiden, bedeuten muss, an eine Art Vogelschlag. Was «ägi» am hb

Am. 3, 5., das wäre am Vogelschlage mi-to» V. 26., das unsicher auf-

recht gestellte Sperrhölzchen , dessen Fall das Zuschlagen des Deckels

nachzieht. Sie setzen Fett an, glänzen] Beich geworden, thun sie

sich mit Essen und Trinken gütlich (Ps. 49, 19. 17.); die Runzeln

und Falten ihrer Haut dehnen sich davon aus und verschwinden ; ihre

Haut wird prall und glänzend, vgl. unde sie, quaeso, nites? (Phaedr.

fab. 3, 7.), zu laftta 5 Mos. 32, 15. Diese nicht vulgäre Sprechweise

war den LXX unverständlich; darum lassen sie die beiden Wörter

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 4
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weg. Movers dgg. hält sie für Zusatz des hebr. Textes zu den Syno-

nymen "ii"Wi "h-i. Allein eher könnten einmal letztere plane und

gewöhnliche Ausdrücke sich zu jenen in einen Text eindrängen; und

auch 'isi ii33> oi lässt sich nicht wohl, wie dann doch geschehen sollte,

von p"^ abhängig machen. L'eher schreiten des Bösen Maass] Diess,

eine ganz andere Seite ihres Thuns, als vss isa», wird darum mit dj

eingeleitet, j>--^-3-] die besonderen Schlechtigkeiten , in welchen der

Begriff ^ sich verwirklicht (vgl. 44, 4. Ps. 41, 9. 35, 20. 65, 4.).

Sie überbieten Alles, was sonst schlecht heisst (vgl. 9, 2. Hos. 10, 15.).

^31, der Name für die Sache, = die Sache selber. Das zunächst Fol-

gende giebt davon nicht die Expos., sondern giebl an, was sie hinge-

gen, während Solches zu thun ihre- Pflicht wäre, unterlassen, in-'rs-i]

Jussiv mit Vav der Folge : so dass sie Gedeihen haben könnten

(1 Kön. 22, 15. Jer. 2, 37., zu 10, 21.), die Frevler nämlich. Solche

Gerechtigkeit wäre doch die Bedingung ihres Glückes. — Die VV 30.

31. bilden hinter dem Schlüsse V. 29. eine Art von Epimetrum, wel-

ches die bisher besprochene Sündhaftigkeit des Volkes kurz charakleri-

sirt, sodann nach Hauptzügen sie besondert als falsche Lehre, nach ihr

eingerichtete Praxis , und allgemeine Zufriedenheit mit einem solchen

Treiben : was Alks zum Untergänge reife. Entsetzliche und schau-

derhafte Dinge gehen vor im Lande] vgl. 2, 12. 23, 14. 18. 13.

jtitot] Den Punctierern gemäss hat sich die Wurzel nur bei wenigen
Nomina in der Grundform erhalten, und hat im Uebr. ihr vi in to ver-

dünnt, orw' hv v— ] nicht: treten auf ihre Seite, sondern treten auf,

schalten und walten nach ihrer Weisung, nach dem Fingerzeige Jener,

der Wegweiser Jes. 30, 20. 21. Die vorgebliche mündliche, immer
fortgehende Offenbarung durchlöcherte und unterwühlte die in Schrift

niedergelegte, an welche der Priester sich zu halten hatte (18, 18.).

Möglich übr., dass statt '*** (vgl. Mich. 3, 11.) ^- geschrieben stand.
*-<' hv nach Leitung 33, 13., nach Vorgang 2 Sam. 15, 18.; über
V» s. zu 6, 14. Und mein Volk liebt es so] Am. 4, 5. Es, das

Volk, lässt gehen, lässt es sich so gefallen. Bei der Sachen Aus-
gang] vgl. Jes. 10, 3. Eig.: was wollt ihr drauf hin, für den Aus-
gang dieses Thuns, der das Gericht sein wird, vorkehren (vgl. 1 Sam.

10, 2. Jes. 5, 4.), um näml. ihn abzuwenden?
Cap. VI. gründet sich auf die beiden vorhergehenden. Es ist

nun keine Frage mehr, ob Jahve strafen solle; das Gericht ist beschlos-

sen. Darum soll man jetzt vielmehr aus Jerusalem fliehen V. ]. (vgl.

4, 5. 6.); und V 9. sieht der Prophet voraus, wie dem, was 5, 10.

nur noch Befehl war, von den Feinden gehorsamt wird. Von vorn
herein hat die Rede etwas Dringendes V 1., Entschiedenes VV. 2. 8.;

der Affect erhebt sich VV. 4. 5. zum formell dramatischen Dialoge;
nnd VV 10. 11. bricht der innere Sturm auf das Heftigste aus. Wie
Cap. 5., dass die Verschuldung eine allgemeine sei, ausgeführt wird,
so betont es hier der Vf., dass die Strafe Alle ohne Ausnahme treffen

werde VV. 11. 13. 15. 21.; und wenn Schilderung des Feindes durch
alle drei Capp. gehl, und in der Klage über Störrigkeit gegen das
prophetische Wort sich 5, 12 ff. 21 ff. und 6, 10. 16. 17 parallel
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laufen: so kehrt doch im Wesentlichen Cap. 4. zurück, aber durch das

5. Cap vermittelt, darum weiter gediehen und gesteigert. — V. 1—5.

Die Aufforderung V. 1. knüpft sicli an das letzte Wort des vorigen

Cap., und erklärt sich , da der Stadt Strafgericht droht V. 6 , nach

ähnlichen 51, 6. I Mos. 19, 14. 15. Luc. 21, 21. Hieron.: Jeru-

salem in tribu Benjamin sitam nullus ignoral. Thecuam quoque vi-

culum esse in monle situm, et duodeoim millibus ab Jerosolymis se-

paratem, quotidie oculis cernimus. Inter hos alius vicus est, qui

lingua Syra et Uebraica Bethacharma nominalur, et ipse in monle

positus. In der Hauptstadt wohnten mit Judäern u. s. w. zusammen

auch Benjaminiten (1 Chr. 9, 3. 7 ff.); und wenn Letztere allein zur

Flucht aufgefordert werden, so geschieht es, weil sie Landsleute des

Sehers sind. Zu Tekoa stosst in die Drommete] vgl. 4, 5. Aus un-

serer Stelle Ez. 7, 14., wo inzwischen für dort doch richtig punctirt

ist. Diese Aufforderung ergeht nicht mehr an Benjamin, sondern an

Unbestimmte, da, um zu Benjamins Stammgebiete zu gehören, T. viel

zu sehr südlich lag; s. Robins. Pal. II, 408., der die Spuren der al-

ten Stadt noch vorfand. Zu Belhakkerem stecket Feuerzeichen auf]

Dieser Ortsname bedeutet einen Platz, woselbst ein b^b angelegt ist;

und dafür wird man zunächst an einen Berg denken Jes. 5, 1. Sei-

nen Standort mit einschliessend , ist o^s seinerseits }'*~ r^a (Hob. L.

2 , 4.) ; vgl. on^-r'3 und auch den Ortsnamen Weingarten. Die An-

gabe des Hieron. steht durchaus nicht zu bezweifeln ; und die Lage,

welche er dem Orte giebt, passt, wie zur Bedeutung des Namens, so

auch zur Aufsteckung der nssa. Gegen die Vermuthung, dass der

„Frankenberg" gemeint sei, erhebt Robinson (Pal. II , 397.) einige

schwache Zweifel; s. aber v. d. Velde II, 79. — Die rs»» ist ein

die Ankunft der Feinde verkündendes oa (vgl. Bicht. 20, 38. 40.), als

Feuersäule bei Nacht (örjfisiov tS nvQog Thucyd. 4, 111.) und Bauch-

säule am Tage (2 Mos. 13, 21. 22. Frontin. II, 5, 16.); wie man
auch sonst solche, um die Erscheinung des Neumondes zu verkündigen,

auf den Bergspitzen aufsteigen zu lassen gewohnt war , s. Silv. de

Sacy Chrest. ar. I, p. 90. Die Holde und Ueppige ertödt' ich, die

Tochter Z] Fortsetzung der 2. Versh. von 1.; Angabe, wessen -a©.

Da ein Accus, dich hinter -rrw fehlt, so ist das 1. Versgl. offenbar

nicht Vocat. , vielmehr "p"* m die nachgeholte ausdrückliche Angabe,

wer gemeint sei (s. zu Ps. 87, 2.). Statt n-sn, was soviel wie nisan,

haben die LXX an ";";, zu V. 1. zu ziehen, gedacht, und überhaupt

den V missverstanden. Hirten mit ihren Heerden] V. 3. wird ge-

sagt, durch wen Jahve sein Vorhaben in's Werk setze. Die Völker-

hirten werden als Hirten um so eher aufgeführt, weil ihr Volk wie

eine wirkliche Heerde auf der Wanderung begriffen ist. Alles abwei-

dend und zertretend (4 Mos. 22, 4. Jer. 12, 13.), sind die Heerden

mit ihren Führern dem ansässigen Landbauer ein Gräuel 1 Mos. 46,

34. Ihre Zelte rings] vgl. 4, 16. 1, 15. Das Hirtenzelt (35, 7. 1

Mos. 4, 20.) ist Bild für das Kriegerzelt. Auf! lasset uns hinanzie-

hen am Mittage] Der redend Eingeführte ist, wie n^ya lehrt, auf Sei-

ten des feindlichen Heeres zu suchen ; und der in 'vi unp Auffor-

4*
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dernde ist als der Gleiche zu denken. Also ist für das erste Versgl.

der Fall ein anderer, als 51,27. 28. Jo. 4, 9.; und wir dürfen nicht

mit dem Syr. vor ifcip ein: und sprechet (vgl. 4, 5.) ergänzen. Es

sind Stimmen der Aufmunterung im feindlichen Heere , etwa der An-

führer, welche ihre Leute vorwärts treiben. Passend legen wir diesen

die 2. Versh. in den Mund; sie sprechen aus, es sei trotz des ange-

strengten Marsches nicht möglich gewesen , das Ziel zu erreichen, und

meinen nun, am Abend rasten zu dürfen, werden aber V 5. unermüd-

lich weiter getrieben. Mit solchem unaufhaltsamen Ernste und Eifer

also kommen die Feinde heran! — 15, 8. — Höh. L. 2, 17. — V.

6—8. Solches ist Veranstaltung Jahve's , veranlasst durch Jerusalems

Sünde, die es also ablegen muss, um dem Verderben zu entgehen.

Hauet ihre Bäume um l] So nach LXX, Vulg., Syr., den Orientales

und nach 5 Mos. 20, 19. Dass erst nachher Jerusalem genannt, und

nicht rr).? g'esagt i st > berechtigt noch nicht, mit dein Targ. ein unbe-

wiesenes ns5> Holzwerk gelten zu lassen ; den Occid. ist n raphe nur

wegen des — (s. zu 44, 19.). Holz fällten Belagerer zum Baue der

Circumvallationslinie (5 Mos. a. a. 0. V 20. Jer. 52, 4. Ez. 17, 17.),

von welcher aus der Angriffswall gegen die Stadt geschüttet wurde (s.

zu Hab. 1, 10.). Denn das ist die Stadt, da gestraft wird] Tpen

steht als Passiv von Qal, welches Jes. 26, 14. absolut gebraucht, im-

personell, wie Jes. 29, 6. i|?.sp
; und der relative Salz ist, wie Jes.

29, 1. tyi "Jn, aufzufassen; wenn man nicht nach Ps. 59, 6. sich *»s<

als Accus, des Obj. denken will. nVs wird von den Verss. zum Fol-

genden, von Venema und J. D. Mich, zu ipsn gezogen. Allein dass

das Activ dieses Passives als Transitiv gedacht worden , ist noch eine

Frage; das letzte Versgl. wird geschwächt und nichtssagend, denn in

jeder Stadt wird sich pw finden; und endlich lässt sich der Gegensatz

einer theilweisen Heimsuchung durch ein feindliches Heer nicht wohl

reimen. Das Targ.: rma •psa« V^is, wie es scheint, auf einer Lesung
' -si pttjy n'V? beruhend ; wie denn auch die Orientl.

;Vs verlangen.

Allein das Suff, n— hat die Präsumtion, n— zu sein, für sich, zumal

in solchem Zusammenhange, da vorher und nachher von der Stadt ge-

handelt wird. Auch wird 21, 12. p&y mit i geschrieben, und s. auch

Ps. 55, 12. Gut Tremell.: quanta quanta est, oppressio est in me-

dio ejus; sie ist davon ganz voll (vgl. Nah. 3, 1. und dgg. hier V.

13.). — Dieses letzte Versgl. nun wird V 7. fortgesetzt. Wie eine

Cisterne frisch erhält ihr Wasser] So LXX, Symm. und Hieron. hier,

wie zu Jes. 14, 15. Ein treffendes Bild! Sie sind ordentlich dafür

besorgt, dass ihre Bosheit nicht versumpfe oder abstehe; sie bleibt im-

mer (iisin) gleich frisch und lebenskräftig. Gew. : gleichwie quellen

lässt ein Brunnen u. s. w. Allein "pfc. von iip graben (Jes. 37,

25.), ist nicht Quelle (»«»), sondern Brunnen; i-pn also um so we-
niger quellen machen; und f^pn, mit welchem *<*pn gleicher Abstam-

mung sein muss, geht direct auf iip zurück, wovon auch das Targ.

beide Wörter ableitet. i*pn im Inf. constr. nach Analogie der regel-

mässigen und der i"a>-Verba zum Unterschiede von *j?n (Inf. absol.)

macht keine Schwierigkeit; und ^= endlich schliesst das Quillenlassen
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ganz aus. Die irrige Ansicht, auch JarcMs, vom Suff. Fem. in rr^h

(s. unten) empfohlen, war bereits die der Punctierer; desshalb emen-

dirten sie i'a, das sie nach demselben Kanon, nach welchem 1 Mos.

4, 16. LXX Nato, Jes. 60, 13. Theodol. (bei Hieron.) Brais, i?a

punktierten: ein fictives Wort; denn jj ist das hebr. isa, und iia

selber, eig. i»a für "jua, geht auf keine Wurzel iia, welche sich in

va umsetzen könnte, zurück. Die beiden Wörter (vgl. Spr. 5, 15.

Erub. 4, 2.) stehen ähnlich, wie Grab und Grube, neben einander,

wie das Allgemeine zugleich und Besondere, iia, ein Masc. (1 Mos.

37, 20. 24. 1 Sam. 19, 22. 5 Mos. 6, 11., und darum auch Jer. 2,

13. mit Becht punetiert) ist Grube überhaupt, nicht nothwendig eine

zu Aufbewahrung des Wassers ; es ist Grab, Fallgrube, und allerdings

auch Cislerne, sow, womit hier die aram. Ueberss. und Hieron. iia

wiedergeben, iks dgg., ein Fem. (1 Mos. 26,21. 21,30.), ist Brun-

nen, den man auf Quellwasser gräbt (1 Mos. 26, 19.), mit welchem

eine Quelle zu Tage gefördert wird (1 Mos. 16, 14. vgl. V. 7.). Brjfj

heisse phönicisch tb cpQsag, sagt Steph. Byz.; und ^ Knös X

Vez. p. 79. wird erst durch Hinleitung des Wassers -ju. So konnte

es auch ein Ziehbrunnen sein, und leicht mochte es nun vollends

für die Cisterne gesetzt werden 2 Sam. 17, 18. (vgl. Jes. 36, 16.)

Ps. 69, 16., wo iian Jer. 38, 6. gemeint ist, aber nicht schlechthin

für Grube. Also ist die Auffassung der Stellen 2 Sam. 23 , 15.

16. bei den Punclierern und in der Chron. die wahrscheinliche, die

von V 20. daselbst fast unumgänglich; Ps. 55, 24. aber muss eben

so gewiss (vgl. Ps. 40, 3.) i«a gelesen werden; und 1 Mos. 14, 10.

geht die Punct. von der falschen Erklärung Naphlhabrunnen , statt

Erdpechgruben, aus. Wenn schliesslich hier iia als Fem. erscheint,

so erklärt sich dieser Uebergang daraus, dass hier ausgesprochener Maas-

sen iia etwas enthält oder umfasst, und so der isa parallel steht (vgl.

Hab. 1, 10.), schwerlich als Folge einer Personificirung (Jes. 14, 31.).

Wunde und Schlag] Zur 2. Versh., welche exponirt, vgl. Ps. 55, 10

—12., welche Stelle vom gleichen Vf. aus der selben Zeit herrührt
ihn erkläre man als Folge des Schlages nach dem Gebrauche des Verb.

1 Kön. 22, 34. Dass sich meine Seele nicht von dir abwende] Die

Wurzel ist J>j?a (s. Ez. 23, 18.) = /«Jo, (_>aJo retrocessit prae timi-

ditate, was mit dem Affecte des Widerwillens (vgl. yip) verwandt ist.

Xu einem unbewohnten Lande] vgl. 22, 6. Appos. zu ns»», welches

die Inconcinnität Land für Stadt herbeiführt. — V. 9. Die Weise, Sol-

ches in's Werk zu setzen , wäre Entvölkerung durch das feindliche

Schwert, in dem Grade, dass auch die Ueberbleibsel des Volkes nicht

verschont würden Jes. 14, 30. Zu IjVw s. Rieht. 20,45. Die 2 Versh.

kann füglich nur die Beschreibung dieses 'tti?'1 enthalten ; und aun

steht wie die Inff. 12, 17. 22, 19. Dann passt aber das Suff, in *p*,
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welches beim Befehle an seiner Stelle wäre, nicht wohl; und es ver-

dankt seine Entstehung (aus dein folgenden s) vermutlich derselben

irrigen Vorannahme, nach welcher die LXX ein doppeltes "ttw aus-

drücken. Gew.: führe deine Hand — zurück zu den Körben! Da-

für wäre zunächst: indem man die Hand zu den Körben zurückführt,

zu verbessern. Ein einfaches Zurückziehen nun aber der Hand , wo-

durch sich näml. der Schnitt vollzöge, wäre nicht uneben; dagegen

einem Zurückwenden derselben zu den Körben und diesen selbst ent-

spricht in der Wirklichkeit nichts; denn die Feinde werden ihre Er-

schlagenen nicht noch fein zu Haufen legen oder gar bestatten. Auch

sind Körbe wohl d^sd, desshalb aber nicht 'n-hüho. Vielmehr ist letz-

teres soviel wie wht\>r Jes. 18, 5. (vgl. iso neben ~>v und ^t, ^Dts

neben jt», tbs und tV»), Reben, Ranken, gegenüber den ta^nVn und

D-JB36 Höh. L. 5, 11. 7, 9.; und das leicht irre führende i* a^ton be-

deutet überhaupt die Hand wenden (s. zu Sach. 13, 7.), hier, wegen

Vs>, sie zuwenden, wenden gegen — .
— VV. 10. 11., vom Propheten

gesprochen, stehen unter sich in engerer Verbindung. Soiche furcht-

bare Offenbarung, als Vers 9. besagt, hat er empfangen ; aber sie Alle,

zu denen er sie reden möchte, können nicht horchen, wollen nicht

horchen (s. zu 5, 21.). Den dadurch nur erhöhten göttlichen Zorn,

der ihn erfüllt, soll er daher ihm Worte leihend über sie Alle ergtes-

sen. Zu wem soll ich sprechen und Zeugniss reden?] Wenn nur

nachher ^^, ~^ r
?. stände, so hätten wir Frage an Jahve, welcher mit

'iai *\tv Antwort ertheilte. Vielmehr also richtet er die Frage an sich

selbst, und ertheilt in *j£<ö sich selber den Rath. Vy, wie V. 19. (vgl.

18, 18.) 11, 2., für Vk. Unbeschnüten ihr Ohr] s. Apg. 7, 51. —
5, 21. Jes. 6, 10. 4, 4. Vom Zorne Jahve's bin ich voll, kann nicht

länger ihn bewältigen] während Niemand hören will, ihn doch nicht

länger in der Brust verschliessen und bemeistern. Vgl. 15, 17 —
20, 9. 10, 10. LXX: rbv ftvyLov pov. Im Texte stand '* nan, was

sie *f?»n lasen: wie die Selben Rieht. 19, 18. elg röv olxov ftö rich-

tig (vgl. auch zu 25 , 37.). Kind auf der Gasse] 9, 20. , zu Sach.

8, 5. Ueber den Kreis der Jünglinge zumal] den Kranz der (in Ge-

sellschaft) durch Spiel oder Gespräch sich Vergnügenden 15, 17 Die

Begründung ist: denn auf die ganze Bevölkerung wird sich der los-

brechende Zorn Gottes erstrecken. i-tsV*] werden ergriffen, getroffen

8, 9. vgl. 1 Sam. 14, 41. a^ sVa] nicht mit '^ yaä» identisch, son-

dern hochbetagt. Die beiden Paare entsprechen, das eine formell, das

andere begrifflich. Formeln wie riwvm ^o» Jes. 3, 1., welche die

Allheit umschreiben. — Sich auf die Männer beschränkend, giebt nun
Vers 12. die Folge dieses Getroffenwerdens (vgl. 5 Mos. 28,30.); und
an die 2. Versh. schliesst sich wieder V 13. der Grund dieses Gerich-

tes an, und zwar als solcher, dass das Volk im Allgemeinen den Zwe-
cken der Selbstsucht, schnödem Erwerb und Gewinne nachgeht, seine

Lehrer aber, welche es auf den rechten Weg leiten sollten (Jes. 30,

21.), Trug und Täuschung üben: welchen Vorwurf der Vf. V. 14. an

ihrem Verhalten zur Frage des Tages nachweist. Sie heilen das Un-
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glück meines Volkes als eine Kleinigkeit] Mit Recht ist Pihel punctiert

:

sie sind um die Heilung beschäftigt, suchen zu heilen. Jer. dagegen

erkannte die Krankheit in ihrem tödtlichen Charakter , und gab immer

die rechten Mittel an, sie zu beseitigen. Sie ist das "ua, Zertrümme-

rung (Jes. 30, 13. 140, gänzlicher Untergang (vgl. 8, 21 4,6. Klagel.

2. 13. Jes. 1, 28., zu Am. 6, 6.). -Vpa hu] hy ist gemäss, nach, juxta,

seeundum (1 Mos. 48, 6. 2 Mos. 12, 51.), und die Formel ähnlich

jenen Ps. 31, 24. Jes. 60, 7. 38, 15. Die Sache, welche eine andere

deckt, wird als ihr entsprechend, sich nach ihr richtend angesehen.

Von nVpa (Part. Niph.) vermuthlich ist ccdodcpoQOV Sir. 7, 18. 27, 1.

die Uehersetzung. Für ein solches sahen sie die drohende Gefahr an,

als werde es die Gesundheil des Staatskörpers, die Wohlfahrt des Lan-

des, nicht beeinträchtigen. — Ez. 13, 10 f. — V. 15. Ob solcher

ihrer Hoffnung, und damit überhaupt, werden sie zu Schanden , wain

(2, 26. 10, 14.); dieses Hiph. ist um des Unterschiedes zu ityia- (sie

schämen sich) willen desto passender gewählt. Der dem Satze des

Grundes, für welchen die LXX ort e£sU7to6av, parallele und ihn stei-

gernde steht unabhängig von "O, so dass vielmehr von ihm eine Folge

abhängig gemacht wird. Auch zu erröthen verstehen sie nicht] S. zur

Constr. 1, 6. Am. 3, 10. neben z. B. 4, 22. — Zum Schlüsse vgl.

Jes. 10, 4., hier V. 22., und zur ganzen Stelle V 13—15., bei 8,

10—12. die Anm. — V. 16—21. Nachdem Jahve sie über das, was

gut und recht, vergeblich belehrt, vergeblich dafür gesorgt hat, dass

sie im Falle des Abweichens davon vor den Folgen gewarnt würden:

so lässt er nun, ihre Opfer verwerfend, die Folgen ihres Thuns über

sie kommen. Vers 16. knüpft an iVb»"1 an; sie werden straucheln auf

ihrem Wege, da sie den von Jahve ihnen anbefohlenen nicht gehen ge-

wollt. Am Schlüsse V. 21. kehrt als Product der ganzen Stelle dieses

fe»5 zurück. Tretet auf die Wege] Diess der Anfang des Thuns, wenn
man überhaupt einen Weg einschlagen will. Ausser dem Bilde: stellt

euch an einen Punct hin, von wo in einer oder der anderen Richtung

euere Handlungen ausgehn sollen. Sie sollen hinantreten an oder auf

Wege, nicht um mehrere zu wandeln, sondern die verschiedenen zu

prüfen 0««"1
), und dann auf einem, welcher der zum Glücke, zu gehen.

Wo eigene Fähigkeit zur Untersuchung nicht ausreicht, da sollen sie,

wie man einen Wanderer (Hi. 2 1 , 29.) oder überhaupt wegkundige

Leute fragt, sich erkundigen nach den Pfaden der Vorzeit] s. zu 18,

15. Hier aber ganz allgemein: nach den verschiedenen, guten und

schlechten; zu dem Zwecke, zu erfahren, welcher (von ihnen) der rechte

sei. „Der Vorzeit," d. h. nach solchen, von welchen erfahrungsmässig,

mit Sicherheit, vorliegt, wohin sie führen. Der Weg des Glückes]

Man sehe ans«, zumal das sofort folgende na mit Wahrscheinlichkeit

na punctiert ist, nicht als Appos., sondern als Synonym von fi^nn (5

Mos. 30, 15. Sir. 15, 17.) an; vgl. 5, 25. Ps. 36, 5. iss*i und fin-

det so = so werdet ihr finden, s. Ew. §. 347 b. — 2 Sam. 7, 10.

— Solches sprach Gott zu ihnen durch die ihnen verliehene *^in, welche

sie aber (V 19.)* verwarfen. Er Hess ferner zu wiederholten Malen

(^nttpm erst. Mod. mit 1 relat.) Propheten erstehen (Arnos. 2, H., die
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Erkl. des Bildes bei Am. 3, 6.),
'w "is^iüpri ibs6; aber auf deren Worte,

Worte Jahve's V 19., merkten sie nicht. Vermerk' es, Rotte, welche

unter ihnen ist] Was vermerkt werden soll, folgt V. 19., nachdem

erst die Aufforderung, zu hören, vollendet ist. m», wie in der For-

mel n^j? rn». Das ursprünglich demonstrative ns steht, um ic« als

Relativpron. zu sichern Pred. 4, 3. Jer. 38, 16. K'tib. idn»^] wie-

deranknüpfend nach abgerissen vorausstehendem Suhst. Köstlich Rohr
aus fernem Lande] Gewürzrohr, Calmus, DÜari i-isj? 2 Mos. 30, 23.

aitäin steht um so passender, da V^ geradezu Wohlgeruch bedeutet;

und es durfte auch aitsn na|? punctiert werden Höh. L. 7 , 10. Die

LXX dafür mvä^na^ov = "pfes)?, welches Movers p. 30. vorzieht. Al-

lein der Ausdruck in unserem Texte ist keineswegs der leichtere, son-

dern ein gewählter, der als Umschreibung des eigentlichen ebenso dem
„Weihrauche" gegenüber steht, wie „fernes Land" (vgl. Jo. 4, 8.)

parallel mit Saba; und es scheint daher, da allerdings auch Zimmet
zum Rauchopfer gehörte : die LXX haben vom Weihrauche weg sofort

an Zimmet gedacht, gleichwie auch Her. 3, 111. von jenem unmittel-

bar zu diesem fortgeschritten wird. S. übr. Winer Realwb. unter

Scheba, Weihrauch, Kalmus. Statt des Rauchopfers nennt der Vf. in

der 2. Versh. eiligen Schrittes die anderen Arten des Opfers, von wel-

chen (vgl. 7, 21.) das Gleiche gilt, d^mss] Steine des Anstosses,

offen dicula (vgl. 13, 16.). Zumal der Nachbar und sein Freund
komm,en um] Der Nachbar und derjenige, dessen Nachbar er ist. Man
ziehe lim zu diesem Satze herüber (vgl. 46,12. Jes. 11,7.), und lese

nach dem K'tib mit den Verss. ":>k\ Das Q'ri entstand, indem auch
ii>ii p» noch als Subj. zu iis»si gezogen wurde. Allein in innerer

Verbindung mit Isibs stände hti, ia»a (vgl. 46, 12. 6. Jes. 28, 13.);
ta« dgg. ist nach dem Bilde nun eigentliche Rede, und was} also nicht

nur nicht nöthig, sondern selbst unpassend. S. übr. zu 13, 16. 21,
9. — VV. 22. 23. Das Werkzeug dieses Gerichtes. Aus einfacher Ver-

bindung der beiden Ortsangaben erhellt, dass dieses Volk pEX-wns
d. i. aus dem äussersten Norden (Jes. 14, 13. Ps. 48, 3.), woher
Ez. 38, 6. 15. 39, 2. Gog, d. i. die Scythen. Die Chaldäer dgg.

kommen nur von Norden überhaupt 1, 13. 15.; und 25, 32. beweist
hiergegen nichts; denn der Sturm reisst sich daselbst desswegen von
einem Ende der Erde los, weil an ihren vier Enden die vier Winde
hausen. V 22. wird die Rüstung, Natur und ganze Erscheinung die-

ses Feindes beschrieben. Den Bogen führt derselbe auch 5, 16., wie
Gog Ez. 39, 3.; zugleich bestehen sie nach unserer Stelle und 8, 16.

überwiegend oder ganz und gar aus Reiterei, wie Ez. 38, 4. 15. Gog
msgesammt. Ohnehin da ungefähr zu suchen, wo das rossereiche To-
garma liegt (vgl. Ez. 38, 6. mit 27, 14.), sind sie also wtjroroj-OTai,

wie Her. 4, 46. Arrian. exped. Alex. 3, 9. die Scythen ; s. zu Zeph.
Vorbem. 3. — Vgl. Jes. 5, 30. — o"J<s] wie ein Mann zu thun pflegt,
*o?.s Hi. 40, 7. Falsch LXX: oag tvvq = fflss ; vgl. auch 1 Sam. 17,
33- — V. 24—26. Angabe, wie man dannzumal reden werde, und
dadurch Schilderung der Zustände in solcher Zeit. Vers 24. ist der
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am Schlüsse des 23. V. angeredeten Tochter Zions in den Mund ge-

legt (vgl. 4, 19—21. 31.). Eben sie wird V. 25. und ausdrücklich

V. 26. angeredet; und es ist darum das K'tib V. 25. eben so richtig

als 3, 19. Die Ermahnungen in beiden VV ergehen an die Gesammt-

heit, und können als eine Abbildung solcher von Seiten der Obrigkeit

betrachtet werden. Schlaff sind unsere Arme] vgl. 47, 13. Jes. 13,

7. 2 Sam. 4, 1., Zeichen der Muthlosigkeit. — Zu V. 25. vgl. 5, 6.

und Jos. 6, 1. Schrecken ringsum] Vgl. über diese Formel zu 20,

10. Hier, wo zuerst, steht sie auch am passendsten: Schrecken, vom
feindlichen Schwerte ausgehend, herrscht rings um Jerusalem. Tochter

meines Volkes] s. zu 8, 11.; für das Folg. zu 4, 8. — Mich. 1, 10.

— Am. 8, 10. Sach. 12, 10. — V. 27—30. Schlussbetrachtung des

Propheten über den Erfolg seiner Wirksamkeit. Er sollte das Thun

des Volkes prüfen, und fand es schlecht VV. 27. 28. Zum Gold-

prüfer haV ich dich bestellt bei meinem Volke sonder Gold] Bei iina,

über dessen Form zu 3, 7.. haben mit Ausnahme des Targ. die Verss.

an das Richtige gedacht; wogegen man, vom Scheine getäuscht, isa«

gemeinhin Festung übersetzt, welche 1, 18. sich eben so sehr in den

Zusammenhang fügt, als sie ihm hier widerstreitet. Da die Punctierer

auch Hi. 36, 19. isa neben i?a (Hi. 22, 24.) anerkennen, und auch

sonst z. B. in ^sata Rieht. 8, 2. ya sich abstumpft (Ew. §. 242.), so

kann die Punct. so wie sie ist belassen werden. Also Bestimmung

zum Satze, nicht bloss zu "wa gehörig: ohne Gold, ohne dass Gold,

welches du zu prüfen hättest, da wäre. So erklärte schon Durell.

Die Prüfung wäre zwecklos, wendet Graf ein, wenn zum voraus schon

ausgesprochen wäre, dass in dem Volke kein edles Metall vorhanden sey;

und so liest er mit J. D. Mich., Dahler, Ew. isas zum scheidenden.

Alleines wird ja vielmehr auf Vergangenes (C. 1, 5 ff.) zurückgeblickt;

und hsa heisst nicht scheiden, sondern befestigen (51, 53.). — Die

Würdigung ihres Wandels nun ist auch die ihrer selbst; daher V 28.,

wo das Resultat der Prüfung angegeben wird : sie alle sind Meuler der

Meuterer] So etwa Hesse sich diese Formel, zu welcher Hos. 10, 15.

zu vergleichen steht, wiedergeben. Sie sind in zweiter Potenz wider-

spänstig. 'iD neben b^iiiö weicht schon äusserlich so weit von der

Regel ab (Ew. §. 313 c), dass man es nicht noch obendrein, statt von
"iio (vgl. a»), von iio ableiten darf. Sind angeberisch] Auffallend, dass

der Vf. diesen Punct herausheben mag. Inzwischen konnte Angeberei

bezwecken, Einen um's Leben zu bringen Ez. 22, 9. ; und gerade die

Propheten hatten von ihr das Schlimmste zu befahren 18, 18. Erz
und Eisen sind sie Alle] d. h. unedles Metall; vgl. Ez. 22, 18., mit

welcher Stelle in Uebereinstimmung wir den Verstheiler bei ^si setzen.

Die Punctierer bezweckten vermuthlich gleiches Anfangen der beiden

Versgll. ; da aber Vw (vgl. 9, 3.), wie dmss (ps . 15, 2.), ein Subst.

ist, so würde die Constr. schielen. — VV. 29. 30. Aber nicht nur

prüfen sollte er sie, sondern nach solchem Befunde sie auch zu bessern

suchen. Hier nun (s. V. 30.) erscheint das Volk als Silber, welches

mit Schlacken behaftet ist. Diese schlechten Bestandtheile , w> , sind

Bild der mji, der Sünden und Laster des Volkes; und an die Stelle
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des Goklprüfers tritt hier der Silberschmelzer , der jene wegschmelzen

und das Silber , wo möglich , rein darstellen soll. Es erglüht der

Blasebalg vom Feuer; das Blei ist alle] Der Blasebalg, schon lange

am Feuer in Thätigkeit, wird ganz heiss, so dass man ihn nicht mehr

in der Hand halten kann; und das Blei, welches man zusetzt, um die

Schlacken in Fluss zu bringen und zu absorbiren, ist bereits alles auf-

gewendet. Richtig LXX: il-ihne (lofoßog; vermuthlich aber veranlasste

cn, auf den eisten Blick für einen Unkundigen befremdlich , die Zu-

sammenschreibung bpsss (dp ;.sn» <?). Der Blasebalg kann (vgl. Kimchi

z. d. St.) als Bild der Lunge (Juven. 7, 111.) und Kehle gedeutet

werden. Diese vom Schreien (Jes. 58, 1.) "ns (Ps. 69, 4.); und der

Prediger „hat nichts mehr zuzusetzen," kein Mittel mehr, welches an-

schlagen könnte. Daher: verr/ebens schmelzt man unablässig; die

Schlacken wollen nicht reissen] eig. reissen sich nicht (vom Silber)

los. eps eig. Prät. spix fasst man passend als Inf., vgl. z. B. Jos. 24,

10. Ew. §. 280. b. ; doch könnte es auch den Schmelzer bedeuten,

gegenüber von y~a. Denn J. hat sie verworfen] hat sie zu bessern

aufgegeben, und will nichts mehr mit ihnen zu thun haben, onb und
ans stehen sich gegenüber, und beziehen sich auf das Volk, welches

freilich auch aus t^yi besteht.

Cap. VII, 1 — VIII, 17.

Fortgesetzte Weissagungen bei näher rückender
Gefahr.

Durch die Schlusssentenz des vorigen Cap. V. 27— 30. wies sich

der prophetische Eifer für einstweilen selbst zur Ruhe; Vers 1. hier

kündigt ein neues Orakel an; und wirklich geht die Rede V. 4. von

einem neuen Grundgedanken aus. Wie wir aber im Buche fortschrei-

ten, so vermuthlich auch ein Merkliches in der Zeit. Da die Scythen

heranzogen, und 10, 1 7 II. in der That angelangt sind, so lässt sich,

dass sie seither näher gekommen seien, erwarten; und dies bestätigt

am Schlüsse des Abschnittes 8 , 16. der Bericht von ihrer bereits er-

folgten Ankunft an der Landesgränze. Damit stimmt zusammen, dass

das Volk V. 4. Besorgnisse zum Schweigen bringt , welche also jetzt

ihm aufsteigen ; und der Umstand , dass alles Volk um zu beten nach
Jerusalem geströmt ist V. 2. (vgl. 36, 9. Jes. 1, 12 ff.). Es werden
7, 21., vielleicht um Gottes Zorn zu sühnen, Opfer dargebracht; und
die Geistlichen scheinen nicht mehr, wie 6, 14., die Gefahr als uner-
heblich zu betrachten; s. d. Anm. zu 8,11. Auch der gesetzte Ernst
und die Mässigung, welche den ersten Abschnitt V. 3— 15. beherr-
schen

,
wo der Prophet ohne Abschweifung , ohne Ausrufungen , ohne

Herzensergiessungen bei seinem Gegenstande bleibt , möchten darauf
hinweisen, dass die Lage der Sachen vernehmlich genug selber
sprach.

Nach dem Vorgange von Alling und Venema versetzt man beide
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Capp. nebst dem 9. gemeiniglich in die erste Zeit Jojakims; und aller-

dings könnte das, erste Stück 7, l— 15. angesehen werden, als sei es

das Orakel selbst, dessen Inhalt nur summarisch 26, 4 ff. angedeutet

werde (vgl. 26, 6. 9. mit 7, 14., 26, 13. mit 7,3. 5.). Irgend eine

Xöthigung aber zu dieser Annahme besteht nicht; denn mit Unrecht

schliesst Ven. aus 2, 1 ., dass zu Josia's Zeit Jer. noch nicht, während
doch 7, 2., in der Hauptstadt gewohnt habe. Auch kann, da geschrie-

benes Gesetz in Juda alt und unvordenklich war, die Stelle 8, 8. un-

möglich auf jenes neu gefundene Gesetzbuch (2 Kön. 22 , 8.) eine si-

chere Zurückdeutung enthalten; und die Beobachtung des gesetzlichen

Cultus 7, 21. beweist für die Zeit nach vollendeter Reform offen-

bar nichts, bewiese auch gegen 6, 20., mithin zuviel. Was ausserdem

Ven. noch einwendet, die Bezugnahme auf Götzendienst 7, 17. 30. 31.,

die Unbereitwilligkeit des Volkes, zu hören V. 27., die Bedrohung Ju-

da's und auch der Nachbarn mit den Chaldäern (?) 9, 24. 25.: Diess

alles erledigt sich theils durch Statuirung der Zeit vor Josia's 18.

Jahre, theils durch eine auch anderweitig richtigere Ansicht und Er-

klärung der betreffenden Stellen. Dagegen erscheint es sehr bedenk-

lich, dass der Abschnitt, welcher hier so ganz an seiner Stelle ist,

und auch von den LXX hier eingereiht wird, hinter 26, 6. hinweg
verschlagen worden sein soll. Schwierigkeit ferner erhebt der Um-
stand, dass das Stück im besseren Texte durch Ueberschrift und ein-

leitende Notiz VV 1. 2. selbstständig auftritt. Der Prophet wiederholt

wohl seine Orakel, nicht aber berichtet er zweimal ein einmal gespro-

chenes.

Gleich dem vor., lässt sich auch dieser Abschnitt in drei Theile

zerfallen.

I. Cap. 7, 1— 15. Warnung vor grundlosem Gottvertrauen.

Der Prophet mahnt ab von dem fanatischen Glauben, seinen Tem-
pel und mithin die Stadt werde Jahve nicht preisgeben VV. 4. 8. Er

fordert auf zur Besserung, deren Lohn er verheisst VV. 3. 5— 7. Bei

grösster Lasterhaftigkeit äusserliche Gottesverehrung könne sie nicht ret-

ten V 9— 11. Auch Silo habe Gott einst zerstören lassen; und so

werde er auch über sie ihrer Unbussfertigkeil wegen ein ähnliches Ge-

richt wie über das Zehnstämmevolk verhängen.

VV. 1. 2. Die Leute befinden sich im äusseren Vorhofe, zu wel-

ehem (2 Chr. 4 , 9.) eine Mehrzahl von Thoren führte. Sie die Be-

ter, sind mit dem Antlitz dem Tempelhause zugekehrt (Ps. 5, 8.); ih-

nen zugekehrt ist das Gesicht des zu ihnen Redenden. „Das Thor des

Hauses Jahve's" (bestimmt, und is», nicht bloss nps. also nicht der of-

fene Tempeleingang, welcher auch weiter zurück liegt) kann also nur
mit Schmid für das Thor des oberen oder inneren Vorhofes gehalten

werden, wo auch Baruch die Orakel vorliest (s. zu 36, 10.). Statt

der zwei VV. haben die LXX nur anovöaxe loyov kvqiov 7tSaa Iov-

öaia. Allein was der hehr. Text mehr hat, das hängt erstens unter

sich gut zusammen , fügt sich sodann sehr passend zu V. 4. und V.

11. (-Tri r"3:-r) und bildet eine fast nothwendige , durch 26, 2., wo
die LXX nichts weglassen, unterstützte Eiuleitung. Ohne sie lässt sich
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mim Vs nicht recht begreifen; denn das Folg. ist nicht, wie z. B. 6,

18. 19., eine affectvolle Aufforderung , sondern ruhig-ernste Belehrung

wirklich Hörender. — V. 3—7. An die Spitze tritt V. 3. der Haupt-

gedanke, an welchen sich V 4. die Läugnung einer gegenteiligen An-

sicht knüpft. Zu dieser tritt er durch advers. ^ in ausgesprochenen

Gegensatz, V 5— 7. in Entwickelung von Bedingung und davon ab-

hängiger Folge seinen Inhalt ausbreitend. Voran steht V. 5. und V.

7 der allgemeine Ausdruck von V 3. her; und V. 6. erörtert die

erste Hälfte den 2. Theil des 5. V. Die Trugworte, welche V 4.

namhaft gemacht werden und beim Abschlüsse V. 8. wiederkehren,

sind nicht gerade für Rede falscher Propheten , sondern für die trügli-

chen Gedankendinge anzusehen , mit denen die Masse des Volkes sich

in Sicherheit einwiegt (vgl. Mich. 3, 12.). Die LXX fügen V. 3. aus

V. 8. hinzu : ori xb itaqäTiccv ovx mq>eXt]<)0v6i,v vfiag (kiyavtsg xtX.),

wörtlicher: welche zum Nichtnützen sind; vgl. zu Hos. 2, 11. Ebenso

setzen sie aus slg nctnov vfilv V. 6. nach dem 9. V. rov xctxäg slvai

vplv herein, was auf einen Text ö& yr> )sjo\> (vgl. V 23. mit 25, 7.)

zurückgeht. Dgg. schreiben sie nur zweimal vctbg kvqiov. Allein die

einmalige Wiederholung ist beim Ausrufe des Schmerzes an ihrem

Platze (s. zu 4, 19.), bei dem der Präconisirung aber (vgl. Jes. 6, 3.),

wie bei dem der Aufforderung (22 , 29., wo sie gleichfalls fälschlich

das eine y% weglassen), die zweimalige, nwi] sie, diese Räume, die-

ser Complex von Bauwerken (s. zu 19, 13.). 'wi i5B(un ha] Da V. 7.

in aller Ordnung der Nachsatz, und vorher wieder sV folgt , so kann

der Vf. nicht aus der Constr. gefallen sein ; hinwiederum aber bewei-

sen Stellen, wie Spr. 27, 2. 3 Mos. 19, 4., dass htt soviel als sV

sein könne, keineswegs. Es ist vielmehr = xh ntB»
3

sowohl wenn
•ton mit Energie directe Rede einleiten würde (vgl. Sach. 8 , 23. 2

Sam. 1, 4. mit Ps. 34, 6. 50, 2.), als wenn es, Surrogat der beson-

deren Conjunct., einen Fall setzt 2 Kön. 6, 27. Hier somit des Sin-

nes vorausgesetzt, dass nicht nimmt ^s das weit entfernt stehende a«

gleichsam durch itas wieder auf. — Sofern der 4. Vers die Behaup-

tung einer Thatsache involvirt, wiederholt er sich V. 8., um näml. die

erläuternde Einschränkung V 9— 11. einzuleiten, dass ein absolutes

Vertrauen auf die praesentia numinis trüglich sei, wenn sie dasselbe,

sowie sie thun , von der Bedingung seiner Realität , einem Gott wohl-

gefälligen Wandel, unabhängig hegen zu dürfen glauben. Ueber die

Form der Frage V. 9. s. zu 3, 1. Sie wäre aufzulösen durch '<=»>??

w, und wird im Verfolge V. 10. bei Cäsur des Sinnes durch ) con-

secut. des 1. Mod. fortgeführt: wiel ihr stehlt — und dann kommt
ihr u. s. w. Von den im Dekaloge verbotenen Handlungen nennt der

Vf. zunächst die drei im 7. 5. 6. Gebote gleich kurzen Ausdruckes
beisammen stehenden, und kommt dann vom 2. auf das erste; er muss
aber nicht gerade an das geschriebene Gesetz gedacht haben und hält

auch im Eifer dessen Ordnung nicht inne. Und tretet vor mich] mit

befleckten Händen (vgl. Jes. 1, 15.). Welches von mir den Namen
führt] näml. nw-^a

; vgl. Jes. 4, 1., zu Mich. 2, 9. Am. 9, 12. —
25, 29. und hier V. 11. Wir sind geborgen] vgl. 2, 35.; eig. ge-
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rettet vor den Folgen, die unsere Sünden eigentlich nach sich ziehen

sollten (vgl. Mal. 3, 15.). 'ui tvwv )2*b] wörtlich: in Absicht auf
das Gelhanhaben u. s. w. Der Inf. ist solcher aller drei Zeiten; ]snh

ist Praep. des Grundes, wie Mich. 6, 5., wie )?£ V. 13.; und der

Satz kann trotz der Selbstverurtheilung in niayin dem Volke in den

Mund gelegt sein (vgl. 18, 12.). Besser jedoch sieht man ihn als

Wort des Vfs. an, in dessen Rede V. 9. „diese Greuel" ihre Benen-

nung haben. Also: weil = während oder da doch (vgl. 5, 2. )&)
ihr gethan habt u. s. w. — V. 11. Wenn solche Menschen den

Tempel zu betreten wagen, so däucht ihnen Solches zu thun vermuth-

lich angemessen; dann aber halten sie den Tempel offenbar für etwas

Anderes, als er ist (vgl. 19, 4.). Dadurch, dass sie im Tempel zusam-

menkommen, erklären sie ihn mit der That für einen Versammlungsort

von Mördern ; und dass er wirklich ein solcher geworden ist, hat auch

seinerseits Jahve gesehen und wird (vgl. 3, 8.) demgemäss verfahren.

Dieses t^ki erschliesst der Prophet eben aus der drohenden Sachlage;

und beweist sodann die Wahrscheinlichkeit eines Strafgerichtes V. 12.

durch eine geschichtliche Analogie. Wie 2, 10., fordert er sie auf,

sich durch den Augenschein zu überzeugen. Die Worte sagen aus,

dass damals die „Stätte Gottes zu Silo" zerstört lag. Soll nun aber

das Exempel nicht unzweckmässig gewählt sein , so darf diese Zerstö-

rung nicht von einem allmäligen Verfalle nach Entfernung der Bundes-

lade (1 Sam. 4, 11. 7, 1. 2.) abgeleitet werden; sondern es ist ge-

mäss der 2. Versh. und V. 15. an eine Zerstörung durch die Assyrer

in der letzten Katastrophe des Zehnstämmereiches zu denken. V. 14.

und 26, 8. wird statt des Ortes Jahve's zu Silo Silo selber genannt:

ein Fingerzeig, dass V. 11. die Stadt von dem Orte , woselbst sie ge-

baut war, unterschieden werde (vgl. Sach. 12, 6.). 41, 5. im hebr.

Texte erscheint Silo, dessen Ortslage noch jetzt ..JLu*/ heisst (Ro-

bins. Pal. III, 302 ff.), oder wohl nur dessen Trümmer, wieder be-

wohnt. An die Stiftshütte, ein Zelt und kein Gebäude, die frühzeitig

nach Nob (1 Sam. 21, 22.), später nach Gibeon transportirt wurde (2
Chr. 1, 3.), ist natürlich nicht zu denken. — V 13— 15. Anwendung
des Exempels. Jenes Schicksal Silo's wird auch das Jerusalems sein.

-a-n Dsiü- (vgl. 25, 3., hier V. 25.) fehlt nebst nim ax: in den LXX,
beschwert den Vordersatz und hemmt dessen raschen Fortschritt im
Parallelismus. — Spr. 1, 24. Jes. 50, 2. Wie ich weggeschleudert
habe all' euere Brüder] vgl. 2 Kön. 17, 20. Mit Recht fehlt dieses
Vs in LXX (vgl. 3 Mos. 10, 6.). Es sagt zuviel aus, da auch Edom
des Judäers Bruder ist (5 Mos. 23, 8. Am. 1, 11.), und schwächt die

Kraft des zweiten. An sich ist Vs vor o^sx m am Platze (vgl. 2 Kön.
a. a. 0. Rieht. 10, 8.), aber nicht vor dem Worte, welches zu jenem,
dem Subj., das Praed. bildet.

II. V. 16—28. Jahve nimmt keine Fürbitte an für die, die

sich zum Götzendienste wenden V. 16— 19., und darum in seinem

entbrannten Zorne auch keine Opfer VV 20. 21. Nicht diese, sondern

Befolgung seiner Gebote hat er verlangt, vergeblich zwar V. 22— 24.,
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und verlangte er immerfort durch seine Propheten erfolglos. Das soll

der Seher ihnen vorhalten V 2.">— 28. — V. 16. Vgl. 11, 14. Für-

Lutte einzulegen für sein Volk pflegte der Prophet (18, 20.); er thut

es z. B. 14, 8., und erhält V. 11. dieselbe Abmahnung, wie hier. Im

Allgemeinen kann er nicht anders, als sie für statthaft ansehen (15, 1.

1 Sam. 12, 23.), fühlt sich aber hier überzeugt, dass er, so lange

man Jahve durch Götzendienst reizt, kein Gehör finden werde. Die

drei GH. der ersten Versh. sagen wesentlich das Selbe aus; nur dass

n:% die Bitte als eine klägliche bezeichnend, das mittlere Gl. verstärkt.

Vers 17. enthält die Begründung des 16. V. Die Worte besagen

deutlich, dass, was V 18. angeführt wird, gegenwärtig vor Aller Au-

gen vorgieng (s. zu VV 30. 31.); daher hier und V 18. die Partcc.

Die Geschäfte selber sind V. 18. angemessen vertheilt. Um Kuchen

zu bereiten der Königin des Himmels u. s. vv.] Nach der Erklärung

durch nt&ia (vgl. 1 Mos. 33, 14. 1 Sam. 15, 9.), welche hier und

44, 18. 19. manche HSchrr. im Texte tragen, die LXX hier: rfj ct^ö-

tift tov ovoavov. Parallel dem Namen rj OvQuvin] ('^(ppoöiTij) He-

rod. 3, 8. 1, 105. 131. nannten „Königin des Himmels" die Hebräer

die Nrjt&, welche unter der Form r;p (Tavct'tg, Tavatxig , mit dem
ägypt. Art.) neben i^ri V»a auf inscr. Carth. 1. 2. 3. 5. u. s. w. vor-

kommt, d. i. die asiat. , ursprünglich ägypt., Artemis Apg. 19, 24.,

Gem. Alex, protrept. §. 65., Epiph. haer. 19, 2., s. Ges. Monum.
Phoen. p. 115 ff. Die Form rsV» könnte nach Analogie von r-a: Stat.

constr. von ns^Vs sein ; doch beweist der Eigenname nsVttrt aus r}V» ]n

inscr. Carth. VIII. jene Form auch für den absol. trsis] Hieron. Chauo-

nim, placentas, LXX Vatic. hier xavävag, 44, 19 %avaivag; nach dem
Etym. Magn. und Suidas : Brode, mit Gel gemischt, oder (!) gekochte

Gemüse, nach Theodoret: Kuchen, mit Piniennüssen, Rosinen u. dgl.

gewürzt. Da die „Himmelskönigin" schliesslich doch mit dem Monde

Eins ist, so gehört hieher die Angabe des Steph. Byz., G?h]vr] sei

auch nönctvöv xi tw <x6xqcö 7iu(iunk<t]<5iov . Der Name n-513 ist wohl

mit dem fremden Cultus selber erst in's Hehr, eingedrungen; und

möglich, dass mit diesen beim Dienste der Neith gebrauchten a-;-s das

ägypt. Confect Neideh (Äbdollat. p. 93., Silv. de Sacy Chrest. ar. II,

p. 25 lf. Comm.) zusammenhängt. Cultus einer weiblichen Gottheit,

wurde er hauptsächlich von Weibern (44, 15.) begangen. Er bestand

eines Theils aus Libationen a. a. 0. VV. 17 25., anderen Theils aus

Rauchopfer VV. 17. 18.25., und beiden parallel gegenüber steht V. 19.

das o-rs m»». Diese n-ais waren also offenbar eine srao, welche in

der Wirklichkeit immer mit tjöj verbunden war Jo. 1, 9. 13. 2, 14.,

und von welcher auch beim Jahvedienste ein Theil als Rauchopfer (Jes.

1, 13.) angezündet wurde 3 Mos. 2, 1 f. 16. 6, 15. Wie übr. dem
Speisopfer kein Honig beigemischt wurde, so auch der Neideh weder
Honig noch Zucker. Und Trankopfer zu spenden anderen Göttern]

zunächst der Neith selber (vgl. 44, 15. mit V. 17 ff.). Der Satz hängt

ebenfalls noch von ps= f^ ab, indem das Traukopfer dem Speisopfer

von selbst folgt. Ueber -Dn s . zu 44, 19. — V. 19. Indem Gott

ihre Bosheit auf ihr Haupt zurückfallen lässt, kränken sie mit Real-
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kränkung vielmehr sich selbst, cpis] Ew. §. 314. c. — S. 2 Sam. 19,

6. — V. 20. S. 4. 4., zu Nah. 1, 6. Ein wirklicher Feuerregen

würde diess Alles verzehren; aber auch das feindliche Heer wird mit

den Menschen das Vieh schlachten, die Bäume umhauen u. s. w. ; vgl 5,

17. Hab. 3, 17., zu Jes. 9, 9. Euere Brandopfer thut hinzu zu

eueren Schlachlopfern !] Vgl. 2 Kö. 16, 15. Erstere waren und heis-

sen darum oloKavtcoficcra ; von den letzteren dagegen wurde das Mei-

ste durch den Darbringer und seine geladenen Gäste verschmausst ,• s.

Winer Realwb. unter Opfermahlzeit. Jahve will auch ihre Brandopfer

nicht, sondern sie sollen sie selber verspeisen. — VV 22. 23. Ue-

bereinstimmend mit Am. 5, 25., zeugt auch diese Stelle gegen mosai-

schen Ursprung der gesammten Gesetzgebung des Pentateuches , indem

sie nur überhaupt das Sittengesetz , den Inhalt des Dekalogus (vgl. V

9.) vielleicht allein, als mosaisch ansieht. Zur Zeit ich sie heraus-

führte] Das Q'ri und manche HSchrr. -s^n (vgl. U, 4. 34, 13.),

richtig erklärend, aber unnölhig (l Mos. 24, 30. 25, 26. 23, 8. Hab.

3, 16.). — Vgl. 2 Mos. 19, 5. 3 Mos. 26, 12. u. s. w. Auf allen

den Wegen] So schon die LXX; s. auch 20, 7., zu 4, 29. r-sy^a]

Da sich vor m—s die Praep. wiederholt, so scheint der Punct. gemäss

allerdings rn aal? nicht auch zu ms»» Genet. sein zu sollen. Nun

kann aber das Wort zwar auch von bösen Rathschlägen gebraucht

werden, bedeutet indess nicht geradezu solche; und da in den LXX

zugleich niisa fehlt, so sehen wir letzteres als eine Glosse an aus

Stellen wie 16, 12. 18, 12. 9, 13.; s. Movers p. 12. 33. Wandten

den Rücken, nicht das Antlitz] das Antlitz in der Nachfolge Jahve s

4 Mos. 14, 24. 1 Sam. 7, 2 ff. rnn drückt ein sich Verhallen aus

und ist hier, mit einem \ der Richtung verbunden, unverfänglicher,

als 1 Mos. 8, 5. — VV 25. 26. (Ihr gehorchtet nicht), und zwar

von Anfang an nicht, trotz meinen beständigen Ermahnungen, und tue

Nachkommen noch weniger, als die Väter. Ueber p^ s. zu Sach. 14,

10., und über das wiederanknüpfende i nach der Zeitbestimmung zu

8, 1. Tag für Tag fleissig sie sendend] vgl. V. 13. 25, 4. 26, 5.

Für d'p sollte eig. dt dv gesagt sein (Jes. 58 , 2. 1 Mos. 39, 10):

allein es kann , so im Accus, stehend , sich nach «'s richten , welche;

z. B. 2 Kön. 6, 32., ohne sich an einen Plur. anzulehnen, was Mann
heisst, = Jedermann, bedeutet. V. 26. nun sollte eig. in der 2

Pers. fortgefahren werden ; durch die Wahl der 3. vermittelt sich der

Lebergang V 27. in Anrede an den Seher. Halsstarrig machten sie':-:

ärger u. s. w.J Oder: hartnäckig, indem sie sich den Nacken nichi

unter das Joch Jahve's beugen Hessen (s. zu 2 , 20.). Im Uebr. der

selbe Gedanke 16. 12. is-~, ohne Cop. heim Stillstande der Erzählun

(Ew. §. 346. a. vgl. Rieht. 20, 31. 43. 1 Mos. 25, 18. 1 Kö. lü,

18.), bleibt mit Unrecht bei den LXX aus, welche dgg. 1 Kön. K
33. ein ixctxonoirjGEv (y^si 2 Kön. 21, 11.) passend einsetzen. — V"\

27. 28. Bei den LXX fehlt der 27 Vers; wogegen sie V. 28. nac:

orrhx die Formel ~7~ "wn r>s einsetzen: kaum ursprünglich, da nii.

doppeltes m zusammentrifft. Die Worte: und nicht werden sie m ./

dich hören ; du wirst ihnen rufen, und sie dir nicht antworten, t i
-
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klärt schon Movers p. 11. für einen Zusatz aus VV. 13. 26. (vgl.

auch Jes. 65, 12.). Mit grosser Wahrscheinlichkeit diess , da solche

Vorhersagung des Erfolges seiner Rede etwas Auffallendes hat, r-üxi

sich sehr wohl an n?xn anschliesst, und die Schreibung nsias* an

nsasea 29, 25. (s. das. die Aura.) erinnernd, fremdartig erscheint. Das

ist das Volk] Von allen anderen sieht die Rede ab, wie wenn es das

einzige so geartete wäre (vgl. 2, 11.). Dahin ist die Treue und

weggetilgt aus ihrem Munde] Sie haben die ihrem Gott zugesagte

Treue gebrochen 5, 1. Aus ihrem Munde wird gesagt statt: aus ih-

rem Herzen, weil sie sich noch immer den Schein derselben geben,

heucheln, lügen; vgl, 5, 2. 6, 28. und Ps. 5, 10.

III. V 29 — 8, 17. Gott verstösst das Volk, welches den ihm

missfälligen Götzendienst getrieben hat V. 29—31. Es wird erschla-

gen, und Jerusalem zum stummen Felde des Todes V 32—34. Die

Gebeine der längst Bestatteten werden aus ihren Gräbern hervorgeholt;

und die Ueberlebenden werden wünschen, todt zu sein 8, 1—3.
Denn gegen alles Beispiel, selbst aus der Thierwelt, beharren sie all-

zumal in ihrer Abtrünnigkeit von Jahve V- 4—7. Indem sie pochend

auf die Kunde des geschriebenen Gesetzes Gottes Wort verachten, ge-

hen sie zu Grunde, werden sie ausgerottet VV. 8. 9. 10. 13. So

schicken sie sich dann an, zu sterben, hoffnungslos, wenn der verderb-

liche Feind, der nicht zu beschwichtigen, angelangt sein wird V. 14

—

17 — V 29—31. steht zum zunächst Folgenden in demselben Ver-

hältnisse, wie V. 16— 19. zu V. 20 ff. Scheer ab dein Haupthaar,
und wirf es weg] Zeichen der Trauer. Ein Weib ist angeredet, näml.

die Nation (3, 7.), die Mutter der Einzelnen (s. zu Hos. 2, 4.), welche

wegen der Verstossung ihrer Kinder, der mw"» V. 2., as-Vass (Ps.

35, 14.) trauern soll. Nur die Tochter Zions hier zu finden, ist eine

unbegründete Beschränkung. — Vgl. 9, 9. 3, 21. — csö ist die in-

nere That, Bt» die von ihr ausgehende äussere Handlung. Stellten

ihre Scheusale in das Haus u. s. w.] Der Cultus, von welchem V.

18. die Rede ist, war Privatsache; hier und V. 31. dgg. ist öffentli-

cher Götzendienst von Staatswegen gemeint. Solcher nun wurde be-

reits in Josia's 12. Jahre abgestellt (2 Chron. 34, 3. 2 Kön. 23, 4 ff.,

vgl. Movers Chron. S. 334 f.); und mit Reinigung des Tempels hatte

man natürlich den Anfang gemacht. Dgg. scheint hier auf eine noch

nicht wieder beseitigte, eine, wie VV 17. 18., neue, gegenwärtige

Versündigung gedeutet zu werden; nur mit dieser Annahme vermögen
wir die heftige Entladung V. 29., die ausführliche Besprechung und
Betonung längst abgethaner Dinge und die daran geknüpften Bedrohun-
gen furchtbarster Art (V. 32 — 8 , 3.) zu begreifen. Man könnte

sagen: Sie sind zu den Sünden der Väter zurückgekehrt (11, 10.);

die Gefahr ist näher gerückt, und es heisst nun: helfe, was helfen

kann! Also räuchern Jene V 18. der Königin des Himmels; die Gö-

tzenbilder Manasse's (2 Kön. 21, 7. 2 Chr. 33, 7.) werden wieder
in den Tempel Jahve's gesetzt; und man baut die dem Erdboden
gleich gemachten Höhen (2 Kön. 23, 10. 8.) wieder auf, um den
Zorn des Molech, wie in den Zeiten höchster Gefahr öfter geschah (2
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Kön. 3, 27.), durch Opferung von Kindern zu sühnen (vgl. Mich. 6,

6. 7.): des Molech wie 82, 35., in einem Abschnitte, wo alle alten

Sünden recapitulirt werden. Inzwischen ist das Tophet noch V 32.

19, 13. ein verunreinigter Ort (vgl. 2 Kön. 23, 10.); und auch 15,

4. wird auf Manasse's Sünde, und nur auf sie, nicht auf eine Wieder-

holung derselben zurückgegangen. Jene Sünde war noch nicht bestraft

;

und des Volkes Unbussfertigkeit scheint jetzt mit Gewalt die Strafe

herbeizuziehen. Daher der Ausbruch V 29. Wiederherstellung endlich

öffentlichen Götzendienstes unter Josia, der ihn abgestellt hatte, ist an

sich unwahrscheinlich, und wird durch solchen Privatcultus V. 18.

nicht bewiesen. Im Gegentheile opferten Jene privatim den Götzen,

weil der öffentliche Cultus ihr sinnlichen Göttern zugeneigtes Herz

nicht befriedigte. Den ausschliessenden Charakter Jahve's, während ein

heidnischer Gott andere Götter neben sich duldete, vermochte übr. das

Volk überhaupt nie recht zu fassen. Die Höhen des Tophet, welche

u. s. w.] 19. 5. 32, 35. Höhen des Baal; >»» auch an letzterer

Stelle bezieht sich daselbst auf m»a. Uebr. war man selber ein Ort

in diesem Thale, näml. eben die Brandstätte (Jes. 30, 33. niy?» eine

Brandstätte), wo man die Kinder opferte. Das Wort, von nsr aus L _qV

Hi. 17, 6. verschieden, kommt erst seit der assyr. Periode vor, und
ist eben so punctirt nur der Anspielung wegen anstatt c§rt, vgl. Ges.

Wb. aian leitet Jarchi nicht unwahrscheinlich von ona stöhnen ab (z.

B. Spr. 5, IL). Die Umsetzung wäre, wie in (jjCs> für | LV g^ : man

suchte n als mittleren Radical, zumal da er verdoppelt werden sollte,

zu vermeiden: auf welchem Wege auch die Formen h^ti
, Jj^je

(z. B. Hamas, p. 28. aus Jl ^.L, pers. hoch), nrtVa, wi^; 2 Sani.

20, 14. entstanden sind. Der „Sohn Hinnoms", als eine, besondere

Person, von der dieses Thal, das keinem Privatmanne gehörte, benannt

wäre, lässt sich nicht nachweisen. Erklärt man aber Dan durch Ge-

stöhn, so begreifen sich auch die Variationen Dan ^aa m 2 Kön. 23,

10. und ean ij Jos. 15 , 8. Was ich nicht gutgeheissen
f und was

mir nicht gestiegen zu Sinn] eig. was ich nicht befohlen habe, eine

deutliche Litotes. Es fehlen die Wörter für VerMeten, Verbot; daher

die Wendung 3 Mos. 4, 13. — Mit geringen Abweichungen erschei-

nen die VV. 31. 32. wieder als 19, 5. 6. Der Schauplatz ihrer

Sünde soll auch der Ort ihrer Strafe werden; vgl. zu Am. 4, 3. 1

Kön. 21, 19. 2 Kön. 9, 25. 26. Thal des Gemetzels wird man je-

nes Thal nennen, und im Tophet, also an unreinem Orte (19, 13.),

die Erschlagenen aus Mangel an Räume bestatten. Ja! vielmehr gar

nicht bestatten wird man sie (V. 33.), sondern den Raubvögeln und

Thieren zum Frasse liegen lassen , und Niemand wird diese hinweg-

scheuchen (vgl. 2 Sam. 21, 10. Jes. 18, 6.). — Und so macht Jahve

ein Ende u. s. w. , vgl. 25, 10. — 33, 11. Vor -pari setzen die

LXX gut, weil nachdrücklich, -Vs ein. Ueber na'nn s. zu 50, 38. —
VIII, 1. 2. Diese Drohung musste Wahrscheinlichkeit für sich haben;

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 5
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und die Solches zu jener Zeit thun werden ,
können füglich nur die

Feinde sein. An den wahren Beweggrund dachte schon Hieron.

Nämlich den Kostbarkeiten, Schmucksachen, welche man den Todten

in's Grab mitgab, nachspürend, werden sie die Gräber durchwühlen: wie

Solches desshalb in Aegypten geschieht und geschah (Ibn Chaldun bei

Silv. de Sacy Ahdoll. p. 561.). Daher werden voraus die vier höhe-

ren Classen (2, 26.) genannt; und daher V. 2.: sie werden sie aus-

breiten, ws^i] 5 wird vom Q'ri verworfen , vermuthlich , weil es

nicht Vav relat. (7, 25. 1 Sam. 4, 20.) sei. Allein es steht, wie z.

B. in *ä^ 2 Sam. 5, 8., wie Jer. 9, 11., vor dem Jussiv. i^v] Das

Suff, bezieht sich auf mnm (vgl. Hos. 5, 10.). Die Priester und die

Propheten dgg. sind keine Staatsbeamten ; daher nicht mnrr isnä
, son-

dern mm 's. — Vgl. 2 Kön. 24, 5. 4. Jer. 19, 13. Die Gebeine

ihrer Verehrer werden den ohnmächligen Göttern gleichsam zum Hohne

vor ihnen ausgebreitet. Geflissentlich besondert der Vf. den Cultus

nach all' seinen Momenten: Neigung des Herzens, Act des sich Erge-

hens und Unterwerfens und Besuch ihres Heiligthumes , um Orakel zu

holen und um anzubeten , indem er den Contrast zwischen der Eifrig-

keit des Dienstes und dem Lohne desselben recht herauszuheben trach-

tet. Sie werden nicht gesammelt] wieder gesammelt, um begraben zu

werden 2 Sam. 21, 13. 14. 1 Sam. 31, 13. 1 Macc. 13, 25. Subj.

sind die Gebeine. Unpassend daher LXX nach 16, 4.: ov xomfiov-

tai. — V. 3. Einen letzten Blick widmet der Seher Denen, welche

aus der Katastrophe entrinnen. Sie werden den Tod vorziehn dem
Leben, dem unglücklichen Loose, welches ihnen allenthalben in der

Fremde wird; vgl. Hi. 20, 26. Hos. 10, 8. Der Aufenthalt im Aus-

lande, „im Elende", für Einzelne, so lange die Schranken der Völker

noch fest standen, überhaupt schrecklich, war diess am meisten für

Individuen der in schroffem Gegensatze zu anderen entwickelten hebr.

Nation. Die LXX lassen ny-n und omV« mwsi : msas nw asa aus,

und schreiben mm "flas ns -rs. Ebenso fehlt D^iswsn hinter mapan.

An sich unpassend und durch die Parallelen 29, 14. 23, 3. 32, 37.

nicht unterstützt , scheint es durch das vorhergehende D^isfflsr: herein-

gekommen (s. zu 22, 15.). o-'i-irnn ist Fut. exact. (1 Mos. 24, 19.

2 Kön. 7, 3.). — VV 4. 5. Vgl. über Form und Sinn des Fragesa-

tzes zu 2, 14. und Am. 6, 12. Subj. im 4. V. können nicht die Ju-

cläer sein. „Fallen" ist nicht in Sünde, sondern in Unglück gerathen

(Am. 5, 2.); dann aber kann Jahve diese Frage gar nicht stellen.

Auch setzt die Frage V. 5. voraus, dass die Judäer nicht umkehren;
was sollte also V. 4. im letzten Gl. eine Frage nach dem, was er

weiss? Vielmehr, wie schon LXX und Hieron. erkannten, die Subjj.

V. 4. sind unbestimmt (vgl. 1 Mos. 25, 25. Hi. 18, 18. Ps. 4, 8.):

Wenn Jemand fällt, wird er nicht aufstehen? Kehrt man sich ab,

und nimmer um? Warum kehrt sich dieses Volk ab beharrlicher

Verkehrtheil? Bekanntlich ist ni», überhaupt Wendung ausdrückend,
ein Verb, medium; und für die eigentliche Bedeutung von na»» s. 2,

19. 3, 6. 22. Beide VV. zusammen geben erst einen vollständigen

Gedanken, und wären desshalb billig in Einen V. zu verbinden wie zu



Cap. VIII, 1—7 67

ß. V. 22. Dann aber streiche man mit den LXX die Worte pi^öki

arpVs, und ebenso mit ihnen aVw.">, eine zu enge Erklärung vod osn

ntn, welche vielleicht durch das Fem. mala veranlasst wurde. Dieses

steht, wie im gleichen Falle Rieht. 18, 7., wie 2 Sam. 10, 9., an der

Stelle des Plur., der sofort eintritt. Vgl. 2, 15., zu 19, 13. Halten

fest am Verrathe] msin = n^a 2 Kön. 9, 23., Trug gegen ihren

Gott. — V. 6. von vorn herein wird die 1. Pers. schicklicher, denn

auf Jahve, auf den Propheten bezogen, dem seine Wahrnehmung im

Einzelnen die Richtigkeit des V. 5. Ausgesagten bestätigte. Was nicht

recht, reden sie; Keinem ist seine Bosheit leid, dass er spräche u.

s. w.] Sie reden das Ding, das nicht ist, das Gegentheil von n»K

(vgl. 23, 10. mit 9, 2.). ans ist Part. Sie Alle kehren wieder ihres

Laufes] Statt sich zu besinnen, Reue zu fühlen, fahren sie fort auf ih-

rer bösen Laufbahn (23, 10.), wie sie angefangen haben, unaufhaltsam,

wie die Rosse der Reiterei beim Angriffe in der Schlacht. Das Q'ri

befiehlt, was die Verss. ausdrücken, den Sing, ora^a, der allein sonst

beglaubigt und recht ist. Ein Abschreiber dachte vielleicht wegen n^a

an» an yii«? mit dem Suff. % und Hess das einmal Geschriebene stehen.

Bitava] vgl. Caesar ß. Gall. 5, 19.: equitatus praedandi causa se in

agros effundebat. Deutlich, dass dem einzelnen Rosse dieses Präd.

nicht zukommt. Die Vergleichung nun aber führt die Exemplirung V.

7. herbei, in welcher mit anderer Bedeutung Bio wieder erscheint; vgl.

Jes. 1, 3. Sogar Thiere, diese Vögel, kennen ihr taBsjö, die Zeit ihres

Abzuges und Kommens; aber Israel kennt sein von Gott ihm geordne-

tes is&ib» nicht. Von dem doppelten ist» wird der eine , die Zeit des

Kommens, herausgehoben, weil das Kommen dem Umkehren, sich Be-

kehren VV 4. 5., parallel steht. Es wird erfordert, dass die hier

genannten sämmtlich Zugvögel seien ; daher auch der Storch nicht als

auf hohem Baume (Ps. 104, 17.) oder Thurme nistend {Kimchi), son-

dern, wie er am Himmel hoch daher- und dahinfliegt (vgl. Spr. 30,

19.), angeschaut ist. Die Turteltaube, die Schwalbe] Beide Bedeu-

tungen sind sicher. Bio lesen Jes. 38, 14. auch die Orientt., während
sie o-o im Texte schreiben. In unserer Stelle lesen und schreiben

die Occidentt. o^o, welche Form sich des Unterschiedes zu sie Ross
halber aus jener ausschied, iis» aber, welches hier ein besonderer

Vogel wäre und der Kranich sein soll, bildet Jes. a. a. 0. zu 0^6 die

Appos. (s. Ges. imWb.); auch trägt es ja die Form des intrans. oder

pass. Parte. Wenn nun die LXX tQvyav %ct\ ^shöav ctyQOv 6rQov&ia
aufweisen , so findet dgg. schon Vellhusen und nach ihm Döderlein,

dass ursprünglich 'Ayovg, das auch Aq. und Symm. belassen, in ihrem
Texte stand. In der That lassen sie ja auch 'Aölda stehen; und es

leuchtet ein , wie das Verderbniss uyQov
, ein Regens des Genet. ver-

langend, gtqov&lu nach sich zog. Jetzt erhellt aber auch weiter, dass

die LXX vor 'Ayovg keine Cop. lasen, und dessgleichen nicht die

aram. Ueberss., bei welchen in xrpraon s;?^s^ s:^s<ä dieses "«» (gy-

rans, in orbem volans), in die Mitte genommen wird, um Bio} seiner

Cop. wegen an das Ende zu bekommen, iis» gleichfalls für ein Subst.

nehmend, half sich unser Text durch Einsetzung der Cop., welche die

5*
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Vermuthung gegen sich hat (vgl. 2 Mos. 20, 4. mit 5 Mos. 5, 8. und

2 Chron. 21, 7. mit 2 Kö. 8, 19.); und so wurde auf einem wie

auf dem anderen Wege gegen Jes. 38, 14. Verstössen. Wenn endlich

an beiden Stellen, wo oio also vorkommt, iiw dabei steht, so ist zu

urtheilen, dass der Unterscheidung von diö Ross wegen, 11« hinzu-

trat, so dass erst "" oio mit einander die Schwalbe bezeichnet, und

die Umgehung der Zweideutigkeit durch o^e dann überflüssig wird.

nssa] Das Geschlecht des Suff, richtet sich nach dem ersteren Subj.,

iip, das eben als solches vorwiegt; s. Aehnliches 1 Mos. 30, 26. 1

Kön. 17, 15. Jer. 44, 25. — VV 8. 9. Dieser ihnen vorgeworfenen

Unkunde Gottes und göttlicher Dinge (5, 4. 5.) gegenüber pochen sie

vergebens auf den Besitz der niin, der sie vor dem Untergange nicht

schützen wird. Die 2. Versh. lehrt, dass das geschriebene Gesetz ge-

meint ist; und eben durch dasselbe meinen sie weise zu sein, d. h.

zu wissen, was zu thun sei, um Gottes Zorn zu sühnen und alle Ge-

fahren, die etwa dröhn, abzuwenden. Allein es ist eben das Cäremo-

nialgesetz, kraft dessen sie den Gottesdienst ausrichten 7, 21. 10. 6,

20. . während das lebendige Wort Jahve's etwas Anderes von ihnen

verlangt 7, 3 ff. — Jes. 19, 11. — Traun! siehe für Trug gearbei-

tet hat u. s. w.] indem nänü. auf sein Werk, als welches die Befol-

gung des nirp ^a- entbehrlich mache , die Leute sich verlassen , und

— V. 9. sich schrecklich getäuscht haben werden. Darum, weil er

ipwV, zur Täuschung der Hoffnung (1 Sam. 25, 21.), geschrieben hat,

heisst der Griffel auch selbst ipio b». — Zu V. 9. vgl. 18, 18. 6,

15. 113^1 inn] sie sind bestürzt (46, 5. Hi. 32, 15.), indem sie,

wenn diese ihre Stütze getäuscht haben wird, keine andere Hülfe mehr

wissen; und so werden sie ergriffen (6, 11. Hi. 5, 13.). Wess

bleibt ihnen da Einsicht?] Vgl. 5 Mos. 4, 6. Alle ihre Weisheil

wird eben dadurch null und nichtig.— V. 10— 13. Soweit sich diese

Stelle aus 6, 13— 15. wiederholt, unterliegt sie dem Verdachte, nach-

träglich eingeschoben zu sein, einmal schon als Wiederholung nicht ei-

nes Satzes oder einzelnen Verses, sondern einer Gruppe von Versen,

sodann darum, weil sie in LXX fehlt. In der Thal erscheint sie nicht

nur als überflüssig, sondern auch als störend, indem Vers 13., welcher

sich an o^aTnV nrnni-uu sehr gut anschlösse, nun, zum Vorhergehenden

verbindungslos, kahl genug anfängt. Auch entbehrt der 10. Vers alles

Ebenmaasses ; und die Abweichungen von 6, 13— 15. lockern den

Verband der Satztheile, oder sinken in ausgefahrene und gewöhnliche

Ausdrucksweisen zurück. Von ersterer Art ist das Fehlen des rück-

deutenden Suff, in Vi-j -i»i 'jispto, und der Cop. vor soasö; zur zweiten

Bubrik rechne man die platte Aussprache ^T.l, die Ersetzung von
o^sn, dessen intrans. Bedeutung durch Analogieen wie 'ii-^n und
durch den Mangel eines Qal gesichert ist, mittelst des Niph., und das

planere »mff ny (vgl. 46, 21. 10, 15. 48, 44. 11, 23. mit 49, 8.).

Endlich mochte auch w ro ins, und überhanpl w na, der collective

Ausdruck für ^r^a, von Stellen her wie VV 21. 22. 19. 9 , 6. 6,

26. einem Leser geläufig geworden sein. Den 13. V. nun, mit wel-

chem eine neue Haphtare beginnt, haben die Punctierer unter Voraus-
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setzung der VV. 10— 12. ausgelegt; und die Lesung DSpöK bjds
, war

wohl ihre Meinung, soilte mit Dem, was unmittelbar folgt, harmonieren.

Dann müsste der Sinn sein : ich will sie wie flP,- pflücken und ein-

sammeln. In dem Folg. nun aber: keine Trauben sind am Wein-

stocke, und keine Feigen am Feigenbaume; und das Blatt ist welk,

kann nur der Bestand ausgesprochen sein, den Jahve, wie er wirklich

ans Werk geht, vorfindet; auch lesen die Punctierer desshalb )i*x) =
und ich gab sie Denen u. s. w., so dass erhellt, warum Jahve nichts

finden werde. Die Erkl. genügt; allein nun entsteht die neue Frage,

warum, wenn er sie weggegeben hat — was er doch wissen muss

!

— er selber, nicht irgend ein Anderer, sie noch aberndten will! Die

Aussage ist aber auch unrichtig; denn bb^ok trifft auf jeden Fall mit

ps V. 10. in dieselbe Zeitsphäre, und das Preisgeben Juda's an Fremde

ist also noch zukünftig, folglich die Trauben und Feigen noch vorhan-

den. Movers p. 14. erklärt DBpos qok = colligam messem eorum,

und fährt fort : nee uvae in vite nee ficus in ficu erunt foliaque de-

eidant. Die Meinung wäre: hinterher, nachdem ich Lese gehalten;

vermuthlich auch soll das letzte Gl. : ich werde sie geben u. s. w.

übersetzt werden. Wirklich liegt die vorgeschlagene Veränderung der

Puncte nahe ; denn das Aberndten wäre zwar Bild für vernichten, Ei-

nem ein Ende machen= tpon ; allein letzteres Wort bedeutet nicht

erndten. Nichts desto weniger ist diese ganze Auffassung zu verwer-

fen. 'pN , zumal ohne t>»
, ist nicht = ^rn tb (vgl. z. B. 49 , 36.),

Vaa neben y» ein offenbares Parte, an seiner richtigen Stelle nicht =
Va?; und cp 1?** ^x, zumal in solcher Beziehung, ist ein unbekannter

Sprachgebrauch und um so bedenklicher, da das seltene fcpex sonst die

Zeit oder die Handlung des Einsammelns bezeichnet. Wenn, wie
wir mit Movers annehmen, das 1. Versgl. eigentlich das 3. des 10. V.

ausmacht, so ist die jüdische Punct. (s. die gleichzeitige Stelle Zeph.

1 , 2. und daselbst die Anm.) um so weniger anzufechten , als beim
Steigen der Bede gerade im 3. Versgl. der Inf. abs. an seiner Stelle

ist (vgl. 9, 3. 25,30. Jo. 1, 7.). Eben so gewiss ist der Vers, wenn
der Anfang des 10. V. dazu gezogen werden muss, zu gross, und
durch 'iJi o->aj5> ps in seiner Gliederung verdorben, in seiner Bewe-
gung gehemmt. Erwägen wir namentlich 9 , 3. , so erscheint unzwei-

felhaft, dass nur ein einziges Versgl. noch folgen könne ; und dies kann

hier kein anderes sein, als : Biiayi unh -jn«! = und ich gebe sie Preis

ihnen, die sie überziehn. ^so, also punetiert und ohne Wiederholung
des Suff, (zu Ps. 36, 3.), ist die Fortsetzung von db^ön; aus t>r& ent-

wickelt sich das Subj. des relat. Satzes alias»-» (vgl. Hi. 29, 24. Ps. 16,

4. 49, 14.); und *a» ist der echte Ausdruck für ein ein Land über-

fluthendes Wassei", für das ein Volk überschwemmende Kriegsheer u.

s. w. (s. Jes. 8, 8. 28, 15. 18.; für den Accus. Jer. 23, 9. 5, 22.).

Die von uns ausgelassenen Worte ^aa nWni — n^aas» p« lassen sich

mit diesem letzten Versgl. auf keine Art zusammenreimen. Wie schon

Junius und Gaab einsahen, drücken sie sittliche Beschaffenheit des

Volkes aus, unter welchem kein Guter, und an welchem kein grünes

Blatt, gleichsam kein gutes Haar sei (vgl. Mich. 7, 1. 2.). Diese Gu-
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len nun aber kann Jahve den Feinden weder Preis gegeben haben

Ci
1?**;), noch Preis geben wollen C|£»5, besser fijFKi.); und überhaupt ist

der Gedanke, den die Worte ausdrücken, dem Zusammenhange der

echten Textbestandtheile von V. 10. her fremd. Irgend ein Leser in

sehr früher Zeit, da schon LXX das Glossem haben, sah die Worte tiox

de^ds so an, wie durch ihn veranlasst Movers; ähnlich wie die LXX
(xal <5vva£ov6i t« yEvvrj^iGTa avräv), welche hinter dem Glossem das

echte, aber nun nicht mehr zu reimende letzte Versgl. weglassen (s. zu

Cap. X.); mit jener falschen Punct. aber übereinstimmend, sind die

fraglichen Worte nur desto gewisser unecht. Die Stelle lautet nun:

Drum geh' ich ihre Weiber Andern,

Ihre Fluren neuen Besitzern;

Völlig tilg' ich sie aus, spricht Jahve,

Geh' sie Preis dem Volke, das sie überzieht.

V. 14— 17. Schilderung des Zustandes, in welchem sich dieses

Gericht verwirklicht. V. 14. werden die Bürger Juda's redend eingeführt,

wie sie ihre Sünde dann erkennend sich resigniren. Wesshalb sitzen

wir da?] nach welcher Hülfe, nach welchem Hoffnungsstrahle ausschauend?

rra-Vy] Vgl. 9, 11. Und wollen umkommen daselbst] durch Hunger
und Seuche, statt aussen sofort durch feindliches Schwert Klagl. 1,21.

Was sie mit Bestimmtheit voraussehen, nimmt ihre Entschliessung zu-

gleich mit in Aussicht (vgl. 1 Kön. 17, 12.). Darum auch tas-in, weil,

was von Jahve beschlossen, so gut wie vollzogen ist. Hat uns ge-

tränkt mit Gifte] Vgl. 9, 14. 23, 15. Das Gift als Flüssigkeit= bs-i-<».

Der Becher des Zornes Jahve's, von Seiten seiner Wirkung aufgefasst,

ist ein Giftbecher, weil er, die ihn trinken müssen, tödtet. LXX: ort

o &eog ccjzsQQLtyEV rjticcg, — ort rjficiQtoiiEv svavriov avxov. Verglei-

chen wir z. B. 1 Mos. 28, 20. 21., so scheint das erste Mal o^rfts,

am Schlüsse tiwi richtig. — V 15., wiederkehrend 14, 19., spricht

von einer in die Gegenwart sich erstreckenden Vergangenheit (vgl. zu

V 20.), und wird am besten den Selben wie V. 14. in den Mund ge-

legt, indem er die gleiche Hoffnungslosigkeit ausspricht. Und siehe

da Schreckniss] das Erscheinen des Feindes, welches also mit der „Zeit

der Heilung" zusammentrifft. Diese „Heilung" setzt bereits vorhandene
Krankheit voraus; also: wir hofften auf aihv, welches unsere Krank-
heit heilen sollte; allein statt Heiles (5, 25.) zur Zeit, da wir dessen

so höchlich bedürfen, trifft uns vielmehr noch ein weiteres Unglück. —
Erwägt man übr. die Parallele 14, 19., so trifft die Echtheit dieses

V. einiger Verdacht. — Vom wem dieses Schreckniss ausgehe, wird
V. 16. in eigener Bede des Vfs. angegeben, und zwar in einer Art,

dass der Schrecken gerechtfertigt ist. — 6,23. 5, 17 Das Bild vom
Gifte (V. 14.) scheint das von den Schlangen (der giftigsten. Art, Vi-

pern) V. 19. herbeizuführen. Für die es keine Beschwörung giebt]

bei denen kein Gefühl des Erbarmens rege gemacht werden kann (6,
23. vgl. Jes. 13, 18.).
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Cap. VIII, 18 — IX, 25.

Fernere Drohung völligen Unterganges.

Der Abschnitt zerfällt in eine Anzahl kleiner Stücke, welche sich

nur lose an einander schliessen wegen der heftigen Gemüthsbewegung

des Sehers, die sich erst 9, 22. zu legen beginnt. Von vorn herein

herrscht eine elegische Stimmung; und VV. 23. 24. hebt der Vf. in

lyrischem Tone an. Sofort geht er aus diesem in Anklage des sittli-

chen Verderbens und Drohung des Gerichtes über. V 11. schliesst

letztere vorläufig ab; allein nach ihrer Motivierung VV. 12. 13. wie-

derholt sie sich; und die Rede endet, nachdem sie VV. 22. 23. in Be-

lehrung umgeschlagen hat, VV. 24. 25. drohend. — Die Zeit ihrer

Conception und wohl auch ihrer Niederschreibung bestimmt sich, von

V. 22—25. abgesehen, dahin, dass sie zwischen der des vor. und der

des folg. Abschnittes mitten inne liege. Ueber die Zeit der zwei letz-

ten Stücke s. die Anm. zu V. 22. — C. 8, 18—22. Tiefste Trauer (VV.

18. 21.) des Propheten über seines Volkes rettungslosen Untergang

(VV. 20. 22.), den er als vollendet anschaut V. 10. Meine Aufheite-

rung im Leide, mein Herz in mir ist krank] Wort des Propheten,

wie auch Vers 21. Er vermag aus sich, aus den reichen Tiefen sei-

nes inneren Lebens , keinen Trost zu schöpfen ; denn sein Gefühl im

Innersten verwundet bedarf selbst des lindernden Balsams. Krank macht

ihn, was er V 19. voraussieht. \w] etwas Aeusseres, das man etwa

sieht 20, 18. ^Vs] Wie das Kleid dem Körper, so liegt das Herz, die

Seele mit ihren Eigenschaften, dem Ich auf oder an (vgl. Neh. 5, 7.

Ps. 7,9. 1 Sam. 25, 36. Hos. 11, 8.). Ist Jahne nicht in Zion?} eig.

nicht vorhanden, nicht anwesend; vgl. 1 Mos. 28, 16. Diess eben ist

der Jammerruf des in die Gefangenschaft geschleppten Volkes, welchen,

einen zukünftigen , der Prophet jetzt vernimmt. Sie fragen , ob denn
Niemand da sei, der ihre Wegführung hindern gekonnt, und sie jetzt

noch aus der Gefangenschaft befreien könnte (vgl. auch Mich. 4, 9.).

Der Vf., die Gerechtigkeit ihrer Bestrafung erkennend, antwortet im

Namen Jahve's: ja! aber er wollte und will nicht, weil u. s. w.
jtss] hinzugesetzt, weil Jahve hier in seinem Verhältniss als National-

gott Juda's gefasst wird, — 5, 19. — Die Worte des 20. V. sind

offenbar wieder Rede des Volkes. Sie können aber, zum Theil schon

desshalb weil Erndte und Obstlese in verschiedene Zeiten fallen, nicht

den Sinn haben: es sei damit für sie aus (vgl. Jes. 32, 10.) wegen
der Invasion des Feindes; denn in diesem Falle, wenn sie Erndte und
Obstlese nicht halten können, helfen ihnen diese freilich nichts. Auch
ist der Ausdruck nicht bloss vom Vorübergehen der Zeit zu verstehn,

= wwn n* (Ez. 12, 22.), so dass sich darin die Sehnsucht der

nach Erlösung aus der Gefangenschaft Schmachtenden ausspräche. Viel-

mehr äussert sich also der Landmann, dessen Hoffnung auf gesegneten

Ertrag getäuscht worden (vgl. auch 2 Kön. 6, 27.). Dass wir aber

desshalb hier ein Sprüchwort hätten (Schnurrer), ist eine unnöthige
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Annahme. Man vgl., seine Echtheit vorausgesetzt, den 15. V. Nicht

nur 3, 3., sondern auch 5, 25. 24. hat der Vf. das Ausbleiben des

Regens erwähnt; die Erndte ist seither gewesen, aber unergiebig aus-

gefallen, und die Obstlese sollte nun bald dafür einigen Ersatz (nsih)

gewähren. Allein, sagt von späterem Standpuncte aus der Vf., sie gab

gleichfalls keinen Ertrag (ans ps) ; und drüber kamen noch die Feinde.

Also übr. reden wird das Volk nicht im Auslande, sondern vorher in

der Heimath. Diese Worte des Volkes sind von den obigen durch

die 2. Versh. getrennt; und auch bei denen im 19. V. wird der Stand-

punct der Sprechenden im Auslande keineswegs bestimmt festgehalten.

— V. 21. Ob solchem Unglücke ergreift den Seher tiefe Betrübniss.

waten scheint (vgl. 23, 9. Ps. 69, 21.), als durch -aio selbst unter-

stützt, echt zu sein. Die LXX, wo es fehlt, verderben durch das Fol-

gende ev uitoQia naTi6%vöav fie aöivsg dg riKtovßrjg auch sonst den

Vers. Wir etwa: Durch die Wunde meines Volkes Mn ich verwun-

det u. s. w. — V. 22. knüpft sich der nächste Gedanke an : ist denn

da gar nicht zu helfen? Ist kein Balsam in Gilead?} Vgl. 46, 11.

1 Mos. 37, 25. — 51, 8., Winer Realwb. unter Balsam. Warum
wird nicht aufgelegt der Verband — ] "5"?«, offenbar von "ps> unum
alteri aptavit , ist Verband; sofern er aufgelegt wird, auch rksm ge-

nannt (vgl. 30, 13.). — V. 23—9, 2. Die Frage V. 22. invoivirte

ein Verlangen, an welches sich hier zunächst zwei andere, auch in der

Form des Wunsches, anschliessen. Das erstere bezieht sich auf das

Unglück des Volkes ; das zweite wird durch dessen Ursache, die Sünd-

haftigkeit Gesammtjuda's, motivirt. Jenes setzt die VV. 21. 22. noch

fort, während von letzterem eine neue, bis V. 8. sich erstreckende,

Reihe ausgeht: daher wohl die Capitelabtheilung im hebr. Texte.

wäre doch mein Kopf Wasser] receptaculum aquae, ut lacrimae mihi

suppeterent etc.: C. B. Mich. Mein Auge ein Thränenquell] die am
Kopfe angebrachte Augenhöhle. Nicht "r^s, da iips nicht in der Mehr-

zahl steht. hätV ich doch in der Wüste eine Herberge der Wan-
derer!] näml. um dahin zu fliehen, und da mich aufzuhalten (Ps. 55,

7. 8.) ; nicht weil der Schmerz die Einsamkeit sucht, sondern weil das

Leben unter solchen Menschen unerträglich geworden, sie unwürdig
sind, dass der Seher ferner unter ihnen lebe. "W ^] hier wie Jes.

27, 4. neben ^"IS? ^ Ps. 55, 7. — Solche Herbergen waren leer-

stehende Gebäude, welche nur Obdach gewährten (Ps. 55, 9.). — V.

2. wird das 2 Gl. des 1. V. fortgesetzt. Sie spannen ihre Zunge als

ihren Bogen der Lüge] sie missbrauchen sie zu einem solchen; vgl.

die Erkl. V 4. map ist zweiter Accus.; der Genet. des Besitzes (s. 8,

8.), hier ein Suff., ist wie Ez. 16, 17. 2 Sam. 22, 33. (s. zu Hab. 3,

8.) an das erste Wort getreten. Zu lesen ist, obgleich Hiph. allmälig statt

Qal eindringt (51, 33.), ^T^. Hier so wenig als 1 Sam. 14, 22.

sind die Consonanten der hipiiil. Punct. günstig, zu welcher wohl da-

rum gegriffen wurde, weil, onsp als Appos. von oswV angesehen, mit

dem Accus. ip» eine Causativconstr. gewonnen schien, gleichsam: sie

lassen betreten oder begehen ihre Zunge Trug (Hi. 22, 15.); Targ.: et

docuere linguam suam verba mendacii. Vgl. übr. noch zu V 7. Dass



Cap. VIII, 20— IX, 7. 73

ip» nicht zum Folgenden zu ziehen, ist klar. Sehreibe: und nicht

nach Biederkeit schalten sie im Lande. \ normativ wie 5, 3. nsiss

ist durch den Gegensatz *>p» als nicSxiq Ueberzeugungstreue. Sie ma-

chen von der Macht in ihren Händen keinen solchen Gehrauch, wie

sie ihn vor ihrem Gewissen verantworten könnten, so dass sie nämlich

das Gute wollten (vgl. 23, 10. — 1 Mos. 10, 8.); sondern von einer

Sünde schreiten sie zur andern. Sie reihen sie an einander (Jes. 30,

1.); in den Worten liegt aber nicht (vgl. 25, 32.), dass die eine nur

Vorstufe für eine grössere sei. — V. 3—5. Daher nun die Warnung
des 3. ,V Der Prophet machte um diese Zeit an einem Freunde

eine derartige Erfahrung (vgl. zu 12, 6. und Ps. 55, 14. 15.); auch

setzt hier der 5. Vers diese Unzuverlässigkeit aller Leute in Beziehung

zu des Vfs. Person. Vgl. noch aus einer ähnlichen Zeit Mich. 7, 5.

Da jeder Bruder Tücke verübt] nothwendig: gegen seinen Bruder,

wie dort Jakob gegen Esau. — 6, 28. iVurr-] s. Ew. §. 127 d. —
Vielmehr sie üben ihre Zunge, noch besser zu lügen und zu verleum-

den, und geben sich ordentlich Mühe, im Sündigen es recht weit zu

bringen. Du weilst inmitten von Verrath] Wort Jahve's und offen-

bar Anrede an den Propheten, gegen den als solchen und gegen Jahve

zugleich der Verrath sich richtet. Eig. dein Weilen ist u. s. w. (vgl.

Pred. 2, 21., zu Zeph. 3, 20.). DieLXX:— rov sm<STQ£tpai. xoxog im
roKtp, Kai öoXog Im, Sola = ntoitaa nte^s Tpna rjfcna»'! In Verrath

wollen sie nicht u. s. w.] wider ihr besseres Wissen, dass Solches ihre

Pflicht wäre. Das autonomische i«» ist eben ein Act der "»":», indem

sie nicht etwa aus Unkenntniss Jahve's (5, 4.) sündigen. — V. 6—8.

Der Zusammenhang mit dem Vor. ist ausdrücklich angegeben. V. 7.

fällt der Vf. in das Gebiet der VV. 2—5. zurück; der 8. V. nimmt
den 6. wieder auf. — Für V. 6. vgl. Jes. 48, 10., zu Sach. 13, 9.

Gegen 6, 27 ff. besteht die Verschiedenheit, dass nicht die Sünden, son-

dern die Sünder weggetilgt werden sollen. Ja! wie will ich thun

u. s. w.] Der Ausdruck bezieht sich auf die Erscheinung des Zornes

in den Geberden und in der Art, wie sich Jahve zum Gerichte anschickt;

vgl. Mich. 5, 14. mit 2 Sam. 12, 18., Jes. 5, 25. Hos. 11, 8. LXX:
ano 7tQO(Sco7tov Ttovrjgiag &vyaxgog Xaov fiov. Diese "^y 1

; (welches

Wort vor na leicht ausfallen konnte), ist eben Dasjenige an der Nation,

in Bezug worauf „wegen meines Volkes" Jahve also thun will; und
gerade die Erwähnung ihrer n» 1

; scheint deren nochmalige Exposition

V 7. herbeizuführen, 'im tsni» yn] vgl. dgg. Jes. 49 , 2. Ungefähr

lässt sich, was das Präd. sagen solle, zum Voraus errathen (vgl. V 2.

Hos. 7, 16.); und die in tsmw liegende Beschaffenheit muss mit n»i»
**-< in Einklänge sein. Hiernach wäre es ein von seinem Ziele abir-

render Pfeil, der dahin, wohin er soll, nicht trifft (vgl. 8, 6.). Ali:

^n^O *>g-w xiü .jLwJU! s Äa.1 (vgl. Harir. p. 525.) an» ist also

= OfIl"
r

t" erravit, iaiuut commisit errorem: die Richtigkeit dieser

Combination erhellt aus Hamas, p. 103 Schol.:
s^ &) Jaju^j ^f [f
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fehl traf ihm kein Pfeil; und sie wird zum Ueberfluss durch das Q'ri

bestätigt. Nämlich tnrri z . B. 1 Kön. 10, 16. ist JaiN-** sequior,

ignobilior pretio, natura, wogegen tarptu vielmehr = Jaiü*x ; während

zugleich tspio dem arab. cijCw durch das Mittelglied des eig. aram.

pM» entspricht. Näml. 5 Mos. 27, 9. stand Vson, vgl. Neh. 8, 13.

Der in trän s. Sinn fallen blieb in JaJLw (z. B. Abdoll. p. 53. vom

Pfeile, der, ehe er das Ziel erreicht, niederfällt); tsns dgg. wurde mit

Ausnahme des activ und des iutrans. bleibenden Part, transitiv,= fäl-

len, wofür das Arab. U-ci ... sagt, welches auch vom Verdünnen des

Weines gehraucht wird. Daran, an die Bedeutung vermischt, gefälscht,

welche hier und 1 Kön. a-. a. 0. gleich sehr unstatthaft ist, scheint

das Q'ri gedacht zu haben. Der Syr., welcher scharf übersetzt, wusste

nichts mit dem Worte anzufangen; die anderen Verss. lasen eithb; und

das Targ. : Tina»'^ sp*«» ""! i-ss hat auch richtig erklärt. Mit seinem

Munde spricht er] der Einzelne unter ihnen Ps. 55 , 22. — Ps. 35,

22. Und in seinem Inneren legt er seine Arglist] nicht: da nieder,

wie die Waffen (Jes. 32, 7.) im Schreine; was die Idee, dass er sie

nicht brauchen wolle, rege machen müsste. Vielmehr da legt er sie,

wie ein Netz, pflanzt sie daselbst; und so ist sie dann allerdings darin

Ps. 41, 7. 55, 16 ff. — Zu V. 8. vgl. 5, 9. 29., nach welchen Paral-

lelstellen die LXX hier oa auslassen, tpe mit a der Pers. statt hs
;
weil

letzteres in der Bedeutung wegen schon vergeben ist. — V. 9— 11.

Wegen solcher gewiss eintreffenden Drohung Jahve's wehklagt der Pro-

phet. Seine Bede schlägt V. 10. in solche Jahve's um, auf deren In-

halt sich sodann die Frage V. 11. bezieht. Und auf den Angern der

Trift] Es konnte in solcher Verbindung kein Leser hy im Sinne von

wegen auffassen (vgl. 7, 29.) , obgleich nachfolgt: denn sie sind in

Flammen gesetzt u. s. w. Bei diesem nsa steht V 11. laiss wie

die Wüste ; und der Begriff scheint somit auf ein Ausgedörrt-, Versengt-

sein beschränkt werden (2, 6. Jo. 1, 20.), dieses aber vom Ausblei-

ben des Regens (8, 15. 20.) hergeleitet werden zu müssen. In den

LXX fehlt -ais, vgl. aber V 11. In solcher Zeit glühender Luft und bren-

nenden Bodens pflegte man dann auch nicht zu reisen. Der Heerde]

Sie ist sonst auf den Angern der Ebene, aber auch auf den Bergen

50, 6. 1 Kön. 22, 17. — Vgl. 4,25. 12, 4. — Damit hat der Zorn

Gottes begonnen; aber nun führt er ferner auch das feindliche Heer

herbei. — V 11. Die Anfangsworte vielleicht aus Hos. 14, 10. ns»

bezieht sich auf die 2. Versh., auf den Grund. Die LXX fügen nach
nw noch mV hinzu. Sache des wirklich Vernünftigen (vgl. 8, 8.) ist

es , den Grund dieser Gerichte Gottes einzusehen — von selbst, oder

wenn er ihm gesagt wird 8, 9. — ; Sache dessen, dem er, wie z. B.

dem Jer., geoftenbart wird, ihn allenthalben zu verkündigen. Solche

Offenbarung folgt sofort im 12. V. — na i=Vn sVi fehlt in LXX, welche
dafür V. 13. hinter naV noch y^n (s. 7, 24.) einsetzen. Da na nach
der angenommenen und wahrscheinlichen Punct. sich nicht auf das
Masc. Vij> beziehen kann, so muss es auf 'iniin zurückgehen (vgl. 44,
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10.); dann schwindet aber die Schwierigkeit, während die in der Tren-

nung von "wm liegende gross genug ist, um für die Echtheit des Sa-

tzes zu sprechen, welcher das folgende 'tai is^ni gegensätzlich gut ein-

leitet. Ebenso wird V. 14. ntn ssn ns von den LXX mit Unrecht

weggelassen (s. zu 41, 2.). — Vgl. 8, 14. Am. 6, 12. Hinter ihnen

das Schwert her] hinter ihren Flüchtlingen (s. 8, 3.). — V. 16

—

21. Auf diese Weise, wie sie VV. 14. 15. angegeben ist, stirbt Juda;

vgl. V. 21. mit Am. 2,2. Also berufe man die Klageweiber; und in

ihre Wehklage möge das Volk selbst mit einstimmen, da eben es ge-

fangen weggeführt wird. Ja, die Klageweiber mögen sich ernstlich

anschicken; denn der Tod des Volkes bricht herein. — Wie V. 6., so

lassen auch V. 16. die LXX rusas , und mit ihnen wohl aus gleichem

Grunde der Syr. "isaiann aus, welches sicher echt (vgl. auch 2, 10.),

müssig nur scheint. Es bedeutet animadvertite, beweist euch aufmerk-

sam, nemlich auf die Sachlage (Hi.,23, 15.); und rufet folgerecht

sodann u. s. w. Die mosn sind die tj h»t> Am. 5, 16. Die Tod-

tenklage band sich nämlich an bestimmte Regeln und Gebräuche, welche

erlernt sein wollten. Der Jussiv von sia , an der gleichen Stelle in

beiden Versgll., erscheint der Abwechselung wegen in doppelter Form.

Die LXX lassen nasiani weg, und schreiben statt n:irnsr,t V 17.: Kai

cp&sy%ciG&a><jctv. Wenn sie .aber ferner die folgenden Suffixe der 1.

Pers. Plur., wie auch im 20. V., in die der 2. umsetzen, so dürfte

Solches selbst nicht ihr ursprünglicher Text, sondern ein altes Verderb-

niss sein. V. 17. wäre es zugleich Erleichterung und Schwächling,

und zugleich Diess störend, dass die Selben, über welche die Todten-

klage angestimmt wird, die Klageweiber berufen, na-cm] s. 22, 23.

Der Grund der Klage wird V. 18. auf dem Umwege angegeben, dass

an der Stelle des thatsächlichen Verhältnisses Rede, deren Inhalt es

bildet und in welcher es vorausgesetzt wird, als solcher auftritt (vgl.

z. B. 31, 23.). la^ffln] näml. : uns, ihre Bewohner; vgl. 3 Mos. 18,

25. — 22, 28. „Sie haben unsere Wohnungen niedergeworfen"

(Graf) ermangelt des ausdrücklichen Subj., von dem im Vorhergehen-

den nirgends die Sprache ward ; und vielmehr bleiben im Allgemeinen
die Häuser leer stehn (51, 34.), oder werden verbrannt (52, 13.). Der
Accus, des Obj., welchen bei unserer Erkl. Graf verniisst, fehlt in ähn-

licher Weise auch Jes. 33, 9. Mich. 2, 4. Sir. 10, 9. ebenfalls bei

-a-bvn = eQQiipav, und ergänzt sich hier leicht aus dem Suff, des
Subj. Ja! höret, ihr Weiber u. s. w.] Der Prophet scheint sich hier

wirklich an Weiber zu wenden (vgl. Jes. 32, 9.). Deu Inhalt des Be-
fehles spricht die 2. Versh. aus. Denn der Tod steigt herauf an un-
sere Fenster] Ueber a nas s. zu 5, 10. Die Hausthüren sind in einer

solchen Zeit verschlossen, ja selbst verrammelt zu denken. Also klimmt
das Verderben gleichsam wie ein Dieb an den Fenstern hinauf und
gelangt durch diese in das Innere der Wohnungen. Vermuthlich hat

Jer. hier die Stelle Jo. 2, 9. im Auge, nach welcher auch im N. T.

(vgl. 1 Thess. 5, 2. Matth. 24, 42. 43.) der Tag des Herrn als ein

Dieb zu unvermutheter Zeit, wie dort an ungewohntem Orte, erscheint.

Zusammenhang zwichen beiden Vershh. wird vermisst; dieser Mangel
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aber ist nicht zu urgiren, da die erstere bildliche, die zweite eigentliche

Rede enthält. Sprich: so ist der Ausspruch Jahre' s] Dieser Eingang

fehlt in den LXX , wogegen sie nachher voller und originell im tzqo-

6c6tcov tot) nedlov Trjg yrjs vfiäv = dsph-jk nnfe 'Sö-Vs haben, wie

man nach den Analogieen 5 Mos. 34, 8. 2 Mos. 12, 6. 4 Mos. 27, 11.

etwa auch sagte. fß gehört wie z. B. 1 Sam. 25, 6. zum Folgenden.

Und wie der Aehrenbüsehel hinler dem Schnitter] i -1»» ist zunächst,

was der Schnitter auf einmal mit der Hand umfasst, dann abschneidet

und zurücklegt. — Vgl. 8,2. — VV. 22. 23. Die hier ausgespro-

chene Abmahnung muss wohl ihren Grund gehabt haben; sie lässt uns

vermuthen, dass man wirklich im Volke sich so eiteler Prahlerei hingab.

Diess ist aber in der Epoche der näher gerückten, drohenden Gefahr

schwer zu begreifen, nachdem sie schon C. 7. zu Gebet und Opfer ihre

Zuflucht genommen haben. Unter intosn kann nicht jene, im Besitze des

Gesetzes gegebene, abgeleitete Weisheit 8, 8., sondern nur die selbst-

eigene der Staatsklugen gemeint sein, von welchen aber 4, 10. Jer.

voraussieht, sie würden wie betäubt dastehn. Auch für den Krieger

war es, vor dem Kampfe (vgl. 1 Kon. 20, 11.), zumal wenn keiner

in offenem Felde gewagt wurde (vgl. 10, 17.), zu prahlen bedenklich;

und dass es geschehen, ist in diesem Falle geradezu unwahrscheinlich.

Pochen auf Reichthum von Seiten Dessen, dem vielmehr vor dem Ver-

luste desselben bangen musste, der morgen ein Bettler sein konnte,

ist vollends undenkbar. Dagegen mag es, als die Gefahr vorüber, also

zugegangen sein. Da gab man, anstatt Gotte, sich selber, der eigenen

Umsicht, den eigenen weisen Maassregeln die Ehre: da bramarbasirte

der Kriegsmann, dem vorher nicht wohl zu Muthe gewesen ; da freute

sich der Reiche triumphirend der Schätze, welche ihm nun bleiben

sollten. Der Abmahnung hier parallel steht jene Erinnerung Ps. 33,

16., nachdem die Plane der Heiden (V 10.) gescheitert sind. Ferner

scheint Vers 23. auszusagen, dass in der Gegenwart Jahve dem Lande
-;E>n widerfahren lasse ; und endlich wird V. 24. das Strafgericht, wel-

ches bis dahin fürchterlich nahe gestanden hat, durch die Formel : siehe,

es kommen Zeiten u. s. w. (vgl. z. B. 31, 27 31. 38.) in eine unbe-

stimmte Entfernung, in eine spätere Zukunft hinausgerückt ; und (scheint

es) nur, weil es sich jetzt nicht verwirklicht hat, ein desto umfassen-

deres, über alle bekannten Völkerschaften geweissagt. — Vernunft zu
haben und zu erkennen] Fortsetzung des Cas. obl. in nsta gleichsam

durch den Cas. rectus. Die LXX, welche *« nicht ausdrücken, haben
hier schwerlich eine Antiptose (s. B. 2 Sam. 17, 8.) gesehen, welche
nicht verwehrt hätte es auszudrücken, sondern haben es in ihrem Texte

nicht gelesen. Das folgende 'ist ^s« "3 kann nicht wohl Satz des Grun-
des sein, sondern giebt die Beziehung an, in welcher sie Jahve erken-

nen sollen : dass ich, Jahve, schaffe u. s. w. ^n, welches von dieser

Auffassung weg zu jener anderen hinleitet, ist wohl eben durch letz-

tere hereingekommen. Ohne Zweifel meint aber der Vf. nicht eigent-

lich, sie sollten nun dieser Einsicht sich berühmen, sondern vielmehr:
sie sollen sich dessen berühmen, dass ihr Schutzgott Solches gethan

(1 Cor. 1,31.), was dann allerdings die Erkenntniss und Anerkennung
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seines Thuns voraussetzt. So lässt sich nun aber 'ist ^x ^ unmittel-

bar mit msta verbinden; »t>i Varan sind dann beschreibende Inff. , zu

Vornan am besten gezogen: wer mit Vernunft und Einsicht triumphi-

ren will. — Vgl. Ps. 33, 5. Nicht nur Gnade, auch Recht übte Jahve,

sofern die Heiden ja noch viel unwürdiger, als Juda, sind. — Wegen
eebwi der Orientl. s. zu 4, 2. — Mich. 7, 18. — VV. 24. 25. S.

oben zu V. 22. — r&isa V.a bs] Diess ist offenbar ein umfassender

Ausdruck; und wen er umfasse, giebt Vers 25., wo die Allheit (Va)

besondert wird, an. Die darunter begriffenen Völker nun werden am
Schlüsse des 25. V. sämmtlich als unbeschnitten aufgeführt; und hier-

nach steht jene Formel zu erklären. 'Eni Ttävrag moitEX^7]^hovg

a%Qoßvatiag avräv (LXX, Vulg.) ist demnach zum Voraus falsch ; auch

steht nV^sa, nicht nW. Irrig aber auch: omnem circumcisum cum

praepuliato (Tremell., Pisc. , Rosenm.). Beschnitten wäre das eine

Volk Juda gegenüber den a^isn bz>. Allein dann sollte stehen : b^ by

'y Vsa, indem Va deutlich die V. 25. folgenden einzelnen Völker um-

fasst. a für bs (s. z. ß. 1 Mos. 32, 12.) wäre erträglich (s. zu V.

8.) ; allein nW für praeputiali ist unbewiesen ; und die Unterschei-

dung, welche am Schlüsse des 25. V. gemacht wird, hier schon eintreten zu

lassen, ist um so weniger am Platze, da V. 25. Juda mitten in der Reihe

steht. Ja selbst am Schlüsse wird Juda nicht als beschnitten den Heiden

entgegen -, sondern als gleichfalls unbeschnitten parallel gesetzt. Schreibe

:

über alle Beschnittenen mit einer Vorhaut. Solche sind einmal die

Juden; denn sie haben noch die Vorhaut des Herzens V. 25. 4, 4.

Von den Heiden ausgesagt, hebt nWa das Präd. Vio wieder auf; be-

schnitten in oder mit Vorhaut ist soviel, als unbeschnitten. Der Aus-

druck ist ein o^v^icoqov (vgl. 22, 19.), gewählt um die Heiden mit

Juda unter Einen Hut zu schaffen. Wenn für Juda die Bezeichnung

dann nicht anders gewendet werden müsste, so könnte man sich die

Meinuug des Vfs. also näher bringen : sie sind beschnitten in ihrer

Vorhaut, wie wir in unseren Kleidern nackt gehen. Davon abgesehen,

vgl. „Messer ohne Heft , dem die Klinge fehlt ;" „Engel mit Hörnern
und Pferdefuss ;" „fliegen wie eine Kuh" u. dgl. m. — Aegypten wird
wohl nicht desswegen vor Juda genannt, weil von dorther die Beschnei-

dung an Israel gelangt ist, sondern beide Länder an der Spitze , weil

ihnen zunächst, und zwar vorzugsweise den Aegyptern (Herod. 1,

105.). die Invasion der Scythen, das diessmalige Strafgericht, gegolten

hatte. Uebr. Hessen sich in Aegypten namentlich Priester und Adepten
der Mysterien beschneiden (vgl. Winer Realwb. unter Beschneidung);
wären aber auch alle Aegypter beschnitten worden, so wären sie doch

wenigstens aWs'?» (Ez. 44, 7. 9.). Hier gelten sie in ihrer Gesammt-
heit als a*W schlechthin; und wenn Hieron. zu u. St. behauptet, alle

hier genannten Völker seien beschnitten, so folgert er Solches aus dem
missverstandenen nWa Vi», und wird durch V. 25. selbst widerlegt.

Dass die Beschneidung Ismaels und die Esau's, beide zweifelhaft, für

ihre Nachkommen kein bindender Vorgang war, ist gewiss; denn sie

mussten in später Zeit dazu erst gezwungen werden (Joseph. Arch.

XIII, 9, 1. 11, 3.); und es ist hiernach die Angabe (Arch. I, 12. §.
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2.), welche Ausübung derselben durch Abraham als richtig voraussetzt,

wenigstens stark einzuschränken. Beschneidung aber bei Ammonitern

und Moabitern wird gar nirgends bezeugt; und bei den heidnischen

Arabern (vgl. Abulf. bist, anteisl. p. 180. Ztschr. für die Kunde

des Morgenlandes III , 230.) reicht sie schwerlich über die Tage des

Syllaeus hinauf (Joseph. Arch. XVI , 7 , 6.). Alle Winkelgestutzten,

die da wohnen in der Wüste] vgl. 25 , 23. Es sind die Araber im

engeren Sinne (vgl. 49 , 32. und 3 , 2.). Die Israeliten sollten sich

(3 Mos. 19, 27.) dadurch von den Arabern unterscheiden, dass sie

nicht, wie diese thaten (Her. 3, 8.) und (Niebuhr descr. de l'Ar. p.

59.) noch thun, den Bart an den Ohren und Schläfen abscheren.

Cap. X, 1—25.

Ohnmacht der Götzen neben dem allmächtigen Gotte;

Wehklage und Gebet wegen des eingetretenen
S trafgerichtes.

In seiner vorliegenden Gestalt trennt sich das Cap. zu zwei Thei-

len, deren zweiter, V. 17— 25., in keinerlei Hinsicht Schwierigkeiten

darbietet. Jerusalem ist im Belagerungszustände V. 17.; die Drohun-

gen 4, 20. 5, 19. (vgl. 9, 18.) scheinen sich verwirklichen zu wollen

VV. 19. 18.; die Heiden, welche 5, 17 Jakob verschlingen sollten,

thun es hier wirklich V 25.; denn die Strafe ist nun da V. 24. Das

Stück hängt mit den früheren, zunächst mit Cap. IX. , zusammen, und

geht nur den kurzen Sentenzen 9, 22. 23. und VV. 24. 25. der Zeit

nach vor. Zugleich sind Sprachgebrauch und Ideen die des Jer. ; auch

enthalten den Abschnitt die LXX vollständig.

Ganz anders verhält es sich mit dem ersten Theile. Zuvörderst

lassen die LXX, welche auch den 9. V. hinter dem ersten Gl. von V.

5. einschalten, die VV. 6—8. 10. ganz aus; und dennoch sind eben

sie ohne Zweifel echt. Die darin ausgesprochenen Ideen sind an ih-

rer rechten Stelle; denn es ist natürlich, dass jetzt, wo die furchtbare

Entscheidung naht, der Prophet die ängstliche Seele durch den Geist

kräftigt, sie erinnernd an die Grösse und Allmacht des Gottes Israels

(vgl. Jes. 33, 3— 5.). Auch leitet ihr Ausdruck keineswegs von Jer.

weg; und der 9. Vers setzt voraus, dass der 8. bereits vorhanden war.

Alles Uebrige haben die LXX übersetzt; aber nur der Schluss V. 12

—

16. wäre etwa als verfasst von Jer. zu begreifen; V. 1—5. dgg., VV.

9. 11. lassen sich mit der in Bede stehenden Epoche, ja mit Jer. über-

haupt schlechterdings nicht vereinigen. Man sollte denken, der Göt-

zendienst, wenn von ihm die Bede sein soll, werde in ähnlicher Weise,

wie sonst bei Jer., zur Sprache kommen; der Prophet werde seinen

Zorn über ihn ergiessen; alles Unglück Juda's, und so das gegenwär-
tige von ihm ableiten; vgl. 8, 1. 2. 7, 18. 19. 29 ff. 15, 4. u. s. w.

Anstatt: fürchtet euch nicht vor ihnen, denn sie können nicht

schaden! (V. 5.) sollte es heissen: erwartet keinen Beistand von ih-

nen, denn sie können nicht helfen 1 vgl. 2, 8. 11.; und es sollte, statt
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auf diese Kehrseite, alles Gewicht vielmehr auf die andere, die positive,

gelegt, zur Furcht Jahve's, zu schleuniger Busse ermahnt werden (vgl.

5, 22. 24. 6. 26.). Allein davon abgesehen, dass eine Verhöhnung

der Götzen und der Götzendiener nicht in der Art des Jer. liegt, so

wird hier Götzendienst Juda's nicht vorausgesetzt, weder aus früherer

Zeit, noch gegenwärtiger. Die Götzendiener sind die Heiden, gegen-

über dem, Jahve verehrenden, Hause Israels (vgl. VV 1. 2.). Dann

kann, wenn sich die Israeliten nicht vor ihnen fürchten sollen, diese

Ermahnung in dieser Zeit nichts Anderes besagen, als: fürchtet euch

nicht vor den Göttern, unter deren Anführung die Feinde gegen euch

heranziehn; denn unser Gott wird euch schützen. Somit fiele aber

Jer. von sich selber und von aller Prophetie ab, welche die Weltbege-

benheiten unter den theokratischen Gesichtspunct bringt, von dem aus

vielmehr Jahve selber die Feinde, das Werkzeug des Gerichtes, herbei-

führt 5, 15. 10. 6, 6. Er würde auf die gleiche Linie mit Jenen zu

stehen kommen, deren übel begründetes Gottvertrauen er 7 , 4 f. 6,

14. so hart getadelt hat. Die Scythen ferner, welche nur dem Mars

Bildsäulen, und zwar als solche eiserne Schwerter aufstellten (Her. 4,

59. 62.), können unter diesen Heiden (V. 2.) überhaupt nicht gemeint

sein. Die Schilderungen V. 3—5. V. 9. setzen einen eifrig gepflegten,

ins Grosse getriebenen Bilderdienst und ein reiches Volk mit Gewer-

ben und Handelsverbindungen voraus; wogegen der Vf. nicht voraus-

setzen durfte, dass man sich den Scythen, einem Volke unbekannten

Idioms 5, 16., auf Aramäisch (V. 11.) werde verständlich machen können.

Ohne Zweifel spricht letztere Thatsache für die Annahme, dass

unter diesen Heiden die Chaldäer zu verstehen seien; aber aus oben

entwickelten Gründen dieselben nicht als in's Land Juda eingerückte

Feinde. Das gewiss Bichtige hat Movers p. 43 f. gesellen, welcher

von V. 1— 16. Alles, was die LXX übersetzen, dem Vf. von Jes. XL
—LXVI. zuerkennt. Dieser, unter den Chaldäern wohnend, ermahnt

seine Landsleute, die jüdischen Exulanten , von dem vor Anderen göt-

zendienerischen Volke (50, 38.) den unvernünftigen Bilderdienst und
astrologischen Aberglauben nicht anzunehmen V. 2 f., sondern den Gö-

tzendienern den V. 11. enthaltenen Bescheid zu geben. Der verach-

tende Spott, mit welchem hier der heidnische Bilderdienst behandelt

wird, ist ganz die Weise von Jes. XL— LXVI.; und der durch die

Zeitverhältnisse immer mehr hervorgetretene Gegensatz Jahve's zu den
Götzen, Jahve's Allmacht und überschwengliche Hoheit, bildet, wie hier

V 12— 16., so dort von vorn herein das eigentliche Thema des Vfs.

Endlich harmonirt nicht nur beiderseitig Styl und Sprachgebrauch, son-

dern einem grossen Theile nach kommt unser Stück ungefähr ebenso

ausgedrückt Jes. XL—LXVI. wieder vor; s. die Nachweisungen bei

Movers p. 44. und hier die Erkl. Nun besteht auch keine Nöthigung

mehr, den U.V. abgesondert für unecht zu erklären, sowie auch ein-

leuchtet, dass wir in demselben nicht, wie das Targ. will und auch

der Vf. des apokr. Briefes Jer. meinte, Abschrift eines Briefes des Jer.

an die Exulanten besitzen können. Uebr. s. die Einl. zu Cap. XXX.,

und vgl. Golh. EncyU. Art. Jerem. S. 297.
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V. 1— 5. Vers 1. macht den Eingang, nicht nach Weise des

Jer. (vgl. 11, 2.). 05"!j» steht für os-'Vs (Jes. 53, 1., zu 6, 19.).

Den Weg der Heiden gewöhnet euch rächt an 1} Vgl. 3 Mos. 18, 3.

Ez. 20, 18. "pi (vgl. 6ö6g z. B. Apg. 9, 2. 19, 9.) ist die beson-

dere Art und Weise der Gottesverehrung, Religion. t»V ist wie z. B.

auch Ez. 19, 3. 6. inIrans, punctiert. Vor den Zeichen des Himmels

erschrecket nicht] Es sind nicht gemeint Sonnen- und Mondfinsternisse

u. dgl. (Rosenm.), welches vielmehr Zeichen am Himmel sind, von

Jahve selber ausgehend Jo. 2, 3. 4. Ob solcher erschrecken auch

nicht blos die Heiden, sondern die Juden gleichfalls, dürfen und sollen

es auch; und endlich scheint hier nicht von doch immer seltenen Er-

scheinungen und einem gleich seltenen Erschrecken die Rede zu sein.

Die Gestirne bedeuten kann der Ausdruck auch nicht wohl; denn

diese werden erst nachträglich zu Zeichen 1 Mos. 1, 14. Es sind

vielmehr die Zeichen, welche der gestirnte Himmel giebt, durch seine

verschiedenen Constellationen, welche zukünftige Geschicke vermeintlich

vorbedeuteten Jes. 47, 13. 44, 25. Für ntans (o^jh) LXX: («to)

zolg nqoßämoig avxäv. Sie lasen orpasi; nan; n»n ist aber auf tnun

zu beziehen, und nmjE& . anders als 1, 17., = bei ihrem Anblicke,

geht deutlich nicht auf „die Himmel" (Matth. 16, 3.), sondern auf die

Zeichen zurück; ohne dass desshalb imaeV geschrieben stehn musste.

Nach der Lesart unseres Textes erscheint der Satz als einer des Grun-

des, und macht daher die 2. Versh. aus. Allein diese Lesart Ist er-

leichternd und gleichmacherisch ; und dieser Grund, 3 Mos. 18, 24.

Matth. 6, 32. ganz passend, würde in unserem Zusammenhange nichts

begründen. Auch wäre, da er nur für das unmittelbar vorangehende

Versgl. den Grund abgäbe, "i durch denn aufzufassen höchst unbequem,

da der Satz des Grundes V. 3. kraft der nachfolgenden Auslegung des

Wortes mpn sich wie die VV. 4. 5. an das als Hauptsächliches Vor-

ausgehende, an die Abmahnung von dem Götzendienste der Heiden,

anschliesst. Unter den n-wn mpn (2 Kön. 17, 8.) sind hier nicht

eigentlich sie, sondern, wie die 2. Versh. lehrt, der Gegenstand der

Satzung verstanden. Um so leichter war die Attraction des Bindewor-

tes durch das Präd. (vgl. V. 8. Spr. 14, 35. Matth. 3, 5.). Das Ei-

ner haut im Walde] Vgl. Jes. 44, 14. tss» Beil, noch Jes. 44, 12.

Nicht in sofern, ist die Meinung, ein Gemächt des Werkmannes mit dem
Beile, als es mit diesem abgehauen , sondern sofern es mit diesem be-

hauen wird. Die Schilderung hält bis zu Ende die Stufenfolge der

Arbeit inne. Das geschnitzte Holzbild wird sodann mit Gold überzo-

gen und mit silbernen Ketlchen geziert Jes. 40, 19., vgl. zu Jes. 30,

22.; und wenn also fertig, auf seinem Gestelle, dass es nicht wanke,

mit Nägeln befestigt (Jes. 41 , 7. 40 , 20. 46, 7.), die der Hammer
einschlägt, riap» (Jes. 44, 12.) stellen die LXX voran, und setzen

nach öip"Ti-n noch wni* (&r'j6ov6iv avxä) ein. Der wiederholte Wechsel des

Numerus hat weiter keine Bedeutung. — V. 5. So stehen sie nun
da, diese Bilder; wie eine Säule vom Dreher sind sie, und können
nicht reden] Vielleicht richtiger Movers (Phon. I, 662.): Säule des

Gurkengarlens, zu Verscheuchung der Vögel aufgestellt (vgl. Brief Jer.
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V. 70. Jes. 1, 8.). — Vgl. Jes. 46, 7. Die LXX: aQyvQiov toqevtov

ißTiv, ov noQEvöovTcu. Sie lasen uns (vgl. Klagl. 4 , 1 LXX) und
w^rvi : Beides falsch; und lassen dann gleichfalls unrichtig den 9. V.

folgen. Lassen sich tragen , weil sie nicht schreiten] d. h. keine

Schritte machen können. »i»a-> für ^»ai (zu Ps. 139, 20.), indem n

quiescirt. Vgl. übr. Jes. 46, 7. 45, 20. Sie werden so herumgetra-

gen bei Processionen. Denn sie können nicht weh' thun; und auch

wohl zu thun, steht bei ihnen nicht] vgl. Jes. 41, 23. — 44, 10.

45, 20. Qoran Sur. 22, 12. — V. 6— 10. Lebhaft vergegenwärtigt

sich der Prophet die Idee Jahve's, als des einzigen, weisen und mäch-

tigen Gottes, der auch über die Heiden Gewalt hat. Letztere Bezie-

hung liegt im 7 und 10. V. ausgesprochen; und die nahende Entschei-

dung drängt den Seher , seine Ueberzeugung von Jahve's Verhältnisse

zur Heidenwelt sich klar vor die Seele zu bringen und sich in ihr zu

bestärken. Vers 6. spricht noch ganz allgemein ohne jene besondere

Bezugnahme. Von wannen deines Gleichen!] Während im gleichen

Falle 30, 7. ps»
, lesen hier die Punctierer nach vermeinten Analo-

gieen wie 4, 7 Zeph. 3, 6 ff. pK». Allein während an letzteren

Stellen 'ps dem privativen ]» subsumirt wird, würde hier das Umge-
kehrte der Fall sein, oder vielmehr: ]ft wäre, also vorausgehend, rein

überflüssig (vgl. 1 Sam. 21, 10. Ps. 40, 6.). Lies hier und V- 7.

"I"«»! Ein Verfehlen des Sinnes nach Jes. 41, 24. ist bei dieser Le-

sung in diesem Zusammenhange nicht möglich ; die Form der Frage

ist hier wie sofort V. 7 (vgl. Ps. 35, 10. 71, 19.) am Platze, und
die Zurückordnung der Formel am Schlüsse des 7. V. erlaubt. Dein
Name ist gross mit Macht] du selbst und deinem Wesen gemäss

auch dein Ruhm, die Meinung der Welt von dir. Nicht: durch Kraft
(Sir. 15, 18.), wo dann vielmehr durch deine Kraft (16, 21.) gesagt

sein müsste. niima ist eine Verstärkung des Vi-ß (vgl. Ps. 90, 10.).

Im Allgemeinen vgl. 32, 18—20. Jos. 7, 9. Wer sollte dich nicht

fürchten, du König der Völker!] Vgl. 5, 22. Jedermann soll dem-
nach dich fürchten, und so zumal Diejenigen, die jetzt in feindseliger

Absicht herankommen. Diese Tendenz anzudeuten, wird er n^in ^V«

genannt. Sofort folgt Satz des Grundes: denn diess, dass Jedermann
dich fürchte, kommt dir zu; was, nun mit Entwickelung des p«», in

der 2. Versh. bewiesen wird. Unter allen Weisen der Heiden kommt
ihm Niemand gleich (vgl. Jes. 31 , 2. 1 Kön. 3, 28.), so dass Einer

mit schlauen Anschlägen etwas wider ihn vermöchte (Jes. 19, 12. Hi.

5, 13.); ebenso auch Niemand in alV ihren Reichen] Vgl. zu 4, 29.

Es heisst nicht : unter all' ihren Mächtigen ; und die Weisen , welche

ausserdem in Betracht kommen könnten , sind schon genannt. Da so-

mit r\ ^asn hi2 nicht auf gleicher Linie des Besonderen fortgesetzt,

keine Classe, in welcher der vielleicht Jahve Gleichende zu suchen sei,

genannt wird, so kann nur an die, zu welcher Jahve selbst gehört, die

der Götter, gedacht werden: in allen Reichen der Völker ist kein Gott

wie du. Diese Erkl. bestätigt sich durch V 8. Und durch Eines

werden sie dumm und thörichi] nns ist Ausdr. des Neutr. wie Spr.

28, 18., wie das Fem. nnx;; V. 7.; gemeint wird: durch Ein Wort

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 6
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(Ps. 62, 12.), welches sofort folgt, näml.: 's ist Holz. Da aber das

Subj. dieses Präd. ans dem Bisherigen nicht erhellt, so wird es im

Präd. dieses Satzes noch beigebracht: die Widerlegung der Götzen

ist u. s. w. Gleichwie ninV V. 11. sich auf a^ian V. 10. bezieht, so

sind auch hier zu i-w Subj. tmjn V. 7., die Götzendiener, welche,

wenn man ihnen dieses Eine Wort entgegenhält, nichts zu erwiedern

wissen, sondern, zugleich mit den Götzen widerlegt (Ps. 115, 8.), als

dumm und einfältig dastehen vgl. Jes. 19, 11. Graf erklärt: „All-

zumal (?) werden sie, die Heiden, dumm; denn die von den Götzen

ausgehende Unterweisung ist hölzern." Allein Vers 9. fährt in der

Meinung fort, die Götzen selbst seien V. 8b. Holz; und es kommt von

den Götzen überhaupt keine Unterweisung (Hab. 2, 19. Ps. 115, 5.),

auch keine hölzerne. — Die Sentenz des V. liegt dem Ideenkreise des

Interpolators nicht seitwärts , ohne gleichwohl von ihm herzurühren.

Wäre diess nämlich der Fall, so würde die Widerlegung der Götzen,

welche im Munde des Interpolators V. 11. zurückkehrt, unmittelbar

hier fortgesetzt werden. Zwar führt sie der Glossierer V. 9. weiter,

anknüpfend an p; allein Vers 11. steht mit dem 9. ausser Zusammen-

hang, und durch das Hinzukommen des 9. V. hört Der iob auf, Ein

Wort zu sein. Vers 9. kann somit nicht mit dem 8. vom nämlichen

Vf. herrühren, sondern indem er dem Glossierer angehört, schliesst er

Diesen vom 8. V. aus. An den 8. V. lehnt sich das Glossem V. 9.

an; er fand sich also bereits im Buche vor. Hiezu kommt noch, dass

mit VV. 6. 7. 10., die von Jer. geschrieben sind, auch der 8. bei den

LXX mangelt; ferner ist der Plur. n^Van = Götzen bei Jer. Sprachge-

brauch 8, 19. 14, 22. Ps. 31, 7., während der Vf. des 3. und 15.

V. auch sonst das — bei Jes. II., meint Graf, nicht vorkommende (s.

Jes. 49, 4. 57, 13.) — Wort nur als deren Präd. und nicht im Plur.

braucht; und dem iVos-- entspricht htt 4, 22. 5, 21. Endlich ist V.

8. wie 3, 9. 2, 27. der Götze einfach Holz, V. 9. dgg. Gold und

Silber: eine stärkere Differenz, als wenn ebendaselbst die Weisen an-

ders, denn V. 7., gefasst werden. Silberblech, das von Tarschisch

eingeführt wird, und Gold aus Uphaz] Fortsetzung des Präd. p. Die

LXX, den Relativsatz verkennend: ccno SccQalg fyi-si %qvGiov Macpa£.

Allein dass von Tarschisch Gold gebracht worden wäre , dafür giebt

es, da die Stelle 2 Chron. 9, 21. auf Irrthum fusst, keine beglaubigte

Nachricht; und teiss, den LXX unverständlich, kann auch nicht etwa

dem 5>p^>= gegenüber für tbiö (1 Kön. 10, 18.) gesagt sein, sondern
enthält den Namen einer Stadt oder Gegend. Diese aber werden wir
mit dem gerade so formirten itis Ez. 27, 19. 1 Mos. 10,27 (s. dazu

Tuch) in Arabien, und zwar in Jemen suchen. Beiden Namen entsprä-

chen die Sanskritwörler vipäca und viijäla. Die Einführung aus T.

könnte sich auch bloss auf noa beziehen, welches dann nachträglich in

Chaldäa selbst zu Blech verarbeitet würde. Vgl. übr. überhaupt Jes.

40, 19. 20. — Den ursprünglichen Gegensatz zu V. 8. bildet Vers
10. Max d-^n] Gegensatz der Constr. Jes. 65, 16., indem n»s wie
ein Adj., wie tr>*n

, in Appos. beigegeben wird: Gott, welcher eine

Wahrheit. Ein ewiger König] lebendig, und zwar in Ewigkeit; Gott
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in Bezug auf die von ihm abhängige Welt, d. h. Herrscher, König, mit

dessen Zorn (vgl. Spr. 16, 14.) es etwas auf sich hat. S. übr. Ps.

29, 10. — 6, 11., und für die Schreibung "k^ 2, 13., zum Gedan-

ken hier V. 25. — V. 11. Fortsetzung des 9. V. Doch bezieht sich

oinV nicht auf d^üsct, welche nicht gerade bei der Hand sind ; sondern

der 1 0. Vers wird vorausgesetzt. So sollen die Exulanten zu den (n-m

V 1 0.) Götzendienern reden, mit welchen sie in denselben Ortschaften

(29 , 7.) zusammen leben. Mit den Eingangsworten wendet sich der

Vf. aramäisch schon an seine Landsleute. In der Sentenz selbst findet

Movers p. 43. mit Recht zwischen "ay und i'W' ein Wortspiel (vgl.

Jes. 60, 12.): die Götter, welche den Himmel und die Erde nicht

geschaffen, werden weggeschafft u. s. w. «p« hat sich erst aus xsih

entwickelt; beide Formen stehen, wie i_äJLe! und i_flJLi'! , bei einan-

der. ~^*«, das aus dem Hebr. herübergekommen, ziehen die LXX und

das Targ. zu k^ib; allein ein Deuten auf den Himmel ist hier weni-

ger am Platze , als eine Wiederaufnahme des entfernt stehenden Subj.

Correcter allerdings würde n»ti, aram. ]^r
;>

gesagt sein; s. zu 31, 21.

— V. 12— 16. Nachdem V. 11. bemerkt worden ist, was man den

Götzendienern erwiedern solle, bringt hier der Vf. beispielsweise ein

lhalsächliches Moment aus der Weltordnung bei, wodurch ebendiesel-

ben widerlegt sind. Deutlich knüpft er (vgl. V. 14.) an l'w im 8.

V an, wo der Götzendienst in treffender Kürze auf andere Art wider-

legt wurde ; zugleich aber wirkt auf die Gestaltung des Stückes Vers

11. ein, sichtlich die Rede bestimmend, wenn V. 12. Jahve als Schö-

pfer des Himmels und der Erde bezeichnet wird, und die Götzen V.

15. zu Grunde gehen sollen. Schon hieraus folgt, dass das Stück,

welches lebhaft an die herrlichsten Stellen Jes. XL ff. erinnert, dem
Ueberarbeiler angehören muss; und dieses Ergebniss wird von Seiten

der Sprache bestätigt. C. 51, 15—-19. kommt es noch einmal vor mit

einer Abweichung V. 16., woselbst s. d. Erkl. Zunächst bilden einen

Satz die VV. 12—14. Vers 12. ist ein abgerissen vorausstehender

Cas. rectus, welcher durch das Suff, in inn wieder aufgenommen wird.

Die Partcc. V. 12., sowie r>r V. 13., setzen sich im Finit. fort. Der

Hauptsatz folgt V. 14. Zum 12. V. vgl. überhaupt Jes. 42, 5. 44, 24.

45, 18. 51, 13. Wie die Schöpfung der Erde ein Act der Allmacht

ist, so ihre feste Gründung auf dem beweglichen Elemente des Was-
sers (Ps. 24, 2.) eine That unerforschlicher Weisheit; und zugleich

zeugt die Ausspannung des Himmels über die Erde , wie einer Zelt-

decke, unter der man wohnt (Jes. 40, 22.), von verständiger Ueberle-

gung. Beim Brausen seines Spendens Wasserfülle] Dass iwn Vip
für Vip irnV stehe (Ew. §. 307, b.), ist eine unnöthige Annahme und
unglaublich. Voranstellung des Accus, allein gienge noch an, aber nicht

da, wo er zugleich Stat. constr. sein soll (1 Kön. 18, 41.), und sein

Genet. von ihm getrennt den Schein eines Accus, zu inn annähme.

Dass S-
i-
ftn ,,riJ1 nicht befremden dürfe, zeigt 1 Kön. 18, 1. Wenn,

wie zu 51, 16. Nägelsb. meint, die Accenl. widerstritte, was hätt' es

auf sich* vgl. aber z. B. 20, 2. 3. 5. 21, 1. 26, 11. 49, 36 ff.
—

Das unnütze Q'ri bleibt 51, 16. weg. Ebendaselbst steht die regel-

6*
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rechtere Form hy*i, während hier vielleicht mit Absicht für Hiph. der

im Qal unendlich häufigen Form ausgewichen wird. Auch übersetzen

dort die LXX "'s statt mi, vermutblich durch ay~a verleitet. Blitze

dem Regen schafft] Sach. 10. 1. Als vorausgehende Boten des strö-

menden Regens, in welchen das Gewitter sich auflöst Ps. 29, 10.

Der Wind seinerseits führt die Wolken herbei 1 Kön. 18, 45. Die

Schatzkammern s. Hi. 38, 21. Da verdummt der Mensch verstand-

los] Der Verstand, welcher diese Naturerscheinung begreifen soll, ver-

sagt seine Dienste. Der Mensch kann nur staunen und anbeten. Ebenso

wird jeder Verfertiger eines Götzen dadurch zu Schanden gemacht,

weil am Tage liegt , dass sein Bild das Gewitter nicht machen und

nicht lenken kann, also nicht Gott ist.
—

- Jes. 44, 11. 45, 16. t|t>j]

Jer. 7, 18. libamen, im II. Th. Jesaja's (48, 5. 41, 29.) = nsss. —
V. 11. Eig. sind sie o^ssys rrasw (2 Chr. 3, 10.), beim Lichte besehen

aber V '», nicht, wie LXX und Vulg. wollen : verspottetes oder spotl-

würdiges Werk, wofür jenes : „du Spottgeburt von Dreck und Feuer,"

sich anführen liesse. Vielmehr von »rw stammeln (arab.) ist das Hitp.

sich stammelnd verhalten als freier Willensact, also nachäffen, ver-

spotten 2 Chr. 36, 16., äffen, hinter s Licht führen überhaupt 1 Mos.

27, 12. Von diesem Hitp. ist unser Wort nach Regel (6, 26. Jes. 3,

4.) abgeleitet; sie sind also Werk oder Product des Betruges (Sir. 31,

18.), eines betrügerischen, die Leute äffenden, Gewerbes. — Vgl. Jes.

46, 1. Jer. 51, 44. — V. 16. Gegensatz Jahve's. Die Worte hxwi
tsa« fehlen beide Male in den LXX und erscheinen, da 51, 19. hvtiw

auch in unserem Texte ausbleibt, um so verdächtiger. Es konnte frei-

lich auch Israel nVrsa oder ph~ Jahve's eben so wohl (Ps. 33, 12. Sir.

17, 17. [14.]) heissen, als Jahve 's oder Vi Israels (vgl. 5 Mos. 4,

19.). Allein nur der letztere Gedanke ist im Zusammenhange begrün-

det, ist eingeleitet durch das 1. Versgl. ; und es scheint hart und un-

gefällig, dass die 2. Versh. Genet., Appos. des Suff, in lüVna sein soll.

Also: — sondern der Schöpfer des Alls, er ist sein (Jakobs) Besitz-

thum. Jene erstere Wendung des Gedankens, als die gebräuchlichere,

lag näher; und die gleichfalls eher sich darbietende Auffassung: denn

der Schöpfer des Alls ist er, Hess vor "ir^ns eine Lücke ; welche leicht

Einer nach 5 Mos. 32, 9. (wie Movers p. 19. will), aus dem Gedächt-

niss ergänzte, ?=a- daselbst durch das von Israel auffallende b=» er-

setzend.

VV. 17 18. Der Prophet redet V. 17 eine Volksgemeinde an,

wie aus allem Folgenden erhellt, Jerusalems Bevölkerung, lisaa nsa "reis

(52, 5.). Raff auf vom Boden deinen Plunder, die du sitzest in

der Klemm'] näml. , wie die Begründung V. 18. (vgl. V. 20.) zeigt,

um in die Gefangenschaft zu wandern: collige sarcinulas et exi (Ju-

ven. 6, 146.). rsu sind also Dinge, die am Boden stehen oder lie-

gen ; und der Ausdruck vielleicht, wie „Plunder," verächtlich. Die Auf-

forderung 46, 19. ist ähnlich; s. zu d. St. die Erkl. *£Dn] Dag. lene

in der Muta nach dem Zischlaute wie Jes. 47, 2. -ra-a^] S. zu 4,

19. Siehe! ich schleudere weg — dieses Mal] Sonst hatten die

Feinde unverrichteter Dinge abziehen müssen 2 Kön. 16, 5. 19, 35 f.



Cap. X, 13—23. 85

oder es war mit einer Brandschatzung oder Plünderung abgegangen 2

Kon. 14, 14. 2 Chr. 21, 17 *Vi)?] Parte, des Pihel (vgl. z. B. 1 Sam.

25, 29. und zu Ps. 7, 5.). — Vgl. 16, 21., wo zugleich für n^ö hier

s-ii gesagt wird (vgl. 17, 9. mit Pred. 7, 13.): auf class sie's em-

pfinden, dass sie es, dieses isn , verspüren sollen. Also : empfindlich

will ich sie bedrängen. Das „Finden" ist ein Empfinden; und als Obj.

ergänzt sich von selber rr>s (Ps. 116, 3.), nicht aber Grafs: was sie

suchen sollen und werden , das Rechte und Wahre. — VV. 19. 20.

Rede der Gemeinde V. 17., wie sie nun bald wird sprechen können.

V. 19. wird der Schlag, von welchem Juda getroffen worden, nur all-

gemein erwähnt als ein gefährlicher. Vers 20. entwickelt diesen Ge-

danken. Unheilbar ist meine Wunde] Vgl. 30, 12. 14, 17 Und
ich hatte gesprochen: nur diess meine Krankheit; die will ich tra-

gen] In ihrer sorglosen Sicherheit (22, 21. vgl. Ps. 30, 7.) hatten sie

die Sache auf die leichte Achsel genommen 6, 14., gleichsam spre-

chend: wenn kein anderes Unglück uns droht, als dieses, so sind wir

es schon zufrieden; nicht aus Verachtung der Macht der Feinde, son-

dern aus Unglauben daran, dass sie kommen würden. 'Vn] Mit Aus-

nahme der LXX drücken die Verss. das erforderte Pron. der 1. Pers.

aus; vgl. übr. 1 Mos. 16, 13. Zeph. 2, 9. — ia«wi] Wie Ps. 55, 13.

Alle meine Stricke reissen] eig. werden zerrissen (alle Stricke, an de-

nen mein Zelt ausgespannt gehalten war). — 4, 20. Meine Kinder

ziehen von mir fort, und sind dahin] Vgl. V. 18. 31, 15. Nachher

wieder wie auch vorher redet die Bevölkerung, T,»n na, deren Begriff

hier deutlich in den der Stadt selber übertritt. Niemand fürder

schlägt mein Zelt auf, spannt meine Decken] Diess zu thun , wäre

die Sache eben ihrer Söhne, welche aber in Gefangenschaft gehen ; und

so ist die Wunde eine tödtliche, von der sich der Staat nicht wieder

erholt. Die „Decken" sind hier offenbar die Seitenwände des Zeltes,

welche aufgerichtet, stehen gemacht werden (vgl. 2 Sam. 1 , 2. mit 1

Chr. 17, 1.; Winer im Wb. ; ^\ quod pone est); bna dgg. ist der

Zelthimmel, das Dach (Jes. 40, 22.). — VV. 21. 22. Der Prophet,

commentirend über die Ursache des Unglückes , hörend und heobach-

tend. Die Volkshäupter, welche in ihrer Unvernunft dem Jahve nichts

nachfragten, haben sich und ihr Volk in's Verderben gestürzt (vgl. Jes.

3, 12. 9, 15.). — Vgl. 2, 8., übertun zu 50, 6. Horch! das Ge-

rücht, sieh' , es kommt] Das den kommenden Feinden unmittelbar vor-

ausgehende Gerücht, der vorausgeworfene Schatten des Ereignisses 2

Sam. 13, 30. Das „grosse Gedröhn" des Kriegsheeres (Jes. 9, 4.)

steht hier an der Stelle des Vi-ia ^ 6, 22. — 9, 10. — V. 23—25.
Gebet des Volkes in seiner Noth; s. 2, 27. Es spricht aber dasselbe

ein Mitglied des Volkes, ein Judäer, der als solcher sich zu den hier

dargelegten Ideen selber bekennen muss. Das Gebet ist also Gebet im

Namen des Volkes , Fürbitte , die Jer. überhaupt sich angelegen sein

liess; s. zu 18, 20. Nicht dem Menschen gehört sein Weg, nicht

dem stertlichen Manne an] vgl. Hi. 21, 16. Die Meinung ist: son-

dern Gotte (vgl. Ps. 37, 23.). Jetzt kommen sie zur Einsicht, dass
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mit unserer Macht nichts gethan sei : dass das Schicksal des Menschen

nicht von ihm, sondern von Gott bestimmt werde; und sie stellen hie-

mit das ihrige ihm anheim : was ein erster Act der Unterwerfung.

fVn kann so wenig im eig. Sinne stehen, als Tf^'T!, und wenn es nicht

müssig und nichtssagend sein soll, so muss es auf den Grund hinwei-

sen , warum der Mensch sein Geschick nicht in seiner Macht habe.

Also wohl: vergänglich, hinfällig, Gegensatz von ass Ps. 39, 6. —
Im Eingange ist nw offenbar, wie V. 24., Vocat. ; und wie di&6 durch

^Vn vtah wieder aufgenommen wird, so ist tai psni Fortsetzung des

Subj. is-h. Und zu richten seinen Schritt] Vgl. Spr. 16, 9., zum

Ausdrucke noch 2 Chr. 27, 6. Das Schicksal des Menschen ist nicht

ein Weg, den er geht, sondern den er geführt, oder der mit ihm ge-

gangen wird. Diess anerkennend , fleht nun V. 24. das Volk , Jahve

wolle es nicht allzu schrecklichen Weg, nicht zum Untergange führen.

•äs»«] Vgl. 46, 28. Der Sinn ist durch den Gegensalz (Ps. 6, 2. 38,

2.) gegeben. Der Zorn thut leicht, was nicht recht ist; sie können

aber nicht um ihre gerechte Strafe bitten. Vielmehr der Zorn gegen

eine Person überschreitet etwa auch deren Kraft zu dulden und aus-

zuhalten; und ebb« ist auch Norm überhaupt, also = nach einem

Maasse, mit Maass und Ziel. — Nicht: dass du mich nicht verringe-

rest, was auch bei einer leichten Züchtigung eintreten könnte, sondern

:

dass du mich nicht wenig machest, stark verringerest, so dass nur

eine kleine n^s«? bliebe. Deutlich ist, dass das Volk redet. — V. 25.

Da nun aber dieser Zorn Gottes einmal entbrannt ist, so möge er ihn

u. s. w. (vgl. Hör. Od. I, 21, 13 ff.). Denn sie verschlingen Jakob] Vgl.

Ps. 14 , 4. Sie vergreifen sich also am anj? Jahve's 2 , 3. ihVsni

in^i] Beide Wörter fehlen in dem Citate Ps. 79, 7., und eines von

beiden ist offenbar zuviel. Obgleich nun xct\ i£avalco6av avxöv der

LXX das zweite ausdrückt, und das erstere bei ihnen fehlt, so konnte

doch eher viVd">i aus iinVsxi, als umgekehrt dieses aus jenem, entste-

hen; und irkssi ist als Fortsetzung von iVsk die schwerere Lesart.

Die Wendung drückt ungefähr den Sinn von isis« na s&ss (1 Mos. 31,

15.) aus (vgl. auch Jes. 9, 11.), und ist begreiflicher Weise beim Im-

perat. am häufigsten (Ps. 24, 9. 27, 14. Hi. 6, 29. — 1 Sam. 4, 9.

Sach. 3, 2.). Bei den LXX aber hat auch hier wie VV. 6—8. 10.

das Glossem den echten Text verdrängt.

Cap. XI, 1—17.

Wegen verschmähter Aufforderung, den Bund zu hal-

ten, droht unabwendbare Strafe.

Der Prophet berichtet, er habe unter göttlicher Autorität den Fluch

über jeden Mann ausgesprochen, welcher den Vertrag verwerfen würde,
den Jahve einst mit den Ahnen des Volkes in der Absicht, das Volk
glücklich zu inachen, abgeschlossen hat V. 1— 5. Jahve befahl ihm
ferner, das Volk mit den einzelnen Verpflichtungen , die ihm dieser
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Vertrag auferlegte, bekannt zu machen : aber es erfüllte dieselben nicht

V. 6—8. Da die Nation demnach das böse Beispiel der Vorfahren be-

folgt, so straft Jahve; und weder wird er selbst ihre Gebete erhören,

noch werden diess ihre zahllosen Götzen thun V. 9— 13. Auch des

Sehers Fürsprache wird vergeblich sein; vergeblich werden die ange-

lobten Opfer jetzt dargebracht. Dem in Fülle prangenden Volke wird

der Schöpfer seines Glückes dasselbe entziehen V. 14— 17.

Der Inhalt und die einzelnen Bestimmungen des Vertrages wer-

den nicht namhaft gemacht, sondern die „Worte dieses Bundes" als

bekannt vorausgesetzt. Da er mit den Vätern geschlossen an die Jetzt-

welt herabkam, so musste er wohl in Schrift vorliegen ; auch soll ihn,

wie es scheint, V. 6. der Prophet vorlesen. Wie aber ohne eine spe-

cielle Veranlassung der Seher seine Lehren in Vorlesung „dieses Ver-

trages" aufgehen lassen, und zu dem Ende die judäischen Städte durch-

wandern konnte (V. 6.), steht nicht abzusehn; und dagegen trifft in

eben diese Zeit ein Ereigniss, welches sich hiefür vortrefflich schickt,

nämlich die Auffindung des Gesetzbuches in Josia's 18. Jahre 2 Kön.

22, 3 ff. 2 Chr. 34, 8 ff. Die „Worte dieses Vertrages," in jenem

Gesetzbuche (2 Kön. 22, 8. 11.) stehend, erscheinen wieder 2 Kön. 23,

3.; auch wird ebendaselbst V 2. wie hier V. 6. der Vertrag vorgele-

sen ; und wenn hier V. 1 0. das Volk den Vertrag bricht, ihn also ein-

gegangen haben muss , so wird eben diese Eingehung des Vertrages

2 Kön. 23 , 3. berichtet. Wenn nach jener Vorlesung zu Jerusalem

Jer. allenthalben herumgehend, den Vertrag nochmals vorliest — nach-

her; denn die Schliessung des V. 10. gebrochenen Vertrages ist mit

jener ersten Vorlesung gleichzeitig — : so erklärt sich diess aus der

Absicht, alle einzelnen Bürger von dem Inhalte des Vertrages in Kennt-

niss zu setzen, indem bei jener Versammlung nur die Aeltesten Juda's

(2 Kön. 23, 1.) sich nothwendig alle eingefunden haben mussten, und
der Bund nur erst durch Stellvertretung geschlossen war.

Dass der Abschnitt ungefähr in diese Zeit, das 5. Jahr seit des

Vfs. Auftreten, gehören werde, lässt sich schon aus seiner Stelle un-

mittelbar hinter den Orakeln der Scythischen Epoche vermuthen; und
an diese lehnt er sich an durch die Bückkehr (V. 14.) der Stelle 7,

16. (s. inzw. die Erkl.), und durch das Erwähnen (V. 15.) der Dar-

bringung angelobter Opfer. Erscheint nun aber die Beziehung des Stü-

ckes auf das Ereigniss 2 Kön. Cap. 22. 2 Chr. Cap. 34. als gerecht-

fertigt, so gewinnen wir schliesslich einen Fingerzeig für die Frage,

was das für ein Gesetzbuch gewesen sein möge. Wie Vers 11. an 2

Chr. 34, 24. erinnert, so der Abschnitt mehrfach an 5 Mos. Cap. 27.:

durch die Beschreibung des Landes V. 5. vgl. a. a. 0. V. 3., durch
'•ui tt^«n iii« V. 3. vgl. V. 15 ff. V. 26., durch i»s V. 5. vgl. V. 15 ff.;

doch ist auch aus anderen Gründen gewiss, dass jenes Gesetzbuch eine

Schrift war, welche für das Deuteronomium bei der endlichen Redaction

des Pentateuches die Grundlage abgab.

V. 1— 5. — Und redet sie zu dem Manne Juda's u. s. w.]

Da nicht nachfolgt, was sie reden sollen, so ist das Obj. aus ^=i der

1. Versh. zu ergänzen. Der Befehl selber ergienge wohl an jene Ael-
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testen 2 Chr. 34,29. Die LXX dgg.: aal IcdrjöEig, für welchen Sinn

ohne Aenderung an den Conss. üp-iani zu lesen stände. In der That

möchten Diejenigen, welche hier hören sollen, die seihen sein wie V.

6., nämlich die Leute von Juda und Jerusalem, welche erst aufhorchen

sollen , damit der Prophet sodann rede. Auch stellt sich so die sonst

vermisste Einheit her, indem durch 'im nittKi V- 3. jenes nnixii (vgl.

7, 27. 25, 30.) einfach fortgesetzt wird. Die Punct. Hess sich durch

den Plur. was beirren. — Ueber h?) s. zu 6, 19. Welcher nicht

hört die Worte u. s. w.J sie nicht anhört, ihnen kein Gehör giebt.

Diess involvirt schon, dass er auch nicht nach ihnen thun wird. Nicht

so aber umgekehrt; darum V. 6. der Zusatz. Aus dem Ofen des Ei-

sens] Vgl. 5 Mos. 4, 20. 1 Kön. 8, 51. Ofen, in welchem das Eisen

geschmolzen wird. Wie in einem solchen das Eisen durch Feuer ge-

martert wird, so wurde Israel im Lande der Knechtschaft (5 Mos. 5,

6.) durch Trübsal gepeinigt (vgl. Hi. 6, 12. und Jes. 48, 10.). —
V. 5. Als Subj. in ayri ist die erste Pers. zu denken , und über das

Wort selbst 28, 6. nachzusehen. Die hier erwähnten Väter sind die

drei Patriarchen (3 Mos. 26, 42. 2 Mos. 3, 6. vgl. 1 Mos. 22, 16. 26, 3.

28, 13.); das Land also beschrieben auch 2 Mos. 3,8. 5 Mos. 6, 3 ff.

Gemäss diesem Tag] Vgl. z. B. 5 Mos. 2, 30. Es ist diess von dem
Standpunkte aus des jetzt sprechenden Gottes gesagt, = wie denn auch

jetzt dem also ist, dass ihr nämlich ein solches Land besitzt. — Am
Schlüsse die LXX, wie auch anderwärts: ykvovxo xvQie. Im Wesent-

lichen richtig; denn auf gleicher Linie mit ^a und iiis anerkennt

)»« nicht eine vorhandene Behauptung oder Thatsache als wahr, son-

dern bezieht sich auf die Zukunft. Der Vf. könnte wünschen, Jahve

möge, wie er gethan hat, so auch fürder seinen Schwur erfüllen; al-

lein richtiger erklärt man genau nach Maassgabe von 5 Mos. 27, 15 ff.

26. — V. 6— 10. Nachdem Nichtanhörung der Worte mit dem Fluche

bedroht worden, sollte nun Jer. die Worte selber vernehmen lassen,

und auffordern zu ihrer Befolgung. »y wohl nicht ausrufen, sondern

laut lesen, vorlesen wie 2 Chr. 34, 30. — Mit Ausnahme der letzten

Worte :
Jtai. ovx inolrjCav fehlen die VV. 7 8. in den LXX ; und Mo-

vers p. 14. ist geneigt, sie als ein Glossem aus 7, 24 ff. zu betrachten.

In der That wäre nach unserem hebr. Texte ns» xhi von den Vorfah-

ren zu verstehen; und dass die jetzige Thätigkeit des Propheten kei-

nen Erfolg hatte, wäre nicht gesagt, obgleich eben davon die sittliche

Würdigung des Volkes VV. 9. 10. abhängt. Die VV. 9. 10. wären
unmotiviert und unverständlich. Vielmehr der Prophet, noch immer
Vergangenes berichtend, fasst sich desshalb kurz. Mehr und weniger
mochten sie seine Worte wohl anhören; aber das Verhalten richtete

man nicht darnach ein; daher vernimmt er nun V 9. ein neues Wort
Jahve's. Das Verbrechen der Verschwörung gegen das Oberhaupt der
Theokratie, gegen Jahve, ist an den Judäern, gleichsam ihnen anhaftend
(Hi. 31, 7.), entdeckt worden (vgl. 2 Kö. 17, 4. 1 Sam. 25, 28. 1 Kö. 1,

52. 14, 13.), sofern ihre Einmüthigkeit. im Brechen des Bundes sich nur
aus stillschweigender Uebereinkunft zu erklären scheint, 'wi is^n rmni]

Würde statt dessen mit i%i fortgefahren, so hätten wir einfache Fort-
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setzung von laste mit dem gleichen Subj. Die Einsetzung von fisn er-

klärt sich nur aus Wechselung des Subj., indem isVn zum Hauptsatze

'im 13<b sich zurückwendet. Die LXX markiren diess noch stärker durch

x«t l$ov ctvrol; nan konnte neben nsn leicht ausfallen. Ueb. ist der

1. Mod. alle drei Male im Präs. zu denken. Die 2. Versh. giebt das

Präd. des Abfalles zum Götzendienste : er ist ein Bruch des Bundes

;

und das Haus Israels (2 Chr. 35, 17 18. 34, 21. vgl. 15, 9. 30,

11.) und Haus Juda's sind die jetzige Generation, gegenübergestellt

den Vätern, welche die Gleichen sind, wie kurz vorher, und selber

auch den Bund schon gebrochen haben. — V. 11— 14. Zu V 11. vgl.

2 Kön. 22, 16. Lassen wir neben rw mn n»n-i» — («rl xbv Xaov

tovrov nana LXX) ns** stehen (vgl. 2 Kön. 13, 2. 2 Sam. 22, 23 ff.),

so gewinnen wir eine schwerere, darum vorzuziehende Lesart, die durch

rrisnn V. 15. bestätigt wird. Zur 2. Versh. ff. vgl. 2, 27. 28. Von

Jahve, an den sie sich zuerst wenden, hinweg werden sie dann gehen,

die Städte (Am. 4, 8.) u. s. w. Den Inf. absolut. y«m, der bei sV

ganz am Platze ist, drücken die LXX nicht aus; auch lassen sie mnatts

t"t>J} aus. Der ganze Satz des Grundes aber eignet sich hieher nicht,

und 2, 28. begründet er etwas Anderes. V. 14., wo die 2. Hälfte,

wie 7, 16., die erste begründet, mangelt vollends zwischen beiden

aller innerer Zusammenhang; und es Hesse sich mit dem angegebenen

Grunde gerade die Nothwendigkeit der Fürsprache des Propheten dar-

thun. Für das eigenthümliche "wa
;
welches sich zwar noch vertheidi-

gen Hesse, schreiben die LXX zugleich wie V. 12. Ma. Da nun der-

gestalt Schwanken des Textes, Mangel an Originalität und unpassender

Sinn zusammentreffen, so sind beide VV. im höchsten Grade verdäch-

tig. — V. 15—17. rii»s kann unmöglich das Verb, finit. ersetzen, und
„es übt sie, die Frevelthat, der Haufen" (Dan. v. Colin im Lit.-Bl.

zur A.K.Z. Jahrg. 1828. N. 47.) somit nicht der Sinn der betreffenden

Worte sein, ww ist zum Vorhergehenden nothwendig das Subj., wel-

chem als Obj. nnöiton folgt. Dieses Obj. nun könnte allerdings durch

das Suff, in nniw voraus angekündigt sein. Indessen ist w (nicht

wie 5 Mos. 33, 12. Benjamin, sondern das ganze Volk, ^ss nn-n 12,

7.) als Collect, (s. zu 8, 5.) ein Fem., und wird als solches auch

nachher construirt. Schon darum läge es näher, das Suff, als Genet.,

welcher Subj. des Finitum wäre, zu betrachten; und diess zu thun

ist, da wir n an nhtotsn werden abtrennen und nkran lesen müssen,

unumgänglich. Diess hiesse also: was soll meinem Lieb in meinem
Hause sein Ausrichten der Vorsätze] Die Frage würde ihr Thun, wie
aus dem sofort Folg. hervorgienge , als ein seinen Zweck verfehlendes

missbilligen. Vergleichung aber von 4, 28. 23, 20. 51, 12. lässt die

Wahrscheinlichkeit überwiegen, dass man noch weiter gehn und VT6?*

natttn schreiben muss. Die LXX, welche in xl v\ r^uTVYw/ikvri Iv t<5

olkw ftou inoiTjös ßSsXvyfjLCi nntoy, und folgerecht 'h'h? ohne \, aus-

drücken, fahren also fort : fw? Bvyai xca %gia ctyict acpslovöiv cmb 6ov rag

xctxtag 6ov , rj xovroig Siayzvty] ; ein Sinn , der zum Vorhergehenden

sich vortrefflich schickt. Die Gelübde werden eben durch das Opfer

(des geweihten Fleisches) entrichtet; und das Opfern wäre das Vollziehen
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der r^!»?, das Ausrichten dessen, was sie im Sinne haben, wenn nicht

*nitD» zu schreiben ist. Für a-ainn schreiben wir also ^'njn, zugebend,

dass vielleicht nw daneben stand ; und iw lesen wir ^as^, was die-

ses 2. Versgl. anlangt, mit J. D. Michaelis übereinstimmend. Am
Schlüsse dürfte man mit r/ rovroig der LXX nicht zurecht kommen.

Sie lasen ix für t« und bedurften dann des Zusatzes xovroig; ihr is

aber hängt mit ihrer Auffassung von *afi»i, und diese mit jenem ßöi-

Kvyfia zusammen, rs scheint durchaus richtig zu sein ; dann aber muss

von wn als Conj. im Sinne von so dass (vgl. 1 Mos. 35, 18. Hos.

1, 6.) "'s zu ts gezogen, und übr. , wie sich von selbst versteht, für

^yji das in allen Zeichen parallele "'slshn gelesen werden (vgl. zu Ps.

14, 5. 6.). Die Beziehung für ^s liegt in n'sj, was nicht Bosheit, son-

dern Unheil, Verderben. In ^s, welches vorangeht, scheint s aus dem
voranstehenden neu erzeugt; und n halten wir für eine Spur von n des

Artikels, welcher hier an seiner Stelle ist (vgl. 3, 5.), indem sich

nwnti auf riw 1

; V. 11. zurückbezieht. Schreibe also : werden Ge-

lübde und geweihtes Fleisch von dir wegschaffen das Unheil, so dass

du dann entrannest? Der Gedanke des U.V. (s. auch 14, 12.) kehrt

hier als Frage wieder, weil sie allerdings durch solche Werkheiligkeit

(vgl. 7, 10.) zu entrinnen vermeinen. Uebr. ist deutlich, dass die Leute

wirklich im Tempel anwesend sind; sie bringen, vermuthlich nach dem
Abzüge der Scythen, die damals angelobten Opfer. — Vers 16. beant-

wortet die Frage im 15. V. verneinend. Einen grünen Oelbaum,

schön mit stattlicher Frucht] Vgl. Ps. 52, 10. Die Früchte sind die

Individuen, welche zum Volke gehören Jes. 27, 6. Hat J. dich ge-

nannt] Er hat dich dazu bestimmt, das zu sein. Die Benennung ge-

schah eben dadurch, dass Israel zu einem solchen erwuchs. Die 2 Versh.

stellt dem Prangen in Glückesfülle den plötzlichen Wechsel an die Seite.

Durch Ausbleiben der Cop. erscheint der Gegensatz schroffer und jäher.

Beim Schalle mächtigen Gebrauses legt er an ihn Feuer] niifcn be-

zeichnet das Brausen des Windes, welcher das Feuer über den ganzen

Baum verbreitet, n^s für na (17, 27. 21, 14.), wie umgekehrt a für

V» 9, 8. Da ri'vr in unserem V. wie überall Masc. ist, so wird mit

rri» (vgl. n*>*?) offenbar aus dem Bilde in die Sache übergesprungen.

Uebel sehen aus seine Aeste] isi ist von s»i als Intrans. abzuleiten

(vgl. »^ Hi. 20, 26.). Eig. sie sind übel, schlecht (24, 2.). Des Ge-

gensatzes wegen ist jedoch diess »^ von dem Ansehn (vgl. Neh. 2, 2.)

der verkohlten, ihres glänzenden Schmuckes beraubten Aeste zu verste-

hen. Wie Jo. 1, 7., wird der Zustand, den die Zerstörung hinter-

lässt, geschildert. — V. 17 will der Vf. nicht sagen, diese Drohung
beruhe auf einem Gottesworte ; sondern s. die Einl. des Abschn. Hat
beschlossen über dich Unheil] S. zu 3, 5., Die sie zu thun beliebt.

Dieses Belieben liegt in anh
, welches das Thun als einen Act freier

Willkür auf das Subj. zurückwirft. Richtig LXX: iv reo &v^liccv xrk.
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Cap. XI, 18 — XII, 6.

Weissagung wider die Feinde des Wortes, und Be-
gütigung des Unmuthes über ihr Glück.

Jahve entdeckt dem Seher Anschläge wider sein Leben ; und Jer.

hofft von seinem Gotte Gerechtigkeit V. 18—20. Jahve droht den

Feinden des Sehers schwere Ahndung V. 21—23.; aber Dieser klagt

über der Sünder Glück, und fordert, da sie auf dessen Bestand ver-

trauen, ihre Bestrafung 12, 1— 4. Jedoch Jahve verweist ihm solche

Ungeduld, da seiner weit stärkere Veranlassungen, die Geduld zu ver-

lieren, noch warten.

Ursache zu Planen wider das Leben des Sehers wurde nach V.

21. seine Weissagung, natürlich eine solche drohenden Inhaltes. Also

beschaffen ist die unmittelbar vorhergehende ; und an sie hier zu den-

ken, liegt desshalb am nächsten. Die Feinde Jer.'s waren, wie denn

in der Heimath der Prophet am wenigsten gilt (vgl. Luc. 4 , 28 f.),

die Leute seiner Vaterstadt VV. 21. 23.; woraus aber nicht zu schlies-

sen, dass Jer. bis dahin in Anatot geweissagl, und jetzt erst sich nach

Jerusalem übergesiedelt habe. Vielmehr zu seiner Bundreise V. 6.

dürfte er von seinem Wohnorte, Jerus., ausgegangen sein, und sie mit

seinem Geburtsorte, Anatot, beschlossen haben. Hier wäre dann V. 9—17 gesprochen worden; und in der That scheint sich das V. 19.

gewählte Bild vom „Baume in seinem Safte" auf den grünen Oelbaum
V. 16. zu beziehen, so dass auch die Form ihrer Drohung sich nach

der seines Orakels richtet; s. zu Mich. 2, 5.

VV. 18. 19. That mir's kund, und ich erkundet' es] Wann
diess geschah, die Beziehung des folgenden »k, sagt uns der 19. Vers:

während ich in meiner Sicherheit nicht das Mindeste argwöhnte. Nicht

durch eigene Thätigkeit also, noch durch eine Warnung von Seiten ei-

nes Freundes erfuhr er den Mordanschlag; sondern durch ein glückli-

ches Ungefähr wurde ihm auf einmal Alles klar. Dieses plötzliche Licht

führt er, da es dem Diener Gottes zum Heile diente, um so mehr mit
Becht auf Jahve unmittelbar zurück. — Die Wendung übr. in unserer
Stelle ist dem Jer. eigenthümlich 20, 7. 31, 4. 18. 51, 9. 17, 14.—
Hieron.: ut agnus mansuetus, das geführt wird u. s. w. (s. Jes. 53,
7.), aber nicht weiss, wohin? und sich dessen, dass es zur Schlachtung
gehe, nicht versieht. Tilgen wir den Baum in seinem Safte] Der
Stein des Anstosses ist hier isnia, welches die LXX und den Chald.
für nrvrt» vielmehr ns^uis zu übersetzen veranlasst hat (vgl. Ps. 69,
22. 2 Mos. 15, 25.). Cum fructu suo? Vgl. V. 16.; allein ark ist

sonst wohl Brodkorn , aber nicht Baumfrucht; und an eine mögliche
Nachkommenschaft des Sehers, der noch nicht verheirathet ist (s. 16,

l.)j zu denken, lag fern und war unpassend. In seinem Fleische nach
dem Arab., was hebr. isri^a (s. zu Zeph. 1, 17.), würde einen unbe-

kannten Sprachgebrauch postuliren. Lies inVa (vgl. 5 Mos. 34 , 7.),

ähnlichen Sinnes, wie ten tsssa Hi. 21, 23., den Mann in der Blüthe
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seiner Jahre. Im Gegensatze zu «a; y» Jes. 56, 3. sagt man (z. B.

Ez. 21, 3.) rb ys; nV, welches inzwischen auch 5 Mos. a. a. 0. trop.

vom Menschen steht, ist ein seltenes Wort ; und so lag einem Abschrei-

ber o^V näher, gleichwie Jenem Ez. 24, 5. n*)?*» für n-vss. — Vers

20. erscheint ähnlich wieder 20, 12. 17, 10. — Wie V 18. drücken

auch hier und 20, 12. die LXX ; vor nim nicht aus, und fassen das

Wort als Vocat. Der Nieren und Herz prüft] also auch das meinige

(vgl. 12, 3.); der weiss, dass ich nicht etwa als falscher Prophet den

Tod verdiene, und dass Jene durch ihre Anschläge gegen mich im Un-

rechte sind. Deine Rache an ihnen] poenam, quam de istis sum-

turus es. Dieser deiner Gerechtigkeit wegen vertrau' ich, sie zu

schauen. Denn dir Übertrag' ich meine Sache] meinen Rechtsstreit

mit Jenen. Eig. an oder auf dich wälze ich meine Sache. Die Ver-

gleichung näml. von Spr. 16, 3. Ps. 22, 9. 37, 5. setzt es fast ausser

Zweifel, dass wVj hier seine Bedeutung von hhi, oder vielmehr hhi

seine Form von vta entlehne. Warum stände sonst consequent Vs für

hj Wie im 2. Mod* (Hi. 20, 10. 39, 14.) und im Inf. constr. (s. zu

i5, 11., zu Ps. 17, 3.), wird hier im 1. Mod. actives Verb. 9 9, statt

in Qal, im Pihel von nhi formirt, dessen Dag. forte die Verdoppelung

durch Contraction ersetzt. S. auch zu 33, 6. — VV. 21. 22. LXX:

vrjv ipvxrfv (iov, was leichtere und schlechtere Lesart. Der Seher Jer.

redet hier zu dem Menschen Jer., dem unruhig gewordenen psychischen

Menschen. Dass die Feinde des göttlichen Wortes bestraft werden

würden, diese Wahrheit war dem Kreise der prophetischen Ueberzeu-

gungen integrirend ; und nicht etwa verwechselt Jer. hier Wunsch sei-

nes Herzens mit göttlicher Eingebung. — Nach längerem Zwischensatze

wird die Eingangsformel V. 22. wieder aufgenommen. Mit Unrecht

lassen die LXX sie weg. Die Leute im kräftigen Mannesalter sollen

im Kriege, ihre Kinder, z. B. in Folge von Belagerung, durch Hunger

umkommen-, und so wird ihnen keine m-wo (vgl. 40, 11.) bleiben.

Für isifc"' LXX xslzvviqGovGiv = ism, Hess «sfr? (vgl. 14, 15. LXX
und 44, 18.), was vorzuziehen. — Vulg.: annum visitationis eorum,

so dass der Accus, noch von k^bn abhänge. Die LXX wohl richtiger

hier und 23, 12.: iv iviavrä xtL (vgl. 28, 16.). — XII, 1. 2. Wa-
rum aber lässt diese Strafgerechligkeit Jahve's immer auf sich warten?

fragt der Prophet, zugleich durch ausdrückliche Beschränkung seines

Rechtes zu fragen seine Kühnheit entschuldigend. Zu gerecht bist du,

dass ich wider dich stritte] Was V. 1. gesagt werden soll, ist im

Allgemeinen deutlich; und das einschränkende 'ui fs zeigt, dass das

Targ. richtig: 'n*^'?. Das Hebräische muss den Comparat. wie den

Superlat. durch den Posit. ausdrücken, und weist uns für das Verständ-

niss auf den Zusammenhang des Satzes an (4 Mos. 14, 3. Ez. 8, 6.

vgl. 15. 1 Mos. 1, 16. 33, 2.). Hier giebt den benöthigten Fingerzeig

^ mit dem 2. Mod., d. i. Conjunctiv (s. zu Ps. 116, 10. und vgl.

Plut. Pericl. C. 10. Cim. C. 14.: ygcivg sl, cag jtQäy^atu trjUnavrct

nqä<S6uv.). Nur Rechtsverhandlung will ich mit dir pflegen] Diese

folgt sofort. (Warum) bleiben unangefochten alle Treulosen, Falschen?]
Zu i!jk> vgl. Hi. 21, 23. — V. 2. wird, eine indirecte Anklage, dieses
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Glück der Frevler auf Jahve zurückgeführt uud im Besonderen geschil-

dert. Machen Fortschritte und tragen Frucht] LXX : STSKVorco^auvro,

i- 1

?;, schwerlich viy>, wie das Wort, von Männern ausgesagt, bei Jer.

heissen müsste (vgl. 16, 3.). i^"1 nähme das durch na als etwas Neues

hervorgehobene "**$> i»s> vorweg. Vielmehr es bleibt nicht beim blossen

Wurzelschlagen, sondern sie machen Fortschritte im Wachsthum, wach-

sen und gedeihen (vgl. *jVn Ew. §. 280. b.); und dazu kommt dann

noch der Kindersegen (vgl. Hi. 22, 11.). In der Nähe hat dich ihr

Mund] Sie führen ihn immer im Munde, aber ohne Scheu vor Gott in

ihrem Herzen; z. B. zu falschem Schwur (5, 2.) haben sie als niisa

ihn gleich bei der Hand. — VV. 3. 4. Jer. postulirt zunächst, dass

ihn Jahve von entgegengesetzter Seite kenne, womit sein Verlangen in

der 2. Versh. motiviert ist. Nicht: du wirst mich sehen und mein
Herz prüfen. Diess passt nicht zu dem, eine wirkliche Thatsache aus-

sprechenden ,
•'Muh^

, da diese Kenntniss nur Folge der Prüfung sein

kann. Auch kann der Seher nicht auf ein ungewisses, weil künftiges,

Ergebniss hin die Bestrafung seiner Feinde fordern, dgg. wohl, wenn
sie geschehen ist, ihr Besultat als dem Prüfenden bekannt voraussetzen.

Also vielmehr : siehst mich und pflegst mein Herz zu prüfen. Inzwi-

schen fehlt bei den LXX )
"3s*in; und da sie (wie wir finden werden)

mit Recht auch das 1. Gl. der 2. Versh. weglassen, so dürfte auch
i "ssin Zusatz eines Ueberarbeiters sein, dem der Vers zu kurz däuchte.

Nämlich Jer., welcher von V. 1. an sich nicht als Prophet, sondern

als Privatmann verhält, und dem psychischen Menschen nachgebend, die

Seele seiner Feinde hier fordert (1 Kön. 3, 11. Hi. 31, 30.), erhält

VV. 5. 6. von Jahve die Antwort, welche ihn zur Geduld verweist.

Nun aber ist Vers 4. in diesem Zusammenhange unbegreiflich. V. 1

— 3. klagt Jer., dass Jahve nicht strafe; V. 4., dass er, und zwar ohn'

Ende, strafe. V. 3. hat er es mit Einzelnen, seinen Feinden, zu thun,

V. 4. mit der ganzen Bevölkerung. V. 4. ist der Prophet offenbar

ungeduldig, aber nicht die Sünde des Volkes, geschweige jener Einzel-

nen, :nk fis^n, sondern der Strafrichter Jahve; V 5. dgg. machen ihn

die Fussgänger ungeduldig, welche sich sehr gut von jenen Feinden
Jer.'s deuten lassen. Kurz, Vers 4., welcher weder mit dem 3. noch
mit dem 5. V. zusammenhängt, während dgg. unter sich diese beiden,

und welcher nicht von dem Glücke der Frevler u. s. w., sondern vom
Unglücke des Landes handelt, gehört nicht hieher, und ist vielmehr als

Klage über Dürre zu 14, 1— 9. zu verweisen. Doch nicht vollständig;

sein Schluss : denn sie sprechen: nicht soll er sehen unser Ende,
passt zum übrigen Inhalte des V. wieder nicht. Subj. zu iiös könn-
ten eig. nur „Thiere und Vögel" sein ; denn ob der Bosheit der
Wohner darin gehört zur 1 . Versh. Wegen ihrer Bosheit verdorrt die

Flur u. s. w. ; und durch solche Dürre zunächst, erst mittelbar durch
Sünde der Menschen, schwinden Thiere und Vögel. Sollen diese nun
aber Subj. sein, so muss gegen den sonstigen Sprachgebrauch nnse,

statt von Vertilgung, von Flucht verstanden werden. Sie würden flie-

hen, damit Jahve ihren Todeskampf nicht schaue (vgl. 1 Mos. 21, 16.):

ein spielender , hier ungehöriger und kindischer Gedanke. Macht man
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dgg. na ,=»'' zum Subj. , so widerstreitet der Augenschein. Der Satz

niuss dann die nsi exponiren ; und unser Ende ist „das Ende, welches

wir (unseren bösen Thaten) machen." Sie hälfen damit ihren Vorsatz,

durch keine Züchtigung sich im Sündigen hemmen zu lassen, ausge-

sprochen. Diess ist nun freilich eine neue Sünde, aber nicht die

Sünde, wegen welcher das Land geschlagen wird, sondern nur das

Beharren in ihr. Die LXX also: «wn-is (ovx othsrai 6 fteog oöovg

rjfiäv). Eine offenbare Conjectur; und nun hienge der Satz des Grun-

des statt vom ganzen na "aroi n»»M nur von ^"^ ab; und die Verbin-

dung würde hart, ja durch das Dazwischentreten eines neuen Satzes

'mi "psd unmöglich. Der Gedanke wäre: sage : ihrer Bosheit; denn

sie sind böse, weil sie meinen , von Gott nicht beobachtet zu sein.

Gehören nun die betreffenden Worte nicht zum übrigen 4. V., so schei-

nen sie echt, und sind dann natürlich mit dem 3. V. zu verbinden.

Dessen Text erhält dadurch ein nimium; allein eben dieser Umstand

ist seine Widerlegung. Mit den LXX sind die Worte i nnat^ issa apnrt

V. 3. auszustossen , und der Schluss des 4. V. anzuknüpfen. Subj.

sind die Feinde Jer.'s; Jahve soll sie tödten, denn sie sprechen u. s. w.

Ihre Meinung ist aber wohl nicht die der Stellen Ps. 10, 6. 49, 12., in

welchem Falle hesser ntjps s'V, wir werden nicht sehen, gesagt sein

würde, sondern: er, Jer. , soll unser Ende (das wir machten), nicht

sehen. Vers 5. zeigt , dass zwischen ihm und seinen Gegnern ein

Wettkampf besteht, wer den Anderen zuerst müde mache: wer die

Ausdauer zuerst verlieren und aufhören werde ; sie, alles Böse zu thun

;

er, zu tadeln und zu strafen. Sie erklären also ihre Unverbesserlich-

keit selbst; und darum möge Gott sie nun vertilgen. Uebr. scheint

nun auch dem hier unechten Theile des V. 4. sein ursprünglicher

Schluss zu fehlen. Den V. nebst seiner etwaigen Fortsetzung, welcher

wie 14, 1— 9. und 14, 19—22. zum Vorangehenden und Folgenden

verbindungslos steht, wollte ein Anordner hier einsetzen, gewahrte aber

bald, dass er den Schluss des 3. V. übersehen habe. Die bereits ge-

schriebenen Worte liess er nun stehen und brachte jenen Schluss nach

;

den Verlust aber, welchen dergestalt Vers 8. erlitt, heilte ein Anderer

durch Einsetzung eines Versgl. Die VV. 5. 6. zog man zum Folgen-

den; s. zu 12, 7—17. die Einl. — VV. 5. 6. Antwort an den Pro-

pheten, wie das Targ. ausdrücklich bemerkt; die Stimme seines bes-

seren Gefühles und der siegenden Besonnenheit. Wenn du mit Fuss-

gängern liefest, und sie machten dich müde) Der Gegensatz in dieser

1. Versh. ist offenbar nicht der zwischen Mensch und Thier. Rosse

sind unbändige Gegner (Ps. 32, 9.), die schneller zum Bösen und aus-

dauernder darin (8. 6. Spr. 1, 16.); und die Meinung ist: wenn du

dem Kampfe mit gewöhnlichen Sündern nicht gewachsen bist, wie willst

du mit weit bedeutenderen, grösseren bestehend Ueber n-nrr s. zu

22, 15. Richtig steht in epdioh der Art.; denn die Sache des Bildes

ist durch den Gegensatz bestimmt. Was willst du thun im Geröhricht

Jordans f\ Das L'fer des Jordans ist dicht bewachsen mit Gebüsch und
Bäumen (Weiden, Pappeln, Tamarisken) und von hohem Schilfrohre be-

deckt (s. z. B. Schuberts Reise III, 82. 84. 2 Kön. 6, 1— 7.); und
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diese üppig aufgeschossene Vegetation (lisu, vgl. Hi. 8, 11.) war Auf-

enthaltsort besonders der Löwen (49, 19. Sach. 11, 3.), welche die

Nähe des Wassers (vgl. auch Homer II. 18, 573—579.) darum auf-

suchen, „weil diese Thiere gar entsetzlich viel saufen" (mündl. Aeusse-

rung Russeggers). — In beiden Vershh. wird von Gegenwärtigem auf

eventuell Zukünftiges ausgeschaut; und der 1. Versh. parallel soll offen-

bar auch hier- aus Jer.'s Unbesorgtheit im Lande, wo öffentliche Sicher-

heit herrscht, auf sein Verhalten in unsicherer Gegend geschlossen wer-

den. Allein aus solcher Unbesorgtheit lässt sich eben nichts schliessen

;

und wenn Rosenm. et tarnen praeter exspectalionem insidiae tibi fac-

tae sunt supplirt, so wäre das ja gerade die Hauptsache , die so wenig

als Dahlers und Grafs eingeflicktes ä peine, nur (: in friedlichem

Lande nur u. s. w.) ausgelassen sein durfte ; und die Frage , wie

sie hier steht, ist lahm und müssig. Jer. ist hier im befriedeten

Lande, in Anatot, keineswegs naia, hat auch, es zu sein, nicht Ursache

;

sein wirkliches Verhalten muss vielmehr, wie der gute Sinn und der

Parallelismus erheischen, für sein eventuelles, künftiges, Präjudiz sein.

Schreibe n^a (1 Sani. 22, 17.) = im befriedeten Lande bist du

flüchtig. diViö Hess zunächst an «aa denken; und in der alten Schrift

ähneln sich *> und a, so dass z. B. auch Spr. 10, 18. Jes. 45, 9. LXX
statt "i ein a zu sehn meinten. Der Satz ist ein einfacher Schluss a

minori ad majus von der Art jenes Wortes des Demosthenes Plut.

de vitioso pudore C. 5.: ti tcoi-^govöi rbv r\hov löövrsg (d. i. iv

7tQccyna6i fityükoig) . ol (irj Svvüfisvoi, ngog rbv Xvyyov ctvnßlsnuv

;

— Ew.: wird der Jordan zu hoch; s. aber 49, 19. Sach. 11, 3.

Von pi'fl iiss ist
' IaQÖrjv ögvfiög Jos. Jüd. Kr. VII, 6, 5. die Ueber-

setzung. — Die 11, 19. 21. gedrohte Gefahr wird hier durch 7"«a

mV» herab-, und grösseren, ernstlichen, entgegengesetzt. Der Prophet,

welcher sich vor jener flüchtete (s. V 6.), soll seines hohen Berufes

eingedenk auch vor den letzteren nicht beben 1, 17. Schwierig scheint

nun aber die Begründung V. 6. : denn auch deine Brüder und deines

Vaters Haus, auch sie meinen'1

s mit dir falsch u. s. w.] Diese sind

Priester; und man könnte desshalb den Unterschied zwischen Fussgän-

gern und Bossen auf den zwischen Laien und Geistlichen zurückführen

wollen. Allein die Fussgänger, jene Männer Anatots (11, 21.), der

Priesterstadt, sind gleichfalls Priester. Der Gegensatz müsste also der

sein zwischen anderen Priestern und den ihm blutsverwandten. Diess

ist unmöglich ; denn Schlimmeres von seinen Verwandten, als von Seite

Anderer, kann er nicht erwarten, sondern sie machen höchstens mit

diesen gemeine Sache ; seine Familie ist für ihn nicht ein Ort natürli-

cher Unsicherheit, seine Brüder nicht seine natürlichen Feinde, wie der

Löwe der des Menschen. Ferner beachte man in der 1. Versh. den

1. Mod. Er spricht die vollendete Thatsache aus, nach der auch die

Verwandten Jer.'s (vgl. 9, 3. Ps. 27, 10.) zu den o-nsa V. 1. gehö-

ren ; und der Vers begründet offenbar bloss das Präd. siV» •ps , das

vom Heimathorte schon , um wie viel mehr vom Vaterhause
,

gilt. Er

war hier bei Bekannten, Geistlichen, bei den Leuten 'is'iss (Ps. 55,

14.); was soll werden, wenn er an andere Orte, wie das Lamm unter
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die Wölfe (Luc. 10, 3.), kommt ( Auch sie riefen hinter dir her aus

collem Halse] Man denke etwa: haltet ihn auf! oder: schlagt ihn nie-

der! Die Thatsache, dass auch seine Verwandten unter dem Haufen

der Verfolger waren, berichtet dem Seher Jahve , wie 11, 18. den

Mordanschlag, und knüpft endlich daran, dass sie bei diesem Anlasse

".u, für künftig die Warnung: trau' ihnen nicht u. s. w. Uebr. wird

nach dieser Erörterung des 6. V. die Gorrectur rnia vollends not-

wendig.

Cap. XII, 7—17.

Verheerung des Landes und Weissagung über seine

V e r h e e r e r.

Jahve hat das Land preisgegeben, weil es sich wider ihn aufge-

lehnt hatte; und über Israel, das fremde, fällt Alles her V. 7—9.

Durch eine Menge Zerstörer, die aus der Wüste kommen, wird das

ganze, schöne Land verheert; und, weil Niemand in sich geht, wird

alle Welt durch Missgeschick gefährdet V- 10— 13. Diese Feinde Is-

raels wird Jahve erst aus ihrem Lande Verstössen, dann wieder in des-

sen Besitz setzen, und wenn sie zu seinem Dienste sich bekehren , sie

seinem Volke einverleiben; wo nicht, sie vertilgen V. 14—17.

Die das Land verwüstenden Feinde sind Nachbarvölker (V. 14.),

und zwar, da sie aus der vorzugsweise so benannten Wüste kommen
(V. 12.), östliche, etwa südöstliche Nachbarn. Zugleich sind es meh-

rere Völker (vgl. V. 10.); denn nicht einzelne Individuen aus dem

Volke , sondern ein Volk selbst oder ein König oder Nationalgott ist'

ein Nachbar Jahve's (s. V 14.). Diese geschichtliche Basis des Ab-

schnittes erhält ihre Deutung aus der Stelle 2 Kön. 24, 2., kraft wel-

cher zu Jojakims Zeit Raubschaaren der Chaldäer (vgl. Hi. I, 17.),

Syrer (vgl. 2 Kön. 5, 2.), Moabiter und Ammoniter (vgl. 2 Kön. 13,

20.) Juda heimsuchten; und das Stück fällt demnach (vgl. 2 Kön. 24,

1., zu 36, 9.), wie in der Hauptsache für V. 14— 17. wenigstens auch

Balüer urtheilt, in die Zeit vom 8. Jahre Jojakims abwärts bis zum
eilften. Dass V. 7— 13. vom Schlüsse des Cap. nicht getrennt werden
darf, hat Rosenm. richtig eingesehen. Der ganze Abschnitt aber war
schon in derjenigen Recension, welche der Einsetzung des 4. V. an

Alter vorgeht, hier hinter VV. 5. 6. eingereiht; denn jener Diaskeuast

meinte, mit V. 3. sei der vorige Abschnitt zu Ende, und verband die

VV 5. 6. mit dem Folgenden; indem dort, wie VV. 7. 8., die spre-

chende Person nicht unmittelbar deutlich, doch die gleiche, näml. Jahve

ist, und das Volk, V. 8. als Löwe wider Jahve auftretend, als ein sol-

cher V. 5. im Munde Jahve's angedeutet wird. Erwägt man endlich,

wie sehr beim Geschäfte des Redigirens die Orientalen sich durch Zu-

fälligkeiten, durch irgend Einzelnes, welches hervorsticht, leiten lassen:

so kann es glaublich dünken, dass bloss des iwr wegen in seinem
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ersten V. (vgl. h >h >
» 11, 15.) das Stück gerade hier eingereiht

wurde.

VV 7. 8. Jahve redet, die Thatsache zunächst aussprechend,

welche aus dem Schicksale, von dem sein Land getroffen war, sich er-

schliessen liess. Ich habe verlassen mein Haus] d. h. in diesem Zu-

sammenhange : mein Land (vgl. Ez. 8, 12. 9, 9. mit Hos. 9, 15.) —
V 8. Grund, warum Jahve sein Land preisgab, iipa ]n] Vgl. Ps. 46,

7. Darum lernt
1

ich es hassen] Wie ans Heb gewinnen (z. B. 1

Sam. 16, 22.), so ist auch tav sein eigenes Inchoativ. — V. 9. Fort-

setzung. Wie schon C. B. Mich, einsah, affirmirt die Frage; und

diess bestätigt auch der affirmative 10. Vers. Ist ein farbiger Vogel

mein Besitzthum mir? Sind rings um es her Vögell] Nach den LXX
erklären die meisten Neueren Sias durch Hyäne. Allein die Verbin-

dungslosigkeit des Wr
ortes verwehrt, es für ein Subst. anzusehen; dem

arab. _^ ferner entspricht ?as (vgl. 1 Sam. 13, 18. mit 24, 3.);

und ein guter Sinn lässt sich mit dieser Bedeutung nicht erzielen.

Hieron., der zu Jes. 65, 4. 5. sich nach den LXX bequemt, hier: avis

discolor; ähnlich der Syr. und, wie es scheint, das Targ. (inansn NDiy,

avis conspersa?); C. B. Mich.: avis colorala. Der Ausdruck, den

auch Jos. Kimchi und Jarchi soweit richtig auffassen, kann nichts An-

deres bedeuten, »las ist = yais»=, gefärbt (Megill.IY, 7. 8.); »as ist

der Färber Scheb. VII, 3. (vgl. 1. 2. Orla III, 1. 2. und ix*o). Jahve

fragt, ob Israel, welches sonst seine ttVn: war, ihm nun ein öovig ßa-

ntöq (Aristoph. Vögel V. 287.) sei; er fragt diess verwundert, weil es

ihm also vorkommt. Es kommt ihm aber so vor, weil, wie über einen

solchen Vogel alle anderen Vögel, so über Israel alle anderen Völker

herfallen. Der Vf. bezieht sich auf die naturgeschichtliche Thatsache,

dass, wenn irgend „ein fremder Vogel", sei es nun unter den Tagvö-

geln eine Nachteule, oder ein scheckiger, mit hellen Farben geschmück-

ter, sich unter den anderen blicken lässt, diese die ungewohnte Erschei-

nung mit lautem Geschrei verfolgen und befehden. So begleiten sie

Tacit. Ann. 6, 28. novam fadem mirantes den (distinclu pinnarum
a ceteris avibus diversum) Phönix, zerzausen Suel. Caes. 81. einen

Zaunkönig; und Plin. H. N. 10, 19. (vgl. Ovid. Met. 11, 24 ff.) ist

die Nachteule majore avium circumdala multitudine. — Dass übr.

o?» irgendwo z. B. Ez. 39, 4. Raubthier bedeute {Bocharl), ist falsch.

Gehl, sammelt alles Wild des Feldes 1 man hat zu fressen gebracht]

Das 2. Gl. enthält den Grund des ersten. Es ist wirklich an dem,

also ist das Verhältniss Israels zu den Heiden: es ist ihr Frass (vgl.

10, 25.). Weil an der einzigen Stelle, wo das Wort noch vorkommt,

Jes. 2t, 14. iW! erster Mod. ist, hält Graf dasselbe hier unter Ver-

gleichung von "pt» (s. aber zu 31, 32.) wieder für den Imper., wäh-

rend Ewald (S. 368 N.) dort auch i»np als Imper. punctieren will.

Im üebr. s. zu 22, 23. nVs«V wie Hos. 2, 11. HsaV — V. 10. Das

Bild wird hier durch ein der Sache selbst näher liegendes ersetzt. Die

Hirten sind mit ihren Heerden da (vgl. 6, 3.), nicht eben wirklichen

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 7
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(Rieht. 6, 5.); Substrat aber ist das Verhältniss des Nomaden zum an-

sässigen Fellah, dem jener seine Pflanzungen abweidet, zertritt und

ruinirt. Daher sind Hirten dem Landbauer ein Gräuel 1 Mos. 46, 34.

Man beachte in der Schilderung VV. 10. 11. den Redeaufwand, und

die Steigerung des Ausdruckes hier in der 2. Versh. Sie wandeln'

s

in Wüstenei] eig. er, der es thut, der Feind. Es trauert um mich

her verwüstet] gleichsam: es trauert mich an. Diese Trauer liegt be-

schwerend auf ihm, ihn, der helfen sollte, anklagend. Lies übr. iiööö,

nicht mit Ben Isr. «»»«?. Dann braucht man nicht mit LXX und Vulg.

das Wort zum Folgenden zu ziehen , wodurch dieses überladen , und

das ihm Vorangehende verkürzt wird. Noch weniger lese man mit

dem Targ. ntoatu. — Nachdem V 11. der also gewordene Zustand

geschildert ist, geht endlich Vers 12. in eigentliche Rede über; die

Lage der Einwohner wird noch signalisirt, und damit die Beschreibung

geschlossen. Ueber alle Kahlhöhen in der Wüste] Vgl. 4, 8. Ueber

solche daher kann man sie kommen sehen. V» wie z. B. Höh. L. 2,

17. — Diese Verwüster führen das Schwert Jahve's, als Vollzieher

seines Gerichtes (vgl. 6, 25.). von Landesend'1 zum Landesende u. s. w.]

Passender, schon wegen des folgenden 52, verknüpft man diese For-

mel mit dem Folg., so dass der Atnach zu rtsx gesetzt wird. „Alles

Fleisch" bedarf der Einschränkung; und die Stelle 25, 33. ist anderer

Art. Der Art. steht vor dem zweiten y» den Stat. constr. bestim-

mend, indem das zweite Ende das dem ersten willkürlich angenomme-

nen entgegengesetzte, und so durch jenes bestimmt ist (vgl. Jos. 8,

33., dgg. 5 Mos. 13, 8. und 11, 12.). — An die Beschreibung knüpft

sich V 13. Reflexion, welche das diVw ps erörtert. Das Subj. ent-

wickle man aus i»a-Vs. Hieron. fasst das 1. Versgl. bildlich: meliora

exspeetaverunt et venerunt pessima. Allein das Säen entspräche nicht

dem Hoffen, sondern demRegründen der Hoffnung; und wenn sie also

figürlichen Waizen gesäet hätten (vgl. zu 4, 3., zu Sach. 5, 6. —
Hos. 10, 12.), so durften sie mit vollem Recht eine entsprechende

Erndte erwarten; und sie würde ihnen auch geworden sein. Vgl. viel-

mehr Hos. 10, 8. Dornen erndten sie jetzt, weil also, wie V- 10. be-

richtet ist, von dem Feinde gehaust worden; ausserdem wohl auch

(vgl. die Einl. zu 14, 1— 9.) und dann zunächst, sofern Dürre Miss-

wachs geschaffen hatte. Des Gegensatzes halber wird die edlere Ge-

traideart, nicht die Gerste, erwähnt. Sie sind im Schaden, schaffen

kein Gedeihn] Vulg. Ar», wozu sich 16, 19. und etwa 8, 20. verglei-

chen Hesse. Allein man sagt nicht hn eine Erndte. üw *b ohne
Cop. ist für iV™ der negative Ausdruck (vgl. z. R. Jes. 54, 1. 1 Mos.

37, 24.); und der 2. Mod. führt darauf, auch ihn von der Gegen-
wart, also nicht etwa von der Mühe der Bearbeitung, aufzufassen. Die

Landeseinwohner, insgemein Ackerbauer, „sind übel daran" Erndten
Schande von ihrem Eingeheimsien] Diess besteht nämlich in Nichts,

oder, wenn sie so wollen, in jenen Dornen. Die LXX sehen hier wie
im 1 Versgl. den Imperat., mit Unrecht; doch möchte eben diese Auf-
fassung der 2. Versh. das Suff, der 2. Pers. erst erzeugt haben. —
V. 14 ff. Weissagung. Die da antasten das Besitzthum u. s. w.]
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nicht: die angetastet haben (Knobel Prophetism. II, 274.), so dass

aus Jojachins Zeit auf die des Jojakim zurückgeschaut werde. Sie soll-

ten es nicht anrühren, weil Jahve anders darüber verfügt hat; und

sollten auch, hievon abgesehn, gute Nachbarschaft halten. Sofern sie

sich aber an fremdem Eigenthum vergreifen, entzieht ihnen gerechter

Maassen die Weissagung das ihrige. Und das Haus Juda tilg' ich

aus ihnen weg] Wie die Heiden, so hat auch das Haus Juda gesündigt

(vgl. VV. 11. 16. 13.). Nebukadnezar war schon einmal im Lande ge-

wesen; Jojakim seither abgefallen; und der Folgen des Abfalles, wel-

che auch eintraten 24, 1., musste man gewärtig sein. — wro von der

Deportation Israels 1 Kön. 14, 15. asints setzt voraus, dass dannzumal

die Heiden noch nicht weggeführt sein werden. Aber auch 25, 29.

meint der Seher, mit Juda werde der Anfang gemacht werden; und

diess war auch von vorn glaublich. — Das Obj. im 15. V. ist im 16.

Subj.; somit scheint Juda V. 15. nicht mit inbegriffen zu sein, sondern

seine Rückkehr und Wiederherstellung (33, 24 f. 32, 44. vgl. hier V.

16.) als sich von selbst verstehend vorausgesetzt zu werden. — Die

Begnadigung- der Heiden 48, 47. 49, 6. 39. So sollen sie erbaut

werden] nicht: hineingebaut, bloss einverleibt werden. Vielmehr dann

dem Hause Israel einverleibt, soll z. B. das Haus Moab, d. i. die Indi-

viduen von ursprünglich Moabitischer Abkunft, an den Segnungen Is-

raels Theil nehmend, zu immer grösserer Höhe und Ausdehnung auf-

gebaut werden. Als Gegensatz nietet Vers 17. mit dem Bilde vom
Baume wieder »m statt des eigentlichen ein. Und wenn sie kein

Gehör geben] Man wird sie also auffordern. Ebenso sollen sie V. 16.

lernen; man wird sie also lehren. Die Weissagung ist eine messiani-

sche; vgl. 16, 19. Mich. 4, 1— 4. ^xi la^nj] nicht, wie jenes erste

Mal V. 14., ibi™, so dass es in anderen Boden verpflanzt werde; son-

dern als unverbesserlich wird es dann vernichtet, mir* bnj lassen die

LXX weg.

Cap. XIH, 1—27.

Orakel der Wegführung des Volkes, zur Strafe für sei

nen Undank und Hochmuth.

Der Abschnitt, an welchen 14, 10. neu anknüpft, lässt sich in

zwei Theile zerfallen; bis V. 14. herrscht symbolisch-bildliche Darstel-

lung, von dort an eigentliche Rede. Der Vf. erzählt, wie er auf Jahve's

Befehl einen Gürtel umgelegt und diesen nachmals in Pherat vergraben

habe. Als er ihn späterhin hervorsuchte, sei er gänzlich verdorben ge-

wesen V. 1— 7. Wie der Gürtel einem Manne anliegt, so habe Juda

dem Jahve am Herzen gelegen V. 11.; und gleich jenem verdorbenen

Gürtel werde Gott Juda's Hochmuth verderben lassen V. 8— 10. Wie
man Krüge mit Weine füllt, so werde er die Judäer insgesammt mit

Trunkenheit erfüllen und schonungslos sie wider einander schmettern

V. 12—14.
7*
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Darum, bevor die Nacht des Unheils hereinbreche, sollen sie sich

vor Jahve demüthigen; wo nicht, so müsse der Seher die gewisse Weg-

führung des Volkes betrauern V. 15— 17. Erniedrigt werden, die da

hoch thronen; denn Gefangenführung des ganzen Volkes ist offenbart

VV. 18. 19. Es ist hinweg; und welche Gefühle ergreifen seine Re-

gierer! VV. 20. 21. Die unverbesserliche Sündhaftigkeit des Volkes,

das von Gott sich hinweg zum Götzendienste wandte, hat solches Schick-

sal tiefster Schmach als Strafe über es verhängt V. 22—27.

Die Erwähnnng (V. 18.) der Königin Mutter neben dem Könige

weist deutlich darauf hin, dass wir Letzteren für den noch unmündi-

gen (s. zu 22, 28.) Jechonja zu halten haben (vgl. 22, 26. 2 Kön. 24,

12. 15.); und das Or. trifft demnach (vgl. 2 Chr. 36, 10.) in den

Anfang des J. 599 v. Chr. Mit diesem Ergebnisse harmonirt die Stelle

des Cap. hinter einem Abschnitte aus der letzten Zeit des Vorgängers,

die Erwartung eines Feindes von Norden her V 20., die Hindeutung

im 21. V. auf den Abfall als ein Geschehenes; und der Umstand, dass

nur Wegschleppung in Gefangenschaft, nichts Anderes, angedroht wird

VV 17. 19. (vgl. dgg. 25, 29. 31 ff.). Nämlich der Schrecken, wel-

cher das Unbekannte begleitet, ging dem Erscheinen der Chaldäer nicht

mehr voraus. Sie waren schon einmal dagewesen ; und hatten vermut-

lich den Fall der Abtrünnigkeit, welcher seither eingetreten, mit Weg-
führung bedroht. Den Jojakim hatten sie ruhig im Besitze seiner Herr-

schaft gelassen; und auch die Assyrer vordem griffen erst in zweiter

Linie zu jener Maassregel, wenn ein unterworfener Vasall die Fortent-

richtung des Tributs verweigerte 2 Kön. 17, 4— 6. 18, 7. 32. —
Nur Graf will in der mhas nicht Jechonja's (vgl. 29, 2.), sondern Jo-

jakim's Mutter sehn, und verlegt so mit C. 11, 1—12, 6. das 13. Cap.

in die Zeit vom 5. Jahre Jojakim's abwärts. Ob damals aber die Mut-

ter Jojakims noch lebte, und dass ihr in öffentlichen Angelegenheiten

irgend eine Bedeutung zukam, ist gänzlich unbekannt.

V. 1—7. Symbolische Handlung, oder eig. deren zwei; wie ähn-

lich C. 19. Und ins Wasser sollst du ihn nicht bringen] C. B. Mich.:

forte ne madefiat et facilius proin compulrescat. Diess wäre also

im Gegensatze zu V. 4. gesagt; und es würde dieser Zug die Sorgfalt

Gottes für Israels Wohlfahrt bedeuten. Allein es ist nicht vom leder-

nen Gurt (2 Kön. 1, 8.) der Propheten die Rede, welchen in's Wasser
zu legen in keiner anderen Absicht Jemandem einfallen könnte, als um
ihn sich in seine Bestandteile auflösen zu lassen. Einen linnenen Gür-

tel bringt man in's Wasser, um ihn zu waschen (vgl. im Zusätze der

LXX Cod. Vat. zu 1 Kön. 12, 24.: — ifianov otaivöv, ro ovx elgs-

Xrjlv&og sie vSmq); und die Meinung kann daher nur die sein: Jer.

soll ihn ohne Unterbrechung, ohne ihn je abzulegen, tragen; und mög-
licher Weise hätten die Worte noch die Nebenbedeutung: mit allem
seinem Schmutze, d. i. V. 11.: trotz aller Sünden des Volkes. i»k
n^j?] eine müssige Nebenbestimmung, welche die LXX weglassen. Gehe
nach Pherat] Vom äusseren Scheine getäuscht, fanden schon LXX und
Vulg. hier den Euphrat; in welchem Falle wohl nr^sn stehen würde
(vgl. 2 Mos. 1, 22.), und bei viermaliger Erwähnung einmal wenig-
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stens der Zusatz ins erwartet wird. Aber nicht erst V. 7 , wo ihn, den

Mangel fühlend, die LXX geben, sondern V 4. ! Auch ist von der dop-

pellen Hin- und Herreise wie von einem geringen über Feld Gehen

die Rede ; und die Felsenspalte, welche man nicht gerade am Ufer des

Euphrats suchen wird, konnte Jer. viel näher haben. Freilich soll diese

Reise eine bloss fingirte sein, und der Euphrat auf das babylonische

Exil hindeuten. Allein wenn man sich so genöthigt sieht, die hier er-

zählte symbolische Handlung als blosse Parabel, als Allegorie, aufzufas-

sen, so spricht diess zu Ungunsten der ganzen Ansicht; und die ca-

ptivüas circa Euphratem tritt V. 9. nicht besonders hervor. Richtiger

nach Bochart, Venema und Dathe: = ™^ss< d. i. nach Rethlehem

(vgl. 1 Mos. 48, 7.). Das Land Juda hatte der Felsenklüfte und -Spal-

ten genug (16, 16. Jes. 7, 19. 2,21.); Bethlehem selbst liegt auf einem

Hügel (Niebuhr III, 66.); und Felsen in der Nähe anerkennen Crome

(Paläst. S. 95.), Schubert (III, 22.) u. AA. Warum aber nach Bethle-

hem gerade? Ephrat hiess vielmehr der ganze bergige Bezirk, einst

Urwald, in welchem auch Bethlehem liegt (s. zu Ps. 132, 6.). Hier

in abgelegener Gegend verbarg er den Gürtel, damit er nicht von Je-

manden gefunden und weggenommen würde. Wenn aber, wie ?ii»

für si"1?«, für it>bk hier fii£ gesagt wird, so ist eine Anspielung auf

den Fluss r^s allerdings wahrscheinlich. — Dem Gürtel wird V. 6.

Zeit gelassen, um gänzlich zu vermodern; zu welchem Ende, wie ^bmki

V. 7. zeigt, derselbe noch mit Erde zugedeckt worden ist. — V. 8

—

11. Deutung dieses Gürtels und der Handlungen, die Jer. mit ihm

vorgenommen hat. Für »-m mn o»n :ann lesen die LXX ain ntn iisan:

rrjv noXlriv ravxr\v vßqw. Auf diesem Wege wird das erste Glied des

10. V. von den Schlussworten V. 9., deren einfache Steigerung es ist,

angebahnt, während zugleich, da nach VV. 15. 17. der Uebermuth sich

als das nicht hören Wollen manifestirt, mit 'ist D">3Nöfi Zusammenhang
besteht. An dieser Appos. stiess man vermuthlich, aber, wie so eben

gezeigt, mit Unrecht an ; und die Lesart des hebr. Textes verstösst nun
ihrerseits und ohne Rechtfertigung gegen V. 9. Die Träger des Be-

griffes stehen, sofern sie solches sind, ganz recht zum Stolze in Appos.

Für diesen ist der Gürtel, eine Schmuckwaare, Bild V. 9., und kann

in der Verbindung V. 11. auch für das Volk Bild werden; desshalb

aber noch nicht in einem Zusammenhange, wie nach dem hebr. Texte

V. 10. Nämlich nicht das Volk kann Jahve vernichten wollen, sondern
— allerdings in und mit den Hochmüthigen — seinen Hochmuth. Da-

rum geht Israel ^»fia (vgl. V. 5. mit Jes. 47, 5. 61, 1.); und wenn
Gott nach langer Zeit wieder nach ihm sieht (V 6. vgl. z. B. Jes. 24,

22.), so ist bis dorthin der Hochmuth mit seinen Trägern verschwun-

den. Uebr. vgl. noch die Glosse 9, 14.; und die da wandeln in der

Bosheit ihres Sinnes (vgl. 9, 13.), was bei den LXX fehlt, beurtheile

man nach dem Glosseme V. 4. Das ganze Haus Israel] h's, bei den

LXX mangelnd, dürfte wie V. 13. und 7, 15. durch das zweite hs her-

eingekommen sein. — V. 12— 14. Fortsetzung. VV. 8. 9. war eigent-

lich und direct nur die Vernichtung des Hochmuthes gedroht worden;

die Vertilgung auch der Hochmüthigen wird hier nachgeholt; und als
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Solche sind V. 13. die bevorzugten Stände und die Hauptstädter be-

zeichnet. — Dieses Wort : also spricht Jahve der Gott Israels] fehlt

in den LXX. Mit Recht, da dieser Zusatz den Fortschritt der lebhaf-

ten Rede aufhält, und zugleich zwar billig die Offenbarung V. 13.,

nicht aber der triviale Gedanke V. 12., unmittelbar auf Jahve zurück-

geführt wird. Jeglicher Krug wird angefüllt mit Weine] ^as ist näml.

der Weinkrug, und als irdenes Gefäss (vgl. zu V. 14. etwa Jes. 30,

14. Klagl. 4, 2.) Bild für die Menschen (vgl. 18, 6. Jes. 29, 16. u. s. w.).

J. D. Mich, hält für möglich, dass hzi auf Vaa anspiele, so dass die

Töpfe Bild für die Tröpfe wären ; und man könnte sich hiefür auf i3>^a

1 Mos. 31, 48. = "'s!?? berufen. Allein unsere Worte wurden zu-

erst wohl gesprochen, sollten's wenigstens werden ; und der Zusammen-
hang Hess trotz 1 Sam. 25, 36. selbst den Leser nur an iaa denken.— Die in Aussicht gestellte Antwort der Juden ist die des psychischen

Menschen, der sich keines tieferen Sinnes der Worte versieht, und er-

innert an Joh. 2 , 20. Alle Bewohner dieses Landes] hs sagt mehr
aus, als der Seher wohl meinen dürfte; s. oben zu VV. 9. 10. Das

Allgemeine wird sofort durch das Besondere beschrieben, wodurch er-

hellt, dass nicht alle Landesbewohner, sondern nur die hauptsächlich-

sten gemeint sind, hs fehlt in LXX; vgl. übr. zu V. 11. Die Könige,

welche dem David sitzen auf seinem Throne] Die gleiche Constr. 22,

4. vgl. Ps. 36, 2. LXX. Sie deutet nicht etwa einen Tadel an, gleichsam:

die ihm zum Verdruss als Unwürdige darauf sitzen. Vielmehr haben

sie, Enkel Davids, ihn inne nach Davids sehnlichstem Wunsche, den
Gott erhört hat (2 Sam. 7, 16. 2 Kön. 8, 19. u. s. w.); und diess

liegt in der Wendung. Diese Appos. nun aber verstattet nicht, bei der

Mehrzahl von Königen die ta^to zu verstehen (s. zu Hos. 8, 10.), son-

dern heisst uns an Nachkommen Davids, an Mitglieder der königlichen

Familie denken (s. zu 17, 20.). — i in hki ist correlativ wie 2 Sam.

5, 8. 1 Mos. 1, 14. u. s. w. Mit Trunkenheit] nicht: mit Schwindel-
geist (Jes. 19, 14.), so dass hier Weg und Verfahren bezeichnet würde,
wie Jahve jenen Hochmuth Juda's vernichte; sondern sie werden vom
Zornweine Jahve's trunken 25, 27. (s. zu V. 15. das.). Und schmet-
tern will ich sie Einen wider den Ändern] Hierin liegt keine Hin-

deutung auf Bürgerkrieg, durch welchen sie sich selbst aufreiben wür-
den. An das Wanken Trunkener wider einander hat der Vf. hier zwar
noch gedacht; aber mit o->n:ssa hält er sich bloss an das Bild der Krüge
oder Töpfe (48, 12. 22, 28.), welche im Gegensatze zum Substrat,
angefüllt oder nicht, wenn man sie an einander schlägt, zerbrechen. —
Mit Unrecht lassen die LXX hier und 21, 7. einen der sehr nachdrück-
lichen negativen Sätze weg (vgl. zu 7, 4.). — V 15—19. An die

Drohung des Unterganges schliesst sich hier Ermahnung, das einzige

Rettungsmittel zu ergreifen. Dieses giebt ihnen V. 16. der Prophet an;
diese seine Worte sollen sie hören (V. 15.), und sich nicht hochmü-
thig drüber hinwegsetzen; denn durch den Seher redet Jahve. Gebet
euerem Gotte Jahve Ehre!] indem ihr durch Eingeständniss euerer Sün-
den und ernstliche Reue euch vor ihm beugt (vgl. Jos. 7, 19. mit Dan.
9, 7. 2 Chr. 12, 6.), „euerem Gotte," der das Recht hat, Solches von



Cap. XIII, 12—19. 103

euch zu erwarten. Bevor er Finsterniss schafft] s. zu Am. 8, 9. 5,

18. An Bergen der Nacht] Wie in einem bekannten Sprichworte,

sind die Berge Bild unübersteiglicher Hindernisse (s. zu Sach. 4, 7.),

hier des einen Ausweg suchenden, flüchtigen Fusses. Sie sind Berge

der Nacht (über r^oa s. zu Spr. 7, 9. Hirzel zu Hi. 3, 9.) als unvor-

hergesehene, nicht geahnte Schwierigkeiten, an denen sie ebendesshalb

sich anstossen, am Mittage strauchelnd wie in liefer Nacht Jes. 59, 10.

— Vgl. 9, 14. Jes. 59,9. rwc] Lies m»\ Der erste Mod. kehrt

bei Ausbleiben des Vav relat. nach Regel in den zweiten zurück. Das

Q'ri eben so unrichtig, wie nani 6, 21., ^ty, welches rvo, für no

aus r^ön ganz ungebräuchlich, als das passive Parte, anzusehen wäre.

Die LXX (ätal ixet Gwa &avacov, hui re&^6ovrai elg ßnotog) lasen

eis mit dem Obj. auch für rvioi vielmehr nöffl; allein lix ist auch Hi.

36, 32. und im Grunde Ps. 38, 11. ein Fem., hier in trop. Sinne um
so mehr. Im Verborgenen] quo secedere lugentes amant, ut impen-

sius flere possint: C. B. Mich. Nach einer falschen exeget. Ansicht

verwandeln die LXX hier wie 9, 17. 14, 17. das Suff, der 1. Pers.

in das der 2. Plur. ; auch lesen sie las;; unrichtig wie i®5> 1 Kön.

22,49. — V. 18. besondert sich die Anrede; sie ergeht an bestimmte

Personen, diejenigen, welche zuerst das Beispiel der Busse geben soll-

ten. Und zur Gebieterin] niias als Titel ist immer der der Köni-

gin Mutler (1 Kön. 15, 13. 2 Kön. 10, 13.J; 1 Kön. 11, 19., wo
von ägyptischen Verhältnissen die Rede ist, lesen obendrein die LXX
wohl mit Recht n^ia«. Da die judäischen Könige gewöhnlich Untertha-

ninnen heiratheten und in Vielweiberei lebten, so gieng die Mutter des

Königs seinen Weibern im Range vor (vgl. auch 1 Kön. 2, 19.); und
die BB. der Könige pflegen immer den Namen der Mutter eines Köni-

ges anzugeben. Herunter zu Boden setzt euch] d. h., wie die Moti-

virung lehrt: nehmt den Platz ein, der für euere veränderten Glücks-

umstände sich eignet. Diese nahe Veränderung sieht der Prophet wie

schon eingetreten. Parallel ist also Jes. 47, 1., nicht Jes. 29, 4.; die

Meinung ist nicht: demüthigt euch, weil diese Gefahr droht, um sie

abzuwenden. — Klagl. 5, 16. — V. 19. wird die 2. Hälfte des. 18.

V. fortgesetzt. Die Krone fällt von Jener Haupte, indem sie Land und
Leute verlieren. Die Städte des Mittags sind geschlossen] Die Weg-
führung Juda's, welche in der 2. Versh. ohne einleitende Partikel an-

gereiht wird, steht mit diesem Geschlossensein der Städte auf einer

Linie, und ohne Zweifel damit in unmittelbarem Causalnexus. Der Pro-

phet erschaut sie zugleich mit den geschlossenen Städten; und es ist

mithin nicht nach Jos. 6, 1. zu erklären, wo auch die Farbengebung
statt nr^e pxi eine andere. Zugleich ist aber gewiss, dass kein Hebräer
die Stelle von den Einwohnern der Städte (vgl. 11, 12.), welche mit

Ketten geschlossen würden, ohne dass sie einer löse (40, 1.), verste-

hen konnte. Es bleibt nur die Erkl. nach Jes. 24, 10. Die Zugänge
sind verschüttet, und die Häuser menschenleer; denn Niemand öffnet;

was von innen zu geschehen pflegte. — Selbst die Städte des Südens,

unter welchen die Festungen des Landes (34, 7.), und zu welchen

die Feinde am spätesten gelangten; mithin alle; s. zu V. 20. rbxn]
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richtig punctiert; denn rhm wäre unregelmässige Orthographie, ö^iüj»]

kraft des parallelen rts nach Am. 1, 6. 9. zu erklären, ein Adverb.:

vollständig wie n^ar». — VV. 20. 21. Der 20. Vers schliesst sich an

V 19. eng an; denn die Heertle, welcher hier nachgefragt wird, ist

die V. 19. gefangen geführte. Noch ist diess ein nicht Geschehenes;

und der Vf. macht darum aufmerksam auf die, welche die Drohung

im 19. V. zu verwirklichen sich anschicken. Angeredet ist der Hirt

der Heerde. Derselbe erscheint aber V. 20. schon als ein Fem., in-

dem nicht bloss wegen V. 21., sondern auch als schwerere Lesart das

K'tib ">xv, *&-. vorzuziehen ist. Für dieses Fem. deutet nun aber bs-w

den collectiven Sinn an (vgl. Mich. 1, 11.); es ist also eine Mehrzahl

Hütender als Einheit zusammengefasst. Nicht die n^ö, welche als Ein-

heit im Fem. vorzuführen weit weg liegt und sonst nicht vorkommt.

Auch nicht „das Haus Davids" (21, 12. Jes. 7, 13.); denn n?a ist ein

Masc. Es muss dieselbe moralische Person gemeint sein wie in allem

Folgenden. V 27 wird sie genannt, Jerusalem; vgl. auch 21, 13.

14., zu VV. 20. 21. Sie, die Hauptstadt, wird wie V. 9. und häufig

von Juda, dem beherrschten Lande, unterschieden. Wie Jes. 36, 1. 2.

die Assyrer, werden die Chaldäer, von Norden her die Meerstrasse her-

unterziehend, zuerst die Städte des ay einnehmen und dann nach Nord-

osten (Hab. 1, 9.) gegen das allein noch übrige Jerusalem sich wen-

den. Wann er über dich beordert] Das voraussetzliche Subj. ist Jahve

(vgl. z. B. Zeph. 3, 7.); und der Augenschein weist uns an, den Satz

nach 15,3. zu construiren, wo ebenfalls ipB mit hv, einem Obj. und \>.

ü^eVn ist das Obj. zu "ipö"", also bildet der Satz: und du hast sie ge-

lehrt wider dich (vgl. z. B. Zeph. 2, 2.), eine Parenthese ; und wns,

auf cß^x sich beziehend, macht bemerklich, dass mit Y^y "ips"1 "'S der

Satz noch nicht vollendet sei. Die Verss., selbst der Syr., welcher für

i-*-.? ursprünglich wohl J-*->» trug, haben alle unseren Text gelesen;

auch ist iah im Syr (s|Vk) > q\ » ; und es könnte scheinen, als würde

somit durch die Parenthese das b'bVn in seiner gegenwärtigen Punct.

gerechtfertigt. Verbundene, Befreundete (3, 4. 11, 19. Ps. 55, 14.),

näml., wie der Zusammenhang verlangt, die ihrigen, werden über sie

beordert in feindlichem Sinne, um über sie Gewalt auszuüben, also

wider sie w^h. Diess Hesse sich den Inff. 15, 3. gemäss durch Fh">rf>

mi*^ erklären (vgl. 1 Kön. 14, 2.). Doch ist dieser Umweg unnölhig; ihre

Befreundeten werden ihr gesetzt als Haupt Klagl. 1,5., während sie

selber Schweif ist (5 Mos. 28,44.); ihre bisherigen Freunde, worunter

vorzugsweise oder allein die Chaldäer zu verstehen sind , sind ihre

Feinde geworden (vgl. 4, 30. Ez. 23, 16. 17 ff.), und werden nun
ihre Gebieter und Tyrannen. Die Parenthese endlich» fasse man nicht:

belehrt über dich, oder gewöhnt an dich, so dass hv für htt (10, 2.)

stände. Durch den letzteren Sinn der Worte würde ausgesprochen,

dass Jerus. ihre Freundschaft, ihren Umgang gesucht habe ; diess war
aber nicht der Fall. Wenn die Worte irgend passend und nicht müs-
sig sein sollen, so besagen sie ähnlich der Stelle 2, 33.: Jerus. selber

habe es so eingerichtet, dass jene »soi würden. Aber nicht : hast sie
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zu deinem Schaden unterrichtet, so dass sie deine Schwäche kennen; wo-

durch wir auf eine unbenannte und unwahrscheinliche Thatsache gerathen

würden. Vielmehr : du hast sie gelehrt, wovon sie vorher nichts wussten,

feindselige Gesinnung wider dich; du hast sie durch deinen Abfall (2

Kön. 24, 1.) wider dich aufgereizt, gestachelt (vgl. "tühn Treibstachel).

— C. 22, 23. hat sich der Standpunct des Vfs. weiter geschoben; da-

her ist was Vermuthung hier Voraussetzung dort; und für -^ssn-ntt

steht dort wns-rm. — mV wie nsn Inf. constr. , % 's poet. für S"hM\

— V. 22—24. Neben den Ausrufen des Schmerzes und der Angst wäre

auch möglich, dass sie über den Grund des Unheiles nachsänne; für

diesen Fall ist die Antwort: a*a u. s. w. — Vgl. V. 26. und zu Hos.

2, 12. C. B. Mich.: violati sunt calcanei tui injectis compedi-
b us. Allein die Erwähnung gerade der Fersen passt schlecht. Viel-

mehr diese werden eben durch Emporhebung der Schleppen , welche

hinten sind, aufgedeckt und dadurch beschimpft, indem die Beschim-

pfung der Person localisirt wird. — Solche ihre Gewohnheit zu sün-

digen ist ihr zur anderen Natur geworden, die sie nicht ablegen kann

(V 23. vgl. Pindar Ol. 10 am Schlüsse); daher denn die Folge V.

24. Die schwarze Hautfarbe des Mohren, die Flecken des Pardels sind

Bild der Sündhaftigkeit, der sittlichen Gebrechen. Ueber den Wüsten-

wind s. 4, 11. 18, 17. Da übr. V 23. an den Fragesatz einer der

Folge sich anknüpft, so steht ersterer conditionell wie l Sam. 2, 37.

1 Kön. 16,31. — Vers 25. blickt zurück und will abschliessen ; weil

er aber wiederum auf den Grund des Unglückes zu sprechen kommt,

so leitet Vers 26. aus dem Grunde wieder die Folge ab , die Strafe

;

und V 27 endlich wird zur 2. Hälfte von V. 25. zurückgekehrt, und
der Grund des Unheiles nach der ganzen Fülle seines Inhaltes expo-

nirt. Der Antheil deines Gewandes] der dir in den Bausch deines

Gewandes zugemessen wird (vgl. But 3, 15. 2 Kö. 4, 39.); wie es

anderwärts (32, 18.) heisst: in den Busen. Gew.: portio mensurae
tuae; allein -i», Hi. 11, 9. nicht stehend, bedeutet nie mensura. na»s,

wie z. B. Ps. 11, 6. Stat. constr. , ist vor Makkeph in kürzester Aus-

sprache punctiert, vgl. -sj Pred. 3, 18. i»x] Der Sinn des vollständi-

gen iios aj?j ist durch den Zusammenhang mit dem Vorhergehenden
gegeben; vgl. ^ 1 Mos. 3, 14. 17. — V. 26. kehrt das Ende des

22. V., da jetzt die Bede zum Schlüsse eilt, verstärkt zurück; und es

wird diese Beschimpfung Jerusalems ausdrücklich auf Jahve zurückge-

führt. Dein Wiehern] In diesem Zusammenhange deutlich das Wie-
hern der Brunst (vgl. 5, 8.). *n ,w] denn ich habe gesehen u. s. w.
(vgl. 3, 8.). Die Accuss. sind durch einige Wörter von ihrem Verb,

getrennt; daher werden sie, zusammengefasst in ^stpio, nochmals wie-

derholt. Die Aufzählung aber aller dieser Gräuel bringt dem Vf. end-

lich zur lebendigen Anschauung , dass erst nach langer Zeit , durch

lange fortgesetztes vieles Strafen dieselben aufgewogen und getilgt wer-

den können.
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Cap. XIV, 1—9.

Klage und Gebet bei einer Dürre.

Das Land ist voll Trauer und Jammer; vergeblich sendet man
Leute aus nach Wasser; das Ausbleiben des Regens hat die Hoffenden

getauscht. Drum wuchs auch kein Gras; und das Wild flieht oder

verschmachtet. Der verdienten Strafe fügt sich Israel ; aber es wolle

doch Israels Schutzgott sein eigen Volk nicht so behandeln, als gienge

es ihn nichts an, oder als könne er ihm nicht helfen !

Diese 9 ersten VV. des 14. Cap. bilden für sich ein gerundetes

Ganzes. Was weiter folgt V. 10 ff. , steht mit diesem Stücke in gar

keinem Zusammenhange, schliesst sich dagegen ohne Zwang an das

Ende von Cap. 13. Einen Vorläufer unseres Abschnittes erkannten

wir in dem vereinzelten 4. V. des 12. Cap., welcher gleichfalls auf

eine Dürre zurückgeht, vielleicht auf die nämliche ; was von den Schluss-

worten des 14. Cap., den VV. 19—22., höchste Wahrscheinlichkeit

hat. Jenen 4. V., welchen der Abschreiber hinter VV. 5. 6. einsetzen

wollte, trennen somit von 14, 1. nur zwei chronologisch zusammenge-

hörige, wohl von Anfang schon verbundene Orakel, deren zweites durch

14, 10—18. fortgesetzt wird. Wenn aber in der Originalhandschrift

jener 4. Vers unmittelbar hinter dem Stücke 11, 18 — 12, 6. folgte,

und dieses (wie gezeigt worden) der Zeit Josia's, etwa dessen 18.

Jahre eignet: so könnte auch Vers 4. dieser Zeit am nächsten stehen;

und aus eben diesem Grunde wäre er unmittelbar angereiht worden.

Ist diess der Fall, so treffen die Abschnitte 12, 7— 17. und Cap. 13.

um Jahrzehnte später, denn Vers 4.; und wir sind, da weiter hinten

noch ältere Orakel stehen, um so mehr berechtigt, dieselben hier her-

aus zu nehmen. Ausserdem aber mussten wir ja auch das Stück 14,

10—18. von seiner Stelle hinwegrücken und an 13, 27. anknüpfen,

so dass hiemit die Schranken , durch welche die gleichartigen Stücke

12, 4. 14, 1—9. 19—22. getrennt waren, zumal mit einander gefal-

len sind. Allein jener 4. Vers steht nicht nur dem Vorhergehenden,

sondern auch dem Folg., 12, 7— 17 , benachbart; und als die leich-

teste empfiehlt sich die Annahme, dass Dürre und Misswachs, auch über

die Nachbarländer sich erstreckend, Schwärme ihrer hungrigen Bewoh-
ner über die Grenzen nach Juda geführt habe. Dann sind diese drei

Stücke mit 12,7— 17. gleichzeitig. Letzterer Abschnitt, unter Jojakim

verfasst, schliesst sich an ein Stück aus der Zeit seines Vorgängers;
und nach ihm folgt C. 13. eines aus der Epoche seines Nachfolgers.— Durch ihren Inhalt verwandt und ursprünglich unmittelbar beisam-

men stehend, beziehen die drei Stücke sich ohne Zweifel auf einen

und denselben Fall der Dürre, sind ausgesprochen in der vorliegenden

Reihenfolge; und von einander unabhängig, bilden sie nicht etwa

Theile eines Ganzen. C. 12, 4. ist ein erster Klageruf. Die Dürre hat

schon längere Zeit gedauert; die Gewächse sind im Verdorren begrif-

fen; die Ursache des Unglückes erkennt der Prophet einfach an. C.
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14, 1—9. ist die Sachlage weiter gediehen. Die Gewächse sind ver-

dorrt, sind dahin V. 6. Nicht ein einzelner Seufzer wie 12, 4., son-

dern Geschrei der ganzen Stadt steigt gen Himmel ; und der Prophet,

seine objective Stellung von 12, 4. nun aufgebend, schliesst sich un-

ter den Sündern mit ein und vereinigt sein Gebet mit dem ihrigen.

V. 19—22. endlich ist die Noth auf den höchsten Puncl gestiegen.

Die muthlose Frage V. 19. setzt voraus , dass Jahve die Bitten nicht

erhört hat. Das Gebet wiederholt sich daher angstvoll und dringlich

V. 21.; und wenn Gottes Ehre V. 7. es erfordern mochte, drein zu

schlagen, so erheischt sie jetzt, dass er mit Strafen inne halte.

Kraft der Verbindung, in welche wir die beiden Stücke des 14.

Cap. mit 12, 4. gesetzt haben, gehören auch sie der späteren Zeit Jo-

jakims, der Epoche jenes Einfalles fremder Raubschaaren , an. Dafür

legt der Schluss des 19. V. noch besonderes Zeugniss ab. Die Zeit

war jener früheren 8, 15. wieder analog. Als die Noth auf den

höchsten Punct gestiegen war, da brachten die einfallenden Feinde

nns>3.
t t :

V. 1. Ueberschrift. Sie sagt uns, was jeder Leser aus dem In-

halte entnehmen konnte, aber sagt nicht, wann diese Dürre war. Beim

Lichte besehen, ist unser Abschnitt auch kein „Wort Jahve's zu Jer.",

sondern von vorn herein ein Wort Jer.'s, das sich gegen Ende viel-

mehr an Jahve richtet. Die LXX : xat syivsto xrX. Die Constr.: wel-

ches war das Wort u. s. w. (zu 1, 2.) kehrt 46, 1. 47, 1. 49, 34.

wieder. Das Subst, auf welches ibk sich beziehen sollte, wird durch

Attraction zum Subjecte ibk Präd. niixa] Der mit "isa Ps. 9, 10. 10,

1. verwandte Sing, dieses Plur. steht 17, 8.; vgl. *rrö«j» und dessen

Plur. Der Plur. steht hier ad designandam diuturnam continuatio-

nem siccüatis : C. B. Mich, lndess rührt aus obigen Gründen die

Ueberschrift nicht, wenigstens nicht vollständig, von Jer. selbst her. —
V. 2. Das Volk trauert, thut Busse und betet. Seine Pforten härmen
sich in Schwarz gehüllt am Boden] die Pforten seiner Städte (vgl. 2

Mos. 20, 10.). Der öffentliche Versammlungsort der Einwohner der

Stadt wird für die dort Versammelten gesetzt (Rut 3, 11. — Jes. 14,

31. 3, 26.). yisV iiip] prägnant: im schwarzen, engen Gewände m<s

yisi» (vgl. Ps. 35, 14.). Durch rirks tritt die 2. Versh. zur ersten in

ein gegensätzliches Verhältniss. Die nmx ist übr. nicht die fisjitti 1

Sam. 5, 12. 1 Macc. 5, 31., sondern die *i)?ys
;
welche sich an Jahve

richtet. — V. 3. Um die Hülfe Gottes sich bemühend, sucht man sich

inzwischen, soweit der Mensch es vermag, auch selber zu helfen.

dtviiss] Diesem K'tib hier, wie 48, 4., welches auf iws zurückgehen
würde, steht ein Q'ri, und 49, 20. im Texte das gewöhnliche ws
entgegen; und es ist mit bsiin 50, 44. (vgl. 49, 19.) und den Fällen

V. 14. gleichmässig zu beurtheilen. Derselbe Gegensatz übr. auch 25,

34—36. und 49, 20. Die Vornehmen z. B. Ps. 16, 3. sind 1 Sam.

30, 26. Aelteste. Zur Sache s. 1 Kön. 18, 5. — Die Abgesandten

kommen hin, finden ah er nichts; und somit kommen ihre Gefässe

leer zurück. Das letzte Versgl. fehlt in den LXX, und ist, wie Mo-
vers p. 11. wohl richtig urtheilt, aus dem 4. V. hier eingedrungen.



108 Jcremia.

In i^sn scheint b^sk durchzuschimmern. — V. 4. Fortsetzung. Man

suchte V 3. Wasser für Menschen und Hausthiere ; allein auch die

Flur dürstet, hö-iku, das vom iss mit Getraidc u. s. w. angebaute

Land. Darum dass die Flur darniederliegt] Wie in der Regel (dgg.

Ez. 12, 19.) ]yi?h ist (iibk) ^lasa mit dem 2. Modus Parte, der Absicht,

mit erstem solche des Grundes (2 Mos. 13, 8.); mit dem Infin. con-

struirt, kann wie psV (zu 7, 10.) ">iaj>a ebenfalls den Grund einführen

(Mich. 2, 10. Hi. 20, 2.). nun ist richtig als Perf. betont wie 48, 1.

— Das 2. Versgl. ebenso 1 Kön. 17, 7. — Verhüllung des Hauptes,

bedeutend, man wolle nichts mehr sehen, als Zeichen der Trauer auch

2 Sam. 15, 30. 19, 4. — VV. 5. 6. Fortsetzung. Auch das unbe-

baute Land erstirbt; und die Thiere, welche sich von dem, was sonst

im Freien wild wuchs, nährten, verkommen. Ja! auch die Hindin

auf dem Felde] *s Hesse sich zur Noth durch denn begreifen;

jedoch führt schon das steigernde bj darauf, "a im Sinne von dass als

emphatische Einleitung der directen Rede aufzufassen, awi] Fortse-

tzung des Finit. durch den Inf., wie 37, 21. nicht bei gleichzeitiger

Handlung Ew. §. 351. c. Der Accus, des Obj., für ait» und rnV> der

gleiche, ist deutlich. Sie lässt ihr Junges im Stiche, um anderswo für

sich selber Weide zu suchen. An sie, welche zu den „Thieren des

Feldes" gehört, reiht sich nun wie Hi. 39, 1. 5. 6. das Thier der

Steppe (2, 24.) an. Auf den Kahlhöhen, schnappen nach Luft] Die

Gluthhitze in der Steppe, den Athem benehmend, treibt sie auf die

Gipfel der Rerge, wo Luftzug; vgl. 4, 11. und übr. auch die Wbb.

unter vjLüö. B^sna] von den LXX ausgelassen. Die Vulg. , mit den

aram. Veberss. harmonirend, auch hier (quasi) dracones. Offenbar ist

an Schakale hier nicht zu denken; und Bochart (Hieroz. II, 436.)

bringt Reweisstellen , dass in gewissen Gegenden Schlangen nach —
Vögeln schnappen, sie anhauchend und mit dem Odem an sich ziehend.

Davon nun ist hier nicht die Rede; und t^an ist nicht dracones. Je-

doch steht B"sn hier wie Ez. 29, 3. 32, 2. wirklich für pn (vgl. 32,

7.), B^ana wie 51, 34. •pana; und es ist an das Krokodil oder an Wall-

fischarten z. B. Delphine zu denken , deren gewaltiges Athemholen

durch das gewaltige Ausathmen (Hi. 41, 12.) bewiesen war. — Die

2. Versh. giebt einen neuen Gedanken ; hin schmachten ihre Augen]

näml. in unbefriedigter Sehnsucht, in ungestilltem Hunger (Hi. 17, 4.);

wie der Satz des Grundes lehrt. a»y] Kraut, Gesträuche, Stauden,

verschieden von nsh V 5. Gras. — V. 7. So thut Jahve; und der

Prophet erkennt zuvörderst die Gerechtigkeit dieses Thuns an, und will

ihm in sofern seinen Lauf lassen. Wenn, wie nicht in Abrede gestellt

werden soll (s. b.), unsere Verschuldungen uns anklagen u. s. w. Um dei-

nes Namens willen] sofern du den Namen hast des gerechten Straf-

richters (2 Mos. 20, 5.), um deiner Ehre willen, mit der es sich nicht

verträgt, dass Missachtung deines Willens straflos bleibe. Dieser Sinn

der Formel einzig passt in die übrige Aussage des V. selbst; anderer
Zusammenhang V. 21. wendet ihn anders. — V. 8. Aber auf der an-

deren Seite sollte Jahve, wie er früher zu thun pflegte], so auch jetzt
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seines Eigentumes sieh annehmen. liVV ntss] eig. : der eingekehrt ist,

um zu übernachten, zu diesem Zwecke angebogen hat von der geraden

Richtung seines Weges (vgl. 2 Sam. 2, 19. 21.). Gew.: qui tendittento-

rium suum; allein der Wanderer schleppt kein Zelt mit sich. Auch

übersetze man nicht im Präs.; mit Recht steht ritaa, nicht rraä. Jahve

ist hier (vgl. dgg. 12, 7.) gedacht als im Lande anwesend; er ist es

aber so , wie ein Wanderer im 'pVa. Ein Solcher ist nicht zu

Hause, ist nur zufällig da , will bald wieder weiter ziehen , und fühlt

für Wohl und Wehe der hier Ansässigen keine Theilnahme. Dgg. für

einen Wanderer, der noch auf dem Marsche begriffen, vom Wege ge-

rade jetzt abbiegt, fehlt der Vergleichungspunct. — V. 9. Fortsetzung.

Wie es scheinen kann, Jahve wolle nicht helfen V. 8., ebenso auch

etwa , er könne nicht. Wie ein bestürzter Mann] der die Fassung

verloren hat, und nicht weiss, was anfangen. *&£ ist supervenit ob-

ruilque aliquem subito (malum). Die LXX: n^a, was zur Supposition

des Nichthelfenwollens gehören würde und hieher, zum 2. Versgl., nicht

passt. Ferner bieten sie mit dem Syr. für iiw, das vielleicht iaa (vgl.

5 Mos. IQ, 17.) geschrieben war, die Aussprache ^aa , trotz 23, 9.

kraft der Appos. wohl eben so unrichtig als ias Ps. 18, 26. — Der

Gegensatz in der 2. Versh. bezieht sich nicht eig. auf die erste, son-

dern eher auf das Nichtwollen V. 8. Beide Fragen nämlich variiren

nur den Sinn: warum hilfst du nicht? Lass uns nicht fallen!] Da-

rum also u. s. w. Eig. stell' uns nicht ab! setz' uns nicht hin zu

Boden ! statt dich mit uns zu belasten, uns zu tragen Ps. 28 , 9. Jes.

63, 9. 46, 3.

V. 10—18.

Weissagung wider die Pseudopropheten und das von
ihnen missleitete Volk.

Das Volk, welches seiner Sünde sich hingiebt, bestraft Jahve jetzt

V. 10—12. Die Propheten, welche ihm Frieden und Wohlfahrt weis-

sagen, sprechen nicht Gottes Wort, sondern Trug, und werden dafür

von Jahve vertilgt werden V. 13— 15. Nicht besser wird es dem
Volke im Ganzen ergehn. Der Seher beklagt dessen schwere Wunde
durch Schwert und Hunger und Wegführung V. 16— 18.

Offenbar liegt in siaV ians p eine Bückweisung, und zwar, wenn
das deutende i; verslanden werden sollte, gleichwie 5, 31. Am. 4,

&., auf ein unmittelbar Vorhergehendes; also unmöglich auf V. 3., wie
C. B. Mich, wollte. Aber auch mit V 9. lässt sich keine ungezwun-
gene Verbindung, aus welcher die Meinung dieses ys_ erhelle, irgend

herstellen; und wir dürfen, da der Abschnitt V. 1— 9. für sich abge-

schlossen und ganz anderen Argumentes ist, als was folgt und was

vorhergeht, gänzlich von ihm abstrahiren. Heben wir ihn demgemäss
aus dem Zusammenhange heraus, so rückt Vers 10. unmittelbar hinler
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13, 27 ein; und in diesem 27. V. sollte billig die Erklärung des \s

liegen. Sie liegt auch darin. Die Worte, auf welche -p sich bezieht,

müssen eine besondere Art des „Herumschweifens" aussprechen-, und

zwar liegt am Tage, dass ein 3>i3 in religiös-moralischer Beziehung ge-

meint. 3>ia selber verwehrt, die Worte 'w orrtJi nach Spr. 1 , 16.

zu erklären; denn es bezeichnet vielmehr das Herumschweifen bei an-

deren Göttern nach Abwerfung des Joches Jahve's (2, 31. 20. 23.).

In dieser Rücksicht sollen sie schon 2, 25. ihre Füsse schonen, und

werden sie 8, 6. mit Rossen verglichen, von welchen 3>is gesagt wer-

den kann, und mVnxs 13, 27. (vgl. 5, 8.) ganz eigentlich gilt.

V. 10— 12. Die drei GH. von V 10 b. finden sich in ihrer Rei-

henfolge auch Hos. 8, 13., das dritte fehlt aber hier in LXX und

scheint entbehrlich. Wenn im weitern Cop. vor frw bei Hosea aus-

bleibt, so wird ganz recht gegensätzliche Aussage nicht auf gleicher

Linie angeknüpft. Hier dgg. nach der Cop. sollte man ein Thun des

Volkes erwarten , ein zweites Gl. zu seinem Vorgänger , welchen zum
Beweise, dass beide GH. sich dem Satze viü> "ans y> unterordnen, keine

Cop. einführt. Vielleicht seine Reminiscenz abwandelnd schrieb Jer.

0S5 — : und den J. wollen sie nicht (vgl. z. B. Hi. 37, 13. sb os

»s^ wenn sie nicht zufrieden sind). Daran, dass Jahve in 3. Person

sich nennt, wurde angestossen, und mit Qs^ die Rede in Wort des

Propheten umgesetzt, der in Wahrheit aber erst V. 13. zum Sprechen

kommt, nsi und das 3. Gl. entstanden gleichmässig unter dem Ein-

flüsse der Stelle Hosea's. Ihrerseits nun sind, auch in LXX enthalten,

die VV. 11. 12. verdächtig. Wenn Jahve V. 11. Fürbitte dem Seher

untersagt, wie kommt dieser dazu, unverzüglich V. 13. Fürbitte einzu-

legen ? Da die Ermahnung als eine Selbstaufforderung, als eigener Ge-

danke des Vfs., anzusehen ist, so kann sie sich auch nicht etwa auf V.

7—9. beziehen; denn dass er, dem es V. 7—9. mit der Fürbitte wahr-

lich Ernst ist, also sich selber auf das Maul schlüge ; dass er die Mah-

nung V. 11. im Geiste vernehmen gekonnt: diess anzunehmen, wäre
ungereimt. Der Vers möchte erst, nachdem das Stück V. 1—9. dem
jetzigen 10. V- vorangeordnet worden, auf dasselbe sich beziehend ein-

gesetzt worden sein. Ihn eben so wenig als den 12. V. empfiehlt der

Mangel alles Zusammenhanges zwischen beiden, während doch Vers 12.

offenbar als Satz des Grundes für V. 11. dasteht. Die Worte V. 12.

sollten lauten : wenn du für das Volk flehst, so höre ich dich nicht,

oder nehme ich dich nicht gnädig auf (vgl. 7, 16.); und wenn Gott,

wie V. 12. gesagt wird, das Volk von sich stösst, dann träte gerade

die Fürbitte des Gotte näher Stehenden ein ; erfolgloses Gebet des Vol-

kes präjudicirt mit nichten Vergeblichkeit solcher Fürbitte. Noch fällt

das müssige nait^ V. 11. auf, vielleicht Reminiscenz aus Stellen wie

18, 20., und 0P31 V 12., in welchem i»s^ wiederkehren soll; über-

haupt aber mangelt es beiden VV. an eigenthümlichem Inhalte. Die

Bedrohung mit Schwert, Hunger (und Pest) kehrt allenthalben wieder
(vgl. 21, 9. Movers p. 8.); nur dass die Pest, auch sonst oft Glossem,
VV. 13. 15. 16., während doch V. 13. sich auf den 12. beziehen
sollte, weggelassen wird, nsi "ss^s ferner fliesst aus 0*1 sV V. 10.;
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und Letzteres mochte zugleich an 6 , 20. erinnern , dadurch aber die

Wendung des 12. V. veranlassen. Im Uebr. ist 7, 16. das offenbare

Original , aus welchem sich auch orai herschreibt ; und es ist um so

mehr über die beiden VV. wie über 11, 14. zu entscheiden, da kraft

13, 16. 17. Busse des Volkes im Gegentheile angenommen werden
würde. Aber auch nur zu äusserlicher Busse macht das Volk, in Si-

cherheit eingewiegt, keine Anstalten. — VV. 13. 14. Zu dem 13. V.

vgl. bei 4, 10. 'Afofösiav xccl siQ^vrjv der LXX, d. i. oi^»i Ms«
, mit

der Wortstellung in unserem Texte zusammengehalten (vgl. Bicht. 9,

16. mit Jos. 24, 14.), deutet an, dass die echte Lesart den Stellen 33,

6. Jes. 39, 8. gemäss n»»j niVo sei : Friede und Bestand, eig. Treue

objectiv , das Gehaltenwerden des Landfriedens (s. zu Sach. 11, 10.

Jes. 33, 8.). ms als Genet. würde einen „wahren Frieden" einem

Schein- oder faulen Frieden entgegensetzen (s. zu Sach. 7, 9.); aber

zu solcher Entgegensetzung und Betonung mangelt aller Grund. — Das

zweite naV, wohl durch das erste veranlasst, fehlt in LXX ; diese dafür

:

im. rijg yfjg %a\ — d. i.
_?

. yjsa (vgl. V. 15. 9, 23.), die prägnan-

tere Lesart. Vermuthlich wurden die Worte als überflüssig im hebr.

Texte ausgelassen. — V. 14. wird mit dem Schlagworte ip» voraus

zuerst der Hauptsatz ausgesprochen. Sodann wird mit Häufung des

Ausdruckes ernstlich gegen die Vorschützung des Namens Gottes pro-

testirt. Gott hat nicht zu ihnen geredet; ihnen keine Worte für An-

dere aufgetragen; und sie nicht mit solchem Auftrage gehn geheissen.

Von dem Letzteren, das zunächst sich bietet, wird zu Dem, was vor-

hergehen musste, in der Ordnung der Versgll. zurückgegangen. Got-

teswort ist also ihre Weissagung nicht; positiv, was sie dagegen sei,

sagt die 2. Versh.: Lügenoffenbarung, Gaukelei, Nichtigkeit und Trug
ihres Herzens. aaV i-p»in] nicht Selbstbetrug . sondern Trug, den ihr

eigener Sinn ausgeheckt hat (vgl. 23 , 26.). Diese Stelle und 8 , 5.

sprechen bei Jer. für das Q'ri; vgl. auch 18, 15. 16. und zu V 3.— VV. 15. 16. Es ist von vorn wahrscheinlich, dass der Vf., wel-

cher Verführer und Verführte hier neben einander stellt, in dem Schick-

sale, das Beide treffen soll, einen Unterschied machen und, da in der
Wirklichkeit die beiderseitigen Geschicke unzertrennlich sind, ein grös-

seres Gewicht des Ausdruckes wenigstens auf die mit schwererer Schuld

Behafteten werfen wird. Im hebr. Texte geschieht das Gegentheil; und
die Umstellung der Worte Schwert und Hunger (V. 15.) im 16. V.

unterscheidet nicht hinlänglich. Die LXX dgg. schreiben V. 15.: iv

Savcam voasQa cmo&avovvrai (gerade so, wie 16, 4.), fortfahrend:

xai sv hfim 6vvT£lBa&7]6ovrai ot 7iqo(prjxai. IjvvTsXBß&^Govrai, 16,

4. die Uebersetzung von iVo"' , kann auch die von ntsn^ hier sein.

„Qualvoller Tod" (vgl. „Qualen des Hungers" V. 18.) ist die Steigerung
von Pitt (15, 2.) = 15-1 ftuvuTog ; und so resulliren jene drei Zucht-

ruthen V. 12., also vertheilt, dass die Propheten unmittelbar von Gott

gesandte Qual der Krankheit und des Hungers, die Bürger Hunger uud
der schnellste, am wenigsten quälende Tod durch das Schwert hinrafft.

Nun haben die LXX auch keinen Anlass, V. 16. von der gew. Ord-

nung, welche das Schwert dem Hunger vorausschickt (vgl. VV 12. 13.
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15. 15, 2. 16, 4 ff.), abzugehen. Wie sich übr. Tod durch das

Schwert und durch Hunger an die verschiedenen Geschlechter und Al-

ter vertheilen, s. V. 18. und 11, 22. -nn"] LXX: aal 'söovrai. Wie

V 13. vor w, ist also i einzusetzen. — Die 2. Hälfte von V- 16.

besagt: und dergestalt werd' ich ausgiessen u. s. w. — VV. 17.

18. Durch seine Erklärung, dass er das Schicksal seines Volkes auf

das Tiefste zu betrauern sich anschicke, will der Prophet die Festig-

keit seiner Ueberzeugung kund geben, und dadurch wo möglich über-

zeugen. — Zu 13, 17. — Klagl. 2, 18. 3, 48. 49. Die LXX über-

setzen, als läsen sie Vi-o nicht; doch vgl. das parallele Gl. und z. B.

6, 1. iw Ha nVina] s . zu 8, 11. 46, 11. Mit einer Wunde, die ge-

fährlich sehr] vgl. 10, 19. Diese Wunde wird V. 17. besondert vom

Standpuncte der vollendeten Thatsache aus. — Klagl. 4, 9. 5 Mos. 32,

25. — Die 2. Versh. sieht aus auf das Ende der Katastrophe, die

Wegführung der vom Hunger und Schwerte übrig Gebliebenen. Ja!

so Prophet, wie Priester wandern] ^, eig. denn, steigert, sofern das

Geringere in Grösserem aufgehoben wird. Das Volk muss, worauf es

mit Krieg und Hunger schliesslich hinauskommt, wandern; denn sogar

diejenigen Stände, welche dem Jahve die nächsten, welche am ehesten

verschont würden, trifft das selbe Schicksal (vgl. 3 Mos. 10, 3.). und

sie merken 's nicht] Sie, in der Idee die Inhaber theokratischer Einsich-

ten , merken vorher , merken jetzt nicht , dass sie nächstens wandern

werden. Es liegt in der Formel nicht nothwendig, und hier (vgl. Rieht.

20, 34.) in der Thal nicht der Begriff unversehens, plötzlich; gewöhn-

lich jedoch allerdings (vgl. Höh. L. 6, 12. Ps. 35, 15. 49, 21.).

Falsch aber erklären LXX, Vulg. u. A., als stände die Cop. nicht, und

statt ihrer etwa i»k (vgl. 15, 14. 17, 4. 16, 13. 22, 28.). Graf

streicht die Cop. geradezu ; aber auch die Berge Hi. 9 , 5. merken es

nicht, dass sie wandern werden, bis zu diesem Augenblicke selber.

Gegen den wahren Zusammenhang und Augenschein auch C. B. Mich.:

neque sciunl quidquam, quod sciendum erat. Er versteht nämlich

yi« Vk Tino mit dem Targ. vom obire terram (!) commercii causa,

was einen schlechten Satz des Grundes für die 1. Versh. herstellt.

V. 19—22.

S. die Einleitung zu dem Stücke V. 1—9.

V. 19. Ueber die Form der Frage in der ersten Versh. s. zu

2, 14. Jahve hat das Volk dermaassen geschlagen, dass die in der

Frage ausgesprochene Vermuthung entstehen konnte. Man beachte den

Nachdruck im Inf. absol. niw] Der Wortbegriff ist: nichts wissen
wollen von —; vgl. J^ä., gleichwie auch isa das arab. g^ . »»'

jL^a» ist. — Zu 8, 15., Einl. zu V. 1—9. — S. Hi. 30, 26. —
V. 20. Ausdrückliches Bekenntniss, dass Gott also verfahrend in seinem
Rechte sei (2 Chron. 12, 6. Dan. 9, 7.), das Volk durch seine Sünden
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die Strafe verdient habe (vgl. Dan. 9, 5.), geht dem Flehen um Gnade

voraus. Das Volk hat keinen Rechtsanspruch auf Jahve's Hülfe; daher

soll er auch V. 21. nicht um des Volkes, sondern um seiner selbst

willen es retten. Wir sehen ein unser Unrecht, die Schuld unserer

Väter, dass wir u. s. w.] Die Schuld der Väter ist, da ein Volk in

anderen Individuen gleichwohl das selbe Volk bleibt, auch die der Söhne;

und es wird hier nicht ausdrücklich eine besondere Schuld der Kin-

der von der der Vorfahren unterschieden; vgl. dgg. 16, 11. 12. Hier-

aus aber gerade lässt sich nicht auf die Zeit Josia's ein Schluss zie-

hen. Um deines Namens willen] Vgl. Ps. 25, 11. Seine, des Par-

liculargottes , Ehre könnte leiden in den Augen der Welt, die sein

Nichtwollen als ein Nichtkönnen deuten würde (4 Mos. 14, 16. Jes.

48. 9. 11.). Deinen Stuhl der Ehre] Jerusalem, wo der Tempel

steht (17, 12.), wo Jahve thront. Wie zu Vaan (vgl. zu Mich. 7, 6.,

Gegensatz "?s Mal. 1,6.), so sind auch zu y«an die Worte Accus,

des Obj.; die selbe Verbindung Jes. 22, 23. Matth. 25,31. — V. 22.

Wir flehen diess zu dir; denn ausser dir kennen wir keinen Anderen,

der Hülfe schaffen könnte (Hos. 13, 4.). Endlich die erste Versh.

hier (vgl. Bf. Jer. 53.) belehrt uns, welcher Art die beklagte Calami-

tät war. Oder können die Himmel u. s. w.J so dass der Regen von

selber käme, vgl. Hos. 2, 23. Die 2. Versh. erkläre man nach Jes.

37, 16. f^n ist die Cop. zwischen Subj. und Präd. Letzteres an der

Stelle von a-nVan ist mn-, und zu diesem la^nVx Appos. Mit ^-rripi

schlägt die Rede anstatt des Relativsatzes in einen directen um (vgl.

5, 15.). Diess Alles] Himmel und Erde; vgl. Jes. a. a. 0., auch Jes.

40, 26.

Cap. XV, 1—9.

Das unverbesserliche Volk wird erbarmungslos
bestraft.

Jede Fürbitte für das Volk ist vergeblich ; Jahve überlässt die Ju-

däer, jeden seinem traurigen Schicksale, und sorgt für dessen Ver-

wirklichung; also thuend um der Sünde der Väter willen V 1— 4.

Jerusalem verdient keine Theilnahme, da es von Gott abgefallen ist, und
nun dafür gestraft wird VV. 5. 6. Vergeblich hat bisher die herbsten
Unglücksfälle Jahve als Besserungsmittel über das Volk gehäuft; den
Rest vertilgt er jetzt V. 7—9.

„Cap. XV V- 1. aretissime cohaeret cum fine praeced. capitis.

Respondet enim Deus Jeremiae pro populo intercedenti" : C. B. Mich.
Allein wenn es sich mit psychologischer Einsicht in das Wesen der Pro-

phetie nicht reimen liess, dass der Vf. 14, 11. seine Fürbitte V. 2—9.

zurückweise, so darf ein derartiges Verhältniss der betreffenden Stel-

len hier, wo auf ein noch innigeres, dringenderes Gebet ein härterer

Bescheid ertheilt würde, noch weniger statuirt werden. Ausserdem
aber will ja die Fürbitte 14, 19—22. Regen erilehen und der Dürre

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 8
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ein Ende erringen ; die Zurückstossung dgg. der hypothetischen Für-

sprache 15, 1. üherlässt das Volk allen Schrecknissen, welche der Krieg

in seinem Gefolge hat. Gleichwohl scheint solche unmittelbare Nach-

barschaft einer Fürbitte unseres Sehers und einer als möglich gedach-

ten Anderer nicht zufällig. Da auch das Stück 14, 1—9. nicht an

seiner ursprünglichen Stelle steht, so urtheilen wir, dass der ihm ver-

wandte Abschnitt V. 19—22. in Berücksichtigung der Worte 15, 1.

gerade hier eingesetzt worden. Das Stück 15, 1—9. möchte schon

von Anfang an unmittelbar hinter 14, 18. sich angereiht haben. Es

selber wird durch Cap. 16. wieder aufgenommen, und ordnet sich mit

diesem durch seinen Inhalt zu den Stücken Cap. 13. und 14, 10—18.,

durch V. l v ebenso Fortsetzung von 14,18. her, als 7,16. eine solche

für V. 15. war.

VV. 1.2. Mose und Samuel sind die grössten Männer unter dem
alten Bundesvertrage , welche vor allen Anderen Gott nahe stehend

häufig und mit Erfolg für ihre Nation sich in's Mittel geschlagen ha-

ben (vgl. 2 Mos. 32, 11. 14. 4 Mos. 14, 13. 1 Sam. 7, 9. 12, 23.).

Wenn vor mich träte u. s. w.] Fürbitte einlegend (18, 20.), vor den

Riss tretend (Ez. 22 , 30.). Nicht neigt sich meine Seele die-

sem Volke zu] LXX: ovx sötiv -r\ ipvyri (t.ov Jtoog ctvtovq (arp^s).

E^anoßtuXov rbv Xctov tovtov %xh. Allein wenn auch nicht das Ohr
Gottes, so bleibt doch seine Seele solchen Männern stets zugewandt
(vgl. auch Ez. 14, 14.); und ihr Erscheinen vor Gott könnte und soll

den Erfolg haben, dass sich die Seele Jahve's auch „diesem Volke"

wieder zuwende. An dem Befehle: schafft sie fort, mir aus den Au-
gen; sie sollen gehn! stiessen sich die LXX. An einen Diener ge-

richtet (vgl. 2 Sam. 13, 17.), scheint er die Wegweisung ^s Vss (vgl.

1 Kön. 9, 7.) jener zwei Heiligen zu fordern, welche "»as^> getreten

sind. Das wäre stark; und zugleich erhellt aus dem 2. V., dass er

sich vielmehr auf das Volk bezieht. Diess wollen die LXX ausdrück-

lich anmerken ; aber, indem sie ^ V>y« auslassen , bleibt undeutlich,

von wannen das Volk hinausgehen soll. Vielmehr jene zwei Inhaber

aller geistlichen und weltlichen Macht werden angenommen als im Tem-
pel vor Jahve tretend, zwischen Gott und dem Volke in« ercedirend;
hinter ihnen in den Vorhöfen (36, 10. Jes. 1, 12.) steht gleichfalls

vor Jahve, in ängstlicher Spannung harrend, das übrige Volk. Welche
zum Tode, zum Tode] Dem Zusammenhange gemäss sind die Sätze

nach der Wendung z. B. 1 Sam. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 2 Kön. 8, 1. zu

vervollständigen; und es resultirt der Sinn: die Einen zum Tode, die

Anderen u. s. w., vier verschiedenen Zielen zu, von denen jedes ein

schlimmes Ende ist. — Vgl. 43, 11., wo gleichfalls m», der natür-

liche Tod durch Krankheit (Seuche), an der Stelle von 133 (öüvatog

21, 6. 7. 24, 10. u. ö.) neben dem gewaltsamen durch das Schwert
und dem unnatürlichen durch Hunger. — VV. 3. 4. Durch die Vier-

zahl V 2. wird die Wendung im 3. V bestimmt. Aus jener wird
eines, das Schwert (der Krieg), herausgehoben, welches vorerst die

Menschen mordet ; daran schliesst sich Angabe des Schicksales, das die

unbegraben bleibenden (16, 4.) Leichen trifft, niht»*)] Gattungen von
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Dingen oder Wesen. S. übr. zu 13, 21. Die Hunde, sie herumzu-

schleifen] S. z.B. Homer ti. 17,255. 22,335. Sie zerren die Leichen

herum, jagen einander deren Fragmente ab; dann kommen aber auch

die Geier, die Schakale u. s. w., sättigen sich ordentlich an dem Fleische

und vernichten es dadurch, lösen es in Nichts auf. — Die vierte Art

Ez. 14, 21. ist hier zu drei dem Schwerte coordinirten Arten ent-

wickelt. — V. 4. Und dergestalt mache ich sie zu einem Schreckniss]

zu einem Gegenstande des Erschreckens. Wie Jes. 28, 19., wo kein

widersprechendes Q'ri, so schreibt auch Jer. überall noch rwjj. Später

sprach man njst (K'tib schon Ez. 23, 46. 5 Mos. 28, 25.), und setzte

dann diess dem traditionellen Worte entgegen. — Vgl. 2 Kön. 21,

11. 23, 26. 24, 3. 2 Chr. 33, 9. — VV 5. 6. Ein Gegenstand des

Schreckens wird Jerus. sein (vgl. Hi. 18, 20.); denn ein Objecl mit-

leidvoller Theilnahme kann es desshalb nicht werden, weil nur ein ge-

rechtes Strafgericht Gottes an ihr vollzogen worden sein wird (zu Nah.

3, 7.). Schief C. B. Mich.: quis dementia utatur? 13, 14. q. d. ne

homo quidem justus potuerit tibi parcere, nisi in injustitiam impingere

velit; quanto igilur minus ego, qui infinite justus sum? V»n von der

Theilnahme an einem bereits in Wirklichkeit bestehenden traurigen

Schicksale Jemandes z. B. 1 Sam. 23, 21. Und ich recke meinen
Arm aus wider dich] tsst und ^thösi sind Fortsetzung eines 1. Mod.
nwisa; und im Satze ihrer Art und Weise (indem ich's müde bin zu-

rückzunehmen) tritt gleichfalls der 1. Mod. ein. "oVri seinerseits denke
man nicht als Ausdruck künftiger Handlung in der Vergangenheit (woll-

test zurückgehen), oder der in die Gegenwart sich erstreckenden ; son-

dern • relat. fiel, da iinx nach vorn drängte, weg; und der 2 Mod.
blieb stehen (s. zu Hos. 6, 2. Ps. 8, 7. 18, 12 ff.). Mit Becht ist

also in beiden Fällen i relat., nicht die blosse Cop., punctiert; und
man übersetze durch das Präsens was hier Ausdruck ist unabänderli-

chen Entschlusses und der gewissen Zukunft. Der Zusammenhang mit
V. 7. sowohl als mit dem Vorhergehenden (vgl. friTi»»! mit r*n»r&
V. 3. und mit 13, 14.) macht es sicher, dass hier von dem nächsten
in's Werk zu setzenden Gerichte die Bede ist. Dgg. darf alles Folg.
bis V. 9 a. nicht mit Graf gleichfalls von der Zukunft verstanden werden.
Den Ort der Schlacht kann der Vf. also, wie V. 7. geschähe, nicht

voraussagen, ausser wenn das Heer dort gerade gelagert ist; auch wäre
eine solche topographische Angabe in der Weissagung frostig. Ferner
steht auch das letzte Gl. V. 7 nicht also zu übersetzen: welche sich
von ihren Wegen nicht bekehrt halten; sondern es spricht die Frucht-
losigkeit der Züchtigung aus (vgl. Am. 4, 9 ff.). Wäre diese aber eine

künftige, so könnte der Prophet ihren Mangel an Wirkung nicht voraus
wissen; und wozu dann noch der Beschluss, sie zu verhängen? Viel-

mehr, wie nnan wxV: zeigt, hat Jahve sich schon mehrmals den Ent-

schluss gänzlicher Vertilgung des Volkes gereuen lassen, hat bloss star-

kes Strafmittel angewandt, wie es hier ausführlich beschrieben, 2, 30.

ein gleichartiges kurz angegeben wird; aber vergeblich hoffte er auf

Besserung (2, 30.). Daher will er diesmal (vgl. 10,18. 16, 21.) mit

dem Beste des Volkes (V. 9 b.) ein Ende machen, bitki] et ventilavi,
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\ eluti frumentuin in area ex uno loco in alium trajicitur 4 , 11. Rutli

3, 2.: C. B. Mich., welcher übr. das Präd. fälschlich als ein prophe-

tisches, und die durch das Bild ausgesprochene Zerstreuung von der

im Exile unter die Heiden auffasst, sofort per omnes portas terrae er-

klärend. Ueber die Verbindung durch ; relat. s. zu Jon. 2, 4. Jes.

8, 3. An den Pforten des Landes] vgl. Nah. 3. 13. Hier lagerte,

an der Landesgrenze (vgl. 2 Kön. 3, 21.), das Kriegsvolk, um dem
Feinde zu begegnen , und entspann sich der Kampf. Die folgende

Schilderung im 8. V. deutet auf eine verlorene Hauptschlacht; und

mit dieser Annahme lassen sich alle einzelnen Züge des Gemäldes V
7—9. unter Einen Gesichtspunct bringen , so dass Ein Ereigniss zu

Grund liege. Um so wahrscheinlicher bezieht der Vf. sich auf die

Schlacht bei Megiddo (2 Kön. 23, 29.), als dem Bilde V. 9. vom Son-

nenuntergang bei hellem Tage Anschauung einer Sonnenfinsterniss, der-

jenigen des Thaies vom 30. Sept. 610., zu Grunde liegen dürfte (s.

Thenius zu 2 Kön. a. a. 0.). Ihrer Wittwen wurden mir mehr, als

der Sand der Meere] mir, der ich sie ihrer Gatten , der niwia (vgl.

11, 22.), beraubte. Im Uebr. vgl. Ez. 22, 25. n-w ist poetisch.

Ueber die Mutter des Jünglings den Verwüster am Mittage] Schon

die Vulg.: super matrem adolescentis ; und so fand noch Theodoret

in den LXX: im rrjv {ifjTSQa VEaviaxcov. Ebenso mit dem Targ.

Kimchi; und J. D. Mich, sagt mit Recht: est haec facillima et obvia

maxime constructio. Wie die Gattin den Gemahl, so hat die Mutter

im gefallenen Krieger den Sohn verloren (vgl. 1 Sam. 15, 33. mit

*rksv V- 1.); und nun kommen über die schutzlosen Weiber zu Hause

am hellen Tage mit offener Gewalt verfahrend die siegreichen Feinde

(s. zu Zeph. 2, 4., vgl. Jer. 6, 4. mit 26., 20, 16. mit 18, 22.). wVna]

wegen der plötzlichen Erscheinung des Feindes; dgg. i",s (aus "^s, wie

aram. *i Feind aus ix) durch die Kunde von ihrem Verluste (vgl. 1 Sam.

4, 19.). — In der eingeschlagenen Richtung ergeht sich nun V. 9.

die lebhafte Rede weiter. Eine solche Mutter hatte vielleicht viele Söhne

geboren ; alle sind in der Schlacht gefallen ; sie ist nun ohne Stütze

und verkommt, stirbt (vgl. das Original 1 Sam. 2, 5. und zur Sieben-

zahl noch Rut 4, 15. Spr. 26, 25.). Unter gieng ihre Sonne, da es

noch (hoch) am Tage] Die Sonne ist Bild der Seele oder des Lebens

(s. zu Jes. 38, 8, vgl. Spr. 20,27. Hi. 11, 17. — Pred. 11, 7. mit

9, 9.). Nämlich Elend und Gram hat dergestalt vor der Zeit ihr Le-

ben gebrochen; s. übr. zu Am. 8, 9. nsa] xa wäre auch möglich (vgl.

z. B. 1 Mos. 19, 23.), und ist zwar nicht kritisch, wohl aber rheto-

risch vorzuziehen, weil dann die Subjj. sich trennen, und die Bezie-

hung von msm n»ia erhellt. Vermuthlich ist diess auch der Grund
des Q'ri. rraia] Jes. 24, 23. von der Sonne, hier von der kinderlosen

Mutter, die nun glücklicheren gegenüber von Scham bedeckt ist (1 Mos.

30, 23. Tuch Comm. zur Genes. S. 333.). — In der 2. Versh. knüpft

sich an die Betrachtung des Todes so Vieler der Gedanke an die Ue-

briggebliebenen, Nichtgebesserten , über welche jetzt verfügt werden
soll, nirv asa] mangelt in LXX.
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V. 10—21.

Klage des Sehers wider Jahve und Beschwichtigung
seines Unmuthes.

Jer. klagt, dass alle Welt ihn anfeinde; Jahve verheisst ihm eine

endliche Wendung zum Guten ; aher Jer. bezweifelt es, dass das Un-

glück seine Landsleute mürbe machen werde, und verlangt unmittelba-

ren Beistand Gottes V. 10— 15. Er stellt ihm vor, wie er mit Freu-

digkeit seinem Berufe sich hingegeben, von dem frivolen Haufen sich

fern gehalten habe; wofür jedoch der Verheissung Gottes zuwider nur

Missgeschick ihm werde V. 16— 18. Da verspricht ihm Jahve, wenn

er sich der Wahrheil treu von Jenen hinweg wieder zu ihm wende,

ihn fortan als seinen Diener zu betrachten, und ihn gegen alle seine

Feinde kräftig in Schutz zu nehmen V. 19—-21.

Die jetzige Stelle des Abschnittes würde ihn der Epoche Jojachins

eignen; allein er scheint sie nicht von Anfang an schon inne gehabt

zu haben. Die VV. 13. 14. sind aus 17, 3. 4. herübergeschrieben;

wahrscheinlich somit, dass das Stück 17, 1— 4. früherhin unserem Ab-

schnitte im Kanon des Jer. ebenso vorausgieng, wie 7, 16. der Umge-

bung von 11, 14. und 14, 11. Hiezu kommt, dass Cap. 16. an 15,

1—9. , besonders durch seinen Anfang eng an den 9. V. sich an-

schliesst; und wir möchten daher urtheilen, dass die im Anfange ste-

henden Worte "i>» und ^n 1^ vielleicht mit Beihülfe von iniio und
^xn V. 11. es veranlassten, dass das Stück hinter einem Or. eingereiht

wurde, in dessen letzten VV. die Worte o« , tv&
,

dj-pis<s und Drwx
zu lesen sind. Die Abfassungszeit unseres Stückes erhellt aus dem hi-

storischen Hintergrunde nicht zur Genüge. Doch erinnern die VV. 20.

21. lebhaft an 1, 18. 19., die einfache Erwartung V 12. des „Eisens

von Norden her," welches identisch mit der irn f», an 1, 13. 14.,

und die Klage (V. 18.) über schlechtes Worthalten an das Versprechen

des Schutzes, dessen Jer. auch 1 , 8. gedacht hat. So gelangen wir

mit unserem Abschnitte in Jojakims 4. Jahr, wo die Zeit der Gefahr

noch eine künftige ist (vgl. V. 11.), Jer. aber, der sie weissagte (z. B.

17, 1— 4.), mit Anderen in heftigen Meinungsstreit gerathen (V. 10.),

und ein Opfer des Fanatismus zu werden befürchten konnte V. 15.

Noch weiter, etwa in die Zeit Josia's, zurückzugehen mangelt jeglicher

Grund; auch hat der Seher nicht mehr wie 11, 21. 12, 6., von den
Leuten in Anatot und seiner eigenen Familie, sondern V. 20. von dem
Volke überhaupt Alles zu besorgen. Eben so wenig scheint es rath-

sam , aus der Mitte der Laufbahn des Propheten noch tiefer hinabzu-

steigen. Hier verwundert er sich noch darüber, dass es ihm so trüb-

selig ergeht V. 18.; noch nicht durch die Stürme gekräftigt, hat er V.

19. der Schwäche des psychischen Menschen nachgegeben. Dagegen
aber hat sich auch des Sehers Verhältniss zur Welt vollständig entfal-

tet, der Mass von der Wahrheit gesäet ist überall aufgegangen V. 10.;

und eine unendliche Zeit des Leides liegt V 18. hinter ihm.
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V. 10. Der Seher beklagt es. auf die Welt gekommen zu sein

(vgl. 20, 14.). Das 2. Versgl. motivirt die Klage. Einen Mann des

Streites für alle Welt] nicht: der Jedermann, sondern: den Jedermann

anfeinde (Ps. 80, 7.). Die 2. Versh. entwickelt die Motivirung weiter.

Ich leihe nicht aus; und sie leihen mir nicht] Ueber die Etymol. von

n»3 zu 23, 39. Man erkläre mit Vergleichung von Jes. 24 , 2. nm
schlechthin ist ausleihen, und sodann zu fordern haben; es wird

verstanden: "^bs; n»a ist Gläubiger (2 Kön. 4, 1.), und dieser ist ti»s

OTJ^a 5 Mos. 24, 11. Entlehnen bedeutet das Wort nie, auch nicht

Jes. 24, 2. Hier könnte man also construiren wollen, dass wenigstens

rrosa n»a entlehnen wäre: was auf Jer. 15, 10. keine Anwendung lei-

det; allein vielmehr ist daselbst is-""!«»« zu verbinden: wie der, an wel-

chen Einer zu fordern hat, oder mit Aussprache nibj : — an welchen

gefordert wird. Richtig also Hieron.: non foeneravi, nee foeneravil

mihi quisquam; nur dass das Präs. stehen sollte. Ich komme nicht

in den Fall, etwas auszuleihen; d. h. Niemand leiht etwas bei mir,

und leiht hinwiederum mir etwas: Individualisirung des Gedankens:

aller Verkehr wechselseitiger Dienstleistung zwischen mir und der

menschlichen Gesellschaft ist abgebrochen. Sie alle verwünschen mich]

Das K'tib ist, wie J. D. Mich, in den obss. phill. et critt. einsah.

vj-ttj? nnVs abzutheilen, aber nicht (wie 2 Sam. 23, 6. beim —) orf«,

sondern (*ybhy) on^s zu punetieren, für öVb wie BbVs; vgl. on-is 2

Kön. 9, 18. Durch die überlieferte Abtheilung wurde das gewöhn-

liche ifVa gewonnen, blieb aber das Monstrum "V^ya übrig, welches

man nach Vermuthung punetierte, und Ew. §. 250. c. in *}&hpft ändern

will. — V. 11 Eine innere Stimme flüstert ihm die Hoffnung zu,

dass sein Unglück noch eine Wendung zum Guten nehmen werde, und

seine jetzigen Verfolger (V. 15.) ihm dann bittend nahen. Gewiss!

deine Anfechtung wird Glück] Das K'tib ist ^niie ; das Q'ri TpJT^»

und die Varianten sind Erklärungsversuche. Die Vulg. (reliquiae tuae),

und nach dem Targ. denken Kimchi und Jarchi an M^to (vgl. 1 Chr.

12, 38.) fürn^s»; allein der Sprachgebrauch würde w^i™ verlangen (Hi.

8, 7.). Das Q'ri erklärt man : solvam te in bonam partem, i. e. libe-

rabo te; also ungefähr: ich erlöse dich zu gutem Ziele, führe es mit

dir hinaus zum Guten. Ein unbewiesener Sprachgebrauch; das Wort ist

nur äthiop. und aram. (Dan. 5, 12.), und der Text nur Q'ri. Das K'tib

liest Maurer *|*i'i'«j
: firmabo te in bonam partem. Offenbar ein schlech-

terer Sinn, als der mit dem Q'ri gewonnene! Auch ist iit» syr. erst im
Pahel ßrmavit, stabilivil; und die Schreibung wäre irregulär" für -pnii».

Die Consonanten schränken uns allerdings auf das Qal von iiffl ein, von

welchem das Parte, act. in der Bedeutung der Einen anfeindet, Einem Leid

anlhut (vgl. "^ malum fecit) Ps. 5,9. 27, 11. u. ö. vorkommt;

und sie können nur Tjtii-i»' gelesen werden, eig. : das dich Anfechten
(vgl. Spr. 25, 7. Ps. 19, 12. u. a.). Mi» ist Inf. constr. (vgl. Rieht.

11, 40. s. zu 11, 20.), scheinbar des Pihel von ni» (s. zu 11, 20.),

aber darum wie ein solcher geformt, weil auch dieser den 2. Rad.
verdoppelt. So erringen wir durch Gegensätzlichkeit der betreffenden
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Worte wie etwa Jes. 38, 17. einen guten Sinn, der übr. nicht gerade,

dass die Anfechtung das Glück verursachen, sondern nur, dass letzteres

an ihre Stelle treten werde (vgl. zu 30, 13.), ausspricht; und das

folgende a^sn, welches bei anderer Erklärung unangemeldet hereintritt,

ist nun dadurch eingeleitet, dass der Handlung des a;k gedacht wor-

den ist. Gewiss! hütend dich angehen soll u. s. w.] eig. ich mache

ihn dich angehen, in dem Sinne von 7, 16. 27, 18. Die Erfüllung

sehe man z. B. 21, 1. 2. 37, 3. — V. 12. Einwendung des Prophe-

ten, mit welcher sich seine Bitte V. 15. motivirt. Wird Eisen zer-

malmen das Eisen aus Nordland und Erz?] Die Frage muss durch

das Wort Jahve's V 11. veranlasst sein ; und zugleich ist die Meinung

des U.V. deutlich die, die Zeit von Unglück und Gefahr werde den

starren Sinn der Gegner des Propheten brechen. Da nun auch wirk-

lich das Eisen aus Norden jene Epoche gebracht hat, so ist offenbar

dasselbe mit der Zeit des Unglückes identisch zu setzen. Also ist ^tia

pesö zu w* Subj., durch welches die zwei Accuss. des Obj. getrennt

werden; und unter Eisen und Erz ist, was 6, 28., zu verstehen. In-

dem das eine bi*a das andere attrahiert (vgl. Spr. 27, 17.), kommt das

Subj. wie Pred. 5, 6. in die Mitte zu stehen. Zu sw vgl. Ps. 2, 9.,

"o» 8, 21., welches Jes. 42, 3. mehr, denn p\ Wir: wird es

sie weich, mürbe machend Diese Zweifelhaftigkeit Jer.'s wurde durch

die Haltung der Vornehmen in Zedekia's Epoche grossentheils gerecht-

fertigt. — VV. 13. 14. Hinter und vor diesen VV. haben wir Zwie-

gespräch des Sehers und Jahve's; Jener hat V. 12. an Jahve die Frage

gestellt; Dieser nimmt V- 13. das Wort, und — redet eine ganz an-

dere Person an, das jud. Volk. Ausserdem kommen diese VV., welche

allen Zusammenhang zerstören, kritisch richtiger und exegetisch schwe-

rer noch einmal in gutem Zusammenhange 17, 3. 4., wo die LXX sie

mit Unrecht weggelassen haben. Der Text hier ist erst aus jenem
entstanden. Aus ywaa dort wurde i^nsa; der gute Sinn schien aber

die Hinzufügung von ab (vgl. Jes. 45, 13. 50, 1.) zu erfordern, wel-

ches die LXX noch nicht haben. Was sofort folgt: um aW deine

Sünden und um alV deine Grenzen (LXX : öiu näßag rag a^iaoriag

6ov Kai sv kxI.) enthält eine von den LXX gemilderte, aber höchst

bedenkliche Parallelisirung von Sünden und Grenzen; und V. 14. schlies-

sen sich die LXX durch xal KtttaSovXcoßca ße kvkXoh tolg ii&Qoig aov
iv ry yrj y ovv. yStig mit Recht viel näher an 17,4. an , als der

hebr. Text, in welchem nach Abfallen des Suff, aus wasm einiger

Codd. freilich wasm werden musste. Gleichwohl ist damit noch nicht

geholfen; denn mit der vorliegenden Punct. bedeuten die Worte, der

2. Versh. und dem 13. V. entgegen: ich führe deine Feinde in ein

Land hinüber, das du nicht kennst, etwa: wo der Pfeffer wächst.

Es sollte geschrieben sein wf-r^ «Vi ynsa — (vgl. zu 14, 18.), oder

richtiger s^r; —
: werde bringen deine Feinde in dieses dein Land

unversehens. Allein das unentbehrliche ) stand, da der Text aus 17,

4. entlehnt ist , nicht da. Dass endlich auch die Lesarten in der 2.

Versh. 17, 4. prägnanter und desshalb vorzuziehen seien, leuchtet ein;

und bloss lässt sich noch fragen . wie die zw^.i.- VV. hereinkommen
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konnten. Der Interpolator hat V. 12. mit negativem Sinne der Frage

Subj. und Obj. vertauscht. V. 11. fasste er als Weissagung an das

Volk, den Feind als den Chaldäer (Jes. 45, 14.). „Nicht die Waffen

Israel's werden's thun (V 12.); und vorher allerdings wird Strafe ge-

übt, und durch diese jenes Heil aufgewogen (i*n»)." Freilich muss

dann auch Vers 10. dem Volke in den Mund gelegt werden, als We-

heruf aus einer künftigen Zeit, die nicht angedeutet ist, aber nach den

VV 13. 14. noch vor den Sturz des Staates träfe! — Vers 15. nun,

sich an den 12. anlehnend, besagt: zermalme lieber du selbst meine

Feinde (vgl. 17, 18.), und zwar nicht erst in einer solchen späteren

Zeit, wie sie V. 11. erwähnt worden. Somit ist das nachdrückliche

nrs,' welches nach Aufnahme der VV. 13. 14. für die LXX keinen

Werth mehr hatte und darum ausfiel, gerechtfertigt; nicht aber diess

ry-i, welches in den LXX gleichfalls fehlt. Was soll denn Jahve hier

wissen? 17, 16. 18, 23. steht Alles im besten Zusammenhange; hier

dgg. folgt vielmehr am Ende des V. der Imperat. J>?. Offenbar ist

das Wort aus dem vorigen V hier eingedrungen (s. zu 22, 15.).

Nicht nach deiner Langmuth raffe mich hin] näml.: in deiner Lang-

muth gegen meine Verfolger, indem du ihre Bestrafung bis auf jene

V. 11. genannte Zeit hinausschöbest. \, wie 5, 3. ^s, Stat. constr.

des im Neutrum als Subst. gefassten Parte, n:« (s. zu 2, 25.), scheint

richtig also punetiert, sofern mit Recht in dieser Verbindung neben

Hiph. nur jenes Parte, anerkannt wird. -jrrpp] fehlt nebst dem Suff,

von e|s in LXX. In gutem Sinne vermuthlich von ihnen aufgefasst (1

Mos. 5, 24.), war es allerdings unverständlich ; allein vgl. Spr. 24, 11.

Ps. 49, 16. Jes. 57, 13. — Das letzte Versgl. giebt dem Jahve zu

bedenken, was ihn einzuschreiten billig, wie es scheint, bewegen sollte.

Vgl. Ps. 69 , 8. — V. 16— 18. Fortsetzung jenes letzten Versgl.

Der Prophet setzt aus einander, dass er würdig sei, besser, denn bis-

her geschehen, von Jahve behandelt zu werden. Es fanden sich deine

Worte, und ich verschlang sie] wie köstliche Früchte (vgl. Ps. 19,

11. Ez. 3, 1—3. Offenb. 10, 9. 10.). Ich ergriff sie mit Begierde.

iksm3 ist der natürliche Ausdruck, indem der Prophet den geoffenbar-

ten Inhalt jedesmal als Thatsaehe in seinem Inneren vorfindet, von dem

Wege aber, auf welchem die Offenbarung in's Bewusstsein quoll, durch-

aus nichts weiss. T'13 "'] Das Q'ri ist ohne hinreichenden Grund (Ew.

§. 316.a.) durch wi herbeigeführt, und verwerflich schon wegen der

unmittelbaren Beziehung auf das vorhergehende "p^3"
1 - „Diese von nur

verschlungenen Worte wirkten in mir solche Wonne." Inwiefern diess,

sagt uns die 2. Versh.: weil ich nämlich, als mit Offenbarungen be-

gnadigt, Prophet Jahve's hiess. Nicht haV ich gesessen im Kreise

der Lustigen und gelärmt] Vgl. Ps. 26, 4. Deine Offenbarung war
meine einzige Freude (*aa!= nnsw); ich suchte diese nicht mehr wo
anders, -ic] Vgl. 6, 11. ihf] steht von der lauten Fröhlichkeit. Die

2. Versh. schliesst sich adversativ an. Ob deinem Arme] S. zu 20,

7. Mit Zorne] mit heiligem Zorne über das ungöttliche Geschlecht, der

das Kind war des tiefen Ernstes, welcher in seine Brust eingezogen. —
Auf die VV. 16. 17.,.griindet sich nun die Frage V. 18.: warumist mein
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Schmerz geworden dauernd, und meine Wunde bösartig, unheilbar ?] s™*

haben die Punctierer als Finit., als 1. Mod., aufgefasst und darum den —
vorhergesetzt. Inzwischen ist der Satz als ein relativer zu denken, n:«»a

somit besser als Adj. (s. 13, 10.); und die Frage erstreckt sich bis

keih; nur — was aus der richtigen Ansicht des ™s>a noch klarer er-

hellt — nicht weiter. Du wirst gänzlich mir wie ein Lügenbach]

der meine Hoffnung , das Wasser , so die Seele erquickt, bei dir zu

finden, täuscht; vgl. Jes. 58, 11., dgg. 17, 13. und zu 2, 13. Kraft

der ersten Versh., der VV. 10— 12. 15. und des Versprechens VV 20.

21. (vgl. 20, 7. 8.) diess darum, weil er ihn gegen seine Verfolger

nicht schützte. Dass die Worte sich auf die Nichterfüllung der Orakel

bezögen (vgl. 17, 15.), dessen findet sich hier nirgends eine Andeu-

tung, mnr] Der 2. Mod. gegenüber von fpn, indem Jahve nicht plötz-

lich etwa durch einmalige Täuschung des Sehers zum atss geworden

ist, sondern, wenn er ihn fortwährend dergestalt täuscht, endlich für

ihn ein solcher wird. — V. 19—21. Nachdem der Prophet die An-

sprüche seines psychischen Menschen vorgetragen und sein Herz aus-

geschüttet hat, vernimmt er nun als Wort Gottes die Stimme seines

besseren Gefühles. Er erkennt, dass, wo er sich selber treu bleibe,

er auch ferner seinem Gott nahe stehen werde. Hieraus aber fliesst

mit Notwendigkeit die Hoffnung, von der er sich nicht lossagen kann,

den ihm Wohlgefälligen werde Gott in der Befolgung der göttlichen

Befehle schützen. So lösen die Misstöne sich auf, und kämpft sich

sein Inneres durch den Sturm zur Ruhe hindurch. Kehrst du ivie-

der, so lass'' ich dich wieder vor mich treten] Vgl. zu V. 1
.

; es ist

aber hier gemeint: überhaupt als meinen Diener 2 Kön. 3, 14. 1 Kön.

17, 1. 5 Mos. 1, 38. ai»n ün] Indem er an Jahve irre geworden
war, hatte sein Gemüth angefangen, sich von Jahve zu entfernen V.

15— 18. Eine gewisse Entfremdung findet er in seinem Herzen vor

und gesteht sie hier ein; aber er fühlt, das Kind dürfe wieder zum
Vater zurückkehren. i»sn ^bV] Planer wäre "•ah "^T^- =^«5; es war
aber in dieser Formel das Qal von tos allein mundrecht; daher das

Umschlagen in dasselbe (vgl. Jes. 47, 1. 1 Mos. 31, 40.). Und wenn
du hervorbringst Köstliches statt Quark] Nach C. B. Mich, und fio-

senm. erklärt auch Winer: si aliquos saltem ex impiis ad meliorem
frugem reduces. Allein dieses aliquos saltem ist in den Text hinein-

getragen; und vom Erfolge der Predigt kann weder dem Jahve noch
dem Prediger selbst seine Dignität abhängen. Nicht uneben Schmid:
Iropice dictum sumlumque a metallis, in quibus admixtum est vile

pretioso, quando e fodinis eruitur , et separatio deinde facienda est.

Diesen Tropus nun deuten Venema und J. G. Eichhorn von der Un-
terscheidung des göttlichen und Menschenwortes; und allerdings be-

zeichnet in diesem Zusammenhange y\ to uyiov Matth. 7, 6., deutlich

Gottes Wort (vgl. Ps. 12, 7. Spr. 30, 5.). rsin aber ist nicht bloss

separaveris (Vulg.) , sondern hervor-, herausziehen (vgl. 2 Chr. 29,

5.); und das Gotleswort kann als in ein Aggregat von Menschenworten
gehüllt, damit verfilzt oder verwachsen, schlechterdings nicht gedacht

werden. Also fasse man •)>= lieber, wie Eichhorn that, abschliessend
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(Ps. 52, 5., zu Hab. 2, 16.)- Wenn er Gotteswort anstatt Wut (vom

intrans. Verb, eine Form, wie w* Sach. 13, 7.), dieses bei Seite las-

send, „vorbringt" (vgl Hi. 8, 6.), dann soll er als Mund, als Organ

Gottes gelten (2 Mos. 4, 16.), der eben solches ip vorzubringen pflegt.

— Was in der ersten Versh. als Bedingung angeführt wird, erscheint

in der 2. als dasjenige, was überhaupt geschehen soll. — Das ^sin

des ~>fö
geschieht zu dem Zwecke, das Volk zum Seher zurückzufüh-

ren; wogegen dieser, Vfii vorbringend, zur Stufe des gewöhnlichen

Haufens herabsänke, und von Jahve sich abwendend, bereits sicli ihnen

genähert hat. Nämlich der sittlich-religiösen Wahrheit darf nichts ver-

geben, und es kann mit ihr nicht unterhandelt, von ihren starren For-

derungen nichts nachgelassen werden. — Vgl. 2 Sam. 12, 23. — Zu

1, 18. 8. tP2nia>] s. zu 20, 11.

Cap. XVI, 1—20.

Weissagung ei nes nahen allgemeinen Strafgericht es durch
Seuche und Wegführung.

Der Prophet soll keine Kinder erzeugen; denn zumal Kinder und

Eltern hierorts werden elenden Todes sterben V 1—4. Zu trauern

soll er unterlassen; denn Gott straft sonder Erbarmen; und Niemand

wird Leid und Beileid zu bezeugen wagen V 5—7. Auch fröhlich

sein soll er nicht; denn baldigst wird Gott jegliche Freude verscheu-

chen VV. 8. 9. Der Grund aber einer solchen Bedrohung liegt in der

Sünde des Volkes, dem Götzendienste der Väter und der Bosheit ihrer

Nachkommen. Alles dessen halber wird sie Gott ohne Gnade in ein

fremdes Land Verstössen V. 10—13.

Allenthalben her wird er sie wegfangen lassen ; denn er kennt

ihre Verschuldung, und lässt sie darum jetzt fühlen seinen Arm VV.

16. 17. 21. Einst wird man davon sprechen, wie er Israel aus einem

nördlichen Lande wieder zurückgeführt habe. Er wird diess wirklich

einmal thun; vorher aber will er, den einst auch die Heiden anbeten

werden, die Schuld des Volkes, dass sie sich Götter neben ihm ge-

macht, die doch nicht Gott sind, an demselben rächen VV. 14. 15.

18—20.
Der vorige Abschnitt enthält eine Verhandlung zwischen Gott und

dem Propheten, betreffend ihr eigentümliches Verhältniss zu einander,

und trennt sich so als ein fremdartiges Stück von Cap. 16. sowohl, als

auch vom ersten Theile des 15. Desto enger sind letztere beide durch

ihren Inhalt, Bedrohung des Volkes, sich verwandt. Wie die Wendung
16, 10. an 13. 22., aber auch an 5, 19. erinnert, und der Schluss

des 13. V. an 13, 14. 1 5, 6. : so der 4. Vers theils an 15, 3., theils

an 14, 15. LXX., und der 5. an 15, 5. Offenbar endlich schliesst

sich im Beginne des 16. Cap. das Verbot zu heirathen und Kinder

zu erzeugen, und die Erwähnung des Schicksals der Mütter V 3. auf

das Engste an 15, 8. 9. an, wo die Mutter von sieben Kindern sie
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alle verliert, und selber auch dahinstirbt. Somit ist Cap. 16. unmit-

telbar nach 15, 1—9. geschrieben, und fällt mit diesem in die kurze

Regierungszeit Jojachins.

Durch die VV 14. 15. tritt der Abschnitt in ein Verhältniss zum

23. Cap., wo dieselben als VV. 7. 8. wieder stehen. Gleichfalls unter

Jojachin verfasst, trifft Cap. 23. auf die Zeit, da die Katastrophe, un-

abwendbargeworden, sich verwirklichte; und die VV. 7. 8., dort Glück

weissagend, stehen daselbst ursprünglich und sind von dort erst hier-

her übertragen, wo sie sammt dem 18. einer weiteren Fortspinnung

des drohenden Or. durch den Propheten selbst angehören, und Vers

16. mit dem 13. unmittelbar zu verbinden ist. Aber auch die gleich

anfängliche Fortsetzung des 13. V. erstreckt sich im Verfolge bis in

die Gegenwart der Chaldäer; und das Cap. tritt von V. 14. an auf

gleiche Linie mit dem 10. Wie dort V. 18. das in rstn D3>sa de-

monstrirte „Mal" da zu sein scheint, so auch hier im 21. V. Wie

10, 6—8. 10. Jer., den Götzen und den Heiden seinen Gott gegen-

überstellend, sich selber Muth und Erhebung in's Herz spricht, so thut

er jetzt, als Glaube und Vertrauen wanken konnte, auch 16, 19. 20.

Endlich ist auch hier, wie dort, die Reihenfolge der VV. in Unordnung

gerathen; nur dass hier die spätere Hand nicht zugleich eine fremde

ist. Es sind drei Zusätze: VV. 14. 15., V. 18., VV. 19. 20., von

welchen der letzte den 2. gar nichts angeht, und der 2. nur soweit

mit dem 1. zusammenhängt, dass er eine Clausel dazu nachträgt.

Zwischen V. 18. und V. 19. liegt jedenfalls eine Kluft, wie des Inhal-

tes so auch der Zeit; aber alle drei möchten selbstständig in Absätzen

an den Rand geschrieben worden sein. Darum würde sich die Tren-

nung des 18. V. vom 16. erklären, und zugleich durch die natürliche

Annahme kleinerer Schrift der Umstand, dass sie später noch inner-

halb des ursprünglichen Textes, noch vor V. 21., sämmtlich Unterkunft

fanden.

V. 1— 4. Es wird dem Seher vorgeschrieben, was er aus Rück-
sicht auf physisches Wohlsein in einer Reziehung thun und lassen solle.

Er soll kein Weib nehmen und keine Kinder erzeugen; vgl. 1 Cor.

7, 26. und, was den Grund betrifft, Matth. 24, 19. Die Regründung
zeigt, dass Jer. die Katastrophe hier noch nicht so in nächster Nähe
erblickt wie V. 20. — Die LXX beginnen den Abschnitt: xal 6v pj
laßyg yvvcäxa, setzen sodann ein Vk^4>? ">si"Vs nm* 'Dsk ein, und fah-

ren mit %a\ ov yevvri&ri6ercti %rl. fort, ö^^n] Kraft Stellen wie 2

Sam. 12, 14. von der Punct. richtig auf "iiV? zurückgeführt, welches

passiver Bedeutung Ew. §. 155 d. Im Uebr. fliesst die Breite des Aus-

druckes V. 3. aus dem Streben nach kräftiger Retonung. -«nisto] Vgl.

zu 14, 15. Der Plur. ist nicht, wie das Suff. Jes. 53. 9., aus dem
Scheine des Plur. Fem. nach *>» zu erklären, sondern aus der Mehr-
heit der Subjj., welche jedes seinen eigenen Tod, vielleicht verschiede-

ner Symptome, sterben. — Vgl. V. 6. 8, 2. — In der 2. Versh. ist

den LXX beizupflichten, wenn sie iVsi asiai ^b^ aina lesen; denn es

stellt sich so der eigentlichste Ausdruck her, und iVb^ konnte durch
"fe" leicht ausfallen. Sofern sie dgg., was diesen Worten folgt, in der
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Form xai rolg &rjQioig rijg yr\g h'oovtca %ul u. s. w. ihnen voranstel-

len, ist bei unserem hebr. Texte zu beharren (vgl. 7, 33.). — V. 5

—

8. Es wird dem Seher die Haltung vorgeschrieben, welche er zu be-

obachten habe; aber alles diess in der Meinung, dass er es dem Volke

bekannt mache V. 10. ifcs fis ">a] -o, welches die LXX nicht ausdrü-

cken, wäre wie 14, 5. Einführung der directen Rede. In ein Haus

des Klagerufes] mits= scharfer, schneidender Schrei, wie er von den

Familiengliedern erhoben wird, wenn eines aus ihrer Mitte so eben

verschieden ist. In welcher Absicht er hingehen würde, das folgt so-

fort; warum er nicht hingehen soll, sagt uns die 2. Versh. ; die Ver-

deutlichung des angegebenen Grundes s. zu V. 6. Die Meinung ist übr.

(vgl. zu V 9.): er solle jetzt nicht hingehen. Wann Veranlassung sich

bietet, diejenige , welche V. 6. in Aussicht gestellt wird , dann unter-

lässt es Jedermann ohnehin. Denn ich nehme weg meinen Frieden]

eig. ich ziehe ein, raffe an mich (Hi. 34, 14., zu Jo. 2, 6.). Zu niV»

vgl. 4 Mos. 6, 26. 25, 12. — Die folgenden Worte von nsa an bis

iisp V 6. fehlen in LXX, welche vermuthlich ihren vorliegenden Text,

um Weitschweifigkeit und Wiederholung zu vermeiden , kürzer abfass-

ten. Die im hebr. Texte gegebene nähere Bestimmung von "»toVffl (ni'ia)

wird durch Hos. 2 21. bestätigt, und steht hier um so schicklicher,

da der Prophet, nach Jahve sich bequemend, eben keine Liebeswerke

thun soll. — Und nicht wird man Hier sie trauern] Gleichwie man

es nicht wagen durfte, unter dem Zorne eines weltlichen Herrschers

Gestorbene zu betrauern (Soph. Antig. V 204. Tac. Ann. 6, 19. 10.

12, 47.), so wagte man es auch nicht, wenn etwa in einer verheeren-

den Seuche Jahve's Zorn offenkundig am Tage lag, durch Todtenklage

u. s. w., Zeichen der Theilnahme an den Hinterbliebenen (V. 7.), den

zürnenden Gott noch mehr zu reizen (vgl. Hi. 27, 15., zu Am. 6, 10.).

Hieron. : aliud est enim mori communi lege naturae, aliud dei occi-

disse sentenlia. — S. zu 48, 37 — Und nicht brechen sie Brod]

Ungehindert durch Klagl. 4,4., fassen schon LXX und Hieron. e-s

vom Brechen des Brodes auf (vgl. )
«'

^ ° Hostie); und ebenso hier

Jos. Kimchi und Jarchi, und nach Dav. Kimchi zu Jes. 58, 7. über-

haupt die älteren Babbinen. Gleichmässig erklärend, wollen Houbigant

und ./. D. Mich. (obss. z. d. St.) für nnV lieber onV lesen, und beru-

fen sich dafür, Letzterer auf die LXX (kcci ov p) %Xa6&fj ayrog ev

7tev&£i avxäv), Jener, mit welchem de Rossi übereinstimmt, auch noch

auf die Vulg. und den Arab. Aliein die LXX haben frangent sibi

sc. panem in's Passiv umgesetzt; in avtmv erscheint an!? wieder; und

sie würden nicht Vax-Vy, sondern das alsdann zunächst liegende ^?*J-^5>

gelesen haben. Die Vulg. aber vollends will durch et non frangent

inter eos lugenti panem unseren Text ausdrücken; Vax lesend, musste

sie DttV also unbequem durch inter eos wiedergeben. Dennoch ist die

Emendation gültig, üb Drr?. bei eis stillschweigend verstanden werden
konnte, ist zweifelhaft; or6 wird durch das Suff, in iws^ wenigstens

nicht bestätigt — trotz der 2. Versh. ; und Vas-V» bei Trauer ist

sprachlich unbewiesen und giebl lahmen Sinn, da dieses „bei Trauer"
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von selber einleuchtet, Wie 1 Chron. 4, 22. sr& aus nnV (vgl. zu

3,14.), so entstand hier umgekehrt anV, bereits zweimal vorhergehend,

aus ortV. Stellt man dieses wieder her, so ist dann auch Va*j zu le-

sen, worauf das nächste Suff, sich beziehe: Vs> (die) aber steht, wie

vielleicht hv ()n) Jes. 29, 12., für \ oder M (vgl. 6, 10. 19.), wohl

schon desshalb, weil der Trauernde am Boden sitzt, und der Brod Bre-

chende steht. Hatte Einer nach Meinung seiner Freunde genugsam

getrauert (Sir. 38, 17 18.), so hoben sie ihn vom Boden auf, berede-

ten ihn, Speise zu sich zu nehmen (vgl. 2 Sam. 12, 16— 22.), und

reichten ihm Wein (Spr. 31, 6.), den „Kelch der Tröstung" kraft un-

serer Stelle: wie er vielleicht im Gegensatze zu dem erst getrunkenen

Kelche des Leides genannt wurde; vgl. Chardin bei Harmar III, 363.

Die Uebertragung der TcsQiSsmva, parentalia, förmlicher Leichenschmäusse,

zu den Hebräern (Hieron.) lässt sicli mit unserer Stelle nicht rechtfer-

tigen. — Mit ihnen zu sitzen] mit den im Hause des Gelages Sitzen-

den zusammen zu sitzen. Die Erwähnung des Bechers V. 7. führt den

8. V herbei. Die LXX setzen hinter sia^ noch nns ein, ohne Zwei-

fel mit Becht; vgl. übr. 15, 17. —
- V. 9— 13. Die Ueberzeugung,

dass all' ihre Freude ein plötzliches Ende mit Schrecken nehmen werde,

verbietet dem Seher jetzt schon jede Theilnahme daran. Durch seine Hal-

tung wird er somit ein Typus für die Anderen, sein Thun Weissagung

ihres künftigen Thuns (vgl. Jes. 8, 18.). — Vgl. 7, 34. 25, 10. —
Zur Wendung im 10. V. die Stellen 13, 22. 22, 8. — Durch die Sün-

den der Zeitgenossen beleidigt, erinnert er sie an ihre nichtswürdigen

Vorfahren (vgl. Apg. 7, 51. 52.), während er zugleich, unter dem Ein-

drucke seiner täglichen Erfahrung stehend, finden muss, die Söhne
seien noch ärger, als die Väter. Vgl. 8, 2. 11, 10. — 7, 26. Und
siehe, ihr wandelt u. s. w.] Damit weist er seine Anschuldigung nach.

Also des Ungehorsams überhaupt, nicht gerade Götzendienstes, klagt er

sie an. Und so werd' ich euch schleudern] Vgl. 22, 26. 28. 23, 39.
y-Ni-r^y] in terram aliquam (s. zu 22, 26.). — Dort alsdann, im Lande
anderer Götter (vgl. 1 Sam. 26, 19. But 1, 15.), mögt ihr verehren
ii. s. w. ; s. 5, 19. 5 Mos. 28, 64. nHi a»v lassen die LXX mit
Unrecht weg. Wie Rosenm. richtig bemerkt, ist die Stelle concessio
cum ironia: „da mögt ihr meinethalben ohne Aufhören, so lange ihr

wollt, Götzen verehren." Maassen Gnade ich euch nicht gewähr'1

]

bezieht sich auf die erste Versh., von der die 2. bloss eine- mögliche
Consequenz angiebt. 'as = indem, sintemal 48, 4. Jes. 28, 12. 1

Mos. 6, 4. 2 Kön. 12, 3. — VV. 14. 15. Der Prophet führt einen
künftigen Umstand an, welcher vorhergegangene Wegführung zur Be-
dingung hat und wie eine alte Geschichte voraussetzt; um nämlich
durcli solche Zuversichtlichkeit, mit der er das Exil weissagt, auf die

Einbildungskraft seiner Zuhörer zu wirken. C. B. Mich.: tarn illu-

stns erit haec liberatio, ul prioris ex Aegypto memoriam et usum in
jure jurando fere oMileret obscuretque; und gewöhnlich wird der
Stelle eine tröstende Tendenz beigemessen, was Rosenm. hier wider-
legt. Allerdings aber sollen 23, 7 8. diese Worte Tröstung sein, und
sehr wahrscheinlich sind sie in diesem Sinne, so dass sie Leib des
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ihnen inwohnenden freudigen Momentes seien, zuerst auch empfangen

worden; vgl. 3, 16—28. mit 23, 3 ff. Jes. 65, 16. Schon hieraus

folgt nicht nur die Echtheit, sondern auch die Priorität der Worte 23,

7 8., während sie zugleich hier als Basis des 18. V unverfänglich

sind ; und ausserdem erscheint 23, 7. 8. die Gestall des Textes eigen-

thümlicher und concreter. Und ich werde sie zurückführen u. s. w.]

hängt im Grunde noch ah von : sieh\ es kommen Tage, und wird bei-

gefügt, weil der neue Schwur solche Zurückführung voraussetzt. —
V. 16— 18. Die Worte des 16. V. sprechen schon kraft der Begrün-

dung in V 17. nicht von dem zu Haufe Sammeln heimzuführender

Exulanten (Jes. 27, 12. 13.), und sind somit keine Fortsetzung des

15. V , sondern schliessen sich an V. 13. an und exponiren die Art

und Weise, wie die Wegführung sich anbahnt und bewerkstelligt. Viele

Fischer] Vgl. zu Nah. 2, 8. Die Wahl des Bildes ist vielleicht durch

Hab. 1, 15. veranlasst. Eingeschlossen in ihre festen Städte, werden

sie durch die Belagerer aus diesen herausgeholt (Am. 4, 2.). Sind die

Städte erobert, so wird demnächst das Land durchstreift, um der Ein-

zelnen , welche entronnen sind und sich versteckt haben (vgl. 1 Sam.

13, 6.), habhaft zu werden (Klagl. 3, 52.). Die chaldäische Kriegfüh-

rung, in diesem Stücke der persischen ähnlich (Her. 3, 149. 6, 31.),

kannte man damals bereits aus Erfahrung. Unverkennbar ist gegen

Ende des 16. V. die Beschaffenheit des Landes Juda angedeutet (s. zu

13, 4.). Die beiden Accuss. des Obj. sind durch h eingeführt wie

40, 2. Ps. 69, 6. 1 Sam. 22, 7. u. ö.; das zweite Mal ist ö-ui als

Zahlwort vorangestellt (Spr. 31, 29. Ps. 89, 51. Neh. 9, 28.). Auf
alle ihre Wege] näml. gerichtet. Kraft des Parall. und auch weil nicht

Jahve selber sie jagen wird, sind das nicht ihre Wege zur Flucht, son-

dern vgl. z. B. 32, 19. Die Worte: nicht sind sie vor mir verbor-

gen, sind von den LXX im Streben nach Kürze übergangen worden;

und eben sie lassen V. 18. auch nsiexi aus. Nachdem nämlich der

Vers in diese Verbindung herübergeschrieben worden, gab rnimso kei-

nen Sinn mehr; denn dieses „Zuerst" könnte nur zur Sendung der

Fischer und Jäger, oder zu deren Thun relativ sein, und dieselbe oder

Letzteres als nj^i?» geschehend bezeichnen (vgl. 1 Mos. 38, 28. 1 Kön.

18, 25.); während doch jene Gesendeten selber die Vergeltung voll-

ziehn. Durch Weglassung des Wortes stellte sich mit dem Schlüsse

des 17. V. Zusammenhang her. Es ist aber schon vom Vf. von Jes.

65, 6. 7. gelesen worden, ist natürlich echt, und bezieht sich auf die

2. Hälfte von V 15. Der Prophet, welcher nicht Freudiges weissagen

will, bezweckt mit dem 18. V., das in VV. 14. 15. liegende tröstliche

Moment zu paralysiren. Vorerst aber vergelf ich doppelt ihre Schuld]

Vgl. Ps. 69, 28. Vorerst — denn bis zu jener Heimkehr ist es noch

lange hin — bezahle ich das Doppelte ihrer Schuld durch die Schrecken

des Krieges und die Leiden der Gefangenschaft. -riVaaa] gehört zum
Vorhergehenden. Vgl. 3 Mos. 26, 29. Von den Götzen, sofern sie,

lebenden Wesen ähnlich, doch leblos sind, -i«!s*s] Fortsetzung des Inf.

constr. b^-: weil sie anfüllten. Der vorangestellte Accus, trägt des-

halb — . Die LXX, welche otrniayin mit nVas coordiniren: sv ctlg EjrA^ft-
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uärisav, wofür Mr)6ccv des hexapl. Textes herzustellen ist. — VV.

19 20 V"l die Einl. Jetzt, wo anscheinend auch gegen Jahve, als

Juda's Particulargott, ein feindliches Heer heranrückt, vergegenwärtigt

sich Jer. die Grösse seines Gottes, wie sie einst sich kund thun werde,

wo die Heiden , statt ihn zu bekriegen , ihn anzubeten kommen. Wie

die VV 14. 15., eröffnet auch diese Stelle eine ideale Aussicht m ferne

Zukunft, und gehört mit dem 18. auf die Seite jener hinüber. Mein

Schul: und meine Schulzwehr u. s. w.J Ps. 28, 8. C. 17, 17. Jes. 33,

2. Nur Trug haben sich zugeeignet unsere Väter] näml. vordem, als

jedem Volke sein Gott zugetheilt wurde (vgl. dgg. 10, 16.), und sol-

chen Trug (Jes. 45, 14.) haben wir von ihnen überkommen; vgl. 9,

13. und überhaupt 2, 11. Und nicht ist unter ihnen, der zu etwas

nütze} Vgl. 14, 22. Mit V. 20. begleitet der Prophet die Rede der

Heiden. Die Frage will verneinend beantwortet sein und coordinirt

sich so der 2. Versh. Es kann sich ein Mensch keine Götter machen;

denn sie, welche er sich etwa macht, sind eben keine. — V 21. Die-

jenigen, welche etwas erfahren sollen (1 Sam. 14, 12.), sind ohne

Zweifel die Jadäer (vgl. 10, 18.); und wenn Vers 20. so angesehen

werden darf, dass er abrundend zu V. 18. zurückkehre, so liesse sich

dgg. zwischen V. 20. und V. 21. eine Verbindung nur mit Zwange

herstellen. Nach dem Augenscheine besteht eine solche nicht; und

der Vers ist vielmehr an V. 17 anzuschliessen. — Man beachte die

Heftigkeit im Ausdrucke, tun-inia erhält seine Ergänzung erst in seiner

Wiederholung bs-hik
, und auch dieses wird in wi nochmals wieder-

holt.

Cap. XVII, 1—4.

Juda's unvergessene Schuld wird durch Wegführung
g estraft.

Vgl. die Einl. zu 15, 10—21.

Dieses kleine Stück , welches schon dem Hieron. in den LXX
fehlte, enthält das Original der Worte 15, 13. 14., die in den LXX
sich vorfinden ; und es muss also wohl echt sein (vgl. auch zu V. 3.).

Auf welchem Wege dasselbe in der griech. Uebersetzung verkam, lässt

sich nicht bestimmen; aber auch 10, 6—8. 10. hat Einschub den ur-

sprünglichen Text in den LXX ausgelöscht. Hat das Stück in einer

früheren, vielleicht ursprünglichen, Anordnung des Buches vor 15, 10 ff.

gestanden, so dass die VV. 3. 4. aus Reminiscenz eines Lesers dort-

hin wanderten : so wurde es hieher verschlagen , vermuthlich nach ei-

nem Princip der Sachordnung, mitten hinein in eine Reihe von schein-

bar abgerissen stehenden einzelnen Betrachtungen. Diese wurden bis

16, 21. am Schlüsse des 13, 1. begonnenen Or. schon vorgefunden,

und weitere bis 17, 18. daran geknüpft, bevor mit einer neuen Reihe

17, 19. der Anfang gemacht wurde. Gieng aber einst im ursprüngli-

chen Kanon der Abschnitt dem 15, 10 ff. voran, so möchte er auch
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leicht in frühere Zeit, also spätestens in das 4. Jahr des Jojakim fal-

len. Mit ähnlichen Worten wie 16, 13. weissagt der Seher Wegfüh-

rung in ein unbekanntes Land , worunter auf keinen Fall Aegypten,

sondern nur Babylonien verstanden werden kann. Erfordert aber ein

solches Drohwort nicht nur eine innere Nöthigung, sondern auch sei-

nen äusseren Anlass, so könnte der Abschnitt eben so wohl in Joja-

kims letzte oder Jojachins Zeit, als in die Periode vor des Ersteren 4.

Regierungsjahre gehören ; und nur dadurch , dass er ehedem vor 1 5,

10 ff. gestanden haben dürfte, gewinnt letztere Zeitbestimmung etwas

mehr Schein. Die Sünde, welche durch das Exil gestraft werden soll,

nach V. 2. Götzendienst, ist etwas der Vergangenheit Angehöriges, das

aufgeschrieben worden, und dessen man sich erinnert. Vers 1., in

welchem beleidigtes Gerechtigkeitsgefühl sich selbst zu vertrösten scheint,

wäre demnach verfasst. als die Strafe zögerte; Vers 2. nach Abschaf-

fung des Götzendienstes, dessen sie sich jedoch noch erinnern, so dass

es mit der Beseitigung desselben nicht allzulange her sein kann ; VV.

3. 4., da der Zorn Gottes bereits entbrannt ist, und die Strafe bevor-

steht. Endlich aber scheint das eigenlhümliche nnssw] V. 4. auf die

niäw «s anzuspielen, welche unter diesem Namen nur im gleichzeiti-

gen Deuteron, vorkommt; entweder dass ein Erlassjahr gerade war,

oder dass ein solches, welches die nahe Strafe bringen sollte, heran-

kam. Nun ist das Erlassjahr 603. (s. zu C. 34. die Einl.) von Joja-

kims 4. Jahre, d. J. 606., noch zu weit entfernt, als dass es wahr-

scheinlich wäre, dass Jer. bereits auf dessen Eigenschaft, Erlassjahr zu

sein, reflectirt und angespielt hätte. Im Erlassjahre 610. dagegen war
Necho ohne Zweifel in nördlicher Richtung (2 Kön. 23, 33.) weiter

fortgezogen. Die Katastrophe hatte das Volk nicht gebessert; seine

Sünde erschien daher dem Propheten noch nicht gebüsst; und wohl
möglich, dass jetzt unter der neuen Regierung nach Josia's Tode Hö-

hencultus und dazu gehörige Altäre (V. 3. V. 1.) wieder auftauchten.

Der Prophet würde somit erwarten, was wirklich eintraf: Niederlage

der Aegypter und Wegführung des ihnen nun hotmässigen Juda durch

die nachrückenden Feinde. Allein gegen alles diess sprechen vereint

die grosse Aehnlichkeit der Drohung V. 4. mit 16, 13. 14, 18. 13,

17—19. und die Stelle des Stückes zwischen solchen aus der Zeit

Jechonja's. Es mag, als vor dem nächsten Abschnitte stehend, noch in

die Zeit Jojakims fallen; und 15, 10 f., vielleicht früher treffend, wurde
doch als lyrisches Stück den eigentlichen Orakeln in jenem früheren

Kanon denkbarer Weise nachgeordnet. Wir setzen das Stück in das

J. 602. In diesem Jahre war Jojakim abtrünnig geworden. Eben
dieser Act machte eine künftige Wegführung beinahe zur Gewissheit

(s. Einl. zu Cap. 13.); und zeigte klärlich, dass die Sünde Juda's noch
Ahndung finden werde (V. 1.). Der Abfall selber war eine Wirkung
des göttlichen Zornes (V. 4.). Mit dieser Annahme harmonirt auch die

jetzige und die frühere Stelle des Abschnittes; die Formel Berg im
Felde rückt in die Nähe von 18, 14., die Erwähnung der Schätze V.

3. in die Nähe von 20, 5. (vgl. Einl. zu 22, 13 f.); im Jahre 602.
wirkte endlich das Erlassjahr 603. noch nach, worüber zu Cap. 34.
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die Einl. S. auch die Einl. zu V 5 ff. V. 1. Die erste Versh. be-

sagt, Juda's Sünde sei unauslöschlich (bei Gott) angeschrieben, so dass

sie nicht etwa vergessen werden und straflos bleiben könne. Vgl.

überhaupt Hi. 19, 24. Der Diamantstift ist hier in der bildlichen

Rede nur Steigerung des Eisengriffels; vgl. übr. Plin. H. N. 37, 15.:

cruslae adamantis expetuntur a scalptoribus ferroque includuntur,

nullam non durüiam ex facili cavantes. Gegraben in die Tafel i.

H] Vgl. 2 Cor. 3, 3. Gewöhnlich verbindet man die 1. Versh. mit

dieser 2. und erklärt: also tief wurzle in ihrem Gemüthe die Sünd-

haftigkeit. Allein Worte des Gesetzes wohl können 31, 33. in's Herz

geschrieben werden , nicht aber ein Trieb , ein Hang. Die ohne Ver-

gleich nächste Erklärung ist die von der vollbrachten Sünde, deren Ge-

dächtniss ihrer Seele eingeprägt; sowie auch die erste Versh. offenbar

für sich abschliesst, des Sinnes von Hos. 13, 12. Endlich zeigt das

letzte Versgl. und das erste des 2. V. deutlich, dass von der Sünde,

deren Gedächtniss in ihren Spuren am Altare haftet, die Rede sei.

Von der Sündhaftigkeit könnte man diess erst vermittelt sagen, sofern

sie in der sündigen That, und diese wieder in ihren Spuren erscheine.

Also ist der Sinn : auch verurtheilt sie ihr eigenes Bewusstsein , wenn
auch nicht die Spuren ihrer (ungesetzlichen) Opfer wider sie zeugen

würden. An die Hörner eurer -4.] Die steigende Rede schlägt in An-

rede um, und sinkt aus dieser V. 2. wieder in die 3. Pers. zurück

(vgl. Ps. 49, 19. 20.). An die oberen, emporragenden Ecken des Al-

tares vorn spritzte man das Blut der Opfer (2 Mos. 27, 2. 29, 12.).

Eigentlich sollten , auf dass der Vf. also reden könne , die Altäre sel-

ber noch , und damit die Möglichkeit von Blutspuren vorhanden sein \

und doch hat Josia sie zertrümmert 2 Kön. 23, 12 ff. Es scheint dem
Vf. die Erinnerung daran hinzureichen, dass Juda's Sünde überhaupt

einmal mit solcher Schrift, blutiger, niedergeschrieben worden sei. —
Der 2. Vers exponirt dieses ihr Bewusstsein der Schuld. Gedenken
sie ihrer Kinder, ihrer Altäre] C. B.Mich.: dum recordor, indem er

dieses 1. Versgl. an das 1. von V 1. anknüpft. Jedoch zum Folgen-

den ungefüg , verstösst diese Erklärung auch gegen die Grammatik

;

denn unmöglich kann in ^sts Subj. ein Nomen sein, welches weder im

Satze selbst noch im Vorhergehenden vorkommt. Jarchi und Kimchi:
mit gleicher Liebe, wie ihrer Kinder, gedenken sie ihrer Altäre und
Astarten. Diese Auffassung von "ota hängt mit der bereits abgewiese-

nen der 2. Hälfte von V. 1. zusammen ; und s sollte gemäss dem pa-

rall. Gl. Zeitpartikel sein. Im Uebr. construiren diese Rabbinen rich-

tig. Es muss für den allzu kurzen Satz ein Verb, finit. gesucht wer-
den, das sich nur aus -sw entwickeln lässt; die beiden Accuss. sind

ebenso zusammengerückt wie Jes. 66 , 3. nach dem Parte, mit dem
Art.; vgl. auch Spr. 10, 17., welche Stelle hiernach zu erklären, und
Ps. 92, 8. Hi. 27, 14. Das Versgl. schliesst sich an das letzte von

V. 1. an. Wenn sie ihrer Kinder gedenken, so erinnern sie sich auch

und müssen sich erinnern der Altäre, an deren Hörnern das Blut ih-

rer geopferten Kinder klebt; vgl. übr. 7> 31. Mich. 6, 7. 2 Kön. 21,

3., zu Hos. 12, 12. Ebenso bei einem grünen Baume auf den Höhen,

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 9
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(1. h. wenn sie auf irgend einen solchen stossen , müssen ihnen ihre

Ascherim zu Sinne kommen, welches derartige Bäume waren (s. zu

Mich. 5, 13.). — VV 3. 4. Dafür nun, o Jerusalem, werde ich u.

s. w. Mein Berg im Gefilde) Diese dem Jer. eigene Bezeichnung Je-

rusalems kehrt 18, 14. 21, 13. ähnlich wieder, s. die Erkl. an erste-

rer St. Isa] Sehr viele krit. Zeugen Vs 1

]
, was zu verwerfen; vgl. übr.

20, 5. Deine Höhen hin zur Sühne] eig. zum Sündopfer Sach. 14,

19. 4 Mos. 29, 11. Sie, die im ganzen von der Hauptstadt abhängi-

gen Gebiete zerstreuten Höhen, auf welchen die sündhaften Opfer ge-

bracht worden sind, sollen nun selbst für diese Sünde das Opfer wer-

den, natürlich durch ihre gänzliche Zerstörung , welche das feindliche,

anderen Göltern dienende Volk vornehmen wird ; vgl. Jes. 27 , 9. 4

Mos. 33, 52. Uebr. erinnern die Worte an >^ai?3 Tpi-iia 4 Mos. 21,

29. Und du ziehst ab u. s. w.] S. die Einl. Auch in der Wirklich-

keit folgt diese Handlung auf die V. 3. angegebenen, "pi] eig. und
zwar mit dir Kraft V. 3. werden seine Schätze geplündert. Also

kommen sie davon mit dem nackten Leben , nackt und bloss (Hos. 2,

5.), wie sie gehen und stehen. S. zu a 41, 15. 1 Mos. 32, 11., zu

; Am. 4, 10. — V. 4. in der 2. Hälfte giebt der Text an, wer Gottes

Zorn entflammt habe, und in welchem Maasse! 15, 14. wird nur ge-

sagt, wosin er sich richte, was aber aus dem Vorhergehenden bereits

erhellt.

V. 5—18.

Das Gott vertrauen, wie es sich an Verächtern und an
den Gläubigen rechtfertigt. Bitte, es zu recht-

f e rtigen.

Wer auf Menschen statt auf Gott vertraut, Dem wird ein unseli-

ges Loos VV. 5. 6. Dagegen wird, wer auf Jahve vertraut, beseligt

durch Jahve, den Herzenskündiger V. 7— 10. Das Glück des Sünders
ist unbeständig; vor der Zeit wird er weggerafft V. 11— 13. Seinem
Seher, der sein sieh berühmt und seine Pflicht vor Gott gethan hat,

wolle Jahve beistehen; wolle die Feinde, welche wegen nicht einge-

troffener Weissagung ihn höhnen, zu Schanden machen und bestrafen
V. 14—18.

Während der Schluss des Abschnittes mit dem nächstfolgenden
Or. offenbar nichts zu schaffen hat, könnte er durch seinen Eingang
möglicher Weise mit dem vorigen zusammenhängen. Jedoch scheint
der Vf. bis V. 13. von einem Einzelnen nach seinem Sonderverhält-
nisse zu sprechen, und nicht, sofern er ein Volksindividuum repräsen-
tirt. Zusammengehörig sind kraft ihrer Gegensätzlichkeit die beiden
ersten Strophen VV. 5. 6. und V. 7—10. Dann aber muss auch die

dritte, V. 11 13., noch hinzugezogen werden; denn der Sünder V.

11. ist V. 13. ein von Jahve Abgefallener (vgl. V. 5.J; und weggerafft
wird er V. 11. durch den in's Herz sehenden Vergelter V. 10. Zu
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Grunde liegt V. 11— 13. der Gedanke in den VV- 5. 6.; und nur in

sofern ist ein wirklicher Fortschritt gegeben, als das conträre Gegen-

theil, das Vertrauen auf Menschen, hier wegfällt. Schliesslich darf jetzt

aber auch die letzte Strophe nicht von den drei vorhergehenden ge-

trennt werden. Durch sein Gebet spricht der Vf. hier s,ein Vertrauen

auf Jahve (V. 7.) aus, und motivirt, dass er zu ihm betet, V. 14. da-

mit dass er, Jahve, es sei, dessen er sich herühme (vgl. 9, 22. 23.).

Er beruft sich V. 16. darauf, dass Jahve seine Gesinnung kenne (vgl.

V. 9.); und V. 18. fleht er, es möge Gott über die Feinde seines Die-

ners dasjenige Schicksal verhängen, welches überhaupt die Gott Ent-

fremdeten zu treffen pflegt (vgl. V. 13.).

Gewöhnlich setzt man dieses Or. in die Periode Jojakims, auf

dessen Geiz und Ungerechtigkeit (22, 13. 17.) hier der 11. Vers hin-

weise (J. D. Mich., Rosenm.); und Knobel (Proph. II, 272.) meint,

auch die VV. 5. 6. seien von diesem Könige , der auf Aegypten statt

auf Jahve vertraute, vielleicht zu verstehen. Ohne Zweifel ist die Be-

ziehung des 11. V auf Jojakim sehr annehmlich; nur ist er desshalb

nicht eine Censur des noch Lebenden. Jojakim starb in seinem 36.

Lebensjahre (2 Kön. 23, 36.), also wirklich in der Hälfte seiner Tage;

und wir werden die betreffende Stelle nicht für eine Weissagung an-

zusehn haben, sondern als Anerkennung einer allgemeinen Regel hin-

ter der einzelnen Thatsache, durch die sie sich bewahrheitete. Und
in der That spricht aus den Worten jenes erhöhte Gefühl und jene Zu-

versicht, mit der wir am Grabe, des mächtigen Sünders, welchen Gott

richtete, anbetend stehen, unserer Uebereinstimmung mit Gott uns ge-

tröstend in gedämpfter Freude.

Setzen wir demzufolge das Stück in die Zeit unmittelbar nach Jo-

jakims Tode, so fällt ein erwünschtes Licht auch auf V. 15., welcher

das supponirte Datum bestätigt. Das dort erwähnte WortJahve's liesse

sich einmal von der Stelle 22, 18. 19. erklären, wo der Prophet dem
Könige, der seitdem in Frieden starb und begraben wurde, ein schimpf-

liches Ende ohne Trauer und ISeerdigung (vgl. 16, 4. 6.) geweissagt

hat. Natürlich diess eine Frucht des bösen Tages V. 15., welcher
nicht eintraf und nicht eintrifft. Allein jenes Or. möchte kaum öffent-

lich geworden sein; und warum in der Ferne suchen, was in der Nähe
liegt? Das Wort, dessen Erfüllung säumt V. 15., ist die Weissagung
VV 3. 4. Die Strafe ist eine zögernde V 1. und V. 15. Dort be-

ruhigt sich der Seher über den Aufschub; VV. 3. 4. aber kündigt ei

sie ausdrücklich an; und nun verlangt ihn V. 14 f. nach ihrer Ver-

wirklichung. Es erhellt aus V. 1 5., dass seit dem Ergehen des Droh-
wortes schon eine geraume Frist verstrichen war; bei Annahme unse-
res Datums sind seitdem wenigstens zwei Jahre abgelaufen. Schliess-

lich ist nun auch die Frage, ob das Stück durch seinen Anfang noch
mit V. 1—4. zusammenhänge, dahin entschieden, dass ein engerer, ge-

wollter Zusammenhang nicht existirl.

VV. 5. 6. Die Eingangsformel: so hat gesprochen J., fehlt in

LXX. Und Fleisch zu seinem Arme macht] Vgl. Jes. 31, 3., und für

»"» Helfer Jes. 9, 19. Die Sentenz ist ganz allgemein gehalten und

9*
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erheischt durchaus keine Deutung von „Israels Vertrauen auf Aegypten

und Assyrien" {Kimchi). Wurde sie, wie nach V. 13. wahrscheinlich,

durch den frühen Tod Jojalrims veranlasst, so möchte dessen Vertrauen

auf menschliche Hülfe als ein solches auf die Kunst der Aerzte zu

denken sein (2 Chr. 16, 12.). -»*>:»] Der Gegensatz V. 8. scheint

liier den Namen eines Baumes zu erheischen; und so bieten die LXX

rj ayQioiivQiKrj , Symm. £,vlov anaoTtov
,

das Targ. «i^aia»
, und die

Vulg. myrice; aber wie Hieron. ausdrücklich angiebt, mit der Aus-

sprache Aroer, welches er Jes. 17,2. myrice übersetzt hat. Noch ein-

mal, Ps. 102, 18., vorkommend, bedeutet isi» daselbst sicher nichts

Baum- oder Strauchartiges; und das könnte geneigt machen, mit Hie-

ron, hier is^s auszusprechen. Allein die folgenden Versgll. sollen of-

fenbar (s. V. 8.) die Vergleichung erörtern ; und da passen Prädicate

wie !-ik^ und "]iv nicht zu einem Baume. *vy_ haben hier und Ps.

102, 18. die Punctierer; an beiden Stellen verlangt das Wort

übereinstimmende Erklärung. Eine Verbindung mittelst des Zusatzes

na^ya stellt sich her, wenn wir erwägen, dass jener Psalm nach der

Flucht Jonathans in die Wüste Tekoa's gedichtet ist (s. meine Pss.

11, 273.); und nun ist auch Zusammenhang beider mit 48, 6. gege-

ben, wo gleichfalls von Flucht die Bede, und ^yiiya den Zusatz -an»?

trägt, synonym mit ransa hier (s. daselbst die Erkl.). Bezeichnet wird

mit dem Wort jedenfalls ein in die Wüste Geflohener oder Vertriebe-

ner, aber als ein ins Unglück Gekommener, als verkommen oder hin-

fällig (zu Ps. 102, 18.), indem in» sich von .jjö ableitet (zu 51,

58.). am] Kimchi: "im», weil er den ij>ij> für ein Gewächs hält; al-

lein vgl. vielmehr Hi. 30, 26. awn sVi] schwerlich: und welches du

nicht bewohnen sollst; sondern vgl. V. 25. Das Neutr. Qal, erst von

Städten, dann auch von Ländern gebraucht, tritt an die Stelle des Niph.

— VV. 7. 8. Sie stehen antithetisch, Vers 7. dem 5., Vers 8. dem

6. gegenüber. Zu V. 7. vgl. Ps. 40, 5. Für ifitaa» mit — , wie

Hi. 8, 14., lesen Manche moas, wie Hi. 18, 14. Ps.' 40, 5. beim —
geschrieben steht; vgl. auch 48 , 13. — Der Parall. ist identischer;

der Vf. wird geschwätzig. War er V. 6. beredt, so ist er V. 8., sich

selber steigernd, fast unerschöpflich. — Vgl. Ps. 1, 3. ^ai'] kein ur-

sprüngliches Parte. Puhal, und daher wie imö mit — punetiert. Aus

Dan. 8, 2. 3. 6. lässt sich nichts erschliessen. sr] Wäre dieses K'tib

nur K-i- zu punetieren, so müsste, da der Jussiv zu V», nicht zu *6

sich fügt, das Q'ri ns^ vorgezogen werden; allein mit Becht verste-

hen LXX, Vulg. Syr s^, wie gleichfalls richtig LXX 1 Kön. 19 , 3.

Chireq nach • war nicht nothwendig plene zu schreiben (26, 21. 1

Sam. 28, 5.); der Sinn ist passend (Spr. 31, 21.); und es resultirt

so ein gewiss gewollter Gegensatz zu ris-n V. 6. (vgl. zu Sach. 9, 5.).

Wenn Hitze kommt] rosm nw (s. zu 5, 24.) oder r»n an Hi. 6, 17.,

welches blosse Bäche, nicht Ströme, versiegen macht. — Zu 12, 2.

— VV. 9. 10. Indessen, wirft sich der Vf. selbst ein, solches Ver-

trauen ist eine innere Thatsaehe des Herzens ; und wer sieht in das

Herz, um das Vertrauen zu belohnen, und seinen Mangel zu bestrafen?
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Antwort : ein Mensch nicht, wohl aber Jahve. — Hieron.: pravum, est

cor omnium et inscrutabile : quis cognoscet illudl Allein, wenn wir

^2» auch richtig durch über Alles wiedergeben , so wird doch noch

immer so allgemein über das menschliche Herz abgesprochen, wie man

nach dem Vorangehenden, wo auch Rechtschaffene in Aussicht genom-

men werden, kaum erwarten darf. Man könnte denken, apa> sei fal-

ias; das Herz täusche denjenigen, der es untersuchen will. Jedoch

das ist, wie jenes pravum, eine unbewiesene Bedeutung, die mit der

falschen von »las zusammenhienge. Näml. »ias krank (vgl. 1 Kön. 8,

39.), krankhaft, schwer heilbar, könnte desperabile («sia?), wie Hie-

ron, erklärt, nur dann etwa bedeuten, wenn statt vom Erkennen, vom

Heilen desselben die Rede wäre. Zu lay-r* ^ nun aber, = so dass

nicht einer es erkennt , steht tiüss ausser Verbindung. Die LXX : ßa-

&iice
tf

xagSla mtou nävta »tat av&Qvmog ißri, xaltlg yvaöerai ctv-

wv; (vgl. Jud. 8, 14.), lasen |?»s und sm «iw; und diesen beiden

Lesarten, nicht nur (wie J. D. Mich.) der ersteren, geben wir unbe-

denklich den Vorzug, in Erwägung des Zusammenhanges zugleich die

Stellen Ps. 64, 7. Spr. 25, 3. und Pred. 7, 24., wo ss» = y-i* hier

(vgl. Jer. 10, 18. mit 16, 21.), vergleichend. p»y konnte in apy ent-

arten, gleichwie aus \jur (Silv. de Sacy zu Abdoll. p. 544.) jiuÄfc

und 1 Sam. 9, 26. aus assci der LXX iss»ii geworden ist. Was fer-

ner »las angeht, so fand Hieron. dieses Wort mit vier Zeichen, wie
manche Codd. es auch hier schreiben, noch vor: „quatuor literis scri-

bitur, Aleph et Nun et Vav et Sin." Dieses Vav ist für «Sias not-
wendig, während auch »as nur hier also geschrieben stände; und Hie-
ron, sprach hier eben so unrichtig „Anus," als Jes. 17, 11. Aq. und
Theodot. Enos. Schliesslich scheint die eigenthümliche Constr. »iasi

sin, missverstanden auch von den LXX, die falsche Lesung herbeige-
führt zu haben. Uebersetze: und ein Mensch er — wer kann u. s.

w., d. h. und wer, der ein schwacher Mensch ist, kann u. s. w. sin
tritt dergestalt und in verschiedenen Wendungen an die Stelle von
'»s; vgl. 1 Kön. 11, 14. 14, 2. Nah. 2, 12. Jer. 5, 15. Hi. 32, 8.
und Pred. 6, 10., wo und es ist bekannt, dass — er ein Mensch— so kann er nicht u. s. w. übersetzt werden muss. — nnVi] Die
Cop. befremdet (vgl. 32, 19.). Man könnte glauben, es habe nach 11,
20. ein Abschreiber aVj erwartet: was, da aV schon genannt worden,
wohl möglich

;
und i sei davon her stehen gehlieben. Allein s. 2 Mos!

32, 29., zu 19, 12. — V. 11— 13. Der im 10. V. ausgesprochene Satz
von der Vergeltung wird V 11. an dem besonderen Falle aufgezeigt, dass
sich Einer, anstatt auf Gott, vielmehr auf seine Bosheit und seinen Reich-
thum gestützt hatte (vgl. Ps. 52, 9). Ein Rephuhn, das Eier häuft,
die es nicht gelegt] s^j? der Rufer ist das Röphuhn, d. i. Rufhuhn,
dasselbe noch jetzt zahlreich im Stammgebiete Juda's (vgl. Robins. Pal.
I, 361.). Ueber das Naturhistorische s. Winer Realwb. Eig. : welches
aufhäuft, und doch nicht gelegt hat. ian (näml. ö-^a, von welchen

man auch -\V sagt), eig. = t^^ (vgl. auch Jes. 34, 15.), ist viel-
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leicht nur der Gleichstellung mit -iV* wegen ^ punctiert (vgl. übr. 1

Sam. 7, 17. 3 Mos. 5, 18.). Jarchi hält es für ein Adj., der Syr.

eben es für das Nomen Rephuhn; in den LXX fand schon Hieron.

vor 7tsQÖLi- Gvvt'iyayEv ein icpmvTjße ; und ist dieses EcpmvnöE auch spä-

terer Zusatz, so geht doch aus dem Allen Unsicherheit der Ueherliefe-

rung, wenigstens für die spätere Zeit, hervor. Wer sich bereichert

nicht auf ehrlichem Weg'] Das Subj. zum vorausgeschickten Präd. vgl.

z. B. Spr. 28, 15. Der ungefähre Sinn wie Matih. 25, 24. In der

Hälfte seines Lebens muss er ihn lassen] näml. dieser Reiche seinen

Reichthum (vgl. Ps. 49, 11.). — Ps. 102, 25. — Da in der 2. Versh.

offenbar die Vergleichung gerechtfertigt werden soll, so erscheint inso-

fern die Sache umgedreht, als die ausgebrüteten fremden Jungen viel-

mehr die falsche Mutter verlassen ; s. Targ., Hieron. und Kimchi z.

d. St., ähnliche Umkehrung Matth. 11 , 16. Indess wenn er von sei-

nem Gelde sich trennt, so trennt sich dieses auch von ihm. Und bei

seinem Letzten wird er ein Schelm] Er war diess vorher als „Eier

stehlendes Rephuhn ;" allein jetzt wird er es nach dem öffentlichen

Urtheil, das sich bei seinem Tode Luft macht. rrw im Targ., als

stände iV k?^; s. auch 1 Kön. 1,21. Im Leben hiess er anders (Jes.

32, 5.) ; aber nachdem Gott ihn durch frühen Tod gerichtet hat, wird
seine Hütte verwünscht Hi. 5, 3. rpins] Vgl. Spr. 5, 11. 4 Mos. 23,

10. hu] Die Grundbedeutung (vgl. r&a;) hat sich ebenso abgewandelt
wie die des deutschen „Schelm," welches ursprünglich Aas

, Luder,

bezeichnete. — Durch Jojakims Tod war die Heiligkeit und Erhaben-

heit Gottes, der sein nicht spotten lässt (vgl. auch Jes. 5, 16.), dem
Seher so recht zum Bewusstsein gebracht worden ; und dieses ßewusst-

sein spricht er hier aus. Ein Stuhl der Ehre, Hoheit über frühere
u. s. w.] S. 14, 21. Matth. 25, 31. Jes. 22, 23. Er ist ein solcher

durch Den , der darauf thront. •p»xitt denke man nicht als = bSi&ö

yittisin, so dass auf die geringere Erhabenheit Silo's gedeutet wäre (7,

12. vgl. auch Hagg. 2, 9.). Vielmehr die in neuerer Zeit gefährdete

Majestät des Particulargottes Jahve hatte durch jeneil Act der Gerech-
tigkeit der universelle Gott glänzender wiederhergestellt und vindicirt;

gern sagt Jer. sich selbst Solches und giebt sich derti Eindrucke hin.— Vgl. 14, 8. ^ic] Nachdem aus der 3. in die 2. Pers. überge-
gangen worden, hat das Umschlagen in die erste hier etwas Hartes.

Die Verss. drücken dieses Suff, der 1. Pers. desshalb nicht aus; und
vielleicht ist das K'tib eine Spur, dass aus dem gleichen Grunde sich

eine Lesart üiütj; geltend machen wollte. Allein eine Cop., welche der
Syr. ausdrückt, ist erforderlich; und mit dem Q'ri bieten viele Codd.
"^öj; s. zu Sach. 5, 6., zu 2, 21. ^o wie z. B. ^|? Ps . 18, 40.
In den Staub geschrieben] ihre Namen statt in den Felsen (Hi. 19,

24.), in den Erdboden, das lockere Erdreich, in welchem sich die Schrift-
züge bald wieder verwischt haben, so dass ihr Andenken in Israel er-

lischt. Den Born l. W] S. zu 2, 13.
V. 14^-18. Gebet um Rechtfertigung. — VV. 14. 15. Die Con-

cinnität will, dass in V 15. die Angabe desjenigen Uebels liege, von
welchem der Prophet V. 14. geheilt werden will. Es ist die °Nichter-
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füllung seines Orakels, dessen Inhalt V. 16. angedeutet wird. Heile

mich, dass ich werde heil] Die Wendung wie 11, 18. Denn du bist

mein Ruhm] Vgl. Ps. 71, 6. Ich berühme mich deiner als meines

Gottes (s. 50 , 38.). — V. 1 6. rechtfertigt der Seher den Wunsch,

dass seine Weissagung eintreffen möge. Ich habe nicht weggedrängt,

mich nicht zu halten hinter dir] In "pN liegt der Begriff des Eigenwillens,

des eigenen Antrieb Gebens nach irgend einer Richtung. „Ich strebte

nicht hinweg, so dass ich nicht wäre weidend u. s. w." "f-f.n passt

nicht zur gewöhnlichen Auffassung von nsi als der Handlung des Hir-

ten, sondern führt darauf, dass vielmehr Jahve der Hirt, Führer, Jer.

;iber etwa das Lamm sei Ps. 23, 1. Hinter ihm willig herwandelnd

(vgl. 1 Sam. 7, 2. 4 Mos. 14, 24.), Hess er sich von Jahve speisen

(vgl. Spr. 10, 21.) mit Worten der Wahrheit, mit Offenbarung 15, 16.

Den unheilvollen Tag haV ich nicht ersehnt] Unheil weissagend, hab'

ich nicht etwa statt deiner Offenbarung den Wunsch meines Herzens

verkündigt; wie man nun, da der Schein wider mich spricht, mir vor-

wirft. Was hervorgieng aus meinen Lippen, lag stets offen vor dir]

Diess die Begründung von du weisst es. Zu nss vgl. Spr. 5, 21. —
VV. 17. 18. Die Aussagen V. 16. motivieren hinreichend die Bitte hier,

dass Gott nicht durch das Ausbleiben der Erfüllung ihn in Bestürzung

setzen, und mit Schande bestehen lassen wolle. — Vgl. I, 17. mnn]
Mit — punctiert (vgl. 2 Sam. 13, 12. Ew. § 224 c). nns *<wn] du,

zu dem ich vielmehr in Fällen des Schrecknisses meine Zuflucht nehme.
— Vgl. Ps. 25, 2. 3. 31, 18. *oan] Mit Recht sehen Verss. und
Punct. hier nicht den 1. Mod. Eine Imperativform «w in Jer.'s Zeit

ist nun freilich nicht wohl anzunehmen; und eher liesse sich denken,
er habe — der Tonsylbe hier wie Klagl. 5, 1. 44, 25. (s. zu 3, 15.)
mit ' angedeutet. Vielleicht aber ist die Form eig. Inf. constr. fürn^ an der Stelle des absol. im befehlenden Sinn (vgl. 2 Kön. 13,
19.). — rwa, wie Kimchi anmerkt, mit — punctiert, ist Appos. (1
Mos. 43, 12.), des Nachdruckes halber wie 1 Mos. 43, 15. voranste-
hend, im Sinne von w. Die Punct. dachte also, wohl mit Recht, nicht
an verdoppeltes yna» (vgl. 16, 18.). Aber auch Kimchi 's Erklärung:
o-a« ras -pia» imt yrsa (vgl. 4, 20.) ist in den Worten nicht be-
gründet; sondern nva steht desshalb, weil der über sie zu verhängende
Tag des Unheiles selbst schon ein 'p-oia ist. Also : und mit noch an-
derem Riss zerreisse sie.

V. 19—27.

Ermahnung, den Sabbat heilig zu halten.

Dieses Or. ist den beiden folgenden durch die Art, wie es ein-

geführt wird, ähnlich. C. 19, 1. sind die Eingangsworte von vorn
herein die gleichen; und 18,2. muss der Prophet, um Offenbarung zu
empfangen, erst einen besonderen Standort einnehmen; wie hier, um
solche zu ertheilen. Ferner schliesst sich Cap. 19. eng an das 18.
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an. Hier ist Juda der Lehm in der Hand des Töpfers, dort ein Ge-

fäss aus des Töpfers Hand. Erwägen wir ferner, dass 21,11—22,9.

das noch zu Cap. 19. gehörige Stück 20, 1—6. fortgesetzt wird, so

ist die Verbindung aller dieser Abschnitte mit dem unseren hergestellt;

denn die Uebereinstimmung von 17, 20. mit 22, 2., von 17, 25. mit

22, 4. springt in die Augen; und unser Abschnitt scheint schon dess-

halb an richtiger Stelle zu stehen, weil nun ein Fortschritt gegeben

ist von der Alternative hier zu Ergreifung des einen Theiles abseiten

des Volkes Cap. 18., und demgemäss auch Cap. 19. auf Seiten Jahve's.

Hier noch sind die Wagschalen im Gleichgewicht. Cap. 18. sinkt die

eine; Jahve sinnt Unheil V 11.; und das Volk soll seinen Zorn ver-

söhnen. Allein die Ermahnung ist fruchtlos; und also kündigt C. 19.

der Prophet, mit den stärksten Farben es schildernd, ihnen das Ver-

derben an. Trifft nun endlich Cap. 18. in die Periode Jechonja's,

dann auch unser Abschnitt, nur seiner Stelle gemäss um Einiges früher

(vgl. auch die Einl. zu Cap. 18.), eben dahin; und etwas später, als

der vor., welcher der nächsten Folgezeit nach Jojakims Tode angehört.

Im Uebr. s. noch zu V. 19.

VV. 19. 20. Befehl an den Propheten, dessen Befolgung nicht

ausdrücklich angegeben, sondern als sich von selbst verstehend voraus-

gesetzt wird. Tritt unter das Thor des gemeinen Mannes] Vgl. 26,

23. Mit dieser Stelle übereinstimmend, verlangt das Q'ri den Art., der

jedoch eben so wohl wie in dem synon. ö^-na i*«j Höh. L. 7, 5.

wegbleiben durfte. Die LXX: ev Teeig TtvXaig vlcöv kctov 6ov. Doch

wird "^S» durch "^ap 26, 23. nicht gerechtfertigt: und vernünftiger

Weise wird dem Jer., da er für einmal nur zu Einem Thore treten kann,

dasjenige, wohin er zuerst gehen soll, ausdrücklich namhaft gemacht,

und ihm dergestalt ein bestimmter Befehl gegeben. Auch steht zu be-

zweifeln, dass mehrere unter den Thoren diesen Namen führten, und

dass durch mehrere die Könige aus- und einzugehn pflegten, oyn ^a

sind "t-jjf; das Thor ist ein solches, wo sich das Volk drängt, und

bei welchem nothwendig ein airn zu denken. Es könnte somit das

Wasser- oder auch das Ephraimsthor sein (Neh. 8, 16. 1. 3.); da aber

durch dasselbe zugleich die Könige ein- und ausgehen, so halten wir es

besser für das Thor, bei welchem Hiskia 2 Chr. 32, 6. die Hauptleute zu

sich kommen lässt: für das Mittelthor (s. 39, 3., zu Jes. 38, 5. meinen

Comm.), welches sich von allen anderen Stadtthoren dadurch unterschied,

dass es nicht der Ringmauer angehörte und daher, wie es hier heraus-

gehoben wird, so auch 2 Chr. a. a. 0. das Stadtthor vorzugsweise ge-

nannt werden konnte. Die Könige Judas] Was aus dieser Stelle und aus

13, 13. nicht erhellt, das geht deutlich aus V. 20. (vgl. 19, 3.) her-

vor, dass nämlich Könige Juda's in der Mehrzahl als jetzt neben ein-

ander existirend gedacht werden (25,18.). Es folgt aber hieraus nicht,

dass der syr. (I*U*o ln\^ Barhebr. p. 222. 397.) und latein. Sprach-

gebrauch (vgl. Horat. Senn. I, 2, 86. II, 2, 45.) auch für das Hebr.

gelte; und die Stellen 1 Sam. 21, 12. 2 Sam. 24, 23. sind verdor-
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bener Lesart. Vielmehr führt der Umstand, dass Jes. 20, 1. des Kö-

niges Sanherib Bruder König heisst, und 2 Chr. 32, 4. demgemäss

., Könige Assurs" erwähnt werden, auf das Richtige. Es sind die

Mitglieder der königlichen Familie, das Haus Davids 21, 12., von denen

des jetzigen Königes Oheim, Mattanja, mit Namen bekannt ist; die aL

lerdings, träfe das Or. z. B. in die letzte Zeit Josia's, vielmehr die Kö-

nigssöhne heissen würden (vgl. zu Zeph. 1, 8., zu 22, IL). — Graf

freilich meint nach Neumann, der Zuruf höret ergehe auch an Solche,

die noch nicht geboren sind. — V. 20. -oto^s] fehlt in LXX. — V
21—23. Die Ermahnung selbst. — Vgl. zu Mal. 2, 15. Dass ihr

sie brächtet unter die Thore /.] Die beiden Modi können mit Vav rel.

auch an einen verneinenden Satz, z. B. der erste an ein Verbot, an-

knüpfen, aussprechend, welche Folge die verneinte Handlung im Falle

des Gegentheils hätte (vgl. 22, 10. 3. Mos. 19, 12. 5 Mos. 7, 26. Jes.

28, 28., zu Spr. 23, 2.), oder gehabt hätte (s. zu 20, 17.). So Hi. 22, 30.

selbst an ein Nomen mit Negation. — Nicht: hereinbrächtet durch die

Thore; sondern unter irgend Last, die sie nicht aufladen und herbringen

sollen, werden nach Neh. 13, 19. am wahrscheinlichsten Marktwaaren

verstanden, welche sie am Sabbat feil bieten wollten, und zwar an den

Thoren, wo der Markt. Am Sabbat giengen die T ute ihren gewöhnli-

chen Geschäften nicht nach und hatten Zeit, Käufe abzuschliessen ; der

Verkäufer seinerseits konnte sich zu seiner Waare in Ruhe setzen.

Allein das Hertragen, das Heraus- und Herbeischaffen war Arbeit, war
Entweihung des Sabbates. Vgl. übr. 2 Mos. 20, 8. 31, 15. 5 Mos.

5, 14. — V. 23. Die Notiz, dass die Väter nicht gehorcht, ohne An-
gabe der ihnen dafür gewordenen Strafe, ist müssig, ja sogar zweck-
widrig, und läuft in diesem Puncte der Wahrheit vermuthlich zuwider.
Die Sabbatfeier, eine Sache äusserer Werkheiligkeit und zugleich, wie
kein anderes Gebot, für hochheilig angesehen (daher schon 1 Mos.
Cap. I.), galt vordem immer und überall in Israel (vgl. 1 Sam. 20, 19.
Am. 8, 5. Jes. 1, 13.). Zugleich gebricht dem Verse alle Originalität.
Von vorn herein kehrt in ihm 7, 24. wieder, oder auch Vers 26. da-
selbst, aus welchem er sich fortsetzt (vgl. ferner etwa 19, 15. 7, 28.),
und aus welchem die LXX, als wenn hier, wie dort, von den Söhnen
die Rede wäre, ihr vtcsq Toiig nuts^ccg ctvrävl herüber genommen
haben (vgl. zu 18, 4.). Im hebr. Texte seinerseits verräth sich der
Interpolator vielleicht durch die Schreibung s»i». Die Form ist durch-
aus ein Inf. wie wip

(vg l. auch V. 24. zweimal), kein Part, »bW, und
ist also statt ns» geschrieben. Der Vokal i nimmt auch 2, 25. 8 6
Rieht. 21, 23. Ps. 14, 4. 78, 69. 2 Kö. 11, 2. Ez. 37, 23. Hi. 26,
12. die unechte Stelle ein. Zwar scheint Jer. bisweilen gegen die
Regel (s. 33, 8., aber auch die Anm.) plene zu schreiben; allein sogar
den Absol. V. 24., und noch mehr diesen Constr. schreibt er, wie
auch sonst geschieht, »»«> 18, 10. 25, 4. 42, 13. 5 Mos. 17, 12. u. ö.;
und nun hat der Interpolator entweder wie 27,1. seine eigene Schrei-
bung befolgt, oder (da i doch nicht an seiner Stelle steht) 19, 15.,
wo yiBo (vgl. ll, io.)

}
War sein Original, von welchem sich durch»w unser Vers als fremdartiges Product unterscheidet — V. 24—26.
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Die Belohnung, welche, des Gehorsams harrt, na] Das Q'ri richtig Sa;

allein vielleicht sollte auch das K'tib so gesprochen werden ; vgl. z. B.

2, 3. 22, 18. 1 Mos. 49, 14. (nna*). inati Ruhe für Ruhelag wan-

delt mit dem Begriffe auch sein Geschlecht ab 2 Mos. 31, 14. Hier

dgg., wo oi"1 dabei steht, bedeutet es Ruhe; und unser Suff, muss auf

das Masc. oi"1 zurückgehn. Biiffli] Wie das folgende sie und ihre Für-

sten zeigt, sind die Apposs. nicht also zu vcrtheilen, dass das Sitzen

auf dem Throne den Königen, das Einherfahren mit Wagen und Bos-

sen den nii» zukäme. Sie gehören vielmehr sämmtlich zu ö^aVta (22,

4.), und b^iüi ist untergeordnet (Neh. 5, 14. Est. 4, 16.), oder wahr-

scheinlicher unecht; s. übr. Pred. 10, 7 Jes. 2, 7. — Die Eintheilung

des Landes wesentlich die gleiche auch 32, 44. — „So werden ewig-

lich aus allen Theilen des Landes Opferer mit Opfern kommen, und

zwar z. B. um Lobopfer für empfangene Wohlthaten darzubringen."

Wie z. B. 7, 21. 6, 20. nVw und rot, so sind 41, 5. auch nrn» und

rrnais verbunden. Es werden also nicht, wie Jos. 22, 29. drei, so

hier vier Wörter einfach zusammengereiht, sondern dieselben je zu zwei

zusammengefasst. so dass l vor nn:s die beiden Gruppen verknüpft, und

"aii passend "an gelesen würde. Die LXX: — Kai &vöLag xctl &v-

fiiäficcra aal fiaväa — wie für [lavvct schon Hieron. verbessern musste

— xal lißccvov. Das Lästige der Viertheiligkeit scheinen sie gleich-

falls gefühlt zu haben; denn hinter övölcu kann &v{iict{ictTct nur rirus

und "sia^ zusammenfassen wollen: welche beiden Wörter somit dop-

pelt übersetzt sind, b-k-oö] Vgl. z. B. 41, 5. Am. 4, 4. Es ist nicht

ö^jsö, sondern : von aussen herein in die Stadt, zum Tempel bringend.

Den Weihrauch für das regelmässige öffentliche Bauchopfer bezog man

(6, 20.) aus Arabien; Privatpersonen scheinen für ihre Opfer sich

einheimischen verschafft zu haben 41, 5. vgl. Hob. L. 4, 6. 14. n-nn]

Wie Ps. 56, 13. für "fn rot 3 Mos. 22, 29. 7^ 12. Die Verbindung

im Stat. constr. wurde vorher, wo mehrere abhängige Wörter, nicht

beliebt. — V 27. Strafe des Ungehorsams. Vgl. 21, 14. Klagl. 4, 11.

Hos. 8, 14. — 7, 20.

Cap. XVIII, 1—23.

Bedrohung des undankbaren Volkes mit Strafe vom All-

mächligen.
Verwünschung der Feinde des Sehers, ihres

Fürsprechers.

Auf Jahve's Geheiss geht Jer. zum Töpfer und sieht zu, wie die-

ser Gefässe formt und umformt. Wie der Töpfer über den Thon,

spricht Jahve, so habe ich über Israel Gewalt V. 1—6. Er droht

einem Volke Verderben, und nimmt es auf dessen Besserung hin zu-

rück; er verheisst einem solchen Heil, und macht es auf dessen Ver-

schlimmerung hin rückgängig V 7— 10. Drum soll der Seher das

Volk, da Jahve ihm Verderben sinnt, zur Besserung aufrufen; aber es
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wird vergeblich sein VV. 11. 12. Oh des unerhörten, unveranlassten

Frevels, da sich das Volk wieder zu den alten Sünden wendet, wird

Gott dasselbe also dem Untergange Preis geben V. 13—17.

Wegen der Unwahrscheinlichkeit des Verkündeten geben die Leute

dem Seher kein Gehör, sondern feinden ihn an ; und wider sie, die

ihren Fürsprecher undankbar verfolgen, fleht Jener zu Gott V 18

—

20. Schwert, Hunger und Pest soll sie mit Weib und Kind aufrei-

ben, da sie, wie Jahve wohl weiss, dem Seher nach dem Leben trach-

ten: was Gott ihnen nicht vergeben möge V. 21—23.

Gemäss dem in der Einl. zum vorigen Abschnitte Gesagten fällt

dieses Cap. um Einiges später. Daraas , dass seither die Dinge eine

bedrohlichere Gestalt angenommen , erklärt sich sowohl die drohende
Haltung des Propheten, als auch V 15. der Abfall zum Götzendienste.

Auf solchen findet sich 17, 19 ff. noch keine Hindeutung; und er wird
V. 15. als ein Rückfall zu früherer Sünde, d. i. als etwas Neues, be-

zeichnet; nämlich jetzt, wo Gefahr heranzieht, sucht man wieder wie
7, 18. auch andere Götter ausser Jahve sich gnädig zu machen. Die
Annahme, dass das Or. in Jechonja's Zeit gehöre, stützt sich auf den
Zusammenhang, welchen zwischen ihm und dem 23. Cap. der 35.
Psalm herstellt. Der 20. Vers hier bildet für Ps. 35, 12—14. den
Commentar. Dass der Psalmist daselbst eben nicht für Freunde und
Verwandte auf das Tiefste trauert und betet, das giebt uns einen hin-
reichenden Fingerzeig, an politisches Siechthum (V. 13.) des Volkes
(V. 15.) zu denken

, für welches der Dichter Fürbitte eingelegt hat
(vgl Jer. 7, 16. 32, 16., zu Ps. 35. S. 191 ff.). Die Abfassung jenes
Psalmes durch Jer. ist Pss. a. a. 0. nachgewiesen worden; ihn ge-
rade in diese Epoche anzusetzen, darin, bestärkt uns das seltene a^
Ps. 35 1. und hier V. 19., und das Zutreffen der gleichen Bilder
von Grube und Netz Ps. 35, 7. 8. Jer. 18, 20. 22. Wenn nun fer-
ner das 19. Cap. mit dem unseren, und mit jenem auf das Engste 20
1-6. zusammenhängt, wo Jer. gefangen gesetzt wird: so erklärt sich
semerseits Ps. 35 15. 16. (vgl. V. 21.) genügend nur als Schilderung
vom Betragendes Pöbels, der einen Gefangenen verhöhnt. C. 22. wird
Jechouja genannt; und ein lyrisches Stück daselbst fällt bereits in die
Katastrophe des Endes selber. So aber stellt sich mit dem 23. Cap
das der Periode Jechonja's sicher angehört, die Verbindung her; undher nun steht V 12 eine längere Formel, welche sich s'ehr ähnlich
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habe (vgl. 32 , 8.). Oder aber von der den Hebräern so geläufigen

fjes. 45, 9. 29, 16. u. ö.) Vergleichung der Menschen mit Töpfen er-

füllt, ging er dahin, um auf den Grund derselben eine Offenbarung zu

erzielen ; und an der Anschauung V. 4. reifte ihm die Idee des 6. V
Und gehe hinab] Die Wohnung des Töpfers ist also niedriger zu den-

ken, als der Standort des Propheten, welcher vielleicht gerade der Tem-

pel selbst war. lrrani] könnte Fehler des Gehöres sein statt des Q'ri

not nsm. Die spanischen Bß. haben hier jedoch kein Q'ri ; und ia«

(4 Mos. 23, 17.) ist erst aus man entstanden. Auf der Töpferscheibe]

Dem Worte a^aax, welches nur 2 Mos. 1 , 16. noch einmal angeblich

vorkommt, scheint auch nach den neuesten Untersuchungen von Bött-

cher, Rettig und Redslob (theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1834. S. 81 f.

5. 626 f. S. 641 f.) für unsere Stelle die angegebene Bedeutung ge-

sichert. S. Abulwalid's Beschreibung dieses Apparates bei Ges. im

Thesaur. und im Handwb. Da er aus zwei hölzernen Rädern bestand,

so vergleiche man zwar allerdings a?rn, combinire das Wort aber nicht

mit }3$, sondern , wie Böttcher thut , mit )&» Rad. nnwai] gew. als

Prät. et corruptum est u. dgl., wo dann aber, um diesen Sinn erken-

nen zu lassen, nachher a<»;i gesetzt sein würde (vgl. z. B. 1 Mos. 15,

6. Am. 7, 2. 1 Sam. 177 48.; vgl. zu V. 12.). Es ist offenbar von

einem Falle die Rede, der sich möglicherweise öfter wiederholte, wo
dann jedesmal auch der Töpfer also that. Demnach: und missrieth

das Gefäss —, so schuf er es um zu einem anderen. •'Jt'nn T*a ians]

Diese Worte kehren V. 6. zurück und sind so wie dort zu erklären.

Nun sind sie aber im Zusammenhange hier widersinnig; der thönerne

Topf lässt sich nicht mit dem Thone vergleichen; und auch das Nomen
"'U'n hinter seinem Pronomen xin ist nicht in der Ordnung. Beiden

Anstössen gehen LXX, welche nicht etwa bloss i»ns auslassen,

durch ihr iv talg %£Qölv ccvtov aus dem Wege. Graf nach Umbreit:

wie es eben der Thon in der Hand des Töpfers thut; aber ist denn

das schlechthin sein Thun? und haben die Worte nicht V. 6. einen

andern Sinn? Ihrerseits anerkennt die Masora ""shb nur V. 6. hier und
Hi. 10, 9.; und die übrigen Verss., viele Codd. und Ausgg. schreiben

hier, wie die Masora will, itaha. Dieses soll soviel als i&nn ya sein;

ixi^n—na seinerseits verbindet man mit i-ir»a\ Allein so resultiert ein

auch durch 2 Mos. 31, 4. nicht bewiesener Sprachgebrauch; und die

zweite Schwierigkeit wird nicht gehoben. i»na ist offenbar für das

ganz unverständliche i»ns ein Vorschlag zur Güte, ein Nothbehelf, aber

ein unzureichender; und isns ist die traditionell vorgefundene Lesart.

Da nun aber in ihrer ursprünglichen Gestalt die Worte keinen Sinn ge-

ben und, wenn man sie streicht, nichts vermissen lassen, so halte man
sie mit Cappellus (Crit. sacr. IV, 17. §. 9.) für ein Glossem, welches
sich durch einen ähnlichen Missgriff, wie ihn 17, 23. die LXX begien-

gen, aus V 6. hier eingedrängt hat. — Haus Israels am Schlüsse

des 6. V. fehlt bei den LXX aus vorliegendem Grunde mit Recht. —
V 7— 10. Diese freie Willkür Gottes bestimmt sich in ihrer Bethäti-

gung durch das Betragen der Menschen, welches einen bereits gefass-

ten Beschluss zum Guten oder Bösen rückgängig machen kann. Plölz-
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lieh rede ich über ein Volk] durch den Mund eines Propheten (vgl.

1, 10.), indem unerwartet auf einmal eine Offenbarung auskommt (1

Sani. 3, l.) 2 Mos. 33, 5. Die Theorie ist übr. die des Buches Jona;

und wenn ein solches Or. sich nicht erfüllt, so wird daraus erschlos-

sen, dass das Volk sich gebessert habe, finAi] fehlt in LXX; s. aber

zu 1, 10. 7, 4. in^sa] Die LXX: emb mivrcov tmv xaxcöv avräv;

und was folgt, v^» 'it-ot iiös, lassen sie und mit ihnen der Syr. weg.

Gewiss ist, dass diese Worte zu sinn iisu gehören und also nicht an

ihrer richtigen Stelle stehn. In der Eilfertigkeit des Schreibens könnte

imiki zu früh gesetzt worden, und jene Worte somit echt sein; allein

sie sind ganz und gar entbehrlich und wohl eine Randglosse zu- "tan

kihh
;
wo nicht gar auf gleichem Wege wie das Glossem V. 4. ent-

standen. "?^] Vom Standpuncte des gemeinen Sprachgebrauches (z.

B. Ps. 51, 6.) geht das Q'ri J^n aus; vgl. aber zu Mich. 3, 2. —
VV 11. 12. Anwendung des Gesagten auf Israel (vgl. V. 6.). Es liegt

also noch immer in ihrer Hand, dem Verderben, das ihnen Jahve hie-

mit androht, zu entrinnen. Das soll der Prophet ihnen verkünden;

aber Gott sagt es ihm voraus, dass sie seinem Rufe keine Folge lei-

sten werden; und also (V. 13 ff.) wird der Sache ihr Lauf gelassen.

— Also spricht Jahve und nachher euere Wege fehlt in LXX. isrn

ist vielleicht mit bestimmter Beziehung auf den Töpfer gewählt; jedoch

s. z. B. Jes. 22, 11. 37, 26. iiöki] und sie werden sprechen; s.

zu V. 4. Gew. falsch : und sie sprachen. Gleichzeitig mit dem Drange,

zum Volke zu reden , kann Jer. , aus dem bisherigen Erfolge seiner

Thätigkeit erlangt, die Ueberzeugung in sich vorgefunden haben, sein

Reden werde vergeblich sein. Oder auch, da er (vgl. V. 18.) wirk-
lich zum Volke geredet hat, Vers 12. ist ein Zusatz zum Gottesworte,
aus dem Erfolge entwickelt und bei der schriftlichen Aufzeichnung erst

hinzugekommen, sseu] Vgl. 2, 25. — Ihren Worten legt Jer. seine

Würdigung ihres Verhaltens unter; vgl. 1 Kön. 21, 10. Jes. 30, 10.— Vgl. 2, 10. — 5, 30. 23, 14. tn» gehört schon kraft seiner
Stelle zum Verb., und erklärt sich durch Wi 3, 5. Jungfrau steht
mit Betonung (vgl. Jes. 1, 21.). — VV. 14. 15. Für den Zusammen-
bang beider VV. s. 31, 20. und zu 2, 14. Die Thatsache, welche V.
14. in Frage gestellt wird, muss also beschaffen sein, dass das Uner-
hörte (V. 13.) des Abfalles von Jahve (V. 15.) durch ihr wirkli-
ches Eintreten als durch eine Analogie begreiflich (2,32. Am. 6, 12.),
oder durch sie als seinen Grund entschuldigt würde (2, 31.). Die
Frage verneint das Aufhören irgend eines bisherigen Bestandes, viel-

leicht eines zum Heile und zu Gunsten Israels geordneten. Entzieht
sich dem Fels des Feldes der Schnee des Libanon?] -no iis ist

vermuthhch in Anspielung auf den Eigennamen ^a^a (z . B. 4 Mos.
2, 12.) formuliert; gewiss aber scheint, dass durch mein Berg im Ge-
filde 17, 3., und der Fels der Ebene 21, 13. Zion, der Platz Jerusa-
lems, bezeichnet wird. So urtheilt zu diesen Stellen nach Schmid
schon C. B. Mich. ; aber eben sie entscheiden auch über die unsere.
Eine Ebene (^o-s) lief von Nord gen Süden aus auf den Felsen Zion,
welchen von drei Seiten Berge (Ps. 125, 2.), meist bedeutend höhere,
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umgehen, so dass der Platz, den die Stadt bedeckte, ein erhöhter und

doch eine Vertiefung, 21, 13. ein Kessel, Jes. 22, 5. ein Thal genannt

werden konnte, und Jahve 5 Mos. 33, 12. nicht auf dem Haupte,

sondern zwischen den Schultern Benjamins wohnt ; vgl. Reland Paläst.

p. 838. Unsere Stelle läugnet also, dass dem Felsen Zion Libanons

Schnee sich entziehe oder versage; vgl. für aty 1 Mos. 24, 27. Rut 2,

20. Wie Solches zu verstehen, zeigt das parallele: ersterben denn

die Wasser, die fremden, kühlen, rieselnden?] Auch in tbw, wofür

Schnurrer mi?^ verlangt (s. zu 51, 30.), eig. werden entwurzelt —
ihre Wurzel aber ist die Quelle — liegt der Begriff des Aufhörens;

und, obgleich nicht = nistjä; (Kimchi), entspricht so das Wort dem
aty Dessgleichen die Wasser dem Schnee Libanons, welcher nur un-

ter der Form des Wassers zu Jerus. existieren kann. Der Beweis liegt

schliesslich in den Prädicaten. Weil sie kühl sind, stehen sie in Rap-

port zum Schnee; als fremde (vgl. Assem. B. Or. I, 392.) werden sie

mit einem fernen Berge zusammengebracht. Unter diesen Wassern

kann nun aber vernünftigerweise nur das einzige fliessende (b^tj) und

nicht versiegende Wasser Jerusalems verstanden werden, nämlich das

Wasser Gihons, welches aus dem Felsen Zion selbst durch verschiedene

unter sich in Verbindung stehende Brunnen (Siloah, Rogel) hervorkam

(vgl. zu Jes. 22, 11. m. Conmi.). „Wo das Wasser des Marienbrun-

nens herkommt, ist noch ein Geheimniss," sagt Robinson (kurzer Be-

richt u. s. w. in Zeitschr. für die Kunde des Morgenlandes II, 350.);

das galt aber ohne Zweifel von diesen unterirdischen Wassern über-

haupt, deren gemeinschaftlicher Quellort nicht zu Tage lag, deren frü-

herer Lauf noch weniger nachgewiesen werden konnte; und von de-

nen es zwar überhaupt gilt, dass sie im Schoosse des Felsens peren-

nieren (Tac. Hist. 5, 12.), die aber gleichwohl nur in unregelmässigen

Zwischenräumen mit reichlicher Wasserfülle hervorsprudeln (vgl. Burckh.

Reise in Syr. I, 48. über die Quelle zu Andschar bei Baalbek). Letz-

teres, was Robinson vom „Marienbrunnen" , bezeugt Hieron. zu Jes.

8, 6. vom Siloah*), bezeugt für den Bethesda die Stelle Joh. 5, 3. 4.

Hierin selbst traf er mit jenen Bächen überein, welche von geschmol-

zenem Schnee anschwellen (Hi. 6, 16.); weil aber die Wasser Gihons

im Gegensatze zu jenen n'ojss zugleich pereunieren, so leitete man sie

vom vermeintlich ewigen Schnee des hievon benannten Libanon ab,

welcher auch den Jordan alit funditque Tac. Hist. 5, 6. Das Alter-

thum hielt den Nil für den Indus in dessen weiterem Laufe (1 Mos.

2, 13.); der Maeander, meinte man, komme im Asopus wieder zum
Vorschein (Pausan. II , 5 , 2.) ; und das Wasser des Orontes soll vom
Nil herstammen (Buckingham 11, 391.). — Da die ganze Umgegend
wasserlos ist (Sirabo XVI, 2. §. 36. 40.), so waren die Wasser Gi-

hons eine unschätzbare Wohlthat für die Bewohner Jerusalems. Die

Stelle erklärt sich somit vollkommen nach 2, 31. vgl. 5.; zugleich aber

*) Siloe fontem esse ad radices montis Sion
, qui non jugibus aqnis , sed

incertis horis diebusque ebuUiat, et per lerrarum concava et antra saxi duris-
simi cum magno sonitu veniat.
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darf des 15. V. wegen darauf aufmerksam gemacht werden , dass Si-

loahs unerschöpfter Born als Symbol Jahve's (Ps. 46, 5., zu 2, 13.)

stets an Jahve, den sie also „vergessen" haben, erinnerte. Schliesslich

erhellt, wie treffend iwn* gewählt wurde; der Stamm gleichsam die-

ser Wasser wird von Zeit zu Zeit gekappt, aber ihre Wurzel bleibt.

Sie dem Nichts räuchern] den Götzen Ps. 31, 7. Und zu Falle sie

bringt auf ihren Wegen der allen Zeilen Pfad] d. h. auf ihren Gän-

gen (Hi. 6, 18. Jes. 3, 12.), in ihren Handlungen das Beispiel der

Vorfahren (2, 5. 15, 4. 7,25.), welches sie durch solchen Götzendienst

nachahmen, niw rsia»] vgl. Hi. 22 , 15., von einer anderen Vorzeit

Jer. 6, 16., indem man eben aus der Geschichte Exempel für eine

Sache und auch für ihr Gegentheil entnehmen kann. Das Q'ri in vie-

len BB. auch K'tib, verlangt mit Becht -^a» und V. 16. wp^ä; s - zu

19, 2. und 14, 14. Zu gehen Steige, ungebahnten Weg] Was hier

mit r;^™ gemeint sei, steht ausdrücklich daneben, und der hier er-

forderte Sinn wird durch Spr. 12, 28.: die Richtung des Seitenwe-

ges führt zum Tode, documentirt. Also : indem sie, statt auf der vom
Gesetze beleuchteten (Spr. 6, 23.) Strasse zu wandeln, rechts und links

abbeugend (Jes. 30, 21.), Jeder auf seinem eigenen Wege (Jes. 53,

6.) ungebahnten Pfad (Bicht. 5, 6. Ps. 125, 5.) einschlugen. — VV.

16. 17. Dieses ihr Thun wird den endlichen Erfolg haben, welcher
V. 16. angegeben ist, indem (V 17.) Jahve es ahnden wird. — Vgl.

19, 8. 22, 8. Hi. 16, 4. Ps. 22, 8. Wie ein Sturm des Ostes] wie
ein solcher die Stoppel verstürmt 13, 24. Viele BB. 'p m^ (vg'- Jes -

27, 8. Ps. 48, 8.); die Verss. jedoch sämmtlich rms. — Vgl. 2, 27.
V. 18—20. Die Worte, welche Jer. sprechen sollte, hat er also

wirklich vor einer Mehrzahl von Leuten gesprochen; und als er bis

zur Androhung des Gerichtes VV. 16. 17. fortgeschritten war, da spra-

chen sie u. s. w. Denn nicht kann abhanden kommen dem Priester
die Lehre] Vgl. 1, 8. Die mm enthält alle Anweisung, wie Gottes

Gnade dem Volke erhalten werden könne; das Wort des Sehers lehrt

im concreten Falle auf die rechte Art und noch zur rechten Zeit Got-
tes Ungnade sühnen.; uud die *xy trifft überhaupt Vorkehrungen gegen
und findet Auswege aus Gefahr. Diese Trias sollte den tn*ss d-p un-
möglich machen. Jer. setzt voraus, dass es bei heranrückender Ent-
scheidung nichts mit ihr sein werde (19, 7. 4, 9.); seine Feinde, von
der entgegengesetzten Ansicht ausgehend, glauben eben desshalb seiner
Weissagung nicht. Sie wollen daher einmal nicht darauf hören , und
zweitens etwas gegen ihn aushecken, um ihn zum Tode (vgl. V 20.)
zu bringen durch falsches Zeugniss (vgl. Ps. 27, 12. 35, 11.). Von
solchem nämlich versteht das Targ. mit Becht die Formel ymhs was;
die Zunge ist eine Peitsche, mit der man schlägt Hi. 5, 21. Aus ih-

ren Worten geht übr. hervor, dass der Prophet nichts nach ihren Be-
griffen sofort und unmittelbar Todeswürdiges gesagt hat; vgl. dgg. 26,
6. 11. na-iopr:] Schöner Gegensatz; vgl. Ps. 35, 22., zu 21. — Ps.

35, 1. Dass sie eine Grube gegraben meinem Leben] um es darin
zu fangen. Bild des heimlichen Anschlages gegen ihn (vgl. V 22. Ps.

35, 7. 8.). Die LXX : on ßvvtkciltjCctv (fy'ftOT« jc«t« trjg ipv%rjg jhou,
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xat tr/v Kokctöiv avräv SKQvtydv ftot. In 'i>i iis vergriffen sie sich

hier wie V. 22.; und ihr Zusatz ist verwerflich, als nimium in Einem

Verse, oder weil bei Trennung in zwei ist kahl und abgebrochen an-

fangen würde. Gedenke, wie ich vor dich trat u. s. w.] z. B. 14,

1—9. 19—22. Nachdem der Vf. das Böse, womit sie ihm vergelten,

angegeben hat, nennt er hier das von ihm ihnen erzeigte Gute. —
V 21—23. Die ausführliche Verfluchung, mit welcher der Erbitterte

seine Gegner verwünscht, exponirt im Grunde doch nur den Gedanken

:

nun so mög' ihnen das Alles werden, was ich von ihnen abzuwenden

suchte. Wie die Glieder der Eintheilung lehren, und auch die Art der

Missgeschicke zeigt, verwünscht er überhaupt das ganze Volk. Reisse

sie dahin in des Schwertes Schneiden] Ps. 63, 11. Ez. 35, 5. ivri

ist Hiph. von iij. Die zwei „Hände des Schwertes" (Hi. 5, 20.) kön-

nen in einer Verbindung wie hier als die beiden Seiten d. i. Schnei-

den gefasst werden. m» ^n] Vgl. 15,2. und Klagl. 4, 9. Mit Becht

steht hier der Verstheiler; diess Alles soll geschehen, wenn anderer-

seits vorher das seine Angehörigen schützende Kriegsvolk eine Nieder-

lage erlitten haben wird, ors-sa ist = ihre Kinder , die noch nicht

erwachsenen ; und am Schlüsse steht noch ausdrücklich in der Schlacht

dabei. — In Folge aber einer solchen für Juda unglücklichen Schlacht

können die feindlichen Schaaren allenthalben über die Landbevölkerung

herfallen, um zli plündern (2 Sam. 3, 22.) und zu morden; und da

wird gehört werden u. s. w. — 15, 8. 20, 16. "f;"1»] Die Anfechtung

dieses K'tib, welches durch Ps. 57, 7 119, 85. gesichert ist, gründet

sich wohl einzig auf V 20. ; während der Vf. gerade um der Abwech-

selung willen hier nrriu schrieb. — V. 23. Dass dieser Fluch sich er-

fülle, dazu ist erforderlich, dass Jahve, welcher ihre Sünde weiss, am
Tage der Ahndung sich derselben auch erinnere. Ihren Ralhschluss

wider mich zum Tode] Etwas harte Verbindung, ähnlich wie 1 Kön.

14, 2. — Was noch folgt in der 1. Versh., sehr ähnlich Neh. 3, 37.

In der Constr. von iss sieht die Grundbedeutung noch durch (vgl. 3

Mos. 19, 22.). -nton-Va] Der Ton ist hier, wie in ähnlichen Fällen

des Jussivs (2 Mos. 23, 1. 1 Sam. 21, 3. Spr. 30, 6.), zurückgezo-

gen in Pausa, und auch wegen dieser (vgl. otjö Hi. 4, 12.) nicht "«»n

belassen. Chireq am Ende ist, weil wir den Jussiv haben, zu billigen

;

vgl. auch zu 3, 6. 17, 17. J^-Vs Neh. 13, 14. anstatt nw-hs po-

stuliert das sonst nicht bewiesene Hiph. 'ui ^m] Das Q'ri v*iTp verlangt

den Jussiv, wie er auch V. 21. steht, und stellt den Satz unabhängig
und coordinirt dem vorhergehenden, wie es scheint von der Erklärung

ausgehend: sie seien hingestürzt vor dir! — sie sollen nicht vor dir

bestehen, sondern fallen (Hi. 12, 3. Ps. 1 , 5.). Das relat. Vav des

K'tib dgg. stellt zwischen beiden Sätzen eine engere innere Verbin-

dung her
:
und so seien sie vor dir (d. h. in deinen Augen) zu Falle

Gekommene, sittlich gesunkene Sünder (vgl. 1 Kön. 1, 21.): gemäss
welcher Würdigung ihrer er denn auch zu seiner Zeit wider sie ver-

fahren soll. Die Correctur ist so unnöthig wie 21, 9. 13, 16. und
wie die gegenteilige 6, 21., giebt keinen so guten Sinn, als das K'tib;

und vgl. auch im nämlichen Cap. V. 15. aiV*si\
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Cap. XIX, 1 — XX, 6.

Weissagung desVerderbens unter demGleichnisse des

Zerbrechens einer Flasche.

Bestrafung des Sehers durch Pashur und Bedrohung des

Letzteren.

Inhalt und Gedankengang dieses Abschnittes liegt deutlich vor;

und über sein Verhältniss zu den zwei vorhergehenden sowie über

sein Zeilaller s. die Einll. zu Cap. 18. und zu 17, 19 ff. Wie Cap.

18., so besteht auch dieses Stück aus zwei Theilen, deren zweiter,

auch hier an den Bericht einer Thatsache anknüpfend, speciell wider

den Feind des Wortes, der Weissagung im ersten
,

gerichtet ist. Die

beiden ersten Theile hingegen hängen durch ihre Grundidee zusammen.

Um wie viel näher wir hier bereits der Katastrophe stehen, zeigt nicht

nur der Fortschritt vom Töpferthone 18, 6. zum Kruge, der zerschmet-

tert wird 19, 10.; sondern auf die Besserung des Volkes (18, 11.)

wird hier V. 15. ausdrücklich verzichtet, eine Belagerung V. 9. un-

zweideutig in Aussicht gestellt , und 20 , 4 ff. zuerst der König von

Babel und Wegführung gen Babel namhaft gemacht.

VV. 1. 2. Befehl, was der Prophet thun solle. Eine Flasche

des Bildners von irdenem Geschirr] Hieron. spricht ooeboe aus, vgl.

-'-"
; allein die Aussprache gemäss der Analogie von ^n 1

?» ahmt den

Schall besser nach, und wird nicht nur durch das Syr., sondern auch

durch die Schreibung des Eigennamens (Esr. 2, 51. Neh. 7, 53.) piapa

bestätigt, der wohl nur eine Abkürzung aus mpapa (Neh. 11, 17.),

wie in Hinsicht auf unser Or. einmal ein Levit den Namen trug. Hie-

ran, übersetzt: laguneulam figuli testeam; allein der Genet. des Besi-

tzes müsste dem des Bestandtheiles nachfolgen, »in ist zu "»ä'n diess-

mal hinzugesetzt, weil es darauf ankommt, dass die Flasche nicht eine

hölzerne, hornene, krystallene, sondern eine' solche sei, welche in un-

zählige Stücke (Jes. 30, 14.) zertrümmere. Von den Aeltesten des

Volkes] Hier ist eine offenbare Lücke , welche nach den LXX (xal

u&ig arto täv noißßvxeoav xov Ä.aot> xcu coto räv mqecov) durch

•;"!?' (vgl. 41, 12. 43, 10. LXX) auszufüllen ist. Für solchen Gebrauch
von ~-h s. ausserdem 35, 3. 38, 10. Bul 4 , 2. 2 Chr. 16, 6. —
..Aelteste der Priester" kommen 2 Kön. 19, 2. in einer früheren Zeit

vor, da die Hierarchie noch nicht so, wie später, gegliedert war. Hier

erkennen die LXX sie nicht an; und in der That coordinieren sich den
Aeltesten des Volkes schon die einfachen Priester. Der Prophet soll

geistliche und weltliche Vorgesetzte beiziehen , als welchen am ehesten

noch zugetraut werden darf, dass sie Vernunft annehmen würden.
Das aussen vor dem Scherlenlhor] Schon die vier griech. und der
syr Lebersetzer, welche itpdii-s für einen Eigennamen ansehen, und mit

ihnen Hieron., haben das Wort mit Jod gelesen; und das somit als

ein späteres überwiesene K'tib hier lässt einen Schluss auf die Fälle

18, 15. 14, 14. u. s. w. zu. Der appellative Sinn zwar ist, wie der

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 1Q
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Alt. zeigt, im Worte annoch lebendig; es bedeutet Scherbenthum oder

Scherbenwesen. Da es aber sonst nie erwähnt wird, und die eigent-

liche Schreibung i-roin abgewandelt erscheint , so kam es vermuthlich

nur in dieser Verbindung vor, und ist vielleicht erst für sie gebildet

worden. Dergestalt ist mo-mn ein Eigenname wie nsi3&n Neh. 11, 9.;

das Thor erhielt ihn aber, da es zu dem jetzt unreinen Orte (V 13.)

Tophet führt, von dem Scherbenhaufen, welchen von diesem Thore aus

in's Tophet geworfene Krüge, Töpfe u. s. w. gebildet haben mochten.

Damit kommt die Handlung des Sehers V. 10. überein; und darauf

hinaus läuft auch Jarchi's Combination dieses Thores mit dem Mist-

thore, welches aber, noch nördlich vom Quellthore gelegen, vielmehr

zum Gihonthale führt. Als dem Thale Hinnom gegenüber, befand sich

das Scheibenthor jedenfalls im Süden. Nun aber hatte die Stadtmauer

im Süden keine Thore ; auch fehlt in dem Verzeichnisse der Stadtthore

Neh. C. 3. und C. 12. gerade das Scherbenthor; und da Jer. V. 14.,

vom Tophet zurückkehrend, in den Vorhof des Tempels geht, so ist er

vermuthlich auch von da weg auf dem nächsten Wege zum Tophet

gegangen. Somit ist dieses Thor, was Kimchi als eine ältere Meinung
anführt, eines der s-nt», nur nicht das östliche (cnh

!), sondern das süd-

liche. Welche ich zu dir reden werde] näml. daselbst im Tophet (V

14.). Es ist allerdings unbequem, dass die sofort von V. 3. an fol-

genden Worte gemeint sein sollen. Allein, so weit sie dem Zerbre-

chen vorhergehn sollen (V. 3— 9.), charakterisieren sie sich durch nichts

als schon hier im Vorhofe zu sprechende, sondern sind der symboli-

schen Handlung selbst unmittelbar als Einleitung vorausgeschickt; gleich-

wie die VV. 11— 13. ihre Bedeutung, nachdem sie vollzogen ist, er-

klären. Der Vf. berichtet nicht ausdrücklich, wie er den Befehl Jahve's

ausgerichtet habe ; diess lässt er uns errathen. Aber die Worte, welche

Gott zu ihm sprach, kann er uns nicht errathen lassen; daher sind sie

bei der schriftlichen Aufzeichnung sofort hier mit aufgeführt worden.— V. 3— 5. Die Drohung summarisch und ihre Motivirung. Ihr

Könige Juda's] S. zu 17, 19. Jene Priester und Aeltesten hören al-

les Dieses auch stellvertretend. — Vgl. V. 15. 11, 11. — Vgl. 1 Sam.

3, 11. 2 Kön. 21, 12. Die Kunde davon wird durch das Grässliche

ihres Inhaltes auf die Ohren des Hörers die Wirkung des Donners
ausüben. Und missachtet haben] eig. verkannt haben, näml. praktisch,

also thuend, als wäre er ihnen fremd und unbekannt (1 Sam. 23, 7.,

^Jof); als wüssten sie nicht, dass er die Stadt Jahve's (Ps. 48, 9.),

dass er heiliger Boden. — LXX: %a\ oi ßaßiMg ' Iovdcc mlyociv xrl
Vergleicht man z. B. 16, 13., so Avird man geneigt sein, diese Lesart
vorzuziehen, und demgemäss den — bei srpnias setzen. Durch Ein-
setzung von i werden auch sonst enge Verbindungen fehlerhaft gelo-
ckert (s. zu 8 , 7., zu Hab. Vorhin. 3.). Die Könige Juda's sind zu
sie und ihre Väter als darunter mit begriffen, und als welche keine
aparte Kenntniss und Unkenntniss für sich hatten, ein lahmer und un-
passender Zusatz; dagegen sie eigenst, als welche die Gewalt hatten,
füllten Jerus. mit dem Blute Unschuldiger (2 Kön. 21, 16.). — Vgl.
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zu 7, 31. 32, 35. baV w!j» und wai vb* fehlt in den LXX. Un-

ter dem allgemeinen Namen Vya == Götze überhaupt (s. zu Hos. 2,

10.) ist übr. hier der Molech verstanden (s. zu 3"2
, 35.). —

V 6— 9. Expos, des Unheiles und Schilderung im Einzelnen. Im

6. V kehrt die I.Hälfte von 7, 32. wieder; die zweite s. bei V 11.

Lud ausleeren icerd' ich u. s. w.J so dass keine nss (18, 18.) zum

Kriege (Jes. 36, 5.) in ihrer Brust fürder sei. Das Bild erkläre man

nach Jes. 19, 3. pp= wurde ohne Zweifel in Hinsieht auf papa ge-

wählt. Schmitt will sie desshalb als eine leere gedacht wissen, was

sich, da von Füllung derselben nichts gesagt worden, glauben lässt;

obgleich er sie auch gerade bei diesen Worten umgekehrt und ausge-

gossen haben könnte. LXX, vermuthlich des Zusammenhanges mit dem

Vorhergehenden und Folgenden halber: xal o<pa& vrjv ßovlrjv ' Iovdct

x«t rr,v ßovlriv
r

I. Allein pp3 ist nicht ypa, dieses auch nicht völlig

otpäfo, und ns» auch Jes. 19, 11. nicht= Rathsversammlung. Uebr.

ist unter diesem Orte hier hinter seiner Benennung nicht wie V. 6.

das Tophet, sondern, indem Jer. anderswohin deutet, wie V. 3. 4. 12.

Jerusalem zu verstehn. — Vgl. 15, 9. 34, 20. 16, 4. — Vgl. 18,

16. nrsö] nicht ans» (vgl. z. ß. 10, 19.); denn Vs lässt einen Plur.

erwarten; und das Wort 49, 17., richtig 50, 13. als Plur. gedeutet,

zeigt, dass die Form ohne * (38, 22.) auch hier Plur. sein kann. —
Vers 9. stimmt in Gedanken und Ausdruck mehrfach mit 5 Mos. 28,

53. .Iberern. — Klagl. 4, 10. — Jes. 9, 19. — Die LXX lassen ^topam

üvi: weg. — V. 10 ff. Und sollst zerschmettern] wie aus V. 11.

hervorgeht, in sehr viele Stücke zerbrechen, ohne Zweifel durch einen

Wurf. Hieron. bemerkt: magis mente retinetur , quod visu, quam

quod audiiu ad animum percenit; wir erinnern an das Porcellanser-

viee. welches Bonaparle in Gegenwart des Grafen Cobenzl zertrüm-

merte. — Vgl. 51, 63. Gleichwie Einer zerbricht] Unbestimmtes

Subj. : Jemand oder man. Das nicht weiter geflickt werden kann]

eig. können wird . näml. von da an. iiox könnte hier auch so dass

bedeuten. raini] für xBinV (vgl. 3, 22.). Und im Tophet werden

sie begraben wegen Mangels an Räume zum Begraben] Wie wir aus

7, 32. entnehmen dürfen, sepelient nach der Punct., nicht sepelientur,

-:- Die Worte, welche hier in keinem schicklichen Zusammenhange

stehen, sind aus eben jener Stelle entlehnt, und würden durch sie

an den Schhiss des 6. V verwiesen werden. Da stehen sie eben nicht

und fehlen auch in LXX ; im Uebr. s. bei 7 , 32. die Erkl. Also

werd' ich Ihun u. s. w.] näml. dergestalt zertrümmern u. s. w. , wie

V 11. gesagt ist. nnVi] Vgl. 17, 10. Der Inf. erhält nach der Re-

gel des Absolutus (z. B. V 13.) Pers. und Modusbedeutung vom vor-

ausgehenden Pinit. (s. z. B. Pred. 9, 1.); also = Vi "»ninai : ich werde
sie zu einem unreinen Orte (V. 13.) machen; vgl. Nah. 3, 6. 2 Kön.

10, 27 u. s. w. Wie die Stätte des Tophet, welche unrein ist] Die

Auflassung der Punct. ist unverkennbar und auch richtig. Es darf

nicht etwa nach Jes. 30, 33. npssn verbunden und punetiert werden

;

denn dort ist nmer Appellativ mit dem n unit. = eine Brandstätte

(Ew. §. 176 a. 1 Mos. 27, 3. K'tib). Vielmehr der Sinn einer Mehr-

10*
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heit legt sieh der Anschauung besonders nahe bei Gegenständen, die,

im Räume ausgedehnt, eine unbestimmte Anzahl einzelner Puncte auf-

weisen; und der Plur. hier muss nach Stellen wie Jes. 30, 6. Ps. 19,

5. 2 Chr. 8, 11. erklärt werden (vgl. zu 7, 4. 8, 5.). nvan VsV] \

stellt also vor ^s, andeutend, dass eine vorausgegangene Aussage über

eine Mehrzahl sich auf Alle dieser Gattung erstrecke (1 Mos. 23, 10.

3 Mos. 11, 42. 2 Kön. 12, 6. Ez. 44, 9.). Auf deren Dächern sie

geräuchert haben] S. zu Zeph. 1, 5. Strabo XVI, 3. §. 26. von den

Nabatäern : r\\iov rifiäaiv im xov Scifiatog i8qv6a^,Bvoi ßcofiov ötcev-

Öovteq h avräi Ka& rj(i£Qav xai hßavcori^ovreg. —• 7, 18. — VV.

14. 15. Wie das 7, 2. der Fall war, so ist auch hier das Volk im
Tempel versammelt, vielleicht bereits ausserordentlich, um die drohende

Gefahr abzuwenden. Mit V 15. nimmt Jer. den 3. wieder auf, fasst

sich aber, wenn er nicht von Pashur sofort unterbrochen wurde, bei

der Niederschreibung, wie billig, jetzt kürzer, ha ^ats] s vor s quies-

cierend fiel in der scripiio continua aus (39, 16. 32, 35. 1 Kön. 21,

21., zu Mich. 1. 15.). — Die LXX haben noch den Zusatz xccl siii

tag ncopccg avtfjg
; allein die Dörfer sind im hebr. ö-^y mitinbegriffen.

Was ich — geredet habe] Es wird hiemit die alsbaldige Erfüllung al-

ler der drohenden Orakel von länger her angekündigt. — Zu 17,23.— XX, 1—3. Jer. wird gefangen gesetzt und wieder entlassen.

Pashur, Immers Sohn] Neben diesem wird 21, 1. 38, 1. ein Pashur,

Malkia's Sohn erwähnt; in der, angeblich von David, in Wirklichkeit

von Josia vorgenommenen Eintheilung der Priester in 24 Classen 1

Chr. C. 24. ist Malkia Haupt der 5.. Immer der 16. Classe (VV. 9.

14.J; und Neh. 11, 12. 13. 1 Chr. 9 , 12. stehen diese Beiden als

letzte Gll. zweier Reihen coordinirt. Wir werden daher nicht etwa
Malkia 38, 1. 21, 1. für Immers Sohn, und die beiden Pashur für

identisch halten (vgl. Esr. 5', 1, mit Sach. 1, 1.); sondern eher auch

in dem Vater Gedalja's 38, 1. unseren Pashur erkennen. Pas-

hur dgg. Esr. 2, 38. (Neh. 7, 41.) ist offenbar an der Stelle seines

Vaters Malkia genannt." Er war aber Oberstaufseher u. s. w.J Hier-

durch wird absichtlich angedeutet, dass VV. 2. 3. Pashur in seiner

amtlichen Stellung handelte. — Nicht mit dem Targ.: er war zum -um

bestellt ("'ps); sondern es stehen hier wie z. B. Dan. 9, 25. zwei
Substt., beisammen , deren erstes vom zweiten näher bestimmt wird.
Der Aufseher im Tempel, welche, sofern das Amt Rang giebt, ihrer-

seits wieder o^m des Tempels waren (2 Chr. 35, 8.), gab es nach

29, 26. 2 Chr. 31, 13. mehrere, während nach 2 Chr. a. a. 0. 1

Chr. 9, 11. Neh. 11, 11. nur Einen t<m des Tempels. Erwägen wir
nun, dass 29, 26. der Priester Zephanja in der gleichen Beziehung wie
hier dafür, dass Aufsicht da sei, sorgen soll; dass er von Amtswegen
dort thun soll, was hier Pashur wirklich thut: so werden wir glauben,
dass er gleichfalls zu jener Zeit T'M -pps war, und werden diesen
Namen so, wie geschehen und ohnehin am nächsten liegt, erklären.
Da endlich jener Zephanja (52 , 24.) der zweite im Range nach dem
Hohenpriester ist, so stehen wir um so weniger an, den Oberstaufseher
mit dem -*» des Tempels — gewiss einer hohen Stelle, welche aus-
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ser dem ersten oder zweiten kaum ein anderer Priester bekleidet ha-

ben dürfte — für identisch zu halten. Das Targ. übersetzt den ™a
"> tuaa und dort den nwm )ra gleichmässig durch sjarra l»t? (>?*»).

Da schlug P. den Propheten /.] Vgl. 5 Mos. 25, 3.
?

2 Cor. 11, 24.

und dazu die Ausll. Die LXX bloss xal emxtu&v avrov, mit Recht;

s. Muvers p. 27. und zu Cap. 28. die Einl. Und that ihn in den

Block] n=B">= muss ein Strafwerkzeug sein, durch welches der Körper

des Sträflings oder Theile desselben eine verkehrte, verschränkte, der

natürlichen entgegengesetzte Richtung bekommen. Also der Block, so-

fern Arme und Füsse des Sträflings verkehrt d. h. kreuzweis hinein

-

Met wurden ; s. zu 29, 26. Da *j&h nicht im Kreise herumdrehen

bedeutet, so ist nicht mit dem Syr. an eine Art „Drille" zu denken.

Im oberen Benjaminsthore] Wir kennen sonst ein Thor Benjamins (37,

13.), das hier nicht gemeint sein kann, und auch ein oberes Thor des

Tempels (2 Ron. 15, 35.), welches hier gemeint ist. Wenn nun letz-

teres hier zugleich ein Thor Benjamins sein soll, so erklärt Solches

Kimchi daher, dass ein Theil des Tempels mit diesem Thore in Ben-

jamin, während ein anderer in Juda, gelegen habe; das obere, meint

C. B. Mich., heisse es in Beziehung auf jenes in der Stadtmauer 37,

13. Allein dass ein Theil des Tempels zum Stammgebiete Juda's ge-

hört habe, ist nicht wahr (5 Mos. 33, 12. Jos. 15, 8.); und ob ein

solches Tempelthor höher, denn jenes Thor der Stadtmauer, lag, ist

noch sehr die Frage. „Der Berg Moria ist von allen Hügeln, worauf

Jerusalem liegt, der niedrigste ; die Nordostecke der Stadt liegt höher,

die Seite nach Südwest noch höher, und die nach Nordwest am höch-

sten:" Niehuhr Reisen III, 51. — Dieses obere Thor, welches gen

Norden lag (Ez. 9, 2.), wird man um so eher mit dem nördlich gele-

genen Thore des inneren Vorhofes (Ez. 8, 3.) identificieren, als ja der

innere Vorhof der obere ist und auch heisst Jer. 36, 10. Vom obe-

ren Vorhofe hatte das Thor den Namen. Daselbst zwar befindet sich

Jer. a. a. 0. das „neue Thor;" allein diesen Namen führte das obere,

weil es Jahrhunderte später nachträglich zu den ursprünglichen hinzu-

gekommen war 2 Kön. 15, 35. Gleichwohl nun dürfen wir, zumal

die LXX (iv rcvkrj oüxov cmorsray^ivov toi; vmqäov) hier etwas hat-

ten, "js^a nicht sofort ohne Ersatz streichen. Sie scheinen bereits p^aa
- vorgefunden und an i;aa und die Wurzel na» gedacht zu haben.

Die Lesart selbst lässt sich aber kaum anders erklären, als dass ur-

sprünglich •was — niöijsn (Ez. 40, 44.) im Texte stand, so dass

durch den Beisatz „das hohe" dieses Thor von den anderen des inne-

ren Vorhofes unterschieden werden sollte. Dergestalt treffen in unse-
rer Stelle Ez. 8, 3. und 9, 2. zusammen; und dass wir so ein Mittel-

glied gewinnen, ist eben für die Correctur beweisend. Jenes „nörd-
liche Thor" ist identisch mit dem „Thore des Altares" V 5., der dem
„hohen Thore" benachbart scheint (s. Ez. 9, 2.); und in der That war
ja von Alias der Brandopferaltar nordwärts auf die Seite gerückt wor-
den 2 Kön. 16, 14. Mit Unrecht also hält Keil (der Tempel Sal. S.

129.) unser Thor für das Ez. 8, 14. erwähnte nördliche des äusseren

Vorhofes. — nimsh -wi sowie am Schlüsse a^ae» lassen die LXX weg
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ersteres vielleicht aus Zufall, mit Unrecht gewiss. Die zweite Auslas-

sung billigt Movers p. 11., indem er a^ao» für einen Zusatz aus Stel-

len wie V. 10. ansieht. Indess ist iists nicht Magur, so dass es an

Pashur assoniere ; das Wort kommt bei Jer. ohne jenen Zusatz sonst

nie vor (s. zu V. 10.); und dass die Formel also vollständig hier

stehe, scheint der folgende Abschnitt zu verlangen (s. dessen Einl.).

Vielmehr zu cck£ ij (liroixov (LXX) war xvkIo&ev nicht wohl zu

reimen. — Es scheint nicht, dass Jer. den, übr. undeutlichen, etymo-

logischen Sinn des Namens -inais im Auge gehabt hat; dass er aber

meint, Jahve habe ihm dieses nomen et omen gegeben, ist klar. — V.

4— 6. Expos., was es mit diesem Namen auf sich habe. AIP deinen

Anhängern] Dieser Zusatz zu "[V, über welchen zu V. 6. , scheint die

Auslegung jenes a^aota zu sein. Jer. sagt: dein Schicksal wird so

furchtbar sein, dass du selbst über dich, und so auch all' deine Freunde

über dich erschrecken werden Hi. 21,6. — z. B. 24 , 9. Aber —
fährt er fort — sie gleichfalls trifft ein unglückliches Loos, vor deinen

Augen, so dass du deinerseits ob ihrer erschrecken magst ; im Geschicke

nämlich des ganzen Volkes erfüllt sich zugleich das d einige und das

ihrige. Die LXX: scal Ge Kai itävxa
'

' Iovdct ; allein xal oi anticipiert

den 6. V Sie lassen ferner *"&aa weg und lesen o^sir, esrn; s . zu

21, 7 — V. 5. wird gesagt, was mit ihrem Hab und Gut werden

solle. Alles Vermögen dieser Stadt u. s. w.] Vgl. 17, 3. Nach den

Ausdrücken hier zu schliessen, war noch viel Geld und Gut da; und

es kann daher die Katastrophe Jojachins, welche das Reich schwächen

sollte (Ez. 17, 14. 2 Kön. 24, 14.), hier noch nicht hinter uns lie-

gen. Vom Vermögen unterscheidet der Vf. sofort die Errungenschaft;

und alV ihre Herrlichkeit aber, worunter z. B. die kostbaren Teinpel-

geräthe (28, 3.) mit begriffen sein mögen, lassen die LXX weg; gleich-

wie auch die Worte: und plündern sie und nehmen sie. Vermulhlich

diess mit Unrecht, indem sie die in gehäufter Aufzählung und Schilde-

rung liegende eindringliche Amplification verkennen. — In V. 6.

schliesslich kehrt, vom 3. nicht weiter beeinflusst, der 4. Vers mit

Nachdruck zurück. Die LXX lassen iintas weg und schreiben : nogsv-

6eö&e sv al%[iakcoGi<x xal ev BaßvXcävi. ctTzo&ctvtj. Allein sie schwä-

chen dadurch das Gewicht der Rede , während Vaaa allerdings gesagt

werden konnte (s. 29, 22.). Im Uebr. s. zu Am. 7, 17. Und alV

deine Anhänger , denen du geweissagt hast trüglich] Priesterlichen

Standes, war er also wie Jer. selber zugleich Prophet. Ferner erfah-

ren wir hier, dass er in einem der Prophetie Jer.'s entgegengesetzten

Sinne, d. h. Glück und Frieden (23, 17 14, 13.) geweissagt hat: ein

Thun , allerdings geeignet, ihm Freunde zu gewinnen. Diese, schon

V. 4. und hier wieder erwähnt. Q^ans, nicht o^ 8?, haben wir für Pas-

hurs Anhänger zu halten, welche für ihn gegen Jer. Parthei nahmen
und vermuthlich auch den Letzteren höhnten und verspotteten (Ps. 35,

14.), als Pashur der Prophetie nicht nur mit Prophetie, sondern auch

mit seiner polizeilichen Macht zu begegnen für gut gefunden hatte. —
Da 29, 26. ein Anderer Pashurs Stelle bekleidet, so hat sich vermuth-

lich in der Katastrophe Jojachins diese Verwünschung erfüllt, und
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zwar, da Jer. sie uns schriftlich aufbewahrt (vgl. 28, 15— 17.), und

gemäss der ganzen Art des geschichtlichen Herganges (s. zu 24, 1.),

soweit genau in der hier verlangten Weise, dass er nicht getödtet (vgl.

52, 24—27.), sondern gefangen geführt wurde.

Cap. XX, 7—18.

Ausbruch von Klage, freudigem Gottvertrauen und
tiefstem Unmuth.

Ein lyrisches Stück, wie 15, 10—21., nur ohne dialogische Form,

aber gleichfalls des Propheten persönliches Schicksal in seinem Berufe

besprechend. Er beklagt es, dass er von Jahve sich habe überreden

lassen; denn Misshandlung und Schmach sei sein Lohn VV. 7. 8. Aus

Furcht vor Angeberei und Verrath nehme er sich wohl bisweilen vor,

nicht mehr zu weissagen ; allein das Wort in seiner Brust zu ver-

schliessen vermöge er nicht VV- 9. 10. Er hofft auf des gerechten

Gottes Beistand gegen seine Widersacher, und deren Bestrafung VV.

11. 12.; er sieht denselben und triumphirt über ihn V. 13. — Er

verflucht seinen Geburtstag und den Mann, der seine Geburt verkün-

dete, anstatt ihn alsbald zu tödten, und beklagt es, geboren zu sein

V. 14—18.
Nachdem gerade V. I—6. von Misshandlung des Propheten in

seinem Berufe berichtet worden ist, könnte es scheinen, als wäre un-

ser Abschnitt, der nämlichen Epoche angehörend , schicklich hier ange-

schlossen worden. Allein nirgends noch im Vorhergehenden erschei-

nen die Dinge so weit gediehen, wie in unserem Stücke. Sehen wir

davon ab, dass die Farben der Schilderung VV. 7. 8. aus Jojakims

(15, 15. 18.), nicht aus Jechonja's Zeit sich begreifen lassen, und dass

eine eclatante Lebensrettung, wie auf eine solche Vers 13. deutet, in

Jechonja's Zeit nicht nachzuweisen steht: so wäre auch Wanken in der

Berufstreue aus Menschenfurcht in der Periode Jojakims weit wahr-

scheinlicher (15, 19. vgl. 36, 26.), als zur Zeit des unmündigen, nicht

kräftig eingreifenden Jechonja. Aus Jojakims 4. Jahre würde sich auch

nach Anleitung von 15, 10. die Verfluchung des Geburtstages erklä-

ren; tönt aber die Stimme der Verzweiflung V. 14— 18. aus Jechon-

ja's Tagen, was bleibt dann unserem Seher noch zu sagen übrig für

die verhängnissvolle letzte Zeit Zedekia's?

Das erste Gl. des 10. V. kehrt wörtlich wieder Ps. 31, 14. Mit

seinem Vorgänger ist dieser Ps., wie schon Begr. der Krit. S. 67 f. ge-

zeigt worden, von Jer. in der letzten Zeit Jerusalems, als die Stadt

bereits belagert wurde, abgefasst; und wenigstens eben so leicht, als

der nämliche Vf. mit den gleichen Worten im Psalm von einer, hier

von einer anderen wesentlich analogen Thatsache handelt, kann in bei-

den Stellen von einer und der selben die Bede sein (vgl. 18, 20.). Neh-

men wir Letzteres an, so dass wir unseren Abschnitt gleichfalls in

jene letzte Zeit Zedekia's verlogen, so erhält er ein erwünschtes Licht.
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Der gleichen Anschauung fies Lebens wie V. 18. begegnen wir mit

ähnlichem Ausdrucke Ps. 31, 11.; sie wurde durch die Leiden und

Schrecken der Belagerung genugsam gerechtfertigt. Ferner ist die

V 13. angedeutete Lebensrettung die aus der Cisterne 38, 6— 13.;

und der 13. Vers steht den Aufforderungen Ps. 30, 5. 31, 24. parallel.

Hinabgesenkt aber in jene Cisterne wurde Jer. gerade desshalb, weil

er seine Zunge nicht zu bewältigen vermochte (vgl. V. 9. mit 38, 1.

4.); und die Worte selbst endlich, welche er sprach, stehen ausführ-

lich — im folgenden Stücke 21, 1— 10., welches, wie vorliegt, der

Epoche jener Belagerung Jerusalems angehört.

Noch enger würden die beiden Abschnitte an einander geknüpft

sein, wäre wirklich, wie nach Venema die Ausll. wollen, Cap. 21.

zwischen Cap. 37. und 38. (vgl. VV 8. 9. mit 38, 2.) einzureihen,

oder wenigstens in jenen letzten Tagen der Belagerung abgefassl zu

denken; s. dgg. die Einl. zu 21, 1— 10. Vielmehr aber dem ersten

Or. aus Zedekia's Zeit überhaupt, welches zugleich von denen aus der

Epoche der Belagerung das früheste, geht hier das einzige, aus jener

Zeit herrührende, lyrische Stück der Sammlung voran. Jünger, als

das Or., und ursprünglich wohl auf ein besonderes Blatt für sich, von

jenem getrennt, geschrieben, wurde es nachgehends den Orakeln vor-

angeordnet und kam so mit 21, 1— 10. auf das gleiche Blatt zu stein),

so dass sie mit einander zwischen 20, 6. und 21, 11. sich einschieben

konnten (vgl. Einl. zu Cap. 34.). Veranlasst mag die Versetzung sein

durch das Zusammentreffen der Formel a^aba iisto (VV 3. 10.) und

des Namens iin»6 (V. 3. 20, 1.). Zugleich reihete sich Klage des

Jer. über Schmach und Gewalt (VV. 7. 8.) nicht uneben an 20, 1 ff. an.

VV. 7. 8. Jer. wendet sich zuerst an den obersten Urheber sei-

nes Elendes, und erzählt es ihm im Tone des Vorwurfes. Du hast

mich bethörl, und ich ward bethört; hast mich ergriffen und gesiegt]

<siT>r* giebt zu verstehn, dass Jahve bei der Berufung (1, 6 f.) ihn

unglücklich machen gewollt habe. Daher schliesst sich 'ist ii-pist, als

durch i*i "^nu-is vorbereitet, unmittelbar an: ich bin geworden, -wie

du das mit mir vorhattest u. s. w. nessi] zugesetzt (vgl. zu 9, 23.),

um zu sagen, dass die Verleitung oder Beschwatzung von Seiten Jahve's

nicht bloss vergeblich versucht worden. Parallel steht ^sim. Zu wptn
nehme man hinzu 15, 17. und vgl. Jes. 8, 11. — Am. 7, 15. —
Jes. 22, 8. Denn so oft ich rede, muss ich schreien] Dieses p»t»

wird sofort näher bestimmt, nämlich: über Misshandlung und Gewalt

(Hab. 1, 2. 3.). In der 2. Versh. dgg. wird ir» auf ein Beden des

göttlichen Wortes eingeschränkt; die beiden ^ sind sich coordiniert;

und ebenso stehen ns^n und oVp, vom Leiden des Unrechtes unzer-

trennlich, dem -not ööh gegenüber. oVp = ,uj£j. — V 9. Wie

natürlich, kommt ihm da der Gedanke, diese Misshandlungen könne er

sich durch Stillschweigen ersparen. Er versucht, dem Gedanken Folge

zu geben; allein durch den Zwang, unter welchem er Prophet wurde,
bleibt er auch wider seinen Willen Prophet; er muss reden, muss
also auch — gleichsam als dazu vorherbestimmt — immerfort Miss-
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handlung und Schmach erdulden, "niftst] Was Ps. 39, 2 f. einmaliger

Vorgang ist, das wird hier hypothetisch gesetzt als ein Fall, welcher

sich bis dahin bereits mehrere Male wiederholt haben mag. So wird

es in meinem Herzen wie brennend Feuer] Das Subj. ist nicht aus-

gedrückt; es kann aber allem Zusammenhange zufolge nur das verhal-

tene Wort gemeint sein. Das da verschlossen in meinen Gebeinen]

Jenes Wort wohnt im Herzen, dem Sitze des Bewusstseins und Ver-

standes; von da aus aber wirkt es auf seinen ganzen Organismus wie

Feuer (23, 29.), welches in den Röhren seiner Gebeine eingeschlossen

wäre, deren Mark (Hi. 21, 24.) versengend. Somit hätten die LXX
nicht nöthig gehabt, des ^nttsya halber ^aVa wegzulassen. Im Masc. iisy

wirkt die Endung des Fem. noch fort (vgl. 1 Kön. 19, 11. 1 Sam.

15, 9.; wo t5»3i ntaa zu lesen); übr. kommt äs auch (z. B. 48, 45.)

als Masc. vor. Ich mühe mich ab, es zu bewältigen] das in meinem

Inneren brennende Wort zu bezwingen; vgl. 6, 11. und für das end-

liche Resultat Ps. 39, 4. — V. 10. Der Vf. giebt den Grund an, wa-

rum er solchen Vorsatz, den er gleichwohl nicht durchführen konnte,

gefasst habe. Denn gehört hob' ich das Flüstern von Vielen u. s. w.]

Ps. 3 1 . stehen diese Worte in loserem Zusammenhange und ohne Ent-

wickelung der fian selbst, so wie man etwa bereits Dagewesenes kür-

zer anführt. Die nai im Ps. scheint die spätere Anderer zu seyn, wel-

chen die Rede Jer.'s hinterbracht worden. Schrecken ringsum] Vgl.

Ps. 31, 14. C. 6, 25. 20, 3. 46, 5. 49, 29. Die ruw beabsichtigt das

Verderben des Sehers, und ist eine solche Vieler; übr. schliesst sich

diese Formel eben so an das Vorhergehende an, wie z. B. 1 Sam.

14, 20. tat nhw». Zeigt es an, woll'n es anzeigen] Diess die «an

selbst. Nicht: deferemus eundem; wegen Hi. 17, 6. s. Hirzel zu d.

St. Jeder mir Befriedete lauert auf mein Unglück] Beigesetzt wei-

terer Verdeutlichung wegen. Sie haben es nämlich abgesehen (viibb,

vgl. Ps. 71, 10.) auf mein s&s (Ps. 38, 18.); und als Mittel zu die-

sem Endzwecke soll eben Denunciation dienen. *»hv eiajj Va] Vgl. 38,

22. Ps. 41, 10. »las, welches keinen Plur. bildet, steht hier, hinter

Va um so mehr, collectiv. Vielleicht, dass er sich vergisst; so tvol-

len wir ihn übermeislern] r&aiai, nicht w^}, ist Nachsatz : dann wollen
wir über ihn her. Auf die Färbung der 2. Versh. wirkt der Satz

151 »las hi ein: 'Vis steht im Zusammenhange mit »ita». Zugleich aber

führen die Worte jenen Satz nicht einfach weiter, in welchem Falle
,^" ,H^? rtnB *?

:

"^n stehen würde : ob ich vielleicht u. s. w. Man könnte
daher denken, es sei das Rede der itf^«'

"
, <ü;s<; allein diese sind ihrer-

seits identisch mit jenen aiai, welche schon vorher redend eingeführt

werden. Also haben wir hier die Fortsetzung von u-wai i-iMn; und
was dazwischen steht, ist eben Parenthese. Demnach trifft ihre von
ihm gehörte nan in eine Zeit, wo sie, dass er sich vergessen werde,
zu reden, erst noch erwarteten. Darauf hin hatte er eben, nicht zu

reden sich vorgenommen, hat aber vom inneren Drange bewältigt seit-

her doch geredel; indem es ihm, wie etwa sonst, so auch diessmal

ergangen ist. Bedenken wir den 13. V., so scheint es: sie haben ihn

jetzt denunciert; und dem ungewissen Ausgange der Sache entgegense-
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hend, spricht sich VV. 11. 12. der Seher selbst Muth ein durch den

Gedanken an die Hülfe des gerechten Gottes, "HS"1
] im Gegensatze zu

*bki V. 7. wohl mit Recht als eigentliches Passiv punctiert. Dort wird

die Handlung gedacht als ohne eigenes Zuthun dessen, den sie trifft

(aus dessen Standpuncte zugleich gesprochen wird), nicht ausführbar;

hier dgg. würde er gegen seinen Willen, also wohl von einer Potenz

ausser ihm, betrogen und verführt. — VV. 11. 12. Ist mit mir, wie

ein kühner Held] •pi», ijdj _t (s. Hamas, p. 58, 12. und den Comm.)

eig. : der zum Widerstände auftritt (vgl. Ps. 35, 1. 2.). Und nichts

vermögen] S. 5, 22. iV^an] s. 10, 21. — V 12. Jahve dgg. in sei-

nem Verhältnisse zu unserem Seher. — Ps. 11,5. 12,3. und 11,20.
— V. 13. Jene Worte 20, 8. 9. hat Jer. schon vor V. 7. geredet;

seither ist er in die Cisterne geworfen, und aus derselben auch wieder

herausgezogen worden; worauf sich, parallel mit Ps. 31, 22 ff., der

Vers bezieht; vgl. auch zu d^siö 38, 9. Er befindet sich jetzt wieder

im Wachthofe (38, 13. 28. 39, 15.); und aus dieser allerletzten Zeit

Jerusalems , als Hunger (52, 6.) und Seuche immer mehr überhand

nahmen, und das allgemeine Elend zu furchtbarer Höhe gestiegen war,

stammt wohl auch das hinter V 13. stehende Stück, in welchem Jer.

seine Geburt verwünscht. V 14 ff. vielleicht Nachahmung aus Hi. 3,

3 f. (vgl. V. 18. mit Hi. 10, 18.). — Der Mann soll verflucht sein

nicht wegen dieses Thuns selber, sondern sofern es (s. V. 17.) eine

Unterlassung involviert, inns» ns»] Untersatz wie 7, 26. Am Versende

mriteto statt 'intefe (s. meine Psalmen, 2 Bd. p. XIV.). Mit ms^ 1 Mos.

42, 38. hat es die Bewandtniss, dass die Form für wijji? steht. — V.

16. wird der Inhalt des Fluches formulirt. Sonder Erbarmen] Vgl.

Jes. 30, 14. In den LXX steht voran: iv &v(i<5 (vgl. 5 Mos. 29,22.).

— Vgl. 15, 8. Hi. 15, 21. Geschrei von Freunden und Angehöri-

gen, die Gewalt leiden, und kriegerischen Lärm der anrückenden Feinde.

ünite] vom Mutterleibe an, diesen mit eingeschlossen: noch im Mut-

terleibe, wegen des Folg. So dass mir war meine Mutter mein Grab]

so dass geworden wäre u. s. w. S. zu 17, 21. und vgl. 1 Mos. 31,

27. Ez. 13, 5. Ps. 44, 19. Hi. 13, 10. und, wo i abgetrennt, Spr.

30, 3. Die 2. Versh. enthält einen spielenden Gedanken; auch die

Verfluchung jenes Mannes, der Botschaft brachte, hat etwas Gesuchtes;

und die Vergleichung seines Schicksales mit dem untergegangener Städte

ist gezwungen. Diess ist nicht die echte Sprache des Gefühles; auch

würde V. 16. die gute Ordnung verlangen, dass die 2. Versh. der 1.

vorausgehe. Aus allem Diesem lässt sich auf eine gewisse augenblick-

liche Lähmung des Geistes schliessen, eine Folge des allgemeinen unbe-

schreiblichen Jammers, unter welchem eben auch der Geist erlag. —
Der 18. Vers geht viel weiter, als 15, 18. — i^sm, das Verb, finit.,

setzt den Inf. fort.
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Cap. XXI, 1—10.

Weissagung der Einnahme der Stadt durch die

Chaldäer.

Dieser Abschnitt berichtet, wie Zedekia, was er 37, 3. wieder

thut, unseren Seher durch Abgesandte um seine Fürsprache bei Jahve

angegangen, und was ihnen Jer. erwiedert habe. Der noch ausserdem

von freien Stücken hinzugefügte Rath für die Bevölkerung V. 8— 10.

legt allerdings die Vermuthung (s. zu 20, 7— 17. die Einl.) sehr nahe,

es möchte unser Stück zwischen Cap. 37. und 38. einzuschalten (vgl.

38, 2.) und dem zweiten Stadium der Belagerung, nachdem die Chal-

däer sie wieder begonnen halten, zuzuweisen sein. Allein jener Reihe

historischer Capp. , in denen die Schicksale des Jer. besprochen sind,

lässt sich unser Abschnitt schon desshalb nicht einverleiben, weil er,

wie die beiden Stücke des 34. Cap., ein Orakel nicht nur ist, sondern

V. 1. sich auch förmlich als ein solches einführt (vgl. 34, 1. 8. mit

39, 15 J. Dessen ungeachtet könnte das Or. sich aus jener letzten

Zeit der Belagerung herschreiben. Allein die Uebereinstimmung von

V. 9. mit 38, 2. ist dafür kein zureichender Grund. Der Ausgang des

Krieges war dem Seher von Anfange an klar; mithin konnte er beim

Beginne der Belagerung schon über das, was seinen Mitbürgern heil-

sam sei, eine feste Meinung sich gebildet haben. Auch berichtet Vers

8. nur den dem Jer. gewordenen Auftrag, nicht, dass er ihn ausge-

richtet ; und er konnte ihn lange Zeit hindurch erfüllen , vertraulich

Einzelnen rathend, und dadurch zwar verdächtig, ehe er zur Zeit äus-

serster Noth seine Meinung aller Welt (38, 1.) laut predigte, und er-

griffen ward. Dieses Or. ist im Anfange der Belagerung ergangen.

Stand das chaldäische Heer schon längere Zeit vor Jerus. , so könnle

nicht V. 2. gemeldet werden: ia^5> dp = hat sich wider uns aufge-

macht oder erhoben (s. d. Anm.). Auch kämpfen die Belagerten V. 4.

noch ausserhalb der Ringmauer, was nur im ersten Anfange der Bela-

gerung, und nicht wohl nach Wiederaufnahme derselben denkbar.

Dieses „Wieder" ist aber auch im ganzen Stück nirgends mit einer

Silbe angedeutet; und im Gegentheile scheint der Prophet auch V. 6.

am Anfange der Katastrophe zu stehen. Er weissagt ">:n, und zwar
Viii -a-i

, eine Folge davon , dass auf engem Räume eine grosse Men-
schenmenge sich zusammendrängte. Diess 'cn ist ihm also noch zu-

künftig; und als ^iis musste es von vorn herein erscheinen, als es seine

vielen Opfer noch nicht hinweggerafft, sondern sie noch vor sieh hatte.

Auch erwähnt er V. 6. ein erstes Mal den Hunger, der auf lange

Dauer der Belagerung aussehen würde, noch nicht; erst V 7- folgt er

in einer geläufigen Formel. Es herrscht schliesslich in dem Stücke eine

Energie der Gedanken, eine Bestimmtheit des Tones und Gemessen-

heit des Ausdruckes, dass wir das Or. passend als einen ersten Aus-

bruch des Schmerzes und Zornes betrachten, mit dem Jer. das Unglück,

vor dem er warnte, durch die Schuld derer, die sich jetzt an ihn
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wenden, eingetroffen sieht, und demgemäss sie auch hart und herb

anlässt. Dergestalt sofort nach Beginne der Belagerung verfasst, ordnet

sich der Abschnitt unmittelbar vor 34, 1— 7., welches das erste Or.

wieder aus dieser Epoche.

Wenn wir gegen die gewöhnliche Ansicht V. 11— 14. vom Vor-

hergehenden abgetrennt haben , so gehört ferner auch die Erklärung

an's Volk V 8— 10. nicht mit des Königes Zedekia Gesuch und der

Antwort darauf zusammen. Inzwischen V. 11— 14. ist mit Cap. 22.

zu verbinden, wogegen sich V. 8—-10. an nichts Folgendes, wohl aber

durch seinen Inhalt an V. 1—7. anschliesst. Dem Könige antwortet

Jer. nim lana; eben ein solches Gotteswort ist auch der Rath, welchen

Jer. dem Volke ertheilen soll. Die letztere Offenbarung empfieng der

Seher ohne Zweifel unmittelbar nach der ersteren ;
— denn die Lage

des Königes ist auch die des Volkes , und der dem Könige gegebene

Rath stellt selber die Frage, was denn seinerseits das Volk thun solle;

ist dem aber also, dann musste auch die Berichterstattung darüber das

zweite Or. sofort dem ersten nachfolgen lassen.

VV. 1. 2. Ueber diesen Pashur s. zu 20, 1. Er kommt wieder

vor 38, 1. 1 Chr. 9,12., und war selbst auch priesterlichen Geschlech-

tes, nur (scheint es) nicht functionierend, zumal nicht in der Stelle des

zweiten Hohenpriesters wie Zephanja (52, 24.). Letzterer erscheint

29, 25. wiederum also wie hier bezeichnet. Späterhin 37, 3. wird

er mit einem anderen Genossen in gleichem Auftrage nochmals zu Jer.

gesandt. ij"^* onh:] Den Namen des Königes, über welchen zu 24, 1.,

lassen die LXX mit Unrecht weg, und schreiben: icpiörrjnev kcp r]\iüq

== 's B)5: ohne Zweifel die prägnantere, weniger nahe zur Hand lie-

gende Lesart. Leicht konnte aus dem vorhergehenden Va sich ein irr-

thümliches ^ erzeugen, rfc^i] Möglich ri^i (37, IL), dgg. 34, 21.;

nicht mit ) relat. tb'*), vielleicht wegen des Subjectswechsels. — V
4— 7. Die im 3. V. angekündigte Antwort des Sehers. Er weissagt

ihnen V 4., die Gefechte mit den Chaldäern würden den Erfolg haben,

dass die Juden sich hinter die Ringmauer Jerusalems zurückziehen

müssen. Ausserhalb der Mauer] Diese Worte sind nicht eine nähere

Bestimmung zu: die euch belagern, die in der That sehr überflüssig

wäre; ihre Beziehung muss mit dem gegensätzlichen (ich zielte sie

herein) mitten in diese Stadt übereinstimmen. 'iai 'nsös^ (eig. und

ich raffe zusammen) ist Fortsetzung von ao», und nhis bezieht sich

auf rtöi-tVarrb ; desshalb aber ist nfa-mV yin» doch nicht mit ao» ^an

zu verbinden. Letzteres steht allzu weit entfernt: und h fihta ist im

Sprachgebrauche Locativ, nicht Ablat. Man verbinde also : mit welchen

ihr ausserhalb der Mauer die Chaldäer bekämpft. Die Belagerung hat

erst begonnen; und die Judäer suchen den Feind am Einnehmen von

Stellungen , an Bildung des p^ u. s. w. zu hindern ; vgl. Tac. Hist.

5, 11.: Judaei sub ipsos muros struxere aciem — mox cessere, et

sequentibus diebus crebra pro portis proelia serebant. — VV. 5. 6.

Jahve wird selbst auch wider die Juden streiten. Angabe V. 5. der

Art seines Kämpl'ens, V. 6. seines Kampfmittels. — Vgl. 32, 21. —
32, 37. Die LXX lassen rjxai weg, s. zu V 7. — V 7. Schicksal
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derer, die aus solchem Gottesgerichte entrinnen. LXX: kcu zbv Xaov

xcnaktMp&tvTu. rwi vor n-**iK«»n ist offenbar zu streichen. An der

Appos. im Plur. stiess Jemand an, aber um so mehr mit Unrecht, weil

sie zu allem Vorhergehenden gehören könnte (vgl. 22, 2. 39, 9.). Die

LXX nachher bloss: — fta^ßt^«?, rfg %uqccq £%&qwv avrcöv , tmv &j-

Tovvtcov %tX. , und desshalb dann auch asni , welche Aussprache 20,

4. nicht gleichmässig gerechtfertigt ist. Am Schlüsse drücken sie, nach-

dem sie das Subj. des Verb, weggelassen haben, wie 13, 14., die 1.

Pers. Sing, aus und lassen, wie auch dort, eines der Synonyme weg.

5. aber zu 7, 4.; und in diesem V. soll ja gesagt werden, was denen,

welche Jah»e verschont hat, nachher Andere anthun.-

—

V. 8— 10. Guter

Rath an das Volk, sich gründend auf die vorhergehende Weissagung.

Ich lege euch vor] gleichsam zur Wahl. — Sir. 15, 16. 17. 5 Mos.

30, 15. Die Erwähnung des ia*t, welches, hier dem m» subsumirt,

die LXX auch VV. 6.7 durch ftävatog übersetzt haben, lassen sie hier

weg-, s. aber V. 7. und zu V. 7 Und abfällt zu d. Ch] Vgl. 37,

13. Es scheinen diesen Rath Viele befolgt zu haben (s. 38, 19. 39,

9.). nw] Das Q'ri unrichtig wie 6, 21.: rnm. Das Verb, steht ge-

genüber von ^^l»',
; und da erster Mod. mit ) relat. vorhergeht und

folgt, so stellt sich gerade durch Wegbleiben aller Cop. das Hauptverb,

recht deutlich heraus. Wird davontragen sein Leben als Raub] Vgl.

39, 18. Er wird „mit dem Leben davon kommen", als dem von der

Beute ihm zugefallenen Antheil. Die LXX fügen bei %a\ ^rjGBxai =
nrn, aus 38, 2. Denn ich habe gerichtet u. s. w.] S. zu Am. 9, 24. C.

24, 6. Vergleicht man Ps. 34, 17. mit 16., so erhellt, dass die ein-

schränkende Formel hier nicht schlechterdings erfordert wird.

Cap. XXI, 11—XXII, 9.

Ermahnung an den königlichen Hof, Recht zu üben;
Bedrohung mit unerwarteter Strafe.

Das Haus Davids möge Gerechtigkeit üben; sonst wird die Sorg-

losen und Sicheren der plötzlich ausbrechende Zorn Jahve's verzehren

V. 11— 14. Der König und all' seine Leute sollen das Recht schü-

tzen und handhaben ; dann wird der jetzige Bestand ein bleibender

sein. Gehorsamen sie nicht, dann kommt Zerstörung 22, 1— 5. Das

hoch ragende Haus wird Jahve zu Boden werfen in's Feuer, — wenn
die Leute nach der Ursache fragen — wegen des Abfalles der Bürger

Jerusalems von ihrem Gotte.

Die Schwäche der Kritik, welche sich bisher (d. h. vor der ersten

Auflage dieses Comm.) an Jer. versuchte, wird dadurch charakterisiert,

dass man das Stück 21, 11— 14. von jeher, anstatt es, wie nunmehr

Graf, zum Folg. zu ziehn, mit dem Vorhergehenden verbunden hat.

Zum Voraus ist gewiss, dass die zwei abgeordneten Priester nicht das

Haus Davids V. 12. sind. Der Prophet bedeutet also nicht den Gesand-

ten für ihre Person noch etwas, sondern er wendet sich an den Kö-
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nig und seine ö"1"*. Dem Könige aber hat Jer. nichts mehr zu sagen,

da er ja V. 4— 7. ihm seine Meinung abgegeben hat. Auch kann er

in solcher Zeit der schwersten Bedrängniss ihm nicht gerechte Justiz-

pflege anempfehlen wollen, jetzt, wo er ihm nur noch rathen kann,

sich den Belagerern zu ergeben (38, 17.). Wie kann Jahve in einer

Zeit, da sein Zorn bereits ausgebrochen ist, sagen : dass nicht ausbreche

mein Zorn u. s. w. ? Wie können die Einwohner fragen : wer wird

wider uns herabsteigen? jetzt, wo die Chaldäer thatsächlich geantwor-

tet haben'?

Der vorliegende Abschnitt besieht aus drei Stücken, welche durch

ihr Beisammenstehen selbst, durch gleichmässiges Auslaufen auf Dro-

hung und durch mis-p ^hü rns im jedesmaligen Eingange verbunden

scheinen können. Die 3. Strophe hängt auch in der That mit der

2. zusammen; denn wenn Jahve V. 5. sagt: ich schwöre, so schwört

er V- 6. wirklich. Ebenso kann auch die 2. mit der 1. durch V. 3.,

wo 21, 12. sehr ähnlich wiederkehrt, enger verknüpft dünken. Den-

noch gehören sie nicht, als mit der 3. ein Ganzes bildend, ursprünglich

zu einander. Nachdem der Vf. V. 12. gesagt hat: psw -n» *>its l^xr,

so wird er sich nicht im nämlichen Or. so wie V. 3. geschähe wie-

derholen. Auch wird V 11 unter Haus des Königes etwa dessen

Bewohnerschaft, V. 1. V. 6. dgg. das Gebäude selbst verstanden; und

während Vers 11., an ein Vorhergehendes sich anlehnend, einen neuen

Abschnitt nicht angefangen haben kann, beginnt dgg. Vers 1. gerade

so, wie 19, 1. 17. 19. neue Orakel angehoben worden sind. Wenn
wirklich 20, 7—21, 10. erst nachgehends hier eingereiht worden, so

rückt das Stück V. 11— 14. unmittelbar hinter 20, 1— 6., welcher

Abschnitt sich durch V. 11— 14. auf dem nächsten Blatte fortgesetzt

hat. Dort ist Jer. ungerecht gestraft worden von einer theokratischen

Behörde; hier ermahnt er die Regierung, gerecht zu richten. C. 20,

4.5. hat er kahl und trocken Wegführung gen Babel prophezeiht; diese

Weissagung ergänzt sich hier, und rundet sich ab durch die Bemer-

kung, Solches werde geschehen in Folge des Zornes Jahve's als die

Folge ihres Thuns und Treibens; vgl. auch 21, 13. 20, 5. mit 17,3.

Von selber schloss sich späterhin Vers 11. an 21, 10. an, zumal wenn

man: und zum Hause des Königes von Juda (sollst du sagen, vgl.

V. 8.): höret das Wort Jahve''s, Haus Davids u. s. w. , erklärte.

C. 22, 1—9. dgg. wurde entweder aus angeführten Gründen sofort hinter

V. 11— 14. eingereiht, oder mag an dieser Stelle bereits vorgefunden

worden sein. Wie aber V. 3. an 7, 5. 6., so erinnern die VV. 2. 4.

5. sehr lebhaft an 17, 19. 20. 25. 27.; und ertheilt von Jahve wurde

dieser Ausspruch jedenfalls vor der Epoche des 18. Cap., in einer Zeit,

da Besserung des Volkes sich noch hoffen liess, und an einen blei-

benden Bestand noch gedacht werden konnte. Der Stand der Dinge

scheint völlig der gleiche wie 17, 19—27. gewesen zu sein; und hin-

ter diesem vor Cap. 18. möchten wir das Stück um so mehr einreihen,

weil darin, dass die Drohung 17,27 hier VV. 5.6. durch den Schwur
bekräftigt wird , ein Fortschritt auch der Zeit wie des Gedankens lie-

gen dürfte.
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W. 11. 12. Das „Haus des Königes von Juda" ist mit dem

„Hause Davids" (vgl. Jes. 7, 13.) identisch und besteht aus dem Kö-

nige, der Königin Mutter (13, 18.), und den Trägern der vom Könige

ausfliessenden Staatsgewalt; vgl. z. B. 2 Sam. 8, 16 ff. 20, 23 f. \

steht hier wie Jes. 32, 1. 38, 16. 60, 19. nach der Cop., die einen

zweiten Cas. rect. anschliesst. Richtet jeden Morgen gerecht) Für

ipaV S. zu Am. 4 , 4. Jer. 7 , 25. bsidm ist Accus, des Productes.

'in i^sni] und auf diese Art entreisset u. s. w. ii« ist nicht Vta, be-

deutet aber auch nicht qui rapitur (etwa als Sclave 2 Kön. 4, 1.),

sondern denjenigen, dem Eigenthum weggenommen wird z. B. von

einem p»w, also auf ungerechte Weise. Die LXX: — x^/fta, xal
xarsv&vvats nccl st-elsa&e ml. Sie setzen somit als Folgesatz (27,

12.) irr^m (1 Kö. 22, 15.) ein, welches aber erst aus i^sm sich

erzeugt hat (s. Movers p. 30.). — Die 2. Versh. kehrt aus 4, 4. hier

wieder. Nur weicht wV>ya vom dortigen leichteren K'tib ab, ist aber

eben desshalb dem Q'ri vorzuziehen, und beweist auch gegen die LXX,

die das letzte Versgl. ganz weglassen. —- VV. 13. 14. Denn siehe!

ich bin allerdings gesonnen u. s. w. Die du bewohnst den Kessel,

den Felsen der Ebene] S. zu 18, 14. In den Worten, welche sie re-

den, spricht sich ein Hochgefühl aus; daher die dichterischen Wörter
r~3 und roisna. eindringen in unsere Verliesse?] in die Bäume un-

serer wohlverwahrten Stadt, ni-p im Zusammenhange mit p»J>n. — Zu
V. 14. vgl. 23, 2. In ihrem Walde] Ipsa urbs, immensam materiam
habens, sylvae comparatur : J. D. Mich. Der Ausdruck wird durch
mais« (V. 13.) = lustra ferarum, welche im Walde sind, herbeige-

führt. Die Stadt ist ein Wald von Häusern, die Einwohner das Wild,

welches den Forst bevölkert; s. dgg. zu 46, 23. AW ihre Umgebun-
gen] wie viel mehr also die ganze Stadt selber!

XXII, 1—5. Zum königlichen Palaste Amaösteigen konnte der Pro-

phet nur vom Tempel aus (36, 12.), welcher moralisch höher lag (17,

12.). Durch diese Thore] Pforten des Palastes V 4., nicht der Stadt

17, 25. Da man mit Boss und Wagen durch sie hineingehen soll, so

sind Aussenpforten der Hofräume u. s. w. gemeint; und mau braucht

nicht einmal daran zu erinnern, dass die hehr. Könige sehr zugänglich

waren. — Zu V. 3. s. in der Einl. Zur Form pio» bei 3, 7. — Zu
VV. 4. 5. s. in der Einl. Bei mir haV ich geschworen] S. 1 Mos.

22, 16. Jer. 44, 26. Dass zur Einöde werden soll dieses Haus]
statt dass sich jetzt eine Menschenmenge darin drängt. Zu 50, 38. —
^ in indirecter Bede = sV-as, welches V 6., der directen. — C. 26,

6. ist „dieses Haus" vielmehr der Tempel.

V 6—9. Was Jer. V. 5. angedroht hat, ist nun freilich etwas

unwahrscheinlich; aber eben darum wird es beschworen, und erklärt

Jer. V. 6., dass er das Ausserordentliche seines Ausspruches wohl ein-

sehe. Ein Gilead bist du mir, der Gipfel Libanons] Angeredet ist

die königliche Burg, der hauptsächlichste Theil der auf dem Zion selbst

erbauten Stadt Davids 2 Sam. 5, 7. 9. Sie lag, wo späterhin die

"Axou. (1 Macc. 1, 33, 14, 36.) und die 'Aaa^mvaioav olma. (Joseph.

Jüd. Kr. II, 16, 3. vgl. 1 Macc. 13,52.), auf der nordöstlichen Höhe
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des Zion (s. zu 39, 3.). Die hochgelegene und hoehgebaute Burg wird

also hier mit hohen Berggipfeln verglichen, welche zur Wüstenfläche

gemacht würden. Der Begriff der Einöde V. 5. führt den der Steppe

herbei, welche im Ganzen öde ist; in laifa Trift isl der Gedanke des

mehr flach Gelegten, nicht sehr Erhöhten, gegeben, natoi: ah] sV is|»

na»Ss. Wegen des Q'ri s. zu 2, 15. D">iy geht auf das Verglichene,

nicht auf das Bild zurück; der Plur. macht keine Schwierigkeit (s. zu

19, 13.). — V. 7. Fortsetzung. Das Bild Libanons wird festgehal-

ten. Nahe legte es sich auch dadurch , dass das Holzwerk der Burg,

zu welcher wohl auch das Haus vom Walde Libanons, das Zeughaus,

gehörte, Cedernholz war V. 14. 2 Sam. 7, 2. 1 Kön. 7, 1. 2. Daher

denn auch die Wendung V. 23. — «n)? also nur hier von Jahve. —
Zerstörung der Königsburg involvirt auch die der Stadt und des Tem-

pels. — Vgl. 1 Kön. 9, 8. 9. Jer. 5, 19. und besonders 5 Mos. 29,

23. 24. Die hier angegebene Ursache des Gerichtes könnte neben der

ans VV 3. 5. zu entwickelnden bestehen; allein die Meinung ist viel-

mehr, dass, wenn sie jetzt nicht der Rechtschaffenheit sich befleissigen,

dann auch jene alle (15, 4.), schwere, noch nicht gebüsste Sünde an

ihnen geahndet werden solle.

V. 10—12.

Weissagung über Sali um.

Dieser Sallum war nach der sehr bestimmten Angabe V 11. ein

Sohn Josia's, wurde an der Stelle dieses seines Vaters König, und ist

(V. 1 2.) in ein fremdes Land gefangen geführt worden. Somit ist er

offenbar der Nämliche, der 2 Kön. 23, 30. 2 Chr. 36, 1. Joahas
genannt wird ; wie diess bereits Ihn Esra bei Kimchi, Grotius, C. B.

Mich, und J. D. Mich, eingesehn haben. Der Todte , welchen man

nicht beweinen soll, ist dann deutlich der in der Schlacht gefallene

Josia (s. inzwischen die Erkl.), welchen sein Volk auf das Tiefste be-

trauert hat 2 Chr. 35, 24.; und nun lasst sich auch der Name Sal-

lum begreifen. So nennt der Vf., wie schon Junius vermuthet, den

Joahas wegen seiner kurzen, nur dreimonatlichen, Regierung (vgl. 2

Kön. 15, 13.); gleichwie 2 Kön. 9, 31. Isebel den Jehu einen

Simri, Mörder seines Herrn. Ergangen ist das Or. nach der Weg-
führung dieses Sallum, zu einer Zeit, wo der Schmerz um Josia noch

neu war V. 10., aber als bereits Jojakim auf dem Throne sass; wor-

aus sich der Platz, den es im Kanon fand, erklären möchte (s. Einl.

zum folgenden Or.)

Wenn nun 1 Chr. 3, 15. als erstgeborener Sohn Josia
1

s ein Jo-

hanan, als zweiter Jojakim, als dritter Zedekia, und ausserdem ein vier-

ter, Sallum, angegeben wird, so sieht Mov ers (Chron. S. 157 ff. Anm.)
sich die Sache also an: Sallum sei allerdings identisch mit dem 2 Chr.

36, 1. erwähnten Joahas; Joahas aber, der noch jünger denn Jojakim,

sei nicht etwa mit dem Erstgeborenen, Johanan, zu identificiren. Beide
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Namen seien zu unterscheiden, wie Jojakim und Jojachin; ein Irrthum

in der jüdischen Regentenreihe sei bei einem jüdischen Historiker nicht

gedenkbar u. s. w. Allein da ungefähr zu gleicher Zeit Jojakim 25,

Joahas 23, Zedekia 10 Jahr alt waren, so gesteht Movers zu, dass

der Chronist als vierten Sohn angegeben, der (nach Movers) der dritte

war , und lässt den Chronisten einen viel grösseren Fehler begehen,

als wir ihm durch die Annahme, sein Johanan sei mit Joahas identisch,

zugetraut haben. Die beiden Namen verhalten sich wie Usia und

Asarja ; 1 Chr. 3, 15. giebt der Vf. deutlich nicht eine Regentenreihe

— in welcher er 2 Chr. C. 36. das Richtige hat — , wohl aber rich-

tet er nach der Reihenfolge, wie die Söhne zur Regierung kamen, ihre

Genealogie ein. Die Stelle Jer.'s bot ihm zu den drei bekannten noch

einen Sohn Josia's, den er desshalb an's Ende ordnete. So schon Ro-

senm.; und so allein erklärt sich, wie Sallum an die 4. Stelle kom-

men konnte. Fälschlich behauptet Movers, der Chronist habe die Stelle

Jer.'s nicht missverstehen können ; er konnte die Worte ja irrig also auf-

fassen: Sohn Josia's, des Königes von Juda, welcher hätte herrschen

sollen u. s. w. (vgl. 2 Mos. 11, 5. mit 2 Kön. 3, 27.). Nachdem

aber Irrthum des Chronisten in Einem Falle zugestanden ist, so ist

auch unser Princip zugegeben; und wenn der Chronist V. 16. Jechonja

und Zedekia Söhne Jojakims nennt, zugleich 2 Chr. 36, 10. sagt, Ze-

dekia sei an seines Bruders Jojachin Stelle König geworden: so fällt

es uns unmöglich, vor solcher Uebereinstimmung die Augen verschlies-

send , l^r™ in weiterem Sinne als Verwandter aufzufassen. Das ist

keiner der Fälle, wo -x seine bestimmte Bedeutung aufgeben könnte.

Der Chronist hielt den Zedekia für Jojakims Sohn, statt für dessen

Bruder; Letzteren aberboten zugleich seine Quellen, und darumbringt

er ihn gleichfalls bei.

V. 10. Weinet nicht um den, der todt] Vielleicht fish, wie ^Vn!;,

wenn nämlich der Vf. eine bestimmte Person im Auge hat. Es kann

aber auch bloss dem Tode im Allgemeinen das Exil, von dem ein con-

creter Fall gerade vorlag, gegenüber gestellt sein; vgl. Tac. Hist. 5,

13.: si transferre sedes cogantur, major vitae metus , quam mortis.

Den Gedanken übr. , welcher über den Tod des Gerechten tröstete , s.

Jes. 57, 2. Weinet , weinet über den, der geht] Nicht «a isa (s. 1

Sam. 1, 10.), = weinet heftig, welches auf einen hier nicht vorhan-

denen Gegensatz zwischen Mehr und Weniger hinwiese. Von Sallum,

dem Sohne Josia's, dem Könige] Die Apposs. sollen nicht den Josia,

der dessen nicht bedarf, sondern Sallum, der dessen sehr bedarf, nä-

her bestimmen. Also nicht: des Königes v. J.; vgl. auch V. 18. 25,

1. 26, 1. Richtig schon LXX, Vulg. und die Punct. ahv] LXX SsX-

%, d. i. QSia (vgl. 1 Mos. 46, 24. mit 1 Chr. 7, 13.); allein 1 Chr.

3, 15. 2 Kön. 15, 13— 15. steht aiVtö geschrieben. Der König ward
u. s. w.] durch den Willen des Volkes gegen das Recht der Erstge-

burt, welches Pharao Necho für den Jojakim gelten liess 2 Kön. 23,

30 ff. Das Volk, welches den älteren Königssohn von der Regierung

ausschliessen wollte, scheint gewusst zu haben, wessen es sich von ihm

zu versehen hatte (vgl. VV 13. 17.). xs-> i«s] vielleicht: was er fort-

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 11
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gewandert ist — was das anlangt, dass u. s. w. (Ps. 41, 9.)- Joa-

has reiste zuerst zum Könige Necho nach Ribla, wurde aber dort in

Ketten gelegt und dann nach Aegypten geschickt, woselbst er starb 2

Kön. 23, 33. 34.

V. 13—19.

Bedrohung des Königes Jojakim.

Wenn sich's mit dem Grunde, warum das Volk den Jojakim zu-

rückgesetzt hat, so, wie schon J. D. Mich, vermuthete, wirklich ver-

hält, so lässt sich um so mehr annehmen , dass er seine harte , tyran-

nische Natur bald nach seiner Thronbesteigung entwickelt haben werde

;

und damit war zu der increpatio hier die Veranlassung geboten. Die

Frage ferner (V. 15.) fVwa konnte also Jer. nicht mehr stellen, wenn
eine irgend erhebliche Zeit des Herrschens bereits hinter dem Könige

gelegen hätte. Endlich wissen wir aus Hab. 2, 9. 12., dass die Bau-

ten, von welchen hier VV. 13. 14. gesprochen wird, in Jojakims 5.

Jahre schon oder noch im Gange waren; sowie aus V. 9. daselbst,

dass diess theilweise Befestigungsarbeiten waren, welche vollendet den

Einwohnern die 21, 13. sich aussprechende Zuversicht einflössen. Nach

ihrer Vollendung fiel er von Nebukadnezar ab ; unternommen hat er sie

vermuthlich sofort nach seiner Thronbesteigung, um vom ägyptischen

Könige abzufallen. Nach allem dem scheint dieses Or. in Jojakims erste

Zeit, nicht lange nach dem vor., zu fallen ; wofür sich auch die unmit-

telbare Nähe beider und das Folgen des unseren nach jenem anführen

lässt. Jenes darf, gleichwie das Stück V. 28—30., als ein reiner Er-

guss des Gefühles betrachtet werden. Der Inhalt ist nicht strafend,

nicht warnend, nicht lehrhaft; überhaupt nicht so beschaffen, dass der

Prophet damit als mit einem Gottesworte vor das Volk hätte treten

müssen. Mit unserem Or. seinerseits durfte er weder vor das Volk,

noch etwa gar vor den König treten; Jojakim hätte ihn sicherlich als-

bald umbringen lassen (s. 36, 26.). Auch unser Stück ist also bloss

theoretisch, auch ein Erguss des Gefühles, nämlich des Mitgefühles für

das leidende Volk, des beleidigten Sinnes für Recht und Gerechtigkeit.

Wie jenes wurde es nie öffentlich gesprochen, sondern existirte von

Anfange an nur geschrieben, als öl;»», wohl mit jenem ersteren auf

Einem Blatte. Hieher verpflanzt aber wurde es , und mit ihm jenes

andere, weil es den Bau des königlichen Palastes bespricht, dessen VV.

1. 5. 6. gedacht worden ist. Man könnte nämlich zwar versucht sein,

das 22. Cap. bis hieher sich also zurecht zu legen, dass man V. 1
—

9. in die Epoche des Joahas verwiese; wodurch eine erwünschte An-

ordnung der drei Stücke nach ihrer Zeitfolge und zugleich soviel

Schrift als auf einem Blatte stehen mag, gewonnen würde. Allein

hiergegen spricht die schon aufgezeigte Verwandtschaft mit Abschnitten
aus der Zeit Jechonja's; auch scheint der 6. Vers, zu welchem Vers

23. hinzuzunehmen ist, zu verrathen, dass Jojakims Bauten (Hab. 2,



Cap. XXII, 11—15. 163

9.) fertig da standen; und sofort nach der verlorenen Schlacht und

dem Tode Josia's waren die Drohungen V. 5 ff. und die Erinnerung an

alte Sünden nicht am Platze.

VV. 13. 14. Anrede an Jojakim (V. 18.), in welcher das That-

sächliche , das Rüge und Drohung veranlasste , zusammengefasst wird.

Mit Ungerechtigkeit] Vgl. Ez. 22, 29. mit Jer. 17, 11. In der 2.

Yersh. wird sie erörtert. (Der) seinen Nächsten arbeiten lässt um-

c

sonst] Eig. durch ihn arbeitet (s. z. B. 27, 7.), i?wn = 8 _axj Ge-

meint ist überhaupt der Unterthan , und beschrieben wird Frohndienst

(s. zu 24, 1.); ain wird sofort verdeutlicht, iVsb] Die Vocale wieJes.

1, 31., vgl. Nah. 2, 8. Hab. 1, 15. — Nun wird V. 14. auch nsa

in"a entwickelt; es wird gesagt, zu welchem Ende die Leute also ar-

beiten müssen. Und sich schlitzt seine Fenster] Er baut kraft der

1. Versh. geräumig und in grossem Maassstabe; daher durchbricht er

auch die Wände mit weit gerissenen, gross gespaltenen Fenstern.

Graf versteht ihm und „die Fenster des Hauses" laiin] Die Form
des Textes kann durch solche gleicher Endung , wo h dritter Rad. (s.

zu Nah. 3, 17.), nicht erklärt werden. -ai^n ist meine Fenster. Der

Punctierer war — welches Weges, s. nachher — auf den Gedanken

gerathen, der Redende (Jahve) werfe dem Könige vor, dass dieser sich

in irgend einer Art an den Fenstern Jahve's , d. i. des Tempels , ver-

greife. Ein Cod. liest vaiin; und /. D. Mich, zieht mit Recht ; vom
folgenden "£C herüber; nur hätte er dann auch •j'ifie punctieren sollen.

Nachdem einmal irhn geschrieben worden, war die Stelle unrettbar,

i als correlat. aufzufassen, lag zu fern; es musste Subst. mit Subst.

verbinden: meine Fenster, und Vertäfeltes mit Cedern (1 Kön. 7, 3.);

bei rs».»*j dgg. konnte das Richtige so weit wieder Platz greifen, dass

man es mit dem Finit. »ip verbunden sein liess. Die Aussagen bei-

der Sätze sind aber so gleichartig, und die Wörter einander so au-

genscheinlich parallel, dass, wenn m»» , dann auch "pco gelesen wer-

den muss. Vertäfelt mit Cedern und bemalt mit Mennig] Die Inff.

sind, zumal vor dem ersteren jetzt die Copula fehlt, als weiter erklä-

rende und beschreibende nachgesetzt. Daran aber eben mochte die

Punct. anstossen, dass die Fenster mit Cedernholz ausgelegt gewesen

sein sollen, was sie gewiss nicht gewesen sind. Die Wohnzimmer,
die Säle waren's. Man verbinde daher die Worte mit der ersten

Versh. und sehe wbn -h 3>ip als eine Ausschnörkelung derselben an,

als untergeordnet und des Sinnes: — mit weit geschlitzten Fenstern.

Dann freilich ist auch der — bei l'tfi^n zu setzen, iiaw] Ausser Pause
ititi. Wenn die hebr. Form der Wurzel, wo die 2 ersten Radd. die

gleichen, die ursprüngliche ist, dann dürfte iibo ein Fremdwort sein.

LXX und Kimchi erklären: Mennig, ö-q, y ; die Vulg. (pingitque

r^

)

sinopide) und Juden bei Jarchi: Zinnober; im Uebr. s. die Wbb. —
VV 15. 16. Der Prophet fragt ihn nun, ob er hoffe, so lange und

glücklich wie sein rechtschaffener Vater zu regieren , wenn er so von

11*
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Allem, was dieser that, das Gegentheil thue. ^Vtsnn] nicht: willst du

König werden (vgl. 1 Mos. 37, S.)i denn er ist's. Auch nicht: willst

du König sein? so dass man hinzudenke: im vollen Sinne des Wor-

tes, nach Willkür schaltend (vgl. Sallust Bell. Jug. 31.: impune quae-

libet facere, id est regem esse) ; denn warum soll er nicht 1 und die

nähere Bestimmung müsste dabei stehen (2 Sam. 3, 21. 1 Kön. 11,

37.). Vielmehr vom Anfangspuncte seiner Begierung aus wird ge-

fragt: wirst du herrschen? wird deine Herrschaft eine Zukunft haben?

d. h. , wenn wir, da ihm sein Vater gegenüber gestellt wird, den

Schluss des V. erwägen: wird es dir gut ergehen? Wenn du wettei-

ferst mit der Ceder] So gefasst, lassen sich die Worte höchstens nach

1 Kön. 14, 9. einigermaassen deuten. Allein wer wäre die Ceder?

Also lieber: wenn du widerstreitest der Ceder Diese wäre dann Jo-

sia. Allein warum heisst Der so? Die folgende Beschreibung seines

Thuns giebt keinen Vergleichungspunct. Wegen solcher Unverständlich-

keit der Worte schreiben die LXX : iv "AyaC,. Alias war baulustig (2

Kön. 16, 12. 20, 11.); allein nicht das Bauen an sich, sondern das

Bauen pns «Va wird gerügt. Daher Cod. Alex, und der Arab. : iv

'A%aciß, welche Vermuthung erst wieder auf der Vermuthung iv "Ayp%
fusst. — Der Zusammenhang gebietet die Streichung des tiso, welches

erst aus der vorhergehenden Zeile sich reproduciert hat, während in

eine solche ein Wort auch aus der folg. sich eindrängen kann (vgl. 8,

3. 15, 15. Ez. 13, 20. 4 Mos. 10, 13. 14, 27. 2 Sam. 21, 19. 23,

7. Bicht. 16, 2., zu 29, 28. Mich. 5, 1.). Auch Hesse sich die Constr.

eines eigentlichen Hiph. (vgl. zu 25, 34.) mit a bezweifeln, ittwn Ps.

37, 1. scheint Hitpah. zu sein. Hier ist das Streiten mit Einem nicht

wie 12, 5. vom Welteifer zu verstehen, sondern: wenn du widerstreitest

deinem Vater. Dieser genoss in einer 31jährigen Begierung die Freu-

den des Königthumes auch, übte aber dabei Becht und Gerechtigkeit;

und da ergieng es ihm wohl, aio ts] Vgl. 44, 17.; nur ist hier aw
das Verb. Ist nicht das die Erkenntniss meiner] eig. das mich Er-

kennen, ry-t als Inf. nominascens kann den Art. tragen. Denn nicht

stehen deine Augen und dein Herz, als auf deinen Wucher] V. 17.

wird die Beschuldigung, dass er das Widerspiel seines Vaters sei, be-

gründet. Er wollte Schätze sammeln, Vorräthe häufen; darum bezahlte

er auch keinen Arbeitslohn, yw m] schwerlich für o^sn an, sondern,

wie auch 2 Kön. 24 , 4. , Subst. und Appos. mit in die Mitte treten-

dem Art. Ein Beispiel der Sache 26, 23. Und auf Bedrückung und
Gewaltthat] Beide Ausdrücke beziehen sich auf die Plusmacherei (*sa);

pwy steht z. B. vom gewalttätigen Eintreiben einer Schuld (vgl. Jes.

38, 14.). tiäii» (von ysi, s. 1 Sam. 12, 3.) eig. Zermalmung für

das, was wir ein Schinden der Leute nennen; s. übr. zu Mich. 3, 3.

— VV. 18. 19. Zur Strafe dafür soll er solchen Todes sterben, dass

ihn Niemand betrauern und Niemand begraben wird (vgl. 36, 30. und
zu 16, 6.). Die LXX schreiben nach dem ersten Versgl. : xal in\ rov

äv§Qa rovrov, und folgerecht V. 19. raqj^ßovrai, ; der Cod. Alex, aber

giebt für Kai vielmehr ovcei. Indess ttnjjn-i>» iin wäre nicht hebräisch;
und zugleich hat Jer. schwerlich unmittelbar hinter einander "»irt in
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entgegengesetztem Sinne gebraucht. Der Gegensatz wäre spielend und

frostig. Man erwäge, dass VV. 13— 17. Jojakim nicht genannt worden

ist, während kraft des Zusammenhanges der Fluch den dort Gezeich-

neten treffen soll. C. 17, 23. verkennen sie die Person, von welcher

die Rede ist, noch auffallender. Bruder, weh!] Vgl. 1 Kön. 13, 30.

ns stellt in weiterem Sinne ; und diesen Klageruf hätten die wirklichen

Verwandten und ihm nahe stehende Freunde anzuheben, nins iim]

C. B. Mich.: placet, quod Schmidius observat, respici ad morem
plangentium, qui modo deplorant mortuos , modo superstites

,
quibus

mors eorum maxime lamentabilis accidit. Jedoch diese sind selbst

unter den plangentes; und man könnte denken, nin« sei Appos. zum
Subj. in "hbü\ Allein augenscheinlich steht whk iin dem Ausrufe "iin

•>n« parallel; und so musste der Klageruf allerdings lauten, wenn ein

Weib begraben wurde. Hier kann er gar nicht in Aussicht genom-

men werden und ist daher nach dem Vorgange der LXX zu streichen.

GeMeter, weh!] S. 34, 5. Ob seiner Hoheit weh!] Weil mit dem
Tode eines Königes auch der Glanz seiner Majestät erlischt. Zu iw
vgl. 1 Chr. 29, 25. Das Suff, der 3. Pers. steht ganz plan, weil wn
wie )"nK, "'fr« nicht eig. Anruf, sondern nur Ausruf ist. Die gewiss

echte Formel lassen LXX weg, vielleicht aus Mangel Verständnisses,

vielleicht um den Parall. herzustellen; zu welchem Ende wohl auch

von einem Anderen jenes Hin» "'vri eingesetzt worden ist. Begraben

wie ein Esel wird er werden] d. i. , wie schon Hieron. , der Arab.,

Kimchi ausgelegt haben, er wird überhaupt nicht begraben (Jes. 14,

19.). Hieron. setzt hinzu, er werde von Raubthieren und Vögeln ver-

zehrt. „Haec est enim asini sepullura." Indess folgt ja die nähere

Beschreibung in den Worten : geschleift und geworfen weil weg u. s.

w. (vgl. 36, 30.). Nicht einmal des unehrenvollen Begräbnisses 2 Chr.

21, 20. wird er gewürdigt, sondern auf den Schindanger geworfen.

Hi. 27, 15. heisst, was hier iiten rvmp, „durch den Tod begraben wer-

den," so dass nämlich der Tod an die Stelle des Begräbnisses trete;

vgl. übr. zu 9, 24.

V. 20—30.

Orakel von de r Wegführung Jechonja's in die Gefangen-
schaft.

Klagen und jammern soll Juda, weil alle seine Bundesgenossen

unterliegen, und es selbst zu Schanden wird V. 20—22. Nun bricht

das Unheil herein über das Königshaus. Gott verstösst den König und

giebt ihn seinen Feinden preis, die ihn mit seiner Mutter in ein frem-

des Land führen : eine Wegführung ohne Wiederkehr in die Heimath

V. 23—27. — Welch 1 unwürdiges Schicksal eines Königes, der nun

so gut wie kinderlos, indem kein Sohn von ihm je auf den Thron ge-

langen wird V. 28—30.
Der Abschnitt zerfällt in zwei Theile, das eigentliche Or. V. 20—
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27. und ein daran anknüpfendes lyrisches Stück V. 28— 30., beide

aus Jechonja's Zeit, welcher V. 24. V. 28. mit Namen genannt wird.

Die Weissagung des Exiles, an den König gerichtet, lautet hier V. 24
—27 noch entschiedener, als 20, 4— 6. Die Zeiten sorgloser Sicher-

heit sind V. 21. vorüber; die Gefahr ist da V. 23.; und die schmerz-

liche Rührung in den Worten V 28 ff. konnte so rein und so stark,

wie sie dort sich ausspricht, kaum aus einer festen Ueberzeugung von

Dem, was kommen werde, hervorbrechen; sondern sie fliesst aus der

Anschauung des ergreifenden, alle Saiten des Gefühles anschlagenden

Ereignisses selber. Tm Anfange des 23. Cap. ist die Wegführung eine

ausgemachte Sache; 24, 1. wird auf sie als ein Vergangenes zurück-

geschaut. Wir setzen nach alle Dem das Or. in die Zeit, da die Chal-

däer, alle Bundesgenossen Juda's niederwerfend (V. 20.), gegen Jerus.

heranrückten, das lyrische Stück um etwas später, nachdem die Stadt,

welche nur eine kurze Belagerung bestand (2 Kön. 24, 10. 11.), über-

geben worden war. Diess geschah (2 Chr. 36, 10.) beim Herannahen

eines Jahreswechsels, also ungefähr im März oder im Anfange Aprils

d. J. 599.

V. 20—22. Die Anrede ergeht, wie der Schluss des 20. V. und

die zwei folgenden zeigen, an das Volk Juda's. Steig' auf den Liba-

non und schreie!] Vgl. 13, 20. •^»si] s. Ew. §. 41. c und den glei-

chen Fall 1 Kön. 13, 7. Einige Codd. ^»sü; allein die Note bemerkt

zu *
,]?J^ ganz richtig: ^ff» Tp

1

?^ )h Und schreie auf von Gegen-

höhn] Wie die Wahl von pss und der Satz des Grundes beweisen,

ist Schrei des Schmerzes, des Jammers gemeint. Auf die Berge soll

sie steigen, damit man den Klageruf, wie es so grossem Unglücke an-

gemessen ist, weithin vernehme; sie soll schreien, dass man es von

einem Berge zum andern, gegenüber stehenden, hören könne, a-nas]

S. 49, 32. 4 Mos. 27, 12. Unter den „Liebhabern" sind hier nicht

die Götzen, sondern verbündete, befreundete Völker zu verstehen V.

22. 30, 14. 4, 30. Von der Thatsache selber ist nichts Genaueres

bekannt. — Das letzte Versgl. wird V. 22. wiederaufgenommen und
fortgesetzt. Hier sind sie besiegt; dort werden sie gefangen geführt

werden. Ihr Schicksal aber bedingt das des Volkes Juda (V. 22.

Schluss); mit der Bewältigung der Bundesgenossen hängt die jetzige

Lage Juda's zusammen; und diese ist so gekommen (V. 21.), weil das

Volk den Worten Jahve's kein Gehör gegeben hat. In deiner Sicher-

heit] mit der es jetzt aus ist; vgl. 13, 15 f., zum Ausdrucke Ps. 30,

7. — 2, 25. 5, 12. 18, 12. 18 ff. Von deiner Jugend an] S. 2,

2. und vgl. 32, 31. AU' deine Führer führt der Wind fort] S. dgg.

Hos. 12, 2. Eig. : er weidet sie ab oder weg (4 Mos. 22, 4.), der

Sturm (13, 24.), hinter ihnen herfahrend und sie vernichtend. Uebr.

liegt T.P für das anspielende n»**! zwar näher, aber Zusammenhang
und Parall. erheischen ^»5, was Hieron. frei stellt. Von den Hirten

gegenüber dem Volke wird erst 23, 1. gehandelt; hier dgg. ist bis-

her vom Volke überhaupt, und wird V 23. von der Bevölkerung Zions

die Rede; wie denn häufig „Juda und Jerusalem" beisammen steht.

Ja! da wirst du zu Schanden] durch getäuschte Hoffnung (2, 36.).
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— V. 23. Fortsetzung. (Sie wird zu Schanden) und dann aber auch

wimmern im Schmerze. Die du thronst auf dem Lib.
,

genistet bist

auf Cedern] Zuvörderst gelten die Prädd. vom Hofe des Königes, zu

welchem V. 24. die Rede übergeht; vgl. zu V. 7., V. 14., aus welchen

Stellen der Sinn hier erhellt. Allein th ito ist ein Masc. ; ohne Zwei-

fel waren, wie Kimchi will, auch die Häuser der Reichen und Vor-

nehmen ausser dem Könige mit Cedernholze vertäfelt (s. Hagg. 1, 4.);

und es scheint dieselbe Person angeredet wie 13, 20. 21. — Dass '

in im«p, imsjpö vermutlich nicht n compag. sei, was Kimchi hier

meint, darüber s. zu 4, 19. Allem Anscheine nach ist es das gleiche

i wie in vuna; über die Inconsequenz aber, es zu verwerfen — als

überflüssig in der Schrift, obschon nicht in der Aussprache! — und

doch nicht rq»> *i.y.|?*?, zu lesen, s. zu 27, 18. Wie ächzest du, da

Qual an dich gekommen] Hier der 1. Mod., während 13, 21. in sonst

sehr ähnlicher Stelle der zweite. Falsch nach Vorgängern Maurer

:

quam miseranda eris. Jarchi: wie wirst du Gnade finden! d. i.

nach Kimchi : wie wenig 1 oder wie viel ! C. B. Mich.: quam (parum)

amabilis eris! Allein mit Ableitung von ipn wird immer ein schlech-

ter Sinn gewonnen werden ; und all' jener unbewiesene Sprachgebrauch

scheint um so misslicher, da ein Niph. von )in sonst nicht vorkommt.

LXX: xaraOTSval-sig ; ebenso, nur mit dem Parte, der Syr. ; die Vulg.

:

quomodo congemuisti , cum venissent tibi dolores. Diess scheint tra-

ditionelle Auslegung. Aus sm«; wurde zunächst rfin durch die näm-

liche Ausstossung des s wie in den Fällen 12, 9. 2, 36. 5, 8. u. s.

w. So waren nun aber scheinbar die beiden ersten Radd. die glei-

chen Buchstaben, was nicht eintreten soll (s. zu V. 14.); und dess-

halb wurde nnas in nm umgestellt. Vielleicht liegt diese Erklärung
7

schon der Punct. zu Grunde; und im übr. ist ^-» aus \rn ähnlich

entstanden. — V. 24—26. Angabe dessen , was aus diesen Wehen
hervorgehen soll ; dessen, womit die Zeit bisher schwanger gieng. Ein
Siegelring an meiner rechten Hand] nicht: so theuer und werth wie

ein solcher (Hagg. 2 , 23.) ; denn, von dergleichen Gesinnung beseelt,

würde und könnte ihn Jahve nicht wegreissen. Vielmehr: würde er

Schutz suchend auch so eng sich an mich anklammern, wie der Ring

sich eng an den Finger anschliesst u. s. w. (Höh. L. 8, 6. vgl. Fachri

p. 114.). LXX: sav ysv6(isvog ysvrircci ' Itypviug ktL Also: i^n ok

wtti" 1

; und solcher Inf. absol. ist im Bedingungssatze an seiner Stelle.

">s vor Ds ist wie V. 5. gesetzt, ist von bn zu trennen, und wird nach

dem Bedingungssatze vor Bus wiederholt (vgl. 2 Sam. 3, 9. 2, 27.)

p|?n*<] für afp» in Pause , aus ?j|?pk von pro (Ew. §. 250. b.). — V.

25. Fortsetzung. Das erste toi drücken die LXX nicht aus; und

nachher bleibt auch alle Erwähnung des Nebukadnezar weg nebst der

Cop. vor n'Hostt tu; s. zu 21, 7. — V. 26. Fortsetzung. Vgl. V.

28. 16, 13., nach welchen Stellen himk, das auch in den LXX fehlt,

ein Glossem sein dürfte. Das Fehlen des Art. wird durch 1 Mos. 43,

14. nicht gerechtfertigt; und 2 Chr. 32, 5. ist deutlich der Fall ein

anderer. Wegen der Mutter Jechonja's s. 2 Kön. 24, 8. 15. Jer. 13,
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18., zu Cap. 13. die Einl., und zu V. 28. — Vgl. 20, 6. — V. 27.

Und zwar werden sie dorthin weggeführt, um nie wieder zurückzu-

kehren: Entwicklung aus ^ibm biui, worin das bereits liegt. Wohin
zurückzukehren sie Verlangen tragen] eig. — sie ihre Seele, den Sitz

des Wunsches, des Verlangens, emporheben; wohin zurückzukehren

ihnen Verlangen aufsteigt (s. 44, 14., zu Ps. 24, 4.). — V 28—30.
Der Vf. verhält sich hier rein als Dichter. Warum Jechonja fortge-

schleudert wird , weiss der Prophet, und braucht er nicht zu fragen

;

aber sunt lacrymae rerum et mentem mortalia tangunt.

Ist ein verschmähtes, zertrümmerndes Gebilde dieser Mann, Conjahul]

ntas, welches nicht gut in den Augen des Besitzers (18, 4.), yi&a =
das zertrümmert werden soll (Ps. 31, 13.), und zu diesem Ende fort-

geschleudert wird. — Vgl. Hos. 8, 8. Klagl. 4, 2. und überhaupt 19,

10. Warum werden sie geschleudert und geworfen?] Als Subj. hierzu

giebt der hebr. Text isiti ffi, welche Worte, in den LXX fehlend,

auch wenn der König wirklich bereits 18 Jahre alt war (2 Kön. 24,

8.), leicht (s. V. 26. V. 18.) ein Glossem zu Erklärung des Plur. sein

könnten , der indess auch die Mutter des Königes und vielleicht noch

Andere umfasst. Allein wäre der König jetzt 18jährig, so müsste er

dem Jojakim in dessen 18. Lebensjahre geboren worden sein: was be-

denklich scheint; und nach 2 Chr. 36, 9. ist er vielmehr 8 Jahre alt

gewesen, so alt, wie auch Josia bei seiner Thronbesteigung. Dadurch

nun, dass er hier und V 30. »^s genannt wird, ist diese Angabe nicht

beseitigt (vgl. Jes. 66, 13. 1 Mos. 4, 1. 1 Sam. 16, 18.). Auch die

Erwähnung der Verschnittenen und der Weiber des Königes 2 Kön.

24, 15. widerlegt nichts. Jer. 24, 1. wird ihrer nicht gedacht; und

sie könnten erst aus den 18 Jahren (V. 8.) vermuthet sein. Vielleicht

wurde in dieser Notiz ursprünglich das Harem seines Vaters gemeint;

oder aber es wurde ihm nach orientalischer Sitte bei der Thronbe-

steigung sofort ein solches als zum Hofstaate gehörig beigegeben. Po-

sitiv aber spricht für die Zahl der Chronik der Umstand, dass Je-

chonja, wie aus der geflissentlichen Erwähnung der Königin Muller

allerorts hervorgeht, noch unter mütterlicher Leitung stand. Auch sind

die Angaben der Chron. a.a.O., nach welchen sich 1 Esr. 1, 41. 42.

richtet, überhaupt die genaueren; und wenn liier ohnehin eher 18 aus 8,

als 8 aus ursprünglichen 18 entstehen konnte, so erklärt sich aus der

Stelle der Chron., wie die Zahl 18 irrthümlich erwachsen ist. Daselbst

wird die Regierungsdauer Jechonja's auf 3 Monate, 10 Tage bestimmt,

welche 10 Tage 2 Kön. C. 24. fehlen. Nämlich bw wurde durch

B"?ttj ausgelöscht ; und nun blieb die Zehnzahl übrig , welche nicht zu

den Monaten (13 Monate!) geschlagen werden konnte, und daher hin-

aufrückte zu jenen 8 Jahren. — LXX : oxi s^EQQicprj x«! s&ßkrj&rj

;

hätte aber witi sin im Texte gestanden, so würde Veranlassung , den

Plur. in den Sing, zu verwandeln, gefehlt haben. Land, Land, Land']
Vgl. 7 , 4. Anruf an das Land d. i. das Volk Juda's. Schreibt die-

sen Mann auf als kinderlos] traget ihn als einen solchen , mit dem
sein Geschlecht erlischt, in die Geschlechtsregister ein. Als einen,

dem's im Leben nicht gelang ; denn nicht gelangt u. s. w.] nVs* das
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erste Mal eig. ebenfalls Fut.: der auch künftig nicht nVsr, weil er

"•v^y (eig. unfruchtbar) ist. r&s wie Ps. 45, 5., eig. durchdringen,

indem von der Sache, mit welcher man durchdringt, welche man durch-

setzt (T^sn), abgesehen wird. Uebr. ist der Satz des Grundes nicht

so zu fassen, dass er ganz eigentlich desshalb •^y heisse, weil kein

Sohn ihm in bona patria, d. i. hier, auf dem Throne nachfolge. Viel-

mehr für das Land, an welches V. 29. der Aufruf ergeht, für das noch

fortbestehende Reich Juda, sind mit dem Vater auch die Söhne verlo-

ren, welche er im Auslande etwa erzeugen mag, und von denen aller-

dings, würde ihr Vater als König in Jerus. verharren, Einer einst den

Thron zu besteigen hätte.

Cap. XXIII, 1—8.

Bedrohung der Hirten und Weissagung des Wied erheim-
bringens der Heerde.

Die Hirten, welche Jahve's Heerde verwahrlost haben, straft er

VV. 1. 2. Die zerstreute Heerde wird er zurückführen, und ihr einen

gerechten König geben zu ihrem Heile V. 3—6. Durch diese Wieder-

bringung wird das Andenken an die Ausführung aus Aegypten ausge-

löscht VV. 7. 8.

Sehen wir vorläufig von dem nächsten Abschnitte ab, so lässt

sich unser Stück im Zusammenhange mit dem vor. und dem folg. Cap.

historisch begreifen. Das Volk hat sich bereits (V. 2.) einem grossen

Theile nach allerwärts hin, z. B. nach Aegypten (24, 8.), zerstreut V
3. (vgl. 10, 21.). Wegfiihrung des noch vorhandenen Kernes in ein

nördliches Land, Babel, ist, wenn nicht Gegenwart, doch unzweifelhafte

Gewissheit VV. 7 8. Die Katastrophe ist, wie der Schluss des vorigen

Cap. erwarten lässt, da; Juda ist unglücklich; desshalb wendet sich

der Sinn des Propheten bereits zu Mitleid und Tröstung. Da aber in

diese Zeit noch vor die Wegführung gen Babel die Einsetzung des

neuen Königes Zedekia. welcher bis dahin Mattanja hiess, nothwendig

treffen muss: so dürfen wir nun auch vermuthen, dass- die Form und
Wendung des Ausspruches VV. 5. 6., in welchem wir dreimal der

Wurzel ps begegnen, durch die Ernennung des Zedekia bedingt sei:

denn ijpis nw V. 6. ist nur eine leichte Umbiegung des Namens
,r,;ps, welcher als eine glückliche Vorbedeutung angesehen werden
konnte. Ein ähnlicher Gedanke hat im Texte der LXX die Lesart psw?
veranlasst (vgl. 1 Chr. 5, 40. 41.), die im Uebr. von selber wegfällt.

VV. 1. 2. Vgl. zu dem Wehe V. 1. die Stelle Sach. 11, 17. Die

LXX schreiben dwi»:, was ganz gut hebräisch gedacht und gesagt

wäre (10, 21. 13, 20.). Dgg. aber vergleiche man Ps. 74, 1. 79, 13.

mit Jor. 13, 17 nt>*i» ist stärker, und passender in den Zusammen-

hang; denn die Heerde ist die Jahve's V. 2. Würden die Hirten ihre

eigene Heerde verwahrlosen , so wäre das ihr Schaden ;
dagegen ist,

dass sie, zur Huth bestellt, Jahve's Schafe verkommen lassen, ihre Sünde
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gegen deren Eigenthümer, welche dieser bestraft. Die Hirten sind übr.

die Gleichen wie 2, 8. 10, 21.; der König V. 5. ist nur von den

Hirten V- 4. der oberste. — V 2. werden die Prädd. im 1. V. that-

sächlich nachgewiesen (vgl. 50, 6.). Und habt sie nicht wahrgenom-
men] Sofort schliesst sich treffend gegensätzlich die 2. Versh. an. —
VV. 3. 4. Ihrer, der von Jenen in's Unglück Gestürzten, erbarmt sich

Jahve und beugt der Wiederkehr des Unheiles vor. "oks ist richtiger,

denn xov Xctov fiov (LXX), da auch noch weiter aus dem Bilde nicht

herausgetreten wird. — Zu V. 4. vgl. Jes. 1, 26., woselbst eigentliche

Rede. — "ptn »Vi bleibt in LXX weg und ist, nachdem ipfi in ande-

rem Sinne V. 2. vorausgegangen, verdächtig. Schreibe lins"1 (zu Spr.

19, 23.), indem bisweilen n in p verdarb (Ps. 52, 11. 99, 8.); wie

21 , 7. 5. Hessen LXX das dritte Synonym weg. — VV. 5. 6. Sie

vervollständigen die Verheissung des 3. und 4. V. — Zu Sach. 6, 12.

Und zur Herrschaft gelangt ein König, der waltet einsichtig] näml.

eben jener Spross Davids; und in Folge seines V^ss?« wird fortan Juda

von Feinden gerettet werden, so dass es Ruhe bekommt. Die LXX
(Kai 6cü&rj<)£rui) scheinen Ttoia zum Vorhergehenden gezogen zu haben,

gleichwie nachher auch ö-höA von V. 9. zum Ende des 6. V. Den
man ihm beilegt] Die Punctation i^p 1

?, wofür manche Zeugen wjp^,

wird auch von den LXX anerkannt und ist richtig. Das Suff., welches

mit i»s zusammen den Accus, des Relativpron. bilden könnte, darf

man auch auf die Pers., welche benannt wird, beziehen (1 Mos. 26,

33.). Diese ist aber nicht Israel, welches von seinen einzelnen Bür-

gern also benannt würde, sondern die Hauptperson der beiden VV.,

der verheissene König. Die unter seinem Scepter glücklichen Israeliten

werden ihm den Namen geben (vgl. 4 Mos. 1, 6.): Jahve ist unsere

Gerechtigkeit, d. h. schafft dieselbe, näml. die äussere, welche in s»iri

ausgesprochen ist (Sach. 9, 9.); um mit dieser Namengebung eben die

Thatsache anzuerkennen, dass durch ihn und unter ihm Jahve das Volk

also gesegnet. Im Uebr. s. zu 33, 14—16. — VV. 7. 8. Diese bei-

den VV., welche 16, 14. 15., woselbst die Anm. nachzusehen, bereits

da gewesen sind , machen bei den LXX den Schluss- des Cap. ; und

da sie (vgl. oben) Icogeösk iv tolg 7tQocprjrccig zusammenschreiben, so

haben offenbar nicht erst sie die VV. versetzt, sondern schon in ihrem

hebr. Texte V. 9. unmittelbar an V. 6. grenzend vorgefunden. Das

Stück würde sich durch nsn )& äusserlich und als eine Drohung invol-

vierend, auch durch seinen Sinn allerdings an VV. 39. 40. anschlies-

sen lassen; allein der Sinn, in welchem das Or. ursprünglich empfan-

gen wurde, war gewiss frohe Verheissung; und in diesem kann es

nur hinter V. 6. stehen. Gerade so, wie im 16. Cap. an V. 13., wurde

es hier an V. 40. angehängt, vermuthlich um den drohenden Sinn,

welchen es dort hat, hier Cap. 23. zu behaupten; wenn nicht vielleicht

ein Blatt, mit dem Stücke V. 9—40. beschrieben, zwischen V. 6. und

den Anfang eines anderen Blattes mit dem 7. V. eben eingeschoben

worden ist. — Auch äusserlich schliesst sich das Stück sehr gut an

VV 5. 6. an. Die Eingangsformel läuft der im 5. V. gerade so pa-

rallel, wie 1 Sam. 28, 2. J>™ nns jsV dem »w y'-r V. 1. Es sind
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V. 7. dieselben „kommenden Tage" gemeint wie V. 5. ; allein ihre Be-

Schreibung VV. 5. 6. ist von der Art, dass sie das VV. 7. 8. beizu-

bringende Merkmal voraussetzt. Der Fortgang der Sache setzt ihren

Anfang voraus. Man muss also, wie VV. 7. 8. geschieht, schwören

können, weil der Zustand VV. 5. 6. durch die Heimführung V. 8. be-

dingt ist. Da werden sie nicht fürder sagen] C. 16, 14. heisst es

wbk*; s. dgg. 31, 29. 3, 16. Der geführt, und der gebracht hat

das Geschlecht des Hauses /.] Der Ausdruck ist hier individueller, als

16, 15., wo die Worte die gleichen wie V. 14. sind, und hat zugleich

in der 'des Gegensatzes halber steigenden Rede mehr Fülle. Auch

njss nachher ist dem planeren vBS vorzuziehn (vgl. 1,15.); und tarrin

16, 15. ist, nachdem die 3. Pers. vorausgegangen, offenbar die erleich-

ternde, also nicht die ursprüngliche Lesart. Endlich ist auch die 2.

Versh., wie sie hier steht, vorzuziehen (2 Kön. 13, 5.), indem sie

eine von da an sich in die Zukunft erstreckende Handlung aussagt und

zu V. 6. zurückkehrend abrundet; wogegen 16, 15. die 2. Versh.

eine Handlung folgen lässt, welche in der Wirklichkeit der in der 1.

vorausgeht; eine Handlung ausdrücklich anführt, welche in den vor-

hergehenden Worten schon enthalten ist und durch sie vorausgesetzt

wird.

V. 9—40.

Weissagung wider die falschen Propheten. Rüge zwei
deutiger Bezeichnung des göttlichen Wortes.

Offenbarung Jahve's hat den Seher heftig erschüttert V. 9. Aber

das Unheil rührt von den Geistlichen her, die mit Sünde sich befleckt

haben, und desshalb zur Zeit der Ahndung ihr Verderben finden wer-

den V. 10— 12. Die Propheten Samariens führten durch den Lügen-

geist Israel in die Irre; die Propheten Jerusalems brechen die Ehe und

bestärken durch Trug in der Unbussfertigkeit: Darum, weil von ihnen

die Befleckung des Landes ausgeht, wird Gott sie bestrafen V. 13— 15.

Man soll nicht auf die Propheten hören, welche , den Wahn ihres

Herzens redend , den Sündern Straflosigkeit verkünden ; während sie,

wenn sie echte Propheten Jahve's wären, dann auch sein Wort ver-

künden würden V. 16— 18. Denn über die Frevler wird ein Gewit-

ter herabfahren , wie man zuletzt einsehen wird ; die Propheten aber

reden ohne Auftrag, indem sie, wenn echte Propheten, das Volk

vielmehr von seinem Thun abzubringen suchen würden V. 19—22.

Jahve ist ein alter und allgegenwärtiger Gott, vor welchem sich Nie-

mand verbergen kann; er hat gehört, wie die falschen Propheten sich

ihrer Träume berühmen V. 23—25. Wie lange wird bei ihnen, die

mit ihren Träumen Gott in Vergessenheit bringen wollen, der Vorrath

von Trug noch reichen? Wer träumt, berichte Traum; und wer Got-

tesworte empfängt, berichte sie ungefälscht, ohne Zuthat, in ihrer zer-

malmenden Kraft V. 26—29. Jahve wird strafen die Propheten, die,
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ohne gesendet zu sein, durch trügerische Träume das Volk in sein

Verderben stürzen V. 30—32.

Fragt man nach der Ladung Jahve's, so antworte der Seher: sie

selbst seien eine solche , die Jahve ablade. Solche Rede wird Jahve

ahnden ; sie wird als Last auf den Redenden fallen ; nach der Antwort,

nach der Rede Jahve's soll man fragen V 33—37- Wird man trotz

dieser Warnung noch ferner von Ladung Jahve's sprechen, so wird

Jahve sein Volk ausleihen, es Verstössen und mit ewiger Schmach be-

decken V. 38—40.
Offenbar zerfällt dieses Or. in zwei ungleiche Hälften, V. 9— 32.

und V. 33—40. ; in der grösseren ihrerseits lassen sich wiederum zwei

Theile unterscheiden: V 9— 15. und V. 16 ff., deren zweiter sich je-

doch eng an den ersten anschliesst. Die erste Hälfte bezieht sich auf

die Propheten und ihre Prophetie, die zweite auf die Prophetie allein.

Da zugleich auch V. 11. der Priester gedacht wird, so passt der Titel

ö*tasi nicht als Ueberschrift des Ganzen; und vermuthlich ist er, da

V. 9. wirklich etwas Neues beginnt, um das Folg. von dem Or. gegen

die Hirten abzutrennen, von einem Anordner eingesetzt worden.

Reide Abschnitte sind aber auch chronologisch aus einander zu halten

;

denn der unsere kann unmöglich aus der Zeit der Katastrophe selbst

herrühren. Diese, die letzte Zeit, ist überall hier noch eine künftige

VV. 12. 15. 39. 40., steht noch in unbestimmter Ferne V. 20., wird

diess Jahr noch nicht eintreffen V. 12. (vgl. 11, 23.). Besserung,

wird unterstellt, könnte das drohende Unheil noch abwenden VV. 14.

38.; aber die Pseudopropheten , rührig und mit Erfolge wirkend, hin-

tertreiben dieselbe VV. 14. 32. Der Zeit Jechonja's kann der Abschnitt

drum doch angehören. Der Zorn Jahve's, das Wetter, ist bereits los-

gebrochen V. 19., obgleich nur erst noch auf dem Wege begriffen (vgl.

13, 20.). Die VV. 16—32. können als eine Ausführung und Ent-

wickelung der Stelle 14, 13— 15. betrachtet werden, welche wir in

Jechonja's Zeit verwiesen haben; und durch V. 12. tritt das Stück ver-

mittelst des 35. Psalms in Berührung mit Cap. 18., zu welchem s. d.

Einl. Nehmen wir hinzu, dass Cap. 24. die Zeit Jechonja's zu Ende

ist, dass von Cap. 13. an bis 23, 8. sich Orakel aus dieser Epoche

hinerstrecken, und dass die Geschäftigkeit der das Volk beruhigenden

Propheten sich nur aus einer Zeit der Aufregung und Besorgniss er-

klärt: so werden wir nicht anstelm, den Abschnitt unter Jechonja's

Königthum einzuweisen, dem mit dem Jahreswechsel (vgl. V 12.) ein

Ende gemacht worden ist.

V. 9. Es redet der Prophet, welcher Offenbarung empfangen hat;

er schildert den Eindruck, welchen sie auf sein Gemüth machte. Sein

fühlend Herz ist zerrissen (8, 21. Jes. 61, 1.); er ist auf das Tiefste

erschüttert; schwindelnde Besinnungslosigkeit ergreift ihn. Es ist aus

dem Zusammenhange deutlich, und iwip (vgl. 1 Sam. 6, 20.) stimmt

damit überein, dass diesen der Trunkenheit ähnlichen Zustand die Furcht-

barkeit des Inhaltes der Offenbarung herbeigeführt hat. Apg. 2, 13.

Eph. 5, 18. steht also nicht zu vergleichen, lieber die Propheten]

Schon Hieron. erkannte hier eine Ueberschrift; und die LXX haben
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das Wort wenigstens vom Folg. abgetrennt. Ebenso sehen wir in

mw ia tari-h 2 Kön. 15, 30., wo — im 20. Jahre seines Königthums;

und ward König an seiner Statt geschrieben stand, eine Aufschrift

für V 32 ff. „Wegen der Propheten" (ist mein Herz zerrissen) liesse

sich zwar mit der in der 2. Versh. angegebenen Veranlassung noch

vereinigen, indem die Offenbarung sich auf die Propheten bezöge. Aber

unwahrscheinlich, dass der Seher seinen Zustand im nämlichen Satze

auf zwei verschiedenartige, getrennte Ursachen zurückführe; auch wür-

den die Worte so herauskommen, als ob er mit dem Propheten Mit-

leid fühlte (Jes. 15, 5. 16, 11. Jer. 48, 36.); und schliesslich würde

durch d"K3sV, wenn zugleich 'aipa bleiben soll, der Satz überladen. —
VT. 10. 11. Jahve redet. Nachdem der Seher seine Erschütterung

auf die vernommene Offenbarung zurückgeführt hat, wird Letztere nun

weiter dargestellt als durch die Sünde der Menschen hervorgerufen;

diese Worte aber, in welchen sittliche Kritik geübt wird, findet Jer.

desshalb in seinem Inneren als von Gott geredet vor. Denn wegen

des Fluches ist das Land in Trauer] d. h. , wie aus dem nächstfol-

genden Versgl. erhellt, nicht: die Bevölkerung des Landes trauert (14,

2.), sondern vgl. 12, 4. nVs "JB» fassen das Targ., Jarchi, Kimchi:

wegen Meineides. Allein nVs ist niemals = ipa; n«»; auch ist das

Wandeln in Truge V. 14. nicht von falchem Schwüre zu deuten; und,

das Subst. also ohne Suff, im Sing, gesetzt, kann die Stelle nur vom

göttlichen Fluche verstanden werden (vgl. Jes. 24, 6. 4.), mit welchem

Gott die Verletzung des Bundesvertrages belegt hat (Ez. 16, 59. 17,

19.). So mit C. B. und /. I). Mich, auch Rosenm. Sind die Worte
aber also auszulegen, so schicken sie sich schlechterdings weder zum
ersten Versgl., noch zur 2. Versh. und V. 11., da die offenbare Ten-

denz der Stelle die ist, jene i«np 'lai, deren Inhalt die nisx, zu moti-

vieren. Nachdem der Ehebruch erwähnt worden, ging die Punct. ver-

muthlich von der oben widerlegten, bei den palästin. und den späteren

Juden gültigen, Auffassung von nix aus (s. 7, 9.); wogegen LXX und
Syr. nW gelesen haben. Nämlich cmo tvqoocotcov rovtav Jener hat

der Alex, wie der Vatic. Cod. nebst dem Arab.; und juramentum
(rov oqkov), was ihnen Hieron. zuschreibt, dürfte erst der hexapl.

Text aufgenommen haben. Da nämlich beide Lesarten da sind, der

hexapl. Syr. aber rmv oqkcov im Texte, rovrcov am Rande vorfand, so

ist rovrcov die nicht hexapl., also die alte Lesart. So nun zu lesen, bleibt

uns allein übrig; offenbar aber sind die Suffixe in der 2. Versh. mit
~V« gleicher Beziehung; und dadurch ist die Echtheit des 1. Versgl.,

welches die LXX ausgelassen haben, gesichert. Nämlich nVx zwar
könnte sich auf ihr uno TtQOßdmov kvq'iov xul aitb noo6cönov svTtys-

neiag Sofyg avrov (imp Tias !) zurückbeziehen lassen, nicht aber jene

Suffixe. Als gleichen Anfanges und gleichen Endes mit dem 2., fiel

ihnen das 1. Versgl. um so leichter aus, da die zwei -jbw V 9. das

3. heranzogen, und das Vorkommen seiner vier Buchstaben in =rsx:»

dem Irrthume Vorschub leistete. Seinerseits fügt sich das erste Gl.

und in demselben die Erwähnung der Ehebrecher auch desshalb in den

Zusammenhang, weil vorzugsweise unter ihnen Propheten und Priester
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(V. 11.) verstanden sind, von welchen V. 11. ibsh; gleichwie ryi8« V.

14. und !-i£J~ V. 15. zusammenhängt. Ueber den Sinn des Ehebre-

chens s. zu V. 11. Verdorren die Anger der Trift] gemäss jenen

Offenbarungsworten. Da die Weissagung selbst, nicht ihre Erfüllung,

den Seher so erschüttert hat, so haben wir hier prophetisches Präs.,

nicht Bericht von einer vergangenen oder gegenwärtigen Thalsache.

Und geworden ist ihr Lauf böse] Vgl. 8()6{iog z. B. Apg. 20 , 24.

Sie laufen zum Bösen (Spr. 1, 16.), z. B. als Ehebrecher (vgl. 8, 6.

mit 5, 8.), s. V. 14. Ihre Stärke Unrecht] Sie laufen in ihrer Stärke

(Ps. 19, 6.), Unrecht anstrebend 9, 2. — Ueber ffln, ^j^. (vgl. ^-i

= |»«J}, ojo. = i£>tXa>.), s. zu Mich. 4, 11. und Spr. 11, 9.;

die Combination mit .öl ^ ist aufzugeben. Auch in meinem Hause

u. s. w.] Es ist von Sünde die Rede, welche durch ihr Geschehen im

Tempel erschwert und in deren Vorstellung die Oertlichkeit leicht auf-

genommen wird. Beides wäre z. B. bei falcher Prophetie nicht der

Fall; wohl aber würde Götzendienst oder Unzucht den Tempel ent-

weihen. Zu letzterer boten die Nischen und Zellen des Tempels Ge-

legenheit (vgl. auch 1 Sam. 2, 22.); und die Priester, nach der Ordnung
ihrer Classe dienstthuend , waren von ihren Weibern entfernt. Den

Propheten ihrerseits, welche viel im Tempel verkehrten und gerade

von Weibern öfter, als von Männern, um Rath angegangen werden

mochten (2 Kön. 4, 1.8. 1 Kön. 14, 2 f.) wird V. 14. Ehebruch aus-

drücklich vorgeworfen; und diesen figürlich, eben von Götzendienste

(7, 30.), zu verstehen, liegt kein Grund vor; vgl. vielmehr auch 29,

23. — V. 12. Ihre Strafe, vgl. Ps. 35, 6. 5. Der Weg ist schlüpf-

rig; zudem ist es finstere Nacht; und obendrein werden sie noch an-

gestossen, so dass sie nothwendig zu Falle kommen, in-n] das Niph.,

von der ursprünglichen Form nni gebildet. — Vgl. 11,23. — V. 13— 15. Indem der Priester (V. 11.) in den Hintergrund tritt, werden
die ehemaligen Propheten Samariens und die Jerusalems parallelisiert,

dergestalt, dass die schwerere Rüge mit dem grösseren Gewichte der

Rede auf die Letzteren fällt, unter denen die Gegenwart leidet, und

um deren willen jene Anderen beigezogen werden. Vers 15. steht

zu den VV. 13. 14. im gleichen Verhältniss wie der 12. zu den VV. 10.

11. ^"a:ai] i in diesem Werte V 13. und V. 14. ist correl. Worin
die ni*n bestand, wird sofort angegeben: sie weissagten durch den

Baal, d. h. inspiriert durch den Ungott, durch welchen wirkliche Weis-

sagung gar nicht gewonnen werden kann, und führten durch solche

Weissagung Israel in die Irre (vgl. 1 Kön. 18, 19. 40., zu 2, 8.).

uojr^VgL Ez. 37, 10., für wann. — S. 18, 13. Hos. 4, 2. Und
kräftigen die Arme der Frevler] durch solche Trugrede sie ermun-

ternd, fortzufahren, wenn im Thun des Bösen ihre Arme erschlaffen

wollen; vgl. V. 17., zu pm Ez. 13, 22. Jes. 35, 3. ia» ifbsb] S. zu

27, 18. Und ihre Bewohner] näml. der in diesem V. genannten

Hauptstadt, welche zunächst (vgl. V. 15.) durch sie verschlechtert wird;

s. übr. Jes. 1, 10. 5 Mos. 32, 32. — Vgl. 9, 14. — 20, 6. —
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Mich. 1,5. — V. 1 6 ff. Nun beginnt eine förmliche Polemik gegen

die Pseudopropheten, welche V. 32. mit der Drohung des 15. V. schliesst.

Der Seher wendet sich V. 16. an •p*n Vs (V. 15.), an das Volk, auf

welches die nean von den Propheten ausgeht, a^ante] S. zu 2, 5.

Wodurch diess geschehe, sagt die 2. Versh., zu welcher Ez. 11, 2.3.

nachzusehn; der Inhalt des «aai fim wird V. 17. angegeben. Indem sie

beständig sagen zu meinen Verächtern] Der Inf. absol. , wie 22, 10.

Erkennt man in "<x«3» das Suff, der 1. Pers., so muss auch *•< "«w

punctiert werden; und so liest das Targ. Die LXX dgg. (rolg cmw-

•Qovfiivoig tbv Xöyov xvqiov), mit welchen der Syr. übereinkommt,

denken fw 137 ,,s»s»^; und Hieron. (qui blasphemant me sive abji-

ciunt verbum meum) lässt die Wahl offen, die aber nicht zweifelhaft

sein kann. Die beiden Sätze: Jahve hat geredet; Friede werdet ihr

haben, also neben einander gestellt, ohne Verbindung, ohne vermitteln-

des i»«&, stossen sich gegenseitig und sind nicht Styl; worüber sich

hinwegzusetzen, nicht bloss der sonstige Sprachgebrauch (4 Mos. 14,23.

11. Jes. 1, 4 ff.) veranlassen konnte, sondern auch der anscheinende

Widerspruch, wenn Verächtern der Offenbarung vorgebliche verkündet

würde. Allein die „Verächter" sind mit denen, „die in der Bosheit

ihres Herzens wandeln" identisch ; und insofern sind sie nicht — wo-
ran man denken könnte — Verächter des wahren Wortes Jahve's (Jes.

5, 24.) im Gegensatze zur Pseudoprophetie, sondern Verächter des

Sittengesetzes, des längst vorhandenen geschriebenen Wortes (vgl. 2

Sam. 12, 9.). Die Auffassung der LXX gewährt somit einen schärferen

Sinn, den der Parall. begünstigt, und der die angemerkte Härte der

Satzverbindung nicht mit sich führt. Und wo Einer wandelt, — da
sagen sie] näml. : zu ihnen, die also wandeln. Dem Sinne nach rich-

tig, lassen Jarchi und Kimchi \ aus "ssatoV vor hz noch fortwirken;

in der That aber bildet 'wi T^n i>s für sich allein schon einen Satz:

wer nur immer wandelt u. s. w., wenn irgend Einer wandelt u. s. w.
(1 Mos. 4, 15. 1 Sam. 2, 13. 2 Sam. 5, 8.), der nicht nothwendig
Subj. des Hauptsatzes und hier z. B. wirklich Subj. von iiök nicht ist.— C. 14, 13. 6, 14. — V 18. Das erste Versgl. kehrt, durch das

2. vermittelt, als 2. Versh. zurück, wo das Stehen im Rathe Gottes

seinem Zwecke und Erfolge nach bezeichnet wird. An die Frage im
1. Versgl. knüpft sich ein Folgesatz an; sie ist also nicht einfache

Frage im Sinne der Verneinung. Jer. läugnet nicht überhaupt, sondern
V. 22. nur von den Pseudopropheten das „Stehen im Rathe Jahve's;"

und von demselben leitet er dort eine Pflicht ab, die er seinerseits er-

füllte, so dass er sich selbst als wahren Propheten ein Stehen im Rathe
Jahve's indirect zuzuschreiben scheint (vgl. Am. 3, 7.). Zwar ist der
Ausdruck hier VV. 18. 22. stärker, als Am. a. a. 0.; allein da, wo
nichts positiv behauptet wird, kann der Ausdruck für das Nemliche

auch stärker lauten. Die Sache in dieser Weise gefasst, haben wir

also einen herausfordernden (Ew. §. 357. c.) Bedingungssatz (vgl. V.

22.); und diese Stelle sowohl wie auch 9, 11. Ps. 107, 44. sprechen

für die jussivische Auffassung des »wri s-fi. Zulässig erscheinen könnte

nun freilich auch eine Punct. durch 1 relat. , und wegen des nachfol-
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genden »h»^, welches durch a'iaprr bewiesen ist, mit dem Qal. Allein

ungünstig dieser Auffassung wäre der 22. Vers; und Vers 18. wäre

um so mehr eine in Frage Stellung aller Prophetie, da die 2. Versh.,

nun nicht mehr dem 1. Versgl. , sondern der 1. Versh. parallel, nur

kürzer das Gleiche besagen würde, nämlich, dass Niemand noch Gottes

Wort vermerkt und gehört habe. Wer denn hat gestanden u. s. w.]

Nach der bis dahin entwickelten Ansicht des V. ist ^ nicht, auf V.

16. sich beziehend, Partikel des Grundes, sondern leitet energisch die

directe Rede ein (1 Sam. 29, 8. 1 Kön. 11, 22. 2 Kön. 8, 13.).

Gestanden (vgl. 1 Kön. 22, 19.), nicht gesessen. So sehe er und

höre sein Wort] Jussiv also wie z. B. 2 Sam. 5, 8. Der Accus, ge-

hört auch zu «i^i. Indess ist das Sehen des Wortes 2. 31. des Vol-

kes Sache; und mit Stellen wie 4, 23. lässt sich nicht beweisen, dass

man zur Zeit Jer.'s (vgl. auch 1 Sam. 9, 9.) vom Propheten rjs^

>"< "D'i-rs sagen konnte. Auch giebt sich in dem angenommenen Falle

das Sehen und Hören ohne Befehl von selber. Nicht dagegen ferner

eifert der Prophet, dass sie unaufmerksam auf Jahve's Wort seien; und

die Stelle V- 22. giebt im parallelen Falle das Hiph. Lies snvy s^i

'w: so lass
:

er sehen (vgl. «"w 2 Kön. 11, 4.) und hören u. s. w.

Dieses Vernehmenlassen des Wortes setzt aber voraus, dass man es

selber erst vernommen habe; und diess liegt nach dem Sinne des Vfs.

in dem "'"'> "<ioa -um», ist aber nicht ausdrücklich damit gesagt, nicht

nothwendig darin gegeben. Darum exponiert diesen seinen Inhalt der

Vf. in der 2. Versh.: wer vermerkt hat mein Wort und gehört; und

nun ist durch solche Erklärung die Wiederkehr des 1. Versgl. als 2.

Versh. gerechtfertigt. Umgekehrt dgg. liest Graf »»»ri in b. ; dem

überlieferten Sftiöy fehle der Nachsatz. Allein dessen bedarf es so we-

nig wie hinler -)>ih 19, 13. ^ai] Das Q'ri will ^57, eine unnöthige

Erleichterung; s. auch zu V. 8. — VV. 19. 20. lässt nun Jer. ein

solches Wort Jahve's, welches dem falschen Or. V- 17. schnurstracks

zuwiderläuft, vernehmen ; und auf den Grund desselben, da sie Entge-

gengesetztes verkünden, spricht er ihnen V. 21. die göttliche Sendung

ab. Die V 16. angesponnene Gedankenreihe läuft noch immer fort;

im 21. V. erscheint der 16. wieder, und Vers 18. im 22., mit welchem

erst die Rede sich abrundet und zu einem vorläufigen Schlüsse kommt.

Das Gewitter J.'s . Zorn zeucht aus, und ein daherfahrend Wetter]

Wie der Gerichtstag Jahve's, so kann auch -1 ' "> n-w als das Gewitter

J.'s, als in den verschiedenen Malen, da es zum Ausbruche kommt, das

nämliche und eine betrachtet werden, nisö] wird durch i»d (25, 32.

Jes. 28, 2.), die Beziehung auf Jahve durch n»n (25,15. Jes. 51,20.)

wiederaufgenommen. Das Gewitter ist die Manifestation des „kommen-

den Zornes" (Matth. 3, 7.). Wsirin»] in Uebereinstimmung mit feim zu

erklären, wie nachher ls^acn harmonierend mit nra. Zur 2. Versh.

vgl. 2 Sam. 3, 29. Indem die Worte : auf der Frevler Haupt nicht

zwischen Subj. und Präd. in die Mitte genommen sein können, muss

der — an seinem Orte belassen , und V^inn» ij>d noch zum Vorigen

gezogen werden. -— Vgl. 50, 9. Jes. 55, 11. — 4, 28. Am Ende
der Tage] Der Vf. kann hiemit schon wegen des 1. Mod. nssr nicht

D
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einen unabsehbar weil entfernten Zeitpunct (s. zu Mich. 4, 1.) bezeich-

nen wollen. Dieses Ende ist mit der Anwesenheit des Gewitters gleich-

zeitig, und wird durch dasselbe herbeigeführt. Wenn es zu spät,

wenn das Gericht da ist, am Ende der abgegrenzten Frist, anstatt jetzt

noch während ihres Verlaufens, wird es euch Mar werden klärlich]

zum Erschrecken klar euch werden die Wahrheit eben dieser Weissa-

gung V. 19. — Im Uebr. s. zu 30, 23. 24., wo mit Varianten die

beiden VV. wiederkehren. — VV. 21. 22. Solche Einsicht zu erlan-

gen, sind dem Volke die Propheten nicht nur nicht behülflich, sondern

(V. 17.) sogar hinderlich; daher: ich habe nicht gesandt u. s. w.

Wenn sie aber — wie hiemit in Abrede gestellt, von ihnen dgg. be-

hauptet wird — wirklich in meinem Rathe gestanden hätten (vgl. 37,

10.): so sollen oder, da sie das weder thun noch thun werden, so

sollten sie zu hören geben meinem Volke u. s. w. i*an, der vom Be-

griffe des Actives abhängige Accus., steht, als die Kraft des Satzes tra-

gend, gegen die Regel (V. 27.) dem vom Causativ erst geschaffenen

voraus. — V. 23—25. Gott erfüllt alle Zeit und allen Raum, so dass

ihm Niemand verborgen bleibt; so dass er Alles weiss, z. B. auch was
die Propheten sprechen. Bin ich ein Gott aus der Nähe?] Richtig die

Consonanten gelesen haben schon Aq. Symm., der Syr und Hieron. Nicht

Nähe im Räume ist gemeint, = bin ich ein Gott, welcher nicht weit her?

Vielmehr: bin ich ein neu aufgekommener, ein junger Gott? (5 Mos.

32, 17. Ili. 20, 5.). Da im alten Oriente der Inhalt des Wissens ein

Erlebtes ist, was man erfahren habe, so wird Grösse des Wissens von

hohem Aller abhängig gedacht (Hi. 15, 7. 10. 12, 12. 38, 20.); Gott

aber ist der Alte der Tage Dan. 7, 9. (vgl. Homer II. 13, 355.: 'Jllu
Zevg TzoözzQog ysyövsi, xal nldova ySrj.). — Zum Stat. constr. s.

Ew. §. 287. d. — Graf versteht, als hiesse es: bin ich ein Gott auf
oder für die Nähe ff, der nicht sieht was fern von mir auf Erden
vorgeht; vgl. aber aiipü auch Ez. 7,8., pirn» Jes. 22, 11. Räumlich
die Correlate verstanden, ist Gott ebensowohl nahe wie fern (vgl. 5 Mos. 13,

8.), während die Nähe hier durch Frage verneint wird. Vielmehr, wie Ps.

139. leitet zeitliche Allgegenwart (V. 23.) die räumliche (V. 24.) ein. Also,

Gott ist ferner allgegenwärtig (Jes. 66, 1.), so dass sich Niemand vor

ihm verbergen kann (Am. 9, 2. 3. Ps. 139, 7 f.), so dass er auch ge-

hört hat (V. 25.), was u. s. w. Ich haV einen Traum gehabt, 'nen

Traum] Vgl. 29, 8. Das wäre an sich nichts Schlimmes (s. über diese

Form der Offenbarung zu V. 32.); allein es sind ja die Pseudoprophe-
ten und so auch erdichtete Träume (V. 32.), die Einer nicht wirklich
gehabt habe (V. 28.), gemeint. Der Zusammenhang mit V. 26. ver-

langt, dass solcher Traum nicht ein den Propheten anderswoher Gekom-
menes, ein wirklicher Traum sei, sondern als Trug (nsin) in selbstbe-

wusster Willkür von ihnen aus ihrem Herzen herausgesponnen werde.
— V. 26. Mit dem Hören des lügenhaften Vorgebens (V. 25.) steigt

zugleich der Wunsch auf, es möchte ihnen der Stoff zum Lügen, aus

welchem sie ihre angeblichen Träume anfertigen, einmal ausgehen; be-

sonders (V. 27.) da sie mit ihren Träumen zu einem heillosen Ziele

streben, das früherhin auch schon erreicht worden und wieder erreicht

Hi tz io Jeiemia. 2. Aufl. 12
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werden könnte. Wie lange noch ist etwas da u. s. w.] Wie lange

haben sie noch das Zeug dazu? Da »< auch Spr. 8, 21. nicht Subst.

ist, so darf der Art. hier nicht punctiert werden. Das fragende n ist

wie Neh. 13, 27. Hi. 34, 21. im Satze zurückgeordnet; und für dop-

pelten Ausdruck der Frage s. zu 48, 27. L. de Dieu dgg., welchem

mit Andern schliesslich Graf folgt : usque quando ? an est in corde

prophetarum etc. (27.) an cogitant, inquam, facere etc. Allein Diess

war für Jahve , der sie Pseudopropheten nennt , nicht erst noch frag-

lich; und Vers 27. sieht nicht wie Frage aus (vgl. Am. 6, 3.). Auch

käme so die Rede gehackt zum Vorschein: die drei Sätze VV. 25. 26a.

giengen einander nichts an. Ferner steht als Aposiopese (s. z. B. Hab.

2, 6.) viö -w sonst nicht am Versanfange ; und in den für est in corde

von Graf angeführten Stellen bleibt B" 1 aus. 'iai waai] Die LXX,

welche liier überall sehr unvollkommen übersetzen : iv tc5 itQocprjTSvsi.v

avrovg %xk. Allein unsere Texteslesart scheint richtig. Sie weissagen

objectiv Falsches und sind Propheten d. h. Dolmetscher nicht Gottes,

sondern der ihnen inwohnenden Lüge. — Diese Frage übr. präjudicirt

nicht, was L. de Dieu, C. B. Mich., Rosenm. wollen, dass auch

Diaann fragend aufzufassen sei. Dass Jenes, was V. 27. angegeben

wird, wirklich von ihnen beabsichtigt werde, lag nahe zu glauben ; auch

sehen die Verss. hier einstimmig den Art. — Man könnte sagen : der

Traum muss sich nicht ausdrücklich als von Jahve gesandt selbst an-

kündigen; und so wird er dem Worte Jahve's gegenüber leicht eine

Art selbstständiger Macht für sich, den Jahve verdrängend. Allein

auch diese Träume werden im Namen Jahve's (V. 25.) an's Volk ge-

bracht; und es ist vielmehr der Name Jahve's hier zu fassen, wie er

ein geschichtlich Gegebenes Realität besitzt durch die Attribute des

Heiligen, des Gesetzgebers u. s. w. (2 Mos. 33, 19. vgl. 34, 6. 7.).

Erwägen wir den 17- V. , so werden wir tov vöfiov (iov in LXX
hier für ^« entschuldigen; und zugleich erhellt aus V. 17., dass das

V. 27. ihnen Schuld gegebene Bestreben bereits einigen Erfolg hatte.

inj>iV>] tc5 -nliqoLov ctvrov, nicht: ein Prophet dem anderen Propheten;

denn dadurch wurde nichts mehr verdorben. Der Zusammenhang ver-

langt: der Prophet seinem Nebenmenschen aus der Masse des Volkes.

Sonst verlöre der Relativsatz seine Bedeutung; und auch VV 28. 30.

ist die Rede vom Erzählen der Träume ausserhalb der Zunft an Leute

vom Volke; s. übr. zu V. 30. Meinen Namen für Baal] den sie

für mich eintauschten, s. zu 2, 11. — VV. 28. 29. An die Rüge

des Thuns der Propheten schliesst sich hier Angabe dessen an, was

sie thun sollten. Der erzählte Traum] allerdings als solchen, als ei-

nen Traum wie andere Träume auch (Jarchi); doch ruht auf dem
ni^n kein Nachdruck; er ist nur ein Anderes, als "^a^, nicht aber ein

Gegensatz. Man könnte glauben: nur der, der den Traum hatte, solle

ihn erzählen , nicht aber ein Anderer ihn , als war' es sein eigener

;

allein diese nähere Bestimmung steht nicht da. Vielmehr Traum er-

zählen soll, wer einen hatte; wer aber nicht, der unterlass' es, und

erdichte nicht einen solchen Der rede mein Wort lauter] n»s eig.

als Wahrheit. Es ist zweiter Accus., welcher die Art und Weise des
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Redens angiebt. Was soll das Stroh bei dem Korne?] Gemäss dem

soeben Gesagten (s. auch zu V. 32.) ist unter dem Stroh nicht der

Traum zu verstehen ; sondern die Frage steht in enger Beziehung zu

der Clausel ^»x ; und das Stroh ist die Zuthat zur göttlichen Wahr-

heit, wesen- und werthlose subjective Meinung. — V. 29. will der Vf.

nicht etwa zeigen, dass das Wort selbst schon stark genug sei, um
der Zuthat nicht zu bedürfen ; auch will er nicht den Laien ein Merk-

mal angeben, woran sie die echte Weissagung erkennen können. Viel-

mehr motiviert er seine Frage V. 28. durch den Satz: die göttliche

Wahrheit sei mit Menschenwahne unverträglich , indem sie als Feuer

solches „Stroh" verzehre (vgl. 1 Cor. 3, 12 ff.). Diess der innere Ver-

band beider VV. ; das Wort Gottes ist aber nicht nur in Bezug auf das

„Stroh", sondern der Allgemeinheit des Ausdruckes gemäss überhaupt

wie Feuer. Die Wahrheit vernichtet nicht nur als prophetische durch

das Eintreffen des Wortes allen Wahn, alle Täuschung, sondern ist

überhaupt eine Macht, welche alles ihr Entgegenstehende überwältigt.

Daher die weitere Erläuterung: wie ein Hammer, der den Fels zer-

schlägt] Diese Vergleichung lehrt, dass wir das „wie Feuer" nicht von

der Rückwirkung, welche das Wort auf seinen Sprecher hat, deuten

sollen. C. 20, 9., welche Stelle mit Jarchi Rosenm. vergleicht, wirkt

so das Wort, weil es eben nicht gesprochen wird. Da ferner mit dem
Felsen nicht die Unbussfertigkeit des Volkes gemeint sein dürfte, wel-

che von der Prophetie auch nicht bezwungen worden ist: so kann das

Wort auch nicht als die sittliche Kritik, welche das Böse widerlege

und zermalme (Hebr. 4, 12.), speciell gefasst werden. Vielmehr das

Wort hat diesen Charakter, sofern seine Erfüllung durch nichts gehin-

dert werden kann V. 20. Günstige, glückliche Weissagung könnte

nicht also verglichen werden. Aber Gutes weissagte damals die Pseu-

doprophetie V. 17.; das wirkliche Wort Gottes war Feuer und Ham-
mer, d. h. drohte Vernichtung und Zertrümmerung alles, auch des fe-

stesten Bestandes (vgl. Hi. 31, 12. Jer. 51, 20.); und diese, die es

droht, bewirkt es eben dadurch (s. zu 1, 10.). yssp] Ueber das

Schwanken der Accentuation s. die Note bei J. H. Mich. Das folg.

Mil'el i^o bewirkt einen Ictus auf Penult. (vgl. 4 Mos. 17, 23. 24,

22 Var., Jes. 66, 3. zweimal). — V. 30—32. Androhung der Strafe.

Sie ist feierlich durch die Abgemessenheit der drei VV. und die Wie-
derholung von «n, hinreichend motivirt durch alles Obige

;
pV ist nicht

eng an V. 29. anzuknüpfen. — Es werden „drei eigentümliche Züge
ihres Thuns hervorgehoben" (Graf), und in sofern drei Gassen nam-
haft gemacht; nur dass die selbe Person nicht nothwendig bloss einer

angehört. Zunächst die , welche das Offenbarungswort entwenden.
Diese stahlen wohl aus Armuth ; das Wort Gottes war bei ihnen theuer

(1 Sam. 3, 1.); und so fristeten sie ihre Prophetie und auch ihr Le-

ben (Mich. 3 , 5.) mit dem geistigen Reichthume Anderer, ^"ai kann
Gott nicht bloss vorgebliche Worte Gottes, sondern muss er wirkliche

nennen; inyi, welcher im Besitze derselben, ist also der Prophet, der

wirklich Offenbarungen empfängt (s. zu y 1 Sam. 28, 17.), mit jenen

Anderen aber dem selben Stande angehört. Das Plagiat an sich wäre

12*
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nun wohl nicht so strafbar; allein eben sie, die das Wort nicht „ge-

schaut" hatten, standen zum Voraus nicht unter dem prophetischen

Zwange, und waren weit mehr der Versuchung ausgesetzt, da ihnen

eine eigene Ueberzeugung mangelte, dazu- und davonzuthun, das Wort

zu drehen und zu deuteln. Sie sprachen das mm -m , aber dasselbe

nicht n»s. — Die zweite Sorte sind Solche , die überhaupt kein Got-

teswort vorbringen , sich nach demselben auch nicht erst bei Andern

umsehn, sondern pures oA ]vn (V. 16.) dafür ausgeben: die da neh-

men ihre Zunge und dreschen Orakelspruch] In diesen Worten liegt

die Willkür und Frivolität ihres Thuns schon ausgedrückt. Das Organ

der prophetischen Rede, welches zu solcher nur Jahve selbst anschla-

gen kann, setzen sie eigenmächtig in Thätigkeit; und anstatt den Geist

zu erwarten, sind sie allezeit gerüstet, ihre profane Ansicht und Mei-

nung als Weissagung, als unfehlbare Wahrheit zu verschleissen. — Die

dritte Sorte besteht aus Denjenigen, welche nicht, was ihnen glaubhaft

dünkt, ihre menschliche Wahrheit, weissagen, sondern Träume gehabt

zu haben vorgeben, die sie doch nicht hatten; welche also wissentlich

lügen. Eine Klimax lässt sich nicht verkennen; denn diese sind die

Schlimmsten, mit welchen V. 25. die Rede anhob und zu denen sie

hier am Ende zurückkehrt, i«aa] nicht h»aa, indem der Genet. , ein

Plur. , nicht wie taaV na^n V. 26. als das sie beseelende Princip be-

trachtet werden kann ; auch wird ^xaa und vom V. 26. in der Schrift

unterschieden ; und die LXX setzen hier vor "'xaa noch csaarr ein.

Lügenträume] nicht täuschende, vor welchen Sach. 10, 2. gewarnt

wird, sondern solcher, welche ig» sind. Daher sofort: durch ihre

Lügen und ihren Kitzel, welcher sie eben den Mangel wirklicher

Träume durch willkürlich ersonnene ersetzen heisst (s. zu Zeph. 3, 4.).

Kraft V. 28. verwirft Jer. den Traum nicht absolut. Er ist die Form,

in welcher das Wort Jahve's auch an Nichtpropheten ergeht (1 Mos.

28, 12. 1 Kön. 3, 5. Matth. 1, 20. 2, 12. 13.); und 31, 26. ist auch

ihm Offenbarung als Traum zu Theil geworden. Wim] Punctiert ist

der Inf. absol. , der auch hier an seiner Stelle (vgl. 36, 16. 7, 5.).

Vielleicht wurde allmälig (vgl. Jes. 59, 4.) auch in solchen Fällen
J

wie eine Präp. behandelt, und der Inf. absol. so in den constr. umge-

stellt; s. aber auch zu 3, 15. — V. 33—40. Verbot, von der Weis-

sagung den Namen sfe» zu brauchen. Der Eifer, mit welchem die

Sache hier behandelt wird, erklärt sich nur durch die vom 33. V.

selbst an die Hand gegebene Annahme, dass man diesen Namen , wel-

cher Ausspruch und auch Last bedeutet, wegen solcher Zweideutig-

keit in's Lächerliche zog. Also, wie bis V. 32. die Pseudoprophetie,

so bedroht er nun den Spott über die wahre, die seinige. s^aan] Der

Prophet (aliquis propheta) , welchen die LXX liier als dritten nennen,

wird auch V. 34. in Aussicht genommen. Also sich erkundigen mag
etwa Einer von Jenen V. 30. ts»» «a nn] Bezüglich auf die Bedeu-

tung Last Hess sich allerdings auf "* k«ö na ein unwilliges na er-

warten (vgl. 2 Kön. 9, 18.). Da Jer. aber die anstössige Bedeutung
aufnimmt und mit ihr argumentiert, so sollte die Formel vielmehr als

Ausruf (s. Mal. 1, 13.) gefasst werden. Allein dem steht in« entge-
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gen, welches vor n» überhaupt nicht gesetzt wird, obgleich man (Hi.

26, 4.) "r™. sprechen konnte. Das persönliche Fragepron. ist näml.

zunächst für den Nominat. ausgeprägt, aus welchem sich mit m» ein

Accus, ausscheidet; im sachlichen Pron. dgg. ist der Accus, zum Vor-

aus im Besitze, bedarf daher nicht erst einer besonderen Bezeichnung,

welche seinerseits auch in n*s der Nominat. nicht hat. Also weder:

was Last ! noch : welch' eine Last ! Vielmehr ist nach LXX und Vulg.,

welchen Houbigant, Meibom, J. D. Mich, beipflichten, stetan dpk ab-

zutheilen: ihr seid die Ladung; und ich lade euch ab] Nicht nur

steht diesem Sinne nichts entgegen, sondern er harmoniert auch mit der

Fortsetzung 'wi "»ntotsai , und spricht eine echt hebräische Vorstellung

aus, nach welcher Jahve sein Volk Israel trägt (Ps. 28, 9. Jes. 46, 3.).

Aehnliche Gedanken s. V. 36. und Jes. 1, 14. «»» kann sein, was
man auf die Zunge nimmt oder hebt (Ps. 16, 4. Ez. 36, 3.), also

ausspricht; Ladung, welche Entladung wird, Ausspruch (Ps. 15, 3. 2

Kön. 9, 22.), und auch, was man aufhebt oder trägt überhaupt, Last.

Diese will Jahve nun nicht länger tragen, sondern fallen lassen (14,

9.), abladen (vgl. 1 Sam. 17, 22.) und sich selbst überlassen V. 39.

— An diese ernste Zurückweisung des Spottes, welche ganz Israel

angeht, knüpft sich V. 34. Bedrohung des einzelnen Spötters, und V.

35. Namhaftmachung des vorwurffreien und geforderten Ausdruckes.

Strafen werd' ich jenen Mann] Diess zeigt, dass Jer. auch bei o»n in

diesem Zusammenhange an den einzelnen oder einzelne Laien gedacht

hat. — VV. 36. 37. reiht sich an die positive Bestimmung im 35. V.

nochmals die Verwarnung des 34. V. mit dem Bedeuten, dass, wenn
Einer also sich ausdrücke, dann solches sein Wort „Last" ihm zur Last

werden solle, welche ihn erdrückt. So dass ihr verkehrt u. s. w.]

Auch wenn man und ihr habt verkehrt u. s. w. übersetzen wollte, so

passen die Worte doch nicht wohl hieher hinter die Begründung des

Verbotes. Offenbar aber schliessen sie sich an iw iistn t/h an (vgl. 3

Mos. 19, 12. Jer. 17,21.); und die Ursache, dass sie an die unrechte

Stelle gerathen sind, liegt wohl darin, dass sie ursprünglich am Bande
gestanden haben. Dann aber rühren sie vermuthlich nicht von Jer.

her; und wirklich scheint ihr Urheber, da die Juden auf diese Art

keineswegs die Worte Gottes, sondern nur die Bedeutung ihres Titels

verkehrten {Movers p. 22.), ein Anderer zu sein, der seine Leetüre

mit eigenen, seDjstständigen Gedanken begleitete. In diesem Verdachte

bestärkt uns der Zustand des Textes in den LXX, welche statt dieser

Worte, statt des 37. V. und von V. 38. des 1. Gl. nichts weiter bie-

ten, als die zusammenhangslose Frage: xcii Sicc xl i\ül,r\G£ xvqioq 6

&ibg rjfiäv; An der Unechtheit nun auch des 37. V., welcher den 35.

wiederholt, und gegen die Meinung des Vfs. und ohne Noth w« und
msi durch t^asn erklären will, ist nicht weiter zu zweifeln. Die Be-

dingung aber V. 38.: wenn ihr dennoch Ladung Jahve' s sagen

werdet, wird durchaus erfordert; und es scheint demnach auch hier

wie C. 10. echter Text den LXX durch die Glosse ausgelöscht worden
zu sein. Ihr Text scheint aus dem letzten Gl. des 37. V. und dem
letzten Worte des 36. zusammengesetzt. Der Glossator könnte der von
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C. 10. sein, wenn der 10. Vers daselbst, wo gleichfalls n-«i-i dtiVn,

nicht wahrscheinlicher dem Jer. angehörte. Darum siehe ! so entledige

ich mich eurer] Nachdem Jer. V. 33. den Spöttern die Waffe aus den

Händen gewunden und gegen sie gebraucht hat, kämpft er schliesslich

hier gegen das Spiel mit der Bedeutung durch Spiel mit der Form des

entsprechenden Verb. Die Punct. der betreffenden Wörter durch to

(LXX, Vulg. Syr.) ist zu verwerfen; da einerseits Uebergang des «

von «*: in < für den 1. Mod. sonst nicht vorkommt — weder Ps.

32, 1., noch Ez. 39, 26. beweisen ein v^toa — , andererseits ^nutssi,

wodurch der Begriff von »tos erst seine deutliche Bichtung bekäme,

nicht und ich werde schleudern (7, 15. Jes. 22, 17. 18.), sondern

ich werde Verstössen bedeutet: was geschieht, ohne dass Jahve sie

nimmt und aufhebt, ja im Gegentheile dadurch, dass er diess (vgl. V.

33.) nicht ferner thut. Gemeinhin erklärt man : ich werde euch ver-

gessen. Allein das selbstthätige Vergessen als Handlung, nicht als na-

9og, ist immer natu; und n»3 vergessen geht, seiner arab. Form ent-

sprechend, nie in s»a über. Dgg. ist Solches Neh. 5 , 7 Jes. 24,2.
1 Sam. 22, 2. der Fall mit m» ausleihen (s. zu 15, 10.); oder viel-

mehr ist k»3 die Grundform, arab. {^^ = distulit; credidit rem ven-

ditam postea solvendam. Also eig.: ich leihe euch aus. Sonst „ver-

kauft" Gott sein Volk (z. B. 5 Mos. 32, 30.); aber nicht wie ein

Schuldner an den Gläubiger (Jes. 50, 1.), sondern ]m s6a (Ps. 44,

13.); d. h. , da er es in der Meinung, es einst wieder zurückzufor-

dern, und nur auf Zeit einem andern Herrn überlässt (27, 6 fl.) : „er

leiht es aus," wie mit Nachdruck dabei steht, »to|
5
förmlich und ohne

alles Weitere. — V. 40. So gerathen sie in Sclaverei , und dadurch

in Schimpf und Schande, die eine ewige genannt wird; ohne Bücksicht

darauf, dass sie V. 39. bloss ausgeliehen werden , aber auch ohne fie-

flexion, dass die Schande des Erlittenen auch nach Aufhören der Strafe

noch fortdauern könnte. — Viele lesen Hs&s. nia^s verlangt Kimchi.

den Sing, jedenfalls der Parall. , die Parallelstelle 20, 11., vielleicht

auch die Constr. Der Plur. Schmähungen ist wohl Jes. 50 , 6., aber

nicht hier, am Platze.

Cap. XXIV, 1—10.

Vision über die Zukunft der Weggeführten und der Zu-
rückgebliebenen in widersprechendem Sinne.

Der Prophet sieht zwei Körbe mit Feigen, und erkennt auf Befra-

gen Jahve's die des einen als gut, die im anderen für schlecht V. 1

—

4. So gut, wie jene ersteren sind, will Gott es den Weggeführten
und will er sie werden lassen V. 5—7. So schlecht dagegen, wie die

anderen sind, wird durch Jahve's Fügung der Zustand des zurückge-
bliebenen Theiles der Nation werden V. 8— 10.

Ein terminus a quo dieses Or. ist im 1. V. gegeben; und zwar
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ist es in die nächste Folgezeit nach Jechonja's Wegführung anzusetzen,

weil, wenn eine erhebliche Zwischenzeit verfloss, Jer. dieselbe infseine

Zeitbestimmung aufgenommen und sich nicht mit einem kahlen „Nach-

her" begnügt haben würde. Aus dem Schlüsse des 8. V. lässtjisich

weiter nichts entnehmen. Dawider könnte eingewendet werden , fdass

die Gesinnung, welche hier gegen die Zurückgebliebenen sich ausspricht,

ihre Molivirung und somit Zeit erheischte. Allein ohne Zweifel gaben

diese, wie verstockt ihr Sinn sei, und wie wenig die Züchtigung, in

der sie verschont blieben, gefruchtet habe , sofort nach dem Abzüge

der Chaldäer zu erkennen (vgl. Jes. 9, 7— 9.); und Jer., gegen die

Weggeführten von Gefühlen herzlicher, wehmüthiger Theilnahme beseelt

— mit dem Momente der Entscheidung ihres Looses St} yaQ voog etgä-

TtET ccvrov — , musste zugleich in gerechtem Zorne gegen die des

glücklicheren Geschicks so wenig Würdigen entbrennen. Unser Or.

trifft ungefähr auf den Zeitpunct, da der Brief C. 29. ausgefertigt wurde,

und zwar wird daselbst V. 10. auf V. 6. hier bereits Bezug genom-

men; vgl. die Einl. zu Cap. 29., daselbst zu V. 10. und Einl.tzu V.

16—20.
Die Vision selber hat der Prophet nicht mit körperlichem Auge

gesehen. In diesem Falle würde nicht gesagt sein: Jahve Hess mich
schauen; und also schlechte Feigen, mit jenen anderen in Wirklichkeit

gleichzeitig kaum denkbar, werden nicht zum Tempel gebracht. Aber

auch nicht mit geistigem. Sie ist so wenig als die Visionen 1 , 11.

13. das Erzeugniss einer Spannung des Geistes, einer Ekstase; ihres

Lebens und Webens sich nicht bewusste Seelenthätigkeit kann diesen

Leib des Gedankens unmöglich geschaffen haben. Die Idee des Sym-
bols geht nämlich nicht unmittelbar und gerade aus ihrer Hülle her-

vor; das Bild von den Feigen bot sich für diesen Gebrauch (s. zu V.

2.) nicht ungesucht von selber; und ihre Güte oder Schlechtigkeit, V.

8. vom Substrate, moralischen Wesen, ausgesagt, ist nicht mehr die

entsprechende, sondern deren Kehrseite. Das Gesicht ist ein Erzeug-

niss der Reflexion, ein um so weniger gelungenes, da in der Deutung
V. 5. die Eigenschaft des Guten nicht einmal am Substrate haftet, und
V. 8. die sonstige Vorstellungs- und Ausdrucksweise der Hebräer auf

den entgegengesetzten Sinn des Bildes führen würde.
VV. 1. 2. Inhalt, Ort und Zeit des Gesichtes, wn] Schon

Kimchi vergleicht ni«^, welcher Plur. gleichfalls auf einen durch den
Zusatz *>— weiter gebildeten Stamm zurückgeht. Das Wort steht hier

im Sinne von sota 5 Mos. 26, 2. Hingestellt vor dem Tempel Jah-
ve 's] Kimchi erklärt: bereit gehalten als wie zum Zwecke, sie zu es-

sen; es ist aber vielmehr bijsw (Jarchi) an einem njito, als dem ihri-

gen. Der Ort ist passend, weil auch sonst Feigen als Erstlingsfrüchte

zum Tempel gebracht wurden (2 Mos. 23, 19. 5 Mos. 26, 2.); so-

dann aber ist der Tempel der Standpunct Jahve's; und in seinen Vor-

höfen (d. i. h^rtn *:&) verkehrte Jer. vielfach. Auch die Zweiheit der

Körbe hat ihren deutlichen Grund, und ebenso die Körbe selber, weil

die Substrate der verschiedenartigen Feigen ihrerseits zwei verschie-

dene Totalitäten ausmachen. Weniger gerechtfertigt ist die Wahl ge-
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rade dieses Bildes. Darauf, dass auch die Erstlinge von Menschen im

Tempel dargehracht wurden (2 Mos. 13, 12. 13.), kann nicht reflec-

tirt sein , da sich die Darbringung nicht auf Feigen und Menschen be-

schränkt hat, und die Feigen hier nicht Frühfeigen, sondern nur die

einen „wie Frühfeigen" (V 2.) sind. Jes. 28 , 4. Nah. 3, 12. ist die

Vergleichung mit Feigen ganz in der Ordnung; hier dgg. kam es auf

das gut und das schlecht an, und dazu suchte sich der Vf. eine

Sache z. B. eine Frucht, in welcher dieser Gegensalz recht grell aus-

gesprochen erfahrungsgemäss vorliegt (s. V. 2. und 19,17.). iss-nsiaa]

Diess ist die Form des Namens bei Jer. selbst (vgl. 21, 2. 7. 32, 1.

35, 11. 50, 17. 43, 10. 39, 11. 46, 2., s. zu 27, 6. 20. 28, 4. 39,

5. den Comm., zu 52, 4. vgl. 2 Kön. 25, 1.) und auch noch 52, 28
—30. 44, 30. Ez. 26, 7. 29, 18. 19. 30, 10., im Hebr. also die äl-

tere, und wohl die nationeile, indem die Inschrift von Behistan Nabu-
k'udratschara aufweist, und auch Megasthenes und beim Polyhistor

Berosus Naßovxo§Q06(<j)oQog schreiben (Euseb. Chron. p. 58. 59. 55.

45.). Aus ihr erklärt sich die gewöhnliche so, dass i des schliessen-

den i halber in a umschlug; iis selbst kehrt in isj&iis 1 Mos. 14,

1. zurück, und scheint mit a^- Beschluss ff. identisch zu sein. Und

die Werkleute und Handlanger] Die LXX, welche noch aal rovg tcXov-

eiovg ~ hnn "^iaa-nxi (2 Kön. 24, 14.) hinzufügen, übersetzen iiesa

2 Kö. wie ein Parte. Hiph., sonst als Hoph. C^o»), rovg ÖBdfimag:

welche Erklärung Movers p. 6. mit Berufung auf 40, 1. wieder her-

vorsucht. Ausser Bar. 1, 9. kommt das Wort immer (29, 2. 2 Kö.

24, 14. 16.) in Verbindung mit vorangehendem tiyi vor; den inneren

Verband beider ahnten noch Jarchi und Kimchi; allein die exeget.

Ueberlieferung war verloren. Jenes i»)3 Jes. 24, 22. bedeutet Ver-

schluss, hJDä ist nicht imws; «in ferner würde auch den etwaigen

Schlosser umfassen (1 Sam. 13, 19.); und endlich bedeutet *ud nie-

mals binden, fesseln. — Das Wort ist — wofür die nächste Analogie

^l?.T!» — aus du Fröhner = V»» (vgl. Hi. 6, 14. mit 3, 20.) und "a

Fremdling zusammengesetzt. Die Letzteren nämlich, die Nachkommen
der Ureinwohner, waren in Israel zum Holzspalten und Wasserholen
verurtheilt (5 Mos. 29, 10. vgl. Jos. 9,21.); sie waren (Jos. 16, 10.)

nw-öö. So wurden sie z. B. schon von Salomo behandelt (1 Kön.

9, 21. — 10, 22 LXX. 2 Chron. 8, 8. vgl. Neh. 7, 57. 11, 3.); die

Handlanger, welche Steine brachen und Last trugen, neben den phöni-

cischen tu«** (vgl. 2 Chr. 24, 12.), waren eben sie 2 Chr. 2 , 16.

vgl. V. 1. Erst Esth. 10, 1. hat sich aus dem collectiven Sinne von
o» das Abstractum entwickelt (vgl. 2 Kön. 23, 33.); schon die Klein-

heit des Wortes aber lud zu seiner Erweiterung ein (vgl. in/iy-ö»); und
nachdem es mit ia zu einem scheinbar anderen Worte coalescirt war,
konnte auch der Art. -vortreten, so dass man sich nicht erst auf Bei-

spiele wie V. 2. 1 Chr. 27, 5. 1 Sam. 31, 3. zu berufen nöthig hat.

Interessant ist, dass der Name sich so erst seit Jojakim findet, der zu

seinen Befestigungsbauten nebst den Werkleuten auch du, Solche, de-

nen er keinen Arbeitslohn bezahlte 22, 13., gebraucht hat. Diese
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Knechte des Königes nebst den Werkleuten, im Ganzen ihrer 1000,

führte Nebuk. jetzt hinweg, um künftigen grossen Staatsbauten , deren

Ziel Empörung sein konnte (Neh. 2, 19. vgl. Herod. 6, 46.), zum Vor-

aus zu begegnen, in« T"fi] ohne Wiederholung des Art. vor dem

Zahlvvorte, s. Ew. §. 290. f. Wörtlich: der eine Korb war gute F.,

d. h. bestand aus solchen (vgl. Jes. 65, 4. Dan. 10, 1. 1 Sam. 14,

14 j — rjen hohen Grad der beiderseitigen Beschaffenheit sah Jer.

also den Feigen an. Für die Güte übr. der (im Junius reifenden)

Frühfeige haben wir hier eine Beweisstelle. — 29, 17. — V. 3—5.

Frage mit ihrer Beantwortung nebst Deutung des Symbols ganz so, wie

1, 11— 14. Also will ich erkennen] sie, die ich jetzt, als kannte ich

sie nicht, behandelt habe (Rut 2, 10. 19.). Die Meinung ist: so wie

du die guten Feigen als gut erkannt hast, also werde ich u. s. w.

;

und naitäV ist offenbar mit i^x }5 zu verbinden; nur darf es nicht im

Sinn als eine gute wie ein zweiter Accus, auf w^s bezogen werden.

Dawider spräche Grammatik und Sprachgebrauch; rtaitA bedeutet wie

V. 6. 14, 11. Neh. 5, 19. u. s. w. zum Guten, zum Heile, und na-

türlich nicht : in Gutem, in gütiger Gesinnung. Es wjxl durch naitA

die im Zeitworte selbst schon angedeutete Richtung des Erkennens

ausdrücklich als eine solche bestimmt, welche das Heil, die Beglückung

der m!sj sich als Ziel vorgesetzt habe. Dadurch wird die Uli* aller-

dings auch riaia ihrem äussern Ergehen nach (22, 16.): für welches

äussere Gut- oder Wohlsein also die innere Güte der Feigen das Bild

abgiebt; s. zu V. 8. — VV 6. 7 Fortsetzung und Expos, dieses

naiaV. Das Auge, dessen Blick V. 5. freundlich auf die Gefangenen

fällt, wird auch fürder zu ihrem Besten auf ihnen ruhn (39, 12. 21,

10.), gnädig sie schützend u. s. w. — C. 42, 10. 12, 16. 17. 18,

7. 8. Und ich werd 1 ihnen geben ein Herz u. s. w.] Vgl. Ez. 11,

19., wo ih« aV mit den LXX zu lesen; Jer. 22, 16. 31, 34. Näm-
lich ein solcher Zustand dauernder Wohlfahrt wird durch die innere

Würdigkeit des Volkes bedingt, welche Jahve daher gleichfalls schafft.

Dass ich Jahve bin] d. h. der einzige wahre Gott (14, 22.). Wenn
sie zu mir umkehren u. s. w.] Vgl. 29, 13. Nämlich in diesem Falle

sollen sie mein Volk sein u. s. w. ; dass diese Bekehrung aber Statt

finde, dafür will Gott ja selber Sorge tragen. V. 8— 10. Die jetzt

Zurückgebliebenen im Gegentheile sollen allenthalben hin versprengt und
aus dem Lande Juda ausgerottet werden. Also will ich machen den
Z. u. s. w.] Man kann sich die Vergleichung durch die Idee näher
bringen, dass die Frucht ihre Schlechtigkeit für Andere schon vorher
für sich habe, sich bei ihrer Schlechtigkeit selber schlecht befinde ; dass

ihr wie auch dem Frevler (Hi. 15, 20 ff.) gleichsam in ihrer eigenen
Haut nicht wohl ist. In den VV. 9. 10. wird sodann der Inhalt die-

ses s* ausgebreitet; nach Analogie von Jes. 28, 4. aber läge als Sinn
der Vergleichung zunächst, dass sie von ihren Feinden nicht verschlun-

gen werden würden (2, 3. 30, 16. 10, 25.). Und die da wohnen
im Lande Aeg] Diess sind Solche, welche dem Ungemache des Krie-

ges sich durch die Flucht nach Aegypten entzogen hatten : was für sich

allein keine Rüge verdient (26, 21.). Allein jetzt hätten sie zurück-
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kehren sollen; dadurch, dass sie sich dort bleibend niederliessen , ver-

sündigten sie sich gegen den Gott Israels (s. zu 44, 7 f.), und daher

bedroht sie Jer. wie jene Anderen 42, 16. Soviel Zeit rauss also seit

dem Abzüge der Chaldäer verflossen gewesen sein, dass Jene hätten

zurückkehren können (40, 12.). Wahrscheinlichkeit im Allgemeinen

bezüglich auf die Juden in Aegypten hatte die Drohung schon desshalb,

weil ein Krieg mit den Chaldäern Aegypten noch bevorstand. Möglich

inzwischen, dass der Schluss des 8. V. erst zur Zeit von 44, 1. durch

Jer. selbst noch beigefügt worden ; wofür sicli der Umstand anführen

lässt, dass die VV. 9. 10. nur auf die Bewohner Juda's Rücksicht neh-

men, mit welchen sich jene „Feigen" nicht im gleichen Korbe befinden.

™>it!)] S. zu 15, 4. Schwerlich daraus entstanden, aber doch ein und

zwar widersinniges Glossem ist n»iV, fehlend in LXX, und ebenso un-

echt wie slg ayceda am Schlüsse der 1. Hälfte von V. 6. Und zu

einem Fluche] S. 29, 22. — V. 10. wird der 9. ergänzt. Es wer-

den die Strafen angegeben, durch welche allerdings ein Theil des Vol-

kes umkommt, der andere überlebende aber aus dem Lande getrieben

wird. — Die LXX setzen den Hunger zuerst, das Schwert zuletzt : mit

Recht, obwohl gegen die gewöhnliche Ordnung; s. übr. zu 29, 17 ff.

Und ihren Vätern] fehlt in LXX. Diese drücken aber 25, 5. 35, 15.

das Entsprechende aus, wo es gleichwohl nicht, wie der Zusatz hier,

einen rhetorischen Werth hat.

Cap. XXV, 1—38.

Bedrohung des ungebesserten Volkes und aller anderen
weit und breit mit einem von Norden kommenden

Wetter.

Schon seit einer Reihe von Jahren hat Jer. und neben ihm an-

dere Propheten in Jahve's Auftrage das Volk ernstlich zur Bekehrung

und Besserung ermahnt; aber vergeblich — V 7. Desshalb führt

Jahve jetzt über Juda und alle seine Nachbarn von Norden ein Volk

heran, macht Alles zur Wüstenei, und übt dergestalt gerechte Vergel-

tung — V. 14. Also nehme Jer. den Becher des Zornes und

lasse daraus die Völker trinken (VV. 15. 16.) [: Gesammtjuda und

Aegypten nebst den Philistäern (V. 18 — 20.), die drei Juda

stammverwandten Völker, die Phönicier und alle Araber nebst Persern

und Medern (V. 21—25.), alle nördlichen, ja überhaupt alle König-

reiche der Welt V. 26.]. Sie sollen trinken den Zorn und erliegen

dem wider Alle entsandten Schwerte, — unweigerlich trinken, da ja

die Gottesstadt selber zuerst das Gleiche erleidet V. 27—29. Solches

verkünde der Prophet. Den Schlachtruf erhebt Jahve wider sein Land,

wider alle Welt, und hält allgemeines Strafgericht VV. 30. 31. Ein

Unheil kommt, stets weiter schreitend, von Norden daher; und Jahve

bedeckt den Erdkreis mit Erschlagenen VV. 32. 33. Wehklagen sol-

len alle Führer und Vornehmen des Volkes; denn ihnen naht unaus-
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weichlicher Untergang. Schon hört man ihr Wehgeschrei; denn Jahve

ist erslanden und zerstört zürnend die bisherigen Wohnungen des

Friedens V. 34—38.

Es ist wohl möglich, und 26, 1—6. findet sich dafür ein Vor-

nan", dass Jer. den Inhalt dieses Abschnittes zuerst mündlich vorge-

tragen hat. Im nämlichen Jahre aber erhielt er auch Befehl, alle bis

dahin ergangenen Orakel niederzuschreiben 36, 1. 2.; der Inhalt von

Cap. 25. stand in jenem Buche 36, 29. (vgl. 45, 4.), und wurde vor-

gelesen. Die Veranlassung nun dieses Orakels ist im Stücke selbst

nur angedeutet; in jenem 29. V. aber wird anstatt des „Gewitters von

.Mitternacht" (25, 32.) unumwunden der König von Babel genannt, als

welcher verheerend über das Land Juda kommen werde; und da der-

selbe in jenem 4. Jahre (46, 2.) die Aegypter am Euphrat geschlagen

hat, so meint der Prophet offenbar, Nebuk. werde, den Fliehenden

nachrückend, auf seinem Wege auch Juda überschwemmen, wie denn

ancli wirklich geschehen ist (2 Kö. 24, 1. 7.). Auf Veranlassung also

jener Schlacht weissagt Jer. C. 25. den Judäern und nicht nur ihnen,

sondern allen Völkern Verderben; deutlich auf sie hin C. 46. den Ae-

gyptern, mit welchen eine Reihe von Orakeln gegen die C. 25. ge-

nannten Völker anfängt (vgl. 46 , 1.). Wirklich aber dem Be-

fehle, den Zornbecher zu reichen, welchen er 25, 17. vollzogen

hätte, seinerseits mündlich nachkommen konnte er nur bei seinen Lands-

leuten ; bei allen Anderen musste es auf schriftlichem Wege geschehen

;

und geschah es somit offenbar eben durch jene Orakel Cap. 46—49.

Bis Cap. 49., nicht weiter. Die Reihe wird nämlich zwar Cpp. 50.

51. durch eine Weissagung wider Babel fortgesetzt; diese dürfte aber

(s. 51, 59. 60.) erst in Zedekia's 4. Jahre das erste Mal geschrieben

worden sein und ursprünglich ein eigenes Büchlein für sich ausge-

macht haben; und es scheint (s. zu 27, 1.) gewiss, dass jene Reihe

von Orakeln früherhin mit dem gegen Elam (49, 34—39.) geschlos-

sen hat.

Wenn nun aber unter den Aussprüchen gegen die Heiden anfäng-

lich ein solcher wider Babel sich nicht befand , so können auch die

Worte des 13. V., in den LXX gleichfalls enthalten, ursprünglich nicht

dagestanden haben, da sie von der Voraussetzung, dass das Or. wider
Babel der Sammlung bereits einverleibt war, ausgehen; und ihr späte-

res Datum macht auch den ganzen Complex, in welchem sie stehen,

des gleichen Ursprunges verdächtig. Es ist unwahrscheinlich, dass mit

den anderen Völkern zugleich Jer. auch Babel selbst bedroht habe.

Zwar Hesse sich einwenden, auch über manche andere Völker, welche
der Katalog V. 15—26. aufweist, folge später kein specielles Orakel.

Allein da die 2. Hälfte von V. 26. unecht ist, so mangelt gerade Ba-

bel im Verzeichnisse; und zugleich erhellt, dass C. 46—49. wohl ir-

gend ein Volk aus der Reihe der anderen ausfallen durfte, nur Babel

nicht, welches den sämmtlichen andern als das wichtigste gegenüber-

tritl; von welchem die Entscheidung ihres Schicksales ausgeht; und

auf welches — die Echtheit von V. 12 ff. vorausgesetzt — das Welt-

gericht auslaufen würde. Hat Jer. des Gerichtes über Babel weder im
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Kataloge noch in jener Kette von Orakeln gedacht, so steht dessen Be-

drohung V. 12 f. zu bezweifeln. Sie wird eben dadurch um so be-

denklicher, weil von Babel das Unheil über die Andern gebracht wird,

das Unglück der Letzteren das Glück der Chaldäer ist, und sie gerade

jetzt Herren der Welt (27, 6.) werden sollen. Freilich werden sie

erst auf eine Zeit von 70 Jahren hinaus bedroht; aber auch dafür

scheint prophetische Analogie zu mangeln. Zwar verheisst Jer. 9 Jahre

später den Weggeführten Bückkehr in's Vaterland nach 70 Jahren (29,

1 f.) ; allein er lässt sie nicht ausdrücklich vom Sturze der chaldäi-

schen Macht im 70. Jahre bedingt sein; so wie er denn auch C. 50.

51. für denselben keine bestimmte Zeit ansetzt, was in dem mit der

Glosse V. 14. übereinstimmenden unechten V. 7. des 27. Cap. gleich-

falls nicht geschieht. Und nähme er daselbst auch wirklich den Fall

Babels nach 70 Jahren in Aussicht, so hat er dort die Ereignisse, an

deren Vorabend er hier steht, bereits im Rücken, und kann gar wohl

dort, nicht aber hier, auf weiter entlegene Zukunft ausschauen. Auch

sind dort die 70 Jahre eine sogenannnte runde Zahl; hier dgg. wür-

den sie bis auf 2 Jahre, oder, wenn Darius der Meder eine historische

Person , möglicherweise ganz genau zu treffen : was inzwischen der

vage Ausdruck 'isi mik^ös nicht einmal verlangt. Solches Ueberein-

kommen der Geschichte mit der Prophetie wäre ein überraschender

Zufall; oder aber Jer. hat die Zahl von Jahren, welche die Abhängig-

keit von Babel dauern würde, vorausgewusst. Warum aber in diesem

Falle giebt er ungefähr ein Jahrzehnt später noch die gleiche Zahl?

Und ist nicht auch die Stelle 1 Mos. 15, 13— 16. ein vaticin. ex

eventu? Zu allem dem kommt noch hinzu die Gestalt des Textes. Das

streitige Stück V 11— 14. wird, wie Zerrissenheit, Mangel an Concin-

nität und das Zeugniss der LXX beweisen, selber wiederum von Ein-

schiebseln durchkreuzt (vgl. Movers p. 27. 28.); das Or. ist überhaupt

gleich jenem G. 50. 51. mehrfach interpolirt, so zwar, dass die Zusätze

V 18. V. 26. mit V 12— 14. gleichzeitig sein dürften; und endlich

unterbricht die Bedrohung Babels auf fühlbare Weise den Zusammen-

hang zwischen V. 15. und V. 11. während zugleich des Textes ursprüng-

liche Gestalt noch durchschimmert.

Veranlassung zu diesen wie zu anderen Einschüben, z. B. 27, 7.

und denen C. 50. 51., war durch den Gang der Geschichte geboten;

den Inhalt lieferte Jer. selber 29, 10., von wo die 70 Jahre hierher

verpflanzt sind (s. noch zu V. 12.). Was V. 11— 14. auch die LXX
haben, das ist desshalb gerade nicht älter, als die Zusätze V. 19. V.

26., wurde aber vermuthlich schon vom Chronisten (2 Chr. 36, 21.),

und um so eher auch vom Vf. des Buches Daniel (s. Wieseler: die

70 Wochen und die 63 Jahrwochen des Propheten Daniel S. 5.), an

dieser Stelle vorgefunden.

VV. 1. 2. Ueberschrift und Eingang. Sie bezieht sich nur auf

dieses Cap., aber auf das ganze. Zwar werden nämlich, ungeachtet es

ein Or. über das ganze Volk Judas ist, auch alle anderen Völker

bedroht; aber ihr Gericht, das gleiche mit dem der Judäer, wird ihnen

durch die Unbussferligkeit Juda's zugezogen; auch werden sie in be-
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sonderen Orakeln einzeln besprochen. Diess war das erste Jahr u. s. w.J

Die Angabe harmonirt mit den Daten 32, 1. 52, 12. und 2 Kön. 24,

12. Es ist gewiss, dass sein Vater nach 2tjähriger Regierung seit

625. (Ez. 1, 1. 2.) im J. 604., Nebucadnezar selbst nach 43jähriger

im J. 561. starb. Wenn dgg. die Bibel seinen Regierungsantritt in

Joiakims 4. Jahr d. i. in's Jahr G06. ansetzt, so beginnt sie ihn offen-

bar mit der Zeit, wo Nabopolassar seinem Sohne den Heerbefehl über-

leben hatte (Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1.), und legt ihm

45 Regierungsjahre bei, welche durch Verbindung der Zahlen 2 Kö.

24. 12. und 25, 27. gewonnen werden; s. Begr. d. Krit. S. 186.

Der hier verlangte Synchronismus verhält sich also richtig ; die 2. Versh.

feht aber in den LXX (s. dgg. 32, 1.); und allerdings unterbricht sie

den Zusammenhang der 1. Versh. mit V. 2. Zu allem Volke Juda^s]

Das folgende Vs fehlt in den LXX. hv steht wie auch schon V. 1. 6,

10. mit ha wechselnd, wie 23, 35. — V. 3—7. Die lange fortgesetzte,

vielfache Verwarnung und ihre Erfolglosigkeit. Zu V. 3. vgl. 1, 2. 3.

»a-i disok] Gemäss der Stelle 35, 14. (vgl. 7, 13.) und auch nach

Regel wurde a^w von der Punct. als Inf. angesehen. Allein ^s für

l?n hat darin, dass es Inf. zu sein aufgehört hat, seinen guten Grund

;

dass dgg. hier » angeblich für n zur Schreibung des e-Lautes mit *

(44, 4. Spr. 27, 14.) noch hinzuträte, diess macht wahrscheinlich, dass

Jer. d"bbs gewollt hat. Vom 2. Inf., der eig. vorausgehen sollte, hängt

die Infinitivform des ösian ab; nun an das Finit. vielmehr sich anleh-

nend, borgt es die Form von diesem. Nicht dass Vav relat. fortwirkt,

denn es ist kein Fortschritt gegeben; sondern der 2. Mod. hat den

Sinn des Pflegens. Und ihr habt nicht gehört] Nach Movers p. 11.

ein Glossem aus den VV. 4. 7., vgl. auch 35, 14. Allein wenn die

Worte in den LXX mangeln, so liegt der Grund darin, dass sie schon

V. 3— 5. den Jahve, offenbar kraft des Datums V. 3. mit Unrecht, statt

des Sehers reden lassen. Da genügt freilich ein einmaliges aMöio vbi,

welches jetzt am Schlüsse des Ganzen V. 7 steht; und mit *on mn
"^ <"* V. 3., welches in LXX fehlt, hätte auch V 4. onssno tbi (nach

Movers p. 12. gleichfalls Glosse) nebst der Fortsetzung wegbleiben

können. Vielmehr unterscheidet Jer. seine Lehrthätigkeit von der der

anderen Propheten; und dass auch die seinige eine fruchtlose war,

muss ausdrücklich gesagt werden. Diese Unfolgsamkeit Juda's, welche
das Or. V. 8 ff. motivirt, wird nachdrücklich hervorgehoben und betont.

Sie hörten nicht auf Jer., eben so wenig auf alle anderen Seher; somit

aber gaben sie (V. 7. vgl. V. 8.) auch Gotte selber kein Gehör. lawi

'i"] Nachsatz zu w-iaw; vgl. 27, 12. 17 Am. 5, 4. Ew. §. 347b.
Zu diesem Gl. gehört die 2. Versh., während der 6. Vers wieder bei

i:i so-ias anknüpft; zum deutlichen Beweise, dass auch i»s6 V. 5.

trotz der dazwischentretenden Worte sich an nVtoi sa»« anschliessen

kann. — Von V. 7. bieten die LXX bloss kcu ovk rjxovears (iov;

doch dürfte nini oss, welche auch von Aussage geschehener Dinge ge-

braucht wird (z. B. Am. 4, 6. u. s. w.), als einen feierlichen Schluss

bildend, noch echt sein (s. zu V. 9.). Was aber im V noch folgt,

das ist offenbares Glossem, beruhend auf V. 6. und auf Reminiscenz
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aus Stellen wie 7, 18. (vgl. 32, 29.) und 7, 6. (vgl. V. 5. mit 7, 1 .).

Da im Glossem wie in den Worten, an die es sich anleimt, dieJudäer

angeredet werden, so muss das Q'ri wohl, auch nach Maassgabe der

angeführten Parallelstellen , die ursprüngliche Lesart sein ; und wenn
ein alsdann überflüssiges i in ^lössr: steht (vgl. 17, 23.), so rührt

es vermuthlich von einem Abschreiber her, welcher h !=x nr-sts» xh-i mit

Recht zum Vorhergehenden, die Glosse desshalb zum Folgenden zog,

und in 'nr i»»V einen Satz des Grundes (s. zu Mich. 6, 5.) für 'im ph
erkannte. Die Annahmen einer Schreibung "P^össn und einer Variante

"3ÜÖSSP sind prekär. — V. 8— 11. Drohung, zur Strafe solches Unge-

horsames sie und nebst ihnen ihre sämmtlichen Nachbarn durch ein Volk

von Norden her mit einem verheerenden Kriege überziehn zu lassen.

— Für Dfiyts-i) LXX: iniGtsvöarB, Bezug nehmend auf die Drohung V.

6. am Schlüsse. Da der Unglaube von ihrer Unfolgsamkeit der Grund

ist, er auch noch nicht erwähnt worden, so ist solches bpjäs!! hier vor-

zuziehen. — Die LXX: nat^iav ctnb Boqqix, ^bsö nrjs^M. Für die Les-

art des hebr. Textes lässt sich 1, 15. anführen; dagegen aber. spricht

Vers 25.; und auch der Interpolator scheint (vgl. VV. 12. 13.: „jenes

Volk," „jenes Land") den Sing, gelesen zu haben, der wirklich (vgl.

V. 32.) gefüger scheint. Ist Spruch Jahve's; und zu Nebukadnezar,

dem Könige Babels, meinem Knechte] fehlt in LXX. "' osd, nicht

im Anfange (Ps. 110, 1.), auch nicht am Ende (V. 7.), ist mitten im

Satze zu weit zurückgeordnet (s. z. B. 1 Mos. 22, 16.). Ferner muss

die unumwundene Nennung des Königs von Babel, V. 12. Glossierung

des Glossems, und gar seiner mit Namen hier ungehörig erscheinen,

nachdem der Vf. durch das unbestimmte „eine Horde von Mitternacht"

ihn absichtlich zu errathen gegeben hat. Auffallen muss auch die An-

knüpfung durch bsi, anstatt an wrpVi, an rthv
}
zumal in einem Falle,

wo sogar der Accus. (-** Befehl), geschweige die Angabe, zu wem
geschickt werde, nach Regel wegbleibt; und endlich scheinen die Worte
aus 27, 6. entlehnt zu sein. Und ich führe sie daher] Das Suff, hat

vielleicht die obige Umsetzung in den Plur. veranlasst, ohne sie zu

rechtfertigen, r&xn] Mit nsun konnte der Vf. sehr wohl auf das Land

Juda deuten, nicht aber eben so wohl auf die Heiden trotz des Zu-

satzes :-o, welcher das nV«n überflüssig macht. Im Glossem dgg. V.

11. ist r&KH, nachdem die Heiden erwähnt worden sind, ganz an sei-

nem Platze. Die LXX: rtavra xa 'e'&vrj xvnkcp avvrjs, was unstreitig

vorzuziehen, nk» rruinVi] Vgl. z.B. Jes. 58, 'l 2. Allein diess könnte

sich nicht, wie doch das Suff, der Finita verlangt, auf die Bewohner
der Länder, sondern nur auf die Länder selbst beziehen (s. zu V. 18.);

und auf diese kaum (s. zu 33, 10.). Die LXX: xal slg 6v£t8iC(ibv

uimvLov = u\w n^rr? (vgl. 23, 40.). Diess schickt sich auch in den

Parall. (vgl. 29, 18.);" und wie hier V 11. folgt auch C. 24. die Be-

gründung der Schande V. 9. durch den Schaden V. 10. Ueber Ver-

derben von b in a, welchem hier von selbst das des Sing, in den Plur.

folgte, s. zu Ps. 9, 7., wo das selbe Wort, das Umgekehrte z. B. 2

Chr. 20, 25. 1 Chr. 17, 6. — Zu V. 10. vgl. 7, 34. 16, 9. Den
Laut der Mühle und der Lampe Schein] Also nicht nur jedes Zeichen,



Cap. XXV, 7—11. 191

welches verriethe, dass die Leute sich des Lebens freuen, sondern

überhaupt jedes Lebenszeichen, Alles , was nur darauf hindeutet , dass

Menschen da wohnen. LXX statt des Ersteren: oöjmjv (ivqov, vielleicht

aus q>avr\v fivlov erst entstanden. — Mit den letzten Worten des

10. V. ist Verödung des Landes indirect ausgesagt; und nun wird V.

11. solches Schicksal des Wohnplatzes der Völker zu V 9. nachgeholt,

und zwar im echten Texte mit dem inhaltschweren «»», welches auch

V 9. zuerst steht. Und es wird der ganze Erdkreis zur Wüste] naw

hier nicht wie V. 9. Gegenstand, worüber man erstarrt (19, 8.); son-

dern die Erde wird selbst starren, weil nichts Lebendes mehr auf ihr

sich regt und bewegt. Die LXX auch hier wie V. 9.: elg acpaviOfiov

;

und das mit »ovb nicht verbundene nainV, welches wie niain V 9.

unecht, lassen sie nebst nstn weg. In der That ist jetzt, nachdem

ausser „diesem Lande' und seinen Bewohnern auch alle Heiden rings

genannt worden, solches Einschränken der Verheerung auf „dieses"

Land nicht mehr am Orte; und der Text der LXX wird durch die VV.

33. 31. 26. gerechtfertigt. Uebersetzen sie aber nachher: %ct\ Sovlev-

oovölv sv tolg h'&vsßw, wo dann zu 6ovksvaov6tv nur die Judäer,

nicht auch die Heiden Subj. sein können: so geht solche Auffassung

mit nstrr von der gleichen Grundansicht aus, nämlich (gegen den Wil-

len des Vfs.) einer Restringierung des Or. auf das Land Juda, dessen

Geschick allein Einen interessirte. Deutlich ist, dass auch die Worte:

und dienen werden diese Völker u. s. w., Jer. nicht geschrieben hat;

denn unter diesem Ausdrucke konnte kein Leser die Judäer mitbegrif-

fen denken, die doch solche Weissagung vor allen Anderen treffen

sollte. Die Fortsetzung der 1. Versh. folgt erst mit der 2. des 14.

V.; den König von Babel lassen auch die LXX weg (s. zu V. 9.); über

die 70 Jahre s. die Einl. und zu 29, 10. msVös] In der Schreibung

mit t (vgl. 2 Chr. 36, 21. und dgg. Jer. 29, 10.) liegt eine Hindeu-

tung auf Unechtheit (s. zu 27, 1.). Die LXX im Uebr. bloss: Ixdtx^öo)

rö s&voq exslvo, %a\ &r\6opai avxovq slg acpaviG^bv alcoviov ; den

Schluss aus 51, 62. Wirklich steht ""> nsa hier wie V. 9. zu beur-

theilen ; die Erwähnung des Königes von Babel hier correspondiert der-

jenigen V. 11. (s. zu V. 9.); und wie jenen Accus, einzusetzen das

objectlose "aan einlud, so ergab sich auch aais-rns als die natürliche

Ergänzung von ips» mit hy der Pers. von selber. Das „Land der

Chaldäer" endlich, vom Volke unterschieden, verräth sich als Eindring-

ling schon durch das folgende ins, abgesehen von dem Unpassenden
seiner ausdrücklichen Nennung (s. zu V. 9.). "^«arn] So das Q'ri, wie
4 Mos. 14, 31. die Punct.; das K'tib wisarn, wie ohne Widerspruch
des Q'ri Jes. 56, 7. Ez. 38, 16., mit 'seinem Willen Neh. 1,9., in

beiden Fällen vor vermuthlich einflusslosem Suff.; s. auch 9, 16. —
Die Worte der 2. Versh. , offenbar von einem Dritten , welchem das

Buch vollständig vorlag, herrührend, erklären auch Venema, Schnurrer
und Rosenm. für unecht; vgl. die Einl. 'w «aa i»k (vgl. 46, l.) kann

sich übr. nicht auf ibo, sondern nur auf ainsn-^s zu beziehen und

steht, wie dieses dem ^a-r'ja-nN, so dem tr^s> inian ivx parallel. So

ergiebt sich aber eine Incohärenz; denn über Babel wird Gott nur, was
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über Babel geweissagt ist, bringen; nicht auch, was über die andere

Völker. Denn über sie gleichfalls herrschen werden zahlreiche ]

u. s. w.] S. zu 27, 7. — 50, 9. nay betrachte man als prophetische

Präs.; über nsn bj s. gleichfalls zu 27, 7 — Die 2. Versh., dere

Beziehung durch das Einschiebsel eine ganz andere geworden, hat ma
mit dem Anfange von V 11. zu verbinden. Sonst müssle man anner.

men, der ursprüngliche Schluss des 11. V. sei verloren; allein tli

Worte passen, auch zu V. 15.; jene Annahme ist somit unnöthig; un

der Sprachgebrauch ist der des Jer. (vgl. Klagl. 3, 64. Ps. 28, 4.

Die Suffixe theilen mit nnö V. 10. die gleiche Beziehung; es werde

hier wie dort und wie V. 15— 26. Judäer und Heiden unter Eine

Weissagung beschlossen.

Was nun von V. 15. an bis Schluss noch folgt, bildet bei de

LXX das 32. Cap. ; das 25. Cap. vollenden sie durch das Or. gege

Elam, 49, 34—39. im hebr. Texte. S. hierüber die Einl. zu Cap. 4i

—49., und zu 27, 1.

V. 15— 17. Begründung des Drohworles V. 9 ff. : denn in de

That hat Jahve mich beauftragt, diesen Volkern im Einzelnen allen Vei

derben zu weissagen u. s. w. — Das Tränken aus dem Zornbechei

Hab. 2, 15. bildlicher Ausdruck für wirklich Geschehendes, ist aucl

hier offenbar keine in der That vorgenommene symbolische Handlung

sondern Allegorie. Zunächst wäre solches Tränken der Völker mit den

Zornweine von Jahve selbst oder vom Werkzeuge, dessen er sieb zui

Bestrafung der Völker bedient, auszusagen; dem Propheten beigelegt

kann es nur die Weissagung, nicht die Vollziehung des Strafgerichte;

bedeuten. Die Weissagung aber als unfehlbare lässt sich betrachten

als falle sie mit ihrer Erfüllung, zwar nicht der Zeit, wohl aber dei

Sache nach zusammen (s. zu 1, 10.); die Weissagung des Propheter

ist von seiner Seite ein Befehlen (V. 27.) dessen, was geschehen soll

Nimm diesen Kelch des Zornweines aus meiner Hand] d. i. er sol

das Wort vom Zorne, die Offenbarung von Jahve her (6, 11.) in sei

nem Inneren empfangen, und sie sodann an die Völker bringen. p"'r

ntsnn] Die Zornesgluth selber ist der Wein ; daher die Appos. statt des

Genet. (vgl. Ew. §. 290 e.). Der Vf. bemerkt uns, dieser Wein be.

deute den göttlichen Zorn; nicht umgekehrt: der Zorn sei Wein. Alsc

wäre nw ^«n in der Ordnung; nicht jedoch die Verbindung, welchei

LXX und Vulg. folgten, von nann und rintn. Aber auch zum Weine
welcher vom Becher umschlossen wird, gehört von vorn das Deuteworl
nicht, sondern nstn zum Fem. (Ez. 23, 32.) d^b

; wogegen das folgende

mi< sich ganz recht auf 'p-fl zurückbezieht. Zu welchen ich dich ab-

ordnen werde] Vgl. V. 17. 1, 7- Wäre das Bild nicht Bild, so müsste

Jer. allerdings zu diesen Völkern hinwandern. In der Wirklichkeil
aber beschränkt sich dieses Senden auf ein Beauftragen rücksichtlidi

dieser Völker, welchem Jer. von Ort und Stelle aus genügt. Und sol-

len schwanken und toben] Aeusserungen des laiö V. 27., durch dessen

Begleiter Tp die LXX sich bestimmen lassen, auch nasjnn'! durch xat

s&liovvrui zu übersetzen. Diese Trunkenheit kann nicht als Folge des

ideellen Trinkens durch VeniPhnien (?) der Weissagung, sondern nur
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des reellen Trinkens gedacht werden; daher sofort hinzugefügt wird:

vor dem Schwerte u. s. w. (vgl. V. 27.), dessen Sendung eben die

Manifestation des göttlichen Zornes ist. Dem Bilde entspricht nicht so-

wohl das Schwanken der verwirrten Gemüther zwischen Furcht und

Hoffnung und die Betäubung derselhen (2 Chr. 15, 5.), als vielmehr

das Getümmel (Jes. 13, 4.) des in Bewegung gesetzten, aber unstät

sieh hin und her bewegenden Kriegsvolkes (vgl. 46, 8. 9.). Und ich

nahm den Kelch u. s. w.] Durch diese Worte, mit welchen ihr Vf.

den Auftrag für vollzogen erklärt, scheint er die Orakel C. 46—49.

als bereits schriftlich vorhanden anzugeben; und vermuthlich haben un-

serer Stelle halber die LXX jene 4 Capp. vorangeordnet. Allein wenn

auch die bittere Verhöhnung Aegyptens 46, 3— 12. sofort auf die Kunde

der Schlacht zuerst in Worte gefasst worden ist, so hat der Seher

doch gewiss um das bevorstehende Unglück seines Vaterlandes sich

eher angenommen — was hier ausser V. 18. besonders noch V. 29 ff.

geschieht — , als um das fernere Aegyptens oder eines anderen heid-

nischen Volkes; und das mit dem Zorne Tränken bedeutet zwar, ist

aber nicht das Aussprechen jener Orakel. Denken lässt sich: der Vf.

konnte, das Bild entwickelnd, von seiner Bedeutung absehen und es

als Allegorie bis zu Ende durchführen; Vers 27. vervollständigt den

Auftrag und knüpft dergestalt wieder an den 15. und 16. an; der

17. Vers ist Vorwegnahme. Allein vielmehr unterbricht das ganze

Stück V. 17—26. den Zusammenhang; und wir haben es demnach mit

0. Blau (über die Banu Hazur ff.) für nachgehends eingesetzt zu ach-

ten ; nicht diess von der Hand des Jer. selbst, sintemal für seine Aus-

führung des Befehles C. 46—49. dieser Katalog gar nicht vorhanden

ist. Ueber Zeit und Urheber desselben s. zu V. 26. — V. 18—26.
Aufzählung dieser Völker, so weit es möglich (s. V. 26.), im Einzelnen.

Juda, welches schon kraft der geographischen Lage des Landes vor Ae-

gypten genannt werden müsste, steht wie sonst der Gnade, so jetzt auch

dem Zorne Gottes am nächsten (V. 29. vgl. Am. 3, 2.). Seine Kö-
nige] S. 2, 26., zu 17, 19. Sie zu machen zur Oede) Dieses erste

Präd. kann sich nur auf die zuerst genannten Subjj. desselben bezie-

hen, ans ist gen. comm. Vor die beiden folgenden Prädd. setzen

die LXX die Cop. und lassen rrVfypVi weg. Vielleicht aus 24, 9. her-

eingekommen, kann es gleichwohl hier (vgl. V. 9.), noch fern von ei-

nem effectvollen Schlüsse des Or., da noch viele andere Gll. der Beihe
folgen, als Ueberladung erscheinen,- und ein Einschiebsel ntn o-ns steht

daneben. Diese Worte, bedeutend : wie denn Solches gegenwärtig der
Fall ist (Esr. 9, 7.), fehlen in LXX, und setzen offenbar das Erfüllt-

sein des Or. voraus (s. 44, 6. 23.). — VV. 19. 20. awi Vs nsi]

LXX: xcci ncivrag xovq ßv^iilnxovq (vgl. 50, 37 , zu Nah. 3, 17.).

Hieron.: cunclusque, qui non est quidem Aegyptius, sed in ejus re-

gionibus commoratur. Als Land, wo sich verschiedene Völkerstämme
zusammengefunden hatten, führt Aegypten den Namen D^sa d. i. misra,

vermischt; und schon mit den Israeliten waren solche, die nicht zum
Herrschervolke gehörten, ausgezogen (2 Mos. 12, 38. vgl. 4 Mos. 11,

4.J 's. auch zu 46, 9. 21.). Und alle Könige des Landes Uz] Der

Hit zi c, Jeremia. 2. Aufl. 13
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Art. vor dem Eigennamen bestimmt den Stat. constr. (vgl. 1 Mos. 2,

11. 12. 1 Sam. 30, 21. mit Jes. 36, 8.). -p» ist i«jt, unter wel-

chem Namen der Stern Venus in Haran verehrt wurde (Maräc. I, 202.)

;

und Hiob zählt wie die Leute von Haran zu den nn|?. ^a (Hi. 1 , 3.

1 Mos. 29, 1.), so dass das Land Uz weit ausgedehnt sein und Könige

in der Mehrzahl haben mochte. Allein die Worte fehlen in LXX ; und

offenbar gehört Uz nicht hierher, sondern etwa zu V 23. Nächst Juda

und Aegypten sollte der unmittelbaren Nachbarn Juda's gedacht wer-

den, zuerst der auch C. 47 sofort auf Aegypten folgenden Philistäer,

welche mit Juda im gleichen Lande wohnen, und über welche hinweg

der Weg gen Aegypten führt. Leicht möchte eine falsche Ansicht

von a*#n (s. zu V 24.), welche auch der Punct. zu Grunde zu liegen

scheint, die Gedanken auf p» hinübergeleitet haben. S. übr. noch zu

V. 21. Und den Ueberrest von A.] Vgl. 47, 4. Asdod, schon vordem

durch die Assyrer erobert (Jes. 20, 1.), war nach 29jähriger Einschlies-

sung von Psammetich eingenommen worden (Her. 2, 157.), war ohne

Zweifel sehr herabgekommen, und hatte sich in der kurzen Zwischen-

zeit wohl noch nicht wieder erholt. Gath seinerseits wird schon Am.

1, 7. 8. übergangen; vgl. zu Am. 6, 2., aber auch zu 47, 5. Die

Cop., schon vor Askalon, ist correl. ; an die Könige , welche sich nach

den Hauptstädten sondern und benennen, reihen sich diese in lockerer

Verbindung an. Edom und Moab u. s. w.] S. 49, 7—22. Cap. 48.

49, 1—6. Da Klagl. 4, 21. die Edomiter im Lande Uz wohnen, so

dürfen wir kein besonderes Or. wider Uz erwarten, die betreffenden

Worte aber V. 20. nur um so zuversichtlicher für unecht erklären. —
V. 22. Die Phönicier werden 47, 4. beiläufig angeführt. Und alle

Könige von Tyrus] Jer. nennt hier die beiden Hauptstädte, von wel-

chen die anderen phönizischen abhiengen; Sidon, früherhin auch selbst

den Tyrern hotmässig, hatte ihr Joch (Joseph. Arch. IX, 14. §.2.) ab-

geworfen und stand gegenwärtig unter einem eigenen Könige 27, 3.

Da Her. 7, 98. noch ein dritter, ein König von Aradus, vorkommt, so

werden wir „die Könige" hier als die der Hauptstädte und der von

ihnen abhängigen noXkai uXkcti nölug (Joseph, a. a. 0.) zu denken ha-

ben. Und die Könige der Insel u. s. w.J hi, welches hier ausbleibt,

lassen die LXX schon vorher beide Male weg. ^s bedeutet Küste über-

haupt, so dass auch Tartesuss gemeint sein könnte (Jes. 23, 10.). Al-

lein Jer. kann nicht wohl glauben, dass auch diesem entlegenen Lande

von Seiten der Chaldäer Gefahr drohe, und man denkt besser an die

Kittäer (Jes. 23, 11.), d. i. Cypern. Die LXX: aal ßaöilslg rovg h
TW 7t£Quv vt\g ^aläßGrig. — VV. 23. 24. Die Araber. An die Phö-

nicier, welche zur See Handel trieben, schliessen sich hier zunächst

Diejenigen an, welche den Zwischenhandel vom persischen Meerbusen

zum Mittelmeere in Händen hatten (vgl. Jes. 21, 13. 14.); über die

drei Namen s. d. Wbb. Wenn aber das Sitzen in der Wüste hier

von a 1-)»« ausgesagt wird, so dgg. 9, 25. von den nxs isisp und 3, 2.

von 3*9. Das Or. ferner Jes. 21, 13— 17. über Dedan ist zugleich

ein solches über Kedar, und wird a^sa überschrieben; wogegen das
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hier angekündigte über die Araber 49, 28—33. Kedar, Hazor und die

Winkelgestutzten bedroht. Somit ist deutlich, dass V. 24. nicht neue

Völker aufgeführt werden, sondern den Winkelgestutzten entspricht 3"0>n
}

nachfolgend dem ais>, unter welchem Namen alle die Völker, deren drei

beispielsweise und noch ein Aggregat solcher V. 23. erwähnt sind, zu-

sammeiigefasst werden. Diese allgemeine Bezeichnung nämlich aller

Araber (t^>lc) zog nun den Collectivnamen der nomadischen Araber,

der sämmtlichen Beduinenstämme, nach sich; ich meine: aisrt, entspre-

chend dem einheimischen <^jf^|. Die LXX werfen Beide in Eines

zusammen, Kai mxvxag xovg 6v(i(iinT0vg ktX. auch hier übersetzend.

Allein beide Namen sind arabisch, und haben mit ^*> -£ (fremd, frem-

der Abstammung) nichts zu schaffen; auch würde man jenes aisn V
20. 50,37. Ez. 30, 5. richtiger durch die Punct. a^ (2 Mos. 12, 38.

Neh. 13, 3.) von demjenigen V 24. und jenem anderen 1 Kön. 10,

15. (vgl. 5, 4.), welches Abend, Westen bedeutet, unterscheiden —
VV. 25. 26. '"ist, welches die LXX als unbekannt auslassen, und an
seinem Orte C. 49. auch Jer. selbst übergeht, ist vermuthlich mit ftöt

1 Mos. 25, 2. {Zaßqäft Ptol. VI, 7. §. 5.) zu combiniren, und kann
auch dann noch, was unsere Stelle wünschen lässl, ein Volk bezeich-
nen, welches zwischen Arabern und Persern Land inne hatte. Vgl.
übr. auch Plin. H. N. 36, 25.: invenitur hie (magnes lapis) in Ae-
thiopiae Zmiri: ita vocatur regio arenosa. — Das Or. über Elam s.

49,34—39.; eines über Medien fehlt. Und alle Könige des Nordens]
Die LXX: anb anrjhmTov, welches Wort sie Ez. 21, 3. 9. für a;j im
Gegensatze zu fies setzen, und Hieron. z. d. St. richtig durch subso-
lanus wiedergiebt. So heisst der Wind, welcher von derjenigen Him-
melsgegend, wo um die Tag- und Nachtgleiche die Sonne aufgeht, her-
kommt, im Gegensatze zum BoQ§ag, aquilo, qui ab aestiva et solsti-
tiali orientis meta venu Gell. N. Att. 2, 22. Die LXX sehen hier
nämlich bloss eine Zusammenfassung aller der Reiche, von denen zwei
oder drei V. 25. genannt wurden; vielmehr aber scheint der Vf., wie
von Elam zu Medien, so auch von Medien in nördlicher Richtung wei-
ter zu schreiten. Im hohen Norden war die Erde von Ost nach West
noch ö^-narn und hatte für viele Königreiche Raum, von denen dem
Aamen nach einige bekannt waren 1 Mos. 10,2—4. Diese, in langer
Linie auf grossem Räume vertheilt, lagen einander (s. dgg. 1 Macc. 8,
12.) theils benachbart, theils auch fern. LXX: n^aipm n^nin (die
gleiche Ordnung wie 48, 24.), vermuthlich wegen V», wofür man, wenn
nicht als ganzer Satz sich ws ha wk beiden Wörtern unterordnete,
vielmehr

i» (Ez. 22,5.) erwarten müsste. Und alle Königreichen. s.w.]
gl. Jes. 23, 17. Die Aufzählung erschöpft sich sehr natürlich früher,

als die ganze Zahl der vorhandenen Völker durchwandert ist; und schon
von jenen nördlichen Reichen hat der Vf. keines mit Namen genannt.
Zwar sollte nämlich alle Nationen das Gericht erreichen; denn zu einer
Ausnahme war, zumal wenn es Juda traf, kein Grund; aber für jene

13*
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nördlichen gerade stand es noch in weitem Felde und selbst mancher

hier genannten Schicksal konnte nicht näher interessieren. Der König

von Sesach aber wird nach ihnen trinken] "po» ist (vgl. 51, 41.) =
Vna. Nach dem Kanon Atbasch (i»anx) werden die 22 Buchstaben des

Alphabetes in umgekehrter Ordnung, s statt n und n statt s, für ein-

ander gesetzt, so dass dem a in unserem Falle », dem h aber s ent-

spricht (vgl. meine Schrift: die Erfindung des Alphab. S. 2. S. 13.).

Also richtig schon Hieron., vermuthlich durch seinen Lehrer aus der

Ueberlieferung, und die jüdischen Erklärer sämmtlich. Den Beweis für

die Existenz des Atbasch im A. T. s. zu 51, 1. Jer. soll sich dieses

Geheimnamens aus Furcht bedient haben ; wogegen z. B. Gesenius

einwendet, diese Spielerei sei damals wohl noch nicht im Gebrauche

gewesen, und 51, 41. im gleichen V. mit *\mi werde Vaa genannt.

Das Wahre ist: T»» rührt in beiden Stellen nicht von Jer. her. C. 51,

41. fehlt das Wort, hier der ganze Satz, in den LXX, während schon

alles Vorhergehende unecht zu sein scheint. Babel konnte der Prophet

nicht füglich mit den anderen Völkern zugleich bedrohen; und dgg.

eintretenden Falles den wahren Namen nicht zu nennen, hatte Jer. noch

keinen Grund. In der Zeit des Exiles aber, aus welcher auch ots

«tn V 18. stammt, mag allerdings Furcht vor Verfolgung zumeist das

Geheimwort in Aufnahme gebracht haben. Demzufolge übr. trifft nun

das Einsatzslück selber, an welches V. 26b. sich anlehnt, der Zeit

nach vor diesen Flicken; und wirklich scheint der Schreiber von V.

17 ff., welcher auch die 70 Jahre VV. 11. 12. einbürgern mochte, kraft

der eigenthümlichen Wendung des Ausdruckes V. 26 a. mit dem Vfr.

von Jes. 23, 17. identisch zu sein. — V. 27—29. Fortsetzung des

Befehles V. 1 5. Der Prophet soll ihnen auch verkündigen, was es mit

diesem Trinken des Zornes auf sich habe, soll ihnen androhen den

Zustand von Entwürdigung und Ohnmacht, welcher dessen Folge sein

wird. Für den Fall ferner, dass ein heidnisches (s. V. 29.) Volk sich

nicht so leichten Kaufes unterwerfen lassen, sondern wider das Schick-

sal, welches man ihm bereitet, sich zur Gegenwehr anschicken würde,

soll er ihm die Vergeblichkeit alles Widerstandes weissagen, indem
Jahve, sein eigenes Volk verderbend, fest entschlossen sei, auch keines

anderen zu schonen. Diess des Sehers Ueberzeugung auf dem parti-

cularistischen Standpuncte des Hebräers. Der Gott Israels] fehlt in

LXX, wohl aus Streben nach Kürze, kraft welches sie auch V 32.

msas auslassen; vgl. aber V. 15. Und speiet] iy für nsp, indem s-p

in 'Np übergeht, oder für w|? von »;g. Specielle Deutung erträgt die-

ser Zug des Bildes kaum, ist aber in diesem Falle vom Herausgeben
der Schätze und Güter an den plündernden und brandschatzenden Feind

zu verstehen (vgl. Hj. 20, 15.). inen in*] Peremptorischer Befehl. Der

Inf. absol. ist hier eben so sehr an seiner Stelle wie V. 29. bei der

Frage: und ihr wollt frei ausgehen?] Vgl. 49, 12 ff., zum Sprachge-

brauche 1 Kön. 2, 9. 15, 22., zum Argumente selbst Ez. 9, 6. Ist

der Spruch Jahve's der Heerschaaren] fehlt in LXX, wie auch V. 28.
amisK. — VV. 30. 31. Dass Jahve wie gegen sein eigen Land so wi-

der alle Nationen in den Kampf gehe, das soll der Prophet d. i. fühlt
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er sich gedrungen, zu verkündigen. Die VV. setzen fort; die 1. Hälfte

von V. 30. bezieht sich auf V. 27—29., und der Anfang der 2. steht

dem Eingange von V. 27 parallel. — Jo. 4, 16. — 2, 15. — Jes.

16 9. Ein Hailoh wie Kelternde erhebt er] oder stimmt er an.

Gemeint ist das Kriegsgeschrei. Das Abschneiden der Trauben ist auch

sonst Bild für das Niederhauen und Niedermähen der Feinde (6, 9.).

per 31. Vers erörtert den Schluss von V. 30. Getöse geht bis arfs

Ende d. E] gleichsam : der Donner rollt bis u. s. w. Gemeint, ist das

Getöse der Kriegsheere Jes. 13,4. 17, 12. — Vgl. Jes. 48,22. Solche

rjn)i sind übr. alle Heiden und von den Judäern die Mehrzahl. —
VV. 32. 33. Nämlich dieses Verderben, dessen Lärm jener fra» ist,

kommt von einem Ende der Erde, und wälzt sich von einem Volke

weiter zum anderen, und so zu allen fort, so dass die ganze Erde

zuletzt Ein grosses Leichenfeld sein wird. Zeucht aus von Volk zu

Vom] Vgl. 9,2. 1 Chr. 16, 20. — 6, 22. Vom Ende der Erde]

Zwar weit entlegen (29, 28.), war Mesopotamien gleichwohl für den

Hebräer noch keine „äusserste Gegend." Allein der Vf. hält das Bild

vom Gewitter inne, welches am Horizont aufsteigend sich vom schein-

baren Ende der Erde (vgl. 10, 13.) losreisst. An jenem Tage] Die

LXX: sv rjpiQu xvqlov. Allerdings ist das der Tag Jahve's, der Ge-

richtstag; allein durch diese Lesart geht die Beziehung auf V. 31. ver-

loren. In der Wirklichkeit wird dieser Tag viele gewöhnliche Tage

umfassen, indem, was hier ausgesagt ist, der Fall erst dann sein wird,

wenn das Gericht zum Ziele gedeiht und sich vollendet. — 12, 12.

Sie werden nicht betrauert und nicht zu Haufe gesammelt] Vgl. 8,

2. 16, 4. Die Worte fehlen in LXX, und sind wohl Glossem. Jahve

erschlägt diese n^n durch das feindliche Schwert in der Schlacht;

und, dass der Sieger die Leichen der Besiegten liegen lässt und, ohne

sie zu begraben, weiter zieht, ist begreiflich und war Brauch; aber

warum sollten deren Angehörige daheim sie nicht betrauern? — VV.

34. 35. Darüber nun heulet, ihr Hirten! Die allgemeine Calamität

involviert auch ihren Untergang (2. Versh.); die Mächtigen zunächst

sind in Gefahr, weil der, der die Alleinherschaft anstrebt, alle andere

Herrschaft und Gewalt zu unterdrücken oder zu vernichten suchen
wird. Sodann gefährdet sind die Vornehmen der Heerde d. i. die

Reichen und Besitzenden (s. 5, 5., den Gegensatz 49, 20.), welchen
man, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, nach dem Leben steht, wäh-
rend die y^«n nVn mehr zu gewinnen, als zu verlieren hat (vgl. 39,
10.). Gereift sind euere Tage zum Schlachten] euere Lebenstage
(Klagl. 4, 18.). Ihr seid alt genug, um jetzt geschlachtet zu werden.
D5*niaiBhi] Ein schwieriges Wort, welches eben darum in LXX fehlt.

In Uebereinstimmung mit den drei anderen griech. Verss. übersetzt

Hieron. et dissipationes vestrae. Er hat somit der Analogie der For-

menbildung gemäss, wie auch manche Codd. und Ausgg. thun (s. de

Rossi schol. crit. z. d. St.), bs^Ssümi gelesen, wie Jarchi voraussetzt und
Kimchi ausdrücklich zu lesen gutheisst. Letzterer will nach Hi. 21, 34.

construiren, also: und was euere Zerstreuungen anbetrifft, so werdet

ihr fallen u. s. w. msifch, sonst nicht vorkommend, wäre, was Jes.
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11, 12. fvixE?. Sie werden von den beiden vorhergehenden Subjj.

unterschieden; und billig sollte durch rixgjn die Heerde im Gegensatze

zu den Hirten bezeichnet sein (Sach. 13, 7.). Allein wenn in orteai

die msep angeredet sein sollten, während in nissen mit dem Suff. An-

dere, so wäre diess unerträglich hart; und warum soll die Heerde,

das gemeine Volk, gerade wie ein kostbar Gefäss fallen? Diese Ver-

gleichung erscheint nur unter der Voraussetzung, dass die Verglichenen

zum Voraus, von der Zertrümmerung abgesehen, m»n ^s waren, über-

haupt möglich (s 22, 28.)-, und sie bestätigt, was an sich einleuchtet,

dass in onVes die Gleichen wie vorher angeredet werden. Man könnte

nun etwa noch sagen: es sind diejenigen selbst von den Hirten und

von den Vornehmen der Heerde gemeint, welche sich zerstreuen, um
dem Verderben zu entrinnen. Der Anstoss wegen m*iri wäre dann

beseitigt; allein das harte erfcssi für iVtaj bleibt. Auch wird diese

Auffassung durch Sach. 13, 7. nicht begünstigt; und es ist schwer

einzusehen , warum der Vf. aus der Summe die mscn besonders aus-

scheiden mag, um von diesen ein Schicksal, das er den Hirten und

Vornehmen überhaupt nur zu verstehen giebt, geradezu auszusagen.

Die Punct. will nicht nur, dass man e mit Cholem, sondern auch das

zweite n mit Chirek ausspreche; sie will ein Zeitwort. Hierin scheint

sie von dem richtigen Gefühle geleitet zu werden, dass eine Handlung

ausgesprochen sein müsse, in Folge deren Jene, welche (in der 1 . Versh.)

nur zum Tode reif sind, auch wirklich auf die bezeichnete Art fallen.

Kraft seiner Wurzel kann es in dieser Verbindung bedeuten was ysis

23, 29., was das verwandte ys? 13, 14.: und ich zerschmeisse euch,

dass ihr fallet wie ein köstlich Geräth] Nämlich sie fallen also, weil

er sie, wie man ein ^5 zerschlägt, zerschmettert. Diese Bedeutung

hat sonst auch ye^ (vgl. yt*> zu Nah. 2, 2.); die von der Punct. ge-

setzte Form ist aber eine unmögliche. Das anfangende n lässt sich

nur als Verhärtung von n des Hiph. begreifen, welche bei Jer. auch

sonst vorkommt (12, 5.); und dann ist us^^a^insi zu lesen. Bei äus-

serlicher Ansicht des Wortes lag es auch wegen des schweren Suff,

am längeren Verb. (s. aber Ps. 118, 26.) näher, ein Nomen zu ver-

muthen. Es giebt aber nur Formen ntsipm, nicht nb">pi-i; daher der

Fehler, welchen, das Wort als Verb, gefasst, schon das doppelte Ful-

crum ahnen lässt (vgl. Ez. 36, 31.). Gegen coGtieq ol xqioI fass) ot

ixksxrol der LXX s. Graf. Und vereitelt wird den Hirten die Flucht

u. s. w.] Also: und dem V. 34. gedrohten Schicksale werden sie nicht

entrinnen können. — VV. 36. 37. Im Geiste vernimmt der Prophet

bereits den Klageruf, zu welchem er V. 34. aufgefordert hat, und er-

kennt ihn als nur allzuwohl begründet, n!sV*i] Vgl. Ps. 45, 10. Pred.

2, 13. Hi. 29, 21. Andere lesen das plane rbhy. Vor dem bren-

nenden Zorne J.} Die LXX: cmh JiQOCmjtov OQyrjg ^vfiov (iov. Sie

lasen die Abkürzung '> für mrr als Suff, der 1. Pers. zu S]K (vgl.

Movers p. 30.); aber nim wird durch V. 36. und durch die 3. Pers.

im 38. V. vertheidigt. — V. 38. Zum Schlüsse und zur Abrundung
des Ganzen wiederholt sich hier der 37. Vers, aber mit Erweiterung
der Bede, indem je einem Gl. des 37 V. hier deren zwei entsprechen.



Cap. XXV, 34 — XXVI, 1. 199

Verlassen hat er wie ein Leu seinen Horst] Das durch V. 37 durch

den Schluss des 38. und durch V. 30. gegebene Subj. ist Jahve (vgl

49 19.) nicht der König oder das Volk von Babel (vgl 4 7.), wel-

ches V 9 als Fem., nirgends als Masc. erscheint. Ja, ihr Land wird

zur Wüstenei] Die Beziehung des Suff, bestimmt sich nach tawt» V^

36 und nach V 11. Es könnte zu zeigen scheinen, dass in w doch

ein' Collectivum, das chaldäische Heer, Subj. sei; und der Satz wäre

Satz des Grundes. Allein aus solchem Grunde sind die Chaldäer nicht

aufgebrochen; wn ist vielmehr prophetisches Präs., die Gewissheit aus-

drückend; und "3 steht beim Steigen der Rede, eigentlich im Sinne von

dass. Vor dem mörderischen Schwerte] Im hebr. Texte: vor dem

mörderischen Zorne (nsbn ^n) ; wogegen die Punct. sjii, das manche

Zeugen für i^n lesen, vor nswi ausgelassen denkt. Diese Auslassung

ist höchst zweifelhaft, und z. B. auch 2 Sam. 21, 16. gewiss nur ein

Versehen; auch ist von einem iviri des Schwertes sonst nie die Rede.

nj'p Tiin seinerseits ist gleichfalls unerwiesener Sprachgebrauch. Auch

wäre es' ja der selbe Zorn wie im 4. Versgl. ; und die Rede würde

so gerade am unrechten Orte durch Breite geschwächt. Die LXX, welche

™vn weder hier noch 46, 16. 50, 16. verstanden, schreiben: aico

jtgoödmov rrjg iiu%a!,Qag vfjg (isyäXrjg. Sie geben für naiw eine Ver-

inuthung, aber ihre Lesart ain wird durch 46, 16. 50, 16. sowie auch

durch VV. 16. 27. gesichert. Das folgende pin konnte, da die zwei

ersten Buchslaben die gleichen sind, um so eher Jemand auch hier zu

sehen vermeinen. Den LXX, welche das 4. Versgl. weglassen, wurde

im Gegentheile dieses durch das 3. ausgelöscht.

Cap. XXVI, 1—24.

Jeremia, durch Unglücks weis sagu n g in Todesgefahr
gebracht, erlangt durch seine Ver theidigun g ein-

flussreiche Fürsprache, die ihn rettet.

Nach oberflächlicher Ansicht des Stückes sollte man glauben, das-

selbe werde mit den drei folgenden durch ein engeres Band verknüpft.

Allein die so ähnliche Ueberschrift des nächsten ist unecht und unrich-

tig; in früherer Sammlung grenzten die jetzigen Capp. 26. und 27.

nicht an einander; und die Geschichterzählung erscheint vielmehr C.

36. von hier aus weiter fortgesetzt. Dort wird zum Vorfalle hier ein

Seitenstück berichtet; etwas Aehnliches wie hier mit dem mündlichen

Or., ereignet sich C. 36. mit den schriftlichen, nach dem 4. Jahre Jo-

jakims , dem Zeitpuncte des Vorgängers von unserem Abschnitte. Da

nun der Inhalt des Or. V. 2—6. es eignet, von dem Befehle 25, 30.,

sofern er sich auf die Judäer bezieht, die Vollziehung zu sein, so könnte

man denken, die Ueberschrift sei auch hier unecht, oder der „Anfang

der Regierung" sei bis zum 4. Jahre zu erstrecken. Allein letztere

Auffassung scheint, zumal die ganze Dauer der Regierung nur 1 1
Jahre

beträgt, schlechthin unzulässig; und wider die Echtheit der Ueberschrift,
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welche sich auch in den LXX findet, kann nicht wie gegen 27, 1. auch

noch Anderes gehend gemacht werden. Im Gegenlheile hat sie die

Verpflanzung von Cap. 27—29. hinter das 26. erst veranlasst (s. zu

27, 1.). Auch dürfte sich Mehreres in dem Cap. mit jenem verhäng-

nissvollen 4. Jahre Jojakims nicht wohl reimen. Zwar stand auch da-

mals noch die Thür der Gnade offen 36, 3. 7.; allein die Hoffnung,

dass den Propheten überhaupt, welche Jahve gesandt hatte , Gehör ge-

schenkt werde, ist 25, 4—-8. aufgegeben; wogegen 26, 5. Jahve noch

jetzt an das Volk Propheten sendet, auf welche zu hören Jer. ermahnt.

Bis zum 4. Jahre jenes gewaltthätigen Königes (vgl. V. 21— 23.), wo
Jer. durch Vorlesung des Orakelbuches einen letzten Sturm auf die

Herzen des Volkes wagt, war diess wohl längst anders geworden.

Ferner soll hier V. 6. Jerus. ein Fluch werden „allen Völkern der

Erde." C. 25, 18. fehlen diese Worte; und V. 9. werden alle die

Heiden rings selber ein Gegenstand des Zischens u. s. w. Endlich ist

auch das Betragen der Führer und der Häupter des Volkes C. 26. und

C. 36. gänzlich verschieden. C. 26. wagen es Priester und Propheten,

den Jer. als Irrlehrer zu greifen; und die Volkshäupter, offenbar auf

seine Bede kein Gewicht legend, beschützen ihn. C. 36. dgg. , zu ei-

ner Zeit, da die drohende Weissagung alle Wahrscheinlichkeit für sich

hatte , wird die Vorlesung der Orakel durch keine Priester und Pro-

pheten gehindert; und den Volkshäuptern ist das Vorgelesene von sol-

cher Wichtigkeit, dass sie sich nicht getrauen, die Sache selbst zu er-

ledigen, sondern sie an den König bringen. Aus der ersten Zeit Joja-

kims lässt sich übr. das Or. gar wohl begreifen. Ein Exempel, dass

Jahve sein Volk einem heidnischen Feinde überantworten könne, lag

aus jüngster Vergangenheit vor. Der König Juda's war ägyptischer Va-

sall geworden; Aegypten aber war in einem Kriege begriffen, dessen

Würfel also fallen konnten, wie sie nachgehends wirklich gefallen sind.

— Vgl. ausserdem noch die Einl. zu Capp. 7. und 35.

V. 1—3. Ueberschrift und Eingang. Im Vorhofe des Hauses

J.] Es ist der obere oder innere Vorhof, welchen Jer. als Priester

auch selbst betreten durfte (s. zu 7, 2.). Die LXX: cotckji rolg 'Iov-

Saioig neu itäcv rolg Igypphoig ml.; also 'isi rnirp bj>-W?, erleich-

ternde Lesart, während 11, 12. für die des hebr. Textes beweist.

Ohne ein Wort abzuziehen] Stillstand der Bede im Untersatze, daher

keine Cop. Der Prophet soll das Gotteswort nicht durch Milderung

mindern. — Vgl. 18, 8., hier VV. 13. 19. — V 4—6. Das Orakel

selbst. Die LXX: iv rolg vonfaoig fiov = liiSina; s. aber 9, 12.

Ohne dass ihr hörtet] Diese Bemerkung wäre schon erträglich , wenn
nur bei »wh der Gegensatz des künftighin zu bisher herausge-

hoben wäre. Da die LXX (xctl ovn rjKOvöati jhod) eine Variante, den

Zusatz *!;«, bieten, die 2. Versh. nichts Originelles hat, und dgg. in

r&im nssini Correlation gar nicht am Platze ist : so halten wir die ganze

2. Versh. für ein Glossem aus 25, 4. , und ) vor öston für eine Spur

von ursprünglicher Fortsetzung durch wui. — Zu V. 6. vgl. 7, 14.

nnstn] Die LXX drücken das Wort nicht aus, und setzen vor p«" ein

V» ein, was sie 33, 9. 44, 8. zu thun unterlassen. Das K'tib nun
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wäre nnsTii zu lesen. Allein vermuthlich ist es ein alter Fehler (s.

VV. 12. 20.); nicht dass Jemand aus nstn in nrw abirrte, sondern in-

dem er hinter f1« noch einmal ""»n zu schreiben anfing. — V. 7— 11.

Wegen dieses Or. (V. 9.) ergreift man den Jer. und schleppt ihn vor

die Volkshäupter, um ihn nachher zum Tode zu bringen. — Nehmen
wir an, dass die Worte V. 4—6. nur von einer längeren Rede den

kurzen Inbegriff geben, so hätte man also den Jer. ausreden lassen an

heiliger Stätte, wie den Prediger auf der Kanzel. nsrrVsi gegen Schluss

von V. 8. haben auch die LXX; dennoch scheint diess ein Einschiebsel

aus dem 7. V Als Feinde Jer.'s erscheinen VV. 11. 16. nur Priester

und Propheten; sie klagen ihn beim Volke und den Biii an V. 11.

Vor dem Volke und dessen Häuptern vertheidigt sich Jer. V. 12.; und

es entscheidet V. 16. zu seinen Gunsten. Und alles Volk sammelte

sich um J.] eig. sammelte sich in der Richtung auf ihn zu, nicht not-

wendig in feindlicher Absicht, sondern aus Neugierde ; und so entstand

ein Auflauf. Diese Geschichten] Ihr Schauplatz war im Vorhofe, ver-

muthlich nicht im Norden, Westen oder Süden, sondern da, wo er sich

geräumig öffnet, im Osten. Zwischen der Scene und der königlichen

Burg, welche im Nordosten des eigentlichen Zions, war also das Tem-

pelhaus gelegen. Die ä^to konnten mithin den Vorgang nicht noch mit

ansehen, sondern mussten davon benachrichtigt werden. Und sie gieri-

gen hinauf] Umgekehrt 36, 12. Notandum, guod ire ad domum Do-
mini semper ascensus sit : Hieron. Der Tempel ist nämlich ideell hoch

gelegen. Sie stiegen erst vom Rossthore her (2 Kön. 11, 16.) in die

Schlucht hinab (vgl. 2 Kö. 11, 19.) und dann hinauf, und gelangten

so zum neuen oder oberen Thore (s. zu 20, 2.) im Norden des inne-

ren Vorhofes. In späterer Zeit, als man Wölbung kannte , führte eine

Brücke
,
von der ein Bogenrest noch vorhanden ist , über die Schlucht

zwischen Zion und Moria (Joseph. Jüd. Kr. II, 16, 3. VI, 3, 3.). Aus
der Unterstadt in den Tempel stieg man auch damals hinab und hin-

auf (Arch. XV, 11, 5.). — Die LXX lassen n» nach "W weg; die

übr. Verss. setzen aus dem gleichen Grunde vor riim noch wa ein, wel-

ches Wort, um allzu grosse Häufung von Nomina zu vermeiden, ur-

sprünglich wegblieb. Dieser Mann ist des Todes schuldig] Vgl. 5

Mos. 19, 6. 21, 22., zur Sache Apg. 6, 13. Sie setzen, wie die Ver-

theidigung VV. 12. 15. lehrt, voraus, dass seine Weissagung nicht von

Jahve eingegeben sei. Das Unerwünschte ihres Inhaltes erregte den

Verdacht, dass Jer. aus Uebelwollen (17, 16.), also ^nta geweissagt

habe; und das Unglaubliche desselben bestätigte den Argwohn. Also

soll er nach 5 Mos. 18, 20—22. bestraft werden. — Nicht zwar die

b^», aber doch das Volk, hatte die Worte Jer.'s mitangehört. — V
12— 15. Verteidigung Jer.'s. Er sei wirklich von Jahve gesandt; in

ihrer Hand liege es, durch Besserung dem ihnen gedrohten Schicksale

zu entgehen ; wogegen sie, wenn sie ihn lödten, nur eine neue Schuld

auf sich laden werden, triton-is-fen] ^s, nicht sehr passend, fehlt hier

in LXX, wie VV. 16. 11. auch im hebr. Texte, und ist durch das fol-

gende Vs erst hereingekommen (vgl. zu 7, 15.). — Vgl. VV. 3. 19.

— 40 , 4. zum Ausdrucke. Dass ihr unschuldig Blut über euch
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bringet] Das folgende V» steht deutlich in dem bestimmteren Sinne von

hs (2 Sam. 3, 29.). ^ ist der Regel gemäss nach dem Zwischensatze

repetirt. — 28 . 9. — V. 16— 19. Lossprechung Jer.'s. Die einfache

Sprache der Unschuld machte den Eindruck der Wahrheit; und das Ge-

richt erkannte, er habe nicht )ii» gesprochen. Dazu kam noch, dass

ein Präcedens geschichtlich vorlag, welches zu Jer.'s Gunsten geltend

gemacht werden konnte. Von den Aellesten des Landes] Diese Ael-

testen sind als Vorsteher zu denken, nicht als Greise, die sich der Sache

von ihrer Jugend her etwa noch erinnert hätten. Ueber ein Jahrhun-

dert war seither verflossen ; und die Weissagung Micha's war geschrie-

ben auch an diese Q">a|?t gelangt, wie die Genauigkeit des Citates, wenn
sie nicht auf Rechnung des Referenten zu setzen ist, zum Ueherflusse

beweisen dürfte. Diese Allegierung Micha's kam (vgl. V. 19. am Schlüsse)

nicht erst hinterdrein ; sondern während das Volk im Allgemeinen schon

durch die Rede Jer.'s ihn loszusprechen vermocht wurde, wussten Ein-

zelne noch einen besonderen Grund für ihn beizubringen. Zum Aus-

drucke s. 1 Sam. 30, 26. Zu V. 18 vgl. die erste Vorbemerkung bei

Micha und die Anm. zu 3, 12., welches die citirte Stelle ist. Das

K'tib hat man fi^"1» zu punctiren. innsn wann] Zum Inf. absol. vor

dem Finit. in der Frage s. 25, 29. LXX «w*»*; aber diese .Form

des Suff, gilt ausser den 3. Rad. ^— nur noch in Pause (zu 20, 15.).

— LXX: ov% on Ecpoßri&rjGav %xX. Inzwischen so nachdrücklich mit

sVn können sie sich nur auf bekannte Thatsachen berufen wollen; und

nur von Russe des Königes selbst liegt uns und lag vermuthlich schon

damals schriftliche Kunde vor Jes. 38, 9 ff. 37, 1 ff. "On beweist

nicht, dass im Texte der LXX ein ^s stand; noch weniger ist ein sol-

ches , da sein Sinn aus dem Zusammenhange mit dem Folgesatze sich

ergiebt, erforderlich (vgl. 22, 15.). — Also nicht nur tödtete er ihn

nicht, sondern that auch Russe, und wandte so das Unheil. Es hieng

nämlich Alles von der Frage ab, ob er wirklich ein Gotteswort verkün-

digt habe oder nicht. Im letzteren Falle stand er zu tödten ; im er-

steren durfte man ihm nicht nur nichts Leides thun, sondern musste

man eilen, durch Russe Gott zu versöhnen. Wir aber fügen schweres

Unheil unseren Seelen zu] Wir stehen im Regriffe, es zu thun durch

Tödtung des Gesandten Jahve's (vgl. V. 15.). Die LXX fälschlich: Kai

tfpelg inoiriGctfAsv ktL; Hiskia hatte das auch gethan. Aber hier ist

deutlich ein Gegensatz und zwar der Art und Weise, wie beiderseitig

die Weissagung aufgenommen ward. S. übr. 44, 7., wo ix. rwiBM]
nicht: w«jsa = uns selbst; doch aber wird »6a genannt als das Em-
pfindende, als das Receptive überhaupt im Menschen. — V. 20—23.

Nicht Worte jener Aeltesten, welche sonst ihr Argument durch ein ge-

wichtigeres aufhöben; auch nicht Einwendung eines gegnerisch Gesinn-

ten, welche ja gar nicht als solche angedeutet und eingeführt wäre.

Wie es scheint , hatte damals , im Anfange von Jojakims Königthume
(vgl. V. 1.), diese Geschichte sich noch gar nicht zugetragen; sie fällt

später , als der Vorgang mit Jer. ; bei schriftlicher Aufzeichnung aber

des letzteren erinnert Jer. sich und Andere, wie es ohne den Beistand

mächtiger Freunde auch ihm selber hätte ergehen können. So im We-
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sentlichen nach Abendana und Grot. J. D. Mich, und Schnurrer —
Von diesem Urta ist weiter nichts bekannt. Kirjatjearim lag im Stamm-

gebiete .luda's etwa 3 Stunden nordwestlich von Jerusalem an Benja-

mins Grenze. Jetzt Qarjat el enab oder Abu ghösch (Robins. Pal. II,

588 ff., Tobler Topogr. II, 742 ff.). Ueber diese Stadt und] fehlt in

den LXX, könnte ein Einschiebsel aus V. 11. sein, ist aber bei der Wich-

tigkeit der Hauptstadt des Ländchens kaum zu entrathen. — V. 21.

Die LXX lassen niias-i:», welches ein dem Jer. fremder Sprachgebrauch,

weg und schreiben nachher nävxaq rovg koyovg avrov nach Maass-

gabe des 20. V. Sofort fehlt bei ihnen auch tcni, welches Wort wie

hier s^5 auch 1 Kön. 19, 3. punctirt sein sollte. V. 22. kann die

2. Hälfte, welche in den LXX fehlt, ein hinreichend verrathener späte-

rer Zusatz scheinen , dessen Inhalt nicht beanstandet wird (Movers p.

26.). Allein ist die Notiz richtig, so muss sie, gleichwie jene 29, 21.,

aus einer Zeit stammen , wo die Rec. der LXX sich noch nicht losge-

rissen hatte. Demnach scheint es vielmehr : ein Abschreiber machte

seine Flüchtigkeit, voreilig n^x» ir&SK geschrieben zu haben, am Rande

wieder gut, so dass gerade die eigentlichen Textesworte Glossem erst

wurden, das einerseits sich wieder in den Text drängte , andererseits

(LXX) als nur am Rande stehend wegfiel. Elnatan erscheint 36, 12.

25. wieder; er war, wenn 2 Kön. 24, 8. der Gleiche, wie hier, Jo-

jakims Schwiegervater, also dem Könige wohl vertraut und ergeben.

ii3ij> ist, um Eigenname zu sein, aus ">as? Maus abgewandelt. — V.

23. Jojakim war ägyptischer Vasall (2 Kön. 23 , 34.) ; um so eher

wurde ihm Uria ausgeliefert. Die LXX schreiben nis*;, und lassen hier

wie V 22. den Namen des Königes weg. Zu den Gräbern des ge-

meinen Mannes] Vgl. 17, 19. 2 Kön. 23, 6.-2 Chr. 35, 5. 7. 12.

13. Die LXX: dg xb [ivfjiia vlmv kaov avrov. Freilich konnte er

füglich nur in Einem Grabe beigesetzt werden ; der Plur. ist aber nicht

dagegen (Rieht. 12, 9.); und die Stelle sagt bloss aus, er habe ihn

auf den Begräbnissplatz werfen lassen. Begraben mochte ihn dort, wer
wollte. — Ueber Ahikam, Sohn Saphans, s. zu 39, 14. Aus der Zahl

der B"nb, welche im Allgemeinen dem Jer. günstig waren (V. 16.),

wird Ahikam, ohne Zweifel, weil er sich durch eifrige Verwendung
für Jer. auszeichnete, besonders hervorgehoben; und tj» schränkt nicht

das Subj., sondern das Verb., den Satz ein. Nur war eben mit Jer

u. s. w. , d. h. nur schützte den Jer. der Arm des Ahikam, dass es

ihm nicht ähnlich wie dem Uria ergehen möchte. Das Volk hätte ihn

gesteinigt.

Cap. XXVII, 1—22.

Warnung, Einflüsterungen zum Abfalle von Nebukadne-
zar kein Gehör zu schenken.

Jer. soll ein Joch auf seinen Hals nehmen, und den benachbarten

Königen durch ihre Gesandten bedeuten, dass Gott die Welt, welche

er geschaffen, dem Nebukadnezar überantwortet habe, und daher jedes



204 Jeremia.

Volk, das dessen Joch zu tragen sich weigere, schrecklich heimzusu

chen Willens sei V. 2— 8. Sie möchten sich also durch keinerlei Pro

phetie zum Ahfalle verleiten lassen, denn nur ihre Wegführung in Ge

fangenschaft würde die Folge davon sein; welch' Volk dagegen bot

massig bleibe, das werde auch in seinem Lande belassen werden V
9— 11. Also redete Jer. auch zu Juda's Könige, das Joch zu tragen

ermahnend, warnend vor dem Verderben, das der Abtrünnigkeit harre,

und vor den falschen Propheten, die Gott nicht gesandt hat, die das

Volk nur in's Unglück stürzen wollen V. 12— 15. Den Priestern fer-

ner und dem Volke redete er zu, der Weissagung einer Rückkehr der

heiligen Geräthe keinen Glauben zu schenken, sondern durch Unter-

würfigkeit gegen Babel sicli sicher zu stellen VV. 16. 17. Echte Pro-

pheten, meint er, würden vielmehr zu Gott flehen, dass er nicht auch

den Rest von Kostbarkeiten Jerusalems den selben Weg wandern lassen

wolle; denn allem Dem, was noch vorhanden, was Nebuk. nicht

weggeführt hat, droht Jahve die Fortschaffung gen Babel an V

18—22.
Das 27 Cap. steht mit den zwei folgg. in engerem Zusammen

hange. Aus der Zeit nach Jechonja (VV 16. 18. 20 ff.), aus Zede

kia's Periode (VV 3. 12.) berichtet es von Jer.'s prophetischem Wir

ken. Aber ebenso sind auch die Capp. 28. und 29. Berichterstattung

sie besprechen gleichfalls Geschichten aus Zedekia's früheren Regierungs

jahren vor erneutem Kriege ; und den Text aller drei scheint ein

meinschaftliches Schicksal getroffen zu haben. Ein engeres Band ver

knüpft ihrerseits die Capp. 27. und- 28. (s. die Einl. zu Cap. 28., zu

28, 1. 27, 1.); mit dem 29. dgg. wird sowohl durch seinen Gegen-

stand überhaupt als auch durch V. 10. und das Stück V. 16—20. eine

Verbindung des 24. Cap. hergestellt, welches ungefähr in die gleiche

Zeit trifft; s. zu Cap. 29. die Einl.

V. 1. Ueberschrift. Ihrer Zeitangabe widersprechen die VV. 3.

12. 20. und indirect dieVV. 16. 18. 19. 21.; sie ist somit entweder

versehrt oder unecht. Dass der Vers zu Cap. 26. eine Nachschrift sei

(Hieron.), wird durch ^»s6, sowie durch die sonstige Sitte unseres

Buches widersprochen ; mit Clericus vor ü^im erst
"

>'n* wpis einzu-

setzen , verstiesse gleichfalls gegen die Gewohnheit des Autors ; und

wenn einige Zeugen an Jojakims Stelle ohne Weiteres den Zedekia

nennen, so ist diess eine von den VV. 3. 12. aufgedrungene Correc-

tur. Die Ueberschrift ist, beinahe wörtlich aus 26,1. hieher verpflanzt

— von einer anderen, späteren Hand, wie die Schreibung im»W' (s.

zu V. 20. und 17, 23.) beweist. In den LXX fehlt sie gänzlich; und

auch unser Interpolator scheint hier leeren Platz vorgefunden zu haben.

Gleichwohl ist eine Zeitangabe, welche, im sofort Folgg. vermisst (s.

dgg. 24, 1.), den Inhalt einer Ueberschrift abgäbe, wünschenswerth.

Nun findet sich die wesentlich irrige Zeitbestimmung des Or. wider

Elam 49 , 34. bei den LXX ursprünglicher an seinem Ende V. 39.

vor mit den Worten: ev ocQ^rj ßctßikevovrog &ösxlov ßaöiXmg ly£-

v£to o Xöyoq ovtog 7ü£q\ Alkaf*. Diese Nachschrift nun ist als solche,

als irrthümlich und, da eine Ueberschrift auch in den LXX nicht man-
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gelt, als überflüssig zu verwerfen; nur fragt sich: wie erklären wir

ihre Entstehung? Da jenes Ür. wider Elam früher eine Reihe von

Weissagungen schloss, das 27. Cap. noch jetzt der erste dreier für

sich abgeschlossener Abschnitte ist, und jene Nachschrift durch ihre

Form gerade und nur zu 26, 1. und 28, 1. Verwandtschaft trägt: so

vermuthet Movers p. 35., dass früherhin 27, l. unmittelbar auf jenes

Or. wider Elam gefolgt sei, seine Ueberschrifl sich abgelöst und an

das Ende des letztern angeschlossen habe. oW-Vs trat dann sofort

noch hinzu; in unserem hebr. Texte wurde die Nachschrift Ueberschrift,

und der Mangel vor 27,2. aus 26, 1. ersetzt. In der That löst diese

Hypothese alle Räthsel auf die einfachste Weise. Auch deutet 28, 1.

zu «'"ti ™»= die Glosse : im Anfange des Königthumes Zedekia ,

s, des

K. v. J. bestimmt darauf hin, dass 27, 1. eine Aufschrift dieses Be-

langes gestanden habe. Freilich nun scheint, da beide Capp. in das

selbe Jahr, das vierte Zedekia's, treffen, auch diese Aufschrift irrthüm-

lich, also nicht echt zu sein, so dass mit der Movers''sehen Vermuthung,

wie Graf meint, nichts gewonnen wäre. Allein die rvwKi des König-

tums ist keineswegs mit '1:1 uns na» einerlei, oder etwa bloss noch

in das 2. Jahr zu erstrecken. Zed.'s Regierungsperiode zerfiel in zwei

Hälften, seine frühere (>v«ki) und seine Folgezeit (Hi. 8 , 7. vgl. Jes.

46, 10.); die Stelle 1 Mos. 10, 10. entscheidet. — V. 2—4. hiß»]

Es sind die Vsn riitsö (vgl. 3 Mos. 26, 13.), die zwei Hölzer des Jo-

ches, welche durch die miei» mit einander verbunden werden, so dass

der Kopf im V» steckt (vgl. V. 8. Jes. 10,27.). Das Joch, hier durch

seine beiden Bestandtheile umschrieben , war also eine Art Kummet.

Deutlich ist dieses Joch Symbol des babylonischen „Joches," welches,

wie Jer. hier das seinige, die Völker der Erde tragen sollen (VV. 8.

11. vgl. 28, 11.). Und sollst sie schicken an den König u. s. w.]

Vielmehr soll er es ja tragen und trägt es wirklich noch 28, 10. Es

ist nicht gesagt und nicht wahrscheinlich, dass er noch andere, etwa

fünf Joche anfertigen gesollt; und das Suff, hier kann sich nur auf

das gleiche Subst. wie das in annai, nur auf das Joch, welches Jer.

tragen sollte, beziehen. Ferner konnte Jer. unmöglich glauben, diese

Gesandten würden die Joche wirklich mitnehmen und an ihre Gebieter

überliefern. Desshalb aber mit C. B. Mich, anzunehmen, die Worte

seien eine blosse allegorische Phraseologie des Sinnes: und thue ihnen

Dienslbarkeit zu wissen, ist eine Ausrede der Verlegenheit. Wir ha-

ben V. 2. symbolische Handlung (vgl. 28, 10.), nicht Allegorie; das

Joch V 2. ist ein reelles, und darum auch V 3. ein wirkliches Joch,

das wirklich übersandl werden soll — nach den Textesworten. Lies

~~\'4% vielleicht mit n am Schlüsse (s. zu 46, 22.), nämlich ^ (vgl.

l'Kön. 2, 25.'2 Mos. 4, 13. 2 Sam. 12, 25. mit 2 Sam. 15
T

, 36.),

wie Vers 3. andeutet. Der Zweck der Anwesenheit dieser Gesandten

erhellt aus der an sie gerichteten Verwarnung V. 9 ff. Ihre Gebieter

waren zur Unbotmässigkeit geneigt; und in Jerus. wurden mit Zede-

kia dahin abzielende Berathschlagungen gepflogen. Eig anavvriaiv ctv-

tcöv, welches die LXX vor slg 'IsQovactk^fi einsetzen, = anxipV, ist

orst aus dem mehrfach ähnlichen oVraiv entstanden. — VV. 5. 6. Dar-
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aus, dass Gott die Welt geschaffen hat, wird, dass er sie auch ver-

schenken könne, gefolgert; hierauf sodann stützt sich die Behauptung,

er habe sie wirklich an Nehuk. vergehen. Sie aber und mit ihr die

ganze Beweisführung wird bündig für Denjenigen sein, welcher die

Bede des Sehers als Wort Gottes anerkennt. Die Menschen und das

Vieh auf der Erde] Bei den LXX, welche den V. auch mit ort an-

fangen, sind diese Worte wohl per Homöotel. ausgefallen. Gehäufter

Ausdruck ist hier am Platze. Ferner kommt es gerade darauf an, dass

Gott auch die Menschen geschaffen habe ; und wenn in rprnsi nur psn
(näml. das erste und hervorragende Obj.) fortgesetzt ist, so wird die

Erde doch V. 6. durch „alle diese Länder" nach den Menschen , nach

ihren Völkerschaften besondert. Endlich scheint auch an die Erwäh-

nung des Viehes der Schluss des 6. V. sich anzulehnen. Und ich

kann sie geben dem, welcher u. s. w.] nicht: cui rectum est etc., wie

C. B. Mich, und Rosenm. wollen (Luc. 4, 6.). Hiezu würde ib~nrt

erfordert. Dgg. vereinigt sich mit der richtigen Auffassung ^is» V 6.,

an welchem Präd. Spätere anstossen mochten. Die LXX statt dessen:

i-ias oder i"^-, wie am Versende, hier SovXevhv, nicht SQytxfea&ai,

weil sie vorher t7]v yr[V gesagt haben. Allein für ""jas spricht auch

die Parall. 43, 10., ferner das aus unserer Stelle geflossene Glossem

25, 9.; und dasselbe bezeugt auch die Schreibung isxiisiaj mit i: wie

die 4. Bomberg. Ausg. trägt; und wie wir, da der Eigenname auch

in LXX stehend echt ist (s. zu 28, 1.), ohnehin erwarten müssen (s.

zu 24, 1.), obgleich der Ueberarbeiter die vorgefundene Form geän-

dert haben könnte. Und auch die Thiere des Feldes u. s. w.] Vgl.

28, 14. Schwerlich dachte, wie Schmid, schon Jer. selber an das

Jagdregal. Die Meinung ist: seine Obmacht erstreckt sich sogar auf

die Thiere, wieviel mehr auf die ganze Menschenwelt ; und passend ver-

gleicht zu dieser Hyperbel Kimchi die St. Hi. 5, 23. Vielleicht übr. hat Jer.,

weil den Menschen unterworfen zu sein sonst Sache des Viehes ist, V 5.

nana gesagt. — VV. 7. 8. Folgeruug für Jedermann, der sich gegen solche

Verfügung Gottes auflehnen möchte. Vers 7., aus welchem die unechten

Worte 25, 14. herrühren, fehlt in den LXX; und es erklärt sich diese Weg-
lassung eines so merkwürdigen Or. nur durch die Annahme , dass sie

in ihrem Exemplare es nicht vorfanden. Sehen wir, hierdurch aufmerk-

sam gemacht, den V. genauer an, so lässt er sich ohne Beeinträchti-

gung des Zusammenhanges leicht vermissen; ja die Hinweisung darauf,

dass diese Herrschaft ein Ende nehmen könne und werde , führt seit-

wärts vom Ziele ab. Ferner hat Jer. den Sturz Babels zwar geahnt

und geweissagt; aber es fällt auf, wie nahe dem Zeitpuncte des Ereig-

nisses entgegensteuernd er denselben hier über die dritte Generation

hinausschöbe. Cpp. 50. 51. enthält er sich jeder Zeitbestimmung.

Auch scheint die Antithese ia wayi zu ins i"us>i also epigrammatisch

Einer zugespitzt zu haben , der seiner Sache gewiss war und nur für

treffenden Ausdruck zu sorgen hatte. Nehmen wir schliesslich hinzu

den kritischen Charakter des ganzen Cap. , in welchem wir auch die

VV. 13. 17 21. verwerfen müssen, so stehen wir nicht an, mit Mo-
vers p. 27. den V. für unecht und für ein vaticin. ex eventu zu er-
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klären, auf welches sich ühr. die Stelle 2 Chr. 36, 20. nicht nothwen-

dig schon bezieht. Und seines Sohnes Sohn] Die Meinung ist nicht:

aber dem Urenkel nimmer. Man erkläre nach dem sonstigen Sprach-

gebrauche (2 Mos. 34, 7. 5 Mos. 4, 25.): seinen späten Nachkom-
men. Die Art, wie der Vf. in der 2. Versh. fortfährt, zeigt, dass ihm

selber diese Angabe keine scharf bestimmte ist. Die Zeit auch seines

Landes] Im Gas. rect. sin wiederholt sich das Suff, aus isik, der Ge-

net. Ew. §. 3 1 1 . a. w iiasi] eig. und durch ihn arbeilen werden, d.

h. ihn arbeiten lassen, zur Arbeit zwingen, ihn dienstbar machen (22,

13. 30, 8. 34, 9. 10. 2 Mos. 1, 14.). Er ist dann aber nicht mehr

die Person des Nebuk., sondern der dannzumal herrschende König von

Babel. Welche ihm nicht dienen, dem Könige von Babel Nebukad-

nezar, und] Diese Worte, welche, anstatt das in Wirklichkeit später

kommende "iä? kurz nachfolgen zu lassen (s. V. 11.), ohne Noth dem
Bilde eine prosaische Erklärung vorausschicken und so den V. an den

7. anknüpfend ihn breit und weitschweifig machen, fehlen in LXX mit

Recht. Die Vorausnahme durch das Pron. ins ist schlechter Styl; und

schon die Form des Eigennamens führt auf Unechlheit. Jini, über wel-

ches zu 6, 18., fällt gleichfalls mit hinweg, laiai] fehlt in LXX, wohl

mit Unrecht (vgl. 21, 7.). Der lnterpolator V. 13. hat es gelesen.

Auch scheint ihr seog £%Hita6iv = n»B—i» (z. B. 24, 10. vgl. 44,

27.) unserem nns i»H"w nachgesetzt werden zu müssen. An letzterem

haben wir eine schöne innere Wortverbindung, nicht ohne genaue Ana-

logie bei Jer. (49, 37. 9, 15.)-, und zugleich stellt sich so enger Zu-

sammenhang mit tpBK her. Die LXX mochten, obwohl mit Unrecht

(vgl. v), am transit. Gebrauche des Qal von osn anstossen. — V.

9— 11. Die allgemeine Behauptung wird nun auf den vorliegenden

speciellen Fall bezogen, und mit Nachholung (V. 11.) der Kehrseite zu

V. 8. die Erörterung geschlossen. — Wie es 5 Könige waren, so nennt

der Vf. hier 5 Arten heidnischer Prophetie, die wir aber nicht getrennt

etwa in der nämlichen Beihenfolge den einzelnen Völkern zutheilen

dürfen. Sie konnten bei jedem derselben sämmtlich im Schwange gehn.

Die „Propheten" sind solche der verschiedenen Baale , der Aschera u.

s. w. (1 Kö. 18, 19.). Auch die Götzen ertheilten ja Orakel 2 Kö.

1,2. Die cm» waren besonders bei den Philistäern häufig Jes. 2, 6.;

im Uebr. s. die Wbb. — V. 10. wird durch t^sas wieder an den zu-

erst genannten „Propheten" angeknüpft. Und dass ich euch forlstosse

und ihr umkommet] Diese Worte, in den LXX fehlend , könnten aus

V 15. erst eingedrungen sein. Allein sie hinweggedacht, scheint der

Vers unvollständig, die Rede nicht abgerundet; auch dürfte vnraTi V
1 1 . auf das so ähnliche wirti um so mehr anspielen , da auch navi

und to>i V. 11. gewiss absichtlich einander gegenüberstehen. Ab-

sichtlich; denn dieser Sache konnte Jer. gewiss genug sein, um auf

entschiedenen, schlagenden Ausdruck zu denken (vgl. zu V. 7.). — V.

12— 15. Hier, wie auch wieder V. 16., referirt der Vf. Von V. 12.

an ist alles Folg. für den Leser aufgeschrieben, und nicht etwa den

Gesandten auch noch gesagt worden. Diese gieng, dass er Jer. den
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Priestern zu Jerus. die Hoffnung auf Rückkehr der Tempelgeräthe aus-

geredet habe (V. 16.), weiter nichts an. — Die LXX schreiben von

der 2. Hälfte des 12. V. an : ElöayayETS xbv Tqayrikov vpäv, %a\ sq.

yäaaG&E reo ßaöilil Baßvlävog, ort a8i%a ctvxdi itQOCprjTEvovßiv vfilv.

Es fehlt bei ihnen der 13. Vers ganz und die 1. Hälfte des 14., welche

aber, da für sie die zweite Satz des Grundes ist, vorhanden gewesen

sein muss und ohne Zweifel perHomöotel. wegfiel. Nicht von V. 13.

her, da diesen die LXX auch nicht haben, sondern derselbe mit ihr,

wofern er echt ist, von V. 12. her. Gegen solches Ausfallen aber

spricht, dass das Auge nicht wohl über so viele Worte hinwegirren

konnte ; der Vers hat also vielmehr im hebr. Texte der LXX gefehlt.

Auch ist derselbe vollkommen entbehrlich, unterbricht den Zusammen-

hang zwischen Ermahnung und Abmahnung, nimmt die am Schlüsse

des 15. V. folgende Strafe des Ungehorsams vorweg, hat nichts Origi-

nelles, und citirt in Anrede an Zedekia bereits unser Cap., nämlich den

8. V. Hat nun aber der Schluss des 12. V. die Auslassung der 1.

Hälfte von V. 14. veranlasst, so stand im hebr. Texte der LXX iaa-y^a

am Ende. Ihr Text reicht vollkommen hin ;
Vsa, sich von selbst ver-

stehend , blieb hinter V. 8. und V. 11. lüglich einmal weg. Unser

hebr. Text ebnet die Rede ohne Noth und macht sie eintönig; i»s>i ver-

rätli die Zeit des Exiles, wo man, unter den Chaldäern lebend, auch

von den zum Herrschervolke gehörigen Mitunterthanen, nicht bloss von

einem fernen König unterdrückt wurde ; und vm, Gegensatz von an-am

V 10., ist Einleitung für imsn rvah V. 13.; s. zum 17. V. — Zu V.

15. vgl. 23, 16. 21. 14, 14. irr^n )y}=h] LXX: TtQog to cmolkai

vfxag. Sie scheinen das Suff, nicht gelesen zu haben (vgl. V. 10.

p"!"i*", aber daselbst auch das letzte Versgl.). — V. 16— 18. Das Obige

hat Jer. zum Hause Davids, dem Könige und seinen t>v?», geredet; da-

her der Plur. Das nun Folg. geht zuvörderst die Priester an, welche

daher mit Unrecht von den LXX hinter die Laien gestellt werden. Am
Schlüsse von V. 15. steht bei LXX der Zusatz in ccöwa tpsvörj. Da

sie aber, freilich grundfalsch, dsV auch im Anfange des Folg. ausdrü-

cken (vfilv aal — ilcclrjöa), so muss bsV in ihrem hebr. Texte das

letzte Wort gewesen sein
; und ihr Zusatz besteht aus zwei zusammen-

geschobenen Glossen. Die Geräthe des Hauses J.] die goldenen, weg-

geschleppt mit Jechonja (2 Kön. 24, 13.), für welche Zedekia silberne

angeschafft haben soll Rar. 1, 8. Die kupfernen (V. 19. vgl. 52, 17.)

blieben da; doch s. auch daselbst V. 19. Alsbald geschwind] Diese

Restimmung würde zum Parte, als dem Ausdrucke nächster Zukunft

sehr wohl passen. Jer. würde damit die 2 Jahre (28, 3.) bezeichnen

im Gegensalze zu einer späten Zukunft, in welcher er allerdings die

Zurückbringung jener Geräthe zu hoffen schiene. Allein es ist zweifel-

haft, ob seine Hoffnung sich über Rückkehr der weggeführten Menschen
hinaus auch auf Rückgabe der geraubten Kostbarkeiten erstreckte; und

dass (V. 2. im echten Texte), auch was noch da ist, gen Rabel wan-

dern soll, lässt sich kaum damit reimen. Da die Worte in LXX feh-

len, so urtheilen wir mit Movers p. 28., dass sie später zugesetzt

seien, nachdem die Zurückgabe der heil. Geräthe geschehen war, oder
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ihr mit Bestimmtheit entgegengesehen wurde. — Statt des 17. V. ha-

ben die LXX bloss : ovk cmEGvsda avxovg, ohne verbindendes ow aus

V. 15. hinter den gleichen Worten her. Der Vers im hebr. Texte sei-

nerseits verrälh sich durch seinen Inhalt und namentlich durch die Wen-
dung — "»V Tm — als Gemächt des Vfs. von V. 18. und stört oben-

drein zwischen V. 16. und V 18., wo wir sofort wieder echte Rede
des Jer. erkennen (vgl. 23, 22.), den Zusammenhang. So sollten sie

einkommen bei J.] LXX fälschlich: cntavvi]6cira>6ctv ftotj s. zu 6, 11.

25, 37. Von ihrem "o irren sie sofort weiter ab auf ^ im Anfange

des 19. V., so dass die Angabe dessen, um was jene einkommen soll-

ten, mangelt. ixa">nVaV] .Nach zahlreichen Analogieen sollte man den

Inf. «« erwarten; und man könnte glauben, « sei als quiescirend und

desshalb gleichgültiger Stellung vor i getreten. Doch liegt auch in

lsa-: 1 Kön. 12, 21. die Meinung des Plur. zu Grunde; die Punctie-

rer waren nicht jener Ansicht; und 23, 14. würden wir förmlich emen-

diren müssen. Vergleichen wir diese beiden Stellen — Ez. 13, 3.

gehört nicht hieher — mit den übrigen, wo "flijaV mit dem Inf., z.

B. die zweite mit Ez. 13, 22.: so hat 23, 14. der Satz eine beson-

dere Appos. des versteckten Subj.; und 27, 18. weist er ein besonde-

res Subj. auf: für welchen Fall 2 Kön. 23, 10. \, von seinem 'rta

befreit, nochmals vor den Inf. tritt, und nur Ez. 3, 21., wo das Subj.

betont und desshalb wie auch als Obj. ausdrücklich gesetzt wird, die

Constr. ganz unverändert bleibt. Nun verlangt aber die Syntax an bei-

den Stellen den 2. Mod., wie er 2 Mos. 20, 17., wo die 2. Pers. das

Finit. veranlasst, wirklich steht; und von diesem Gefühle scheint die

Punct. auszugehen, welche hier wie 22, 23., einen Mittelweg einschla-

gend, den Vocal des 2. Mod. setzt; während sie 23, 14., wo die be-

treffende Folge bereits auch thatsächlich vorlag, eher den reinen 1.

Mod. lesen konnte. Allein w'a für w'a; ist unmöglich. Vielmehr wurde
in der scriptio continua, wo der nämliche Buchstabe am Schlüsse des

Wortes ohne Consonantkraft, und im Anfange des folgenden als Conso-

nant, also zweimal stehen sollte, derselbe bisweilen nur einmal geschrie-

ben. Als ausgefallen denkt man ihn billig da, wo er nicht Consonant

ist; und so würde (s. 19, 15.) richtiger i«a» n^aV abgetheilt werden.

In dem bekannten n; niftti i»s scheint j sogar in der Sprache das i

absorbirt zu haben, was auch an unseren beiden Stellen der Fall sein

könnte. Am sichersten aber würden wir ismjpVA punctiren, für

welche Vocalisierung 37, 13. doppeltes * irregulär ist. — V. 19— 22.

Dieses Urtheil begründet der Vf. damit, es sei Jahve allerdings gewillt,

auch diesen Rest noch fortschafTen zu lassen. Die 4. VV lauten in

LXX : ort ovroag dns xvgiog. xctl räv tnilolncov CMväv , d>v ova

&aßs ßaödtvg Baßvkävog, ots anoaxios xbv ' It%oviav li;

r

lsQ0v6aX^n,

a'j BaßvXäva rfgsUvßi-TCii, Xsysi, xvQLog. Man darf nicht meinen, das

anfangende Kai verrathe, dass auch in ihrem hebr. Texte der Säulen,

des Meeres und der Gestelle erwähnt war. Hienge der Cas. obliq.

von hs (ini) ab, so würde es der Accus, sein. Vielmehr liegt zu

Grunde 'wi n^srt in»» t»
(vgl. 2 Sam. 21, 2.). 1» ist partitiv; und

der Vf. drückt sich "mit einigem Rückhalt aus, indem ja nicht nothwen-

H it zig, Jeremia. 2. Aufl, 14
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dig Alles, was von Gerätschaften noch da ist, weggeführt werden muss

;

vgl. besonders den Ausdruck Jes. 39, 7. Wider unseren hebr. Text

aber bemerkt Movers p. 29.: ista copiosa loquacüas v. 18—22. com-

mentatorem quidem, nequaquarn vero vatem decet, de notissimis re-

bus cum aequalibus disserentem , qui ul ab iis inlelligeretur, certe

explicare non debuil, quae vasa Nebucadnezar in templo reliquerit,

quos captivos secum Babylonem abduxerit, et post hanc explicationem

inulilem v. 19. 20. sane eadem verba v. 21. e vv. 19. et 18. non

iterum repetiisset etc. etc. Zwar was den 18. V. anlangt, so beweist

für .Ter. schon die Schreibung ijotiWs (vgl. 23,14.), s. auch die Anni.;

für die folgenden VV bleiben jene Einwendungen in Kraft. Den Glos-

sierer verrälh schon die Schreibung (seine eigene Orthographie) nuisa

(dgg. 52, 17. 2 Chr. 4, 14.), n-w (dgg. 24, 1. 29, 2. 1 Chr. 3,

16.) wie imiBisc V. 1., -ssaisiaa (s. zu 24, 1. 27, 6.); eben ihn der

Ausdruck ts^h (vgl. 39, 6. mit 52, 10., zu 29, 2.), der erst im Exile

aufkam, und das schielende a^ttwi V. 21. für dViöitoi. Durch die

Glossirung selbst aber des 19. und 20. V., welche besonders in der

Incohärenz der 2. Hälfte des 20. V. zu Tage tritt, sah sich der Glos-

sierer genöthigt, V. 21. den 19. und 18. wieder neu aufzunehmen:

wodurch schliesslich der Text so äusserst breit gedieh. Erwägen wir

ausserdem den krit. Charakter des ganzen Cap., und vergleichen wir

zum Schlüsse des 22. V. die Anm. bei V. 16., so ist im Allgemeinen

die Unechtheit dessen, was der hebr. Text mehr hat denn der griech.,

ausser allem Zweifel. Nur „die da zurückgeblieben in dieser Stadt"

V. 19., und die erste, vielleicht auch die zweite Appos. zum Namen
Jechonja's, mögen im echten Texte noch gestanden haben. In nVsa V 20.

wurde n^an des 22. V. vorweg verbraucht und musste desshalb wie-

derholt werden ; v>m nsisji endlich ist die Einleitung für den folgenden

terminus ad quem. Der Zusatz V. 19. ist aus 52, 17. entnommen,

derjenige V. 20. aus 24, 1., der 21. Vers aus den VV. 19. 18.; und

die 2. Hälfte von V- 22., wo nur nipp os: noch echt ist, fusst auf

29, 10. 14. und auf der geweissagten Thatsache selber (s. auch zu

32, 5.).

Cap. XXVIII, 1—17.

Zusammenstoss zwischen Jeremia und einem Pseudo-
propheten.

Einer vom Prophetenstande, Hananja, weissagte öffentlich, dass

Jahve^Babels Macht brechen und in kurzer Frist die hinweggeführten

Tempelgeräthe nebst den Bürgern Juda's zurückbringen werde V. 1—4.

Jer. erklärt, er wünsche recht sehr, dass Solches geschehen möge; in-

dess die alten Propheten hätten gemeinhin Unheil geweissagt; und so

müsse denjenigen Propheten, welcher Günstiges weissage, eben das

Eintreffen seines Wortes rechtfertigen V 5—9. Hananja aber bekräf-

tigte sein Orakel durch Zerbrechen des Joches, welches Jer. trug
;

glei-
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eherweise werde Jahve Babels Joch zerbrechen VV. 10. 11. Nach die-

sem nun empfieng Jer. einen neuen Gottespruch: Hananja habe das

hölzerne Joch in ein eisernes verwandelt; denn als ein solches lege

Jahve allen Völkern Babels Herrschaft auf V. 12— 14. Dem Hananja

erklärt er, göttlicher Sendung ermangelnd, habe er das Volk betrogen,

und kündigt ihm nahen Tod an, welcher auch bald darauf erfolgte V.

15—17.
Durch das Or. Hauanja's hängt der Abschnitt mit dem Schlüsse

des vorigen zusammen; eben auf solcherlei Prophetie, meint Jer. 27,

16., solle man nicht hören. Jenes Joch (27, 2.) trägt Jer. auch noch

hier V. 10.; noch hier V. 14. bezieht er sich auf jene Nachbarvöl-

ker Juda's (27, 3.): um so glaubwürdiger ist die Angabe V. 1. (hebr.

Text), dass der Vorgang im nämlichen Jahre mit der Handlung des 27.

Cap. Statt gefunden habe. Vielleicht liegen beide kaum um einen Mo-

nat aus einander.

Auch in diesem Cap. trägt der hebr. Text zahlreiche Spuren spä-

terer Ueberarbeitung. Von der Ueberschrift und den Glossemen selbst

abgesehn, gehört hierher besonders die Abkürzung von inj — der Ei-

gennamen zu nj-, welche erst im Exile aufkam und zuletzt die ursprüng-

liche Formation ganz verdrängte (s. Movers p. 26 ff.). Nur selten in

diesen drei Capp., am häufigsten C. 29. vom 21. V. an, treffen wir

auf die ältere Bildung, Spur des ursprünglichen Textes z. B. 27, 3.

dgg. V. 12. 28, 1.). Allenthalben im 28. Cap. steht n-w, und nur

einmal V. 12. irpöii, w je der Prophet sonst durchgehends seinen Na-

men schreibt; siebenmal wird sein Gegner hier n^aan genannt (vgl. 37,

13.), während Jer. 36, 12. waan formirt; s. auch V. 4., zu 29, 1—
3. 21. u. ö. Der Umstand ferner, dass der Vf. in der 3. Pers. von

sich redend vielfach seinen Namen nennt, gestattete, demselben, sowie

auch vom 1. V. her dem Hananja, überall bis zum Uebermaasse das

Prädicat s^aan beizulegen; woran Movers p. 27. mit Sicherheit die spä-

tere Ueberarbeitung erkennt; vgl. zu V. 1. und V. 5. Wirklich bleibt

das Präd. nur V. 12. aus, gerade bei der ursprünglichen Form isv»*v!

— S. noch zu V. 16.

V. 1. Ueberschrift. Der hebr. Text bietet eine dreifache Zeitbe-

stimmung, deren erste mit der zweiten und die zweite mit der dritten

gleicher Geltung sein soll. Offenbar wollte der Vf.
,
jenes Jahr" durch

die sofort folgg. Worte als das wievielte bestimmen. Meint ein Schrift-

steller nun wirklich das 4. , so wird er es sofort ohne Umschweife

sagen und sein „viertes Jahr" nicht erst durch einen unbestimmten

Ausdruck anbahnen, der eher von ihm ab-, als zu ihm hinleitet. „In

einem der ersten Begierungsjahre des Zedekia" wird er nur dann schrei-

ben, wenn er das Genauere nicht angeben will oder nicht kann, also

dann des 4. Jahres in unserem Falle gar nicht gedenken. Aber n-naxia

'wi darf gar nicht also ausgelegt werden. Wenn dieser Zusatz „jenes

Jahr" erst bestimmen soll, so darf darunter nicht eine Periode, die

mehrere Jahre umfasst, verstanden werden, sondern durch s^nn nswi

selbst ist rMBKin auf Ein Jahr, das Anfangs- oder erste Jahr einge-

schränkt. Die beiden Bestimmungen „jenes Jahres" schliessen sich also

14*
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gegenseitig aus ; eine von beiden ist irrig und unecht. Gegen die er-

stere lässt sich nicht die Form rvpx anführen; denn sie könnte erst

aus der ursprünglichen hinterher abgewandelt sein. Für das nicht ge-

nug präcise n^asia aber würde nach s^rin ywaa wohl min msssa oder

matoson na®a oder irnwin wtia gesagt worden sein. Nach dem rück-

weisenden in selbigem Jahre, welches hier das 4. des Z. , bestimmt

sich die Sphäre rvfflsia dahin, dass sie dieses 4. Jahr noch mitumfas-

fen muss (s. zu 27, 1.). Es trifft ja in die nämliche Zeit die Hand-

lung des 27. Cap. ; nun aber sind Verhandlungen und Verabredungen

zum Abfalle in Zedekia's 4. Jahre leichter denkbar, als so schnell nach

seiner Erhebung auf den Thron. Das Joch musste sich in seiner

Schwere erst recht fühlbar machen, die Unlust es zu tragen auf ihren

Höhepunct steigen, das warnende Beispiel Jechonja's in einige Ferne

gerückt sein. Auch ist im 4. Jahre, wo Zedekia noch selber gen Ba-

bel reist 51, 59, der Abfall noch nicht geschehen; er erfolgte, wie

die Zeit seiner Bestrafung lehrt, noch um Einiges später; sollte da

schon im 1 . Jahre der Verrath gesponnen worden sein l Vielmehr, scheint

es, reiste, nachdem er einmal Gesandte geschickt hatte (29, 3.), Zede-

kia in seinem 4. Begierungsjahre, als die Jahreszeit zum Beisen gün-

stig, d. h. in den ersten Monaten, persönlich hin; und die ungeneigte

Aufnahme, welche seinen Klagen und Wünschen ward, reifte den Ent-

schluss zum Abfalle, so dass jetzt, in oder noch vor dem 5. Monate

(vgl. 28, 1.) die fremden Gesandten zugelassen wurden. — Ferner

lässt sich nicht absehen, wie, wenn 'w rroNia im Texte stand, dann

noch das Genauere im vierten Jahre hereinkommen konnte, wodurch

jenes im Anfange überflüssig wird; und schliesslich fehlt diese erste

Bestimmung in den LXX. Die zweite dgg., rr,?',

3'?vj
«iJ«??, trägt vor

allen Dingen den Stempel Jer.'s, indem diese Constructionsweise , aus

den zwei oben berührten zusammengeflossen, auch 32, 1. 46, 2. 51,

59. vorkommt, und weder hier noch 32, 1. (vgl. 2 Kön. 25, 1.) von

den Masoreten zu corrigiren war. Zwar fehlt hier der mit \ einzu-

führende Genet. , und damit auch der Crund des Stat. constr. Allein

offenbar, wenn die erstere Angabe nicht da stand, musste hinter wann
der Name des Königes erwähnt sein. Wenn er jetzt mangelt, so be-

weisst diess gerade, dass die vorhergehenden Worte, wo er wirklich,

und desshalb jetzt nicht zum zweiten Male steht, ein späterer Zusatz

sind. Die LXX: — iv xä tsxccqtw Im Zsdmlct xtX. Sie lassen

H^nn nataa aus, weil sie die Ueberschrift 27, 1., auf welche sich diese

Rückweisung bezöge, verloren hatten, so dass x^nrt na»a für sie ohne
Sinn war. Echt ist diese Rückweisung aber schon desshalb, weil eben

sie den Zusatz, der sie glossiren sollte, veranlasst hat. Im fünften
Monate] Nach Maassgabe des Sprachgebrauches reicht der Ausdruck
nicht hin, um am fünften Neumondstage d. i. am 1. Tage des fünften

Monates zu bedeuten. Des Tages entsann sich der Vf. wohl nicht mehr

;

und sollte Hananja gerade auch an einem Neumondstage (V. 18.) ge-

storben sein? Gleichwohl scheint es wegen der Gegenwart des Volkes
im Tempel ein Neumond oder aber ein Sabbat gewesen zu sein. s"ajn]

Hier auch von den LXX gelesen, ist es passend beigefügt bei der erst-
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maligen Erwähnung des Mannes. Eben so verhält sich die Sache auch

27, 6. mit der Nennung Nebukadnezars ; s. auch zu 32, 12. Von Gi-

beon} Es war eine Priesterstadt (Jos. 21, 17.), und Hananja, scheint

es, wie Jor. selbst zugleich auch Priester. — V. 2— 4. Zuerst V. 2.

in der Kürze der Kern seiner Prophetie mit dem Ausdrucke der Ge-

wissheit, dem 1. Mod. Sodann VV 3. 4. Aufzählung der Folgen des

Ereignisses. In annoch zwei Jahren] Es ist nicht bekannt, auf welche

Ereignisse oder Verhältnisse des Jahres 596. gestützt, Hananja solche

Vermuthung wagte. Für diese Folgen von Babels Sturz aber einen

Termin, und zwar einen so kurzen, ausdrücklich zu bestimmen ist vol-

lends vermessener, gedankenloser Leichtsinn (s. zu V. 16.). Die LXX
lassen von V. 3. die 2. Hälfte, im 4. V. die Apposs. zum Namen Je-

chonja's und von n^san an die l. Versh. weg. Was übrig bleibt, reicht

hin; nur dass vielleicht wenigstens o^irii p auch im Urtexte stand.

Die 2. Hälfte von V. 3. war für die damaligen Zuhörer und wegen

des Datums V. 1. und der Fortsetzung V. 4. auch für die Leser Jer.'s

ganz überflüssig. Auch machten eben erst solche unnütze Zusätze die

Wiederholung von 'isi &wa *jk wünschenswert!! ; wogegen nach dem

Texte der LXX die Rede kürzer gefasst an zuversichtlicher Haltung, und

dadurch, dass ia»K -o näher zu wo» rückt, Rundung gewinnt. —
Sofern die Rückkehr auch Jechonja's verheissen wird, scheint das Or.,

wie J. D. Mich, anmerkt, dem Zedekia ungünstig. Indessen ist mit

seiner Rückkehr die Wiedereinsetzung in die von einem Anderen occu-

pirte Würde noch keineswegs ausgesprochen. — S. übr. noch zu V.

6. — V. 5—9. Entgegnung von Seiten des Jer. Wenn in der hebr.

Rec. , wie anderwärts häufig, so auch C. 28. mit Einer Ausnahme V
12., überall dem Namen Jer.'s das Präd. «"osn beigefügt wird, so er-

klärt diess Movers p. 5. 49. aus einem späteren Sprachgebrauche, nach

welchem Jer. %ca elopjv soan genannt worden wäre; und man könnte,

indem der Eigenname nirgends noch ausfällt, hierin einen solchen Sprach-

gebrauch wenigstens angebahnt sehen, wäre nur erst die Thatsache

desselben sicher. Auch Hananja heisst hier im hebr. Texte allenthalben

«OKI; und eben hierin liegt die Veranlassung, auch den Jer. so zu

bezeichnen. Wie müssig ausser V. 1. und etwa V. 5. beim Namen
des Jer. dieses soan sei, ist deutlich; wie schwerfällig und schlep-

pend, zeigen die VV. 5. 10. 12. 15., wo es jedesmal doppelt zu ste-

hen kommt. Die LXX haben es ausser V. 1. als Appos. überall weg-

gelassen. Vor den Augen der Priester] Auch hier wie 27, 16. nen-

nen die LXX, scheint es, willkürlich das Volk zuerst, die Priester

nachher (s. dgg. V. 1.). Aus Ps. 134, 1. würde, sich, dass o^aron

passender gerade vor n^Ttsyn trete, nicht erweisen lassen; und auch

aus V. 11. ist nichts zu schliessen. Wie hier übr. und V. 1. wird

auch V. 11. bemerkt, dass Solches öffentlich vor vielen Zeugen gespro-

chen worden sei. Die Sache war durch ihren schliesslichen Ausgang

merkwürdig genug, um ausdrücklich dermaassen ihre Glaubwürdigkeit

zu versichern. Sehr wohl! also möge thun J.] Ueber das Wörtchen

der Zustimmung s. zu 11,5. Die 2. Versh. exponirt dieses )*: er

wolle aufrecht erhalten u. s. w., so dass er wiederbringe u. s. w.
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(vgl. 29, 10.); Dp nicht = wolle aufrichten, sondern stehn lassen

11, 5. 35, 14. Der Augenblick, da es eintreffen soll, ist die Krisis,

in welcher es entweder steht und sich behauptet (44, 28.), oder als

ein leeres, nichtiges fällt (1 Kön. 8, 56.). nVun isi] Der erste Accus,

ist ein Plur. , und auch der zweite drückt eine Mehrheit aus, welche

dann beim Steigen der Rede im Fortschritte von Leblosem zum Beleb-

ten Allheit wird, vgl. Homer 11. 8, 498.: — vi\äg z dUoccg xcii itüvrag
'

A%uiovg. V. 4. dgg. hat sich hz aus unserer Stelle mit Unrecht einge-

drängt; und V. 3. vor -"»Vs würde es an einen Gegensatz denken lassen,

der nicht vorhanden ist. Beide Male fehlt es in LXX. — VV. 7. 8. drü-

cken die LXX die 2. Pers. im Plur. aus: nkrjv ctKOvGats kxL, so dass, da

%ccl slg tu mta navzbg xov kaov gleichwohl bleibt, die Anrede an die

Priester ergeht. Diese Lesart ist die schwerere, wohl allzu schwer.

Die Anrede soll (V. 5.) eben doch an Hananja ergehen; und n^öregoi.

vyiäiv V. 8. passl schlecht. Der Vf. will nicht nur die alten Prophe-

ten als älter, denn die jetzige Generation, bezeichnen, sondern sie den

Propheten der Gegenwart gegenüberstellen; die Priester waren aber

nicht auch sammt und sonders Propheten. Daraus, dass sie V. 7. in

der 2. Hälfte ühergangen sind, darf für die Rec. der LXX nichts ge-

schlossen werden (vgl. V. 11.). Die weissagten über u. s. w.] Durch

Vav. relat. wird wie z. B. 6, 19. die Verbindung wiederaufgenommen.

Zu Krieg, und zu Unheil und zu Seuche] Die LXX bloss : elg noXs^iov.

Allein der Vers, welcher bis dahin in Wortfülle einherwandelt, erscheint

auf diese Art unerwartet abgeschnitten und wird ungleichmässig ; auch

ist so kein vollständiger Gegensatz zu öi^si gegeben. Letzteres aber

siQrjvr} übersetzend, mögen die LXX zugleich "isa^i, ungeachtet so ein

Anakoluth entsteht, als Fortsetzung des Relativsatzes betrachtet haben;

und dann wurde Verkürzung des Satzes ihnen wünschenswert!]. Das

Mehr des hebr. Textes halten wir auch darum nicht für unecht, weil

vor rwiV richtig die Cop. steht (vgl. 27, 8. mit V. 13., zu Jo. 2,25.).

Die Conjectur asi^i dgg. weisen wir schon als leichtere Lesart ab. Auch

geht ein sie empfehlendes ainV
(s . z. B. 29, 17. 18.) eben nicht vor-

her; wogegen w (von 5>5>i) schon etymologisch der eigentliche Gegen-

satz zu Qi^ia wäre. Diesen zu beschreiben aber, mussten dem rwi, weil

es im Sprachgebrauche nicht direct (s. jedoch 29, 6.) als solcher galt,

noch engere Bestimmungen beigegeben werden — et de afflictione

et de fame der Vulg. ist ein blosses Versehen, zeigt aber, wie leicht

n»i zu a»i hinüberleitete. Daran, dass das Wort des Propheten

eintrifft, muss erkannt werden u. s. w.] Woran der Prophet zu er-

kennen, das trägt die Kraft des Satzes und tritt in dessen Anfang.

Weil aber das Nomen, auf welches das Suff, in iia<j sich zu beziehen

hatte, erst nachfolgt, so wird statt des Pron. das Nomen selbst im Ge-

net. gesetzt. Dieses selbst nun soll noch eine, im Relativsatze auszu-

drückende, nähere Bestimmung erhalten und wird desshalb, um den

Relativsatz aufzunehmen, dem Hauptsatze abgerissen nochmals vorausge-

schickt. Die LXX: yvcoGovrai — wy;, und demzufolge ov ctithttiUv

avzolg kxL, worin sich eine ganz widersinnige Verbindung beider VV.

zu verrathen scheint, nämlich wie wenn ol TtQOcprjzai V. 8. zu yvoitiov-
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tai Subj. wäre. Auch ist dieses tbk vielmehr die Conj. dass, und
der Satz selbst Antiptosis (4 Mos. 32, 23. 1 Mos. 1, 4.), denn nicht

für jeden, in der That (mbsa) von Jahve gesandten, Seher soll diess

das Merkmal sein, sondern nur für den, der Heil weissagt. Jer. meint

:

die alten Propheten pflegten Unheil zu weissagen nach allen Richtungen

hin (2 Sam. 24, 12 f. 1 Kön. 22, 8. u. s. w.); du hingegen weissagst

Glück, und hast daher die Vermuthung gegen dich, so dass erst das

Eintreffen deines Or. dich legitimiren wird. Nun hat freilich Hananja

auch einem grossen Reiche Unheil, und haben die alten Propheten auch

Gutes geweissagt. Allein während Ersterer unbedingt und ohne nö-

thigenden Grund Heil verkündigt: welche Seite an seiner Prophetie

hervorsticht, machten es die alten Seher von Russe und Resserung ab-

hängig und rückten es in die Ferne, Strafgericht dagegen über Israel

und die Heiden in die nächste Zukunft. Ihr religiös-sittlicher Eifer,

gereizt durch die Sündhaftigkeit der Zeitgenossen, entflammte sie zur

Prophetie, so dass sie allerdings im Allgemeinen auch da Roses, wo die

Pseudopropheten nur alles Liebe und Gute, weissagten. Heisst es end-

lich hier, anscheinend dem Zwecke des Argumentes zuwider: über

grosse Länder u. s. w., statt: über das Land Israel, so meint der

Vf., selbst an solche habe sich ihre Prophetie furchtlos gewagt; wäh-

rend aus Feigheit, aus Mangel moralischen Muthes Hananja und seines

Gleichen Glück verkündigen. — VV. 10. 11. Statt aller Antwort be-

kräftigt Hananja seine Weissagung durch Zerstörung des entgegenge-

setzten Symboles. Die LXX: aal elaßsv
'

'Avuvictg iv dcp&ctX[ioig mxv-

Tog to£> Ä.aoü KtX. Also: T?5^ während sonst consequent ^»i, %ax

6q)&ak(iovg. Durch diesen Zusatz wird, da die selbe Aussage V. 11.

wiederkehrt, die Rede schwerfällig; und auch die Abweichung im Sprach-

gebrauche überführt das Glossem. irriawi] Suff, des Masc. , als wenn
vorher das synonyme V» oder ttte (Nah. 1, 12.) gesetzt wäre ; vgl. wwa

2 Mos. 5, 8., sich beziehend auf ish. tt'jaiä^ zu lesen ist unnöthig.

— Den Eigennamen des Königes von Dabei lassen die LXX hier wie

V. 14. mit Recht weg (s. zu 24, 1. 27, 8.); auch mangelt bei ihnen

die Zeitbestimmung, welche hier überflüssig die Rede schwächt und

aus V. 3. erst nachträglich sich einschlich. 'Ano tQa%^Xcov vor einem

Genet. Plur. beweist nicht gerade, dass die LXX ^N ?5s gelesen haben.

V. 14. schreiben sie ln\ tov rQa%f)kov xxX. — V 12— 14. Da jener

Vorgang selbst für die Datirung des Or. hier benutzt wird, und Jer.

sich einfach auf ihn bezieht, so werden wir denken: nicht sehr lange

nachher. Und hast gemacht u. s. w.J Wollte man masi als 1 Mod.

mit Vav relat. auffassen, so würden die Worte von Jahve als Befehl

an den Jer. gerichtet sein. Dann sollten sie aber sogleich hinter "pVn

folgen; und die Rede an den Hananja müsste durch Hinweis auf das

eiserne Joch vervollständigt werden. Die LXX desshalb: xal nonqöco.

Offenbar leichtere Lesart, die zugleich dem 14. V. vorgreift. Auch

würden das wirkliche hölzerne und das bildliche eiserne Joch sich

nicht gut entgegengesetzt; ist aber, wie diess allerdings der Fall, ein

wirklich eisernes gemeint, Symbol des eisernen V 14., so wird Gott

zwar letzteres, nicht aber jenes machen. Vielmehr (wie im Wesen tli-
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dien richtig schon Venema und /. D. Mich.): durch das Zerbrechen

von jenem hast du ein eisernes an seine Stelle gesetzt, hast die eine

Handlung durch die andere begangen. Wo gar keine Folge: bei con-

comitirender, selbst gegensätzlicher Handlung, ist nicht der 2. Mod. mit

Vav relat., sondern der 1. mit der Cop. in seinem Rechte. — V. 14.

im Eingange schreiben die LXX bloss xvQiog. Ein eisern Joch lege

ich] d. i. nicht: ein um so schwerer lastendes; denn Jer. kann nicht

meinen, Gott werde für Hananja's Sünde auch die Völker büssen lassen.

Vielmehr: ein unzerbrechliches. Jer. setzt dem Or. im 2. V. hier das

seinige entgegen, und excipirt wider Hananja, welcher dadurch, dass er

dem Jer. sein Joch zerbrach, sich in Vortheil gesetzt hatte. nVsn] fehlt

in LXX, ist aber vermuthlich eben so echt wie 27, 6.; denn wir ha-

ben hier auch noch das selbe Jahr und das selbe Joch wie C. 27. ; und

diesen Zusammenhang mit dem vor. Gap. anerkennt das in den LXX

fehlende ungeschickte Glossem aus 27, 6., welches die 2. Versh. aus-

macht, imasi, am Versende nicht sehr geeignet, fehlt in LXX gleich-

falls und ist mit in« •nasi 27, 7 zusammenzuhalten. — V. 15— 17.

Nachdem Jer. wider das Or. des Hananja gesprochen hat, wendet er

sich gegen seine Person. Er hat seinem Or. als einem falschen wider-

sprochen; hat Hananja aber Lüge geweissagt, so verdient er auch Strafe,

welche ihm hier verkündigt wird. Höre denn, Han.] fehlt in LXX

und ist entbehrlich (vgl. 20 . 3.). — Und eben sofern du gleichwohl

weissagtest, hast du vertrauen gemacht u. s. w. (vgl. 29, 31.). Ich

sende dich hinweg] S. z. B. 24, 5. 1 Mos. 3, 23. Wahrscheinlich

soll ^i-iVwa auf ^w V. 15. anspielen. Wie es gemeint sei, wird so-

fort [deutlicher gesagt, nebst Angabe der Zeit. Das Jahr stirbst du]

Der Art. steht deutend, = dieses Jahr, im Laufe desselben (vgl. Rieht.

14, 12.). Denn Empörung hast du geredet u. s. w.] Diess müsste

hier heissen: hast durch dein Reden dich aufgelehnt. Diess nämlich,

indem er das Volk in entgegengesetzter Richtung theokratisch lenken

wollte. Inzwischen 5 Mos. 13, 6. bedeutet die Formel, was sie eig.

allein kann, Empörung predigen, zu E. auffordern. Da auch der Grund

für die Folge schon V. 15. dagewesen ist, die Worte ferner 5 Mos.

a.a.O. ungefähr dieselbe Folge wie hier begründen sollen, und schliess-

lich in den LXX fehlen: so sind sie ohne Zweifel aus jener Stelle hier

und von da weiter auch 29 , 32. Glossem. Die LXX lasen nach n»

nur noch "»ahaum «nna wi, was vollkommen genügt. Alles Mehr im

hebr. Texte ist Glosse. — Auffallend ist das Eintreffen dieser Weissa-

gung, auffallender die Weissagung selber. Gestorben ist Hananja ohne

Zweifel zur angegebenen Zeit; auch bedroht worden von Jer. ist er

(vgl. 20, 6. 29, 21 f. 32.), wie ganz glaublich, mit dem Tode. Aber

dass es richtig also eintraf — ! 1 Jer. könnte von vielen Fällen einen,

wo die Weissagung sich erfüllte, aufgezeichnet haben; erfüllen konnte

sie sich , indem das Drohwort Jenen, der keines guten Gewissens sich

erfreute, dermaassen erschüttert hätte, dass er erkrankt, und wie sein

Antitypus Ananias Apg. 5, 1 f. gestorben wäre. Indess das Ereigniss

Apg. Cap. 5. gehört einer ausserordentlichen, nicht wie das unsere einer

gewöhnlichen Zeit an, und ist durch die Plötzlichkeit des Todes zweier
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Personen wunderbarer und auch begreiflicher, kurz mehrfach ein an-

deres; und nicht das Zutreffen des Termines, sondern das Stellen eines

solchen, eines so kurzen, ist das Befremdliche. Aus der ihn beseelen-

den göttlichen Wahrheit konnte Jer. wohl die Gewissheit der Bestra-

fung Hananja's, nicht aber, dass sie binnen 7 Monaten erfolgen werde
(vgl. V 16. mit V. 1.), eine Ueberzeugung gewinnen. Darum findet

sich bei den Propheten sonst keine solche Vorhersagung; hier V. 3.

unterfängt sich einer solchen der Pseudoprophet. Von dem eingetrof-

fenen Or. aus späterer Erinnerung berichtend, könnte Jer. irriger Weise,

auch das Jahr habe er vorhergesagt , sich eingebildet haben. Schliess-

lich aber ist von Jer. hier überall in der 3. Pers. die Rede; bekannt-

lich bediente er sich eines Amanuensis; und vielleicht wurde Cap. 27.

nicht förmlich dictirt, sondern erzählt und aus dem Gedächtnisse nach-

pehends niedergeschrieben.

Cap. XXIX, 1—32.

Briefliche Vermahnung und Vertröstung der Exulanten.
Bedrohung ihrer falschen Propheten.

An die zur Zeit Jechonja's Weggeführten schickte Jer. durch die

Hände königlicher Gesandter ein Schreiben folgenden Inhaltes V. 1— 3.

Jahve will, dass die Exulanten sich zu einem dauernden Aufenthalte

in ihrer neuen Heimath einrichten und dieselbe mit Liebe umfassen

sollen V. 4— 7. Ihren Propheten sollen sie kein Gehör schenken, denn

sie sind falsche VV. 8. 9. Erst in 70 Jahren kommt die verheissene

Erlösung nach Gottes gnädigem Rathschlusse; wo er dann ihr ernstli-

ches Gebet erhören und allenthalben her sie in's Vaterland zurückfüh-

ren wird V. 10— 14. Der annoch in Juda Zurückgebliebenen wartet

äusserstes Unglück als Strafe ihres Ungehorsams gegen das göttliche

Wort, welchen sie, die Weggeführten, nicht nachahmen sollen V. 16—20.

Was von ihren Propheten namentlich zwei anlangt, so wird Ne-

buk. sie umbringen, und sie ein Fluchwort werden zur Strafe für ihr

ehebrecherisches Leben und für Pseudoprophetie VV 15.21—23. Noch
einem Anderen, der nach Jerus. eine Beschwerde einsandte, warum
man dem Treiben des Propheten Jer. nicht mit Gewalt Einhall gethan,

und dass Derselbe obigen Brief an die Exulanten geschrieben habe:

wovon wiederum Jer. Kenntniss erhält, soll Jer. in Zuschrift an die

weggeführte Gemeinde bedeuten, dass er als Preudoprophet mitsammt

seinem Hause vom dereinstigen Heile Israels ausgeschlossen sei V. 24—32.

Da im 4. Jahre seines Königthumes Zedekia persönlich gen Babel

reiste, so ist unser Sendschreiben gemäss dem 3. V. wohl zu einer

anderen Zeil erlassen worden, vermuthiich in früherer. Darauf führt

schon die Zeitbestimmung V. 2: (vgl. 24. 1.), welche parallel mit je-

nem muxoa zu beurlheilen steht und, wenn zweifelhafter Echtheit, hin-

wiederum durch die VV. 5. 6. unterstützt wird. Nämlich aus den

Aufforderungen hier zu schliessen, scheint es, dass die Exulanten, ihr
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Loos noch nicht für definitiv entschieden erachtend, zu Weihender An-

siedelung nicht recht Anstalt machen wollten. In einem solchen pro-

visorischen Zustande aber konnten sie sich mehrere Jahre hindurch un-

möglich verhalten ; und ihre Hoffnung unverzüglicher Rückkehr musste,

je länger unerfüllt, desto mehr schwinden. Ferner hat Zedekia wahr-

scheinlich erst nachdem, dass seine Gesandten in Babel nichts ausrich-

teten, die Reise dorthin persönlich angetreten; und auch insofern wer-

den wir die Epistel vor jenem 4. Jahre und am richtigsten in das

erste oder zweite Jahr der Wegführung ansetzen.

Von seinen Vorgängern hinweg ordnet sich das Cap. also mit

dem 24. zusammen, auf dessen Inhalt der Briefsteller V. 10. sich be-

zieht, den er als seinen Lesern bekannt voraussetzt. Es scheint, dass

das dortige Or. selbst die Hoffnung sofortiger Erlösung erst rege ge-

macht oder wenigstens mit aufrecht erhalten habe, und als wenn Jer.,

davon in Kenntniss gesetzt, aus eben diesem Grund an die Exulanten

schreibe, um durch Angabe des fernen Termines der Rückkehr derglei-

chen übel begründete Erwartungen zu vernichten. Das Verhältniss bei-

der Stücke ist mithin ein ähnliches wie zwischen 1 Thess. 4, 15 f.

und 2 Thess. 2, 1 ff. ; und der Brief C. 29. wäre um so viel später,

denn die Weissagung C. 24. , erlassen worden , als es gebraucht hat,

dass letztere den Exulanten und ihre Wirkung wiederum dem Jer. be-

kannt werden konnte.

In noch markirterem Verbände, als durch die Rückweisung V. 10.,

stände mit Cap. 24. unser Brief durch das Redestück V 16—20., wenn
diese Verbindung nur nicht erst nachträglich hergestellt worden wäre— von fremder Hand. Die fragliche Versgruppe trägt zur Genüge

Kennzeichen der Unechtheit, worüber die besondere Einl. zu derselben

nachzusehen. Gleichfalls dgg. ein Nachtrag, aber von Jer. selber her-

rührend, ist von V. 24. an der Schluss des Cap. Der lerminus a quo

seiner Abfassung ist durch den Inhalt selbst gegeben. Vermuthlich übr.

ist die vorliegende Rec. des Briefes, von den unechten Bestandtheilen

abgesehen, mit dem Nachtrage zugleich niedergeschrieben worden. Wir
haben keinen Grund, anzunehmen, dass Jer., aus dessen, nicht aus der

Empfänger Hand, wie der Nachtrag lehrt, das Schreiben an uns gelangt

ist, bei Erlassung desselben weislich eine Abschrift genommen und be-

halten habe, welche hier vorläge. Vielmehr erst, als jener Brief für

seinen Schreiber Folgen hatte, nachdem er desshalb zu Hause verklagt

worden war, hatte Jer. hinreichende Aufforderung, diesen Vorfall selbst,

aber des Verständnisses halber auch seine Veranlassung, also den gan-

zen Hergang der Sache, ausführlich zu berichten und den Inhalt seines

Briefes nochmals herzusetzen.

V. 1— 3. Ueberschrift. Sie trägt die Spuren einer späteren Hand
allenthalben in der Verkürzung des wi; der Eigennamen (vgl. 1,1. 36,

10. 11. 12. 25. 24, 1. Einl. zu Cap. 28.); in der Schreibung des

Namens Nebukadnezars , welchen die LXX weglassen; in der Bemer-

kung, dass Jer. Prophet war. Folgendes ist der Inhalt des Schrei-

bens, das u. s. w.] Durch die Cop. vor nVs schliesst sich das Cap. an

ein Vorhergegangenes überhaupt an (vgl. 2 Mos. 1, 1.). Die LXX be-
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ziehen das Relat. auf "»im (s. dgg. V. 25.) und setzen hinter Bneojn

die Worte imßtoXrjv slg Bccßvl&va tri cmoiKia. ein, so dass er also

die löyoi tfjg ßißXov als Brief nach Babel gesandt hätte. Vermuthlich

aber rührt der den Zusammenhang störende Zusatz von einem Leser

ihres Grund textes her, welcher ^.dk als Conjunction gedacht hatte. An
die übrigen Vorsteher] Nach C. B. Mich.: die noch nicht vom Tode

Dahingerafften. Vielmehr bezeichnet der Vf., welcher das sofort zu

Schreibende schon im Sinne hat. auf diese Art diejenigen o-vjpt, welche

nichts weiter, nicht zugleich noch Priester oder Propheten waren. — Der

Brief war also an die Vorsieher gerichtet, um durch diese dem ganzen

Volke bekannt gemacht zu werden. Welches weggeführt hatte u. s. w.]

fehlt in LXX, mit Recht; denn der 2. Vers macht diesen Zusatz über-

flüssig. Das „Herausgehen" nämlich V. 2. ist, wie der Schluss des V.

zeigt, nicht die Uebergabe der Stadt (2 Kön. 24, 12.), sondern das

Auswandern in's Exil, und würde sich demnach jenem 'i»i n^wn huk

coordiniren. Die Obersten Judas und Jerusalems] Da vor "*to keine

Cop. steht, so scheint diess eine Erklärung der n-'Diiö sein zu sollen;

allein es war entweder das eine (24, 1.) oder das andere (2 Kön. 24,

15.) einzig zu setzen. Movers p. 22. hält die Worte mit Recht für

ein Glossem aus späterer Zeit, wo nicht mehr Eunuchen diese hohen

Stellen bekleideten, und es zweckmässig dünken mochte, dieses einst

bestandene Verhältniss anzumerken. Wenn ihrerseits die LXX xcu nav-

xbg elev&BQOV Kai dEöfjicötov Kai XByylxov i£ 1. schreiben, so sollen

sie nach Movers p. 31. statt tuinn vielmehr •'ihn und zugleich aus ei-

ner anderen Handschr. töinn beigefügt gefunden haben. Inzwischen

der Freie ist in, ncht ^n ; und davon mag leicht der Plur. (Jer. 27,

20. 1 Kön. 21, 8.) an der Stelle von ">ito gestanden haben (vgl. 39,

6. mit 52, 10.). Indem die LXX uota als 6s0(imrrig auffassten, wurde

dieses von ihrem iXsv&SQog attrahirt, während sonst, wie billig, die

Handwerker den Handlangern (s. zu 24, 1.) vorangehen; und endlich

mochte der Sing, uoto, öeöndrov , für 'iai "»ih-Vs? die Uebersetzung im

Sing., und das Correlativ dsGfimtTjg die Weglassung „Juda's und Jeru-

salems" verursachen. — "fa V. 3. hängt gleichwie am Ende **i6 noch

von 'iai ribv isjk V. 1. ab. Saphan und Hilkia hier sind mit jenen 2

Chr. 34, 15. wohl identisch. Jer. C. 36. ist ein Gemarjahu Sohn des

Saphan; die Namen der Väter könnten hier versetzt sein. — V. 4— 7.

Positiver Rath , welchen Jahve den Exulanten (V. 4.) ertheilt. V. 4.

fehlt minas, hi und nVaa in den LXX. Der 5. Vers kehrt als V. 28.

wieder. Was der Natur der Sache nach zuerst zu thun ist, damit hebt

der gute Rath an. Bis dahin wohnten sie wohl in Zelten oder Hüt-

ten, und nährten sich kümmerlich von freiwilligem Ertrage des Landes.

Die Weggeführten sind nicht in der Hauptstadt, sondern in der Land-

schaft Babel befindlich zu denken; und wenn sie hier nicht zum Be-

stellen von Getreidefeldern ermahnt werden, so lässt sich hieraus viel-

leicht auf die Jahreszeit der Schluss ziehen, dass es zu spät und zu früh

zum Säen, dass es vermuthlich Frühling war. Und nehmet eueren

Söhnen Weiber] Vgl. 1 Mos. 21, 21. Nicht den erst zu erzielenden

späterhin-, sondern zuerst sind die heirathsfähigen Männer, hier die El-
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tern Solcher angeredet. Und vermehret euch] auf diese Weise, anstatt

auf dem entgegengesetzten Wege minder zu werden, o» fehlt in LXX,

wohl mit Unrecht. Und trachtet nach dem Wohle der Stadt u. s. w.j

nicht gerade Bahels, sondern des jedesmaligen Ortes, „wohin ich euch,

einzelne Bestandtheile der rt^Sa, hingeführt habe." Man soll ihr Bestes

wollen und anstreben, anstatt vom Falle des chald. Reiches, vom Un-

glücke der heidnischen Mitbürger, für sich Heil zu erwarten. LXX:
— slg UQijvrjV rijg yrje (vgl. 34, 22. LXX), indem sie an iwi , als

wenn dies nur Babylon sein könnte, anstiessen. Zur Constr. s. 38, 4.,

wo statt des Genet. dann der Dat.; und dgg. 5 Mos. 23, 7. Kai
7iQ06ev!-Eöd'E tisqI uvtq&v xrX.] Bar. 1, 11. Ps. 72, 15. Diess schon

als Gotte näher stehend, denn die Heiden. Die LXX, wie es scheint,

ö 7?ji (s. zu 46 , 22.) , schwerer und darum vorzuziehen. Schliesslich

folgt in einer sprachlichen Wendung wie Ps. 36, 10. als Grund: ihr

werdet damit eben euer eigenes Heil erflehen. — i-pi-p drücken LXX
nicht aus. — VV. 8. 9. Abmahnung. Von diesen Rathschlägen sagten

die Organe der Prophetie unter den Exulanten selbst das Gegentheil

(vgl. V. 27.). Sie verhiessen baldige Rückkehr und riethen daher di-

rect und indirect von fester Niederlassung ab. Diese Voraussetzung

stellt den Zusammenhang der beiden VV. mit dem Vorhergehenden und
dem Folgenden her. — S. zu 27, 9. 10. n^nts] Was sie wünschten,

das sahen sie im Traume sich verwirklichen. Das Hiph. würde den

Nebenbegriff der Selbstthätigkeit beim Geschäfte des Träumens enthal-

ten: die ihr euch träumen oder einfallen lasset. Gewiss sehr pas-

send. Allein von D^rt träumen kommt sonst ein Hiph. nicht vor (s.

zu 34, 11.); und die Punctierer, welche oiölsms zu lesen sich nicht

berechtigt glaubten, deuten selbst an, dass nach der Regel B^Vmj im

Texte stehen sollte. Sie punctierten ein aram. Parte. Aphel. Allein

vermuthlich ist hier wie 2 Chr. 28, 23. in Baryts das » aus dem un-

mittelbar vorhergehenden angeleimt, und vielmehr n^h zu lesen (s.

zu Ps. 55, 16. meine Anm.). Die LXX: svvTtvia&ö&E. Dieselben las-

sen nifi"» ass am Schlüsse weg. — V. 10 ff. Begründung der Anklage

V. 9. Den Worten der Pseudopropheten widerspricht ein ausdrückli-

ches Gotteswort, auf welches eben die Rathschläge Jer.'s V. 5 ff. fus-

sen. 'w ^«Vfc •**& 15] "5, eig. hier dass, leitet die directe Rede ein.

"th vor dem Inf. bedeutet nicht, wie das blosse \ z. B. Rieht. 20, 38.

2 Chr. 36, 22. : gegen die Zeit hin, sondern gleichsam nach Vorschrift

des — , so dass das Vollwerden der Zahl die Begnadigung anbefehlen,

d. h. sie als seine Folge mit Nothwendigkeit nach sich ziehen werde;

also : wenn erst vollgeworden sind u. s. w. Siebenzig Jahre] Der

Infin. ist aller drei Zeiten: des Plusquamperf. 36, 23. 37, 11. 2 Kö.

2, 9., des Fut. exaet. wie hier auch 23, 20. 3 Mos. 23, 14. Jes. 33,

1. Wenn auch hier Vaa?», und nicht o?}> steht, so ist gleichwohl nicht

gemeint: wenn das dortige Reich von seiner Gründung an (i. J. 625.;

s. Ez. 1, 1. 2., zu Jer. 52, 31.) 70 Jahre bestanden haben wird.

Vielmehr: wenn für Babel diese Frist, der Weltherrschaft zu gemessen

und euch unter dem Drucke zu halten, vollendet sein wird (vgl. 1

Mos. 15, 13— 16.). Diess ist die älteste Erklärung, schon 25, 11.
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12. vgl. 27, 7.; in dieser Weise fassten das Or. auch Sacharja und

Daniel auf (s. unten); und die Analogie Jes. 23, 15.17. ist dafür eine

Bestätigung. Da der terminus a quo nicht ausdrücklich angegeben ist,

so muss er entweder sich von selbst verstehen, was bei jeder anderen

Auffassung nicht der Fall wäre, wohl aber dann ist, wenn vom An-

fange der Gefangenschaft an gerechnet wird; oder aber: er ist die Ge-

genwart des Schreibenden selbst. Beides fiele hier beinahe zusammen,

nur würde im letzteren Falle wohl ein rwss beigefügt sein; und wir

haben somit, da die rn^a Jechonja's in Bede steht, vom Jahre 599. an

zu rechnen. Sehen wir nun auf die Erfüllung aus, so gehen die 70

Jahre mit dem letzten des Cyrus zu Ende; aber sein erstes war das

Jahr des Heiles Esr. 1,1. In diesem den Standpunct zu nehmen und

den Anfang des Exiles von da um 70 zurück in's Jahr 607. v. Chr.

zu verlegen (Dan. 1, 1. vgl. 9, 1. 2.), ist zum Voraus unerlaubt und

auch sonst der Geschichte zuwiderlaufend. Noch weniger darf man
mit Sacharja (1, 12.) den terminus a quo im Jahre 588. finden, d. h.

jetzt, wo Jer. schreibt, das Exil noch zukünftig sein lassen. Offenbar

ist, wenn die Zahl 70 urgirt wird, eine zu lange Frist gesetzt. Allein

diese 70 Jahre nach dem Wortlaute fassen mochten immerhin Spätere

;

einen bestimmten Termin der Erfüllung zu setzen , ist nicht der alten

Propheten Brauch (s. zu 28, 16.); und je später (wie in unserem

Falle) die Zukunft, desto dunkler auch dem prophetischen Auge, so

dass sie schwerlich auch nur die ungefähre Zeit des Eintreffens zu be-

stimmen sich getraut haben. Die Zahl 70 ist eine runde, an die Stelle

der 7 , oder im Falle des Gegensatzes- zu ihr (1 Mos. 4, 24. Matth.

18, 22.) neben sie tretend, da, wo die nicht bestimmte Zahl den Ein-

druck machte, die 7 jedenfalls viele Male in sich zu enthalten ; s. auch

Winer Bealwb. unter Zahlen, zu 15, 9. Siebenzig Jahre soll auch der

Verfall von Tyrus dauern (Jes. 23. 17.); wunderbar, wenn die Mei-

nung wäre : genau so lange wie das Exil der Israeliten ! Das Glossem

:

gleich den Tagen Eines Königes, V 15. daselbst behandelt die Zahl

wie eine unbestimmte, runde; und in den Parallelen 48, 47. 49, 39.

6. heisst es an ihrer Stelle: in später Zukunft oder nachgehends; wie

der Vf. auch hier schreiben würde , wenn die Polemik gegen Pseudo-

prophetie nicht den prägnanteren, die „späte Zukunft" veranschaulichen-

den Ausdruck hervorriefe. — Mein gütiges Wort] Vgl. Sach. 1, 13.

Ueber die mit Jechonja Weggeführten für sich existirt Ein Gotteswort

dieses Inhaltes, wie es scheint, aus der nächsten Vergangenheit: Jer.

24, 6. Dass sich Jer. nicht, wie Wieseler will (a. a. 0. S. 98.), auf

25, 11. beziehe, ist, auch von der Unechtheit der Stelle abgesehen, ge-

wiss. — V. 11. Dass das Or. auf eine so späte Zeit geht, welche

zu erreichen jetzt Lebende kaum hoffen dürfen, dadurch macht es sich

selber zweifelhaft; und diese weite Hinausschiebung des Heiles macht

die Besorgniss rege, diese gütige Gesinnung Jahve's sei nicht ernstlich,

nicht die wahre. Dem wird V. 11. mit der Antwort, Jahve kenne

doch gewiss seine eigenen Gesinnungen, und mit nochmaliger Bezeu-

gung, sie seien gut, begegnet. Eine Zukunft und Hoffnung] Sehr

sich eignend in den Zusammenhang; s. übr. zu 31, 17. Die LXX
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kahl genug bloss: ruvxa. Aber auch das erste Gl. des 12. V. fehlt;

und so scheint, da der Schluss des 11. V. nach dem hebr. Texte un-

entbehrlich, den LXX eine ganze Zeile ausgefallen zu sein. Durch Irr-

ihum und Nachlässigkeit. Wenn sie dgg. vom 14. V nur den Anfang
x«l micpKvovficu vpiv bieten, so lassen sie Worte, die sich häufig

wiederholen, deren Inhalt V. 10. summarisch schon da war, absicht-

lich, aber mit Unrecht weg. Was es mit diesem „sich finden lassen"

auf sich habe, sollte doch billig entwickelt werden; und jene zwei

Worte allein können keine Periode, keinen Vers bilden. Seinerseits

gehört der Satz : wenn ihr mich suchen werdet u. s. w. , nicht mit

"31 anhebend, zum Vorhergehenden und an's Ende (vgl. 24, 7.), nicht

etwa zum Folg. Vielmehr wiederholt sich öuksöi V 14 in nai ypsxaai

bloss zu dem Zwecke, um den Worten, welche in den LXX vermisst

sind, einen Anknüpfungspunct zu geben. Im hebr. Texte ist die Rede

breit gerathen; aber Redseligkeit des Trösters ist, zumal wo der Trost

materiell nicht von Belange , die Sprache der Natur. Da jetzt die er-

sehnte Zeit noch nicht da ist, so malt es der Wohlwollende desto be-

flissener aus, wie es dannzumal sein werde. Und ihr werdet gehen

und beten zu mir] hingehen zu den Stätten der Andacht, wo die Aus-

sicht in der Richtung Jerusalems frei ist (1 Kön. 8, 48. Dan. 6, 11.).

Wenn = Fürbitte einlegen, hier: für sich selbst, ihrer Sünden wegen.

Und werdet mich suchen und — finden] vgl. 5 Mos. 4, 29. — Keine

Tautologie mit V. 12. Dort flehen sie um Wegnahme des realus cul-

pae ; hier trachten sie, das positive Gut, Jahve selbst d. i. seine Gnade

zu sehen, sie zu erfahren. Der 14. Vers lehrt, dass nicht von Gebe-

len in der Zwischenzeil, welche Gott erhören werde, sondern vom Ge-

bete um Erlösung aus der Sclaverei die Rede ist. Einst zu seiner

Zeit wird er ihnen selbst ein Herz geben, das sich ernstlich zu ihm

wendet und so betet, wie er dann es erhört 24, 7 — Statt Tisä»si

scheinen die LXX "
, n-*t*jai gelesen zu haben (vgl. 31, 3. im Einschieb-

sel); aber für Jenes spricht die Beziehung auf onsstsi ; auch konnte

es nicht wohl aus wsosi entstehen. — V. 15. nimmt Jer. die VV. 8.

9. wieder auf. Er hat V. 10—14. die Exulanten über das wirkliche

Gottesworl, über seine eigene Weissagung belehrt; allein ihre trügeri-

schen Hoffnungen stützten sich nicht bloss auf diese, sondern auch auf

das Wort ihrer eigenen Propheten, welche gleichfalls Rückkehr ver-

hiessen, und zwar im Widerspruche zu V 10. fälschlich (V. 23.) eine

baldige (vgl. 28, 3.). Also: wenn ihr sprecht oder: was das anlangt,

dass ihr sprecht u. s. w. Es ist nicht bloss ein mögliches Sprechen

in Aussicht genommen: sondern dieser Einwurf wird, da der 1. Mod.

steht, als wirklich vorausgesetzt. Von dem, was man in der Colonie

denkt und spricht, unterrichtet, schreibt Jer. eben den Rrief. nVaa]

eig. gen Babel. Ueber seines Landes Gränzen hinaus greifend, bis nach

Babel sein Wirken erstreckend, hat er u. s. w. — Schon Cappellus

sah, dass der 15. Vers, mit V. 16 ff. in keinerlei Zusammenhange ste-

hend, mit V. 21. verbunden werden müsse. Wie die Stelle V. 16

—

20. sich zwischeneindrängen konnte, lässt sich selbst im Falle ihrer

Echtheit nur so denken, dass sie nachträglich an den Rand geschrieben,
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durch einen Abschreiber hinter V. 1 5. statt vor ihm eingeschaltet wor-

den ist. Der günstigen Weissagung über die Weggeführten V. 10

—

14. wird der Anlage des 24. Cap. parallel eine Bedrohung der Zurück-

gebliebenen nachgesandt. Allein im Briefe selbst kann dieses Redestück

nicht gestanden haben, so sehr es auch durch Eingang und Schluss

davon den Schein annimmt. In der Vergleichung V. 17., welche an-

dernfalls nicht eingeleitet, nicht durch den Gegensatz gehalten und ver-

anschaulicht, sondern in ungenügender Kürze hingeworfen wäre, wird

vorausgesetzt, dass die Leser mit Cap. 24. bekannt seien. Es liesse

sich nun annehmen, Jer. habe mit dem Briefe zugleich ihnen jenes Or.

zugeschickt; das fragliche Stück sei zu 24, 8— 10. ein Commentar,

welchem in seiner Copie des Briefes Jer. sein bereits selbstständig vor-

handenes Substrat nicht nochmals voranstellte. An sich unwahrschein-

lich ! Auch hätte Jer. den Commentar, wenn er anstatt in fortlaufen-

der Reihe ihn am Bande unterbringen musste , wohl gleichfalls wegge-

lassen. Ausserdem würde dieser Commentar nichts weiter besagen, als

was 24, 8— 10. bereits gesagt ist; und endlich war jenes Or. , die

Veranlassung unseres Briefes, den Exulanten schon früher bekannt (s.

die Einl. und V. 10.). War nun aber Cap. 24. dem Briefe nicht

beigegeben, so konnten V. 16—20. im Briefe selbst und nachgehends

in Jer.'s Copie desselben, aus welcher wir den Brief haben, nur in ih-

rer ordentlichen Reihenfolge stehen; wie sie hinter V. 15., der der

20. sein sollte, d. h. wie sie erst an den Rand gerathen konnten,

bleibt ein Räthsel. Man kann nicht sagen, sie seien per Homöotel. erst

ausgefallen, dann an den Rand geschrieben und nachgehends am un-

rechten Orte dem Texte wieder einverleibt worden. Dieser Hergang

wäre allzu complicirt; um auf diesem Wege auszufallen, ist der Ab-

schnitt zu gross; und vielmehr hätte so nur der 15. Vers, welcher

hinter dem 20. käme, eine Zeile etwa ausmachend sich verlieren mö-

gen. Ferner lässt sich zwischen V. 14. und V. 16. kein rechter Zu-

sammenhang abseben; und wozu überhaupt braucht Jer. ihnen Solches

zu schreiben? Dass weder V. 16—20., noch 24, 8—10., einen Be-

standteil des Briefes ausmachten, geht auch aus dem Umstände hervor,

dass Semaja V. 28. nicht darauf, sondern auf verhältnissmässig harm-

lose Aeusserungen, als seien sie höchlich tadelnswerth , sich bezieht;

und auch daraus erhellt, dass nicht Jer. in der Abschrift sie erst ver-

gessen, und dann selbst am Rande nachgetragen haben kann. Worte
von solchem Belange vergisst man nicht; und Semaja hätte sie nicht

vergessen.

Rühren also diese Verse, während sie nicht im Briefe gestanden

haben, gleichwohl von Jer. her, so muss er sie in seiner Relation der

Sache an den Rand geschrieben haben. Diess wäre denkbar, wenn
mittlerweile erst das Or. Cap. 24. ergangen wäre; was nicht der Fall

ist. Und wenn auch, so würde er den VV. 16—20. nicht den Schein

gegeben haben, als ob sie wirklich im Briefe geschrieben gewesen wä-

ren. Er kann überhaupt nicht irrthümlich glauben, er habe Das ge-

schrieben; also kann er auch nicht hinterher, so dass er dann an den

Band schreiben musste, Solches sich eingebildet haben. Daran, dass
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Jer. sich eine Täuschung der Leser gestatten wollte, ist vollends nicht

zu denken. Der ganze Abschnitt ist unecht. Zwar da die Worte des

16. und des 20. V. sich unzweideutig als Inhalt des Briefes geben

wollen, so würden wir aller Zweifel doch nicht ledig, wäre nicht der

kritische Charakter dieser drei Capp. , auch des 29., also beschaffen,

wie er ist; und fehlte nicht zugleich die ganze Stelle in den LXX.

Hiezu kommt noch der Mangel an Originalität, Abweichung von Jer.'s

Ausdrucksweise und Andeutung späterer Abfassungszeit; worüber s. die

Erkl. Bis V 14. entsprach das Sendschreiben der 1. Hälfte des 24.

Cap. ; in diesem Umstände selbst fand ein Späterer Veranlassung, die

andere Hälfte, den Gegensatz, ergänzend hinzuzufügen. Und zwar am
ehesten diess der Vf. von Jes. Cpp. 40— 66., von welchem auch Cap.

10. und 30 ff. durchgehends glossirt sind. Aehnlich hatte zu dessen

Zeit das Volk sich in zwei Theile getrennt, die Zurückbleibenden, und

die da fortzogen. Die ersteren verfolgt er Jes. Cpp. 65. 66. mit Ver-

wünschungen, wogegen er den Letzteren die glänzendsten Aussichten

eröffnet: ganz so, wie das gegenseitige Verhältniss Jer. C. 24. sich

herausstellt. S. übr. noch d. Erkl. soa-!:« arciin] Im gleichen Falle

schreibt Jer. hv (22, 30. 4. 13, 13.). os^ns] Vgl. Jes. 66, 5. — Zu

V 17. von vorn herein s. 24, 10. Im Weglassen der Cop. vor aro

V. 18. und asin-nx hier, wo manche Codd. sie herstellen möchten,

stimmt der Vf. mit dem Glossem 27, 13. gegen V. 8. daselbst überein.

Ebenso zwar 24, 10. der hebr. Text; allein die LXX bieten das erfor-

derliche xai; und ihr Text ist auch insofern der bessere, weil Jer.

nicht Feldschlachten, sondern nur eine Belagerung in Aussicht nehmen

kann ; wo dann zuerst Hunger und Seuche wüthen , den Best der Be-

völkerung bei der Einnahme das Schwert vertilgt. Und mache sie

wie die Schauerfeigen] w^sv horrifica, bei deren Genüsse man schau-

ert. Cap. 24, 2. 3. 8. hat Jer. n^xn als Fem. construirt; auch steht

dort dieses Bild, wie weh' und elend sie sich befinden würden, den

Schrecknissen , welche die Vernichtung des Volkes herbeiführen , wie

billig, voraus. — V. 18. wiederholt sich zunächst theilweise der 17.;

im Folg. wird allerdings mit Worten Jer.'s geredet (s. z. B. 24, 9.

42, 18. 44, 12.); in o^nmn aber verräth sich der Spätere, der das

Ereigniss bereits hinter sich hat. Man müsste es denn als Fut. exact.

auffassen; aber 24, 9. schrieb Jer. dithk. — Zu V. 19. vgl. Jes. 65,

15. 66, 4. — Jer. 25, 4. 26, 5. 7, 25. und besonders für »ws ssi

am Schlüsse das Original 25, 3. Die hier unpassende Anrede erkläre

man nämlich lieber aus solcher Beminiscenz, als daher dass der Glos-

sierer seine Leute gegenwärtig hatte. Die Aufforderung inzwischen V.

20. könnte in anderem Zusammenhange mit den selben Worten an die

Exulanten zur Zeit von Babels Falle gerichtet sein. Hier als Vers 20.

bevorwortet sie das nw w V. 21 ff., stellt das Stichwort rtaa V.

15. wieder her, und rundet überhaupt die Glosse ab. — Vgl. 24, 5.

— V. 21—23. Bedrohung zweier Pseudopropheten. Kraft des Zu-

sammenhanges mit V 15. sind es die hier genannten, welche man dort

im Sinne hat. Die Bestrebungen dieser Männer, welche ihren Lands-

leuten baldige Heimkehr nach Juda vorspiegelten, waren den Absichten
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des babylonischen Königes entgegengesetzt und konnten von ihm nur

als Aufwiegelung, als aufrührerisch betrachtet werden. Falls er von

ihren Umtrieben erfuhr, was leicht geschehen konnte, war ihnen Todes-

strafe gewiss. Da iibr. ^svvs Neb. 1 1 , 7. mit Vsutas Jes. 7, 14. 8,

S. zusammenstimmt, so scheinen Sohn und Bruder Qolaja's (n;n ^ip)

entartete Nachkommen des grossen Jesaja zu sein, der mithin wie Pau-

lus ein Benjaminite. — Die LXX lassen nebst dem Eigennamen des

babylonischen Königes alle Apposs. V. 2 1 . weg. Nun wäre zwar der

Zusatz: — der Schaaren , der Gott Israels, welchen die LXX auch

V. 8. weglassen, nicht gerade ein nöthiger. Jedoch, wo die Rede wie

hier einen Nachdruck mit sich führt, scheint er am Platze (vgl. VV. 4.

8.). Ferner lassen sich die Worte : die euch in meinem Namen Trug

weissagen, weil der Grund der Bestrafung V. 23. beigebracht wird,

allerdings wohl missen. Indess knüpft sich der Grund in einiger Ent-

fernung an einen anderen Satz V. 22., so dass jene Appos. doch nicht

als ein Zuviel erscheint; und aus V. 9., wo ipwa, ist sie wohl nicht

geflossen; aus ihr vielleicht eher das Glossem ipw V. 23. Die Namen
der Väter tragen die spätere abgekürzte Form; ebenso aber auch Ei-

gennamen V. 3. V. 25,, wo die LXX sie gleichwohl haben. Wenn
Glossem, könnten sie dennoch factisch richtig sein (vgl. zu 26, 22.);

allein sie scheinen auch echt. Es ist Sitte, wo ein Mann das erste Mal

genannt wird, ihn durch Angabe, wessen Sohn er sei, d. h. dadurch

erst hinreichend zu bezeichnen; und unsere Stelle verhält sich insofern

zu V. 22., wie Vers 25. zu V. 29. Auch bedarf „Zedekia", ein häu-

figer Name und der des damaligen Königes von Juda, schon desshalb

der näheren Bestimmung; und auf mVip scheint V 22. r&Vp und thp

anzuspielen. Hier bleibt der Eigenname des babylonischen Königes

billig weg; V. 21. aber steht er im Briefe selbst das erste Mal, und

zwar in ursprünglicher Form (s. zu 27, 6. 24, 1.), die gerade dem
Jer. angehört. Indem die LXX ihn weglassen, werden sie in ihrem

Streben nach Abkürzung des Textes betroffen. Und er wird sie tö'd-

len] eig. schlagen, treffen (s. V 22.). fl?n ist ganz allgemein. Und
entnehmen wird von ihnen einen Fluch die ganze Gefangenschaft J.]

S. zu Sach. 8, 13., Jes. 65, 15., wo gleichbedeutend nswsj. Voraus-

gehend ist das Verb, im Masc. gesetzt; und vor der wirkenden Ursache

heim Passiv steht V (8, 3.). =nssi] n, leicht quiescirend, fiel dann

aus; und — , zwischen zwei Gutturalen statt — , wird vor dem Gut-

tur. mit — in — verwandelt. Welche gerüstet hat u. s. w.] Man
könnte meinen : an gelindem Feuer gebraten. Allein die Strafe der

Auflehnung gegen den König war vielmehr Verbrennen im Glühofen

(Dan. 3, 6. und dazu die Ausll.); und der Grund für die Wahl von

~^p ist zu V. 21. angemerkt. LXX: ctTcerrjycivioe ; vgl. 2 Macc. 7, 3.

4. 5., und Hebenstreil de Achabi et Zedekiae supplicio, Lips. 1736.

Desshalb, weil sie Ruchlosigkeit begangen u. s. w.J Ausser Jos. 7,

15. steht diese Formel immer von Sünden der Unkeusehheil (vgl. auch

2 Sani. 13, 12. 13.), so dass sich ihre Geltung hier auf das nächste

Versgl. beschränken dürfte. Nicht nur verwerflicher politischer Cha-

rakter, sondern auch sittenloses Privatleben scheint von ihnen dem Jer.

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 15
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zu Ohren gekommen zu sein und war dann unmöglich mit Stillschwei-

gen zu übergehn. Das Frequentaliv qs; ist des Plur. n">»: wegen die

richtige Punct. -p»] fehlt in LXX, ist unnölhig und als 2. Accus, zum
Finit. , oder als Appos. zu *oi wegen des dazwischen tretenden itttea

gleich sehr ungefüg (s. zu V 21.)- Und ich bin wissend und Zeuge]

v~}vri des Q'ri (s. zu 17, 23.), der Art. vor demPräd. wäre unanstös-

sig (s. z. B. Jes. 66, 9.) ; allein sein Ausbleiben vor t? macht die Cor-

rectur zweifelhaft. Wie die Consonanten dastehen, ist S" 1
* w zu lesen.

sin konnte in der scriptio contin. (s. zu 19, 15.), zumal als Cop.

zwischen Subj. und Präd. (14, 22. Jes. 43, 25. 10.), sein n um so

leichter verlieren , als es auch im Falle des Sufl. wegfällt und sonst

mit % vor dem es hier steht, nahe verwandt ist (s. zu 18, 3., inzw.

s. die Anm.). Da die LXX lediglich xal iyco (mxqtvq übersetzen, so

könnte das fragliche Wort in ihrem Texte gefehlt und in dem unseren

als Name des sofort beginnenden Abschnittes (vgl. Rom. 11,2. Marc.

12, 26.) aus V 26. am Rande das Wort »tw gestanden haben, mit

dessen Eindringen in den Text dieser die nöthigsten Veränderungen,

aber erst im Q'ri die letzte, erlitt. Zwar kommt allerdings w sy als

Formel nicht vor; jedoch passen die Begriffe zu einander (3 Mos. 5,

1.); Nachdruck und Fülle der Rede eignet sich hier für den Schluss;

und die LXX kürzen auch sonst in diesem Cap. viel ab. Da sie auch

die Meinung des folgenden Stückes V 24—29. gänzlich verfehlen, so

urtheilen wir um so eher, dass sie, vermuthlich s>-nin vorfindend, nichts

daraus zu machen wussten, und es desshalb wegliessen. — Der ganze

Schluss selbst scheint aber um so treffender, weil Jene fern vom Lande

Jahve's lebend etwa glauben mochten, Jahve sehe und wisse ihr Trei-

ben nicht (23, 23 f.). — V. 24—32. Bedrohung Semaja's nebst vor-

ausgeschickter Veranlassung. Jer. empfieng dieses Gotteswort (VV. 24.

30.), nachdem zu seiner Kenntniss ein Brief jenes Semaja gelangt war,

in welchem Dieser ihn wegen des obigen Schreibens zu Jerus. ver-

klagte-, s. die Einl. des Cap. Wahrscheinlich wurde Semaja's Brief

den rückkehrenden Gesandten mitgegeben. Bei Abfassung des seinigen

hatte Jer. wohl noch keinen hinreichenden Grund , keine Notiz von

solchem Treiben Semaja's gehabt, um ihn damals schon mit jenen Bei-

den zu verwünschen. Nun aber gesellt er ihn jenen Anderen zu; und

passend schliesst sich der Nachtrag an V 21—23. an. -sinan] Patro-

nym. vermuthlich der Familie, nicht des Ortes. Die LXX: (rov Alla-

(ihrjv, vermuthlich aus tbv 'EvXafiitrjv l Kö. 12, 24. Verderbniss)

haben es auch V. 31., dgg. V. 32. mit Recht nicht gelesen. Nachher

beim — und — wird härtere Aussprache punctiert. naaiua] nicht im

Auftrage der Colonie, sondern indem du auf eigene Faust, also auch

auf deine Verantwortung hin, dich in die Sache mischest, n kann nichl

als Art. zum Folg. gezogen werden, sondern ist des ohnehin kurzen

Wortes wegen gesetzt, wohl vom Ueberarbeiter (vgl. 7, 27.), dessen

Spur sich sofort in den Eigennamen noch verrälh. Vielleicht dachte

Oscitanz eines Abschreibers an nrjtofoa. b-^ed ist nicht nothwendig

Briefe (s. 2 Kön. 10, 1. 2.). Doch da der Eifer des Mannes gross,

und die Adressaten verschiedene Leute sind, so möchte er leicht meh-
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rere mutalis mutandis gleichlautende Briefe geschrieben haben , von

welchen Jer. den an Zephanja vorgelesen bekam. Ueber Zephanja s.

zu 21, 1 Maaseja hier ist wohl ein anderer, als V. 21. — V. 26

—

29. Inhalt des Schreibens Semaja's. An des Priesters Jojada Statt]

Zephanja war, wie es scheint, unmittelbarer Nachfolger jenes Pashur

(s. zu 20, 6.) ; und wir haben diesen Jojada für jenen berühmten Ho-

henpriester zu halten, der im Tempel rmj?B (also hier b^b) setzte (2

Chr. 23, 18. 2 Kön. 11, 18.). Zephanja trat mittelbar an dessen Stelle,

gleichwie Matth. 23, 2. Schriftgelehrte auf Mosis Stuhle sitz-en; und

wenn Zephanja bloss zweiter Hoherpriester war (52 , 24.) , so ist zu

bedenken, dass Jojada, vor Josia's Ordnung des Priesterthums lebend,

den »s'i 1^2 und natu» ]rib in seiner Person vereinigte. Die Punct.

will Aufseher, „welche du nämlich als ihr v>u (s. zu 20, 1.) zu be-

stellen und zur Pflichterfüllung anzuhalten hättest." Für jeden ver-

rückten und weissagenden Mann] Die LXX: navxl av&QmTcw ngocpr}-

tsvovu Kctl Tcctvrl av&Qmno) (i<xivo(ievq) , als wenn der ysffl» (vgl. 2

Kön. 9,11.) ein Anderer, denn der sajns wäre. Da in der Folgerung

V. 27 bloss sannt! steht, während der Prophet nicht an sich schon der

Besonnenheit so unniächtig ist, dass er als ys»» gelten könnte : so er-

hellt, dass schon das sa?rn an sich, nicht erst dasselbe auf der Stufe

des Tis«/ , Coercitivmaassregeln nach sich zog. Uebr. heisst es nicht:

sraa-^sls, sondern nur: Jedem, der sich als Prophet beträgt, als solcher

sich regt und thätig ist. Mochten immerhin o^s? sein! Der gewöhn-
liche Schlag derselben, von keiner Idee des Wahren begeistert, von

keinem Pflichtgefühle beseelt, machte der Staatsgewalt wenig Sorgen.

Nur die praktische Entwicklung des Begriffes der Prophetie : dass der

Prophet wirke und eingreife, die Querköpfigkeil, welche Umtriebe

machte, diess sollte die Tempelpolizei nicht leiden. — Aus der Stelle

erhellt, dass der Tempel selbst im Allgemeinen der Schauplatz der pro-

phetischen Thätigkeit war (vgl. 7 , 2. 26 , 2. u. s. w.). Und du ihn

legest in den Block und in den Halszwang] S. zu 20, 2. p^x ist

nicht mit J. D. Mich, nach pjx, samarit. clausit, <ö^ol im Arab.,

durch carcer anguslus zu erklären. Es entspricht vielmehr dem arab.

O ) Halsband, Ring, \Jy-**» Riemen zum Zubinden, und bedeutet

den Block, sofern in denselben der Hals (Jos. Kimchi bei Dav. Kim-
chi, s. zu 20 , 2.) eingezwängt wurde. Da die beiden Wörter hier

beisammen stehn und die Meinung die scheint, den Jer. zu gleicher

Zeit in beide Strafhölzer zu legen ; da die LXX durch xatuQäxtrjg hier

das eine, dort das andere Wort wiedergeben, und Jos. Kimchi a. a.

0. unter 'ns gerade den pirs beschreibt: so erhellt das enge Zusam-

mengehören beider. Sie machten zusammen erst den vollständigen

Stock oder Block aus, erhielten aber jedes für sich einen passenden

Namen, weil man Einem den Hals einzwängen konnte, seine Hände

und Füsse freilassend: oder auch wie 20, 2. umgekehrt. S. übr. Ge-

senius Thes. s. v. naeritt. nw t& rttb] eig. warum hast du nicht

laut angeschrieen? Es ist aber nicht bloss gemeint: warum nicht be-

droht, sondern : warum nicht mit der eben angeführten Strafe angesehn

15*
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und dadurch in seine Schranken gewiesen. Denn darum hat er ge-

sandt u. s. w.] p hs *s drückt hier nicht wie gemeinhin den Grund,

sondern wie ursprünglich die Folge aus. Semaja will, man solle den

Jer. für seinen Brief jetzt noch strafen, kann alter desshalb, weil er

dafür nicht gestraft worden ist, dem Zephanja keine Vorwürfe machen

wollen; denn wie konnte dieser wissen, was in dem Briefe stand? Er

meint vielmehr : das sind die Folgen zu weit getriebener Nachsicht

!

Weil du ihn bisher sein Wesen ungehindert treiben Messest, so hat er

sich jetzt, durch seine Straflosigkeit kühner geworden, sogar erdreistet

u. s. w. Indem er dachte: es liegt weit weg] LXX: (ia%Qotv sgxiv

(vgl. Hi. 11, 9. Luc. 19, 12.). Natürlich nicht: er hat desshalb ge-

schickt, anstatt selber zu gehen, sondern: er dachte: Babel ist weit;

um so weniger ist wahrscheinlich , dass der Inhalt des Briefes hier in

Jerus. so leicht bekannt werde ; vgl. das Sprüchwort russischer Beam-

ten: der Himmel ist hoch, und der Kaiser ist weit. Semaja unter-

stellt, dass Jer. ungeachtet der Wahrscheinlichkeit, ungestraft Solches

schreiben zu können, es dennoch unterlassen haben würde, wenn er

nicht durch seine bisherige Straflosigkeit keck gemacht den Wechselfall,

der Inhalt des Briefes würde doch ruchtbar, gering angeschlagen hätte.

s^n geht natürlich auf ^aa zurück; also nicht: longum est exilii

nostri tempus, lange währt's (Graf.). Dass iökV den Inhalt des

Briefes Jer. einführe, ist unwahrscheinlich; denn in b. folgt wörtlich

der Anfang des Briefes, was dem lange währt's entspräche, kommt
erst V. 10. nach. i»kV bleibt vor 'iai isa nur, weil es unmittelbar vor-

hergeht, weg. Fälle, wie 2 Sam. 3, 12. 5, 6., wo es doppelt steht,

sind auch anderweitig dem unsern nicht analog. Bauet Häuser u. s.

w.J Die Eingangsworte (VV. 5. 6.) des Briefes enthalten auch den ei-

gentlichen Klagepunct. An lange Dauer des Exils glauben mochte Jer.

immerhin, nur nicht daraus für das Verhalten der Weggeführten solche

Folgerung ziehn. In LXX lautet Vers 28.: ov diu xovxo untöxute;

ort öia xov [irjvog xovxov anioxsiXs TtQog vfiäg (!) kxX. Aus ii"p»Ta

der vorigen Zeile (vgl. öicc xovxo 31, 27.) entwickelten sie swn n^a

oder n
;

Tn. Mit Recht hingegen lassen sie V. 29. die Apposs. der Prie-

ster, der Prophet weg. Jer. giebt an, auf welchem Wege er von die-

ser Anfeindung Semaja's Kenntniss erhalten habe, sagt uns aber nicht,

in welcher Absicht Zephanja ihm den Brief des Anklägers vorlas.

Schwerlich stand Zephanja mit dem Propheten im Bunde; und von

der Thatsächlichkeit des Grundes der Anklage war er gewiss überzeugt,

so dass er dem Jer. nicht Gelegenheit, sich zu rechtfertigen, wird ge-

ben wollen. Vielleicht, um ihn für die Zukunft zu warnen, oder um
ihm mit Ton und Miene des Vorwurfes bemerklich zu machen, welche

Verdriesslichkeiten er ihm, seinem wohlwollenden Oberen, bereite. —
V. 30—32. Das Or. selbst. Die LXX V. 31.: ngog xi]v imomLuv,

wohl mit Unrecht. — Vgl. VV 23. 25., dgg. V 19. — Vgl. V. 9.

— 28, 15. Aus V 31. erst erfahren wir, dass Semaja, der nicht,

wie 28, 1. Hananja, soaj genannt wird, und V. 26. gegen propheti-

sches Treiben sich erklärt hat, dennoch weissagt. Ohne von der Weis-

sagung Profess zu machen, scheint er, wie 20, 6. Pashur, die „freie
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Kunst" nur auszuüben im gegebenen einzelnen Falle. Nicht soll er

haben einen Mann u. s. w.] LXX: ovx sörai cwtcöv = nni. Allein

dass er keinen Menschen im ganzen Volke habe, das ist eben die S"n]?s

seines Geschlechtes, welche zugleich eine seiner selbst ist. In den

Worten: nicht wird er schauen das Glück u. s. w., schliesst sich so-

dann die Strafe an, welche seine Person allein trifft. Also: weder er

selbst noch Kinder, die er hätte, sollen den Tag der Erlösung, welchen

er in der Nähe erwartet, erleben. Die LXX, in ihrer Uebersetzung zu-

gleich auslegend :
— iv fiiGco vfiäv, tov idüv tci aya&oi, a iym noi-

i]G(o vfitv , ovx otyovrai. — Vielleicht dachte Jer. bei ii&m an h™.

Ueber die 2. Versh. s. zu 28, 16.

Cap. XXX— XXXIII.

Weissagungen von der Wiederherstellung des israeli-

tischen Staates.

Im Allgemeinen, was die ursprünglichen Bestandtheile anlangt, der

nämlichen Epoche angehörend, führen diese Capp. auch alle Eine und
dieselbe Idee aus; und wir fassen sie schon um desswillen zusammen,

obgleich Cap. 32. unter seiner besonderen Ueberschrift steht, und Cap.

33. mit einer solchen sich an dasselbe anlehnt. Die beiden ersten bil-

den mit einander Ein Orakel, aber ein Ganzes, das dergestalt an Zu-

sammenhangslosigkeit (30, 12. zu 11. 31, 7. 10. 38. zum jedesmal

Vorhergehenden), Zweiheit des Standpunctes (30, 3. 7. 31, 27. 31.

38. und dgg. 30, 5. 23. 31, 7. 10. 11. 21., vgl. bes. 31, 15. 16.

mit V 7 30, 5.), an Wiederholungen (30, 15. 22. vgl. 31, 1. —
31, 16.) und Unförmlichkeit des Versbaues (31, 12.) leidet, dass Ver-

dacht der Interpolirung von vorn herein begründet erscheint. Diese

Interpolirung , und dass sie auf Rechnung des Jesaja II. zu setzen sei

''vgl. Einl. zu Cap. 10.), hat durch linguistische Induction nachgewiesen

Movers p. 38. 39. , darin irre gehend, dass er für seine Behauptung

sich auch nach äusseren Zeugnissen umsieht p. 37. Er hält die

Stelle Sach. 8, 7. 8. für ein Citat aus Jer. 31, 7. 8. 33. (vgl. V. 1.),

welches Sach. 8, 9. einem Propheten aus der Zeit der ersten Grund-

steinlegung des Tempels beigelegt werde, so dass Sacharja selbst für

den Vf. jener Stellen des Jer., also auch des ganzen Abschnittes, den

damals lebenden II. Jesaja gehalten hätte. Diess ist zum Voraus un-

wahrscheinlich, da das Stück, im Kanon des Jer. existirend, ihm auch

30. 1. (welche Stelle nebst dem Folg. kein späterer Zusatz) ausdrück-

lich beigelegt wird, auch die Einschiebsel zum Urtexte nicht in einem

solchen Verhältnisse stehen, dass man mit Recht sagen könnte: vatem

itlum, qui tempore exilii floruerit, antiquum Jeremiae vaticinium alia

addendo alia mutando suum fecisse (Movers p. 43.). Die Zusätze

sind in die alte Schrift aufgenommen, sich an sie anlehnend und an-

schmiegend; nicht aber sind die ursprünglichen Stücke in eine spätere

Schrift, die ihnen Ort und Richtung bestimmte, verwoben worden; und

den Slandpunct einer Weissagung aus der Katastrophe Jerusalems auf
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künftige Zeiten behauptet der Abschnitt im Ganzen. Ferner weist Sach.

8, 7. 8. mit dem angeblichen Original, das man erst zusammensuchen

muss, gar keine individuelle Aehnlichkeit auf; und endlich ist der Plur.

n^aan gleichwie ",e*3 daselbst V. 9. der Hypothese entschieden ungün-

stig. Die richtige Erkl. der Stelle s. im Comm. p. 345 11'. (vgl. zu

Hagg. 2, 15. 18.).

Die unechten Bestandteile selbst stammen, wie die Hierherver-

pflanzung anderen Ortes echter (s. zu 30, 23. 24.), aus der Epoche

von Jes. Capp. 40— 66., als es immer mehr den Anschein gewann,

dass die in den echten Stücken und C. 50. 51. enthaltene Weissagung,

auf welche sich Jesaja II. so oft beruft (44,26. 45,21 48, 3 f. 25.),

in Erfüllung gehen würde; und sie sind durch eben diese Ueberzeu-

gung veranlasst. Sie bestehen theils in grösseren, verhältnissmässig

selbstsändigen Zusätzen (z. B. 30, 10. 31, 2. 3. 7.), theils in blossen

Erweiterungen einzelner VV. (30, 16. 17. 31, 12.), oder in Vorspiel

und Nachspiel zu einzelnen Gedanken (31, 16. 30, 15.); ihre Ausmit-

telung, in der wir vielfach von Movers abweichen, ist bei der Erklä-

rung des Einzelnen nachzusehn. Ziehen wir sie heraus, so stellt sich

von selber Zusammenhang her; und es lässt sich planmässiger Fort-

schritt erkennen. C. 30. wird Wiederherstellung Juda's und Jerusa-

lems verheissen; C. 31. erhebt sich die Hoffnung weiter zu einer dauer-

haften Bestauration Gesammtisraels (vgl. VV. 1. 27. 31.). Nur der

Schluss, V. 38—40., will sich, obzwar echt, in diese Ordnung so

wenig fügen, als die unechten VV. 23—26.; aber gerade mit ihm hat

es auch sonst eine eigene Bewandtniss. Von Movers ist nämlich (s.

zu 33, 5.) der Beweis geführt worden, dass dieser Schluss und von

Cap. 33. der Anfang einst in Parallelcolumnen neben einander auf Einem

Blatte gestanden haben. Cap. 32., welches gewiss weit mehr, als den

Baum einer Columne, einnimmt, stösst Movers aus und verweist es in

den historischen Theil hinter Cap. 37., so dass Cap. 33. mit dem 30.

und 31. zusammenhängen würde. Nun sind die paar ersten VV. des

33. Cap. für den Baum einer Columne viel zu wenig; aber Movers

lässt, indem er die VV. 1— 3. verwirft, den Anfang des Cap., eine

Fortsetzung von 31, 40. her, im jetzigen Texte fehlen; s. a. a. O.

p. 39. 40.

Wie unbegründet indess die Annahme einer Lücke sei, darüber s.

bei 33, 1—3.; und Cap. 33. gehört, wenn auch chronologisch seine

Handlung hinter Cap. 37 trifft, noch weniger, als 21, 1— 10., zu den

erzählenden Abschnitten, sondern ist durch seinen Inhalt befugt und

berufen, eben hier zu stehn. Auch würde so jener dem Plane des

31. Cap. unangemessene Schluss an demselben hängen bleiben. Viel-

mehr ursprünglich stand er neben 33, 4—9. am Bande. Dieses Bede-

stück war früher vorhanden. Mit dem 32. Cap. zugleich trifft es noch

in die Zeit der Belagerung (V. 4. V. 1.), wird aber V 10— 13. durch

Abschnitte, die nach dem Falle der Stadt verfasst worden, fortgesetzt.

Auf diesen, aber auch schon auf die einen Monat später geschehene

Verbrennung der Stadt (52, 12 ff. vgl. 6.), sieht das Stück 31, 38—
40. zurück, — wie es scheint, aus nächster Nähe denn die Stadt ist
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ein Aschenliaufen, und Leichen liegen umher. Es möchte darum etwas

später sein, als 33, 10— 13., und hätte sich hinter V 13. anschliessen

können. Wie es aber scheint, bemerkt Jer., dass er V. 4. eine Weis-

sagung über „die Häuser der Stadt" bezielt, jedoch nicht festgehalten

habe; und so trug er genau da, wo es hingehört, auf gleicher Linie

mit V. 5. beginnend , ein wirklich derartiges in jenen VV. 38—40.

am Rande nach. Dasselbe trifft also mit den Capp. 30. 31. in den

nämlichen Zeitabschnitt (vgl. V. 38. mit 30, 18.). Die Stelle 31, 15.

ist mit der Wegführimg von Rama (40, 1.) gleichzeitig; diese fällt

aber auch noch in den 5. Monat 1 , 3. Hätte indess jener chronolo-

gische Grund bei der Verpflanzung obgewaltet, so wären billig auch

che VV. 10— 13. mit herübergewandert: was nicht geschehen ist. Man
könnte sagen : schon desshalb, weil das Stück am Rande stand, sorgte

man bei Anfertigung einer Abschrift, es in der Reihe unterzubringen.

Aber warum gerade dort, so weit von seiner ersten Stelle entfernt,

und nicht lieber vor V. 4. oder V. 6. oder da, wo jetzt gleichen

Einganges V. 14. steht? So werden wir, jedoch das Verhällniss um-

drehend, auf die Auskunft hingetrieben, welche für die Einsetzung des

32. Cap. p. 36. Movers giebt: der Eigenname Hananeel V. 38.

wurde Anlass, die drei VV dem 32. Cap. voranzustellen, in dessen Anfange

V. 7— 12. dieser Name wiederholt vorkommt. Da schliesslich die LXX
jenes D-wa 33, 5. nicht, wohl aber 31, 38. ausdrücken, so sind ent-

weder von Einem Originale, das jene VV. bei 33, 5. am Rande trug,

verschiedene Abschriften unter Anweisung, die Randstelle zu verpflan-

zen, gemacht worden; oder vielmehr 31,38. haben die LXX nach dem
Sinne und dem Vorgange von VV. 27. 31. übersetzt, 33, 5. dgg., was
ihnen dunkel war, nach Gewohnheit (4, 30. 5, 28. 25, 34. 49, 16.)

übersprungen.

Da Cap. 33. mit dem 32. eng zusammenhängt, so wird durch

diese von Cap. 33. zu Cap. 31. hingewanderte Stelle auch Cap. 32.

mit dem 31. äusserlich in Verbindung gebracht. Der sie verpflanzte,

hat ohne Zweifel das 32. Cap., welches von seiner Fortsetzung nicht

gelrennt werden darf, eben hier, an keiner anderen Stelle der Samm-
lung, vorgefunden. Durch Gleichartigkeit des Inhaltes ist es mit den

Capp. 30. 31. auch innerlich verwandt. Dass es, obwohl früher fal-

lend, unter eigener Aufschrift hinter ihnen kommt, erklärt sich eben

daraus, dass es, bei Ergehen des Gebotes 30, 2. bereits schriftlich vor-

handen, der neuen Schrift, welche der Vf. 30, 2. beabsichtigt, die da-

her auch zunächst folgen muss, am Ende einfach beigefügt wurde.

Von der Existenz desselben als einer selbstständigen Schrift hat sich

auch Ps. 40, 8. noch ein Zeugniss erhalten. Der Psalm, von Jer. ge-

dichtet nach seiner Rettung aus der Grube 38, 6— 13. (s. zu dem
Ps. die Einl.), ist wie Cap. 32. im Wachthofe (38, 13. 32, 2.), mit

ihm von vorn ungefähr gleichzeitig, abgefasst worden. Ps. 22, 26 ff.,

nach der ersten Refreiung aus dem Kerker (Jer. 37, 16. 21.), konnte

und wollte er noch Dankopfer bringen. Jetzt aber Ps. 40, 7 hat ihm

Gott geofl'enbart, dass er keine Opfer verlange; und daher kommt der

Prophet V. 8. mit einer beschriebenen Rolle, um daraus vor allem Volke die
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Gerechtigkeit und Gnade, die Liebe und Treue Jahve's laut zu verkün-

digen VV. 10. 11. Eben diess geschieht auch in dem Stücke 32, 6

—33, 9., der einzigen Schrift solch
1 tröstenden und erfreulichen In-

haltes aus dieser Epoche, indem die Capp. 30. 31., als erst nach der

Einnahme Jerusalems geschrieben, Ps. 40 , 8. nicht gemeint sein kön-

nen. Bezieht sie!, nun aber Ps. 40, 8, auf unser 32. Cap., so ist Cap.

32. wohl gleichfalls in der späteren Zeit des Aufenthaltes im Wacht-

hofe 38, 13. 28. abgefasst. Jedenfalls nämlich, da die Chäldäer wie-

der vor der Stadt liegen und sie mit Nachdruck belagern (VV. 2. 24.

33, 4J, gehört es wenigstens in die letzten Monate jenes 10. Jahres

(s. auch zu 37,12.); aber es kann die Niederschreibung des „Wortes"

V. 1. auch erst in's 11. Jahr fallen. Wir haben Ps. 40, 8. gewiss

nicht so anzusehen, als wenn Jer. da eine alte, zurückgelegte Rolle

wieder hervorgesucht hätte; sondern die Abfassung des Gap. ist in die

Nähe des Psalms zu rücken , der nebst seiner Veranlassung vielleicht

ebenfalls erst in's 11. Jahr trifft (s. Einl. zu Cap. 38.). Schliesslich

dürfte Jer. dergestalt mit ganzer Seele dem Gedanken einer künftigen

Wiederherstellung erst dann sich zugewandt haben, als der letzte Ver-

such, den König zu freiwilliger Uebergabe zu bewegen, fruchtlos ge-

blieben (38, 14—27.), und das für den Fall des hartnäckigen Behar-

rens im Widerstände vorhergesagte Ende mit Schrecken, als war' es

schon Thatsache, gewiss geworden war.

Die Einreihung des Abschnittes Cap. 30 ff. gerade an diesem Orte

leitet Movers p. 36. davon her, dass die Worte "ok iibs alias n«T» *6

itzb niDS 29 , 32. dem Anordner einen Uebergang zu machen geschie-

nen hätten. Indess reicht schon das chronologische Verhältniss zur Er-

klärung hin. Da die Orakel wider Heiden an's Ende treten sollten, so

wurde Cap. 27—29. hinter dem jetzigen 49. Cap. weg zu Cap. 26.

verpflanzt; das chronologisch nächste Stück Cap. 50. 51. blieb aus

dem angegebenen Grunde an seiner Stelle; Cap. 30— 33. aber musste

gleichfalls wandern und, früherhin örtlich wie zeitlich hinter Cap. 50.

51. und Cap. 27—29. kommend, sich jetzt unmittelbar hinter Cap.

29. ordnen. Ueber eine frühere Einfügung des ganzen Stückes hinter

10, 1—6. s. daselbst die Einl., über die Zusätze zu Cap. 33. von V.

14—26. die Erkl.

Cap. 30, 1—4. Das im 1. V. genannte „Wort" bildet mit sei-

ner näheren Bezeichnung nicht die Ueberschrift des Orakels, sondern

ist die Ankündigung der Rede VV. 2. 3., welche durch: also (nämlich)

sprach Jahve u. s. w. noch eingeleitet wird. Vgl. 36, 1. 2., wo mit

ähnlichen Worten ein ähnlicher Befehl; nur dass dort das Jahr, in

welchem der Befehl ergieng, angemerkt, und „alle die Worte, welche

ich zu dir geredet habe" näher bestimmt sind. Die Zeitsphäre, welche

dem Reden Jahve's nach des Vfs. Sinne hier abgesteckt sein soll, und

damit, welche Worte unter „alle den Worten" begriifen sein sollen,

ist vorläuiig dahingestellt. Der Satz des Grundes jedoch V. 3. kann

ein solcher nur dann sein, wenn jene Reden im Allgemeinen eben

den Inhalt hatten, dass Jahve das Volk einst in seine Heimath zurück-

führen werde. Solches ist aber der Inhalt dessen, was von V. 5. an
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folgt; und wenn davon die Ueberschrift, der 4. Vers, den die Cop. an

V. 3. anknüpft, im Zusammenhange überhaupt eine Stelle haben soll,

so müssen die Worte, welche Jahve hier über Israel und Juda geredet

hat, mit denen, welche er V. 2. zu Jer. gesprochen, identisch sein.

Der Prophet hat also V 2. die Weisung erhalten, niederzuschreiben

die — unbestimmt, wie weit? — folgenden Gottesworte, welche zu-

sammen ein ib.? (s. 51 , 60.) voll machen. — Weil Sacharja die Capp.

30. 31., und zwar mit Recht, einem nachexilischen Seher zuschreibe,

erklärt Movers p. 38. die 4 ersten VV. nebst dem Eingange des 5.

für einen noch späteren Zusatz. Allein gegen jene Ansicht von der

Stelle Sacharja's s. d. Einl. Und wenn der beiden Capp. Grundlage

doch von Jer. selbst herrührt, und öfter längere Stellen unangetastet

geblieben sind, warum sollen da die 3 ersten VV nicht echt sein kön-

nen? Vgl. auch in dieser Beziehung 36, 1. 2., und für V. 3. C. 29,

14. 16, 15. Dgg. erscheint allerdings Vers 4. als späterer Zusatz.

Die VV. 5. 6. sind es; und wenn jener nicht gleichfalls, so bleibt der

Zusammenhang des 7. V. mit V. 3. null; während wir doch nicht an-

nehmen dürfen, der Ueberarbeiter habe überhaupt und zwar sofort von

vorn herein echte Worte des Jer., solche, an die Vers 7. sich zuerst an-

schloss, weggelassen. Ausserdem hebt V 3. das Or. selbst bereits an,

so dass eine Ueberschrift desselben V. 4. unpassend hinterdrein käme;

und der Ueberarbeiter hatte, wenn er anders nicht seine Zusätze dem
Jer. unterschieben wollte, ein Interesse, entweder V. 1—3. mit Jer. 's

Namen zu streichen, oder, da er sie in Ehren hielt, eine Aufschrift

des überarbeiteten Orakels erst einzusetzen, in welcher von Zeitalter

und Verf., da beide gedoppelt, gänzlich geschwiegen würde. — VV
5. 6. Es ist zur Kunde gekommen eine allgemeine Bestürzung noch

uligewissen Anlasses. Lärm der Bestürzung haben ivir gehört] Nach

Movers p. 38. werden diese vom Volke gesprochenen Worte unpassend

und fälschlich dem Jahve beigelegt (s. oben); und vom nämlichen Ge-

fühle ist wohl ctxovGE6d-e der LXX dictirt. In der That würde die

Stelle nur dann keine Schwierigkeit haben, wenn wie V 7. auch hier

der Schrecken ein noch zukünftiger wäre. In diesem Falle könnte

der Vf. jetzt schon dergleichen sehen und hören nur durch die pro-

phetische Begeisterung; und durch ihn spräche Jahve (s. z.B. 4, 19

—

21.). Allein der hier angeschaute Zustand ist Gegenwart des Vfs. ; die

beiden VV. rühren (s. unten) vom Ueberarbeiter her; und der Plur.

steht gewiss nicht daraus zu erklären, dass Jahve seinen Hofstaat mit

einschliesse (Jes. 6, 8.). Der Prophet und seine Landsleule, welche
V 6. dem Laute nachgehen sollen, sind die Hörenden; die Kunde
hat ihn begeistert; und diese Begeisterung, d. h. in ihr Jahve, kommt
zu Worte. Diesen kann aber der Prophet nur denken als auf Seite

seines unterdrückten Volkes stehend, als seine Leiden (Jes. 63, 9.)

und nun auch seine Freude mitfühlend, als sich mit ihm identificierend

;

und auf diese Art wird vox populi vox dei (vgl. übr. zu Ob. V 1.).

Warum seh' ich jeglichen Mann seine Hand' an seinen Lenden?} Sie

halten von zwei Seiten den Unterleib, in welchem sie Schmerz empfin-

den (onov zig ctXyel, xüd-i aal ty]v %üq s%£i), da auf die Nachricht
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vom Anrücken dos Feindes die Angst ihnen in denselben geschlagen

hat. Vgl. Apul. Met. 3, 10.: Hi gaudii nimielate gralulari; Uli dolo-

rem venlris manuurn compressione sedare. — Jes. 13, 8. — rv-by*i

ist schleppend, da ob ein Mann gebiert, vorangieng, unnölhig, und fehlt

in LXX. Dgg. trennen sie die Aufforderung nachzufragen, ob ein Mann
gebären könne, von der sie rechtfertigenden Frage durch das Scholion:

Kai tizqI <poßov, iv a> Ka&s^ovaiv o6q>vv %al GmrrjQiav. Der Arab.

richtig: SJuuUJt, das Gesäss (s. zu 31, 22.). — Die beiden VV.,

welche das Anbrechen des Tages der Erlösung schildern, rühren nicht

von Jer. her. Ironie und Spott, wie V 6., lag nicht in seiner Seele,

am wenigsten in der letzten Zeit Jerusalems; und während der Vf.

V. 6. sich der Noth der Chaldäer freut, soll V. 7. jene Zeit eine angst-

volle auch für Jakob werden. Was aber die Hauptsache ist, jener Tag

wird nicht als ein spät künftiger in Aussicht genommen, sondern wie

gegenwärtig angeschaut, so dass der Vf. von dem, was er siebt, wei-

ter bereits nach seinem Grunde sich umthut. Der Wendung: sehet,

ob ein Mann gebiert, läuft das letzte Gl. von 31, 22. parallel; und

im Uebr. entspricht die Schilderung, die Worte : und (warum) wandeln

sieh alle Gesichter todesbleich? hinzugenommen, der Stelle Jes. 13,8.

Leichte Anklänge wie z. B. an 46 , 5. kommen dagegen nicht in Be-

tracht. — VV. 7. 8. Zu jener Zeit wird Jakob aus Gefahr gerettet

und von der Knechtschaft für immer befreit werden. Eine bereits an-

gemerkte Verschiedenbeil des 7. V. gegen VV. 5. 6. deutet auf Wech-

sel des Redenden ; und der Ausdruck erinnert an 10,6. Der Gedanke

aber V 8. setzt die Aussage des 7. fort und ergänzt sie ; und der

Sprachgebrauch der 1. Versh. ist der von 2, 20. 5, 5.; während Jes.

52, 2. der Plur. D-^üib (s. zu 29, 17.) gebildet wird. Durch Kinn

endlich, nicht n-tn, in beiden VV. wird der Tag als ein entfernter, zu-

künftiger, bezeichnet. Mithin von Jer. herrührend, sind die VV. un-

mittelbar an V. 3. anzuschliessen ; und es ist kein Grund zu der An-

nahme da. dass durch die VV. 5. 6. ursprünglicher Text ausgelöscht

worden sei. Die Beziehung des Suff, in i^y V. 8. war für Jer. und

seine Zeitgenossen deutlich; und wenn V. 7. in Beziehung auf o,» ,

V. 3. der Sing, sinn ni^n gesetzt wird, so könnte man denken, dass

jene Tage mit diesem , dem annoch gefahrvollen
,

grossen Gerichtstage

(Jo. 2, 11.) selber beginnen; dass das Präd. : gross sonder Gleichen

den Sing, um der Einheit der Anschauung willen erheischte. Vielmehr

aber bezeichnen die b-<k3 ö-^ (V. 3.), wie aus 31, 33. (vgl. 31.) er-

hellt, die nach einander eintreffenden (Hi. 16, 22.), in der Zwischen-

zeit verstreichenden Tage, nach deren Ablauf die mit Vav relat. des

1. Mod. sich anschliessende Handlung geschehen wird. Es ist in Ue-

bereinstimmung zu erklären mit iv rm av(inlr]Qov6&ai rag rjfiiQag %xk.

Luc. 9, 51. (vgl. Apg. 2, 1. 13, 25.); und tonn aw ist der durch

den Ablauf jener gegebene Tag selbst, an welchem die Zurückführung
der Gefangenen (V. 3.) sich bewerkstelligt. Wie billig, stellt sich Jer.

V 7. an das Ende jener Tage, d. i. an den Anfang jener Epoche V.

3.; und zunächst bemächtigt sich seiner Vorstellung der allgemeine
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Gedanke, dass dieser Tag ein höchst bedeutender sein werde. Er ist

es durch das, was aus ihm sich entwickelt V. 8., und auch schon an

sich. Eine Zeit der Bedrängniss u. s. w.] Vgl. zu Hos. 13, 13. Jer.

konnte nicht glauben, dass die Freiheit sich so leicht und schmerzlos

aus der Sclaverei gehären werde. Einstige Befreiung Israels war ein

Postulat seiner Vernunft; aber Rabeis Joch konnte, wie er schon vor-

dem (C. 50. 51.) weissagte, nur durch fremde Uebermacht, durch Krieg,

gebrochen werden; und unter diesem mussten auch die in Babel le-

benden Exulanten leiden (vgl. Jes. 26, 20. 24, 16.). — Vgl. 33, 16.

— Und nicht machen ihn fürder dienstbar Fremde] Aus der 2. Pers.

sinkt die Rede in die 3. zurück. — Vgl. Jo. 4, 17. und dann Jes.

52, 1.; inzwischen hat nar* hier keine Var. iw, und wird schon

durch nasn V. 9. geschützt. Dieser schliesst sich einfach gegensätzlich

an, aber wie 27, 7. an sein Vorhergehendes; und Vers 12., welcher

zuerst wieder echt ist, verbindet sich mit dem 8., so dass der 9. zur

Ueberarbeitung gehören könnte. Jedoch ist diese Verbindung des 12.

V. mit V. 8. keine innere, enge; und dgg. schliesst sich der spätere

10. Vers nicht an den 9., sondern an den 6. an. Dem Jesaja Tl. ist

sonst die Idee eines künftigen Herrschers aus Davids Geschlechte, wenn
er nicht ausdrücklich darauf hingewiesen wird (s. 33, 17.), gänzlich

fremd; und Vers 9. vollendet erst den 8. und rundet ihn ab. Und
ihren König David erkläre wie Hos. 3, 5., auf welche Stelle als sein

Original der Vers grossentheils zurückgeht. Ezechiel, welcher nicht

osV», sondern "»o? zu th beifügt (34, 23. 37, 24.), hofft eine Wie-
dererweckung der Person jenes alten Königes; und er scheint bereits

unsere Stelle, in welcher er th urgirend demgemäss auch ö"1)?« auf-

fasste, gelesen zu haben. Im Uebr. aber vgL, besonders 23, 5. — Die

VV 10. 11. kehren 46, 27 28. wieder, und werden daselbst von den

LXX ausgedrückt; während sie hier in LXX mangeln und zugleich

schlechteren Textes sind. Entweder hatte schon das hebr. Original der

LXX die Worte 30, 10. 11. nicht; oder sie erst haben dieselben als

Wiederholung aus 46, 27. 28. hier weggelassen, da Cap. 30. den LXX
erst hinter Cap. 46. kommt. Hier an passenderer Stelle, als 46, 27 28.

(worüber s. daselbst den Comm.), rühren sie dessen ungeachtet auch

hier nicht von Jer., sondern von dem Ueberarbeiter her. Sie hängen

mit V. 6. zusammen ; das nachdrückliche nn« im Anfange beider VV.

entsteht durch den Gegensatz Israels, das getrost sein darf, zu den

angsterfüllten Chaldäern. Israel collectiv als den „Knecht Jahve's," d. i.

dasjenige Volk, welches den Jahve verehrt, zu bezeichnen, eignet be-

kanntlich dem II. Jesaja (vgl. Jes. 41, 8. 44, 1. 21. u. s. w.). Hier

wurde -na» durch nasi V. 9. unschwer herbeigeführt. Vki nwi V«

rnn] Diese Verbindung, z. B. Jes. 51, 7. 2 Chr. 20, 17 vorkommend,
ist sonst nicht Sprachgebrauch des Jer. ""< osa, C. 46. wegbleibend,

stört den Parall. Von fern her] Der Standpunct des Redenden ist

nicht das Land Juda, so dass aus einem fernen Lande zu erklären

wäre; und das parallele Gl. ist wohl eben so wenig als Hos. 2,17.
zu urgiren. Auch ist nicht, wie 31, 3., Jahve dem Orte nach fern;

sondern von alter Zeit her (23, 23.) rettet er Israel Jes. 44, 2. Da
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aber hier eine gegenwärtige, ja künftige Rettung gemeint wird, so er-

klärt sich pinio schliesslich in der Art, dass Gott die Rettung Israels

vor Zeiten schon, von langer Hand her beschlossen und subjectiv voll-

endet habe (Jes. 37, 26. 22, 11.). Erwiesen ist die Behauptung

schon dadurch, dass Gott vor Zeiten durch den Mund des Jer. die Be-

freiung geweissagt hat; vgl. Jes. 45, 21. 48, 3. 5., zu vwa Jos. 43.

11. 45, 15. 21. 20. und zahlreiche andere Stellen. d"o<b] Wie die

Punctierer schon die Verss. , wegen der Rückbeziehung im Suff, wohl

besser, als o-ufo" (vgl. 31, 16. Jes. 14, 2. mit 2 Chr. 6, 38.). — C.

46, 28. wiederholt sich im 2. V. die Aufforderung. Die Rede gewinnt

dadurch Nachdruck und Energie; und es entsteht ein schöner Parall.

der beiden VV Hier nun ist als Ersatz des 2. Gl. ""• ass, das von

hier in den 10. V. einwanderte, an seiner Stelle; und der Zusatz ^»irt
(aus 15, 20.) war 46, 28. nicht vonnöthen. Auch mangelt er Jes.

43, 5. 41, 10., wo die Ermahnung s^n bs, an Jakob gerichtet (41,

13. 13, 1.), so wie hier motivirt wird. Wenn ich Vertilgung schaffe

unter u. s. w.] a wie z. B. Hos. 6, 5. Die Vertilgung, wenn auch

wie hier auf alle Völker in der Annahme sich erstreckend, ist von vorn

herein eine theilweisc. Der Gegensatz: alle Heiden wie Jes. 43, 9.,

der Gedanke ähnlich wie Jes. 43, 3. 4. So will ich dich nicht u. s.w.]

C. 46. ^hki
, indem

}
ganz recht den Nachsatz einleitet. Zur Punct.

Tjrs vgl. bei 5, 18. Die Varianten C. 46. sind ohne Gewicht. Und
werde dich züchtigen massig, aber völlig frei dich nicht ausgeht

lassen] Eig. : nach der Norm der Mässigung; Jer. 10,24: Bfiisfta. Das

Targ., Jarchi, Kimchi fassen np: in der Art, wie Jes. 3, 26. das Niph.

vorkommt. Gegen den Sprachgebrauch (s. auch 25, 29.) und, da die-

ser Gedanke schon da gewesen ist, schleppend. Vielmehr knüpft sich

der negative Ausdruck hier unmittelbar an das sprachlich Positive, in

welchem es enthalten ist. Der Vf. lehnt alle sanguinische Hoffnungen,

die nur der Fanalismus hegen könnte, ab. — V. 12— 17. Worte Jer.'s,

in den 3 letzten VV interpolirt. Wie 31, 15., so stellt er hier den

schönen Hoffnungen der Zukunft schneidenden Widerspruch der Wirk-

lichkeit gegenüber. Er hat VV. 8. 9. Erlösung, glückliche Tage, ge-

weissagt; die Jetztzeit aber ist trübe und unheilvoll. Diesen Zustand

wird Jahve also beseitigen. — V. 13— 15. Ja! so spricht J.] "s,

hier wie V. 5. von den LXX nicht ausgedrückt, führt energisch die

directe Rede ein. Man fasse es nicht als Partikel des Grundes, weil

erst durch die VV. 16. 17. vollendet das ganze Redestück einen sol-

chen für VV. 8. 9. bilden würde. Bösartig ist deine Wunde, schlimm

ist dein Schlag] Sofern hier die Katastrophe erwähnt wird , aus wel-

cher die Sclaverei (V. 8.) hervorgieng, steht Vers 12. mit dem 8. spe-

ciell nocli in etwelchem Zusammenhange. — Vgl. 10, 19. 15, 18.

Klagl. 2, 13. ^pauV] \, vor dem Cas. rect. stehend (s. zu 21, 12.),

soll hier das Subj. unterscheiden (1 Chr. 3, 2.). Mit Recht übr. ist

überall das Suff, als Fem. punetirt. Ein Weib ist angeredet, da V. 14.

ihrer „Liebhaber" gedacht wird, Zion (vgl. 33, 6. 4., zu V. 17.); wie

diess auch der Ueberarbeiter V. 17. (2. Versh.) erkannt hat. Niemand
verficht dein Recht] eig.: spricht dir es zu und verhilft dir zu dem-



Cap. XXX, 10—16. 237

selben, deinem relativen Rechte gegenüber dem heidnischen Volke der

Chaldäer. Von wem diess gleichwohl zu erwarten gewesen wäre, sagt

die 1. Hälfte des 14. V., dessen 2. Hälfte enthält, dass Zions Unrecht

dagegen Gott gerichtet habe. Zum Geschwür icard die Arznei] LXX

:

sig &Xyr]QOv larQSvd-fjg. Ein richtiger, treffender Gedanke, indem die

Heilmittel (russ- im Plur.) der damaligen 'Staatsärzte, Abfall von Babel,

Bündniss mit Aegypten, Beharren in einem verzweifelten Widerstände,

zum wachsenden Unheile des Staates ausschlugen. Parallel, auch im

Ausdrucke, nur schwächer, ist der Gedanke 46, 11.; iit» in diesem

Sinne steht Hos. 5, 13. Der Verstheiler ist somit zu *]pi zu setzen.

Die Punctierer, welche an iit (eine Wunde) ausdrücken Jes. 1,6. dach-

ten, haben beide ganz heterogene Bilder mit einander vermischt, aber

zum 1. Gl. ein Zuviel (s. 22, 16.), ein dessgleichen, das erste Subj.,

in ihrem 2. Gl. geschaffen ; während für die Zerfällung des V. die

Stelle 46, 11. offenbar Maass giebt. Ueber r&sn s. zu 8, 22. Alle

deine Liebhaber u. s. w.] die verbündeten Völker (vgl. 27, 3.).
—

C. 22 , 20. Klagl. 1 , 2. Auch Hophra war wieder in sein Land zu-

rückgekehrt, und hatte Jerusalem seinem Schicksale überlassen (s. zu

37, 5.). Dir fragen sie nichts nach] dir, um welches sie sich vor-

zugsweise kümmern sollten, fms steht mit Nachdruck voran. — Und
zwar ist das nicht zu verwundern, da du jetzt unglücklich bist (Spr.

14, 20.). Zum 3. Versgl. vgl. Klagl. 2, 4. 5., dgg. 2 Sam. 7, 14.

Mit Züchtigung, die grausam] eig. eines Grausamen (6, 23.). Ob der

Grösse deiner Schuld, weil zahlreich deine Sünden] Vgl. 13, 22. 5,

6. Ohne dass =^ ein Inf. ist, wirkt die Präpos. nachher als Conj. fort

(s. zu Ps. 42, 11.). — Die 1. Hälfte des 15. V. fehlt in den LXX;
die 2., von ihr nicht zu trennende, bringen sie hinter der ersten des

16. nach: eine Erscheinung, die sich am leichtesten erklärt, wenn die

Worte einst am Rande gestanden haben. Der Schluss des vor. V. wird

hier schleppend wiederholt; und in der l. Versh. ist der sprachliche

Stoff zum Theil aus V. 12. geschöpft. Der Vers ist ein blosses Echo

(vgl. zu 31, 16.), welches die Worte V. 12— 14., wie es scheint, in

der Brust eines Lesers fanden. Uebr. klagt im Vorhergehenden Zion

nicht; und die strenge Gesinnung, welche im Verbote des Schreiens

liegt, kann Jer., welcher hier trösten will, damals nicht gehegt haben.

Das Vorhergehende und das Folgende spricht dagegen ; und wie an-

ders nimmt der Seher 31, 16. die wirkliche Klage auf. Der Vers ge-

hört, wie VV. 16. 17. die zweiten Hälften, dem Ueberarbeiter an. Nur

möchte, was nicht Wiederholung ist, nämlich "p n^s *»»*, echt sein

und den Schluss von-V. 14. einst gebildet haben; wodurch abgerundet

zwei Gliedern des 14. V ein drittes, grösseres, sich gegenüber stellt.

Was schreist du u. s. w.] pytn ist die 2. Pers.; und man sollte die

Suffixe des Masc. erwarten. Doch dachte sie wohl auch der Vf. im

Fem.; und es scheint nach Analogie von pvini (s. zu 3, 5. vgl. z. B.

nop-t« 2 Mos. 23, l.) pstn-nta ohne Ausscheidung des Fem. gebildet.

Ob deinem bösartigen Weh] Die Constr. scheint nach Fällen wie Jes.

53, 11. 28, 21. beurtheilt werden zu sollen; wo dann die Präpos.

fortwirkt. — VV. 16. 17 Darum, weil Juda nicht der Macht oder
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der Würdigkeit seiner Feinde, sondern durch das Gericht seines Got-

tes seiner eigenen Schuld unterliegt, werden die Heiden, welche als

Werkzeug der Strafe sich am nw o-p vergriffen, bestraft werden ; und

der das Volk schlug, wird, wenn die Siinde gehüsst ist, es auch heilen

(Jes. 19, 22.); vgl. Hupfeld (Zeitschr. f. K. d. M. II, 480.). — S.

2 , 3. Sie alle werden in Gefangenschaft wandern] wie du selber

jetzt. Mit Nachdruck steht hi noch einmal. Die LXX aber stiessen

daran an, und klaubten sich einen Text Ass'1 d^»:?-^b oder wijfe'? (xoectg

uvx&v näv sdovrai) heraus, wo dann ^s nicht nochmals Subj. ist;

wenn sie nicht vielmehr einen Paralleltext der Ueberarbeilun« (s. Jes.

49, 26.) ausdrücken. In der 2. Versh. verräth der Sprachgebrauch

den Ueberarbeiter (vgl. Jes. 42, 22. 24.). Die 1. Hälfte des 17 V.

war ursprünglich des 16. zweite, "posttu] Q'ri -ftoü, als von no»

(vgl. 50, 11.). Das K'lih erklärt sich aber, ^b»jo zu lesen, als Parte.

von OD» nach syr. Weise; vgl. auch ^yy) aus fääviov. Denn ich

lege dir Verband auf] Vgl. 33 , 6. , zu 8 , 22. , und dgg. Jes. 58,

8. Dieses Heilen kann nur im Causalnexus mit dem Niederwer-

fen des Feindes gedacht werden. Denn Verscheuchte nennen sie

dich; Zion ist's; Niemand fragt ihr nach] So weit kann sich Vers

16. nicht erstreckt haben; und wenn die 1. Versh. dorthinüber gezo-

gen werden muss, so entbehrt diese zweite ihres Slützpunctes, und ist

schon desshalb späterer Zusatz. — Vgl. Jes. 60, 15. 62, 4. — 62,

12. rfs »11 -ps wäre Wiederholung aus V. 14., zugleich bei dem sel-

ben Sinne mit anderer Constr. „Zion ist jenes" sagt etwa Einer, von

fern mit Hohn oder verächtlich darauf hindeutend. Auf njx Dürre ist

hier nicht angespielt. — V. 18—22. Entwicklung und Bestätigung des

VV. 16. 17. verkündeten Heiles. Soll Zion wirklich, wie es V. 16.

heisst, wiederhergestellt werden, so muss vor allen Dingen die Bevöl-

kerung zurückkehren, welche die Stadt wieder aufbaut V. 18. Dann

wird in Zion auch die Freude wieder heimisch; und das Volk wächst

an Seelenzahl V. 19. Juda erfreut sich, wie ehemals, eines gesicherten

Bestandes; Versuche, solchen zu stören, wird Gott an den Feinden

des Volkes ahnden und ihm wiederum seinen eigenen , Gott nahe ste-

henden König geben VV. 20. 21. Sieh?, ich bringe zurück die Ge-

fangenen der Zelte Jakobs] S. 31, 8. Der Vf. will: die aus den Zel-

ten Hinweggeführten ; und eben dadurch erbarmt er sich ihrer , dass

er ihnen ihre Bewohner wiedergiebt. Oder aber man müsste ™ aw>

in dem allgemeineren Sinne wie Hi. 42, 10. auffassen; wo dann die

2. Versh. nicht gleich treffend eingeleitet wäre. Dass die LXX 'Vns

auslassen , hängt mit ihrer Uebersetzung von ^roswa (al%(icdco<)lav av-

tov) zusammen und ist gleich sehr unerheblich, indem sie Erleichterung

des Sinnes anstrebten. — Anders Jes. 51, 3. Gebaut wird die Stadt

auf ihrem Hügel] Vgl. 31, 38. Eig. wohl: eine Stadt, sofern sie

eine neue, andere sein wird. — Jos. 11, 13. Der Palast wird ste-

hen am gebührenden Orte] näml. an frei gelegener, erhöheter Stelle

auf dem Hügel. So ergiebt sich genauer Parall. Nicht: sie ut par

est oder pro consuetudine pristina, was ibb»»3 4 Mos. 29, 6. Uebr.
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hatte Jerus. viele Paläste; und der Sing, steht im Parull., weil es hier

lediglich auf den Begriff ankommt. Und hervor gehl aus ihnen Dank]
Das erste Gefühl, welches sich Luft macht, ist das der Dankharkeit.

JNicht: er erhebt sich aus ihnen (aus Stadt und Palast), sondern: durch

die Schaaren der Dank Darbringenden (33, 11.) geht er aus ihnen

heraus; indem wie die Freude (31, 4. 13. 33, 10.) so auch dieses

mit ihr verwandle Gefühl die Bevölkerung aus den engen Wänden auf

die Strasse und in's Freie hinaustreibt. Der Vf. stellt sich auf den

Standpunct Eines , der von fern nur den Jubel hört. Ich mehre sie

;

und sie werden nicht weniger] Vgl. 29 , 6. Obj. und nachher Subj.

sind, nachdem Personen erwähnt worden, die Volksindividuen, aus de-

nen Jakob (V. 18.), die Beziehung der Suffixe V. 20., besteht. Das

letzte Versgl. haben die LXX wohl als Pleonasmus im Streben nach

Kürze weggelassen; unecht sein könnte es höchstens zugleich mit dem
ganzen V. oder mit der 1. Hälfte von V. 20. — Falsch LXX V. 20.:

%cu ElgslEvßovrctt, = w!?ni; vgl. 46, 26. Klagl. 5, 21. Mich. 7, 14.

Und seine Gemeinde wird vor mir feststehn] Man erkläre nach 2

Sam. 7, 10.; vor mir = unter meinen Augen, meiner Obhut (1 Mos.

17, 18.). Und sein wird ihr Fürst einer von ihnen] Zum Gedanken

s. VV 8. 9. — Vgl. Mich. 5, 1. LXX: 16%vq6x£qoi ccvtov. Sie la-

sen vielleicht "^ax; allein s. 14, 3. Und ich lass' ihn herzutreten,

dass er mir nahe] Die Beziehung des Suff, ist von vorn herein unge-

wiss. Der Syr. bezieht es auf den Herrscher, das Targ. (s. Ps. 148,

14.) auf das Volk; Kimchi schwankt, heisst uns aber für die erstere

Auffassung 2 Sam. 7, 14. vergleichen. Vom Volke ist VV. 19. 20.

genug, vom Könige wäre sonst so viel wie nichts gesagt; denn dass

er aus Israels Geschlechte sein solle, ist eben so sehr über Israel wie

über ihn eine Aussage. Eine engere Verbindung zwischen Gott und

seinem Gesalbten war im Wesen der Theokratie , zumal der idealen,

begründet; sie liegt in V 9. schon angedeutet (vgl. auch Dan. 7, 13.

Ps. 110, 1. 2, 6 f., Ps. 15.); und die Wirklichkeit, da Gott den Kö-

nig im Zorne Verstössen hatte, Hess die Sehnsucht nach einem besseren,

nach dem richtigen Verhältnisse zwischen Gott und dem König um so

mehr aufkommen. Denn wer wohl hat sein Herz verpfändet , mir
zu nahen l] Ein Ausruf des Selbstgefühls wie 49,20., den der Schein

des Gegentheiles, welcher jetzt auf Jahve lastet, um so eher dem Vf.

entlocken mochte. Die Frage ist Begründung des Causalivs; so weit

C. B. Mich, richtig: alioquin, injussu meo. „Wer setzt sein Herz

ein i" oder : „wer wagt seinen Muth daran ?" so dass , wenn er das

Beschlossene nicht vollführt, er (nach dem öffentlichen Urtheile) keinen

Muth hätte; d. i. also: wer liefert solche Probe des Muthes? a" 1» steht

hier wie Neh. 5, 3. Aehnlich sagt man (z. B. 1 Sam. 19, 5.): sein

Leben in seine Hand nehmen, wie Geld oder Geldeswerth, um es im

Spiele einzusetzen; ja sogar: sein Leben wegwerfen (Rieht. 9, 17.),

auf den zweifelhaften Fall hin, dass man selbst, und nicht ein Ande-

rer, der nach ihm trachtet, es wieder finde. Zur Sache vgl. 1 Sam.

6, 19. 20. 2 Sam. 6, 6—9. — V. 22—24. Der 22. Vers fügt sich

an einen kräftigen Schluss ziemlich matt an, fehlt in LXX und kann,
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wofern die VV. 23. 24. unecht sein sollten, schon wegen des ersten

von Cap. 31., den er ungenügend vorwegnimmt, unmöglich echt sein.

In Anordnung' der zwei Gll. befolgt er gegen 31,1. die Regel (24,

7 32, 38. Sach. 8, 8. u. s. w.j. Die beiden folgg. VV. standen be-

reits 23, 19. 20., daselbst in gutem Zusammenhange und in besserer

Textgestalt. Wir vermissen das energische nra am Schlüsse, die Co-

pula vor ^>B; und iiiJiito (von iis Jes. 54, 15. = A& irruit) steht

schon wegen des Mangels an Folge in Virn zu verwerfen. Seine eige-

nen Worte hat Jer. schwerlich dergestalt corrumpirt. Auch war zur

Zeit von Jerusalems Eroberung ein Wetter Jahve's nicht bereits ausge-

zogen, mit Ausnahme von jenem, das Juda selbst traf, hier aber nicht

gemeint ist und nicht gemeint sein kann. Dgg. auf dein Standpuncle

des II. Jesaja , aus der Epoche , als Cyrus heranrückt , lassen sich an

dieser Stelle die VV., parallel den VV. 5. 6. und 10. IL, zur Genüge

begreifen.

Cap. 31. Sofort an seiner Spitze steht die Grundidee seiner ur-

sprünglichen Bestandtheile, durch die von Cap. 30. weg ein Fortschritt

gegeben ist, der Gedanke nämlich, dass das künftige Heil nicht auf

Juda beschränkt bleiben , vielmehr auf Gesammtisrael sich erstrecken

solle. Damit ist zugleich ausgesprochen , dass die Spaltung in zwei

Reiche nicht fortbestehen oder nicht sich erneuern werde; s. V 6. und

Einl. zu 3 , 6 ff. Vs vor mne»» , in LXX mangelnd , kann nicht ent-

behrt werden. — VV. 2. 3. Mit dem 1. V. in offenbarem Zusammen-

hange steht der 4.; wogegen zwischen V. 1. und V. 2. ein solcher

sich wohl herstellen Hesse, nicht aber klar am Tage liegt. Dafür steht

Vers 2. mit dem 3. in innerer Verbindung; der 3. ist aber unecht,

somit auch der 2. : ein Satz, den das Ergebniss der Exegese bestätigt.

Gnade findet in der Wüste das Volk der dem Schwerte Entronne-

nen] Construction, Punctirung , der Sinn der Wortverbindungen, auch

dass unter diesem Volke Israel zu verstehen sei, leidet keinen Zweifel.

Aber ssö könnte, statt prophetischer Mod. der Gewissheit, historisches

Prät. sein. Auch dann inzwischen gienge die Rede hier nicht über

den Auszug aus Aegypten und Gottes Fürsorge für Israel in der arab.

Wüste (Targ., vgl. Hos. 11, 3. 9, 10.); denn die nackte Erwähnung

dieses Ereignisses, ohne dass es mit der neuen Rettung in Beziehung

träte, würde auf Jer.'s wie auf des II. Jesaja Standpuncle gleich sehr

zwecklos und müssig sein. Vielmehr müsste dann auf die vollendete

Thatsache des glücklich vollführten Zuges durch die Wüste zwischen

Babylonien und Palästina Jesaja II. zurücksehen. Allein so ist nirgends,

auch nicht in der 2. Verslu, sein Standpunct. Also: Gnade wird fin-

den u. s. w. Bei wein? ist nicht gesagt; und in allen Fällen hängt

es von Jahve ab, welcher hier spricht; — deutlich ist gemeint: in den

Augen Jahve's selbst. Das Ziel, wofür Jesaja II. wirkte, war bekannt-

lich die Heimkehr seiner Volksgenossen in's Vaterland , von welcher

jedoch die Gefahren des Zuges durch die Wüste abschrecken konnten

und abschreckten. Allein heimzukehren war eine Pflicht für jeden ech-

ten Israeliten, eine gute That ; und zu deren Vollbringung musste der
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Prophet Jahve's Schutz Anderen wie sich selber verheissen (vgl. Jes.

41, 17 f. 43, 19 f. 48, 21.); seine Gewissheit desselben spricht er

hier als ein Gotteswort aus. Der dem Schwerte Entronnenen] Diess,

nämlich dein Schwerte der Perser und Meder (51 , 6.), werden sie

sein, wenn sie einmal die Wüste gewonnen haben. Gehen wir, es

zu gründen, Israel) Auf den ersten Blick sollte man hxivi für den

Vocat.
, l^n für eine an Israel gerichtete Aufforderung halten , oder

aber Bericht einer Thatsache, Inf. statt des Pinit. mit ausdrücklichem

Subj. (1 Mos. 17, 10. Ps. 17, 5.), hier finden. Allein in beiden Fäl-

len bleibt wiinV räthselhaft; und da V. 3. von vorn herein Israel

spricht, so würden die redenden Personen, dann ihrer drei, zu schnell

wechseln. Vielmehr also: die Rede Jahve's geht noch fort; *f^n ist

Selbstaufforderung, statt einer 1. Pers. des Imperat. (1 Kön. 22, 30.);

und der Accus, hxwi konnte um so eher durch das Suff, vorwegge-

nommen werden (Jes. 29, 23. 2 Mos. 2, 6.), weil ^n-hu"1 mit dem
Nomen a», das im Pron. wieder zu erscheinen hat, identisch ist. Ro-

senm.: abeo, ut reducam eum, Israelem. Aehnlich schon C. B. Mich.:

ibo vel ibit dominus, ad requiem dandum ipsi, seil. Israeli. Inzwi-

schen yiiiri ist wohl aucli ruhen, rasten, aber nicht zurückführen, und

zumal mit dem Accus, (vgl. dgg. h rrsn) auch nicht Einem Ruhe schaf-

fen. Jes. 51 , 4. bedeutet es Stabilire, fundare ; und Jer. 50, 34.

steht es für iü"< Jes. 51, 16.: an welchen beiden Stellen von der sel-

ben Sache wie hier die Rede ist. Unser Autor braucht es im Sinne

des syr. ^j (*£%); und es bildete sich für denselben auch erst aus

diesem. — Seiner gnädigen Gesinnung sich bewusst und ihr Folge

gebend, geht Jahve also, um Israel, das bis dahin ein d?-s6 (vgl. Jes.

23, 13.), als Volk neu zu gründen; und nun sieht ihn Israel V. 3.

von fern kommen. Die 1. Versh. sind Worte der in der 2. von Jahve

angeredeten Person, der Gemeinde Israels (s. V. 4. VV. 21. 22.). Von
fern ist ihr Jahve sichtbar geworden (vgl. 29, 14. LXX), indem er

kommt (Jes. 40, 10. 9.); indem sein Heil, welches Jes. 46, 13. 56,

1. in die Nähe gerückt ist, anfänglich noch in der Ferne steht. Und
mit ewiger Liebe liebe ich dich] Vgl. Jes. 54, 8. — 43, 4. Auffal-

lend ist, wie hier die Rede des Anderen, ohne dass der berichtende

Vf. den Wechsel anmerkt, ohne Weiteres mit der Cop. an die Worte
der zuerst sprechenden Person sich anschliesst. Ganz so wie hier 1

Kön. 20, 34., ähnlich 1 Mos. 32, 31. 4, 25. 26, 7. Luc. 16, 8.

Darum fristete ich dich mit Huld] Durch meine Gnade erhielt ich

dich am Lehen, dass du nicht völlig vertilgt wurdest (Jes. 63, 9. 49,

5.). Man erkläre nach Pred. 2, 3. (s. zu 5, 8.), und vgl. für den

zweiten Accus. Ps. 51, 14. mit Hob. L. 2, 5. — V. 4—6. Fortse-

tzung des 1. V. Was die VV. 4. 5. besagen, dessen Geschehen hängt

von der Gnade Gottes ab ; was dgg. Vers 6., das ist ein Verhallen des

Volkes zu Jahve. Also entwickeln die VV. 4. 5. die 1. Hälfte von V.

1.; der 6. dessen zweite und rundet somit ab. Fürder bau' ich dibh,

und wirst gebaut] Zur Verbindung von Activ und Passiv s. bei 11,

18. und V. 18. hier, für den Begriff des Bauens 33, 7. 12, 16 ff.

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 16
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Fürder wirst du anlegen deine Pauken u. s. w.] Diese Fortsetzung

ist durch „Jungfrau .T." anstatt „Haus J." angebahnt. Solches thun

wird Israel durch die dafür geeigneten Individuen des Volkes, nämlich

eben durch Jungfrauen-, s. V 13. Ps. 68, 26., über rp die Wbb.

Fürder pflanzest du Reben an den Bergen Samariens] Das Bauen er-

innert leicht an das Pflanzen (V. 28.); „gepflanzt" aber wurden die

Weingärten; und passend wird der edelste und erfreulichste Zweig

des Landbaues genannt. ]itav ist zuerst Name des Berges (1 Kon.

16, 24.), dann der auf ihm erbauten Stadt. Die „Berge Samariens"

sind nicht nur jener nebst den benachbarten , sondern die Berge des

gebirgigen (1 Kon. 20, 23.) Landes überhaupt. Sie pflanzen werden

Pflanzer und anbrechen] Es wird bloss zur 1. Versh. eine nähere Be-

stimmung noch beigebracht: nämlich es sei so zu verstehen, dass sie

nicht bloss pflanzen, etwa für Andere, sondern, was sie gepflanzt, auch

geniessen (s. Jes. 65, 21 ff.). Daher keine Fortsetzung mit Vav re-

lat., aber auch, da ein vollständiger Satz gewonnen werden soll, nicht

VVm stäj (vgl. 12, 17.); s. auch wegen des 1. Mod. zu 7, 26., für

W>'n'(eig. anstechen) 5 Mos. 20, 6. — Uebr. ist auch ar»t?j in alle

Wege besser, als b-^bj wäre. — Also Israel wird in seinem vollen

Umfange wiederhergestellt; demnach wird es sein früheres Land, also

auch das der 10 Stämme wieder in Besitz nehmen, und wird seines

Lebens und des Ertrages seiner Arbeit wieder froh werden. Dafür

aber wird es (V. 6.) an den hohen Festen zu Jerus. dem Jahve seinen

Dank bringen. Ja! es ist ein Tag, da rufen die Wächter auf dem

Gebirge Ephraims] Deutlich lehnt sich ider Vers an den 5. an; die

Stadt Samaria lag auf dem Gebirge E.; und dieses machte den gröss-

ten Theil der Berge Samariens aus. "o lässt sich insofern noch durch

denn wiedergeben, als mit diesem Rufen der Wächter auch seine Vor-

aussetzung, dass nämlich das Land wieder von Israeliten bewohnt werde,

gegeben ist. Für die Weissagung VV. 4. 5. bietet der 6. ein mi» wie

2 Mos. 3, 12. n^isa] C. B. Mich.: quo vocabunt custodes, ad obser-

vandum in specula constituti (J. D. Mich.), qui more Orientali sacra

tempora indicunt. Man hieng für die Beobachtung der hohen Feste

von der sinnlichen Anschauung des Neumondes ab. War dieser glaub-

haft gesehen worden, so steckte man Feuerzeichen auf; und auf diese

achten hier die Wächter, welche natürlich auf Anhöhen oder Bergen

u. s. w. postirt sind ; vgl. Silv. de Sacy Chrest. Ar. I. p. 90 ff. p.

309 f. , Rosch hasch. 1 , 5 f. 2 , 2 ff. In weiter entfernte Gegenden

sandte man Boten (2 Sam. 11, 1.). — Vers 8. könnte für die Ant-

wort Jahve's auf die voranstehenden Worte des Gebetes gehalten wer-

den, wenn nur statt onis die 2. Pers. gesetzt wäre. Indess Jer. mag

jetzt schon künftige Freude weissagen V. 13., mag die Thräne, die

heute fliesst, zu trocknen sich bemühn V. 16.; jetzt aber schon vor

allen anderen Völkern sich zu freuen, dazu kann er seine tiefer denn

irgend ein Volk darnieder liegenden Landsleute nicht auffordern. Wenn
sie frohlocken und doch zugleich Gott anflehen sollen, dass er das

Heil verwirklichen möge, so ist die baldige Erlösung bereits wahr-

scheinlich geworden, ist aber noch nicht Gegenwart. Vf. ist wiederum
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Jesaja II. (vgl. z. B. Jes. 48, 20.); der Standpunct aber ein früherer,

denn an letzterer Stelle, nämlich ungefähr der von 30, 6., als die Per-

ser heranrückten, und vielleicht die Feldschlacht Jes. 43, 14. 17. ge-

schlagen, Babel aber (vgl. Jes. 44, 23.) noch nicht erobert war. Ju-

beil Jakobs halber in Freude] nicht: congratulamini Jacobo de gau-

dio, als Aufforderung an die Heiden, wie C. B. Mich. will. Der Zu-

ruf ergeht vielmehr an die einzelnen Israeliten, welche wegen des Glü-

ckes, das ihrer Gesammtheit widerfährt , sich freuen sollen, nnwo ist

wie ion V. 3. zu beurtheilen. Jauchzet an der Völker Spitze] den

Anfang machend unter ihnen allen (vgl. 1 Kön. 21, 12. Am. 6 , 7. 2

Chr. 20, 27.). Noch viele andere geknechtete Völker werden sich über

ihrer Zwingherren Sturz freuen (Jes. 14, 7. 8.); vor allen soll es Is-

rael; s. auch. Jes. 60, 2. lins] Vgl. Jes. 54, 1. — VV. 8. 9. Fort-

setzung von V. 6. Der V. 4— 6. geschilderte Bestand kann nur in

Folge der Rückkehr Gesammtisraels in's Leben treten. Diese seine

Voraussetzung wird hier beigebracht. Zuerst V. 8., woher sie kommen
werden (6, 22. vgl. 2 Kön. 17, 6. 18, 11.), und wer? Dass vorzüg-

lich auch das Zehnstämmevolk gemeint sei, erhellt aus dem Schlüsse

des 9. V. Unter ihnen ist Blinder und Lahmer u. s. w.] Vgl. Jes.

35, 5. 6. Die bezüglichen Körpergebrechen waren, was schon ihre

häufige Erwähnung beweist , bei den Hebräern wie im Oriente über-

haupt nichts Seltenes. Mit den Schwangeren und den auf dem Wege
Gebärenden (unter den Weibern) werden Jene genannt, als am wenig-

sten geschickt, eine so weite Reise zu unternehmen. Aber Gott lässt

Keinen zurück; es soll Niemand aus Israel verloren gehn (2 Sam. 14,

14.); und er führt sie V. 9. auf ebenem Wege. Eine grosse Schaar
ziehen sie heim hieher] Vgl. überhaupt 1 Macc. 5, 45. Es sind ihrer

sehr Viele, indem sie, wie angedeutet, Alle ohne Ausnahme zurückkeh-

ren. In dem absolut stehenden nan hieher (z. B. 1 Mos. 15, 16.)

verräth sich der Standort des Vfs., Palästina. — V. 9. wird berichtet,

wie sie kommen werden, wie ihre Gemüthsverfassung, und wie ihr Rei-

seschicksal. Mit Thränen kommen sie und mit Gebet] Vgl. 3, 21.

50, 4. Mit Freudethränen und in Zerknirschung ob solcher Gnade
(vgl. Sach. 12, 10.). Vom Scheine getäuscht, zieht man gewöhnlich,

und so auch die Accent., dVwk zum Vorhergehenden und möchte dann
dem Worte o^isnn gern die Bedeutung miseratio , dementia geben,

die es haben könnte, aber nicht hat. Wie Hi. 20. 17. "£itj "»tjiis, so

verbinde man o^Vik dWik. Es soll dadurch so recht das Sorgsame,
das nicht Nachlassen der Führung Gottes, gemalt werden. — Jes. 35,
6. 48, 21. 43, 19. 41, 18. Denn ich werde für Israel ein Vater]

snV für d^VkV V. 1., weil die „väterliche" Sorgfalt Gottes (1. Versh.)

begründet werden soll. „Vater" nach einer allgemeinhebräischen Idee,

die desshalb freilich auch Jes. 63, 16. 64, 7. vorkommt. w>n] wohl
nicht: ich bin geworden, damals in der Urzeit, sondern Mod. der Ge-

wissheit von der Zukunft. Und E. ist mein Erstgeborener] d. i. (vgl.

V. 20.) mein vorzugsweise werther und geliebter Sohn Söhne Jahve's

sind die personificirten Stämme Israels; wogegen 2 Mos. 4, 22. die

einzelnen Völker der Erde. — Die VV. 10. 11. unterbrechen den Zu-

16*
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sammenhang des 12. mit V. 9., und geben sprachlich den II. Jesaja

zu erkennen. Wie V. 7. an Israel, so wendet er sich hier an die V

7. bereits erwähnten Heiden; und was ihm V. 7. theils eine freudige

Hoffnung theils Ziel der Sehnsucht war, das ist hier gewisse Ahnung,

welche er als ein Gotteswort in seinem Inneren vorfindet. Und ver-

kündet es in den Ländern fernhin] Fortgesetzte Aufforderung an die

Heiden, welche die Kunde allerdings zuerst für sich selbst empfangen,

dann aber sie auch weiter verbreiten sollen. Das Wort selbst folgt in

der 2. Versh. Durch diese That zeigte sich Jahve in seiner Allmacht

(V. 11. Jes. 40, 10.) und stellte die Ehre seines Namens wieder her

Jes. 48, 11.; sie ist es darum werth , in aller Welt bekannt gemacht

zu werden. Eig.: (welche) von fern her sind d. i. in der Ferne, n^s

ist dem II. Jesaja sehr geläufig; s. z. B. 40, 15. 41, 1., besonders

66, 19. 49, 1. Und hütet sein wie ein Hirt seine Heerde] Vgl. Jes.

40, 11. Es ist nicht gemeint: auf dem Wege; sondern er sammelt

seine Heerde (Jes. 56 , 8.) und ist fortan dieses neugebildeten Volkes

Hirt. Diese Hoffnung gründet der Vf. auf die jetzt schon sich entwi-

ckelnde That der Befreiung Israels vom fremden Herrn, mit welcher

Jahve ja keinen anderen Zweck verfolgen konnte, als selber die Herr-

schaft wieder an sich zu nehmen (Jes. 52, 7.). Man beachte den Mo-

duswechsel, und vgl. für ms und Vss Jes. 50, 2. 51, 11. — 44, 22.

23. 24. 6. u. s. w. — Mit V. 12. vollendet sich der 9., die Schilde-

rung der Reise durch Anmerkung ihres Endes, der Ankunft zu Zion.

iaaii ist zu subsumiren. Mit Jubelruf feiern sie die Ankunft im Vater-

lande, in der tnsfa niip. Und werden strömen zum Segen Jahve 's]

Nachdem sie insgesammt zu Zion ihren Dank dargebracht, werden sie

sich stromartig über das Land ergiessen, um es und seine Güter unter

sich zu theilen. Zu Korn und Most und Oel] Da keine Cop. voraus-

geht, so wird hier offenbar das nw aio exponirt (s. zu Hos. 3, 5.).

Es ist zugleich ein aits des Landes 2, 7., ausführlicher beschrieben 5

Mos. 8, 8.; die Formel hat aber wohl bei Jer. (z. B. Ps. 27, 13.),

nicht jedoch bei Jesaja IL (vgl. 63, 7.) den Sinn des Obj., in welchem

die Güte Jahve's erscheint. Und zu Schafen und Rindern; und sein

wird ihre Seele wie ein getränkter Garten] Durch diese Worte wird

der Vers überladen und verunstaltet. Die Aufnahme eines 4. Gl. (und

zwar lebender Wesen , welche Gott nicht unmittelbar in's Dasein ruft)

in die Beschreibung des trw aits erscheint bedenklich; und am Schlüsse

entdeckt sich Jesaja IL (vgl. 58, 11.). Dgg. schliesst 'im woi 1

' sbi,

worin mit iin» das gleiche Subj., sich sehr gut an insi-^i an; und

der Vers gewinnt auf diese Art erst Rundung und Gestalt. Wir er-

kennen daher jene Worte dem Ueberarbeiter zu. Die LXX, welche

statt Oel (yrjv) KccQTtav bieten und die Rinder den Schafen voranstel-

len, übersetzen ferner m67Z£Q £vlov 'syncconov ; vermutlich nur freier

unseren Text selbst und insofern nicht uneben, als wohl an einen

Baumgarten, Park (Jes. 51, 3.), gedacht werden soll (s. auch Hi. 21,

24.). Für das krit. Verhältniss vgl. beiden folgenden VV. — VV. 13.

14. Solches Glück wird sich äussern in Freude. Jünglinge und
Greise zumal] näml.: werden sich freuen, Erstere etwa auch noch im
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Reigentänze, der ein gemeinschaftlicher der Jungfrauen und Jünglinge

(vgl. B-'pntBto V. 4. im Masc), nicht aber die Greise, nni tritt also

hier, wo zwei Gegensätze (vgl. z. B. 50, 4.) combinirt werden, im

Parall. an die Stelle von Vimsa; und w der LXX, welche vorher iv

awaycoyrj vectviöxav schreiben, steht zu verwerfen. Und wandeln

werd? ich ihre Trauer in Wonne] Dergestalt wird ihre Gemüthsverfas-

sung von vordem in ihr Gegentheil umschlagen. Der Ausdruck ist der

des Jer. (vgl. Klagl. 5, 15. Ps. 30, 12.); der Schluss des V. dgg. lässt

unschwer den II. Jesaja erkennen (vgl. z. B. 40, 1. 49, 13. 51, 12.

66, 13. — 56, 7.); 1* in mw» steht wie Jes. 53, 11. in hwo-. auf

ihr Leid, hinter demselben her. Ebenso geht auch die 1. Hälfte von

V. 14. auf Jesaja II. zurück; vgl. 55, 2. und für die Rücksichtnahme

auf die Priester zu Jer. 33, 18. Und ich sättige der Priester Seele

mit Fette] mit dem Fette von Opferthieren , welche zahlreich darge-

bracht werden. An der Stelle von bjijiö die LXX unpassend, und

wohl nur gerathen: (isyctXvvco; auch setzen sie hinler Priester vtäv

Atvt ein (vgl. 33, 18.), was ein Ueberfluss und vielleicht im Original

eine Randglosse. — Wie endlich will mit n^ V. 12. zusammenhängt,

so "aits mit nw aits ebendaselbst. Die 2. Hälfte von V. 14. hat ur-

sprünglich den Schluss von V. 13. gebildet, und den 12. abgerundet

und ergänzt. Was sich dazwischen schob, ist in seiner 1 . Hälfte über-

flüssiges Nachspiel und machte die Einsetzung einer 2. nötbig, um das

nun isolirte letzte Versgl. wieder aufzunehmen. — V. 15. Gegenwär-

tig freilich wandert Israel vielmehr aus der Heimath fort; und die Zeit

der Trauer (V. 13.) hat nun erst begonnen. Der Prophet anerkennt

eine Thatsache und in ihr einen Widerspruch gegen die VV. 13. 14.,

welchen er im Folg. V. 16—20. vermittelt und aufhebt; vgl. das Ver-

hältniss von 30, 12 ff. zu VV. 8. 9. Einen Ruf hört man in Rama]
Das Präd., nachstehend, ist richtig als Parte, punetirt; für wstia wir

teerden hören im Munde Jahve's läge kein Grund vor, und ein zweites

Parte, folgt. Rama war Sammelplatz der riVia 40, 1. Geheul, bitter-

liches Weinen; Rahel weint] Jener Ruf bestimmt sicli hier nach Art

und Charakter — was man zuerst unterscheiden kann — , sodann

nach dem Urheber, auf welchen aus seiner Beschaffenheit geschlossen

wird. Die Auswanderer sind die Kinder der weinenden Rahel. Da

aber sonst Mutter der Einzelnen ihre Gesammtheit, die Gemeinde, ist

(s. zu Hos. 2, 4.), die in unserem Falle bei Rama vereinigt, gewiss

nur unter Thränen vom heimischen Boden Abschied nimmt: so ist of-

fenbar diese Mutter, welche die Individuen umfasst, Substrat jener,

welche alle künftigen Geschlechter einst in ihrem Schoosse umfasst hat;

d. h. Rahel steht hier wie sonst Jakob für das Volk, hier in Handlung

und Verhältniss, wo schicklich das Weib, die Mutter, nicht der Mann,

auftritt. Die Wehklage also ist eig. die der Caravane; und nun er-

hellt , dass sie nicht etwa , von Mizpa (40 , 6 ff.) herüber tönend , in

Rama gehört wird , sondern hier in Rama selbst erschallt. Die Stadt,

früher des Zehnstämmereiches (1 Kö. 15, 17.), gehörte nach dessen

Untergange Benjamin an (vgl. Jos. 18, 25.), welches nun fortwandert;

und unweit von ihr befand sich das Grabmah! der Rahel (1 Sam. 10,
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2. 3.), passend auf der Grenzscheide ihrer Söhne Benjamin und Jo-

seph, so dass als klagende Mutter derselben Rahel füglich vorgeführt

werden mag. Es fasst aber Jer. wirklich mit dem Namen Rahel die

beiden israelit. Völker in ihrer Einheil auf und verbindet so den 15.

V. mit Vorhergehendem und Folgendem, biiiiöh] Sprachgebrauch des

Jer.; vgl. 6, 26. mit V. 21. hier. s-pm-Ij»] fehlt an der ersten Stelle

in LXX, und an der 2. gewiss echt, würde es daselbst, falls es schon

einmal da gewesen wäre, matt und überflüssig stehen, auch wenn man
9s statt mit nsan mit nrnnh msa verbinden wollte. An seiner ersten

Stelle trennt es, was zusammengehört; und es ist daselbst wohl nur

Interpretament, welches die richtige Verbindung seiner in der 2. Versli.

sichern wollte, hjko] S. zu 15, 18. — Keine Handschr. liest ö^k,

was man als leichtere Lesart doch verwerfen müsste. In ws wird

das Dasein auch des Einen , des Letzten verneint und somit dasjenige

Aller. — VV. 16. 17. Der Prophet tröstet die Rahel durch die Ver-

heissung, dass ihre Kinder zurückkehren werden. Diese Trostworte

eignen sich sehr wohl, ein Gottesspruch zu sein; weniger diess V. 15.

der Bericht von einer Thatsache. Damit, dass dort die Voraussetzung

des Gotteswortes V. 16. enthalten sei, lässt sich das msr ^»s ro im

Eingange von V. 15. kaum entschuldigen; eben so wenig durch die

Annahme, der Klageruf sei daselbst noch zukünftig, also geweissagt;

welche Hypothese dem Augenscheine V. 15. und V. 16. widerspricht.

Vielmehr Jer. befand sich, als er die VV. 15. 16. schrieb, nicht mehr

in Rama, sondern bereits von dort kurze Zeit vor dem Aufbruche der

Caravane entlassen, hatte er sich nach dem benachbarten Mizpa ge-

wandt; und nachdem um die Stunde des Aufbruches das Jammerge-

schrei nach Mizpa herüber an seine leiblichen Ohren schlug , vernimmt

er dessen dichterischen Ausdruck mit dem Ohre des Geistes. Spare

deiner Stimm das Jammern u. s. w.] Sprache des Jer. (vgl. 2, 25.).

Der 2. Versh. läuft Vers 17. parallel; er ist ihr Wiederhall oder um-
gekehrt. Nun gehen die Worte: es bleibt ein Lohn deiner Arbeil,

welche in der Quelle des Chronisten 2 Chr. 15, 7- wiederkehren, eben

so sehr auf den Ideenkreis und Sprachgebrauch Jesaja's II. zurück (40,

10. 49, 4. 62,11.), als der Satz: Hoffnung bleibt deiner Zukunft den

Jer. erkennen lässt (29, 11. Klagl. 3, 29.). Zwar bedeutet bei Jes.

11. mit is» parallel p&md den Lohn, — weil vorher die Arbeit, deren

Kehrseite er ist; obgleich Jer. 22, 13. \>vs den Lohn bezeichnet, so

dennoch 25, 14. das Thun (gegen Graf.). — Ferner hält Vers 17

die Fiction inne, wornach die Mutter an die Stelle des Volkes tritt;

BM3 V. 17. (vgl. Hos. 11, 10.) schliesst sich an den 15. an. Vers 16.

dgg. lässt die Angeredete selbst als Sclavin leiden, lässt das Volk eine

lange Arbeit hinter sich haben, wofür jetzt der Lohn kommen soll.

Im Grunde der Sache selbst sind aber beide Parallelen fast identischen

Sinnes, indem auch der Lohn der Arbeit eben den Inhalt der auf die

Zukunft gesetzten Hoffnung bilden würde; schon desshalb können sie

kaum beide ursprünglich sein. Also streiche die 2. Hälfte von V. 16.

so, dass nur ^= statt der Cop. zu «J*> V. 17. gezogen werde. ^"mV]
Es ist nach Stellen wie 29, 11. Spr. 23, 18. 24, 14. zu erklären';
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min« ist Zukunft, spätere Zeil (Jemandes) (Hi. 8, 7. 42, 12.). Die

LXX haben vom ganzen V. nur: ftoviftov rolg 6olg TSKVOig. — V. 18

—20. Die Bedingung der verheissenen Rückkehr. Das Volk erkennt,

dass es für seine Sünde gestraft worden, lässt sie sich leid sein und

fleht seinen Gott um Gnade an VV. 18. 19. Dieser kann der sich

mächtig regenden Liehe nicht widerstehen und erhört das Gebet:

Jahve redet ; er hört, hat gehört die Aeusserungen der Busse und Zer-

knirschung von Seiten — Ephraims. Schicklich wird dieses, nicht

Juda, gewählt; denn von Ephraim, das schon so lange in der Sclave-

rei seufzt und dem Auge des Sehers zugleich in ungewisser Ferne

vorschwebt, anstatt in nackter, unpoetischer Wirklichkeit vor ihm zu

stehen, lässt sich denken, dass bereits jetzt das Unglück es mürbe ge-

macht habe; ihm lassen sich schon jetzt solche Worte in den Mund
legen. Ephraim ist Beispiel auch für Juda ; was von ihm gesagt wird,

das wird auch von Juda einst gelten; im Uebr. ist wie 3, 21 ff. zu

erklären. Wohl hörf ich Ephraim, wie es klagt] Sofort folgen die

Worte der Klage selbst, V. 18. an Jahve ausdrücklich gerichtet. Du
hast mich gezüchtigt, und ich lernte Zucht, wie ein hoch ungezähm-

ter Stier] S. zu V. 4., für die Vergleichung 2, 20. und dgg. Hos. 10,

11. Darauf nun, dass die Strafe ihren Zweck erreicht habe, gründet

sich die Bitte, heimkehren zu dürfen zu Jahve, welchen es als Den,

dem es angehöre, anerkennt. Denn nach meinem Abfalle führ ich

Reue] h3i» ist das, worüber die Reue nachkam; also nicht: animo in

melius mutalo, wie Rosenm. erklärt. Im Gegentheile muss die Reue

über den bisher gegangenen Weg zuerst da sein, ehe umgewendet und

der entgegengesetzte eingeschlagen wird. Und nachdem ich gewitzigt

bin, schlag' ich an die Hüfte] Wie dieses Versgl. dem vorigen, so

folgt das s^ri dem awf nach, und vermittelt und bedingt eben das

°™!r?- — Vgl. z. B. 16, 21., für die angegebene Aeusserung des

Schmerzes und Unwillens Ez. 21, 17. Hom. II. 16, 125. Od. 13,

198. Plut. Fab. C. 12. Xen. Cyrop. VII, 3, 6. Denn ich trage die

Schmach meiner Jugend] die in meiner Jugend durch meine damals

begangenen Sünden mir zugezogene Schmach (vgl. 3, 24. 25. Hi. 13,

26.). Desshalb schäme ich mich jetzt, weil ich für früher wirklich

Verschuldetes jetzt leide. — Jahve, der dieses Gebet gehört hat, fasst

darauf hin einen Entschluss, welcher, nicht motivirt durch irgend eine

Würdigkeit Ephraims, eine freie That der Gnade ist. Dass, seit ich

genug um ihn warb, ich seiner noch soll denken] Darum nämlich hat

Ephraim V. 18. ja ihn angefleht. Falsch C. B. Mich.: Deus ipse se

inducit velut mirantem, quifiat ul non possit non Ephraimi iterum ite-

rumque ac conlinuo meminisse? q. d. Estne igitur tarn carus mihi

filius ? ita sane 1 est utique. Der 2. Mod. spricht keine aus der Ver-

gangenheit in die Gegenwart sich erstreckende Handlung aus (s. viel-

mehr z. B. 2 Mos. 3, 11.); und die Frage erwartet keine bejahende

Antwort. Ein Sohn freilich war Ephraim, und wenn Jahve so will,

so ist das ein character indelebilis; er kann ihn zum iisa V. 9. er-

klären und künftig etwa seine Freude an ihm haben. Ein liebwer-
ther Sohn jedoch, ein Kind der Herzenswonne, mit welchem spielend
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sich der Vater vergnüge, war bis dahin Ephraim nicht, sondern ein

ungerathener, ein Herzeleid für den Vater, der ihn desshalb auch Ver-

stössen hat. ta ^a-r] Ein Reden wider — (4 Mos. 2t , 5. 7.) ist

durch den Zusammenhang ausgeschlossen. Denken Hesse sich ein Re-

den zu ihm oder an ihn hin; aber in diesem Sinne steht a ^ai nur

dann, wenn es ein Reden zu einem Propheten gilt 4 Mos. 12, 8. Sach.

1, 9. 13.; und Jer. braucht dann immer ^, V», \>. Reden wegen Je-

mandes (1 Sam. 19, 3.) oder von Einem (5 Mos. 6, 7.) würde hier

gleichfalls keinen passenden und deutlichen Sinn geben; und es bleibt

somit nur das Reden um Einen = um ihn werben, ihn zu gewinnen,

geneigt zu machen suchen (1 Sam. 25, 39. Höh. L. 8, 8.). Der Aus-

druck passt, sofern Jahve's Verhältniss zum Volke auch als eines des

Mannes zum Weibe gedacht wird ; und diese , die richtige Auffassung

des Ausdruckes, scheint auch beim Vf. von VV. 21. 22. eingewirkt zu

haben. Geworben hat Jahve einst zur Genüge um Israel (2 Kon. 17.

13.), aber ohne Erfolg, was als ihm wie aller Welt bekannt hier vor-

ausgesetzt wird. "'Tta] gew.: quoties, quotiescunque ; also, da das "m
in die Vergangenheit trifft: so oft ich schon um ihn geworben habe.

Indessen fa vor *h mit dem Verb, drückt überall aus , dass die Hand-

lung der anderen vorausgehend für diese das Signal sei. Es bedeutet

auch dann, wie in fijtia niii ^n» , eig. von — an, oder unmittelbar

nach — ; und unsere Stelle scheint nur, weil die eine Handlung eine

vergangene, die andere künftig ist, wesentlich verschieden. Eig.: von

dem zur Genüge meines Redens an; das *oi ist vergangen, aber das

""! ist noch. "•"U'i, wie die LXX aussprechen (vgl. 48, 27.), müsste man
eben so wie den Inf. erklären. Die gew. Auffassung aber: denn so

oft ich von ihm rede, gedenk 1

ich sein immerfort, ist ganz ungerecht-

fertigt, und enthält nur, wenn iw ungebührlich urgirt wird, keinen

Unsinn. ">a iian würde weit mehr einleuchten. Darum ertönen ob

ihm meine Nerven ; ja 1 ich will mich sein erbarmen] Den Grund

:

weil er mir ein lieber Sohn, sowie den weniger sich eignenden: weil

ich sein gedenke, hat unsere Erklärung abgeschnitten. Warum also?

Man beachte: Q"1»» li»ri ist ein ndQog , nrn ein Willensact, zugleich,

wie der Moduswechsel lehrt, jenes Gegenwart, dieses künftig; deutlich

ist: seinem Gefühle, dem Antriebe seines Herzens folgend, will Jahve

sich erbarmen, "p-hv führt statt der Folge den Grund ein wie Ps. 45,

3. 42, 7., wie )ih Hi. 34, 25., wie sehr gewöhnlich )i>-hv •*?. — Der

20. Vers muss "schon wegen seines innigen Verbandes mit den VV.

18. 19. von Jer. herrühren; und ?p»ta Ti&ri Jes. 63, 15. macht uns

um so weniger irre, da Höh. L. 5, 4. Jes. 16, 11. die Formel wie

hier als Verb, sich wiederfindet, und auch Jer.'s Leetüre auf die Aus-

drucksweise des II. Jesaja hat einwirken können. In den VV. 21.

22. dgg. lässt sich der Ueberarbeiter nicht verkennen. Wegen rbx,

wofür LXX n^as, nivdovöu, könnte es scheinen, als sei der Standpunct

des Sprechenden Palästina. Dann müsste er Jer. sein, in dessen Munde
eine Aufforderung zu ungesäumter (V. 22.) Rückkehr auch dann unbe-

greiflich bliebe, wenn sie statt Gesammtisrael (V 21.) nur Ephraim
angehen sollte. Auch ist hier nicht etwa von Merkzeichen die Rede,
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die Ephraim vordem, als es fortwanderle, gesetzt und nur jetzt bei

der Rückkehr wieder aufzusuchen hätte ; sondern sie sollen erst gesetzt

werden. Vielmehr also, wie VV 21. 22. geschieht, zu sofortiger Rück-

kehr in's Vaterland aufzufordern, das lag für Jesaja II. in den Ver-

hältnissen seiner Zeit und seiner Person ; ihn machen Sprache und

Ideen kenntlich; und jenes nVx, vielleicht nur eine Incorrectheit (s. zu

10, 11.), lässt sich etwa so erklären, dass die VV. 23. 24. vorher im

Contexte standen, die VV. 21. 22. dgg. an den Rand tretend durch

rhu *pi* sich auf die dort erwähnten Städte Juda's beziehen sollten.

Auch konnte der Vf. jene Städte, deren eine er Jes. 52, 1. anredet,

im Gedanken tragen und darum auf sie hinweisen. Die Nennung Ra-

ma's V 15. lenkte ihn leicht in diese Richtung ein. Errichte dir

Wegweiser, setze dir Merkzeichen] Angeredet ist die „Jungfrau Is-

raels", welche Bezeichnung aus V. 4. entlehnt scheint, n-'ivusi-i, hier

von ^»p (s. dgg. V. 15.), ist nach dem parallelen tws zu erklären;

]i"s wird auch Jes. 60, 14. zu lesen sein. — Geschehen müsste das

durch die Vordersten des Zuges für die Nachkommenden ; wenn über-

haupt diese Aufforderung , noch vor erfolgtem Aufbruche (V. 22.) er-

gehend, ernstlich urgirt werden dürfte , und nicht vielmehr nur die

Reise, von der alle Gedanken des Vfs. erfüllt sind, begeistert vorweg-

nähme (vgl. Jes. 62, 10. 57, 14.). Richte deinen Sinn auf die

Strasse, den Weg, so du gegangen] auf welchem du einst fortgezogen

bist (s. dgg. Jes. 37, 29.); denn derselbe führt in die Heimath zu-

rück. — V. 22. Die Aufforderungen zur Rückkehr fanden , wie aus

Jes. Capp. 40—66. (vgl. z. R. Jes. 55, 2.) zu ersehen, nicht den er-

wünschten und niemals allseitigen Anklang. Daher: wie lange willst

du dich lässig zeigen?] Der ungefähre Sinn von "pp&nwi erhellt aus

dem Zusammenhange. p*n ist sich drehen, wenden Höh. L. 5. 6.,

also ungefähr was ai», wovon hier ein Derivat, und insofern die LXX
nicht schlecht: unoöTQEtyEiQ. Aber eig. ist es: eine ganze Wendung

machen, arabisch, gleichwie u <a
t
~^ = ^V?, 'äA.s> 9Vravü (*M «ere

avis), ä£j^ Ring, Kreis (vgl. yhn z. R. 2 Kö. 9, 10. mit hn \

Kö. 21, 23.). Das Refl. wäre sich herumdrehen, sich um sich selbst,

gleichsam sich auf dem Absätze herumdrehen : ein Zeichen der Unlust

(se movere, sed nil promovere Terent. Eun. V, 3.), wodurch die Un-
geduld gefoltert wird. Du unfolgsame Tochter] S. 49, 4. Jes. 57,
17 Denn Jahve schafft etwas Neues auf Erden] Begründung der
tadelnden Frage. — Jes. 43, 19. 48, 6. 7. soa ist eine bei Jesaja

11. sehr häufige Wurzel. Das Weib wird umkreisen den Mann] oder

:

ein Weib, welches u. s. w. Das letzte Versgl. giebt offenbar die zu

schaffende «snn an; und es muss daher, wenn nicht eine unerhörte,

nie dagewesene Sache, doch wenigstens eine ungewöhnliche bezeichnen.

Gemeiniglich nach Schnurrer (femina tuebitur virum : omnia erunt tu-

tissima): sie wird schützend umgeben (5 Mos. 32, 10.). Allein der

Gedanke allgemeiner Sicherheit sollte wohl auf andere Art veranschau-

licht, und auch wohl nicht so emphatisch angekündigt sein. Auch
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scheint er nicht so ganz am Platze; denn weniger Furcht, .als Träg-

heit, Mangel an Vaterlandsliebe, waren Ursache des Zögerns. Schliess-

lich ist diese Erklärung auf keine Art bewiesen. Vielmehr: das Weib

wird sich umthun (wird werben , ambire ,
a(KpißaivBiv Babr. 5 , 8.)

um den Mann. Diess wird auch Weish. 6, 16. als etwas Ungewöhn-

liches erzählt; Regel war das gerade Gegentheil (vgl. auch Ez. 16,34.).

Das Weib aber hier ist die Jungfrau Israels; der Mann ist Jahve sel-

ber. Jahve hat Alles, auch ihr Herz, ihre Willensentschlüsse, in seiner

Hand (s. z. B. Jes. 63, 17. 64, 7.), und bewirkt nun, dass die Volks-

gemeinde ihn aufsucht, selber nach seiner Huld und Liebe trachtet.

Eine Fraction im Volke aber, in Bezug auf welche die Jungfrau Israels

„unfolgsame Tochter" heisst, rührt sich nicht, bezeigt keinen Eifer (vgl.

Ps. 50, 16. 22. und dazu meinen Comm.); und der Prophet tadelt

hier den, die Sache im Grossen betrachtet, vergeblichen Widerstand

gegen den göttlichen Willen ; indem Israel gewiss zu seinem Gotte

heimkehrt, und nur Jene sich individuell von der Gnade und von Is-

rael ausschliessen (Jes. 65 8— 12.). — Das Richtige lag dem Syr. im

Sinne, dessen fi-SH ^acuiü fo-inl J. D. Mich, auf den wahren

Gedanken der Stelle zurückführt, ob er gleich selbst femina amplexa-

bitur (amabit) virum — was aber nichts Neues wäre — vorzieht.

Mit Berufung auf Hos. 3, 5. ganz richtig Kimchi: der Welt Lauf sei,

dass der Mann aaietai im» nach dem Weibe; hier im geistlichen Ver-

hältnisse umgekehrt, und das sei eben das Neue. — Schon vom Arab.

missverstanden, übersetzen die LXX: ort i'xnft xvQiog 6mvY\qiav tiq

xatcccpvTSvaiv xcuvrjv , iv GarrjQia nsQieksvßovtai av&Qanoi. In ih-

rem Grundtexte hatte Einer, an das letzte Versgl. denkend, nit-p «ha "'S

psa napa geschrieben ; was geschrieben war, Hess er nun stehen, und

fügte hinter •p*a das verdrängte runn hinzu ; das letzte Versgl. blieb,

wie es war. Der Grieche aber gerieth des s*o halber auf maii-i ^s..(s)

(s. Jes. 65, 17. 66, 22.), mpa las er napa (s. z. B. Pesach. VII ,""l.),

demgemäss auch übersetzend (s. zu 30, 6.), und machte dann das letzte

Versgl. vielleicht mit der Lesung napa nach Möglichkeit sich zurechte.

— V. 23—26. In den drei ersten' VV. wird das Bild des V. 21.

zu erstrebenden Zieles als eines erreichten und erwünschten aufgestellt;

sie hängen mit VV. 21. 22. zusammen und gehören schon desshalb

dem Ueberarbeiter an. Im Unterschiede ferner zu den bisher dagewe-

senen und den V. 27—34. folgenden ursprünglichen Bestandteilen

des 31. Cap. , also, wie es scheint, dem Plane des Jer. zuwider, re-

stringiren sie sich auf das Land Juda. Auch wären die VV. 24. 25.

im Munde des Jer. Wiederholung aus V. 12. ; zugleich schliessen sie

sich an die Glossirung daselbst an ; und V. 23. führt der Sprachge-

brauch auf Jesaja II. Das ursprüngliche Stück V. 27—34. erscheint

somit durch zwei mit der gleichen Formel eingeleitete spätere einge-

fasst. Und in seinen Städten] Vgl. Jes. 40, 9. Jehova segne dich]

näml. reell, mit Gütern. So segnen sie ihn mit Worten. Die Motivi-

rung läge in den Vocativen ; dass aber Zion eine „Behausung des Rech-

tes," ein „heiliger Berg" sei, erkennen sie an Zions Wohlfahrt (s. dgg.
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Hi. 8, 5.) ; sie segnen ihn so, weil er real schon gesegnet ist. Schliess-

lich also weissagt der Vf., dass er diess sein werde. — Jes. 1, 21.

Jer. 33, 16. — Jes. 56, 7. 57, 14. 65, 11. 66, 20. und besonders

65, 25. «Hj? *i?i findet sich, was Graf einwirft, freilich auch bei an-

dern Schriftstellern, die aber als Verfasser von Jer. C. 31. nicht in

Frage kommen können; und unter ihnen ist gerade Jer nicht. Und
wohnen werden darin Juda und aW seine Städte zumal] im Lande

Juda's (V. 23.). Die Punct. von lim (s. zu V. 13.) ist hinter \>s um
so weniger anzufechten, vor letzlerem auch nicht a zu ergänzen. a«r

kann auch von Städten gesagt werden, hier vollends, wo mii-n und
B*i5« wünschen lassen, dass vis>-^s der Nominal, sei, und dann auch,

dass die Bevölkerung dieser Städte gemeint werde (vgl. 11, 12.). Als

Ackerer, und wandern mit der Heerde] Nicht dass sie als Ackerer
la»"* und dgg. wea als Hirten: wo dann auch der — bei a^as stehen

müsste ; sondern auch die Hirten iaffl"> im Lande. Sie werden wieder

wie vordem den friedlichen Beschäftigungen des Ackerbaues und der

Viehzucht nachgehen (Ez. 38, 11. 12.); vgl. aber Jes. 61, 5., wo der

Vf., nicht an Jer. sich anschmiegend, freier sich bewegt und nach der

Entscheidung 60, 1. seine Hoffnungen steigert. — V. 25. verspricht

Jahve dasjenige, was Viehzucht und Ackerbau erzielen wollen. Der

erreichte Zweck setzt seine Mittel voraus, daher ^a. Wie V. 12., so

fassen die LXX auch hier asn richtig als hungern auf; wofür nicht

nur der Gegensatz spa> (s. z. B. Ps. 63, 2.), sondern auch der des

Finit. zu wva und der Zusammenhang mit V. 24. beweist. Die

Milch der Heerden in diesem Lande (Jo. 4, 18. 2 Mos. 3, 8.) wird
den Durst löschen, der Ertrag des Ackers den Hunger stillen. —
Die Wahl des seltenen aso scheint durch V. 12. veranlasst. Einen

1. Mod. konnten die Punctierer nicht wohl lesen wollen; nasn aber

anstatt nasn oder nash erklärt sich nur so, dass die Punctierer das

Wort auf das eig. syrische an (3 Mos. 26. 16.), hebr. ait, zurück-

führend, folgerichtig wie in nnfo das syr. Parte, geschrieben haben. —
V 26. Dass die Worte dieses V. nicht, wie Hieron. will, das Volk,

noch weniger Gott selbst {C. B. Mich., Döderlein, Rosenm.), sondern
der Prophet spreche, haben schon das Targ., Jarchi, Kimchi und Gro-
tius begriffen. Hiebei erwachte ich und schaute auf] M»-fcs», nicht

1*-hs (z. B. 48, 31.). tiKiKi] ich schlug die Augen auf, schaute mich
um (51, 61.); was er schlafend eben nicht gethan hatte. Der Schlaf,

welcher so glückliche Bilder ihm vor die Seele geführt hat, war aller-

dings für ihn, wie er nun findet, ein erquickender gewesen. Er hatte

„süss geträumt;" die Offenbarung war ihm in der Gestalt des Traumes
(23, 28.) zu Theil geworden. Der Redende scheint Jer. selbst zu

sein. Von ihm liegt bis V. 20. eine Reihe von Bildern der Zukunft
vor, während deren Erscheinung er schlief, längere Zeit schon darum
schlief, da er sich jetzt erquickt fühlt. Diese Gebilde der gottergebe-

nen Einbildungskraft sind also beschaffen, dass sie die Seele länger hin-

halten und in immer tiefere Ruhe einwiegen mochten. Auch hatte

Jer. nach den Schrecknissen und Mühen der letzten Tage, vielleicht

auf harter Erde liegend, wohl eher Anlass es hervorzuheben, dass Gott
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ihm süssen Schlaf bescheert, als Jesaja II., der, kein Unglücklicher, nicht

durch unendliches Leid abgemattet, sondern bisher in seiner Ordnung

verharrend, einmal so gut wie das andere schlafen mochte. Was bis

V. 26. von ihm herrührt, ist nicht ruhige Betrachtung, sondern wäre,

wenn Geburt des Traumes, Erzeugniss unruhiger, aufgeregter Phantasie

;

solcher Schlaf konnte nicht erquicken ; und er musste schon früher,

z. B. V. 7. oder 10. oder 22. aufwachen. Allein nicht im Traume,

sondern im wachen Zustande, aus Leetüre, sind seine Ideen hervorge-

gangen. Man müsste denken, er sei beim Lesen eingeschlafen, und

habe dann die Bilder V. 23—25. geträumt. Allein bei ihnen erwachte

er ja vielmehr, und vorher hätte er gelesen, aber überhaupt nicht, also

auch nicht lange und nicht süss geschlummert. — ai» wie hier auch

6, 20. — V. 27—30. Diesen mit V. 31—33. enger zu verbindenden

Abschnitt und das Vorhergehende soll Vers 26. auseinander halten.

Im schriftlichen Aufzeichnen bis hieher gekommen, bemerkt Jer. : so

weit reiche die Offenbarung im Traume; die nun folgende sei in wa-

chem Zustande seiner ergangen. Und — aus ihrem Inhalte zu schlies-

sen — wohl nicht gerade erst jetzt, in einem Moment der Weihe;

sondern wiederholt, stets vernehmlicher, mochte Gott Solches zu ihm

geredet haben. Nachdenken über die Theokratie in ihrem Conflicte

mil der geschichtlich vorliegenden Erfahrung liess den Seher die Man-

gelhaftigkeit des bisherigen Bundes und das nothwendige Erforderniss

(V 33.) eines solchen, wenn er auf Dauer Anspruch machen wolle,

erkennen. Diese Erkenntniss und die im Boden des Glaubens überhaupt

wurzelnde Hoffnung, Gott werde den Bundesvertrag nach Bedürfniss

abändern, machte vermuthlich schon länger einen Theil seiner religiösen

Ueberzeugung aus. — Gewiss, Jahve wird das Volk einst neu grün-

den V. 27., wird seine Auferbauung überwachen V. 28., und es nicht

ferner büssen lassen für die Sünde der Väter VV. 29. 30. Nachdem
der Prophet von Juda (Cap. 30.) weiter den Blick zu Gesammtisrael

erhoben und Ephraim namentlich erwähnt hat VV. 9. 18 ff., stellt er

hier und V. 31. beide Staaten schliesslich neben einander. Auf Jer.

führt ausserdem noch die Eingangsformel (s. zu 30, 7.) und besonders

der 8. Vers. Das Haus Isr.] Also nicht das Land, sondern das Volk,

als Mutter gedacht, welche die Individuen, die es dereinst ausmachen

sollen, empfängt: der Volksboden, welcher angesäet wird. Und mit

Samen von Vieh] Die „Hausthiere" sind mit zu erwähnen (32, 43.

33, 10. 12. 2 Mos. 11, 5. Ps. 36, 7.); sie bilden gleichsam eine un-

terste dienende Classe Jes. 30, 24. — 1 Mos. 32, 11. 12, 16. Und
gleichwie ich euch überwacht habe] S. zu 1, 12. Im Streben, wie

es scheint, nach Kürze und Gleichförmigkeit mit dem Gegensatze schrei-

ben die LXX bloss xov mx&cuqeIv xctl xctxovv, wodurch aber die Ge-

gensätzlichkeit des Sinnes Noth leidet (vgl. 45, 4.). binVi steht hier

(s. dgg. 1, 10.) an passender Stelle; und der Vf. mochte leicht die

Worte geflissentlich häufen, weil er unter dem noch frischen Eindrucke

seiner Erfahrung steht, und weil zugleich nach der Grösse des ange-

richteten Schadens der zu honende Ersatz sich bemisst. Zu bauen
und zu pflanzen] Es ist nicht ein einmaliger Act ausgesprochen , son-
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dern das fortwährende Aufbauen in den successiven Geschlechtern, das

Pflanzen (32, 41.) und Fortpflanzen jenes »!} V. 27. Auf seine Zeit-

sphäre bezieht sich V. 29. &nn B-^a; wofür sonst den Zeitpunct aus-

drückend Nir« D^a (s. 30, 8.) stehen würde. Werden sie nicht mehr
sprechen] Nämlich sie werden dazu keine Veranlassung mehr haben

V. 30. Die Väter haien saure Trauben gegessen; und der Kinder
Zähne werden davon stumpf] Ein Sprüchwort aus der Erfahrung des

gemeinen Lebens geschöpft (vgl. Spr. 10, 26.), des Sinnes — wie die

1. Hälfte von V. 30. andeutet — , dass die Väter die Sünden begangen

haben, ihre Folgen aber jetzt die Söhne tragen. Das Sprüchwort ent-

stand zur Zeit, da so schreckliche Uebel auf der Gegenwart lasteten,

dass ein solches Maass von Strafe selbst und allein verschuldet zu ha-

ben, die Zeitgenossen sich nicht vorstellen konnten. Schon im 6. Jahre

Zedekia's war es vielleicht im Umlaufe (Ez. 18, 2 ff. vgl. 20, 1. mit

8, 1.); Ezechiel rügt es (vgl. Hi. 21, 20. 5 Mos. 24, 16.). Jer. fin-

det den durch das Bild ausgesprochenen Gedanken C. 15, 4. 32, 18.

Klagl. 5, 7. nicht anstössig; stillschweigende Voraussetzung dabei ist

freilich, dass auch die Kinder von Schuld nicht frei seyen (vgl. 16, 12.

18. Jes. 65, 7., zu Ps. 69, 28.). Unsere von Graf schief aufgefasste

Ansicht von der Sache findet sich zu Ezechiel S. 122. entwickeil.

mas] ohne Artikel: Väter, unbestimmt welche, repräsentirend die Ahnen
des jetzt lebenden Volkes. Jeglicher Mensch, der da isst u. s. w.]

jeder, vom israelitischen Volke nämlich. Das Bild legt sieh hier näher.

Der oiicpcrf- ist die verbotene Frucht der Sünde, welche im Augenblicke

des Begehens süss, in ihren Folgen bitter oder sauer schmeckt Hi. 20,

12. (vgl. Spr. 20, 17. und 23, 32.). Die Traube freilich, anfänglich

sauer, wird süss nachher. — Unter Vergleichung von 23 , 8. meint

Graf, auch hier V. 30. hinter os -<s aus V. 29. •nfcxi ergänzen zu

dürfen. Allein dort ist durch gleichen Anfang der Rede mit Betheue-

rung Alles klar. Hier dgg. sieht man nicht, warum die Leute über-

haupt etwas sagen; ja, wenn es noch wie dasjenige V 29. ein zuge-

spitztes Sprichwort wäre! — V. 31—34. Gott wird mit dem Volke

Israel einen neuen Bundesvertrag abschliessen, unähnlich dem früheren,

der jetzt zerrissen ist (VV. 31. 32.), unähnlich dadurch dass er seinen

Willen ihnen in's Herz schreibt, und zwar ihnen Allen, indem er die

Sünde des Volkes verzeiht. — Die Bestrafung der Sünden der Väter

an den Kindern, eine gesetzliche Bestimmung des alten Vertrages, wird
nach V. 29. aufgehoben. Diess geschieht nämlich (V. 31.) durch Abo-
lirung des ganzen früheren Bundesvertrages. Einen neuen Bund] Wa-
rum diess? Gemäss dem 32. V. lässt sich antworten: der alte Bund
war jetzt gebrochen; und darum tritt ein neuer an seine Stelle.

Allein warum soll überhaupt trotz der gemachten Erfahrung wieder
ein Vertrag geschlossen werden ? Zum Voraus, sofern Gott je nach den
Werken vergilt, besteht zwischen ihm und den Menschen ein solches

Verhältniss ; die Israeliten aber hatten mit ihm noch einen besonderen,

positiven Vertrag. Konnte diesen ersten Jahve eingehn, dann offenbar

auch einen zweiten; und diese Bürgschaft jenes erstmaligen für den

letzteren erscheint dem Herzen hinreichend, welchem, sich mit Gott



254 Jeremia.

im Bunde (o^» rvis Jes. 54, 10.) zu wissen, Bedürfniss ist. — Von

V. 32. an Erörterung des neuen Bundes. An die Spitze tritt die Ge-

wissheit: dem früheren darf er nicht gleichen, 'pmrt] Die Punctation

mit — scheint des folgenden Mittelvocales wegen gewählt (s. 49, 8.

30. 2 Kön. 2, 3. 5.; m» neben w). Maassen sie gebrochen haben

(diesen) meinen Bund] Das war also sein Fehler, dass er gebrochen

werden konnte und es wirklich ward; und hierin eben soll der neue

Bund ihm nicht gleich sein. LXX: — ovx eveptivav iv t^ö.(i., d.i.

'aa ntt» tih, oder '-ai wp" »V (vgl. 44, 25. LXX.). Diess ist we-

niger vulgär; und zugleich lässt die contradictorische Verneinung, was

vvünschenswerth, schärfer das was geschehen gesollt heraustreten. Ueber

das letzte Versgl. s. zu 3, 14.. und die falschen Erklärungen gesam-

malt bei Bleek Hebräerbrief S. 453. Es ist hinzugefügt, um auszu-

sagen, dass nach ihrem Bruche des Vertrages auch Jahve sich nicht

weiter an ihn gebunden achtete, so dass, was eben im neuen Bunde

nicht eintreten soll, das Volk unglücklich wurde. LXX irrig: r^.dlr\6a

ai>rc3v. Sondern diess ist mein Bund] also beschaffen ist er. Es

folgt nicht eine Definition desselben, sondern nur das vom früheren

ihn unterscheidende Merkmal, allerdings ein wesentliches. Nach jenen

Tagen] Welchen ? Eine andere Beziehung, als die auf die „kommenden
Tage" V. 31., lässt sich nicht absehn. Nachdem sie vollzählig gekom-

men sein werden, beginnt somit die neue Epoche (s. zu 30, 7.). Ich

lege mein Gesetz in ihre Brust, und werd' es in ihr Herz schreiben]

Hiervon also erwartet der Prophet die ewige Dauer dieses Bundes;

und davon, dass Solches beim alten nicht der Fall war, leitet er das

Brechen desselben her. Nicht mit Unrecht! Das Gesetz war ihnen einst

als ein äusseres, objectives, gegeben worden, und war ihnen ein Aeus-

seres, ein Zwang geblieben. Dadurch aber rief es den Widerspruch

des Subjectes hervor, veranlasste selber seine Uebertretung, die Sünde

(Rom. 7, 7 f.), und damit gegen seinen Zweck die Bestrafung, das Un-

glück des Volkes. Künftig dgg. soll das Gesetz ihnen ein subjectives,

der darin niedergelegte göttliche Wille für sie ein Inneres werden,

d. h. sich mit dem ihrigen verschmelzen, so dass er ihr Wille sei, und
fortan jener Widerspruch nebst seinen Folgen nicht mehr entstehen

könne. — Die LXX: öidovg öäßoo vofiovg (iov %x\. — wa fi>5

'n'rip-riK. Eine solche Intonation durch den Inf. absol. ist nach länge-

rem Zwischensatze, da das Finit. ohne Cop. steht, an ihrem Platze.

Die Lesung des Plur. aber erscheint, vom folgenden Suff., das auch ge-

ändert sein könnte, abgesehen (s. zu 11, 11.), schon darum unstatt-

haft, weil das Gesetz als das sie beseelende Princip ein allgemeines,

Eines ist. Im Uebr. vgl. 32, 40. Ez. 36, 26. — 2 Cor. 3, 3. nsaros]

Ueber das — s. Ew. §. 251 b. und vgl. z. B. Jes. 62, 2. Flüchtiger

o-Laut so ausser der Pause nur Jos. 23, 5. Mit Recht steht hier der

Verstheiler, da das Folgende nicht die n^a, sondern den auf sie sich

gründenden Bestand angiebt. — Dieser heilige Wille ist nicht nur der

ihrige, sondern sie wissen ihn zugleich als den göttlichen; und diess

ist ihre Gotleserkenntniss, welche sich im Thun des wirklich von Gott

Gewollten bethätigt 22, 16. Der Vertrag, durch welchen sie ihnen
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zu Theil wird , ist aber mit dem Volke geschlossen , erstreckt sich so-

mit auf alle zu demselben gehörenden Individuen; daher Vers 31. (s.

zu Jo. 3, 1.). Denn sie Alle werden mich erkennen] S. Jes. 54, 13.

60, 21. Dann muss freilich das Amt der Religionslehrer aufhören.

Ungleichheit in der Vertheilung der Gotteserkenntniss ist V. 33. still-

schweigend ausgeschlossen und darf nicht haften am vollkommenen

Zustande. — Solches wird geschehen, indem Gott die bisher aufge-

laufene Schuld verzeiht, und sie Alle geistig also formt, dass sie nicht

mehr straffällig werden (vgl. 33, 8. Jes. 64, 7. 8.). Zwar V. 30.,

wo sich die Hoffnung noch nicht so weit erhoben hat, wird auch nach-

heriges i'w in Aussicht genommen (vgl. Jes. 65, 20.); wesshalb man
aber w^ hier offenbar nicht von künftiger Verschuldung unter dem
neuen Bunde auffassen darf. — G. 36, 3. — V. 35—37. Den Ge-

danken aussprechend , dass trotz der begangenen Sünden Israel ewig-

lich das Volk Jahve's bleiben werde, hängt dieses Stück mit dem vori-

gen nur lose insofern zusammen, als der „neue Bund" hiemit auch

ein ewiger wird. Doch ist die ewige Dauer Israels nicht ausdrücklich

von der Schliessung eines solchen Bundes abhängig gemacht, noch wird

sich überhaupt auf denselben direct bezogen. Die erste Strophe VV.

35. 36. schlösse sich leichter an die VV. 27. 28., die zweite kraft

ihres Endes an die letzten Worte von V. 34. an. Da Styl und Sprach-

gebrauch den Jesaja II. beweisen, und die Ordnung der beiden Stro-

phen in den LXX umgekehrt wird: so mögen sie einst, VV. 35. 36.

Eingangs des echten Stückes V. 27—34., Vers 37. dgg. bei V. 34.

am Rande gestanden haben. — Das Subj., Jahve, wird V. 35. dahin

erweitert, er sei Schöpfer der (als ewig fortbestehend gedachten) Well,

der sie also auch wiederum vernichten könnte, aber (V. 36.) nicht

wird; um so der Wendung einen Leib zu geben: wenn, was nie ge-

schehen wird, geschieht u. s. w. ; s. 33, 20. — Vgl. Jes. 45, 7. 42,

5. Die Satzungen des Mondes u. s. w.] Wie der Sinn des Satzes

und der Parall. verlangen, nicht die Gesetze, welche ihn beherrschen

(Hi. 38, 33.); sondern der Mond ist selbst eine njjn, weil ein pjjn&,

die Erscheinung des Gesetzes, unter welches er gebracht ist. In glei-

cher Bedeutung V. 36. ayn der Abwechselung wegen, weil es sich

auch auf die Sonne, wo nicht zugleich auf das Brausen des Meeres,

bezieht. — Die 2. Versh. ebenso lautend Jes. 51, 15. Dass nicht Jer.

hier aus Jes. geschöpft hat, scheint gewiss; die Frage aber, ob die

Worte beiderorts Jes. II. schrieb, wurde zu Jes. S. 471. von uns gar

nicht aufgeworfen, geschweige verneint (gegen Graf). Wenn weichen
werden u. s. w.] Vgl. Jes. 66, 22. Zur Idee des neuen Himmels und
der neuen Erde Jes. 65, 17., noch 60, 19. erst keimend, hat Jesaja

II. sich hier noch nicht erhoben. i»a-<] Vgl. Jes. 54, 10., zu "»aeV s.

30, 20. — Die Wendung V. 37. ist mit der W. 35. 36. gleichen

Sinnes. — Vgl. Jes. 40, 12. LXX falsch: vtya&y (iav), und darum
nachher tootsjvwÖ'Jj. So will ich auch Verstössen u. s. w.] Jer., zu

dessen Zeit Jahve Israel wirklich verstiess (33, 24.), müsste hinzuse-

tzen: für immer, definitiv. is-w* »it Wj Vgl. V. 36., wo der Aus-

druck sich zunächst an V. 27. anschliesst. Ganz so z. B. Ps. 22, 24.,
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aber auch Jes. 45, 25. — V. 38—40. Die Stadt wird in ihrem

ganzen Umfange wieder aufgebaut und als Jahve's Eigenthum nie mehr

zerstört werden. Ueber die ursprüngliche Stelle dieses Stückes und

die Zeit seiner Abfassung s. die Einl. und zu 33 , 5. Vom Ueberar-

beiter kann es nicht herrühren. Es hängt mit V. 35—37 weiter nicht

zusammen, sagt Geringeres aus, während der gleiche Vf. sich hier

steigern würde. Auch gehen die topographischen Angaben dermaassen

in's Einzelne und Genaue, dass sie einen Jerusalems Kundigen, der

daselbst gelebt habe, darthun; und schon die Eingangsformel (s. VV.

27. 31. 9, 24. 1 Sam. 2, 31. u. s. w.) führt auf Jer. Was ihr ge-

mäss dem Q'ri und den Analogieen mangelt, ergänze man aus 33, 5.,

woselbst s. d. Anm. nirrV] von Jahve, s. 8, 3. — Ueber den viel-

leicht nach seinem unbekannten Erbauer benannten Thurm Hananeels

sowie über das Eckthor s. zu Sacli. 14, 10. Und ausgehen wird für-

der die Messschnur gegenüber] näml., um die Gränze der Stadt, den

Ort der Mauer abzustecken. — Ps. 19, 5. — zu Sach. 1, 16. na]

S. Am. 4,3. Es ist ein eig. Accus, der Richtung, welche sofort nä-

her bestimmt wird; das Suff, bezieht sich auf mp. An den Hügel

Gareb] Bereits ist von der Stadt, die an ihrer alten Stelle wieder ge-

baut wird, der Durchmesser oder, wenn wir von der Königsburg auf

dem Zion absehen, ihre südliche und westliche Gränze angegeben wor-

den ; der Hügel Gareb ferner ist zum Voraus nicht der Zion; und er

soll ausserhalb der Stadt fallen, da die Messschnur nur gegen oder an

ihn hin ausgeht. Somit aber erhellt, dass der Vf. den Umfang der

Stadt beschreibend hier ihre Nordseite absteckt. In diesem Falle

brauchte er den «si» der Schnur nicht anzugeben; denn dieser ist

dann das zuletzt genannte Eckthor. Der Hügel aber ist alsdann aller-

dings, wie Schleussner wollte, o zhaozog kocpog, og xaketzca Be£e&a

(Joseph, jüd. Kr. V, 4. §. 2.); und nun werden wir seinen Namen

auch nicht von Gareb 2 Sam. 23, 38. herleiten, sondern Hügel des

Aussätzigen übersetzen. Eig. des Räudigen; aber das Gesetz 3 Mos.

13, 46. galt wohl für alle ansteckenden Hautkrankheiten, da bei al-

len sein Grund der selbe bleibt. Der mit einer solchen Behaftete

musste sich ausserhalb der Stadtthore aufhalten (s. Joseph, jüd. Kr. V,

5. §. 6. 2 Kön. 7, 3. Luc. 17, 12.). Und wird herumgehen hin

zur Steile] Die Messschnur wird so weit gespannt, als nicht natürliche

Marken gegeben sind, und beschriebe hier vom Eckthore an die Linie

der später sogenannten zweiten Mauer, von welcher a. a. 0. Joseph.:

kvkKov^bvov zb 7Cqo6ccqkzlov xM(ia fiovov eivrjEL (ii%gi zrjg 'Avzcoviug.

Für diese, oder vielmehr für ihren schroffen, 50 Ellen hohen Fels (Jo-

seph, a. a. 0. C. 5. §. 8.) halten wir die rwä, welche jedenfalls im

Osten zu suchen, und — träfe die Antonia nicht genauer zu — auch

von dem steilen Abhänge über dein tiefen Kidronthale erklärbar wäre.

nss wurde nämlich beim Erbleichen der Etymologie für ns'a, JoLc (s -

z. B. Hi. 33, 24. w?;B) geschrieben, = die hochragende (der Syr.:

|Äioi_Sk); wobei ausgelassen ye, Zacke (1 Sam. 14, 4.5.). Das Targ.:

8^P ^25? Kuhteich, wegen «w mugire, boare! Und das ganze Thal,
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das voll Leichname und Asche] Die Leichen haben wir grossentheils

in den Häusern zu denken (32 , 5. vgl. Joseph, jüd. Kr. VI, 8. §. 5.

C. 9. §. 4.); und die Asche ist die der verbrannten Gebäude 52, 13.

Dann aber bedeutet p»srt, nicht k-s«, hier soviel wie 21, 13.; es ist

die Bodenfläche der Stadt, 'im n^iasn ist nicht als Subj. coordinirt;

denn Leichen und Asche, zumal bis dorthin nicht mehr vorhanden, kön-

nen kein srp Jahve sein. Der Stat. constr. pto», könnte man glauben,

trage den Art. als zugleich Genet. (s. 25,26.), vielmehr aber ist o^ss,

weil es für p»»n Präd. sein könnte (s. zu 24, 2.), hier dessen Appos.

Die LXX haben von Dem allem kein Wort, sondern fahren hinter inl

ßovväv rctQrjß also fort: Kai TtBQiKvxlcoQ-^asrKi kvkXco e£ ekKsktcöv
li&cov C"iy=a? Esr. 5, 8.). Und alle Brandstätten Ms zum Kidron-
bache] Aus niöitan (LXX:

'

A6aQrj{ua&) lässt sich nichts machen; wie

das Q'ri und manche Zeugen im Texte, wie Aq. und ein anderer

Grieche der Hexapla lesen, so gieht auch Hieron. als bessere die Les-

art mit i- und so steht 2 Kön. 23, 4., auch bei den LXX, im Texte

fmp mai». Diese lagen im Kidronthale seihst und sind mit den un-

seren also nicht identisch. Mit der Ortsbestimmung: Ms zum Kidron-
bache muss die fernere: Ms zur Ecke des Rossthores gegen Osten

übereinstimmen
; ja die letztere, ohne Cop. angeschlossen, kann nur als

genauere Fassung der ersteren begriffen werden. Nun befand sich aber,

nördlich auf das Wasserthor (Neh. 3, 26. 12, 37.) folgend, das Ross-

thor nordwestlich vom jetzigen Mistthor, dem Bäb el Maghäribeh (vgl.

Neh. 3, 28., zu 26, 10.); es markirte kraft unserer Stelle eine Spitze

oder Vorsprung — gerade gegen das Kidronthal; und zugleich lag es

nrrms von den mon«: diese sind somit da, wo die Stadt selbst, na-

mentlich wo die Zionstadt, aufzusuchen, ni»-i«; sind exusta, z. B. von
der Sonne verbrannter Boden (2 Kön. 23, 4.), dergleichen Reben, von
ihr gegilbtes Getreide (s. zu Hab. 3, 17.), hier Brandstätten des Feuers.

Dieses verzehrte sonderlich auch den Tempel, den königlichen Palast

u. s. w. 52, 13., in demjenigen Stadttheile gelegen, der VV. 38. 39.

nicht ausdrücklich berücksichtigt wird. h>s vor rwimn scheint anzu-

deuten^ dass letzteres dem pw als Subj. coordinirt sei. Ist Heilig-

tlium J.'s] Da das Subj. dieses Präd. ganz Jerus. umfasst, das als Stadt

wieder aufgebaut werden soll, so kann nicht gemeint sein, dass dieser

ganze Flächenraum wie der Tempel dem Jahve vorbehalten bleiben

solle. Die 2. Versh., ohne Cop. angeschlossen, bietet vielmehr die Er-

klärung, wornach der Ausdruck hier eben so wie 2,3. zu deuten
steht (Jo. 4, 17.). — Formelle Nachahmung dieser Stelle s. Jes. 23,
18. vgl. Ez. 29, 5.

Cap. 32. Der Prophet berichtet, wie zu einer Zeit, da der Unter-

gang Juda's schnellen Schrittes herankam, ihm die Aufforderung ge-

worden sei, ein Stück Feld zu kaufen. Er habe hierin einen göttli-

chen Wink erkannt und eine Andeutung zugleich, dass künftig wieder

einmal Grundstücke und Häuser in diesem Lande einen Preis haben

würden, habe den Kauf vollzogen, dann aber sich betend an Jahve

gewandt, um Aufschluss zu erhalten über jenen unbegreiflichen Befehl.

— V. 25. Jahve antwortete, allerdings gebe er der zahlreichen Sünden

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 17
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des Volkes halber Jerus. jetzt in die Hand des Feindes; allein er werde

das Volk wieder sammeln und zurückbringen, es heiligen und beglü-

cken, und so würden allerdings einst wieder Käufe und Verkäufe im

Lande abgeschlossen werden u. s. w. ; s. zu 33, 1— 3. — V. 1—5.

Geschichtliche Einleitung: Zeitdatum des Orakels; damalige Lage der

Dinge und auch Jer.'s selber, und Ursache der letzteren. Die VV. 2

—5. sind von Jer. vermuthlich später eingesetzt; s. Einl. zu 40, 1—6.

Im zehnten Jahre Zedekias] Ueber die Constr. s. zu 28, 1., über

den angegebenen Synchronismus zu 25, 1. Der Zeitraum ist der von

April 589. v. Chr. bis ebendahin 588.; das Genauere erhellt zum

Theile aus V 2., s. aber auch die Einl. Verhaftet im Wachthofe]

Die Ortsangabe wird durch die VV. 8. 12. bestätigt. Dahin wurde

Jer. aus dem eigentlichen Gelangniss (37, 15. 16.) versetzt 37, 21.;

und daselbst blieb er fortan bis zum Falle der Stadt 38, 13. 28. 39,

14. Als eine isn und kraft unserer Stelle (vgl. Neh. 3, 25.) zum

königlichen Palaste gehörig, lag der Wachthof wohl vor d. i. im Osten

der Königsburg, also nahe beim Tempel, sein Thor (Neh. 12, 39.)

noch nördlich vom Rossthor (s. zu 26, 10.); und er wurde von einer

Abtheilung Kriegsleute besetzt gehalten. Jer. war also auf die „Schloss-"

oder „Hauptwache" gebracht worden. Er durfte sie nicht verlassen;

der Zutritt aber zu ihm war, wie es scheint, freigegeben (V. 8.).

Dass damals die Stadt belagert wurde, d. h. dass die Chaldäer bereits

wieder sich vor ihr gelagert hatten (37, 11. 5.), erhellt auch aus V.

24. — V. 3— 5. Aeusserungen von der hier angegebenen Art stehen

34, 2. 3.; sie sind dort an Zedekia persönlich gerichtet; und das

brachte ihren Urheber nicht in Haft. Hier dgg. ergehen sie als Weis-

sagung an dritte Personen , an die Belagerten (V. 5.) überhaupt. Als

Anhänger der Friedenspartei, der die Nutzlosigkeit alles Widerstandes

behauptete und laut auf Uebergabe drang, wurde Jer. hier in Haft ge-

halten 37, 21., damit er nicht, unter allem Volke herumwandelnd, es

für den Frieden stimmen und zur Uebergabe geneigt machen könne.

Der König von Juda] fehlt in LXX, vgl. aber 21, 7. — C. 37, 17.

Und sein Mund wird reden u. s. w.] Er eröffnet dem Eidbrüchigen

(Ez. 17, 13.) die furchtbare Aussicht, dass er dem schwer Beleidigten

als seinem Richter unter die Augen werde treten müssen. Dass Zede-

kia persönlich werde zur Verantwortung gezogen werden, liess sich

als in der Natur der Sache liegend, voraussehen; das Urtheil fiel aber

strenger aus, als hier Jer. es ahnt oder ahnen lässt; s. 52, 9—11.
Und dort wird er sein, bis ich ihn heimsuche u. s. w.] Die LXX
mit Weglassung alles Weiteren bloss %a\ ixei xa&lercu, indem sie

n",nh
, das von seiner Verbindung losgerissene und selbslständig gewor-

dene, dem gemäss auch wiedergeben. Wie Hieron. schon anmerkt,

wäre ipB zweideutig (vgl. 4 Mos. 16, 29.); doch wie in gleicher Ver-

bindung das deutsche „Abrufen" zum Mindesten stark auf die eine

Seite neigt, ebenso ipö mit dem Accus, der Pers. auf die andere; und
jeder Leser musste es in dem Sinne von 29, 10. verstehen. Da nun
Zedekia nicht im guten Sinne von Gott heimgesucht wurde, so kann
die Stelle nicht wie 27, 22. ein Zusatz aus dem Erfolge sein, und ist
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überhaupt kein Glossem, sondern echt, indem Jer., nur so viel Böses,

als er nicht umhin konnte, weissagend, eine solche Heimsuchung und
Heimkehr Zedekia's als möglich gelten liess. Da die LXX das von
npB tj> unzertrennliche mm am ausdrücken, so haben sie auch das

Folg. schon gelesen und nur als nicht erfüllt weggelassen; wenn an-

ders nicht aus eben diesem Grunde schon ihr hebr. Text hier abgekürzt

war. Dgg. wurde, nachdem die Sache geschehen, 27, 22. vielleicht

mit Entlehnung des Ausdruckes aus unserer Stelle die rnjjs erst ein-

gesetzt. — V. 6 ff. Erzählung. Der 6. Vers nimmt nach längerem

Zwischensätze den 1. wieder auf. LXX: %ul 6 köyog kvqiov iyivsro

nobg 'iEQEfxlav kiymv. Aber auch in allem Folgenden spricht Jer. von

sich in erster Pers. ; und das anknüpfende las^i ist ganz an seinem

Platze (Am. 1,2. Ps. 18,2.). Vsösn] durch Verstärkung der schwäch-

sten Liq. aus V«35i-r entstanden; vgl. o^tse = Paneas, rsöifi, Madiäfi.

Die LXX schon 31,38.: 'Ava(isyk. Der Sohn Sallums, deines Oheims]
Die LXX führen den Sallum V. 8. noch einmal auf, lassen ihn aber

V 9. gleichfalls weg. Nur bei der ersten Erwähnung ist Vollständig-

keit der Bezeichnung an ihrem Platze. Die VV. 8. 9. zeigen, dass

nicht dein Oheim V. 6. zu übersetzen ist; und wenn V. 12. Hanameel
"iw des Jer. ist, so ist daselbst entweder bei der letztmaligen Erwäh-
nung der kürzeste Ausdruck gebraucht, und "'"i'h patruelis mens zu

übersetzen (vgl. 2 Mos. 6 , 20.) ; oder aber p ist irrthümlich ausge-

fallen. Kaufe meinen Acker in An.] In einer Zeit wie die gegenwär-
tige wurden Grundstücke feil, wie aus V. 9. erhellt, wohlfeil (vgl. Jo-

seph, jüd. Kr. V, 10. §. 1.); sie verloren ihren Werth fast ganz. Baar

Geld, um Brod, das immer theurer wurde (52, 6. 37, 21.), zu kau-

fen, war man benöthigt. Wie Jer. (37, 12.) in Analot Grundbesitz,

und einst daselbst Abjatar Aecker hatte (1 Kön. 2, 26.), so der Prie-

ster Sallum einen Acker; und der niedrige Preis ist nicht mit J. D.
Mich, theilweise davon herzuleiten, „quod agri sacerdotum essent

agelli polius quam agri, suburbana enim modo, ö^wiäö dieta, possi-

debant." Vielmehr unter früherer Gesetzgebung halte Levi keinen Grund-
besitz (4 Mos. 18, 20. 23. 5 Mos. 10, 9.); ihre tn»™>, zu Gärten
und Viehweiden bestimmt (Jos. 21, 2.), galten nicht als solcher (vgl.

1 Chr. 6, 40. 41.); seinen besonderen Garten (•)«, aber nicht rnto)

konnte ein Levit haben. Nachdem aber die Höhen abgethan waren
(2 Kön. 18,22.), konnte der Eine Gultus zu Jerus. sie weder zugleich

beschäftigen noch ernähren. Daher dann jene Erweiterung der ni«ns»

4 Mos. 35, 4. 5. auf Unkoslen der Laien V. 8., welche es denen vom
Stamme Levi möglich machte, all' ihren Lebensunterhalt V. 3. daraus

zu ziehen. Für diese Felder galt ohne Zweifel, wie für andere, Kauf
und Verkauf. — Hieron.: tibi enim competit ex propinquilate , ul

emas. Jer. soll seinem Vetter eine Gefälligkeit erweisen , nicht umge-
kehrt; das „Becht" hier und V. 8. ist also wie 26, 11. ein solches,

das wider den Jer. gewendet wird, eine Schuldigkeit oder Pflicht.

^»5, das LXX nicht verstehen und darum hier auslassen, V. 8. aber

(xai av TtQEoßvTEQog) in *W verwandeln, könnte V. 7. zwar, aber

nicht wohl V. 8., geradezu Verwandtschaft bezeichnen. Der Genet.

17*
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ist beschreibend; die tbxi ist ein n>sve
J

ist die Lösung (3 Mos. 25,

31.), welche dem nächsten Verwandten in erster Linie zustand Rut 4,

4. 3, 12. Diese Pflicht galt aber nicht nur bei verkauften Liegen-

schaften, sondern folgerichtig auch bei erst zu verkaufenden. Diese

sollte, wo möglich, zuerst ein Verwandter an sieh zu bringen suchen,

damit sie nicht in ganz fremde Hände käme. — V. 8. nicht: tibi com-

petit haeredilas, si ego sine liberis decederem (Rosenm.); sondern:

du hast die Pflicht der Besitzergreifung, oder den Besitz anzutreten;

diess nämlich eben, sofern dir als meinem Vetter die nVs: zukommt.

Und ich erkannte, dass es das Wort Jahre's war] Vgl. Sach. 11, 11.

Dergleichen Benachrichtigung ist sonst nicht Inhalt des Wortes Jahve's.

seiner auch nicht würdig. Dass die Rede V. 7. Wort Jahve's war,

erkennt Jer. nun erst, nachdem es, und daran, dass es eingetroffen

ist. Für's Erste also war ihm das Wort ein in seinem Inneren Vorge-

fundenes überhaupt, welches auch noch hätte trügen können: etwas,

das er sich selbst sagte. Indem er vielleicht seinen Vetter von Wei-

tem kommen sah, ahnte er, dass er ihn selbst, und zugleich die Ab-

sicht, in welcher er ihn besuchen wolle. Da seine Ahnung sich bestä-

tigte, so galt sie ihm für das untrügliche Wort Jahve's. Dieser konnte

es aber nicht ohne Grund und Zweck gesprochen haben; er scheint

sich der Sache des llanameel anzunehmen und ihn gleichsam herzu-

schicken. Also erkennt Jer. (s. V 25.) in jenem Worte Jahve's einen

Befehl, den Acker zu kaufen; um so eher einen Befehl, weil ihm die

Idee desselben, seine Heil verkündende Bedeutung — V. 15. schon vor

dem Gebete ihm vollkommen klar — , sofort in der Seele zu dämmern
begann. — V. 9. wird der Act in seiner Vollendung und in seinem

Wesen aufgefasst. Vers 10. sodann berichtet seinen ordentlichen Ver-

lauf im Einzelnen. Und ich kaufte den Acker] S. das Seitenslück

Liv. 26, 11. Flor. 2, 6. Welcher in An.] Diese Bezeichnung spricht

einen Irrthum aus, fehlt in den LXX, und ist ein Randzusatz aus V.

7., welcher hinter rnon in den Text gehören würde. Sieben Sekel

und zehn Silbers] also: 17 Silbersekel; aber der Vf. vermeidet geflis-

sentlich lia» rcntu, um die Münzsorte und ihren Stoff an die zwei Hälf-

ten der combinirten Zahl zu vertheilen: was vermuthlich Kanzleistyl

war. — Sach. 11, 12. — Noch deutlicher, als aus V. 9., erhellt aus

dem 10., dass damals das Geld noch gewogen wurde. — V. 10— 12.

Und ich schrieb es in einen Brief und siegelte] Diess war, wie im

Folg. ausdrücklich gesagt wird, der Kaufbrief; somit und gemäss dem

Zusammenhange mit V. 9. ist im Allgemeinen deutlich, was er in den

Brief geschrieben hat. Das Siegeln seinerseits ist nicht vom Beisetzen

des Siegels zur Unterschrift zu verstehen, sondern, wie der Gegensalz

^hi VV. 11. 14. lehrt, vom Versiegeln des Briefes. Und ich nahm
Zeugen hinzu] Kraft der Reihenfolge (vgl. V. 14.) diess erst nach Zu-

siegelung des Briefes; ohnehin macht die Genauigkeit, mit welcher

Jer. alle einzelnen Momente des Actes angiebt, wahrscheinlich, dass

er sie auch in diesem Tuncte innehalte. Ist diess der Fall, so können
sie, die V- 12. den Kaufbrief unterschrieben haben, ihre Namen nicht

in den gesiegelten Brief schreiben, und ebenso auch dessen Inhalt nicht
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bezeugen, da sie erst nachgehends zugezogen sind. In der That tref-

fen wir jetzt, nachdem der Zuziehung von Zeugen gedacht worden,

auf einen unangekündigtea „offenen" Brief; in diesen haben sie sich

eingeschrieben. Der Gebrauch selbst, den Kaufbrief doppelt auszuferti-

gen , neben dem offenen einen verschlossenen , während der Käufer

beide in Händen behält, kann nichts Anderes bezwecken, als den In-

halt des verschlossenen geheim zu halten, und zwar denselben, da- vor-

her zugesiegelt wird, auch vor den Zeugen.*) Welches war nun sein

Inhalt? Nach V 11. tuprmi mstsn. Im Falle der Echtheit dieser

in LXX fehlenden Worte bedeutet nisa (nicht Gebot d. i. Angebot,

sondern) das Festgesetzte , Ausgemachte , nämlich : Beschreibung des

Ackers und auch wohl den Preis; a^pn" wären die dem Vertrage

angehängten Bedingungen : für wieviel er zurückzukaufen , wenn der

Verkäufer will; für wieviel, wenn Jer. ihn später zurückgeben

möchte; wenn er eingelöst werden könne. All' Dergleichen, was
keinen Dritten etwas angeht, muss wirklich im versiegelten **D ge-

standen haben. Indess würden wir hiemit einen ganz unbekannten

Sprachgebrauch anrufen; und es scheint vielmehr: das versiegelte

-ed liess einen Leser an die trj'in denken (vgl. Jes. 29, 11. mit 5

Mos. 6, 1.). Die Glosse ist ähnlicher Art wie Jes. 29, 10. und
nebst der Punct. Jes. 61, 8., dem Q'ri Hi. 14, 5. und dem K'tib Ps.

74, 11. charakteristisch für die Zeiten, denen nur die religiöse Bezie-

hung der alten Schrtftworte geblieben ist. Dass in LXX auch "^art rsi

vermisst wird, kann für die Echtheit von a-^prirti nissn nicht beweisen.

Sie verwarfen die von Ihnen vorgefundene Glosse; und Diese riss ech-

ten Text mit sich zu Verluste. — Nachdem die Urkunde über den Ver-

kauf ausgestellt ist, bezahlt Jer. wirklich und nimmt für das Geld so-

fort die Urkunde an sich. Der Kaufbrief im Ganzen konnte nur dem
Käufer ein Recht, das Recht an den Acker, zusprechen; seine Verbind-

lichkeit erfüllte Jer. durch die Bezahlung des Preises. Im offenen

Briefe bescheinigen die Zeugen die Einwilligung des Verkäufers zum
(nicht näher angegebenen) Inhalte des aihh *bc, welches Hanameel
mithin eingesehen haben musste. Vielleicht erklärte er dieselbe bloss

mündlich vor ihnen; und diese Erklärung wurde in das ,-iVj zu Proto-

coll genommen. Oder er schrieb, unterschrieb wenigstens, das "
|iV;

selbst; und die Zeugen bescheinigten die Echtheit seiner Unterschrift.

Und den offenen] Dieser ist so gut ein i6ö wie der versiegelte ; die

Zeugen haben nicht etwa bloss auf die Rückseite des ainn 's sich ein-

geschrieben. Der eigentliche Kaufbrief war freilich der versiegelte ; al-

lein der offene muss mit ihm auf dem gleichen Blatte Pergament oder
Papier gedacht werden, das zur Hälfte als diploma gefaltet und gesie-

gelt, zur Hälfte offen gelassen wurde. Sonst nämlich könnte die Un-

terschrift der Zeugen für ein anderes ainn missbraucht werden; viel-

mehr aber machen erst beide zusammen den vollständigen Kaufbrief

aus. — Von Baruch, über welchen zu 43, 3., wird hier auch der

*) Im Testamente Philipps V. von Spanien bezeugten sechs Granden seine

Unterschrift, ohne vom Inhalte etwas zu erfahren.
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Grossvater angegeben. Diese Vollständigkeit seiner Bezeichnung rührt

aber nicht daher, dass er im Buche Jer. hier zuerst erwähnt wird,

sondern dass er in dem kleinen ^ed, zu welchem Cap. 32. gehört, hier

zuerst erscheint (vgl. 51, 59.). Der Zeugen, die sich eingeschrieben

hatten] LXX : xäv avöoäv xav 7taQ£6vr]x6x(ov Ktti yoaqpövxav xxX.

Unachtsam sehend, entwickelten sie aus dem folg. B^awri , welches sie

weglassen , für d-h» vielmehr ö'nfc'». Die übrigen Verss. und andere

kritische Zeugen lesen ö^aii^n. Indess, da Jer. Contrahent, Partei, und

nicht ein öffentlicher geschworener Notarius ist, so müssen sich die

Zeugen eigenhändig unterschrieben haben, wenn nicht das schriftliche

Verfahren überflüssig, und das Versiegeln zwecklos sein soll ; dann aber

ist die Punctirung des Activs durchaus vorzuziehen, dessen Obj. als

sich von selbst verstehend wie auch V 10. wegbleibt. LXX: und
vor den Augen aller Juden u. s. w. ; wo dann auch der — an die

Stelle des — rücken müsste. Die Meinung ist vielmehr : so dass in

weiterem Kreise Jedermann es sehen konnte, übergab Jer. den Brief

in Gegenwart Solcher, die es sehen sollten. Mit Absicht übr. giebt er

der Sache die grösstmögliche Oeffentlichkeit. Diesen Kaufbrief] Ap-

*pos. zum voranstehenden Plur. , welcher durch die Zerlegung des ^bo

in ein gesiegeltes und ein offenes gerechtfertigt wird. Hier ist das

correlat. Vav ganz am Platze. LXX: läßs xo ßißllov xfjg nxrjGECog

xovxo , xcu xo ßißllov xo aveyvcoßfiivov , d. i. das man lesen konnte

oder durfte (vgl. Gal. 2, 11.). Und leg' ihn nieder in ein irden Ge-

schirr] Feuchtigkeit, Nässe, Moder konnte da am allerwenigsten an ihn

kommen. — V 15. Grund, warum der Brief so sorgsam für spätere

Zeiten aufgehoben werden soll: weil nämlich von ihm künftig noch

einmal wird Gebrauch gemacht werden können. — V. 1
6—25. Gebet

Jer.'s. Der Befehl Jahve's (V. 25.) ist dermaassen unbegreiflich, und

das, wenn er anders Sinn und Zweck haben soll, in ihm enthaltene

Orakel (V. 15.) so gar unglaublich, so ganz ein Widerspruch gegen

den jetzigen Anschein der Dinge, dass der Prophet noch eine ausdrück-

liche Bestätigung desselben und Niederschlagung seiner Zweifel wüu-

schen muss: was ihm nur von Jahve her werden kann. Die Capp.

30. 31., wo alle Zweifel beseitigt, alle Bedenklichkeiten längst gehoben

sind, rühren aus späterer Zeit her (s. die Ein!.). — Lebhaft erfasst

Jer. hier die vollständige Gottesidee , wie sie dem Hebraismus aufge-

gangen war. In einer beredten Schilderung der Allmacht Gottes ver-

wahrt er sich vor allen Dingen gegen den Schein, als dünke ihm die

Sache für Gott unmöglich. Aber Jahve übt auch, weil er allmächtig

ist, allseitige Gerechtigkeit aus; und wie er in seiner Allmacht Israel

aus Aegypten geführt hat, so hat er in seiner Gerechtigkeit jetzt das

Volk auch preisgegeben. Diese Fügung, eine Fügung Jahve's, welche

vollkommen in der Ordnung und begreiflich ist : wie lässt sich mit ihr

jener Befehl in Einklang setzen? — V. 17. Jahve als Weltschöpfer.

Aus dem, was Jahve gethan hat, folgert Jer., dass er Alles zu thun

vermöge (vgl. V. 27.). Und mit deinem ausgerechten Arme] LXX fü-

gen hinzu: Kai xa (xmcapro = rvarmy, gegen den Parall., und vgl. V
21. — VV. 18. 19. Mit der Allmacht Gottes in innerer Verbindung
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steht seine lohnende und strafende Gerechtigkeit (s. Weish. 12, 16.).

Der Weltschöpfer hält auch die sittliche Weltordnung aufrecht; und

hierin wiederum erscheint seine Macht. Die 1. Versh. fliesst aus 2

Mos. 20, 6. 5.; zur 2. s. Jes. 65, 6. Jer. 13, 25. Du grosser, du

starker Gott] Seine Grösse erhellt aus dem weiten Bereiche, über wel-

chen seine Liebe sich erstreckt, seine Stärke aus solcher nachdrückli-

chen Ahndung des Bösen. Du, gross an Rath und mächtig an Thal]

Jene beiden Prädieale werden liier wieder aufgenommen, um, wie sie

V. 18. mit der göttlichen Gerechtigkeit motivirt sind, hier die erfah-

rungsmässige Vollkommenheit von deren Handhabung aus diesen Eigen-

schaften herzuleiten. Die Grösse erscheint hier bestimmter gefasst als

Grösse der Einsicht; ihr nachfolgend entfaltet sich die JTjiaa (vgl. Jes.

36, 5.) in der gewalligen That. Kraft der 2. Versh. ist seine Einsicht

die in das Treiben, das Herz, die Würdigkeil der Menschen, sein Thun

das durch seine Einsicht geleitete Vollziehen der Gerechtigkeit in den

Schicksalen, die er über sie verhängt; vgl. 17, 10. Hom. Od. 13,213.
— Die LXX lassen ifcua Wims V. 18. weg und ziehen (iw zum Fol-

genden; V. 19. setzen sie zwischen den beiden Vershh. 6 ftsog 6 (te-

yccg 6 7tuvT0XQccr<x)Q , xcel (isyccXwvvfiog xvQiog ein, und i'bbwa iibsi

streichen sie. Hiedurch wird die Rundung und Wohlbewegung der

VV. zerstört, und Zusammengehöriges aus einander gerissen. — VV.

20. 21. Nachweis der gerecht richtenden (1 Mos- 15, 14.) Allmacht

an Israels Urgeschichte. Bis auf diesen Tag] Rosenm. : deren Ruhm
noch heute besteht. Man müsste diess wenigstens so denken : welche

durch keine späteren überboten und ausgelöscht, noch heute Zeichen

sind. Aber dieser Sinn ist gesucht, und die grammatische Verbindung

hart. Ferner kann Jer. nicht den Gedanken andeuten, dass jene Zei-

chen, z. B. die Pest, die Frösche, die Sumpfmücken, an Aegypten haf-

ten geblieben sind, so dass sich diese Naturmerkwürdigkeiten Aegyp-

tens von damals her datiren würden. Mit allen, z. B. mit der Finster-

niss, ist das nicht der Fall; auch ist diese Idee, keine überlieferte, son-

dern Reflexion über die Ueberlieferung, eher eines gelehrten Grüblers

würdig. Hieron. will, dass man die Worte zum Folg. ziehe : et in

Israel et in eunetis mortalibus quotidie tua signa complenlur. Dann

aber sollten sie hinter Q-isa stehen; und, wie alles Folg. zeigt, sind

vielmehr nur diejenigen Zeichen, welche damals an Israel und an Ae-

gyptern geschahen, gemeint. Ganz entbehrlich und wegen des ähnli-

chen Schlusses der 2. Versh. stossend, ist nin Bvrt -ij>, weil nicht im

Gegentheil b^is» psa, Glossem eines Lesers, der so an Israel wie an
den Menschen auf die Weise des Hieron. auffasste, und ist als Glos-

sem an die unrechte Stelle gerathen. Da Israel hier von den „Leuten"

unterschieden und ausgenommen wird (vgl. 2 Sam. 7 , 23.) , so sind

darunter die Heiden, die Aegypter, zu verstehen (s. 5 Mos. 20, 19.);

und wenn nicht eben ein einzelnes heidnisches Volk gemeint wäre,

so könnte dafür a^aa» gesetzt sein (4 Mos. 23, 9.). mn nus] Vgl.

Jes. 63, 12. 14. — S. 5 Mos. 4, 34. 26, 8. Und mit grossem

Aufsehn] eig. Furcht, welche nämlich die Völker ringsum befiel (2

Mos. 15, 14.). — VV. 22. 23. Fortsetzung. In der Geschichte wei-
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terschreitend ,
gelangt Jer. herunter zur Gegenwart, zum jetzigen ge-

rechten Strafgerichte über Israel. — 2 Mos. 3, 8. — Das K'tib wäre

sjni'nnai (vgl. 38 , 22.) zu lesen. Doch fällt die Stelle des i auf (1

Mos. 26, 5.); es steht auch sonst (s. zu 17,23.) an unrechter Stelle;

und die übrigen Verss. drücken den Sing, aus, während 7tQogruyfia6i,

der LXX nicht nothwendig den Plur. (vgl. 26 , 4.). Und du liessest

sie treffen) s^p, wie 13, 22. V 24. Dieses Unheil ist nun da und

wird sich des Gänzlichen vollenden, so dass es nach menschlicher

Wahrscheinlichkeit nie zu dem kommen dürfte, was du mir geoffen-

bart hast. Auch ist dir diese Lage der Dinge nicht etwa unbekannt;

sondern es ist nur eingetroffen, was du selber vorausgesagt hast, und

mit deinen eigenen Augen ansiehst. — Zu Hab. 1,10. ^a-im] fehlt

in LXX, während sie V. 36. das Wort ausdrücken. Dieselben V. 25.:

xcii eyQctipa ßißkiov, Kai l<5(pQayi6ciybr]v, jeat ETts^ctQTVQciiirjv [ivQTVQKg.

Allein es handelt sich nicht um das, was Jer. thaf, sondern um das,

was ihm befohlen worden; auch kommt es nicht auf die aus V. 10.

wiederholten Nebenumstände an, sondern neben dem Kaufe selbst nur

noch auf die Zuziehung von Zeugen, mit der eben eine solche Zukunft

in Aussicht genommen wird, wie sie Jer. in Abrede stellen möchte.

— V. 26 ff. Antwort Jahve's. Der 27. Vers entspricht dem 17.

Jenen Gedanken, dass Gotte nichts unmöglich sei: was Jer. V 17.

bloss zugab, hebt Jahve hier mit Nachdruck hervor ; und auf solche All-

macht Gottes gründet V. 36 ff. der Prophet die Verbeissung, dass Jahve

Israel wiederherstellen werde. Das gütige Wollen Jahve's, von ihm

selbst abhängig, versteht sich dem Propheten von selbst; wenn nur erst

das Können, welches durch irgend Macht ausser Gott beschränkt und

behindert sein könnte, sichergestellt ist. Vorher aber V. 28—35. be-

jaht Jahve des Sehers Ansicht vom Ausgange des jetzigen Kampfes, und

behauptet unter Erörterung und Aufzählung der Sünden Israels die von

Jer. seinerseits bloss zugestandene Gerechtigkeit dieser Entscheidung. "\A

V 28. wird erst V. 36. wiederaufgenommen; das Dazwischenliegende ist

ein Zwar oder Obgleich. Die Wiederherstellung V. 37 ff. ist bedingt

durch vorhergegangene Zerstörung V 28., und bebt dieselbe wieder auf;

schliesslich molivirt die Verbeissung einer solchen eben den Befehl V.

25., an welchem Jer. Anstoss genommen. — V 28. LXX: So&slaa

n<xQado&ri6£Tcci, r\ rcöhg avtr] = 'ist ^sn )^sn. Allein zweckmässi-

ger nimmt Jahve für sich die That in Anspruch, die sein Gericht ist,

und deren Gegentheil auch zu thun er zusagt. Im Munde Anderer V.

24. V 36. anders. — C. 19, 13. 7, 18. — Von V. 30. fehlt die

2. Hälfte in LXX. Soll sie nicht ganz am unrechten Orte sein, so muss
IsNiKP va hier im Gegensatze zur 1. Versh. Gesammlisrael bedeuten.

Diess ist schwierig; und dgg. wird durch Weglassung der 2. Hälfte

der Vers, nun aus Einem Satze bestehend , mank und zu kurz. Man
könnte sich versucht fühlen, den ganzen V., der zwischen 29. und 31.

den Zusammenhang störe, zu streichen. Allein von ihrer Jugend an
V. 30. scheint für '"iai nvn ]»h V. 31. einleitend zu sein. Der Zorn
V. 31. wird durch das Aergern oder Reizen V. 30. angefacht; und je-

nes zum Zwecke, mich zu ärgern wird durch V. 30. gerechtfertigt.
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Dieser erscheint mit seinen Vsia^ ^aa wieder als Vers 32. 5 und Rück-

sichtnahme auf die Letzteren darf uns um so weniger wundern, da

sie, das Brudervolk Juda's, gleiche Sündhaftigkeit und jetzt auch glei-

ches Schicksal an die Judäer enger anknüpft; voran aber werden sie

gestellt, weil ihr Lauf bereits lange vollendet ist. Lies Vk-hbi-'^s-^s

(vgl. 2 Kön. 17, 18— 20.), so dass darunter auch die Judäer begrif-

fen seien. Solche Zusammenfassung ist hier an ihrem Orte (vgl. 19,

13.); und so rechtfertigt sich auch die Erwähnung der htt^w 133 vor-

her dadurch, dass sie eben zu Gesammtisrael gehören. Aus h gewor-

den ist * auch 1 Sana. 14, 33. Ps. 89, 3. Spr. 29, 10. Hi. 21, 11.

34, 36 ff. ; und so konnte hier "5, zumal es vorhergeht und auch folgt,

leicht aus Vs verderben, schneidet aber die Verbindung von d^öss» und
i"!"! durch, welche, da es sich von Vergangenheit, nicht von Gegenwart

handelt, grammatisch erfordert wird, ^s] LXX: (iovoi, welches J. D.

Mich, in povov verbessert. Vielmehr aber scheint das Auge des Ue-

berselzers auf ö^nx (ö-nn», s. zu V 39.) der vor. Zeile abgeirrt zu

sein. Von ihrer Jugend an] S. zu 3, 25. Denn mir zum Zorne

und zum Grimme war u. s. w.] s. zu 52, 3. i» ist wie 6, 14.

juxla, seeundum. Das Verhältuiss der Stadt zu Jahve war nach der

Norm seines Zornes, gemäss Allem, was ihn entflammen konnte, ein-

gerichtet. Vgl. „Einem zu Leide leben." Von dem Tage an u. s. w.]

Es wird auf die frühere Zeit, als Jerus. noch Hauptstadt von Gesammt-

israel war, zurückgegangen, im Uebr. aber darauf, dass die Jebusiter

wahrscheinlich sie bauten, gar nicht reflectirt. So dass ich sie weg-

schaffe u. s. w.] Vgl. 2 Kön. 24,3. Eig. : gleichsam zu dem Zwecke,

dass ich sie wegschaffen solle (vgl. 7, 6. 25, 6.). — Zu V. 32. s.

2, 26. 17, 25. — V. 33. vgl. 2, 27. -»Vi] Erzählender Inf. statt

des Finit. wie Jes. 21, 5. ; s. zu 7, 9. Es ist nicht der 1. Mod.,

welcher hier die 3. Pers. aussprechen würde, zu punetiren. — Zu 25,

3. — V. 34. Vgl. 7, 30., wo auch LXX, die hier iv axad'UQöiciig

avräv übersetzen, ixfet^ genau ausgedrückt haben. — Die Höhen
Baals] S. zu 19, 5. tun p s\-a] S. zu 7, 31. -naSi-tV) näml. "«axa;

aber an der Stelle für diese Bestimmung steht schon ^fci, welches 7,

31., wo »sä steht, weggelassen wird. S. noch, auch zum folgenden

Versgl., 19, 5., und wegen des Molech (eig. Herrschaft, dann Herr)
Winer Realwh. — Zu verüben diesen Greuel] Den Parallelen nach zu
urtheilen, sollen diese Worte nicht den Satz: was ich sie nicht ge-

heissen u. s. w., ergänzen; sondern sie resümiren, um die 2. Versh.

sich anschliessen zu lassen
,
jenes '111 "vasriV. — Zur Schreibung 'tsnn

s. bei 19, 15. — V. 36 ff. Der 36. Vers geht auf die VV. 28. 29.

zurück, um V. 37 ff. den Gegensatz zu ihnen sich anschliessen zu las-

sen. )& V. 28. ist nun hier, wo LXX es mit Unrecht übergehen, des-

selben Verhältnisses geworden wie 30, 16. Von welcher ihr sagt]

nur die Gegenwart, nur in die Nähe sehend. LXX hier und V. 43.:

qv (jj) 0v Xeysig. Aber 33, 10. im gleichen Falle mit V. 43. drücken
sie den Plur. aus , und hier den Sing, nur wegen V. 24. — Ueber
diese Stadt] Vers 36. kann desshalb ungeschickt scheinen, weil V.

37 ff. die Rede nicht über sie, sondern über das Volk, und zwar so-
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fern dasselbe bereits zerstreut ist , ergeht. Aber die Antwort Jahve's

soll an das Gebet des Jer. (vgl. VV. 24. 25.) anknüpfen; und der

Stadt wird V. 37. durch r»n aipön doch auch gedacht. Bevor der Vf.

vom Wiederaufbaue der Stadt spricht 33, 6., muss er billig erst ihre

künftigen Erbauer zurückkehren lassen. Auch ist sie noch nicht zer-

stört; desshalb gleitet der Vf. auch 33, 6. sofort wiederum auf das

Volk über, spricht aber auch aus dem selben Grunde V. 37 ff. von Den-

jenigen, deren Geschick, das Exil, sich bereits entschieden hat. — Vgl.

23, 3. 29 ; 14. 3, 18. Dass bereits viele Juden überallhin sich in's

Ausland geflüchtet halten, s. 40, 11. 12. — 21, 5. — 23, 5. Hos.

11, 11. — Zu V. 38. s. 31, 1. 24, 7. — V. 39—41. Die Bedin-

gung der Dauer für die neue Theokratie wird Jahve selbst verwirkli-

chen V 39. (vgl. 24, 7.), wird ihre Bürger dergestalt in den Stand

setzen, einen zu schliessenden künftigen Vertrag treu zu halten V. 40.

(vgl. 31, 31 ff.); gleichwie er selbst für ihre dauernde Wohlfahrt eif-

rig besorgt sein wird. Ein Herz und Einen Wandel] nicht: Einheit

des Herzens jedem Einzelnen, so dass er künftig, statt zugleich Götzen,

ausschliesslich den Jahve verehre. Vielmehr: ihnen, der Vielheit, die

Eine gleiche , sie Alle beherrschende und verbindende Gesinnung der

Gottesfurcht und deren Verwirklichung im Leben. Hegen sie diese

Gesinnung ernstlich , dann fällt Nebenherlaufen des Götzendienstes von

selbst weg; vgl. 1 Sam. 7, 2—4. und für die Erkl. selbst 31, 34.

mit Zeph. 3, 9. Die LXX beide Male in«, wie zu lesen Ez. 11, 19.

(vgl. 1 Sam. 10, 9.) am Platze ist. Hier dgg. giebt das graphisch

leichlere ins auch einen leichteren, schwächeren Sinn, den nicht etwa

wie Ez. a. a. 0. der Parall. begünstigt, ^ns *pn in solchem Sinne ist

keine gebräuchliche Formel; man würde eher nitnn mi (Ez. a. a. 0.

vgl. 36, 26.) oder ryn* (4 Mos. 14, 24.) erwarten; dgg. vgl. für

solche Einheit des Weges den Gegensatz Jes. 53, 6. Jer. 3, 13., wie

für die des Herzens das in der Apg. so häufige o(iodv(iaSov. Zu
ihrem Heile] Vgl. 7, 6. und besonders 5 Mos. 6, 24. LXX falsch:

%u\ slg ctyix&ov avroig. — Vgl. V. 18. Mit ihnen einen ewigen

Bund] Vgl. 31, 31. Ez. 37, 26. Jes. 55, 3. 54, 10. trf> , weil es

eine Gnade, die er ihnen bewilligt. Sie glücklich zu machen] so dass

sie B^aiis seien (44, 17.). LXX lassen die Worte weg. Doch würden
sie, wenn aus V. 41. fliesseud, gleichförmiger sein; und eine nähere

Bestimmung von 'in ai»K xh ist, wie V. 39. von ins -pi, am Platze.

Von a-ram bloss abhängig, wäre sie: so dass ich sie nicht beglücke;
und die Verneinung läge im Begriffe von ai<a (vgl. z. B. Snh 1 Mos.

11, 8.). In Wahrheit aberhängt sie vom ganzen negativen Satze ab;

gleichwie nnV aitaV V. 39. eher diess, als vom entfernteren Hauptsatze.
Und meine Freude will ich an ihnen haben] Von vorn könnten sie

Obj. seiner Freude in entgegengesetzter Beziehung sein, ihr Unglück
diess oder ihr Glück (vgl 5 Mos. 28, 63.). Die Stelle Jes. 65, 19.

ist anderer Art. LXX: E7ti(}XEipO(jicei = "'rng«», was offenbare Erleich-
terung und hier am Schlüsse der Strophe ('s! dgg. 31,28.) zu schwach.
Und will sie pflanzen u. s. w.] festpflanzen , wurzeln lassen (2 Sam.
7, 10.). n»io] Rosenm., C. 14, 13. beiziehend, meint, so dass sie
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B^jttKJ, stabiles, seien ; das Folg. zieht er zu im»«!. Vielmehr scheint

'w ia^ Vaa von n»K3 die Erklärung sein zu sollen, deren der mehr-

deutige Ausdruck auch bedarf. Also subjectiv: in Treue, getreulich,

mit dem Willen Dessen , der den Vertrag (V. 40.) in seinem ganzen

Umfange zu erfüllen gedenkt; vgl. Jes. 61, 8. 1 Sam. 12, 24., zu Ps.

145, 18. — V 42—44. Was Jahve nun verheisst, wird er verwirk-

lichen; und wenn demgemäss die Bürger Juda's einst zurückkehren,

so wird in dem jetzt verödeten Lande überall wieder Grundbesitz

Werth erhalten. An das künftige Geschick des Volkes knüpft sich

hier das des Bodens, welches gleichfalls schon verwirklicht vorliegt.

Die Antwort auf V. 25. vollendet sich durch den 44. V., der zu V.

15. zurückkehrt, wo bereits der Handlung des Jer. typische Bedeutung

beigelegt wurde. — Die Wendung V. 42. wie 31, 28. man] das

freie Feld im Gegensatze zu allem Eingefriedigten , viele einzelne niiw

unter sich begreifend. Allein es begreift auch Steppen und überhaupt

solche Striche unter sich , die Niemand käuflich an sich bringt ; und

der Satz sieht so aus, als wenn mit Einem Male das ganze „Feld"

Juda's angekauft werden sollte. Jenes Feld V 25. kann nicht gemeint

sein; denn das ist gekauft; und in jener Zeit kann der Kauf nur gel-

tend gemacht werden, msrn ist überflüssig, nap! wird nach länge-

rem Zwischensätze V. 44. durch ^p"1 wieder aufgenommen ; was dess-

halb erforderlich, weil noch andere Handlungen sich anschliessen sollen.

m«n aber schrieb Einer hinzu, der, in dieser Gonstr. sich nicht zu-

recht findend, zu nspi ein Subj. vermisste. Eine Einöde ist es, ohne

Menschen u. s. w.] Diess war , da die Landbevölkerung theils ausser

Landes theils nach der Hauptstadt sich geflüchtet hatte, schon jetzt vor

Eroberung der letzteren der Fall; vgl. übr. 33, 10. fs» hier wie 4,

7. !:p] mit Becht nicht wie V. 15. passivisch punctirt, da Acliva sich

anschliessen. Und in den Städten des Gebirges u. s. w.] Wie 17,

26., hier den Sclüuss machend, fangen sie 33, 13. die Beihe an, da-

selbst von den Städten Juda's, die doch in sie, in solche des Gebir-

ges, der Niederung und des Südens zerfallen (Jos. 15, 21 ff.), weit

getrennt. ! soll daher wohl auch hier nicht correlativ subsumiren;

sondern an allen drei Stellen sind zwei Eintheilungen mit einander

verbunden: eine des ganzen Königreiches mit einer des Stammgebietes

von Juda allein. Das Gebirge, den Kern und das Herz des Landes

ausmachend, steht hier und 33, 13. voran, 17, 26. wohl aus gleichem

Grund in der Mitte. Die Steppe (Jos. 15, 61.) wird hier, wo von

Aeckern die Bede ist, weggelassen. — Hier hört der Comm. von Hie-

ron, auf.

Cap. 33. , welches durch seine Ueberschrift sich an das 32. an-

schliesst, führt die Verheissungen desselben weiter; in einem — vom
Eingange abgesehen — ursprünglichen Theile V. 1— 13., der selbst

wieder in zwei Hälften aus verschiedenen Epochen zerfällt, und in ei-

ner Beihe einzelner Zusätze aus späterer Zeit, die in den LXX man-

geln. — V. 1— 3. Ueberschrift und Eingang. Die Aussage der er-

steren über den Aufenthalt des Vfs. ist richtig, indem die VV. 4. 5.

jene späteren Tage der Belagerung andeuten, als Jer. wirklich im
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Wachtliofe gefangen sass. Auch ist, class er unter besonderer Auf-

schrift neu anhebe, unanstössig, da das vorige Or. mit der Strophe V.

42—44. sich in der Thal vollendet und abgerundet hat. Movers er-

klärt die Ueberschrift (p. 390 für unzulässig, weil die Worte V. 2.:

qui illud faciel, qui illud formabit, dass etwas ausgelassen sei, erhei-

schen (s. die Einl.). Allein zwar lässt sich die Beziehung des Suff,

nicht aus dem Finit. entwickeln, so dass die Meinung wäre: also

spricht J., der es, nämlich was er spricht, auch thut ; dafür liegt aber

die Bezugnahme auf den Schluss des vorigen Cap. klar zu Tage, indem

der dort V 44. enthaltenen Verheissung die V. 3. angekündigten fii^ts

noch hinzugefügt werden sollen. Zum Ausdrucke vgl. 39, 15. Hin-

wiederum ist zuzugestehn, dass die VV 2. 3. vom Ueberarbeiter her-

rühren (s. Movers p. 40.). Schon solche Erweiterung des Namens

Jahve's ist seine, nicht Jer.'s Art (s. zu 31, 35.); nicht minder die

Betonung des Namens (Jes. 47, 4. 51, 15. 54, 5. 48, 2. 42, 8.) und

die Versicherung, dass Jahve die Weissagung des Sehers erfüllen werde

(Jes. 46, 11. 42, 16.). So, wie hier geschieht, verbindet besonders

Jesaja II. die Verba is" und n»J> (vgl. 46, 11. 44, 2. 24, u. s. w.);

ferner erinnert die 1. Hälfte von V. 3. an Ps. 50, 15.; und die 2

schliesslich lässt den Vf. von Jes. 48, 6. erkennen. Es zu verivirkli-

chen] oder zu bewerkstelligen, ,.*y$Ji gJO- Und Ueberschwängli-

ches, wovon du nichts weisst] nämlich : deiner eigenen Einsicht über-

lassen, wenn dir nicht auf dein Gebet bin Offenbarung zu Theil wird.

iiaa ist also hier unzugänglich dem Verstände; vgl. 5 Mos. 30, 12.

mit 9, 1. und das Niph. Gegen Ew., welcher zufolge von Jes. 48, 6.

niixa schreiben will , s. Graf. — Der 2. Vers ist ein Ausdruck der

begeisterten Freude und Zuversicht, mit welcher der Vf. auf dem
Standpuncte der Erfüllung zurückblickte. Der Aufforderung zum Ge-

bete wird , eben weil Jer. sie nicht an sich stellte , von ihm keiue

Folge gegeben; sie ist nur eine durch die Lesung seines vorangegan-

genen Gebetes veranlasste Wendung. — V. 4— 9. Die Wunden, wel-

che der Stadt gegenwärtig geschlagen werden, wird Jahve verbinden

und heilen. Die Gefangenen führt er zurück, entsündigt sie, verzeiht

ihnen und macht Jerus. so glücklich, dass ihm ihre Wohlfahrt bei den

Heiden zu hohem Ruhme gereichen wird. Ueber die Häuser dieser

Stadt] Nachdem Jer. erst vom Volke, dann vom Lande gehandelt hat,

knüpft er vielleicht sein Geschriebenes überschauend hier wieder an

die Stadt (V. 36.) an, um schon V. 6. wieder zum Volke abzuirren.

Der Könige von Juda] LXX: des Königes; aber der Plur., über wel-

chen auch zu 17, 20., ist schwerer. Vielleicht sind diejenigen Häuser

zu verstehen, welche dem jedesmaligen Könige, successiv allen Königen

gehört hatten, d. h. die öffentlichen Gebäude (vgl. nachher). Die ab-

gebrochen werden für die Wälle u. s. w.] um nämlich diesen entge-

genzuwirken. Mit dem durch den Abbruch gewonnenen Material er-

höhte man den Angriffswällen (32, 24.) entgegen die Stadtmauer (Jes.

22, 10. vgl. Her. 6, 133.), verstärkte sie auch wohl gegen den Sturm-

bock (Ez. 21, 27.). Natürlich kamen die den bedrohten Puncten zu-
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nächst liegenden Häuser zuerst an die Reihe des Abhrechens, und un-

ter diesen vor den Privatwohnungen wohl die dein Staate gehörigen

Gebäude. Richtiger jedoch dürfte man die besondere Hervorhebung

jener Häuser der Könige daher erklären, dass sie, aus Steinen erbaut

(vgl. Jes. 9, 9.), ein zu dem angegebenen Zwecke geeigneteres Mate-

rial lieferten. — Um zu streuen mit den Chaldäern ist die nähere

Bestimmung für a^":* Vx, an welche sich sodann 'w dkVö^i loser an-

knüpft. Letzteres ist Zweck weder des Streitens noch des Abhrechens,

sondern nur , wie wenn er beabsichtigt wäre , unvermeidlicher Erfolg

(Jes. 36, 12.); und obgleich gerade da, wo die Mauer erhöht wird,

der Kampf am heftigsten entbrennt, und eben da Erschlagene fallen,

so werden doch nicht vorzugsweise, ja überhaupt nicht die o^sna D^na

mit Leichen gefüllt; sondern die Aussage soll für die Häuser der Stadt

überhaupt gelten, die sich nicht nur mit Opfern des Schwertes, son-

dern auch mit solchen des Hungers und der Seuche (32 , 36.) anfül-

len. D"sa] Zu ni^D, welches chaldäische sind , kann das Wort zumal

als Masc. nicht gehören (vgl. 32 , 24.) ; und zu n*ra passt es nicht.

Im Sinne: sie, die Krieger, kommen, hat es als Parte, für das Finit,

und weil dieselben, wenn sie kämpfen wollen, nicht „kommen", sondern

gehen, gleichfalls grosse Schwierigkeit; und fehlt schliesslich in LXX.

Somit hier noch mehr, als 32, 43. mran, unecht und ein störendes

Zuviel, bleibt dgg., wo es unerlässlich, 31, 38. D*«a aus; und es war
ein glücklicher Gedanke von Movers p. 40., dass von dort n's-a sich

hieher verpflanzt habe; was übrigens voraussetzt, dass die beiderseiti-

gen Abschnitte und somit 31, 38. und 33, 5. einst neben einander

gestanden haben (s. die Einl.). — Das zweite i»s , welches die LXX
nicht begriffen uud desshalb wegliessen, verbinde man mit dem Suff,

in utoi = wegen deren Bosheit. — V. 6— 8. Sieh' , ich lege ihr

Verband auf und Heilung] einen heilenden Verband (vgl. 31, 17.).

Man könnte diess (vgl. Neh. 4, 1.) vom Neubau der Häuser, Ausbes-

sern der Mauern verstehen und folgerecht das Suff, in anxe^ auf die

Häuser beziehn ; dasselbe theilt jedoch ohne Zweifel mit wh (vgl. auch

VV. 7 8.) die gleiche Beziehung; arte aber geht wohl auf diejenigen

zurück, welchen „Wohlfahrt und Bestand" wirklich zu Theil werden
soll, d. i. die Stadtbevölkerung. Und ich wälze ihnen daher] wie

einen Strom, wie Wellen des Meeres in Fülle; vgl. Jes. 48, 18. 66,

12. mit Am. 5, 24., über die Form zu 11 , 20. Gew. und ich ent-

hülle ihnen u. s. w. : ein Ausdruck, der nicht treffend, und der zu

wenig verspricht. Anders 5 Mos. 28, 12. — Zu 14, 13. — V. 7

Fortsetzung. An diesem Glücke des Volkes sollen Alle vom Geschlechte

Israels Theil haben; vgl. 31, 4. 28. Wie im Anfange] in der frühe-

ren Zeit, die jetzt abgelaufen ist. ? für i««a, vgl. V. 11. Jes. 1,26.,

dgg. z. B. 2 Sam. 7, 10. d-whüi] kraft seiner Ergänzung und auch

des Parall. soviel als üwj?.:}. Er wird ihre Sünde als durch ihr Un-

glück gebüsst betrachten, und nicht noch nachträglich die Busse einfor-

dern. VisV] Diese ausserhalb der Mittelsylbe (31, 34.) ganz ungebräuch-

liche Schreibung lässt sich bloss so erklären, dass in der scriptio con-

tinua ein Abschreiber nrpjruiy^ ^ abtheilend, die zwei Dative durch



270 Jeremia.

Einschieben des 5 aus einander halten wollte. — V. 9. Und derge-

stalt wird sie, Jerusalem (vgl. V. 6.), mir werden u. s. w. zu freu-

digem Ruhme, zu Stolz und Triumph] Vgl. 5 Mos. 26, 19. Man erkläre

übereinstimmend mit 13, 11. Jerus. soll dem Jahve zum Namen gereichen,

d.h. ihm einen Namen machen, und zwar einen solchen, der ihm Stoff giebt,

sich zu freuen. ]wo rxo] Nach Analogie von '-o ]>s» Ps. 45, 8. Jes.

61, 3. Bei allen Völkern der Erde] Zu solchem dreifachen h vgl. 1

Mos. 41, 36. 2 Sam. 18, 5. onix] nicht für oss, sondern Accus, der

Person , wie abhängig von itoa , neben dem der Sache. Und erbeben

werden und zittern] indem sie nämlich das Walten einer höheren

Hand , das Eingreifen Gottes selbst zu Gunsten dieser Nation ahnen

werden. — V. 10— 13. Die beiden Strophen, aus welchen dieses

Stück besteht, sind zu den VV 4— 9. später hinzugekommen, nachdem

nicht nur wie 32, 43. das Land, sondern nun auch die Stadt veröde!

war. Sie sind vielleicht vom Tempel aus gesprochen (39, 14.), viel-

leicht deutend (vgl. 40, 2.) von Rama herüber (s. zu 40, 1.), noch vor

der Verbrennung. Es ist unter „diesem Orte" nicht wie 42, 18. das

Land, sondern die Stadt zu verstehen; daher a^h gegenüber dem fol-

genden b»j; vgl. z. B. 25, 9. 11. und die Anm. , Ez. 36, 34. 35.

38., daneben freilich auch 7, 34. Also ist auch in den Städten Ju-

da?s u. s. w. nicht Expos, von ntn aij?»a , sondern Fortsetzung, tiisn,

nicht Gassen, sondern die Aussengegeud der Stadt, Triften (Hi. 5, 10.

Spr. 8, 26.), soviel als in gleicher Verbindung nia-oo, "o^aö V. 13.

32, 44. 17, 26. Und ohne Bewohner] Verstärkung der 2. Versh.

gegen die erste, von den LXX gleichmacherisch weggelassen. — Zum
Finit. V 10. folgen V. 11. die Subjj. (7, 34. 25, 10.). Stimme de-

rer, die sprechen u. s. w.J Entwicklung der min Vip. welche 30,

19. aus der Stadt (auf die msm V. 10.) herausgeht. Die Worte selbst,

welche sie sprechen, sind eine stehende Formel (Esr. 3, 11. 2 Chr.

7, 6. 20, 21. Ps. 136, 2. 3. 1 Macc. 4, 24.) des levitischen Tempel-

gesanges. Desshalb, weil diese min eigentlich in den Tempel gehört,

setzt der Vf. auf gleicher Linie noch '131 ckb» hinzu , indem solche

Worte des Hymnus das Dankopfer (17, 26.) begleiten. — „So dass

sie seien wieder" wie ntolstö ^Stajn 2 Kön. 13, 5. — Vgl. V. 7. LXX:

trjg yfjg l%dvr\q. Behausung von Hirten, die lagern lassen u. s. w.]

VV. 12. 10. wie 32, 43. wird das Land als das von Menschen und

Vieh entblösste bezeichnet (vgl. Hab. 3, 17.). Nachdem nun V. 11.

erst indirect, aber deutlich, dann direct gesagt worden ist, dass die

Menschen wiederkehren werden, so wird jetzt VV. 12. 13. die Wie-

derkehr des Viehes ausgesagt, und damit die Weissagung vervollstän-

digt und gerundet. Dass dgg. i«s die an» ]s's (Ez. 36, 37 38.) be-

zeichne (C. B. Mich., Yen., Rosenm.), ist durch nichts angedeutet;

und es lässt sich solche bildliche Aulfassung klarer Textesworte mit

nichts rechtfertigen. — Beispielsweise nennt der Vf. von allem Vieh

das in Canaan sehr zahlreiche und heerdenweise zu sehende Kleinvieh;

sowie er es hier lagern und dgg. V. 13. einherziehen lässt. Nicht

passend übr. würde nach Jerusalem selbst solches ow nu verlegt; da-

her wird nm Dipaa durch das genauere l^s iaa (LXX richtig: h nä-



Cap. XXXIII, 8—17. 271

(taig reuig nöXsßiv ctvtov ohne xcti) wieder aufgenommen. Diese wiv

einer Stadt heissen, wo ^9 Stadt bedeutet, trisn (Jos. 15, 32 f. vgl.

2 Kön. 20, 4. K'tib und Q'ri); es sind die um eine isa» i*y herum-

liegenden (Jos. 19, 8.), ummauerten Höfe mit Wachtthürmen , wohin

man bei Gefahren die Heerde trieb; vgl. 2 Kön. 17, 9. Jes. 1, 8. und

dazu meinen Comm. — Für V. 13. s. zu 32,44. Unter Obacht des

Zählers] Vgl. 5, 31. Eig. nach der jedes einzelne Stück durch eine

Bewegung anmerkenden Hand. Man zählte sie, um den Hirten zu con-

troliren ; zweckmässig und ohne Zweifel zweimal (Verg. Eclog. 3,34.),

beim Austreiben, und wenn die Heerde heimkehrte.

Von V. 14. an folgen im hebr. Texte noch einzelne Strophen, de-

ren Gemeinschaftliches die Verheissung ewiger Dauer der königlichen

Dynastie Davids. Im Anfange und am Schlüsse gilt es diese allein

mit ihrem Volke im Allgemeinen. Aber noch im Zusätze VV. 17. 18.

zu der ersten Strophe werden dem David die Leviten beigesellt; und

in der zweiten V 19—22. wird denselben mit ihm coordinirt ewiges

Bestehen zugesichert. — V. 14— 18. Die drei ersten VV. fliessen aus

23 , 5.6., und beziehen sich auch darauf. Wenn der Vf. nämlich

*n»j?m anstatt so wie 23, 5. vielmehr nach 29, 10. fortsetzt, so be-

zieht er sich, wie 29, 10. Jer., auf eine frühere Weissagung ('^a-i),

und zwar gerade auf diejenige 23, 5. 6., welche Juda und Israel an-

geht. Da nun aber von ^napm nebst der Zeitbestimmung bereits Ge-

brauch gemacht ist, so wird V. 15. Ersatz nöthig; wo dann der Aus-

druck sich abwandelt, gleichwie auch V. 16. für das schon da gewe-

sene Israel Jerusalem eintritt. rv»äs ergab sich aus «»s und veran-

lasste vielleicht, wenn Jesaja II. Vf. ist, np-is für pis (vgl. Jes. 61,

11. 45, 8.): eine, da np-is sofort folgt, ungefällige Aenderung. In

jenen Tagen wird gerettet u. s. w.] Hierin liegt nicht wie dort in

Tö^a die Andeutung , dass solches Glück von dem Könige ausgehen

soll; auch wird der bedeutsame Name hier nicht ihm, sondern Jerusa-

lem beigelegt. So erscheint die Einheit des Gedankens geschwächt,

und die Verbindung der beiden VV. gelockert, is» ferner ist zwar

für den Sinn nicht nothwendig, aber rhetorisch wünschenswert]! ; und

s'P mit \ ist die leichtere Constr. Dem Allem gemäss, und da zu-

gleich mit V 13. kein Zusammenhang besteht, werden wir über das

Verhältniss der Stelle zu 23, 5. 6. nicht anders urtheilen, als über das

von 30, 23. 24. zu 23, 19. 20. Den wahrscheinlichen Fall aber ge-

setzt, dass der Abschnitt hier eben so alt sei als die VV. 23. 24., so

könnte, wie sein Original Zedekia's Regierungsantritt, so ihn die Kata-

strophe dieses Königes veranlasst haben. — VV. 17 18. scheint die

Stelle 35, 19. nachzuklingen, Der 17. Vers knüpft wieder an den 15.

an, zu dem Zwecke, selbst den 18. aufzunehmen. ie\x n-oi kV] soll

nicht ausgerottet werden, d. h. soll immer vorhanden sein männlicher

Nachwuchs, der sitzt oder sitzen wird u. s. w. (vgl. VV. 18. 21.

22. 26. 22, 30.). Natürlich diess, nachdem der Thron Israels wieder

aufgerichtet sein wird; die Stelle involvirt aber (vgl. V. 14 ff.), dass

er es werde. — Man könnte etwa urtheilen, Vers 17. schliesse das

Vorige ab, und der 18. sei von anderer Hand erst beigebogen, so dass
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auch VV. 21. 22. die Erwähnung der Leviten Glossem der unechten

Stelle wäre ; allein für die Vollständigkeit und das Ebenmaass jener

VV sind die betreffenden Worte nicht zu entbehren, a-^n a^rsV]

Priester und Leviten also aßvvdsTmg vereinigt finden wir (ausser 31,

14. LXX!) sonst nie bei .Ter., wohl aber Ez. 43,19. 44, 15. Jes. 66,

21., ausserdem in der Quelle des Chronisten (2 Chr. 30, 27 , dgg.

21.) und in den Büchern Deuteron, und Josua (5 Mos. 18, 1. 17, 9.

18. 24, 8. 27, 9. Jos. 3, 3.). Da die Reihenfolge aucli umgekehrt

werden (V. 21.), und vor a^iVn eine Präpos. sich wiederholen kann

les. a. a. 0., so ist a^n offenbar in Appos. beigeordnetes Subsl. Die

Formel, elwa durch die Priester-Leviten wiederzugeben, bezeichnet die

selben Personen nach Amt zugleich und Abstammung, an welche das

Amt sieb knüpfte, und erklärt und rechtfertig! sich aus der Idee, dass

die Priesterwürde sich über ganz Levi erstrecke. S. die Rec. von

Hengsleitbergs Auth. des Penl. in den Heidelb. Jahrbb. Jahrg. 1839.

S. 1099—1103. — Zu V. 24. — V 19—22. Die Verheissung VV.

17. 18. wird hier betheuert, und V 22. noch über sich hinaus ge-

steigert. Da V. 20—22. nicht von Jer. herrührt, zugleich aber nicht

anzunehmen steht, dass der Inlerpolator seine Worte dem Jer. habe

unterschieben wollen, so verdankt die Aufschrift V. 19. ihren Ursprung

einem Irrthume. Der Uebcrschreiber fand hier im Buche Jer. bereits

Worte vor, welche er für solche des Jer. hielt (s. zu V. 23.). Ob er

selbst mit Einsetzung der Ueberschrift sich begnügt habe, kann dann

noch gefragt werden. Die Wendung VV. 20. 21. ist jener 31, 36.

ähnlich; was sich durch Identität des Vfs., oder aus Abhängigkeit die-

ser Stelle von jener und umgekehrt erklären lässt. Da in ihrer Aus-

führung beide Wendungen sich auch wieder sehr von einander unter-

scheiden, so ist Zweiheit des Vfs. anzunehmen; der von VV. 20. 21.

ist jedenfalls mit dem von V. 25. identisch. Meinen Vertrag mit dem
Tage] Das Suff, in wo ist nicht •>— compag., sondern Pron., das

Genet. zu scheinen aufhörend noch einen Genet. obj. aufnehmen kann

(3 Mos. 26, 42. und, wo die Accenl. falsch, 4 Mos. 12, 6.). Der

Vertrag ist Zweier, die namhaft gemacht werden sollen; und darauf,

dass es, wie der im 21. V., ein Vertrag Jahve's ist, kommt es eben

an. So dass nicht werde Tag u. s. w.] Die Worte besagen, wie je-

nes Brechen gemeint sei. } ist exegetisch: und zwar, nämlich; vgl.

1 Sani. 28, 3. 17, 40. Am. 3, 11. u. s. w. bmv] hier und V. 25.

wie noch Ez. 30, 16., was es ursprünglich war, Subst. = der natür-

liche Tag. ißin] ähnlich eingesetzt wie 1 Mos. 24, 24. -»sss, indem
das Fruit, nicht weiter zuriickgeordnet werden durfte. Mit meinem
Knechte David] So wird David auch V. 26. und (vielleicht nach der

Norm unserer Stelle) V. 22., dessgl. Ez. 34, 23. 37, 24. 25. bezeich-

net, während bei Jesaja IL (vgl. 55 , 3.) na» von ganz Israel gilt.

Schon V. 18. sieht der Leviten halber J. D. Mich, augenfällige Ueber-

einstimmung mit den 9 letzten Capp. Ezechiels. — V. 22. ist das Obj.

der Besprechung noch das gleiche wie V. 21.; die hier ausgesprochene

Verheissung enthält dafür, dass Davids und der Leviten Geschlecht nie

aussterben werde , die Bürgschaft. *»s steht hier als wesentlich iden-
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tisch setzend für iibns, wie vielleicht nur noch Jes. 54, 9. Hieraus

Hesse sich etwa ein Schluss ziehen. Indess zeigt die 1. Versh. mit

31, 37. weniger Aehnlichkeit, als mit 1 Mos. 13, 16. Hos. 2, 1., von

wo sie Reminiscenz sein könnte. Davidische Abstammung ferner hatte,

nachdem Davids Nachkommen ein halbes Jahrhundert im Privatstande

gelebt hatten, viel an ihrer Bedeutung verloren ; und Jesaja II. gedenkt

der Glieder dieses einst herrschenden Hauses mit keiner Sylbe. Solche

betonte Hervorhebung der Leviten ist seinem freien Geiste ohnehin

fremd. Dagegen liegt sie im Geiste Ezechiels. Diess, sowie die Ver-

bindung des V. mit V. 21. spricht für Letzteren. So auch das wie-

derholte n">ni»»3 in dem V. 18. exponirten Sinne (vgl. Ez. 43, 19. 44,

11. 12. 15. 16. 17. 19.) und die Eigenheit, das Suff, als Accus, noch

besonders auszusetzen. Wie nemlich Ez. 39, 15. iia)?, so ist hier

n":»a zu punctiren; 1 Kö. 20, 40. aber lies nw (gegen Ew. Lebrb.

§.288.a.). — V. 23—26. Schliesslich beseitigt diese Strophe den

Einwurf, dass die Gegenwart keineswegs also beschaffen sei, um so

glänzende Erwartungen zu veranlassen. — Die Worte des 24. V. sind

offenbar zu einer Zeit verfasst, da der schliessliche Act Jahve's, von

dem sie sprechen , noch nicht veraltet und vergessen , sondern noch

frisch im Andenken war; als wirklich dergleichen Reden seiner heidni-

schen Umgebung den Vf. in seiner Seele verwunden konnten. Das

Zeitverhältniss widerspräche der Echtheit und Richtigkeit des 23. V.

nicht. Allein wenn diese VV. dem Jesaja 11. nicht angehören können,

so verrathen sie auch die Autorschaft des Jer. nicht durch die leiseste

Spur; und wenn sie dem Zeitverhältnisse zufolge und auch kraft ihres

Zusammenhanges mit dem Vorigen von Ezechiel herrühren dürften, der

frühzeitig von Orakeln des Jer. Kenntniss bekam (Movers p. 35.) : so

trägt Vers 24. auch in der That das deutliche Gepräge dieses Schriftstel-

lers; der Vf. aber des 24. V. hat auch die beiden folgg. geschrieben.

Hast du nicht gesehen?] Vgl. Ez. 47, 6. 8, 12. 15. 17. 6.; doch

auch Jer. 3, 6. und dgg. 7, 17 Was dieses Volk redet] Es ist

schon wegen orpssV nicht für Israel selbst, sondern für ein heidnisches

zu achten ; es sind aber also nicht die Aegypter (Schnurrer) , auch

nicht die chaldäischen Krieger (Jahn) , sondern die Nachbarn der Ju-

den und Ezechiels am Chaboras. Sind es aber Heiden, dann sind un-

ter den zwei Geschlechtern auch nicht etwa die Stämme Juda und

Benjamin, welche Gott nicht allein erwählt hat, und welche für Nicht-

israeliten nur Eine nntm bildeten , zu verstehn , sondern die beiden

israelitischen Reiche (Jes. 8, 14. Jer. 3, 6.7. Ez. 23, 2 f.), das ganze

Volk, das er einst erwählt (Am. 3, 2.), und dessen Verwerfung sich

jetzt mit Juda's Untergange vollendet hat (2 Kön. 17, 20.); vgl. bes.

Ez. 35, 10. — Welche J. erwählt hatte, die hat er verschmäht] Vgl.

die den Heiden in den Mund gelegte Aeusserung Ez. 36, 20. und auch

Ez. 35, 10. In noswn knüpft i nach dem Relativsatze das Finit. an,

(6, 19. 28, 8.). fx*^] Vgl. Ez. 25, 12. 'isi mw] Mit Hinzunahme

der VV. 18. 21. vgl. 31, 36. 35, 19., woselbst *<i£. Wenn nichtig

mein Vertrag] Die Erklärung richte sich nach V. 20.; nur dass die

unmögliche Handlung hier von Jahve selbst in Hypothese ausgesagt

Hitzig, Jeifmia. 2. Auf! 18
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wird. «^ ist von o« abzutrennen (vgl. Hi. 24, 25.) und bildet für

»Pia das Präd. (vgl. Hi. 6, 21.), als solches an richtiger Stelle stehend

(vgl. z. B. Hi. 8, 6.). Rosenm.: si pactionem cum die nocteque non

feci, si coeli terraeque leges non posui. Man ergänzt *»* zur 1.

Versh.; und wirklich kann man »wa sito sagen (2 Sam. 23, 5.). Al-

lein da die Kraft des Satzes nicht auf dem auszudrückenden und zu

wiederholenden Subj. rsäs, sondern auf der Negation ruht, so bildet

letztere nun nicht wie in den gewöhnlichen Schwurformeln mit n« zu-

sammen ein »ist, wo dann gar kein solcher Nachsatz wie V. 26. fol-

gen dürfte; sondern gehört zum Verb., ist von os doch zu trennen,

und hat so allein in der 1. Versh. ohne vorhergehendes ^ass oder sein

Finit. durchaus keine Stelle. Gegen diese Auffassung und für unsere

Erkl., nach welcher die 2. Versh. wenn ich zu nichte gemacht haben

werde u. s. w. zu übersetzen steht, sprechen nicht nur die Parallelen

V. 20. 31, 36. 37., welche gerade so zukünftige Eventualitäten, nicht

vergangene Thatsachen in Aussicht nehmen; sondern es stellt sich bei

unserer Erkl. auch eine engere Verbindung des bedingenden und be-

dingten Satzes her. Das Verschmähen Jakobs ist auch ein zu nichte

Machen des Bundes mit ihm, und das Vernichten der Satzungen ist

Folge des Verschmähens , so dass sich nun die beiden Hälften des Be-

dingungssatzes auf das Genaueste entsprechen, anps"»] Schreibung wie

30, 18. 51, 19. 46, 27 ff., allmälig für den Eigennamen aufkommend.

Dass ich nicht nehme von seinem Geschlechte u. s. w.] Wenn keine

solche Herrscher mehr aufkämen, so wäre mit der Dynastie zugleich

ihr Volk Verstössen. Ueber das Geschlecht Abrahams u. s. w.] d. i.

Abrahams und lsaaks durch Jakob. Er gedenkt der drei Erzväter, weil

eben mit ihnen der Bund geschlossen ist, und ihretwegen das Volk

nicht Verstössen bleibt; vgl. z. B. (2 Mos. 2, 24. 3, 6.) 3 Mos. 26,

42. Denn ich bringe zurück u. s. w.j d. i. „und hebe dadurch die

Verstossung wieder auf, so dass sie keine definitive und eigentliche

sei." Der Vf. stellt also das düxöii V. 24. in Abrede.

Cap. XXXIV, 1—7.

Orakel von der Nutzlosigkeit der Gegenwehr, und was
durch Uebergabe gewonnen werde.

Als Jerus. von den Chaldäern belagert wurde, gebot Jahve dem
Seher, dass er dem Könige Zedekia die Einnahme der Stadt und die Ge-

fangennehmung seiner Person weissage V. 1—3. Dagegen sichere ihm
Jahve zu, dass er, wenn er wolle, natürlichen Todes sterben werde,
in Frieden und mit allen Ehren eines Königes VV. 4. 5. Solches Al-

les kündigte Jer. dem Könige an, zur Zeil, da bereits alle Festungen
des Landes belagert wurden VV. 6. 7.

Das Or. steht zwischen vier anderen, welche auf die gleiche Art
eingeführt werden, mitten inne. Man glaubt, da die Stelle 32, 3. 4.

sich auf die VV. 2. 3. hier beziehe, dasselbe sei früher, als Cap. 32.,
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noch vor der Verhaftung des Jer., ergangen; und in der That ist diese

durch nichts angedeutet; auch hätte, wenn er in Haft sich befand,

Jer. nicht wohl (V. 2.) zum Könige gehn können. Indess von Cap.

30—33. überhaupt, welche wie ihrerseits die Capp. 27—29. ein be-

sonderes Sepher bildeten, können wir vorerst absehen; und dann

kommt unser Stück, mit dem folgenden (V. 8 ff.) vereint, mitten unter

früher vorhandene aus der Periode Jojakims zu stehen. Möglich, dass

man das Cap., welches unmittelbar an den Anfang der Geschichtser-

zählung C. 37. angränzen sollte, schon vor Einsetzung des Stückes C.

30—33. hier in der Nachbarschaft des 35. Cap., welches VV. 14. 16.

das 34. (vgl. V. 18.) berührt, untergebracht hat. Dass es aber nicht

bloss vor das historische Stück Cap. 36. sich drängte, sondern auch

vor Cap. 35. steht, wird sich doch am annehmlichsten so erklären,

dass es jenem Sepher aus der gleichen Epoche Zedekia's angeschlossen

ward; während die Capp. 35. 36. als zusammengehörig nicht getrennt

werden sollten, oder mit respectivem Ende und Anfang auf Einem

Blatte zusammentreffend diess nicht konnten. Jedenfalls liess es sich

desto leichter unterslecken, wenn seine beiden Orakel zusammen gerade

Ein Blatt ausmachten. An Versezahl betragen sie genau so viel als die

zwei Abschnitte 20, 7—21, 10.

Indem wir also Capp. 30—33. ausscheiden, ist seit 21, 1

—

10. unser Orakel 34, 1—7. das erste wieder aus der Epoche der Be-

lagerung; und es scheint auch seiner Ordnung im Kanon gemäss chro-

nologisch unmittelbar auf dasselbe zu folgen, so dass demnach, da

auch das Stück V. 8—22. später denn V. 1— 7. trifft, die Reihenfolge

nach dem Princip der Abfassungszeit so weit richtig inne gehalten

wäre. Die Dinge sind hier schon weiter gediehen, als C. 21. Die

Belagerung ist in vollem Gange; und nicht nur Jerus., sondern auch

die übrigen Festungen des Landes sind mit Kriege angefallen VV. 1. 7

Zugleich hat sich jene erste Entrüstung des Sehers (C. 21.) gelegt;

und, nachdem seiner Meinung C. 21. zuwider Gegenwehr beschlossen

und in's Werk gesetzt worden ist, geht er jetzt selbst zum Könige

und sagt ihm seine entschiedene Meinung, aber (VV. 4. 5.) mit herz-

lichem Wohlwollen. Auf der anderen Seite sind jene zwei Festungen

V. 7., die doch wohl weniger Widerstandsmittel, als die durch Natur

Kunst und Zahl der Vertheidiger starke Hauptstadt, besassen, noch nicht

erobert. Auch kann Jer. VV. 4. 5. dem Könige noch Hoffnung ina-

chen, dass er im Besitze der Krone belassen werden würde: eine

Hoffnung, die natürlich, je längerer Widerstand den Feind erbitterte

und Zedekia's Schuld häufte, mehr und mehr und bald gänzlich schwand.

V. 1. Ueberschrift. Die 2. Versh. ist Satz des Zustandes: „es

stritt aber damals Nebukadnezar" u. s. w. Der Name dieses Königes

steht hier in abgeleiteter Form, in welcher er jedoch erst aus einer

späteren Hand hervorgegangen sein dürfte, die auch sonst den 1. V.

nicht unangetastet liess. Und alle Nationen] Ueberflüssig, Ueberladung

des Subj., uud in LXX mangelnd, scheint diese Hyperbel (Dan. 4, 19.

5, 19.) desshalb eingesetzt, um das Geschlecht des Subj. mit dem Präd.

in Uebereinstimmung zu bringen. Allein die „Königreiche," mit Recht

18*
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in der Mehrzahl (Ez. 26, 7.), da „das Land, üher welches sich die

Herrschaft seines Armes erstreckte," deren manche in sich begriff, und

mit Unrecht von den LXX weggelassen, sind hier deren Bevölkerungen

(Jes. 13, 4.), aus welchen iVtt^s zusammengebracht ist; daher das

Masc. (1 Sam. 10, 18.). Und wider all' ihre Städle] Man erkläre

nach V 7. 19, 15., nicht nach 34, 12. Der Gott Israels lassen die

LXX hier und V. 13. wohl nur im Streben nach Kürze weg; das Aus-

bleiben dgg. des ersten mssi, welches in LXX fehlt, wird durch fol-

gende i-^k nitosc erheischt (vgl. auch 17, 19. 20. 11, 3. 35, 1.).

Sofort schreiben sie: 7ta(jaöo6£i TtaQudo&rJGsrcti kxI. ; vgl. zu 32, 28.

Aus der Parall. 32, 3., woselbst sie unseren hebr. Text ausdrücken,

fliesst vielleicht ihr Zusatz Kai Gv\kr\tyETai avT^v. Da sie inzwischen

32, 3. 28. folgerichtig — s. dgg. 37, 8. — XrjipETai, »bmi iübh dgg.

6v\l<r\tyn 6vkXrjq>'9^Gr] übersetzen, so könnte hier »Em (ans teeni), für

solche Verbindung ein gewählter Ausdruck (40, 10. Jos. 8, 8. 2 Kön.

14, 7.), ursprünglich gestanden haben. — Vgl. 52, 9. — Und sein

Mund wird mit deinem Munde reden] Die Beziehung des Suff, der

3. Pers. in der Parall. 32, 4. ist hier richtig herausgefunden. Gleich-

wohl scheint der Satz aus eben jener Stelle Glossem zu sein, da er,

obwohl prägnanter Natur, in LXX fehlt, und der Vers ohnehin durch

xian Isaai, sowie durch Entwickelung Eines Satzes a. a. 0. zu zweien

hier, hinwiederum belastet und entschädigt ist. — VV. 4. 5. Gew.

erkennt man hier nicht Elemente des gegentheiligen Wechselfalles: son-

dern die Meinung sei: Zedekia werde nicht hingerichtet, sondern ge-

fangen geführt werden und zu Babel in Frieden sterben u. s. w.

Allein wenn die Verkündigung des Orakels VV. 2. 3. einen Zweck

verfolgt, den Zweck, zur Uebergabe und Unterwerfung den König zu

bewegen (vgl. 38, 17 f. 32, 5.): so wäre diese Fortsetzung VV. 4.5.

nicht nur eben so zwecklos als süsslich, sondern geradezu zweckwi-

drig; denn der Seher würde ja für halsstarriges Beharren im Wider-

stände förmlich eine Prämie aussetzen. Wie kann Jer. seinem Könige,

wenn dieser es auf die Entscheidung der Waffen ankommen lässt, von

Seiten der Chaldäer eine Behandlung, ein Schicksal weissagen, wie es

selbst nach freiwilliger Ergebung fast zu günstig scheint? vgl. 52, 10.

11 mit 31., kraft welches V Jechonja, der sich freiwillig ergab und

doch hinweggeführt wurde, selbst in's Gefängniss gelegt worden ist.

Und beisst das aiVca sterben (vgl. 1 Mos. 15, 15.), wenn man ent-

thront und der Freiheit beraubt im Auslande sein Leben vertrauert

hat? Die Bestattung mit königlichen Ehren hat einen Werth nur,

wenn sie involviert, dass der, den man bestattet, als König starb; und

dann ist auch die Todtenklage Gebieter, weh' 1 (s. zu 22, 18.) nicht

ein leerer Schall oder gar Ironie. — Offenbar verspricht der Seher

V. 5., Zedekia werde als König Juda's sterben ; also stellen die VV. 4.

5. zu VV. 2. 3. einen gegentheiligen Ausgang der Verwickelung; und

die Gegensätzlichkeit macht nun auch den nachdrücklichen Eingang V.

4. begreiflich. Nur höre das Wort J.'s] das Wort, welches sofort

eingeführt wird und folgt. Nicht: jedoch höre u. s. w. ; wo dann der

Gegenfall, ohne eine Bedingung vorauszusetzen, kahl bliebe, und der
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Satz in der That unverständlich würde. Vielmehr »»» ist höre an

und beherzige, so dass du es glaubest (vgl. 25, 3. 4. 7., zu V. 8.),

und , was du auf diese Versicherung hin getrost thun darfst, thuest.

1« merkt also den Ausnahmefall an, in welchem das VV. 2. 3. Ge-

weissagte nicht eintreten werde: „ausser du hörest — und dazu for-

dere ich dich auf — u. s. w." Ohne vorausgegangenen positiven Ge-

gensatz würde sa-5>Mtti gesagt sein (38, 20.). — über dich: du wirst

nicht durch das Schwert sterben] Zu T^s vgl. 45, 2. Wäre bloss

zu dir gemeint, so würde wohl beide Male *p!;K stehen. Das Ganze

fehlt in LXX, sehr mit Unrecht; denn die Worte deuten uns den we-

sentlichen Umstand an, dass Zedekia besorgte, von Nebuk., wenn er

sich ihm in die Hände liefere, umgebracht zu werden. Wie deinen

Vorfahren — werden sie dir Brand anzünden] Man erkläre nach 2

Chr. 16, 14. 21, 19. An allen drei Stellen wird das Finit. mit dem
Dat. der Pers. verbunden, so dass an ein Verbrennen der Leiche, was

keine hebr. Sitte (zu Am. 6, 10. s. d. Anm.), nicht zu denken steht;

vgl. Tacit. An. 3, 2., Winer Realwb. unter Begraben. Eig. mit den

Brandschichten deiner V u. s. w. Die Var. nisiffltes will ohne Noth

erleichtern; die Präp. bequemt sich nach ihr selbst in öiV»a. Andern

Falles wäre ? am Platze (4 Mos. 16,29.). ths *»in] LXX: oval kvqu
xul sag uSov Das Zuviel fehlt im Arab., und ist aus m ccöeöv

am Rande herausgeklügelt wie nncoolctv 31, 21. Denn ein Wort

hob' ich gesprochen] nämlich mit dem Worte, welches VV. 4. 5. Jer.

an den König gebracht hat. Das Subj. ist betont und desshalb beson-

ders ausgedrückt. — VV. 6. 7. Bericht von der Erfüllung des Befehles.

«^aan fehlt in LXX. Und wider alle noch übrigen Städte J.'s] die

es nämlich überhaupt noch zu belagern gab, feste Städte, wie die 2.

Versh. zeigt. — Ueber Lachis s. zu Mich. 1, 13. Aseka lag in der

Niederung Juda's (Jos. 15, 35.), nach Euseb. zwischen Eleutheropolis

und Jerusalem (s. Reland Palaest. p. 604.).

V- 8—22.

Drohrede wegen Knechtung der Freigelassenen.

Nachdem eine allgemeine Freilassung der Dienstboten hebr. Ab-

stammung beschlossen und vollzogen worden war, nachgehends aber man
dieselben zwang, wieder in ihren Dienst zu treten, geschah zu Jer.

Gottesspruch V. 8— 12. Jahve habe einst bei der Befreiung des Vol-

kes mit diesem sich dahin vereinbart, dass im 7. Jahre jeder Knecht

hebr. Stammes freigegeben werden müsse; und, nachdem die Väter

diess nicht gethan, hätte dgg. jüngst das Volk sich feierlich dazu an-

heischig gemacht V. 13—15. Da sie nun aber, alle Achtung vor Gott

bei Seite setzend , die Freigegebenen wieder in die Dienstbarkeit zu-

rückholen, so lasse Jahve sie, das Volk, nun frei allen Schrecken des

Krieges, überantworte die Vertragbrüchigen sämmtlich ihren Feinden,

ihre Leiber den Raubvögeln und Raubthieren V. 16—20. Den König
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und seine Grossen werde Jahve den Chaldäern überliefern, die nun

zwar abgezogen sind, die er aber wieder herbeiführen und Jerusalems

sich bemeistern lassen wird VV. 21. 22.

Den zwei letzten VV. zufolge ergieng dieses Gr., nachdem die

Chaldäer die Belagerung aufgehoben hatten, um dem ägyptischen Heere

entgegenzugehn 37, 5 ff. In die selbe Epoche fällt ohne Zweifel die

Veranlassung des Orakels, das Wiedereinfangen der Knechte; ihre Frei-

lassung möchte noch vor den Abzug der Belagerer treffen. Wenn das

vermeinte Schwinden der Gefahr das Volk verleitete, seine Zusage nicht

ferner zu halten, so hat vermuthlich ihr Dasein es veranlasst, sie einzu-

gehn. Man wollte mit solchem Opfer den Zorn Jahve's versöhnen ; und

nachher, seiner Angst ledig geworden, bereute der leichtsinnige Fre-

velmuth, es gebracht zu haben. Wann nun aber hoben die Chaldäer

die Belagerung auf? Im Januar 589. angelangt (52, 4. 39, 1.), haben

sie erst eine Zeit hindurch Jerusalem belagert (Cap. 21. 34, 1. 7.);

und der Aegypter wird, zumal Alles Zeit haben will, schwerlich vor

Aufgang der guten Jahreszeit (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Kön. 12, 24.

LXX) in Palästina erschienen sein. Sie zogen also frühestens mit An-

fang des Sommers 589. ab. Nicht aber erst im J. 588.; denn, noch

nach ihrem Abzüge auf freien Füssen (37, 4. 5.), ist Jer. bereits vor

April 588. Gefangener im Wachthofe (32, 1. 2.), aus dem er bis zum

Falle der Stadt nimmer herauskam (38, 28.), und hat vorher schon

lange in engem Kerker geschmachtet 37, 16.

Die Meinung des Gesetzes 5 Mos. 15, 12. 15. (2 Mos. 21, 2.).

auf welches hier sich bezogen wird, ist unzweideutig, dasselbe auch

seinem Sinne nach richtig V. 14. citirt. Dgg. wird eben so unverkenn-

bar V. 8-—10. eine Freilassung sämmtlicher Dienstboten auf einmal

ohne Rücksicht auf ihre Dienstzeit verfügt und vollzogen. Die Maass-

regel giebt sich als eine allgemeine, unbeschränkte; und gleichwohl ist

es nicht die Freilassung im Jubeljahre, da das Jahr 589. kein solches

war (s. nachher), und sie auch nicht auf das betreffende Gesetz 3 Mos.

25, 39 ff. 54. gegründet wird. Das Gesetz 5 Mos. a. a. 0. war bis-

her nicht gehalten worden (VV. 14. 15.); und man mochte es jetzt

mit einem tüchtigen Anfange in's Leben führen wollen. Den eigentli-

chen Anstoss dazu gab aber ohne Zweifel der Umstand, dass heuer

wirklich ein siebentes, ein Sabbatjahr war. Diess erhellt daraus, dass

1 Macc. 6, 20. 49. 53. das 150. der Seleuc, d. i. das 162. v. Chr.,

als ein solches beschrieben wird; s. zu C. 37, 12. Das J. 589. war

somit vielleicht auch ein 49., nur kein 50., kein Jobeljahr. Allein,

wenn auf das Jahr 712. ein Jobel traf (zu Arnos am Schlüsse), so

wäre, wofern man diese Epochen wahrnahm, auch i. J. 612. ein sol-

ches eingetreten; und dann war 591. ein Sabbatjahr. Hat nun viel-

mehr 589. als Sabbat gegolten, dann auch das Jahr 617.; und ein

Cyclus lief seit 623. Der Jobel wurde nicht gehalten; aber gesetzt,

dass bereits der von 712. ungültig war, so dass dieses Jahr als erstes

einer Sabbatperiode zählte: so trifft Sabbat auf 594.; und wir müssen

uns um einen andern Ausgangspunct umsehn. Gerade i. J. 624., dem
18. Josia's (2 Kö. 22, 3. 8.), im 8. Monat (LXX), war jenes Gesetz-
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buch gefunden worden, das dem 5 B. Mose zu Grunde liegt. Ein Jo-

belgesetz kann es nicht enthalten haben, dgg. anerkannte es die ins

Deuter, aufgenommene, vielleicht bisher ebenfalls vernachlässigte, 7jäh-

rige Periode; und diese wurde so normiert, dass sie sofort mit ihrem

ersten Jahre anhob, welches seinerseits mit dem 8. Monate 624. zu

beginnen hatte. Gleichwie aber das Ruhenlassen des Feldes vom 7.

auch auf das 50. Jahr übertragen (3 Mos. 25, 11.), und die Vergön-

nung der Ruhe vom Felde (2 Mos. 23, 11. 3 Mos. 25, 3.) auf den

Schuldner ausgedehnt wurde 5 Mos. 15,1 ff., so konnte sie auch leicht

auf den Knecht erstreckt, die dessfallsige Bestimmung vom 50. Jahre

auf das 7. angewandt werden; und die drohenden Umstände riethen

an, die durch Nichtbefolgung des Gesetzes angehäufte gefährliche Schuld

jetzt bei gegebener Gelegenheit auf einmal möglichst zu beseitigen.

V. 8. Der Antrag gieng von dem Könige aus, wurde von den

Grossen gebilligt (V. 10.), und vom Volke angenommen. Der König

konnte so etwas nicht befehlen, sondern musste sich darüber mit dem
Volke vereinbaren (fi^ia). Mit allem Volke zu Jerus.] LXX bloss tcqoq

rbv kctöv. Allein der Bereich seiner Herrschaft erstreckte sich jetzt

nur eben auf die Stadt; und in dieser war der grösste Theil (vgl. V.

7.) der noch im Lande befindlichen Bevölkerung zusammengedrängt (s.

V. 19.). — Ihnen zu entbieten ein Freithum] Die Beziehung des Pron
4

ist deutlich; die Meinung des Dativs wird V. 9. exponirt. „Ihnen

auszurufen, gleichsam zu predigen, ein Los- und Ledigsein," welches

sie nämlich an ihren Dienstboten ausrichten sollten. Zu wi, freier

Fluss oder Lauf, gehört Va/ii, eig. welcher freien Lauf hat, dann als

Neutr., wie $>as Jes. 28, 4. Welklhum, mit dem Sinne des Abstr. das

sich in Bewegung setzen ff. (Jos. 6, 5.), und wie ivn selbst mit eupe-

6ig übersetzt. — S. übr. zu V. 15. — Zu 27, 7. So dass sie ein-

giengen den Vertrag] Vgl. 2 Chr. 15, 12. 1 Sam. 20, 8.-2 Kön.

23, 3. Eig. giengen sie in denselben hinein und dann heraus durch

ihn hindurch (5 Mos. 29, 11. Ez. 17, 13.), fortan mit demselben be-

haftet (vgl. die symbolische Handlung V. 18.). Gew. qui venerant in

foedus. Allein in dieses venire in foedus müssen sie auch erst ein-

willigen; es ist der Inhalt dieses »i»». Den 2. Theil, dass sie auch

mit der That durch Haltung des Versprechens gehorsamten, berichtet

in aller Ordnung die 2. Versh. Schon die LXX werden durch dieses

i»k mit 1. Mod. verwirrt. — Lies, wie geschrieben steht a^asy.
Das Hiph. tritt an die Stelle von Qal wie 49, 20. (s. zu 41, 16. 42,

20.). Die Correctur geschah nur dem Qal V. 16. zu Liebe. — V
13— 16. S. zu V. 2. Ich habe einen Vertrag geschlossen] Dieser

folgt durch *>mkV eingeleitet V. 14. Er war ein Bestandteil, eine der

Bestimmungen des ganzen Grundvertrages. — C. 7, 22. 11, 4. r^a»

D^iay (2 Mos. 20, 2.) ist kein müssiger Zusatz (vgl. 5 Mos. 15, 15.).

bis« jow ypto] Wie das Sabbatjahr selbst hierher nur übertragen ist,

so auch diese Formel aus 5 Mos. 15, 1. Mit Eintritt des 7. Jahres

soll kraft des V. und 5 Mos. 15, 12. 18. 2 Mos. 21, 2. der Knecht

frei sein, yp ist aber desshalb nicht von beiden Endpuncten der vor-

dere, der Anfang; sondern das Ende der 7 Jahre ist das siebente,
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das Ende der Woche, der Sabbat. Also : vom Ende ab u. s. w., die-

ses selbst eig. ausgeschlossen; während übr. diese Freilassung nicht

schon im Herbste Statt fand, sondern um die sonstige naian mmiup jm
April anzunehmen sein möchte. — nns] Das Subj. ist ausgedrückt,

weil der Gegensatz auf dasselbe einen Nachdruck bringt. Auch os^ias

V. 14., welches die LXX nicht vorfanden, desshalb im Subj. sich ver-

sehend, wird der weiten Entfernung halber passend aus V. 13. wieder-

holt. Einer dem Anderen] wegen V. 17. = der Herr dem Knechte;

vgl. V. 17. 31, 34. — 7, 11. Also im Tempel (s. auch V. 18.) gieng

jener Act (V 18.) vor sich, isia^i] doppelte Beziehung des ai» V. 15.

und 16. wie 8, 4. deejV] ihrem Belieben nach, so dass sie gehen

konnten, wohin sie wollten (5 Mos. 21, 14.). — V. 17 ff. Dass ihr

Freithum entboten hättet] Die Handlung selbst wäre ein Act des Ge-

horsams, so dass iw*^ »''k (vgl. V. 15.) nicht auf eine gegenseitige

Aufforderung der Herren damals im Tempel restringirt werden darf.

Allein sie haben dieselbe thatsächlich zurückgenommen; und so sieht

sie Gott als gar nicht geschehen und sich nicht für befriedigt an.

Nicht: dadurch, dass ihr — entboten habt. Man müsste den Gedan-

ken, damit er ganz deutlich werde, erst ergänzen; und wenn Jahve

selber jetzt Freithum entbieten will, so setzt das als Grund voraus, sie

hätten es unterlassen; vgl. 3 Mos. 26, 34. 35. (Jes. 7, 12. 14.). Ich

entbiete u. s. w.] euch, die ich bisher als meine Knechte betrachtete

(3 Mos. 25, 55.), lasse ich nun frei (23, 33. 39.), überlasse euch

euerem Schicksale, dem Schwerte u. s. w., mache euch „vogelfrei." —
C. 15, 4. — V. 18 ff. die Strafe, sofern sie mit ihrem Thun den Na-

men Gottes, bei dem sie geschworen, entheiligt haben (V 16.). —
'w i»n hxtn hängt als zweiter Accus, von 'w ^mi ab : und ich mache

sie das Kalb (vgl. 4, 26.) oder zum Kalbe, d. i. wie das Kalb ih-

rem äusseren Ergehen nach. Die Schliessung von Verträgen wurde

durch Opfer besiegelt; woher eben *via tns, oqxicc teiavsiv, foedus

icere (Winer Realwb. unter Bund). Die Paciscirenden giengen zwischen

den Opferstücken hindurch (V. 19. 1 Mos. 15, 17., s. zu V. 10.) un-

ter Verwünschung ihrer selbst — daher nW Bündniss 1 Mos. 26,

28. —, dass es ihnen, wofern sie den Eid brächen, wie diesem Opfer-

thiere ergehen solle (s. z. B. Liv. 1, 9. [24.], Bochart I, 1. 2. C. 35.;

nicht dasselbe, doch ähnlich 1 Sam. 11, 7.). Also nachdem sie das

Versprechen nicht gehalten, so soll über sie die an dasselbe geknüpfte

Verwünschung kommen (5 Mos. 29, 19.). Indess haben die Worte:

das Kalb, welches sie entzwei geschnitten und zwischen dessen Stü-

cken sie hindurchgegangen sind, sowie 19b., in LXX mangelnd: die

zwischen den Stücken des Kalbes hindurchgiengen , dem ursprüngl.

Text schwerlich integrirt. Abgesehn von der Härte der Construction

V. 18., sollte der 2. Accus., wozu Jahve sie mache, nicht vor Vollen-

dung des ersten gebracht werden. Auch ist die behauptete Thatsache

selber im Vorhergehenden nicht gemeldet und nicht eben wahrschein-

lich, weil nicht erfordert, da sie eine einmalige, nächst zu vollziehende

Handlung besiegeln würde. Vielmehr den 18. V. anhebend wird nach

grösserem Zwischenräume "wsi zu Anfang von V. 20. wieder aufge-
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nommen, gleichwie 20, 5. durch ^s in der Mitte, wie ayBvofirjv Of-

fenh. 1, 9. ebenfalls hinter einem Glossem im 10. V. (s. zu Dan. 7,

11.). Indem dieses Verhältniss ein Leser, welcher mit dem Vf. von

1 Mos. C. 15. gleichzeitig sein mag, nicht erfasste, vermisste er zum
ersten "wai ein Objekt und ergänzte es. — V. 20. Angabe , durch

wen das V. 18. gedrohte Gericht vollzogen werden solle: durch das

Schwert (V 1 7.) von Feinden. Diese aber hat der Vf. in der Nähe

und nennt sie V. 21. — o»&j "<vpM imi fehlt hier und V. 21. inLXX,

ist aber beide Male für das Ebenmaass des V. nothwendig. — C. 7,

35. 16, 4. 19,7. V. 21. fahren sie fort: xcel övvctjiig ßctödecog kxI.,

so dass sie also das vorhergehende "^ai mit weggelassen haben. Das

Tempus des Parte, n^sn erhellt aus V. 22. Aber also sie sind fort;

und wenn sie an Zedekia und seinen Grossen die Strafe vollziehen sol-

len, so müssen sie wieder kommen. Daher V. 22. Die LXX: slg rrjv

yijv tavrrjv , falsch kraft des Folg. und wegen 37, 5. — Die Unter-

scheidung übr. des Königes und seiner ^eyißtävsg von dem Volke,

Hohen und Niedrigen, und die gelindere Bedrohung Jener gestattet an-

zunehmen, dass sie für ihre Person Wort hielten, aber aus Schwäche

den Frevel der Masse nicht hinderten.

Cap. XXXV, 1—19.

Das Beispiel des Hauses Rech ab. Bestätigung des Ein-

treffens der S träfe.

Auf einen Befehl Jahve's führte der Seher die Familie der Recha-

biten zu einer der Tempelzellen und stellte ihnen Wein zum Trinken

hin V. 1—5. Sie weigerten sich dess, da ihr Stammvater es ihnen

untersagt habe. Seinem Gebote gehorsam, besitzen sie auch weder

Haus noch Feld , sondern leben in Zelten , und haben nur jetzt beim

Anrücken einer fremden Heeresmacht sich in Jerusalem niedergelassen

V. 6— 11. Dieses Beispiel soll der Prophet dem Volke vorhalten. Die

Rechabiten befolgen getreulich ihres Ahnherrn Gebot ; Juda's Volk dgg.

gehorcht den unausgesetzten Ermahnungen seines Gottes nicht V. 12

—

16. Darum wird das angedrohte Unheil auch wirklich hereinbrechen;

das Haus Rechab aber soll zum Lohne für seinen Gohorsam gegen die

Anordnungen seines Ahnherrn ewiglich bestehen V. 17— 19.

Die Zeitangabe im 1. V. bestimmt sich durch V. 11. dahin, dass

das Or. vor Jojakims 4. Jahre nicht ergangen sein kann. In der That

aber ist Nebuk. erst gegen Ende des J. 605. wider Juda herangezogen

(36, 9. Einl. zu Cap. 36.); um diese Zeit haben sich die Rechabiten

nach Jerusalem geflüchtet; unser Or. ergieng nicht viel später. Näm-
lich nach dem Abzüge der Chaldäer, d. i. im J. 604. (s. die Einl. zu

Cap. 36.), haben diese ihrer Lebensweise so fest anhängenden Noma-

den Jerus. wieder verlassen. Auch ist das „früher angedrohte Unheil"

V. 17. noch nicht da, sondern wird erst erwartet. Dasselbe kann nur

von der chald. Invasion gedeutet werden; denn eben diese hatte der
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Prophet früher in Jojakims 4. Jahre geweissagt 25, 1. (s. V. 9. V. 32.).

In der durch V. 11. markirten Zwischenzeit also vor erfolgter Ankunft

des Nebuk. ergieng das Or. , und wurde es wohl auch in Schrift ver-

fasst; indem nachher, als das Verderben sich nicht in dem gedrohten

Maasse verwirklicht hatte, Jer. schwerlich bestätigend auf seine Weissa-

gung zurückgekommen sein würde.

Ziehen wir die dazwischen liegenden späteren Orakel heraus, so

rückt Cap. 35. unmittelbar hinter das 26., das ein historisches auf der

nachmals verbrannten und dann wiederhergestellten Rolle nicht ge-

standen hat, sondern zu den 36, 32. erwähnten Vermehrungen gehört.

Ganz recht daher, nachdem die Capp. 46—49. hinter dasselbe an's

Ende gerückt worden , bleibt es im Uebr. an seiner Stelle und tritt

nicht etwa dem 25. Cap. voran. Später, denn dieses, abgefasst, han-

delt es von einer früheren Zeit; und Cap. 35. ist nicht mit ihm, son-

dern mit dem 25. in engerem Verbände zu denken (vgl. V. 15. 14.

mit 25, 3. 4. 5.). Cap. 36. endlich ordnet sich unserem Or. nicht

bloss als historisches nach; sondern jenes Vorlesen (36, 10.) geschah

auch wirklich später; denn in Folge desselben muss Jer. sich verbor-

gen halten (V 26.) und blieb es wohl bis zur Ankunft der Chaldäer;

hier dgg. VV 2. 3. 4. geht er noch unangefochten ein und aus.

V. 1—5. Geheiss Jahve's an Jer. und dessen Befolgung. — Zu

V. 1. vgl. 3, 6. Zum Hause der Rechabiten] Haus ist hier Fami-
lie (s. VV. 7- 9. 10.). Sie waren nicht von israelit. Geschlechte, son-

dern ein Zweig des midianitischen Stammes Kain (1 Chr. 2, 55.), der

auf Mose's Schwiegervater zurückgeführt wird (4 Mos. 10, 29. Rieht.

4, 11.), und den Israeliten befreundet (1 Sam. 15, 6.) mit ihnen zu-

gleich nach Canaan auswanderte (Rieht. 1, 16.). Sie sind noch 1 Sam.

a. a. 0. leicht beweglich; jene Familie Rieht. 4, 11. 17 f. blieb noma-

disch; und auch Rechab ist es noch vor Jonadabs Gesetze (s. zu VV.

6. 7.). Und rede mit ihnen] fehlt in LXX und könnte müssig schei-

nen ; allein Jer. besitzt über sie keine Autorität und muss sie daher,

ihm zu folgen , erst in Güte bereden. Zu einer der Zellen] Ueber

nsioV s. Gesen. Thesaur., Böttcher Proben u. s. w. S. 323. So heisst

(vgl. ijHflJ adhaesit) ein Anbau in einem der Vorhöfe (Ez. 40, 17.

44. Jer. 36, 10.), zur Wohnung oder Aufbewahrung dienend; wie

denn auch unsere Dome oft durch angeklebte Raracken verunstaltet

werden. — Jaasanja, wofür LXX wohl nur durch Schreibfehler des

griechischen Textes 'ls%oviccv, einen näher liegenden Namen, aufzeigen,

erscheint hier unzweideutig als Haupt dieser Familie. Die Eigennamen

verrathen, dass sie, n^ä im Lande Jahve's (vgl. Rut 2, 12.), den Jahve

verehrten (V. 19. vgl. 2 Mos. 12, 48. 49. 20, 10.). Und ich führte

sie u. s. w.] Im Zusammenhange mit npto und wegen des Hiph. V

2. richtig punetirt; nicht an« »aso. Der Söhne Hanaus] ^n ist (vgl.

fri) entweder aus nw, oder )in^
, abgekürzt; und verniuthlich steht

hieraus vlatv Iavav , vlov ' Avavlov der LXX zu erklären. 'Iavav

wäre aus
'

laaväv verderbt; denn schwerlich haben sie )ft*, welches

kein Name, für )in gelesen. Den Analogieen gemäss (s. z. B. Sach.
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1, 1. Jer. 28, 1. 1, 1— 3. u. s. w.) gehört des Gottesmannes (ehren-

des Präd. des N'aa statt dieses Subjectes, vgl. z. ß. 1 Kön. 12, 22.)

zum ersten Eigennamen; und diese zweite Bestimmung nimmt den

Platz ein des Grossvaters V. 3. is-n^w] Daraus erst abgekürzt ist

irr^Ti z. B. 38, 1. — Jer. scheint keine eigene Zelle zu besitzen; oder

sie war für eine solche öffentliche Handlung nicht wohl gelegen. Dgg.

mochten die Söhne eines Propheten mit ihm befreundet sein, und ihm

gern die ihrige einräumen (vgl. 36, 10.). Welche neben der Zelle

der Obersten] Kein Zeuge liest o ,,'?®f!, übereinkommend mit a-^iu Ez.

40, 44. , wo aber der Text (s. LXX) verdorben ist. Die D-^to sind

aber auch nicht die uQ%itQ£tg (1 Chr. 24, 5. Jes. 43 , 28.) , wie Mo-
vers will (Chron. S. 284.). Also ohne nähere Bestimmung sind es

bei Jer. noch (s. dgg. freilich Esr. 8 , 20. 1 Chr. 24, 6.) die Selben

wie 26, 10. 36, 12. vgl. 10., woselbst die Anm. Auch Laien konn-

ten dergl. Zellen am Tempel inne haben (vgl. Jer. 36, 10.), wenig-

stens hochgestellte. Der Stat. constr. scheint orthographisch und topo-

graphisch richtig als Sing, punctirt. Es ist dann eine solche , die sie

gemeinschaftlich besitzen. Welche oberhalb der Z. u. s. w.] Diese

Zelle muss vielleicht zum Unterschiede von noch anderen der Obersten

ihrerseits auch bestimmt werden. Oberhalb oder über schwerlich,

weil im inneren, oberen Vorhofe angebracht, während die Maaseja's im

äusseren; s. vielmehr zu 36, 10. Hüter der Schwelle zu sein, war
ein priesterliches Ehrenamt (s. 52, 24.). Es waren nach dieser Stelle

ihrer drei; vielleicht für den Eingang des Tempelhauses, des inneren,

des äusseren Vorhofes. Maaseja hier ist vielleicht mit M. 29, 21., aber

nicht mit demjenigen V. 25., identisch; denn sonst würde der Sohn

dem Vater im Range vorgehn. n^sas] Gut de Wette, Humpen. Aus
ihnen schenkte man in die „Becher" ein. — V. 6—11. Erklärung,

welche sie der Aufforderung Jer .'s entgegen halten. — VV. 6. 7. Das

Statut des Jonadab, Sohnes des Rechab] Derselbe wird 2 Kön. 10,

15. 23. erwähnt und scheint dort Jehu's Eifer für Jahve zu billigen.

Die neue Secte wurde nicht nach dem Stifter, sondern nach seinem

Vater benannt, dessen Name sich durch den Sohn erhielt. Man gieng

so weit in der Geschichte zurück, als man konnte , und zugleich noch

passend war (vgl. Mich. 6, 16.). i iyah vb] Nicht ein Zusatz im hebr.

Texte, wie Movers meint p. 18., sondern eine Auslassung im griech.

Am Schlüsse mehrerer coordinirter Sätze ist Erweiterung des Ausdru-
ckes am Platze (vgl. 3, 16.). — Wie geschichtlich vorliegt und das

Parte, eis zeigt, waren sie bereits und bisher schon Nomaden, also

ohne irgend welchen Grundbesitz. Aber Wein trinken durften sie als

solche doch (1 Mos. 27, 25.), auch ein Stück Land ansäen (1 Mos.

26, 12., zu Jes. 32, 20.). und mochten nach der Erndte weiter zie-

hen. Jonadab erhob also nur, was er im Allgemeinen als Sitte vor-

fand, zum Gesetz, in welchem er, was zur festen Ansiedelung verlo-

cken konnte, zum Voraus abschnitt. Fast mit den selben Worten ge-

denkt dieses Gesetzes Diodor (19, 94.) als eines strengen Verbotes

der Nabatäer; und noch jetzt gestattet den Beduinen ihre adelige Ab-

kunft von Ismael nicht, Landbau u. dergl. zu treiben (Arvieux S. 5.
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6., vgl. Amm. Marcellin. 14, 4.)- Vielleicht übr. wurde diese Gesetz-

gebung Anlass, dass sich Einige von dem „Zeltlager des Ahnherrn von

as 1
: ir>3," d. i. Jonadabs, trennten 1 Chr. 2, 55. Auf dass ihr lange

lebet u. s. w.J Die ratio legis. Hier verhält sich die Sache anders,

denn 2 Mos. 20, 12.; auch meint Jonadab wohl nicht, Weintrinken z.

B. verkürze das Leben. Vielmehr selbst in kriegerischen Zeiten wäh-

rend des unaufhörlichen Kampfes mit den Syrern aufgewachsen, errich-

tet er das Statut, damit seine Familie nirgends an die Scholle gebun-

den in böser Zeit, bei nahendem Kriegslärm , sofort ohne Verlust und

ohne Bedauern fortwandern und dein Unheile sich entziehen möge. So

thun sie hier V 11., so thaten Jene Jes. 32, 20. Die Nabatäer bei

Diod. a. a. 0. betrachten jenes Gesetz als Bürgschaft ihrer Freiheit,

indem die Ackerbau Treibenden leicht unterjocht würden; und wirk-

lich stellt sich so das Verhältniss noch heut zu Tage (Niebuhr descr.

p. 329.). — V. 8— 10. Die Beobachtung dieses Gesetzes. An der

Spitze steht hier wie V. 6. der für jetzt hauptsächlichste Punct. Feld

und Saat besitzen wir nicht] pflegten und pflegen wir nicht zu besit-

zen, msii setzt den Infin. fort; aber 'isi nim© *rb& V. 8 ff. hängt

nicht von isix, sondern von »»i»t ab: so dass wir nicht trinken u. s.

w. — V. 11. begegnen sie dem Einwurfe, warum sie sich gleichwohl

wie Ansässige in einer Stadt befinden. Sie haben sich bloss zeitweise

dahin geflüchtet (ohne Zweifel mit ihren Heerden, vgl. Liv. 26, 7.

(10.): refertis itineribus agreslium turba pecorumque , quae repenti-

nus pavor in urbem cornpulerat) beim Heranzug eines Kriegsheeres.

Diess, sich nach Jerusalem flüchten, konnten auch die Ackerbauer Ju-

da's (4, 6. 8, 14.); allein die Bechabiten kommen vielleicht viel wei-

ter z. B. aus der Ebene Esdrelom her, und würden, hielten sie sich

nicht in Jerus. für sicher, ohne irgend Hab' und Gut zurückzulassen,

noch weiter ziehn und von ihren Heerden in jedem Weidelande, selbst

in der Steppe leben können. — Gew. combinirt man den V. mit 2

Kön. 24, 2., und setzt demgemäss den hier erwähnten Feldzug in Jo-

jakims 8. Jahr; s. aber Einl. zu Cap. 36. — Einen Stützpunct für das

nun folgende Or. hat Jer. jetzt gewonnen. Ihre Weigerung und deren

Motiv hat er wohl von Anfang an vorausgesehen oder geahnt, und V.

2. schon begriffen gehabt, wie sie didaktisch fruchtbar gemacht werden

könne. Wie es scheint, entliess er die Bechabiten noch nicht; V. 18.

hat er sie noch, vermuthlich nicht wieder, gegenwärtig vor sich. Laut

bekennt er V. 13 ff. vor ihnen, welche Gedanken ihre Erklärung in

seiner Seele rege gemacht habe, und entlässt sie VV. 18. 19. wie bil-

lig mit Belobung und Glückwunsch. — V. 12. wie 36, 1. LXX: 7tQÖg

(iE , Xsycov , also "\*
, indem vielleicht der Eigenname auf den ersten

Buchstaben abgekürzt wurde (vgl. zu 6, 11.). — V. 13— 16. Geh'

und sprich u. s. w.] Also hier, jetzt soll er es nicht zu ihnen sagen.

V 18. dgg. it?». Wollt ihr nicht Zucht annehmen] Vgl. 32, 33.

Das icift folgt nicht etwa V. 14 ff. Vielmehr Jer. argumentirt a mi-

nori ad majus, dass die Judäer noch weit mehr den Willen Jahve's,

der ihr geistiger Vater, befolgen sollten, und meint, sie dürften sich

in dieser Beziehung durch das Beispiel der Rechabiten künftighin mah-
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nen und bessern lassen, nw ssa] fehlt in LXX. fipin] Das Passiv

steht impersonell = man hat aufrecht erhalten, so dass das Subj. wie

beim Activ als Obj. erscheint (Ew. §. 295. b.). Bis auf diesen Tag]

fehlt in LXX; allein da Jonadab 300 Jahre früher lebte, so wächst

durch diesen Zusatz der Beweisführung Stärke zu. ^s lassen sie

gleichfalls weg; allein es ist das Correlat zu "»sax. Am Ende von V

15., wo sie es wieder nicht haben, könnte es eher ausbleiben. Dgg.

haben sie Vs eben dort um der Kürze willen nicht ausgedrückt. Im

Uebr. s. besonders zu 25, 3— 7. — Um V. 17. die Drohung der

Strafe anzuknüpfen, fasst .1er. V. 16. ihre Motivirung, die das Volk ver-

klagende Thatsache, nochmals zusammen, und hebt den Gegensatz durch

kurze, präcise Nebeneinanderstellung hervor. "O ist aber darum nicht

weil, enger zu verknüpfen mit ]sh>, sondern = dass, nachdrückliche

Einleitung der directen Rede. Ein solcher Anfang mit weil (quia)

ohne Verbindung zum Vorhergehenden wäre dem Sprachgebrauche ent-

gegen, an i»k] fehlt in LXX, mit Unrecht. — V 17. Vgl. 11, 11.

Die Erweiterung des Namens Jahve, hier und V. 19. an der rechten

Stelle stehend, lassen beide Male sowie hier die 2. Versh. (zu welcher s. 7,

13.) die LXX in ihrem Streben nach Kürze weg. Das erste h>s dgg.,

müssig (V. 13.) und mit dem zweiten sich stossend, ist im hebr. Texte

Zusatz. — VV. 18. 19. Statt des Einganges bis ^»w die LXX bloss

wiederum: Sia rovto ovrag eitcb xvqioq aus V. 19., wo sie es weg-

lassen. Allein dieses diu tovxo hat eine andere Beziehung, als V. 17.,

die nun nicht angemerkt wäre. Diese ist V. 18. gegeben, und daher

es selbst V. 19. an seiner rechten Stelle. Auch könnte der Nachsatz

also unmittelbar mit rw tah gar nicht beginnen ; und schliesslich sa-

hen wir zu V. 13—16., dass die Eingangsworte: und zum Hause
der R. sprach Jer. mit dem wahrscheinlichen Verlaufe der ganzen

Handlung harmoniren. Somit fällt auch ihre Umsetzung der 2. in die

3. Pers. : insidr] qxovoctv viol 'I. kxX.; sie haben, wohl durch das

Wiederkehren einer gleichen Wortreihe veranlasst, kürzer und frei

übersetzt. Aus gleichem Grunde lassen sie auch ministe bs ms naiBini

weg ; während der Vf. in Namhaftmachung ihres Verdienstes mit Ab-

sicht weitläufig ist. Dgg. setzen sie hinter avrjQ noch rcov vimv, und

am Schlüsse Tijg yrjg hinzu. Zu Letzlerem vgl. 1 Mos. 8 , 22. , wo
diese Lesart freilich passt, dgg. 33, 18. 31, 36. 1 Sam. 2, 35., zum
Gedanken noch 1 Mos. 17, 18. Jer. 7, 15. Ersteres, tcSv vläv

, än-

dert den Sinn. Die Meinung des Vfs. ist (vgl. 33, 18.): es soll dem
J. nie an einem Manne fehlen u. s.w.: sein Geschlecht soll ewig fort-

bestehen.
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Cap. XXXVI, 1—32.

Eine Sammlung von Orakeln Jer. 's wird verbrannt, von
dem Vf. aber wiederhergestellt.

Von Cap. 26. her wird die Geschichterzählung wieder aufgenom-

men und C. 36. fortgesetzt. Vor dem Jahre 604. kann das Cap. nicht

verfasst sein (s. V. 9.) , doch auch nicht mit den letzten historischen

erst nach d. J. 588. in Aegypten ; denn, wenn die Färbung des 29.

V. durch die letzte Katastrophe gegeben sein könnte (vgl. 32, 43. 33,

10.), so widerstreitet sie der Zeit des ersten chald. Feldzuges gleich-

wohl nicht Hab. 1, 9. 14. 15. 3, 17- Die Aufnahme der nicht einge-

troffenen Verwünschung Jojakims VV. 30. 31. verrälh, dass das Cap.

nocli vor dem Ableben dieses Königes verfasst worden ist.

Seine Orakel in eine Sammlung zu vereinigen, fand Jer. sich ver-

anlasst nach der Schlacht bei Karkemisch (V. 1. vgl. 46, 2.). Das

Buch enthielt -auch die Stücke Cap. 46—49. (vgl. V. 2. mit 25, 9.

46, 1.) ; ausserdem (vgl. V. 29. 7.) das 25., welches allein von allen

bisher vorhandenen also, wie V. 29. geschieht, gedeutet werden musste

und durch V. 3. mit 36, 2. in Berührung tritt. Wohl auch in dieser

Sammlung traten an die Spitze die Capp. 1 — 12, 6. ;
persönliche

Orakel waren nach V 2. nicht nothwendig, 22, 13—19. auch aus an-

derem Grunde nicht darein aufgenommen. Da jene Schlacht selber erst

in's 4. Jahr fällt, die Kunde davon um einzutreffen Zeit brauchte, auch

die Capp. 25. 46—49. nun erst verfasst wurden: so wurde das

Schriftwerk jedenfalls erst dann, als jenes Jahr schon bedeutend vor-

gerückt war, vielleicht erst in den letzten Monaten, d. h. im J. 605.,

begonnen und noch später, vielleicht langsam und mit Unterbrechungen,

vollendet.

Dem 9. V. gemäss wurde das Buch , wie es scheint ein erstes

Mal, im December d. J. 605. öffentlich vorgelesen; und nach V. 29.

war bis dahin der Chaldäer noch nicht im Lande erschienen. Damit

vereinigt sich die Angabe des Berosus (Joseph. Arch. X, 11. §. 1.),

dass Nebuk. die Nachricht vom Tode seines Vaters, der nach 2 1jähri-

ger Regierung (im J. 604. vgl. Canon Ptolem.) starb, in Vorderasien

erhalten habe. Die Verzögerung seiner Ankunft mochte in der Zwi-

schenzeit den Glauben daran gemindert und das Vorlesen des Buches

aufgeschoben haben. Zugleich erbellt, wenn er im J. 604. kam, ero-

berte und auch zurückkehrte (Beros. a. a. O.), dass von dem Zusam-
menströmen des Volkes in Jerus. an einem ausserordentlichen Fastlage

die Furcht vor seinem Herannahen die Veranlassung war (s. zu V. 9.).

Nun werden wir auch nicht anstehn, die Flucht der Rechabiten (V. 11.

im benachbarten 35. Cap.), welche geschah, als Nebuk. in der Richtung
auf das Land (yiKn V») heranzog, in die gleiche Epoche anzusetzen.

Die vage und ungenügende Notiz 2 Kön. 24, 2. von Anfeindungen, die

Jojakim, wie es scheint, nach seinem Abfalle erfahren hat, ist nicht mit

Jer. 35, IL, sondern mit 12, 7— 17 zu combiniren. Ein erster Feldzug
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des Nebuk. wider Jojakim ist durch 2 Kön. 24, 1. gesichert; von ei-

nem zweiten wissen wir nichts. Hätte z. B. in seinem 8. Jahre, das

man gewöhnlich annimmt, Nebuk. ihn für seinen Abfall gezüchtigt, so

wäre der Zug gegen Jechonja ohne Motiv. Diesen letzteren unternahm

Nebuk. eben, um den Jojakim, der mittlerweile starb, wieder zu unter-

werfen und zu bestrafen; in jenem 8. Jahre aber wäf Jojakim, erst

seit dein Ende seines 5. oder seit seinem 6. Vasall, noch gar nicht ab-

gefallen. Ferner schwindet auch die Aehnlichkeit der beiden Stellen

bei genauerem Zusehn. 2 Kön. 24, 2. werden auch Moab und Am-
nion, wie Aram Nachbarvölker (Jer. 12, 14.), erwähnt. Dann sind auch

Freibeuterschaaren (z. B. aramäische 2 Kön. 5,2., chaldäische Hi. 1,

17.) kein Kriegsheer; und es ist dort nicht gesagt, dass Nebuk. dabei

war. Endlich lesen Jer. 35. 11. für nix die LXX nss (toov
'

Aßav-

qicov), die schwerere, für den der Geschichte nicht sehr Kundigen be-

fremdliche Lesart. Diese ist unbedingt vorzuziehen. Assur bestand

noch; Necho, den Nebuk. am Euphrat schlug (Jer. 46, 2.), war ja ge-

gen Assur zu Felde gezogen (2 Kön. 23, 29.) ; und Nabopolassar war

bis zu Ninive's Fall noch immer vom assyrischen Könige nominell an-

hängig {Äbyden. bei Euseb. Chron. 1 , 54.). So haben wir nun auch

nicht nöthig, anzunehmen, dass Nebuk. auf seinem Marsche die Aramäer

mitgehen geheissen habe; und übr. konnte in der althebr. Schrift i«x

ebenso leicht in nix verderben, wie Letzteres (zu Spr. 14, 24.) in

Jenes. *)

V. 1—3. Der Befehl Jahve's. In der Aufschrift bieten LXX lö-

yog xvqIov und lassen demzufolge niff nxto weg. Der hebr. Text

scheint gleichmacherisch (s. 35, 1. 34, 1 8.); und das deutende die-

ses Wort fällt auf, da nicht ein Orakel, welches nachfolge, damit ge-

meint wird. Nimm dir eine Buchrolle] S. V. 4. Ps. 40, 8. Das

Wort iiVs», Buch, erst seit Jer. vorkommend, konnte gebildet werden

von da an, dass Pergament Schreibmaterial war; s. übr. zu V. 23. —

-

Der Befehl ist ein ähnlicher wie 30, 2. Er soll sie nicht jetzt zum
ersten Male aufschreiben, — was dem treuesten Gedächtnisse unmög-

lich gewesen wäre — sondern zusammen in ein Buch schreiben aus

den zerstreuten einzelnen Blättern und Blättchen; s. zu V. 18. lie-

ber Israel) Cap. 2 — 4, 2. LXX: Jerusalem; allein diess würde der

Regel gemäss hinter Juda stehen 4, 5. 1\, 2. 17, 25. u. s. w., und

ist zugleich leichter. — C. 25,3. — Ob vielleicht hören u. s. w.]

nämlich: recht hören, vermerken 26, 3. Hieraus erhellt, was V. 2.

nicht gesagt worden, dass zu dem Zwecke, sie vollständig und bequem
vorlesen zu können (VV. 6. 8 ff.), die Sammlung der Orakel veranstal-

tet wird. Auf dass sie umkehren u. s. w.] Nicht : so dass. Der

Gedanke der 1. Versh. muss zwar vorausgehen; aber grammatisch ist

*) Graf meint, LXX hätten nach einer häufigen (?) Verwechslung räiv ' Aa-
avqtuv gesagt, ohne ^<bk im Grundtexte zu haben. Aber nirgends übersetzen

sie bix durch 'AöOvqC«; und Jes. 9, 11. drücken sie D^rro^B auf "EM-yves

herab, weil ihnen Zvq(k das Selen eidische ist , und die Stelle Weissagung auf

ihr eigen Zeitalter.
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die 2. Versh. der 1. coordinirt. — ws drücken LXX weder hier aus

noch V. 7., wo der Gedanke des 3. zurückkehrt. — V. 4—8. Die

Vollziehung des Befehles. Jer. beruft (V. 4.) seinen Schreiber (45, 1.,

zu 43, 3.), und dictirt ihm die Orakel (s. zu V 18.). Und es be-

auftragte Jer. den B.) Die Vollziehung, an der es Baruch (V. 8.) nicht

fehlen lässt, wird VV. 9. 10. berichtet, als im 9. Monate des folgen-

den Jahres geschehen. Grund, einen Anderen zu beauftragen, ist ein

gegenwärtiges, nicht künftiges, Verhindertsein Jer.'s. Dieser selbst, in

jenem 9. Monate also verhindert , ist es V. 5. jetzt. Die Jetztzeit so-

mit im 5. V , der Zeitpunct der Beauftragung, ist eben der 9. Monat

des 5. Jahres; wie diess schon C. B. Mich, richtig erkannt hat. Aus

späteren Tagen auf die immer näher zusammenrückende Vergangenheit

zurückschauend, überspringt der Erzähler V 5. das Datum (vgl. 37, 1.),

eine Nebenbestimmung, eilt zum Ziele V. 8. und holt V. 9 ff. die Mit-

telglieder nach (vgl. 1 Mos. 24, 30. 27, 23. 2 Mos. 4, 25. 2 Kön.

12, 21. 22. 2 Sam. 3, 30. 27. Pred. 12, 9. Joh. 21, 18. Ewald

Comp. d. Gen. S. 151 ff.), iis» -ss] LXX: iya> <pv\cc06O(ic(i, wohl

wegen 33, 1. (39, 15.); und Schmid meint: durch Jojakim in weite-

rer Haft gehalten. Allein V. 19. gestatten, ja verlangen die D^fc, dass

er sich verstecke; und um diese Zeit geht er 35, 4. in den Tempel.

Piscator denkt an ein göttliches Verbot oder gesetzliche Unreinheit (1

Sam. 21, 6. Neh. 6, 10.). Uebr. ist iiss> nicht einmal nothwendig

(domi) clausus, sondern überhaupt: gehemmt], zurückgehalten, verhin-

dert. — Die LXX V. 6.: aal avayvmarj iv reo ^apr/ra rovrco eig ri

<ara xrX. Allein das ausgelassene: und so gehe du ist unentbehrlich;

und das Obj. von nsopi wird durch das Suff, in nxipn, welches LXX

nun in den Dat. der Pers. verwandeln, und durch V. 8. gesichert.

Zugleich zeigen die VV. 4. 18., dass h£» rons "uön von eben diesem

Accus, abhängen soll. Der Satz, aus V. 4. Glossem, kam vom Bande

her an die unrechte Stelle im Texte. Die LXX drücken ihn durch

rovrco aus. Und lies aus der Rolle] Eig. : in derselben (vgl. a nrw

Am. 6, 6.); wesshalb LXX glaubten, den Accus, entbehren zu können.

Uebr. ist »ip nur laut lesen. — Im Hause J.'s, an einem Fasttage]

Die Einsetzung dieser Bestimmungen macht Trennung in zwei Sätze

und somit die Wiederaufnahme des Finit. durch oxipn nöthig. Dieses,

sowie die LXX, beweist für ihre Echtheit (vgl. auch W. 8. 10.); ai-o

bis scheint durch V. 9. gerechtfertigt. Allein es gab nur Einen regel-

mässigen allgemeinen Fasttag (im 7. Monate): wie kann da Jer. meh-

rere im 9. voraussetzen? Wäre der im 9. V. schon angesagt gewesen,

so könnte er diesen meinen; aber dann sollte oisn gesagt sein. Also

ist zu urtheilen, dass der Beferent, welcher nicht nur hinter dem Auf-

trage, sondern auch hinter seiner Vollziehung steht, in den ersteren

schon gelegt habe, was nur zum Modus der Vollziehung gehört hat.

Der Vers soll dem 9. und 10. entsprechen; und er thut diess auch

durch das mit bis ai^a zusammenhängende: ganz Juda, die da kom-

men aus ihren Städten. — Zu V. 7. vgl. V 3. Ob vielleicht komme
ihr Flehen vor J.] eig. falle, aber nicht vom Beter auf das Gebet

übergetragen, was den Sinn geben würde: ob sie vielleicht sich zum
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Gebete wenden. Vielmehr vom Loose (Ps. 16, 6. — Rieht. 18, 1.);

also ungefähr wie gerathen, sich glücklich treffen oder fügen, von ei-

nem Erfolge, dessen Gegenlheil eben so leicht möglich wäre. Der

Sinn steht durch 37, 20. 42, 2. fest. Beim Hiph. aber ist mit der

Thätigkeit des Bitlenden der Erfolg, das wirkliche Vs:
, noch nicht ge-

geben (38, 26. 42, 9. Dan. 9, 18.). — Die Wirkung, die nächste,

dass sie zu Gott flehen werden, voraussetzend, nimmt Jer. sofort die

Erhörung als möglich in Aussicht. Und umkehren u. s. w.] Sie beten

um Abwendung des Unheiles. Diess Gebet erhörend, könnte man den-

ken, muss jedoch Gott vor Allem ihre Bekehrung bewirken. Diese ist

aber hier, wie der Satz des Grundes zeigt, als Selbstthätigkeit ihrer

aufgefasst. Unmittelbar da, wo sie sind, im Tempel versammelt, heben

sie flehend die Hände zu Gott empor und bekehren sich von nun an.

Der Vf. eilt im 1. Versgl. sofort zum Ziele (s. zu V. 5.), und bringt

im 2. das Mittel seiner Erreichung nach. — „Denn der Mühe werth

ist es, sich zu bekehren" (vgl. 2 Kön. 22, 13.). Die LXX, den Nach-

druck des gleichförmigen ntanm rjsn zerstörend : — xal rj ogyr] xv-

qiov, rjv iXakiqtev irci xxl. Hier schon wie VV. 26. 32. lassen sie

alle Appos. zum Namen Baruch weg.

VV. 9. 10. Expos, von V. 8. Die LXX: xal iyevrj&rj iv tc3

Hxsi ro5 oydom tä ßa6t,kel ' Icoaxsi^, xrl.: eine kraft V. 1. offenbar

falsche Zahlangabe , vielleicht ein blosses Versehen , wie sie bei Zahlen

häufig vorkommen, oder aber Ausdruck einer irrigen Ansicht von 1

Kön. 24, 1. 2. Movers seinerseits p. 34. N. verlangt: im vierten

Jahre, wozu aber 45, 1. vgl. mit 36, 32. keineswegs nöthigt. Wäre
noch das gleiche Jahr wie V. 1., so würde wohl (vgl. 28, 1.) "vaa

s^rin eingesetzt sein, rroain ferner müsste, selbst wenn es eine Var.

wäre, gegen rviöann unbedingt verworfen werden; und es ist unwahr-

scheinlich, dass von zwei vorliegenden Lesarten keine das Richtige biete.

Im Falle endlich eines Versehens konnte die Lesart der LXX leichter

aus der unseres hebr. Textes entstehen; mag man das Zahlwort aus-

geschrieben denken, oder durch den 5. Buchstaben (n, woraus n =
8, vgl. zu 16, 7.) bezeichnet (s. Movers Chron. S. 61.). Im neunten

Monat] non qui Jojakimo currebat, sed anni communis ecclesiastici,

cf. 39, 1. 2.: Schmid. Es war also December, Winterszeit; vgl. V.

22. , wo das in LXX fehlende Glossem aus V. 9. entlehnt ist. Somit

nun ist auch dieses Fasten ein ausserordentliches, wie man dergleichen,

um drohenden oder schon ausgebrochenen Zorn Gottes zu versöhnen,

anzuordnen pflegte (Jo. 1, 14. 2 Chr. 20, 3. 4. vgl. 1 Kön.

21, 9 ff.). — Zu 9b. vgl. 2 Chron. 12, 5. LXX bloss: xal ofaos

Iovöa, was wieder willkürliche Abkürzung und gegen V. 6. In der

Zelle Gemarja's] Dieser Gemarja war einer der n-nto V. 12. In sei-

ner Zelle scheinen, da sie am neuen Tempelthore lag, 26, 10. die b^i»

ihren Sitz genommen zuhaben; und sie dürfte demnach mit der „Zelle

der Qi-ra" 35, 4. identisch sein. Somit am neuen Thore befindlich,

lag letztere, wie das Thor selbst (s. zu 20, 2.), gegen Norden, und

insofern oberhalb der Zelle des Thürhüters , welche vermuthlich am

Ostthore war in der Nähe des pi» 2 Kön. 12, 10. ^böh gehört, ob-

H it zig, Jeremia. 2. Aufl. 19
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schon auch der Vater diese Würde bekleidet hat (2 Kön. 22, 3.), zum

Namen des Sohnes. So will es die Sitte der Hebräer; nicht der Va-

ter, sondern der Sohn ist auch durch Angabe des Vaters näher zu be-

stimmen ; s. zu 35,4. (zu 39, 14.). An der Ausmündung des neuen

Thores] Der Sprachgebrauch von nme als Locativ (1 Mos. 18, 1. 19,

11. [vgl. V. 6.] Ez. 8, 16.) für nrsa 26, 10. 43, 9. verlangt, dass

die Aussenseite des Thores gemeint sei. Wo wie 1 Mos. 18, 10.

diess nicht der Fall ist, muss das besonders angemerkt werden. Da-

mit stimmt überein, dass Baruch dem Volke vorliest, welches den in-

neren Vorhof nicht betreten durfte; und doch gehört dem letzleren

die Zelle an. Nämlich isn heisst auch die Einfassung des Hofes selbst

(1 Kön. 6,36.); die Zelle war vermuthlich auf der steinernen Abgren-

zung selbst errichtet, den aus Cedernholz gefertigten Stacketen parallel,

und gegen den äusseren Vorhof offen (s. Keil der Tempel Sal. S.

114 f. 126., und zu unserer St. v. Meyer). So gewinnt Baruch den

erforderlichen erhöhten Standpunct ; und weder brauchte er aus dem

Fenster vorzulesen, noch musste die Zelle — was sie gewiss nicht war
— so geräumig sein, um das ganze (!) Volk fassen zu können. — V.

11— 13. Ein Sohn des Eigentümers der Zelle ist unter den Zuhö-

rern und verkündet, was er gehört hat, nicht nothwendig in böser Ab-

sicht, wohl zunächst seinem Vater. Und er gieng hinunter u. s. w.]

Vgl. 26, 10. Diese Zelle befindet sich (V. 20.) ausserhalb am Vorhofe

der Königsburg. Der "'tio, dessen Zelle sie ist, kann kraft V. 20. nur

der zuerst Genannte, Elisama, sein, bei dessen Namen in der Aufzäh-

lung, da von ihm ausschliesslich die specielle Würde angeführt wird,

dafür die Angabe des Vaters unterbleibt. Vielleicht bekleidet er die

Stelle jenes Kriegsbeamten 52, 25., und sind desswegen bei drohendem

Kriege die übrigen n^-ra gerade bei ihm versammelt. Doch ist im All-

gemeinen in jener Gegend die Gerichtshalle (1 Kön. 7, 7.) zu suchen,

wo der König und auch die a^fc das Volk richteten. — Vgl. V. 25.

Elnatan] So die LXX V. 25., hier
'

Iuvü&uv; s. übr. zu 26, 22. -£>o=

V. 13. lassen LXX aus; vgl. V 10. — V. 14. fügen sie vlbv NtjqIov

zu Bccqov% hinzu, bei dessen erster Erwähnung und lassen es nachher

weg. "Hifi* fx] Dieser Eigenname fällt als solcher auf, und ebenso der

seines Urgrossvaters. Es sind keine eigentlichen. Wie Menahems Va-

ter ein Gadite (2 Kön. 15, 14.), so war jener Ahne ein Cuschäer, und

sein Urenkel erst wurde Jude, jüdischer Bürger; indem das Gesetz 5

Mos. 23, 9. auch auf Cuschäer Anwendung fand. Die Namen von Va-

ter und Grossvater, mit Wörtern des sich Ergehens, Uebergebens ge-

bildet, deuten auf solchen Uebergang zum Dienste Jahve's (vgl. 2 Kön.

23, 11. Jer. 38, 7.); und Jehudi zeigt VV. 23. 21. den Eifer der

Neubürger oder Neuangeworbenen. fVi] und mach' dich auf den

Weg! wohin, versteht sich. Die LXX lassen i^a weg, und ebenso V.

15. orwixa; für ta^ haben sie xareßrj wie V. 12. — V- 16—20.

Angabc, was in Folge des Vorgelesenen von Seiten der Obersten ge-

schehen sei. Siegeben (V. 16.) wohl durch Miene, Geberden und Bede

gegenseitig ihren Schrecken zu erkennen , vielleicht nicht bloss wegen
des Inhaltes, sondern auch um des Vfs., des Jer., willen erschreckend.
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Ihr V. 19. dem Baruch ertheilter Rath (vgl. V. 26.) zeigt, dass sie

einsehen, wie Jer. und Baruch in den Augen des Königes das Leben

verwirkt haben (vgl. 26, 21.). Sie selbst sehen, theilweise wenigstens,

die Stellung und das Recht eines Propheten anders an und sind bei-

den Männern nicht abhold; wie aus den VV. 25. 19. und auch aus

VV. 17. 20. (s. d. Anm. daselbst) erhellen möchte. Allein die Sache

ist zu ihrer amtlichen Kenntniss gekommen, ist öffentliches Geheimniss

;

und sie finden sich nach der in 3 Mos. 5, 1. Spr. 29, 24. liegenden

Analogie zu handeln um so mehr wahrscheinlich veranlasst, weil Joja-

kim (vgl. V. 25.) seinen unumschränkten Willen ihnen gegenüber ganz

anders zu behaupten wusste, als Zedekia (38, 5.) den seinigen. Als

sie aber gehört hatten] Sie liessen ihn also das Buch bis zu Ende le-

sen, fiia ha] fehlt in LXX mit Recht; denn das nachdrückliche Vor-

ausstehen von tps ns V. 17. kommt vom Gegensatze der Rede an Ba-

ruch zu der ihrer unter sich. Die Weglassung dgg. des einleitenden

sag' uns doch an (V. 17.) fliesst aus Streben nach Kürze und ver-

stösst gegen die Sprechweise 38, 25. (wo aväyyiiXov rjfilv) Jos. 7,

19. 2 Sam. 1 , 4. tsh] Die Beziehung des Suff, ist deutlich. Das

Wort ist nicht = i"Efcfj ; sondern es sagt aus, was die Fragenden be-

reits wissen, dass Jer. die von Baruch geschriebenen Worte vorher

mündlich gesprochen habe. Mit diesem Schreiben konnte es aber auf

verschiedene Art zugegangen sein; er konnte ohne Auftrag, ohne Wis-

sen, gegen den Willen Jer.'s, von früher her dessen Reden successiv

im Einzelnen sich aufgeschrieben und so dieses Buch auf eigene Faust

zu Stande gebracht haben, konnte es heimlich aus den Scheden Jer.'s

concinniren. So würde Jer.'s Schuld sich verringern oder gar schwin-

den; und diesen Zweck scheint auch das Verhör zu haben. Allein

Baruch gesteht die Wahrheit, aus der sich sofort weiter erschliessen

lässt, dass er — was er übr. ebenfalls ausdrücklich bekannt haben

wird — in des Sehers Auftrag das Buch auch vorgelesen habe. Münd-
lich las er mir vor] Er „sprach sie mir vor" wäre nicht Kip; und
ein Rufen, Predigen, war nicht an seiner Stelle, «T kann also nur

das mit erhobener Stimme Reden sein, wie beim Lesen, Vorlesen Brauch

ist; vgl. VV. 6. 10. 14. 2 Mos. 24, 7. 5 Mos. 17, 9. Jer. besass

also seine Orakel, was sich übr. von selbst versteht, bereits schriftlich,

aber auf einzelnen Blättern, ungeordnet, so geschrieben , dass nur der

Vf. selbst sich herausfinden konnte. In alle Wege war es sicherer

und wohl auch bequemer, sie vorzulesen, als obwohl unter Aufsicht

und Beihülfe abschreiben zu lassen, ans "Mi] und ich war gleichzei-

tig sie schreibend, vna] nicht i^a zu punctiren. Die LXX übersprin-

gen das ihnen dunkle Wort. Mit „Tinte" und Rohr schrieb er auf

Pergament oder Papier. — V. 19. Vgl. V. 26. nisn] Im Hofe be-

fand sich der König jetzt zur Winterszeit nicht (vgl. V. 22.). Die

Meinung ist aber nicht, dass sie zuerst in den Hof (1 Kön. 7, 8.)

giengen, um durch denselben zum Könige zu gelangen; sondern das

Wort ixn umfasst alles von der Ringmauer oder Einfriedigung Einge-

schlossene. Sie giengen hinein, „in's Innere;" der geflissentlich allge-

mein gehaltene Ausdruck wird V. 22. näher bestimmt. — Confisciren

19*
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mussten sie wohl das corpus delicti; dgg. scheint es Schonung, dass

sie es dort niederlegen, und nicht sofort mit zum Könige nehmen, der

aber das Versäumte nachholen lässt. — ^ßon lassen LXX V. 21. und

V. 22. weg (vgl. V. 12.). Die da standen vor dem K.] Sie standen,

während er (V. 22.) sass, darum niedriger, als sie ; woher Vs». s ist

nicht nach Analogie von 29, 8. zu beanstanden; und n"H»»n ist nicht

= die zu stehen pflegten, seines Winkes gewärtig, sondern = die

(eben jetzt) standen u. s. w. — 2 Chr. 24, 20. spnn p^a] nicht ein

besonderer, von einem anderen getrennter Palast, etwa das Haus Da-

vids im Südwesten des Zion (Neh. 12, 37. vgl. 3, 15.), aber wohl

auch nicht lediglich ein einziges Zimmer, sondern eine Abtheilung oder

Seite der Burg, wir denken: die nach Süden gekehrte. Die Notiz wird

beigebracht als Grund, wesshalb (im Zimmer ohne Glasfenster) der Kö-

nig vor dem Feuertopfe sitze. Ueber diesen s. die Whb. , P. della

Valle II, 8., Olear. S. 415., Niebuhr Reisen I, 154. II, 394. — pn

leitet das neue bestimmte Subj. ein (1 Sam. 17, 34. 26, 16. 2 Kön.

6, 5.). Drei bis vier Blätter] S. zu Am. 1, 3 ff
. ; für die Rückkehr

des zweiten Wortes in's nächste Genus zu 20, 9. mnVt sind der Ety-

mol. zufolge Blätter eines Buches, nicht Seiten, die als solche man

nicht herausschneiden kann, noch weniger Columnen (einer Rolle) ; was

das Wort, wenn z. B. zwei auf einem Blatte eines Buches standen,

gewiss nicht bedeutete. Diese nVsa bestand also aus verbundenen

Blättern, ist somit keine wirkliche Rolle ; sondern der Name , vollstän-

dig ied n^aa, bedeutet (vgl. volumen) ein förmliches Buch überhaupt,

während auch ein beschriebenes Blatt schon ein ^so wäre : welches

Wort seinerseits für rta» stehen kann (Jes. 34, 4.). Die Blätter wa-

ren vermuthlich auf beiden Seiten beschrieben, die Rollen gewöhnlich

nicht (Mischn. Erub. 10,3.); daher das Gegentheil ausdrücklich bemerkt

wird Ez. 2. 10. Schnitt er sie heraus mit dem Federmesser] Nicht:

er zerschnitt das Buch, indem dasselbe vielmehr zu Ende gelesen

wurde (V. 24.). Das Suff, bezieht sich nicht auf das ferne rta», son-

dern auf mnVi (s. 2 Kön. 3, 3. Ps. 145, 6. Hi. 39, 15.): und der

2. Mod. beweist eine sich wiederholende Handlung. Also: jedesmal

wenn er — gelesen hatte , so schnitt er sie heraus. Der Wohldiener

Jehudi that es, nicht der König (V. 25.), der es beifällig geschehen

liess. Das Messer ist das, mit welchem ein ^eb die Rohrfeder zurecht

schneidet. Waren es Blätter von Papyr , so konnte er sie auch mit

den Händen zerreissen. In diesem Falle hätte er durch solches Zer-

schneiden dem Gerichte über das Buch bloss mehr Umständlichkeit und

dadurch Feierlichkeit geben wollen. — Vgl. übr. 1 Macc. 1 , 56. —
nsn Vn steht für -V», welches sogleich nachher. — C. 37, 21. —
Und nicht zerrissen sie ihre Kleider] Solchen Eindruck hätten kraft

der 2. Versh. (und vgl. 2 Kön. 22, 11.) die vorgelesenen göttlichen

Drohworte machen sollen. Es ist nicht gemeint: als ein Frevel gegen

Jahve die Verbrennung des Buches, n^xn] die sie nämlich gehört hat-

ten; die auf jenen 3—4 Blättern standen. — V. 25. Im Gegentheile

der König versündigte sich noch positiv und zwar ungeachtet ihm ge-

machter Vorstellungen. Delaja und Gemarja] Letzteren sowie den
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Dritten, der V. 26. genannt wird, lassen die LXX weg und lesen

w^ijv, s. aber V- 12. Vermuthlich durch V. 23. beeinflusst, wollen

sie, diese Männer hätten im Gegentheile dem Könige angelegen, das

Buch zu verbrennen , und lassen desshalb die 2. Versh. weg. Jedoch

Jehudi scheint es ohne Befehl, aus eigenem Antriebe gethan zu haben.

— V. 26. wird der Procedur die Krone aufgesetzt. Dem Königs-

sohne] Vgl. 38, 6., zu Zeph. 1, 8. Der Ausdruck besagt weiter

nichts, als: der von königlichem Geblüte, der unter seinen Vorfahren

einen König zählte. Bestimmter einen aus der gegenwärtigen Dynastie

bezeichnet der Ausdruck 41 , 1. — Die LXX lassen "'fion und auch

das entsprechende s^asn weg; wohl mit Recht, da der Schein entsteht,

als wenn Baruch das Staatsamt eines *eo bekleidet hätte. Vielleicht

veranlasste Vers 23. den Zusatz. Aber J. verbarg sie] hielt sie ver-

borgen; Gottes Gnade entzog sie den Augen der Späher. S. übr. V.

19. — VV. 27. 28. Befehl Jahve's, das Buch wiederherzustellen. Und
die Worte] das Buch mit den Worten. Indess also untergeordnet wäre

der Ausdruck wohl nicht durch wiederholtes n« äusserlich coordinirt.

LXX ohne Cop. : Ttavtag rovg Xoyovg, als Appos. zu rö %aQtiov'
i
was

eine enge, innere Verbindung und einen treffenderen Sinn gewährt. —
V. 28. LXX richtig: Ttäliv laße ßv kxI. Wenn sie aber 0">j»s-in und
naasin zugleich weglassen (vgl. 34, 5.), so ist das allzu knappe Kürze.

— V. 29—31. Bedrohung Jojakims und seines Volkes. Jener wird

zunächst persönlich schwer bedroht, weil er das Buch der Orakel ver-

brannte, sodann mit dem ganzen Volke zumal wegen ihrer gemeinsa-

men Sünde. Und über Joj. , den König v. J. , sollst du sprechen]

Er soll diess, wie das Folg. zeigt, auch zu ihm sagen, nur aber natür-

lich nicht persönlich (s. nachher) vor ihn tretend. Die LXX bloss : xai

EQBig; aber wer wäre dann der nachher Angeredete? Freilich stossen

sich der Schluss des 28. und der Anfang des 29. V.; allein man lese

dort im relativen, nicht feierlich betonten Satze mit den LXX n^ini
^»n, was kürzer und doch hinreichend zwar die Auslassung der LXX
in V. 29. veranlasste, aber ihr auch den Boden entzieht. — In lebhaf-

ter Rede wird Jojakim hier eingeführt, wie wenn er zu Baruch oder

vielmehr Jer. als einem Gegenwärtigen spräche. sia—«a] Im Anzüge
war er bereits ; ob er auch die Grenze des Landes überschreiten würde
(riGTtoQEvGerai LXX), war noch die Frage. Das Obj. hängt nicht mehr
von »oa"1 ab; die Stelle zeigt aber ungefähr, welche Orakel Jehudi vor-

gelesen hat. Nicht wird er haben einen (Sohn) u. s. w.J Vgl. 22,

30. Die Meinung ist deutlich. a»n besagt nicht: der sitzen bleibt

(2 Mos. 1 1 , 5.). Durch die Entthronung Jechonja's ist diess Wort
nicht eingetroifen, sondern durch seine Thronbesteigung widerlegt; so-

wie denn auch die Sentenz in der 2. Versh., zu welcher 22, 19. und

die Note bei Sach. 14, 6. zu vergleichen, unerfüllt geblieben ist.
—

Ihre Schuld V 31. lassen LXX im Streben nach Kürze weg. Nachher

schreiben sie In' ctvxöv anstatt in ccvrovg, und dann ln\ yrjv ' IovSa ;

s. dgg. 32, 32. 17, 25. 4,4.— Vgl. 35, 17. — V 32. Vollzie-

hung des Befehles V. 28. LXX kürzer: Kai k'kaßE BaQoi>x %aQxlov

eteqov atal 'iyQatyEv wik. Ungefüg so zu V. 28.; und Baruch käme
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dergestalt wie selbstständig handelnd zum Vorschein. Die Apposs. zu

seinem Namen mögen leicht wegbleiben, weniger die in LXX fehlende

zu Dip^ii-r. — Zur Constr. in der 2. Versh. s. bei 35, 14. nans] wie

sie, wie jene, die nunmehr wiederhergestellten Orakel. Nicht r&ss,

was auf die neu hinzugekommenen weisen würde. Gleichwohl liegt in

der Stelle, dass, als sie geschrieben wurde, damals bereits viele neue

Orakel schriftlich abgefasst und mit jener Sammlung vereinigt worden

waren; s. die folg. Einl.

Cap. XXXXII, 1—21.

Jeremia wird in's Gefängniss geworfen, und bleibt sich

in den bei ihm eingeholten drohenden Weissagungen
vorher und nachher gleich.

Wie das vor. und die folgg. Capp. ist auch dieses ein historisches

Stück ; der allgemeine Zweck dieser Abschnitte bis Cap. 44., die Schick-

sale zu berichten, welche dem Seher als solchem widerfahren sind.

Dadurch unterscheiden sie sich von dem Buche C. 27—29., welches

vielmehr prophetische Thätigkeit Jer.'s schildert, und zwar aus einer

anderen Periode. Der Vf. erzählt von seinen Lebensschicksalen nur,

was des Berichtes werth schien. Daher die Lücken zwischen Cap. 26.

und 36., zwischen Cap. 36. und dem unseren; indem in den dazwi-

schen liegenden Jahren ihm nichts Erhebliches begegnete. Mit Cap.

37. beginnt die Erzählung dessen, was in Zedekia's letzter Zeit vor

und nach Einnahme der Stadt mit dem Propheten vorgieng. Den Ue-

bergang dahin von Jojakims 5. Jahre her (C. 36.) vermitteln die bei-

den ersten VV., welche wir die prophetischen Abschnitte Cap. 34. und

21. von den historischen trennend nicht mit Movers p. 36. für einen

Zusatz des Diaskeuasten zu halten brauchen. Die Form der VV. 1. 2.

vorkommenden Eigennamen führt auf Echtheit der VV. (s. zu 24, 1.

Einl. zu Cap. 28.); sie stehen in den LXX; und unecht müssten sie

einen früher da gewesenen Anlehnungspunct des 3. V. verdrängt ha-

ben. Vielmehr scheint Jer. selbst, als er späterhin die Geschichterzäh-

lung wieder aufnahm, dieselbe durch die VV. 1. 2. an das Ende von

Cap. 36. angeschlossen zu haben; in der Färbung von V. 2. dürfte

36, 31. nachwirken; und mit den beiden VV. gleichzeitig ist wohl

auch von 36, 32. die 2. Hälfte.

Die V. 3. erwähnte Abordnung an den Jer. fand statt, als die

Chaldäer die Belagerung aufgehoben hatten VV. 5. 7. 11., also nicht

vor dem Sommer d. J. 589. (s. Einl. zu 34, 8— 22.). Seine Gefan-

gensetzung trifft wahrscheinlich in den Spätherbst des gleichen Jahres

(s. zu V. 12.). Die Zusammenkunft mit dem Könige V. 17. und die

Versetzung in den Wachthof V. 21. fällt um „viele Tage" (V. 16.)

später, vielleicht schon in den Anfang d. J. 588. Vermuthlich wurde
Zedekia durch das Wiedererscheinen der Chaldäer veranlasst, den Pro-

pheten zu Rathe zu ziehen.
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VV. 1. 2. Diese Einleitung ist unvollständig. Man vermisst nach

V. 2. die Angabe, dass in Folge solcher Nichtachtung des göttlichen

Wortes Nebuk. vor Jerus. erschien u. s. w. Und zur Regierung kam
ein König] Wie 23, 5. vgl. 1 Kön. 22, 48. Sofort wird er durch

Angabe des Namens bestimmt; und auf diesen bezieht sich iwk (vgl. 2

Kön. 24, 17.), indem das dazwischen Liegende zurücktritt vor dem
das Ganze beherrschenden Gedanken an den neuen König. LXX lassen

nicht nur König von Babel, sondern sogar den Conjahu (22, 28.)

weg! Das Volk des Landes] VgL 52, 6., aber auch z. B. 34, 19.

Der Prophet fehlt in LXX auch VV. 3. 6. (s. zu 28, 5.), dort eher

mit Recht, als bei erster Erwähnung hier. — V. 3—6. Der Erzähler

führt uns sogleich in mediam rem. Um seine Gefangensetzung zu be-

richten, hebt er seine Geschichte mit Dem an, was jener unmittel-

bar vorausgieng, mit einer Thatsache aus der letzten Zeit, da er noch

frei herumwandelte V. 4. — Die hier erwähnten Gesandten, wieder

theils 38, 1., theils 21, 1. 29, 25. — Der Abzug der Chaldäer war
ein Strahl der Gnade, der vielleicht bei Zedekia die Hoffnung rege

gemacht hat, eine Fürbitte des Sehers dürfte günstige Aufnahme finden

(s. zu V. 9.). i^riVs] Diese Anerkennung, dass sie Jahve's Knechte

seien, lassen LXX mit Unrecht weg. — V. 4. Damalige Lage des Se-

hers und (V. 5.) Zustand der Angelegenheiten überhaupt. Letzterer

muss erwähnt werden , weil er die Wendung des Orakels VV 7. 8.

bestimmt und den Vorgang V. 11 ff. veranlasst. — Vgl. 1 Kön. 15,

17. Jos. 6, 1. LXX: öia [isdov rijg nokemg, also ^s — , dgg. s. 39,

14., hier V. 12. Man hatte ihn nicht gelegt in's G.] Beziehung auf

V. 15. s-^s] Das K'tib, allerdings aus einer Form Kiis (vgl. V. 15.),

die sich vom Parte, ableitet, erst hervorgegangen, wird durch 52, 31.

gesichert. S. z. B. a^su und vgl. übr. V. 18. Jes. 42, 7. — Die Fi-

nita V. 5. sind Plusquamperff. Ueber Pharao s. zu 44 , 30. Die

Kunde von ihnen] von den Aegyptern, von ihrer Ankunft (1 Mos. 29,

13.). iVyi] Eig. : und hatten sich hinanbewegt (vgl. V. 11.). Zwar
gen Süden, aber in die Entfernung d. i. gleichsam zur Höhe. — Pha-

rao war des Zedekia Verbündeter (Ez. 17, 15.) und zog (aus der Art

des Ausdruckes zu schliessen) vermuthlich auf dem Landwege durch

die Wüste heran. Da die Chaldäer das Land nicht räumten, und nach-

gehends die Belagerung wieder fortgesetzt ward, so scheint es, dass

sie dem Pharao Obstand gehalten und ihn abgetrieben haben. — V. 7

— 10. Das ertheilte Orakel. Die LXX streichen der Gott Israels (s.

aber zu 34 , 2.) und drücken aus : ?p|=K nWn — itss'p — . Allein

das Verhältniss ist hier nicht das von 34, 2., sondern von 21, 3., wo
LXX richtig. — Das ausgezogen ist — wird zurückkehren] Vgl. Jes.

37, 34. LXX bloss slg yrjv Aly.; aber das Suff, auf ™>is sich bezie-

hend macht die Stelle concreter. Da ihr Text in folgender Zeile sehr

gut avrol (oi Xcdöctioi) einsetzt, besagend : ihrerseits auch toio; u. s.

w., so dürfte leicht ein ursprüngliches avrov dadurch ausgelöscht wor-

den sein. Sie hegen freilich eine andere Erwartung (V. 9.), welcher

gegenüber Jer. ihnen V. 10. die Wahrheil des V. 8. Gesagten versi-

chert. Billig dergestalt trennen sich die VV. 9. 10. durch eine eigene
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Eingangsformel für sich ab. Täuschet euch nicht selber] nämlich mit

der eitelen Hoffnung, die sie wirklich hegen, und um deren Erfüllung

eben Jer. zu Gott beten soll (V. 3.). Vollends abziehn werden u.

s. w.] Man beachte den Inf. absol. — Jerusalems Untergang ist so ge-

wiss, so unabänderlich von Jahve beschlossen, dass auch das volle Ein-

treten der Bedingungen des Gegentheiles ihn nicht hindern wird. Ein-

zelne Verwundete] Der Plur. a*via steht im Gegensatze zur Allheit ^n
(vgl. 1 Kön. 20, 17 mit 19.). Jeder in seinem Zelte würden sie auf-

stehen] wo sie nämlich an ihren Wunden darniederlägen. Mit Recht

zieht die Accent. iVnsa sc« zum Folgenden ; denn darauf kommt es

eben an, dass sie, ohne von einander zu wissen, dennoch einmüthig

(1 Mos. 11, 7.) männiglich sich erheben würden, indem Gott ihre Her-

zen regiert, und mit Erfolg sich erheben (vgl. 1 Macc. 3, 18. 19.).

Zum Vorhergehenden gezogen, wird der Zusatz matt; und dann be-

dürfen die LXX freilich zu ihrem sxuGxoq iv xä xönw avxov (!)

noch ein ovxoi (ävaßnjöovrcu) , dessen Original ti\h sie vielleicht aus

*kns nochmals herauslasen. — Zur Constr. s. übr. 23, 22. — V 11

— 16. Jer.'s Gefangensetzung. Zu rnm vgl. 2 Kön. 3, 15., bei Am.

7, 2. Als abgezogen war] Offenbar nicht im Augenblicke des Aufbru-

ches der Chaldäer selbst; denn die Abordnung an Jer. fand später

statt (s. VV. 8. 5.) und fällt doch früher , als seine Ergreifung. Eig.

in ihrem sich Hinwegbewegen; aber der Infin. ist solcher des Plus-

quamperf. (s. 36, 23., zu 29, 10.), also: in der Zeit, da sie sich hin-

weggezogen hatten und fortwährend sich fern hielten. — Der Pass

war also jetzt frei; und so verlässt Jer. die Stadt, um zu gehen ins

Land Benj.] Hier selber belegen, wird Jerus. als Stadt und Hauptstadt

des ganzen Landes davon unterschieden (z. B. 31 , 13.). boö firb]

Die Punctirung des Hiph. rechtfertigt sich durch Fälle wie 39, 7. Jes.

23, 11. Wörtlich: um zu theilen von dort inmitten der Leute.

Diese nämlich theilen mit ihm (vgl. Jes. 53, 12.), indem jeder seinen

Theil an sich nimmt. Diese nglsrr liegt dort im Stammgebiete wie 5

Mos. 33, 21.; von dort geht die Handlung des pVnn aus; wir dgg.

setzen statt des Ablat. den Locativ. — Was hat Jer., was haben die

Leute dort zu vertheilen? Vernünftiger Weise lässt sich an nichts An-

deres denken; als an Grundbesitz, an eine n^n Feld, die Jer. in Ana-

tot besass (vgl. 1 Kön. 2, 26.). Natürlich nicht an jenen Acker 32,

7 f.; denn dessen Kauf trifft später; und was sollte dann dieses Tna

'n, das deutlich nicht zu ss^ gehört? Vielmehr es ist ja ein Sabbat-

jahr (s. Einl. zu 34, 8 ff.) gewesen, in welchem nicht gesäet, nicht

geerndtet worden war. Jetzt im Spätherbste bestellen die Leute ihr

Feld und nehmen es zu diesem Behufe, nachdem es Gemeingut gewe-
sen, jeder das seinige wieder in Besitz. Ganz so heisst es, nachdem
mit dem Ablaufe des Sabbatjahres (1 Macc. 6, 49. 53.) im November
(4log, vgl. den Syr. 2 Macc. 11, 21.) eine Belagerung Jerusalems zu

Ende gediehen war, 2 Macc. 12, 1.: — ot SV IovSaloi tcsqI xrjv yemQ-
yiuv eylvovxo. Aus unserer Stelle selbst erschliessen wir, da an die

Erndtezeit d. J. 588. nicht zu denken ist, die des Pflügens und Sä-

ens
, wo allein noch das Besitzergreifen Sinn und Zweck hatte ; und
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um diese Zeit waren also die Chaldäer noch nicht wieder angelangt.

Und als er beim Thore B. war, woselbst u. s. w.] Ueber dieses Thor

s. zu Sach. 14, 10. Der Satz ist einer des Zustandes; "wi leitet das

Finit. ein. mips] von T>p6 abgeleitet und neben ninps 52, 11. wohl

richtig punctirt. tpw>] Vgl. den Fall 1 Mos. 4, 18. Auch in Vn^i

1 Mos. 8, 12. (vgl. V. 10.) und t>y?p_ 24, 33. 50, 26. ist das ver-

doppelte * eben desshalb zweimal geschrieben (vgl. dgg. zu 27, 18.).

LXX: av&Qconog, nctQ a xaTelvös, EaQOvta. — Sie lasen wohl, wie

/. D. Mich, glaubt, mep (Jes . 38, 12. LXX) und rws (vgl. z. B. 1

Sam. 9, 1. iiis LXX ' Iccqsö). — Die Anschuldigung fusst auf die be-

kannte Ansicht und Gesinnung Jer.'s (21, 9.), ist aber schon desshalb

Chicane, weil die Chaldäer gar nicht mehr vor der Stadt liegen. Die

a^ts indess, dem Jer. begreiflicher Weise ebenfalls schon lange abhold,

nehmen die Anklage wie erwiesen an; vgl. übr. Joseph, jüd. Kr. IV,

6. §. 3. Denn dasselbe hatten sie gemacht zum G.} indem es ver-

mutlich durch seine Beschaffenheit (V. 16.) sich hiefür besonders eig-

nete. S. übr. V. 20. 38, 26. Diese Stellen zeigen, dass es sehr har-

tes Gefängniss war; und nicht unwahrscheinlich daher versteht man
ni^n neben iia von unterirdischen Gewölben ; s. Rosenm. z. d. St. und

die Wbb. — ^s vor »a ist nur im Sinne von dass vor der directen

Bede etwa noch zu begreifen. /. D. Mich, vermuthet ]?. Eher lese

man sa;i (vgl. 1 Sam. 2, 21. 2 Sam. 7, 16.. wo die LXX richtig, und

den umgekehrten Fall Jes. 39, 1. mit 2 Kön. 20, 12.). So die LXX:
jcal rjX&sv

,

I. KtX. — V. 17—21. Jer. wurde nicht mehr dorthin

zurückgebracht (V. 21.); also hatte diese Besprechung nach Ablauf der

„vielen Tage" Statt, während welcher die Chaldäer wieder angelangt

sein können. — Zu V. 17. vgl. 38, 14. Hier aber beschickt Zedekia

den Propheten noch heimlich; während dort nur der Inhalt der Be-

sprechung geheim bleibt VV. 24. 27. wa ist ergänzend für ^noa,

und sollte von LXX um so weniger ausgelassen werden, da auch 38,

14. der Ort angegeben ist. Für er Hess ihn holen LXX beide Male:

er Hess ihn rufen. Nachher dieselben : thtslv, st h'anv xxL, also iön"1

},

gegen den Sprachgebrauch. — Zuerst beantwortet Jer. die Frage, giebt

sodann seiner Antwort Folge, und bringt schliesslich seine persönliche

Angelegenheit vor. Letztere, nicht zum Vorigen gehörend, wird beson-

ders und ausführlich angekündigt. Jer. beruft sich auf seine vollkom-

mene Unschuld V. 18., auf die Bestätigung seiner Prophetie durch den

Erfolg V. 19., und motivirt damit seine Bitte um eine bessere Behand-

lung V. 20. Die LXX lassen isrpiä weg und schreiben : oxi 6v di-

öag Kxh , weniger gefüg zu den drei Dativen ; während sie auch V.

19. die Suff, der 2. Pers. im Plur. ausdrücken. Und wo sind u. s.

w.] Diese Propheten, von dem Schlage Jener 26, 8., jetzt durch die

That als falsche überführt, lassen sich nicht mehr öffentlich sehen, son-

dern verkriechen sich und schweigen. Für ^so dasQ'ri: rnfO. Allein

jenes ist wie wn; von der nächsten Person ausgegangen, und der Be-

griff des Suff, verdunkelte sich; n;« selber entstand erst aus w,
Höre doch] fehlt in LXX; s. aber 38, 20. 34, 4. — 36, 7. — Die

LXX xca xl ctm>6X(>ecpsig xxk. — 'wi rrsby, allein dann sollten sie
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auch statt xal ov (irj axo&üvco vielmehr ^m ausdrücken. — V. 21.

Ganz frei gelassen wird der Prophet nicht, da er V. 17. bei seiner

dem Zedekia missfälligen Meinung beharrt (32, 3.). wpns fehlt wie-

der in LXX. imi] Vgl. 14, 5. Nicht ^ — und man gab, da der

Plur. vorausgeht. Aus der Bäckergasse] Richtig die aram. Ueberss.

Auf die Existenz einer solchen deutet schon der Thurm der Oefen Neh.

3,11., welcher dortselbst zu suchen sein wird. Es gab in Jerus. auch

eine Schlucht der Käsemacher, eine Fleischer- und eine Wollkrämpler-

strasse (vgl. auch Neh. 3, 32.) ; und auch sonst in orientalischen Städ-

ten wohnen die Genossen des gleichen Gewerbes beisammen. — C.

52, 6. — C. 38, 13. 28.

Cap. XXXVIII, 1—28.

Jeremia wird in eine Grube geworfen, aber wieder
herausgezogen.

Er dringt in den König, sich zu ergeben.

Das Cap. bildet von dem vor. die einfache Fortsetzung; und es

ist nicht etwa 21, 1— 10. zwischeneinzusetzen. Ueberzulaufen V. 2.

die Leute auffordernd, scheint Jer. sich im Wachthofe (37, 21.) zu

befinden. Seine Worte richten sich zunächst an die dort stationirten

Kriegsleute (V. 4.), sodann an alle dorthin kommenden oder dort ver-

weilenden Judäer (32, 12.). Die Cisterne, in welche er hinunterge-

lassen wird, ist eine des Wachthofes (V. 6.); und wieder herausgezo-

gen, bleibt er im Wachthofe (V. 13.), d. h., wie es scheint, da wo

er vorher war. Die Zeit der Handlung ist die des Endes. Die Zahl

der Krieger hat sich schon bedeutend verringert V. 4.; das Ausreissen

zu den Belagerern scheint überhand genommen zu haben V. 19.; und

bereits hat sich Mangel an Lebensmitteln eingestellt V 9., welcher

nachgehends die Einnahme der Stadt herbeiführte 52, 6. Wir befin-

den uns demnach hier entweder bereits in jenem 4. Monate (39, 2.),

oder wenigstens in dessen nächster Nähe.

V. 1— 6. Jer. wird in die Cisterne hinuntergelassen. V. 1—3.

Veranlassung, die er dazu gab. Von den Obersten (V. 1.) kommen

zwei 37, 3. 21, 1. als Betraute Zedekia's vor. Dgg. ist keiner der

liier genannten Namen mit jenen 36, 12. 26. aus Jojakims Zeit iden-

tisch, wovon der Grund aus 24, 1. 29, 2. erhellt. — JSctqJctviagAeT

LXX ist, da sie sonst Eocpovlaq schreiben, wohl nur Schreibfehler für

EttyatLuq
; Nd&ctv dgg. bieten sie vielleicht als häufigeren und bekann-

teren Namen. Den Letzten der vier lassen sie weg (vgl. 36, 25.) so-

wie S>5, wie V. 2. und 21, 9. das schliessliche
kai3: alles der Kürze

halber, n-m] S. zu 21, 9. Nämlich er wird eben dadurch sein Le-

ben vor diesen drei Feinden retten und wird ("ni) fortan, wohin er

auch sich weiter wenden mag (45, 5.), leben. Vor V. 3. setzen die

LXX ^s; mit Becht diess, da der Vers wirklich von V. 2. den Grund

enthält, als coordinirter Hauptsatz aber kahl und ungenügend schlösse.
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— V. 4—6. Motivirter Antrag an den König, der einwilligt, und Voll-

ziehung. Es werde doch getödtet u. s. w.] Ueber die Constr. s. zu

35, 14. Denn er macht erschlaffen die Arme u. s. w.] wie es nach-

her heisst, durch dergleichen Reden, die sie dem Könige anführen, die

aber hier nicht wiederholt werden; indem nämlich Jer. die Vergeblich-

keit ihrer Anstrengungen behauptete. I

p-fe» ^s ist Grund (s. zu 31,

20.), nicht wie 29, 28. Folge. Die 2. Versh. enthält den Grund des

Grundes, Angabe der Gesinnung, aus welcher jene Reden hervorflössen.

Sie beschuldigen ihn, das Verderben des Volkes zu wollen: welche

böse Absicht jene Aeusserungen freilich vollends zu todeswürdigen ma-

chen müsste. — Zu 29, 7. Hier die LXX bloss siQ^vrjv. Denn nicht

vermag der König neben euch etwas] Geständniss seiner Ohnmacht,

in welchem zugleich ein Vorwurf für sie liegt, die dergestalt einstim-

mig ihn bestürmend (vgl. Dan. 6, 16.) der freien Meinung ihres Gebie-

ters ("ffa», nicht iH*j?-ix oder ">ir>x) Gewalt anthun. Er möchte den

Jer. gern retten (vgl. Dan. 6, 15.), wie er auch nachher thut V. 10.,

kann aber ihrem Andrängen nicht widerstehn. Ts darf nicht gegen

die Accent. mit iai verbunden werden (2 Mos. 5, 11. 1 Sam. 20, 21.),

auf welches was dazwischen liegt als Relativsatz sich bezöge. Statt

des Parte, welches von Vi; nicht existirt, nimmt das Verb, 'px den 2.

Mod. zu sich; wie Vs; selbst 4 Mos. 22, 6.; wie besonders im Arab.

(vgl. aber Hi. 32, 22. Jes. 42, 21.) solcher Gebrauch des 2. Mod.
herrschend ist. Eig. : nicht ist der König, dass er vermöchte u. s. w.
Die Punct. taans, der Accus, statt des Dativs, lässt sich übr. mit der

Dichterstelle Ps. 13, 5. um so weniger vertheidigen, da ein 2. Accus,

folgt, und zugleich Einem obsiegen, ihn überwältigen, nicht genau der

hier erforderte Begriff ist. Auch 1 Mos. 37 , 4. , wo hs* — aushal-

ten, rechtfertigt den Accus, der Person nicht. Vermuthlich dachte man
an einen Sinn wie 2 Sam. 3, 11.; es ist aber hier der Ort, bspk zu

lesen (1 Mos. 39, 6. 8. 2 Mos. 20, 20.), wie schon J. D. Mich, vor-

schlägt; s. dgg. Jer. 5, 18. Die LXX: ort ovx 7]Svvaxo 6 ßaßdsvg
ttqoq avxovg , verflachend, indem sie die 3. Pers. „der König" im
Munde des Königes verkannten. Und warfen ihn in die Grube] Der
Vorgang wird zuerst mit allgemeinem Ausdrucke überhaupt bezeichnet

(1 Mos. 37, 24.): und vermuthlich indem auf den folg. Genet., der

indess als Eigenname den Art. nicht trägt, noch nicht ausgeschaut wurde,
erscheint derselbe vor dem Stat. constr. (s. übr. Jes. 36, 16. 1 Mos.

31, 13.). — Zu 36, 26. Dieser Königssohn hatte seine Cisterne oder
Cislernen, wie jeder Andere (Jes. 36, 16.). Und sie Hessen den Jer.

hinab] Art und Weise des ifem wird nun nachgeholl (s. zu 36, 5.).

Wenn sie ihn hinabliessen und nicht -stürzten, so muss es wohl an

einem Stricke oder mit Stricken geschehen sein ; wie man ihn auch V.

13. mit solchen heraufzieht. Eig xbv Xuxxov der LXX für o^sna ist

daher gänzlich werthlos, sowie auch ihre Weglassung von ns inpi
inw« eine Lücke lässt; vgl. 1 Mos. 37, 24. — Ps. 69, 3. 15. 16.

40, 3. Klagl. 3, 53. — V. 7—13. Rettung Jer.'s aus der Grube. —
Schon die LXX halten ^» -taj> für den Eigennamen; und Kimchi, an
^»a«, -|Vtt">i-iK erinnernd, bemerkt, dass sonst der Art. eintreten, dann
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aber auch der Eigenname gar nirgends (s. auch 39, 16.) erwähnt sein

würde. Er war ein Verschnittener; darum im Hause des Königes als

Haremshüter (VV. 22. 23.). Als jener musste er ein Ausländer sein

(3 Mos. 22, 24. 5 Mos. 23, 1.); als dieser war er nach alter und

neuer Sitte ein Mohr, der die Begierden der Weiber abschrecke. Den

Namen hat er übr. vom Dienstverhältnisse; vgl. 2 Kön. 23, 11., wel-

che Stelle mit "naisn im Vereine zeigt, wie übel hier bei erstmaliger

Erwähnung die LXX o^D tr^s weglassen. — Halte seinen Sitz beim

ThoreB.] im nordöstlichen Theile der Ringmauer (s. zu Sach. 14, 10.),

am hauptsächlich bedrohten Puncte. Angemerkt wird diess, um zu er-

klären , warum Jener V. 8. , um mit dem Könige zu reden , aus der

Burg hinausgeht. Die LXX hier: %<xl ii-rjK&s itoog avxöv, %al skakrjßE

TtQog xov ßaöilscc, was schon durch die verkehrte Folge von Nomen
und Pron. widerlegt wird. Als 9. V. bieten sie:

'

ETtovrjQSvGio
, a

ETtolrjöccg, xov ccnoKXElvai xov avd-oconov rovxov arco TCQog. %xL ; und

dieser Text ist, jedoch unter Beibehaltung von ^Vön ^-ts (s. 37, 20.),

mit Movers p. 21. N. vorzuziehn. Der hebr. ist Reflexion über den

Urtext; dass nämlich nicht Zedekia selbst, sondern die Obersten den

Jer. dorthingeworfen; dass solches nicht das einzige an Jer. begangene

Unrecht gewesen (vgl. 37, 15.); vielleicht auch, dass man nicht also

zum Könige reden dürfe (Hi. 34, 18.). Allein der Eunuch scheint zu

glauben, und musste es wohl, dass die Maassregel vom Könige selbst

ausgehe; Jer., der Prophet, welchen sie u. s. w. scheint die Deutung

zu sein des «in loixn (V 4.), woraus der Plur. r&Kfi o-nassn erst ent-

standen ist; auch steuert der griech. Text durch alsbaldige Angabe,

was denn ETtovrjQEV'&ri , ohne Umschweife seinem Ziele entgegen. Im
hebr. Texte ist namentlich n»;! befremdlich (vgl. Qj?^ 1 Sam. 25, 29.).

Das Wort ist an •o^tun sieh anlehnend, richtig punctirt; nicht n»;i,

denn dafür musste es n»i heissen; nicht ns^, denn alsdann sollte nwi
geschrieben stehen. n»", i also = so dass er starb. Aber Ebedme-

lech glaubt, dass er noch gerettet werden könne; desshalb, nicht um
den König mit nutzlosen Vorwürfen zu überhäufen, gieng er zu ihm

hin; und pfc^i ist mit Unrecht erschlossen (vgl. Dan. 1, 2. mit 2 Chr.

36, 6.) aus n',»fj^ : welches „Tödten" oder vielmehr „sterben Lassen,"

noch keine vollendete Thatsache ist, es aber wird, wenn Zedekia, der

das Seinige dafür gethan hat, nichts weiter, nichts Anderes mehr thut,

sondern der Sache ihren Lauf lässt. Indem kein Brod mehr in der

Stadt ist] Nicht zu urgiren. Die Worte sagen nur überhaupt grossen

Mangel an Lebensmitteln aus, den schon 37, 21. die kleine tägliche

Ration bezeugt. Ebedmelech meint, dass der Rrodmangel in der Stadt

nur erst seit dieser Gewaltthat an Jer. Letztern dem Hungertode preis

gebe. Es ist nämlich zu denken, dass ihm, der sterben sollte (V. 4.),

seine tägliche Ration zugleich entzogen worden war; und wenn ihm,

dem gleichsam lebendig Begrabenen (Klagl. 3, 53.), mitleidige Seelen

auch etwas zustecken gewollt hätten, so hätten sie selbst Mangel lei-

dend nicht gekonnt. Die Worte sind übr. um so mehr echt, weil i"»»3

mit iinnn nicht recht zusammenhängt. Nimm in deine Hand] jd. h.

unter deinen Befehl (4 Mos. 31, 49.). Vermuthlich tliesst hieraus V.
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11. vna, Welches die LXX gleichwie hier "wsn weglassen. Dreissig

Männer] So viele sind nach Jarchi, Kimchi desshalb nöthig, weil sie

der Hunger entkräftet hat; nach Schmid, um etwaigem Widerstände

der o-ito zu begegnen. Allein trtöjis, wo die Syntax «> ,k gebietet, ver-

räth noch das ursprüngliche r.Thvj oder n»V» (vgl. 2 Sam. 23, 13.

Q'ri, dgg. V. 19. mit V. 23.). Man schickt jetzt, wo das Kriegsvolk

bereits an Zahl abgenommen hat (V 4.), nicht 30 Mann ohne Noth

von einem gefährdeten Posten weg; sondern Ebedmelech soll ein Com-
mando von drei Mann mitnehmen, zu welchen er selber der vierte

ist, so dass vermuthlich an jedem von zwei Seilen Zwei ziehen. Den
Propheten Jer.] LXX bloss: ctvrov; richtig, s. zu V. 9. Lumpen von
allen Hemden und abgetragenen Kleidern] D-rfjtt (nach s"hj3 von rra

reiben, abreiben) wäre eig. ungefähr was o^Va (Jes. 51, 6.); doch ist

diess, wie vorliegt, das allgemeinere Wort und gilt von dergleichen

Kleidungsstücken erst, wenn sie in Abgang decretirt sind, niaRDn] Zur

Vergleichung bietet sich l_>Lsv_u/; dünne Wolke, und das Adj. ijyfc\ ^.

tenuis fili et rarae texlurae (veslis). Wür dürfen daher wohl an

Linnen denken, so dass das Wort sich nach nSars richte. Den Art.

streicht das Q'ri der Gleichmässigkeit wegen; er kann aber hier, wo
es bloss auf den Wortbegriff ankommt, eben so gut stehen als weg-

bleiben (Mal. 1, 13. Ez. 18, 20. u. s. w.). ^Va] Man könnte in dem
Worte einen Sing, collectiven Sinnes sehen wollen; allein die exege-

tische Trad. verlangt den Plur. , für welchen "^iVa V. 12. beweist.

Einige Zeugen wollen b'löve; andere erklären "^Va, wohl richtiger.

Das Verhältniss zu "^iVa scheint das gleiche, wie zwischen o?ias und
B'saa (Hos. 11, 8.); das Vocalzeichen "> neben dem Conson. 1 wurde
nicht geschrieben (s. Zeph. 2, 9. — zu 27, 18.). Und Hess sie hinab
— an Stricken] Die LXX, welche xccl h'QQiipsv (edVbüü) schreiben und
o^atta weglassen, stellen sich die Sache wohl nicht richtig vor. Die

Stricke müssen doch hinuntergelassen werden; und die Lumpen damit

und daran bindend erreichte man, dass sie nicht in den nassen Koth

fielen, Jer. sich mit ihnen nicht beschmutzte. Auch setzt n^anls V.

12. voraus, dass sie, die Stricke, bereits erwähnt worden seien. V. 12.

schreiben sie bloss: %ctl sins' tavra &sg v7iox<xT<a xäv Gfoiviav kxX.

Ohne Zweifel ist trnVwn n»,anon ^soVa ein Interpretament (vgl. VV. 9.

10.), das die abweichende Schreibung •'NiVa schon verräth; und auch

wenigstens «©isn (vgl. V 10.) lässt sich noch entbehren. Im Uebr.

wirkte Streben nach Kürze und Irrthum des Auges oder Unkenntniss

bei den LXX zusammen. Unter deinen Achselhöhlen] Eig.: sub jun-
cturas manuum tuarum, i. e. brachiorum tuorum (vgl. Ez. 13, 18.),

und zugleich subler funes; indem die beiden nrtn von den sich entge-

gengesetzten Standpuncten ausgehn. An jeder Achsel befestigt er sich

ein Seil, an welchem er sich dann mit der betreffenden Hand festhält.

Als Vorkehrung aber gegen ein schmerzhaftes Einschneiden der Seile,

in Folge dessen auch leicht die Kraft, sich festzuhalten, dem ohnehin

Entkräfteten versagen könnte, werden jene weichen Lumpen unterge-

schoben. Uebr. weist unsere Stelle auf beträchtliche Tiefe dieser Ci-
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sterne, da Jer. nicht mit Einem Ruck aus ihr heraufgehoben werden
konnte. — V 13. Den Jer.] LXX: ccvtov, wohl richtig. — V. 14

—

26. Zwiegespräch des Königes mit dem Propheten. V. 14— 16. Vor-

bedingungen. Ben Propheten Jer.] Die LXX, welche hier wie VV 16.

17. 19. 37, 21. den Namen des Königes weglassen, wieder bloss:

avtov, wie V. 16. avra. Da übr. Jer. im Wachthofe „blieb" (V. 13.),

so könnte diese Unterredung um viele Tage später Statt gehabt haben,

während welcher auch der König gewöhnlich am Thore Benjamins oder

überhaupt au der Nordost- oder Nordseite der Stadt verweilen mochte;

s. aber zu V. 25 ff. An den dritten Zugang u. s. w.] Die LXX, wel-

che slg olxictv ' AöslsiGr\l schreiben, dachten wohl an einen Eigenna-

men; aber auch für eine Punct. n
'V"V?r? ^^ Zugang der t£k?t«t<u

spräche nichts. Nach 2 Kön. 16, 18. gab es einen „äusseren Zugang"

des Königes, somit auch einen inneren, welcher letztere ohne Zweifel

schon vor Alias, schon von Anfang an von der Burg zum Tempel führte,

entsprechend jenem ersten Thore (Joseph. Arch. XV, 11. §.5.), ry

slg to; ßaallsia rsivovGrj. Jener äussere dgg. führte von der Burg

und seit Ahas auch vom Tempel her in das nqoÜGxuov (vgl. 1 Chr.

26, 18. mit 2 Kön. 23, 11., wo am Tempelzugange , — xa« ist zu

lesen — im n^oÜGtsiov die Zelle eines königlichen Eunuchen liegt).

Nun nennt die Stelle 2 Kön. 16, 18. ausserdem noch einen bedeckten

Gang am Tempel, welchem in späterer Zeit der bedeckte Säulengang,

der vom Tempel zur Antonia führte (Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 9. vgl.

mit Arch. XIII, 11. §. 2.), entsprochen haben mag. Dieser scheint

gleichwohl mit dem unseren nicht identisch; er heisst M»n yoMs, wäh-

rend der unsere ein sia» schlechthin, nicht einmal ausdrücklich ein

solcher des Königes ist. Vielmehr scheint diess der Zugang, welcher

im Gegensatze zu den zwei ersten, dem Könige vorbehaltenen, aus der

Unterstadt zum Tempel führte, und welchem zunächst jenes westliche

Tempelthor entspricht, das Joseph. Arch. XV, 11. §. 5. slg xr\v allv\v

nöliv mündete. Dieser Weg zum Tempel ("V&a 1 Chr. a. a. 0.) war
dem Könige von der nordöstlichen Mauer weg der nächstgelegene, um
den Jer. bei Seite zu nehmen. Fragen will ich dich etwas; verhehle

mir kein Ding] Er will von Jer. ein Gotteswort (V 17. 37, 17.),

das ihm Jer., wenn es nach dem Wunsche des Königes, aus bösem
Willen; wofern gegen Wunsch, jetzt aus Furcht oder Erkenntniss der

Nutzlosigkeit alles Zuredens vorenthalten könnte. Der Prophet besitzt

nur von der letzteren Art ein Wort, und ist (V. 15.) von vorn nicht

geneigt, zu reden. Er fällt dem Zedekia daher sofort in die Rede;

und dieser beseitigt V. 16. mit einem Schwüre wenigstens die Furcht

Jer .'s, während er stillschweigend sich Freiheit des Beschliessens vor-

behält und die Möglichkeit, dass der Seher vergeblich rede, offen lässt.

Gleichwohl auf die Zusicherung des Lebens hin redet Jer. V. 17 ff.

Die Frage des Königes kann sich aber voraussichtlich nur auf das

Schicksal, welches Jer. ihm zu verkündigen, oder auf guten Rath, den

er ihm zu ertheilen haben möchte, beziehen. Diese beiden Fälle nimmt

daher Jer. sofort in Aussicht V. 15. und redet V. 17. sie voraussetzend,

so dass die Frage selber ausdrücklich nicht gethan wird. — V. 15.
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bezieht sich Jer. auf sein Or. V 3. und führt die Folge, die es für

ihn hatte, auf den König zurück (vgl. VV. 5. 9.). Zedekia dgg. stellt

V. 16. den genaueren Sachverhalt her, zu seiner Enschuldigung darauf

hinweisend, dass die That von Anderen, nicht vom Könige, eigentlich

ausgegangen. Hnca] fehlt in LXX und ist wohl aus 37, 17. hereinge-

kommen. Der passende Ort dafür wäre V. 14.; aber die Unterredung

hat ja nicht wie jene andere zwischen vier Wänden, sondern im Freien

Statt; und der König setzt V. 25. voraus, die Thatsache werde auch

den n-'i» zu Ohren kommen, ibk-hs] S. zu 6, 18. Die dir nach

dem Leben trachten] fehlt in LXX, ist aber eine wünschenswerte nä-

here Bestimmung zu nVsn, da „diese Männer" nicht anwesend, auch

vorher nicht erwähnt worden, also nicht an sich schon bestimmt sind.

^»n steht für den Art., nachdem eben n^xn eingesetzt worden. — VV.

17. 18, Der Prophet eröffnet ihm nun als Weissagung eine Alternative,

in welcher sein Rath enthalten ist. Wenn du hinausgehst u. s. w.j

S. zu Mich. 4, 10. Nur Feldherren des Nebuk. lagen vor der Stadt

(39, 3. 13.); der König selbst befand sich in Ribla 39, 5 f. Und le-

ben wirst du u. s. w.] Rückkehr des ersten Folgesatzes; vgl. aber zu

V. 2. nn-m würde übr. nicht so geschrieben sein, wenn nicht ein

Copist die Wiederkehr des Subj. "pß£a erwartet hätte. — V. 18. fehlt

zu den Feldherren des Königes von Babel in LXX. Nothwendig sind

die Worte nicht; allein am Platze ist Vollständigkeit des Ausdruckes

und äussere Gleichförmigkeit zu V. 17. hier, wo Jer. der Wichtigkeit

der Sache gemäss ernst und gemessen redet. Auch die Weglassung

der Appos. zu mm V. 17. ist desshalb zu tadeln (s. zu 35, 17.),

und die von n-roa V 18. (V. 23.). S. übr. 34, 2—5. — Einwendung
Zedekia's. Er lässt es gelten, dass man ihm das Leben wohl schenken

werde; aber er fürchtet, man werde ihn vor dem Muthwillen, vor

Misshandlungen (1 Sam. 6, 6. Jes. 3, 3.) der Ueberläufer nicht schü-

tzen, ja solchen geflissentlich ihn preisgeben. — V. 20—23. Entgeg-

nung des Propheten. Sie werdend nicht thun] Für diese neue Be-

denklichkeit des Königes hat Jer. kein Gotteswort in Bereitschaft; er

setzt ihr seinen Unglauben, einfachen Widerspruch entgegen. In dem,

was ich zu dir spreche] \ ist einschränkend , = in Bezug auf (1

Mos. 17, 20. 19, 21.); es restringirt die Aufforderung, Gott zu ge-

horchen, auf den vorliegenden Fall. Weil Zedekia die Besorgniss V-

19. geäussert hat, so ist der Folgesatz hier durch ^V a-j^-i verstärkt.

Welches J. mir gezeigt hat] Was in Folge solcher Weigerung künftig

geschehen wird, hat er wie gegenwärtig erschaut. n:m (vgl. 24,

1.) und die Partcc. lehren, dass V. 22. der Inhalt der Vision, welcher

an seinem Auge vorübergieng, angegeben ist. Dem freiwilligen Hinaus-

gehen V. 21. wird hier wie V. 23. ein gezwungenes, das Herausge-

holtwerden, entgegengesetzt, dasselbe «rber nicht vom Könige ausgesagt;

denn dieser wird voraussichtlich die Flucht ergriffen haben, auch

schreibt der Vf. nach der geschehenen Thatsache 39, 4. Im Hause
des Königes von J.] Der Ausdruck ist also gewendet in Uebereinstim-

mung mit a^oan, gegenüber von V 105 V. 23. Es sind die Weiber im

Harem überhaupt, darunter auch (ungeachtet d. St. 2 Kön. 24, 15.)
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solche von früheren Königen her, und nicht nur die des Harems. Und
sie sprachen: missleitet haben dich, bewältigt haben dich deine guten

Freunde] Anrede an Zedekia. Die „Freunde" (Ps. 41, 10.) sind zu-

nächst seine Magnaten, dann auch Pseudopropheten u. s. w. — Vgl.

20, 10., wo den Freunden gleichfalls ein Thun beigelegt wird, wie

es Feinden zustände. \ hb* sieht überhaupt und so auch hier nicht

vom Besiegen eines bloss moralischen Widerstandes, der Unschlüssig-

keit u. s. w. , so dass das Durchsetzen des h^bm gemeint wäre. Dann

stände einfach Aswi, nicht mit ^ der 1 Mod. und blosse Cop. Ste-

cken geblieben sind im Sumpf deine Füsse; sie hupften zurück] Sie,

die guten Freunde, haben dich erst in den Morast hineingeführt, und

nun, anstatt dir herauszuhelfen, was sie nicht können, haben sie dich

stecken lassen, haben linksum gemacht und denken, wie zu geschehen

pflegt, nur auf ihre eigene Rettung. "jVji (für sp^f] vgl. Jes. 58, 13.,

zu Ps. 65, 11.) machen Kimchi und C. B. Mich, fälschlich zum Subj.

von iso3, = in idem coenum, ex quo conabantur emergere, — re-

lapsi: was nicht der Begriff von -ins aica ist. — Jener „grundlosen"

Besorgniss V 19. setzt Jer. hier als Gegengewicht den zu fürchten-

den Tadel und Hohn von Weibern an die Seite, welche, wie sie sonst

den Sieger preisen (z. B. 1 Sam. 18, 7.), so hier den Unglücklichen

schelten würden. Was das Schlimmste, ihre Worte enthalten Wahr-
heit, werden dann vollkommen wahr sein; nicht jene seine Feinde

werden ihn dann misshandeln, sondern seine Freunde ihn misshandelt

haben. Jer. legt den Weibern nur sein eigenes, richtiges Urtheil, das

ihm über alle diese Dinge erwachsen ist (fix^ ^as V. 21.), in den

Mund. Das Bild, welches er braucht, lag ihm seit V- 6. nahe; und
darin, dass die eigentliche Bede in einen iio» umgesetzt erscheint, liegt

eben das Höhnende. Falsch ansehen würde man das Ganze durch

die Auffassung, dass Jer. meine, der König werde das Zeugniss der

Weiber, dass seine Rathgeber ihn verführt hätten, für sich beibringen

können, und möge demnach doch noch zu den Chaldäern übergehn.—
V. 23. knüpft der Seher an den Inhalt der Vision, ihn von vorn he-

rein bestätigend , seine eigene Meinung. Führt man hinaus] Nämlich

Chaldäer führen sie hinaus in's chaldäische Lager. Das Parte, steht

hier noch, indem der Sinn der Gegenwart von V. 22. her nachwirkt;

impersonell wie Neh. 6, 10. 2 Mos. 5, 16. Jes. 21, 11. — fes, bto

(vgl. V. 18.) und »sa lassen LXX weg; letzteres hier am energischen

Schlüsse wohl ebenso mit Unrecht wie 36, 32. Dgg. lesen sie t\y>F

(jcarcrtca-uihjcxnrcH), so dass ns das 2. Subj. einleitet (vgl. zu 36, 22.).

Daran dachte unsere Punct. nicht; aber der Parall. bestätigt das Niph.

;

und der Gedanke, dass Zedekia die Einäscherung der Stadt verschuldet

haben werde (vgl. Sach. 7, 14. Jes. 14, 20.), liegt von hier weiter

weg. — V. 24—28. Der König, legt dem Jer. Geheimhaltung des un-

ter ihnen Besprochenen auf; und Jer. leistet Folge. Den König zu

überzeugen, seine Unschlüssigkeit zu besiegen, hat er nicht vermocht.

Die Unterredung ist fruchtlos geblieben und könnte nur noch, die Ver-

theidiger entmulhigend (V. 4.), schädlich wirken; wofern es ausgeplau-

dert würde, dass den König der Gedanke, sich zu ergeben, angewan-
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deltfhabe. Vor Allem aber fürchtel er die Vorwürfe seiner Magnaten,

wie die besondere Rücksichtnahme auf sie zeigt, niwi »Vi] nämlich

auf meinen Befehl; parallel V. 25. die Bedrohung ^rvfta t&\ Ich

brachte meine Bitte vor d. K] S. zu 36, 7. Eig. : ich versuchte es,

geltend zu machen u. s. w. Das Parte, ist relat. Imperf. , sein Tem-

pus durch das Vorhergehende gegeben. LXX: %m ocp&akfiovg =
,3.?^ (Jes - 3, 8.); gegen den gew. Sprachgebrauch. Soll übr. diese

Ausrede einigen Schein haben und Aussicht, Glauben zu finden, so

muss die Unterredung bald nach der Rettung aus der Cisterne, viel-

leicht noch an demselben Tage, stattgefunden haben; denn da konnte

die Frage entstehn, ob Jer. im Wachlhofe belassen oder nicht wenig-

stens in seinen früheren engen Kerker zurückgebracht werden solle.

Tage oder Wochen später, seither unangefochten, musste Jer. über die

Absichten des Königes beruhigt sein; und auch die e^y.», wenn sie über-

haupt dem Könige entgegenhandeln wollten, hätten ihn sofort dorthin

zurückgebracht. V. 16. ist der Ausdruck gleichfalls so beschaffen, als

läge der Vorgang V- 6. noch in der Nähe; als wollten die a^w ihn

noch tödten. ia»ö lassen LXX weg, was der Vollständigkeit Eintrag

thut, und schreiben ö" Xöyoß xvqiovI Vgl. dgg. 2 Mos. 2, 14. — Das

Cap. schliesse man mit der 1. Hälfte von V. 28.; s. zu Cap. 39. im

Anfange.

Cap. XXXVIII, 28—XXXIX, 18.

Einnahme Jerusalems nebst ihren Folgen, und wie es

dabei dem Jeremia ergieng.
Orakel an den Ebedmelech.

Die Eingangsworte lehnen sich an die letzten des vor. Abschnittes

an. Von vorn ist zu erwarten, die Geschichte Jer.'s werde hier fort-

gesetzt werden, was von V. 11. an auch wirklich geschieht; ein Anfang

wie: und es geschah, als Jerusalem erobert war, lässt nicht ahnen,

dass ein Bericht von dieser Eroberung nun folgen werde. VV 1. 2.,

zu lang und umständlich für eine Parenthese, hängen auch mit dem
Eingange so gar nicht zusammen, dass LXX und Syr. ihn verschmähen,

während er doch wie mit seiner 1. Versh. so auch vorwärts mit V. 3.

im Verbände steht, und als Einschiebsel zweck- und verstandlos dess-

halb keines sein kann. Schon Schnurrer vermuthet darum vielmehr

Unechtheit der beiden ersten VV. , welche in der That aller Originali-

tät baar aus 52, 4— 7 zusammengestoppelt scheinen. Diess zu den

obigen Gründen hinzugenommen, liegt ihre Unechtheit am Tage; echt

ist mit jenen Eingangsworten Vers 3., der nirgend fremd her entlehnt

wurde.

Als späteren Zusatz nimmt nach dem Vorgange z. B. Struensee's

Movers p. 14. ferner in Anspruch die VV. 4— 13., welche in LXX
fehlen; und wirklich fallen VV. 4—10. mit den VV. 1.2. in die näm-

liche Kategorie. Auch dieses Stück hat es nicht mit Jer. zu thun;

gleich flüchtig und abkürzend, ist es aus 52, 7— 16. herübergeschrie-

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 20
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ben; und wo Vers 2. im 7. V. daselbst aufhört, da fährt der 4. Vers

hier fort. Unzweifelhaft hat die VV. 1. 2. und 4— 10. Einer und

Derselbe hieher verpflanzt. Und zwar nicht der Vf. von Cap. 52. sel-

ber. Dieser würde damit sein eigenes Werk verunstaltet haben; auch

ist der Sprachgebrauch ein anderer (s. zu V. 6.). Der in Cap. 52.

wird hier vielmehr glossirt V. 10.; und schliesslich enthält Vers 9.

hier gegen 52, 15. noch ein Missversländniss. Eben so wenig ver-

pflanzte die VV 4— 1 0. der Vf. unseres 3. V. An diesen ist Vers 4.

höchst ungeschickt angeknüpft; und sie hängen ja mit VV. I. 2., diese

aber nicht mit V. 3. zusammen ; auch wäre solches Einschalten , nicht

bloss Voraussenden , späterer Vorgänge gänzlich ungereimt und unent-

schuldbar. Dass überhaupt eine fremde, spätere Hand in unserem Ab-

schnitte geschaltet hat, erhellt besonders noch aus dem 13. V., dessen

Sprachgebrauch und Inhalt von V. 3. abweicht, und der zugleich ge-

gen die historische Wahrheit 52, 12. verstösst.

So gewiss der 3. Vers echt ist, sind es auch die VV. 11. 12.,

welche ihn fortsetzen. Sie beziehen sich auf das Schicksal unseres

Sehers, sind nicht aus Cap. 52., überhaupt nicht anderswoher entlehnt,

und unterscheiden sich auch durch die Schreibung ^so-oias von dem
Stücke V. 4— 10., wo im 5. V (vgl. 52, 9.) der Interpolator seine

eigene Schreibweise befolgt. Der Umstand, dass sie in LXX fehlen,

beweist hiergegen nichts; die VV 1. 2. stehen in LXX, und sind doch

unecht. Letztere retteten sich in LXX, weil durch echte Bestandteile

eingefasst; die VV. 11. 12. kamen den LXX abhanden, weil sie zwi-

schen Unechtes in die Mitte genommen sind. Die Interpolirung des

Abschnittes geht, wie die VV 1. 2. zeigen, dem hebr. Texte der LXX
der Zeit nach voran. Der Uebersetzer selbst kann, nach Kürze ohne-

hin strebend und des 52. Cap. (2 Kön. Cap. 25.) eingedenk willkür-

lich von V 4. an Alles bis zur Wiederkehr des 3. V. im 13. weg-

gelassen haben. Oder auch ein Abschreiber verdorbenen Textes hatte

vielleicht den Eingang vor V. 1. gestrichen, nahm nun aber, im Lesen

oder Schreiben bei V 13. angelangt, an der Rückkehr und am Wider-

spruche zu V. 3. Anstoss, strich nach Einsicht eines unverdorbenen

Exemplares die VV. 4— 13., und fuhr im Abschreiben fort nach seiner

interpolirten , nicht nach der unverdorbenen Handschrift, so dass die

VV. 11. 12. ausgemerzt blieben. Die Schuld davon, dass sie den LXX
verkamen, trägt also vornemlich der 13. Vers. Mit diesem den 3. zu

wiederholen, sah sich der Interpolator durch den Uebelstand genöthigt,

dass nun nach Einsetzung von V. 4— 10. die Subjj. V. 3. von irtitn

V 14. viel zu weit entfernt standen. Ueberhaupt aber die VV. 1. 2.

4— 10. aus Cap. 52. einzuschalten, dazu bot ihm die Erwähnung der

Einnahme Jerusalems als einer Thatsache den Anlass. Er konnte es

sich unmöglich versagen, von diesem wichtigsten Ereigniss den genaue-

ren Verlauf herzusetzen — schwerlich aus Cap. 52., dessen eingedenk

er sich die Interpolirung hier ersparen konnte, aber aus dem gleichen

Abschnitte, wie er in der nämlichen Textgestalt auch anderwärts z. B.

2 Kön. C. 25. noch vorhanden sein mochte. Da, wo C. 52. die Rede

für länger (von V. 17—23.) auf das Schicksal von Sachen übergehl,
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hält er mit Interpoliren inne, um an die Erzählung von Personen die

Geschichte der Person Jer.'s wieder anzuknüpfen.

Cap. 38, 28. Mit den Worten: und es geschah, als Jerusalem

erobert war, sollte eig. ein neuer Vers, der erste dieses Cap., begin-

nen ; und so weisen auch manche Codd. und Ausgg. auf. Sie sind

der Anfang des jetzigen 3. V.; und die Meinung ist: als die Erobe-

rung eben geschehen, die Festung erstiegen war, der Sieg verkündet

wurde, da, wohl noch in der Nacht selbst (V. 4.), seien die Feldherren

gekommen u. s. w. Das Einschiebsel nun lieferte einen zweiten An-

fang des Cap., und jene Worte, zu unselbstsländig um einen eigenen

V zu bilden, wurden nun zu Cap. 38. zurückgeschoben, so dass Vers

28. erste Versh. wurde; wogegen Piska (Ges. Lehrgeb. S. 124.) Pro-

test einlegt. — VV. 1. 2. Fixirung der Zeit dieser Einnahme nebst

Angabe dessen, was sie zur Voraussetzung hat; s. zu 52, 4— 7. —
Die Darstellung hier beschränkt sich auf das Nolhwendigste. Es fehlt

der Tag, an welchem die Belagerung begann ; diese selbst ist nur kurz

namhaft gemacht ohne schildernde Züge; die Hungersnoth wird über-

gangen; und vor l^n hsi mangelt sin, das in guter Schreibart uner-

lässlich. Im vierten Monat] Der Syr. und einige Codd.: im fünften,

aus 52, 12. — V. 3. Am Mittelthore] Eine i-» oder «jb-* ^n, d. li.

eine mittlere Zwischenmauer trennte die Akropolis von der Unterstadt

(2 Kön. 20, 4., zu Jes. 38, 4.); beide aber verband eben dieses

Thor, mit welchem schon Salomo die Zwischenmauer durchbrochen,

und das er mit einem "|na (Jes. 32, 14.) bewehrt hatte (s. 1 Kön.

3, 1. LXX.). Da dieses Thor mitten in der Stadt sich befand, so fass-

ten die Feldherren um so eher hier Posto, wo sich am leichtesten Al-

les übersehen, ordnen und leiten Hess, iaa ^s»d] Nach Kimchi Ein

Wort; doch seien es nach Anderen zwei durch Makkeph verbundene;

und das zweite werde auch «5 geschrieben. Man will hier einen Ei-

gennamen sehen. Allein als 2. Gl. eines wirklichen chald. Namens
(s. dgg. Dan. 1, 7.), widerspräche las aller Analogie; und gerade auch

der Name des Oberhämmlings fängt V. 13. mit «3 an. Wir ziehen

es daher zum Folgenden; die Analogie nun aber auch des 13. V. ver-

langt, das ijöo Amtsname sei. Nach dem pers. *Lä- mit dem Ablei-

tungswörtchen S", pers. »« (vgl. tjjCj = vrka, t>>J — v!*t ff.),

wäre es der den Becher hat oder hält, der Schenk. In der That

fehlt hier und V. 13. der "g«V] (Jes. 36, 2.), welcher in assyrisch-

chald. Form hier ebenso zu den Anderen zu stehen käme, wie 2 Kön.

18,17. ypf-ft* der Leibwächter d.h. der Oberste der Trabanten. Dass

aber von der Palatalis in der Hebraisirung der t- oder d-Laut abfalle,

so dass reiner Zischlaut bleibt, diess erhellt aus •jafwias, d. i. *jü

^Llwää- (s. die Wbb.) V. 13. Der Name nun des Oberhämmlings

V. 13. widerstreitet demjenigen hier; während im 13. V. doch nur

der 3. zurückkehrt. Indess fangen sie beide mit -ns an; und taw»
ist nur Hebraisirung vom aram. o-^o-a\ nso oder ns» schneiden

20*
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(vgl. psfo Messer) ist umgesetzt aus nsn, arab. jüa wovon " ^^

der Verschnittene = *ao, dessen Plur. sich wie b*js von ^s gebildet

hat. Kraft des Textes nun V. 13. und wegen des parall. ss-ai; weil

ferner der Mann ein Aramäer ist und o^io-a^ stehender Gebrauch (vgl.

2 Kön. 18, 17.); auch sofern die Hebräer selbst schwerlich einen

O&erhämmling hatten: halten wir nicht D-^o-ai, sondern n^sei« für

das Glossem. Eine müssige, spielende Randbemerkung, die der Vf. von

V. 13. noch nicht vorfand, und welche in den Text hereinkommend

bei sich häufenden Bezeichnungen Eines Mannes das ursprüngliche latto

aus demselben verdrängte. Der Obermagier] Er ist mit dem Schenk

des gleichen Namens, den auch ein Sohn Sanheribs (s. zu Jes. 37, 38.)

und ein Eidam des Nebuk. trug, der somit wohl häufig beigelegt wurde.

Ueber die Kaste der Magier zu Babylon s. v. Lengerke zu Daniel S.

44 ff. So haben wir aber nun dem 13. V. entsprechend drei Eigen-

und die drei dazu gehörenden Amtsnamen gewonnen. — V. 4— 10.

Als aber Zedekia — sie erblickte] So lange hat er schwerlich gewar-

tet; denn als sie dort ihren Sitz nahmen, war (vgl. 38, 28.) die ganze

Stadt schon in den Händen der Chaldäer. Da es Nacht war, so hätte

er auch nur im Allgemeinen sehen können, dass Feinde dort seien;

aber die Kunde von ihnen flog voraus. Das Original mehrfach anders

und vollständiger, indem es namentlich erklärt, warum die Flucht" nicht

unbemerkt bleiben konnte. — kxv] für w^i aus dem vorhergehenden

ins^i. Und es jagten — ihnen nach] Dem Originale gemäss galt die

Verfolgung der Person des Königes (vgl. 1 Kön. 22, 31.); seine Krie-

ger, die sich 40, 7. 8. wieder einfinden, Hess man laufen. Im Uebr.

s. die Einl. und zu Cap. 52. mim nn] Sprachgebrauch des Glossems

27,20. und Nehemia's; s. Movers p. 48. Im Uebr. zu 52, 10. s*ai]

Vgl. wegen des Originals 2 Chr. 36, 6. mit 33, 11. Das Original

im Weiteren vollständiger. — V. 8 IT. Den 12. V des 52. Cap., ge-

mäss welchem alles nun Folgende einen vollen Monat nach Jerusalems

Einnahme geschah, lässt der Interpolator weg und fasst den Inhalt der

VV. 13. 14. dortselbst in V. 8. hier kürzer zusammen, oyn n^a rsi]

die übrige Stadt im Gegensatze zu der ausgedehnten Königsburg nebst

Dependenzen; gleichwie auch Burg Susa und Stadt S. unterschieden

werden. Der Ausdruck ist sonst nicht Sprachgebrauch, aber möglich

(1 Sam. 25, 1. Neh. 2, 3 ff.). Der Tempel wird vielleicht wegen V.

14. absichtlich hier vergessen, i-i»] Das Suff, bezieht sich auf das

folgende Subj.; die Angabe ist daher nicht genau, ja fehlerhaft (s. zu

V. 13.). Und den Rest des Volkes, so übrig geblieben] Unter dem
Einflüsse des Versanfanges ist 'w oyn als Umschreibung von p»riri (s.

2 Kön. 25, 11.) für ^»sn des Originales gebildet. Noch Andere, als

die in und ausser der Stadt übrig Gebliebenen, hat Nebusaradan nicht

hin weggeführt. Aehnlich wird V. 10. yisn trbi des Originales um-

schrieben, und zugleich der concise Ausdruck desselben hier geebnet

und verdeutlicht, indem unser Vf. daselbst nicht Partcc, sondern eben-

falls sächliche Substt. gelesen haben dürfte. Ueberhaupt lässt der Vf.,

hier schon am Ende seines Einschiebsels anlangend, die Rede sich er-
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weitern und schliesst dasselbe namentlich durch den Zusatz an jenem

Tage gegen das Folg. ab, wo in der Zeit wieder zurückgegangen

wird. Unser Vf. will damit so wenig diese Handlung als die der VV.

8. 9. auf den Tag der Einnahme Jerusalems einweisen (wie Movers

glaubt), so dass gegen 52, 12. ein Widerspruch vorläge; sondern Je-
nes Tages" = an dem er, sie bleiben heissend, über ihr Schicksal

entschied. — VV. 11. 12. Die Bestrebungen Jer.'s hatten dem Nebuk.

unmöglich verborgen bleiben können. Da der König so wenig als

Nebusaradan anwesend ist (V. 5. 38, 17.), so ist irn Plusq.: er hatte

Befehl ertheilt wegen Jer.'s (vgl. Jes. 8, 3. 39, 1. Jon. 2, 4.). tu]

nicht in die Hand (2 Chr. 34, 1 6.), sondern durch die H. Die Constr.

läuft der tu nhv (s. zu 27, 3.) parallel. Nebusaradan erhielt den

Auftrag und haftet für die Vollziehung, vermittelt ihn aber zugleich an

die Untergebenen; s. zu V. 13. HoV ihn herzu] Vgl. 40, 1. 2. Zieh'

ihn hervor aus der Menge, mit welcher zugleich er sonst verkommen

könnte, in deine Nähe u. s. w. J>i] i hat hier, wie auch sonst, Da-

gesch conjunct. as "u]_ soviel als "U, nämlich = sondern, auch 31,

30. 1 Kön. 22, 8., so dass hier wie 2 Sam. 13, 33. os mit Unrecht

angefochten wird. — C. 40, 4 ff.
— V. 13. Nebusaradan der Tra-

bantenoberst] Er war unzweifelhaft von allen Dienern des Königes der

erste im Range; daher er sonst überall zu oberst und allein gebietend

auftritt 40, 1 ff. 52, 12 ff. 24. 30.; gleichwie der Leibwächter auch

Jes. 20, 1. allein und 2 Kön. 18, 17. zuerst genannt wird. Der Na-

tur der Sache nach war der Inhaber dieser Stelle des Königes nächster

und vertrautester Diener. Um so mehr, wenn er gegenwärtig war,

hätte er V. 3., und zwar wie V. 13. an erster Stelle, erwähnt wer-

den müssen; aber auch gemäss 52, 12. scheint er jetzt nicht anwe-

send gewesen zu sein. Der Vf. des V. , welcher auch jenen 12. aus-

gelassen, und so den Nebusaradan V. 9. ohne Weiteres auftreten und

handeln lässt, folgerte seine Anwesenheit aus V. 11.; und leicht erlosch

vor demselben ein Eigenname, der wiederkehrt, und ein vielleicht nicht

verstandener Amtsname, der, wie jö-si, vier Zeichen, und unter diesen

drei gemeinschaftliche hat. "ai] Als Sing, in den aram. Amtsnamen

lässt sich das Wort nicht ändern. Hebräisch wie hier im Plur. ist es

späterer Gebrauch des Glossems 41, 1. für —>fe, wie V. 3. steht. —
V. 14. Die Verhältnisse dieses Gedalja werden als bekannt vorausge-

setzt; s. zu 40, 7. Die Stellung selbst, welche man ihm verlieh, lässt

glauben, dass er, wenn er gekonnt hat, den Worten des Jer. gemäss

zu den Chaldäern übergegangen war. Schon sein Vater, einst unter

Josia vielvermögend 2 Kön. 22, 12. 14., hatte auf Seiten Jer.'s gestan-

den 26, 24. Der Vater Ahikams scheint übr. mit dem Schreiber Sa-

phan nicht identisch zu sein. Ein Sohn des Letzteren ist Gemarja,

36, 12. neben Elnatan stehend, wie 18 Jahre früher 2 Kön. 22, 12.

neben einander ihre Väter und — Ahikam selbst. Ein Sohn des Schrei-

bers Saphan scheint auch Jener Ez. 8, 11. Ihn hinauszubringen in

den Tempel] seitwärts, aus der eigentlichen Stadt heraus. Gedalja be-

fand sich also wohl in der Nähe der Feldherren. Nicht: „in das (erste,

das beste) Haus;" denn er befindet sich nachher inmitten des Volkes;
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und es würde itcanV stehen, da er aus dem Wachthofe bereits heraus ist.

Vielmehr, wie man im gleichen Falle noch heut zu Tage sich in die

Kirchen flüchtet, so brachte man damals im Tempel, der geräumig, zu

dem der Eingang leicht sich verwehren liess, als in einem Asyle die

wehrlose Bevölkerung unter, welche man der Wuth raub- und mord-

lustiger Krieger entziehen wollte. — V. 15— 18. Dieses Or. ergieng

offenbar (s. V. 18. am Schlüsse), nachdem der Mohr Ebedmelech den

Jer. gerettet hatte (38, 13.), vermuthlich später, als da die Unterre-

dung mit Zedekia Statt fand. Die 1. Hälfte von 38, 28. zog im Fort-

gange der Erzählung die 2. und was folgt unmittelbar nach sich, so

dass Jer. den Bericht von dem ür. erst hier bringen kann; dass er ihn

nachtragen muss. Um so weniger ihn vergessen, um so mehr ihn ge-

rade hier einfügen mochte er denselben, als er vermuthlich hier im

Tempel unter dem Volke den Mohr wieder getroffen hatte , und daran

sowie der Erfüllung seines Wortes jetzt beim Schreiben sich erinnert.

— Vers 16. leitet ein. Aus dem gewissen Untergange der Stadt (V.

16.) will ich dich retten VV 17 18. Geh' und sprich u. s. w.]

Jer. durfte nicht aus dem Wachthofe heraus, wenn nicht etwa der Kö-

nig ihn holen liess (38, 14.). Aber Ebedmelech konnte in die Nähe,

an ein Fenster der Burg , konnte in den Wachlhof herein kommen.
Verbindung zwischen ihm und Jer. war einmal hergestellt; und viel-

leicht sorgte er fortan für die Lebensbedürfnisse des Propheten, nisas]

fehlt in LXX. ha»] S. zu 19, 15. Zum Bösen u. s. w.] Diese Rich-

tung haben die Worte bereits durch ihren Inhalt; wenn sie eintreffen

sollen, so müssen sie diese Richtung nehmen. Die Bestimmung gehört

ursprünglich zur Formel 21, 10., nach der sich die unsere bequemt.

Und vorliegen werden sie dir jenes Tages] Am Tage ihres „Eintref-

fens" wirst du sie sehen, indem sie durch ihre Verwirklichung gleich-

sam objective Gestalt angenommen haben werden. Fehlt in LXX!
Aber ich werde u. s. w.] Der Mohr fürchtet sich nicht vor dem chald.

Heere, sondern vor den Kriegern, die einzeln und in kleinen Haufen

mordend die Stadt durchziehen werden. Daher OBasn (s. zu 37, 10.).— C. 21, 9. — Weil du auf mich vertraut hast] In diesem Ver-

trauen nämlich auf J., der retten kann und will, den Vergelter des

Guten, hat er eine gute That gethan, hat er dem Gesandten Jahve's

das Leben gerettet.

Cap. XL, 1—6.

Entlassung Jeremia's durch den Trabantenoberst.

Die Ueberschrift V. 1. kündigt ein Or. an; aber es folgt keines.

Dass Jer. nicht das Gotteswort 42, 7 ff. im Sinne habe, darf man si-

cher glauben. Ein Eingang wie dort von drei VV. begreift sich, aber

nicht einer von mehr, als 40 ; und der Vf. würde, wenn er hier schon

auf dasselbe ausschaute, ihm das genauere Datum: nach der Ermor-
dung Gedalja's u. s. w. gegeben haben. Desshalb pflegt man mit
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Schmid anzunehmen, die Ueberschrift, jener 1, 1—3. gegenüber ste-

hend, beziehe sich auf die nach Jerusalems Zerstörung ergangenen Ora-

kel, und *n* sei collectiv zu fassen. Allein solcher Sing, statt des

Plur. ist nur in Einem Falle nach fes erlaubt (Jos. 21, 43. 1 Sam. 3,

17.), und ist sonst allem Sprachgebrauche zuwider. Das Datum ferner

sollte etwa lauten : nach dem Falle Jerusalems und nach Wegführung
des Volkes. Die Entlassung des Sehers von Rama ist ein allzu gering-

fügiger Incidenzpunct, als dass er zum Anfangstermine einer neuen Pe-

riode dienen könnte; und das Datum, ungeeignet für die erst in Ae-

gypten ergangenen Aussprüche , deutet vielmehr eben so wohl als der

Sing. iaifi auf ein einzelnes Or. hin. Auch würde ja der Uebelstand

eines Prologes von 40 VV- nicht gehoben ; und ausserdem folgt gar

keine Orakelsammlung, sondern Geschichterzählung, die auch voraus-

geht, die beabsichtigt wird, und in welche einzelne Orakel nur als

durch geschichtliche Vorgänge bedingt und ihrerseits welche veranlas-

send, wie es der Fortschritt der Erzählung mit sich bringt, eingefloch-

ten werden. Schliesslich wird durch 1, 3. eine Ueberschrift des gan-

zen Buches nach seiner jetzigen Redaction gegeben (vgl. 52, 12.); und

es rührt jener Vers von dem Redacteur her, nicht von Jer., so dass

mithin eine allgemeine Aufschrift eines ersten Theiles von Jer.'s Hand
nicht existirt, und um so weniger eine solche eines zweiten Theiles

existiren möchte. Gäben wir jene Annahme Schmids zu, so würde an

erster Stelle das Or. Capp. 30. 31. hieher einzuweisen sein, indem
dasselbe, nach Zerstörung der Stadt ergangen (30, 18.), in 31, 15.

mit der Wegführung von Rama gleichzeitig ist, welche ohne Zweifel

unmittelbar nach Jer.'s Entlassung erfolgte. Das Datum 40, 1. trifft

genau zu; kein anderes der vorhandenen Orakel kann gemeint sein.

Die Stunde selber des Aufbruches in die Fremde gebar die Weissagun-

gen dereinstiger Rückkehr (s. zu V. 5.). Somit erhellt, dass Jer. jene

Weissagung, die zuerst eine Schrift für sich ausmachte, der Zeitfolge

gemäss hier hinter V. 6. in die Sammlung aufgenommen hat. Ver-

muthlich war das Or. schon damals mit Capp. 32. 33. verbunden. Die

Einleitungsworte 32, 2— 5. haben nur an 40, 2— 6. eine Analogie.

Sie wurden wahrscheinlich auch jetzt erst, mit 40, 1— 6. gleichzeitig

eingesetzt. Diese letzteren 6 VV. aber würden gleich jenen 4 als Ein-

leitung beispiellos lang, weitschweifig und ohne Beziehung auf das Or.

selbst, also müssig erscheinen, wenn sie nichts Anderes als diese Ein-

leitung sein sollten, und der Vf. auch jenes Or. jetzt erst niederschriebe.

Vielmehr im Schreiben seiner Geschichte bei dem Zeitpuncte jenes ihm

schriftlich vorliegenden Orakels angelangt, hat er V. 1 . beschlossen, das-

selbe wie es ist hier beizulegen, behält aber seinen Zweck, Geschichte,

im Auge und schreibt, wie bis hieher, erzählend weiter. Nur verlor

der 1. Vers den Erzählerton (vgl. V. 15.), um Ueberschrift zu werden;

und Jer.'s damalige Lage erscheint als ein Gegebenes, statt dass er sie,

wenn auch mit nicht mehr Worten, vor unseren Augen entstehen liesse.

Der Diaskeuast aber nahm vielleicht gerade der Capp. 32. 33. wegen

das eingeschaltete Stück wieder heraus, um es hinter einem Stücke

ähnlichen Inhaltes einzufügen ; die der Geschichterzählung integrirenden
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VV. 1— 5. liess er stehen; C. 32, 2— 5. dgg., in der Mitte des Stü-

ckes und ein früheres Verhältniss besprechend, musste gleichfalls wan-

dern.

V. 1. Von Rama] Vgl. 31, 15. Rama, 6 Meilen (Hieron.) oder

40 Stadien (Joseph.) von Jerus. entlegen , nördlich gegen Bethel hin,

ist das heutige el Räm, welches eine halbe Stunde westlich von Geba
und zwei St. nördlich von Jerus. liegt (s. Robins. Pal. II, 567. Tobler

Topogr. II, 884.). Er war aber mit Handfesseln gebunden] Hand-
fesseln (LXX sv %EiQ07tidaig) erhellen aus V 4.; und sie sollen ja

wandern. Vermuthlich waren die Gefangenen je zwei oder auch ihrer

mehrere an einander geschlossen (s. zu V. 4.). Wenn Jer. ebenfalls

Handschellen trug, so ist das kraft 39, 11. 12. ohne Wissen und Wil-

len des Nebusaradan geschehen. Dieser scheint hier zum ersten Male

mit dem Propheten zusammenzutreffen; sonst hätte er ihn schon in Je-

rus. der Fesseln entledigt oder solcher Behandlung Jer. 's vorgebeugt.

Um von hier die Gefangenen (über „Nablus" und über Ribla 52, 26.)

wegzuführen, kam Nebusaradan von der Zerstörung Jerusalems her 52,

12 ff. , woselbst im Tempel wir Jer. und das Volk verlassen haben.

Vor dessen und der Stadt Einäscherung, wohl vor des Trabantenober-

sten Ankunft , waren sie theils nach Mizpa theils nach Rama entsandt

worden. Mit dem Befehle 39, 11. 12. hat es ohne Zweifel seine

Richtigkeit; doch handelten die Unterfeldherren so weit, als V. 14. be-

richtet wird, vielleicht nicht wirklich in Folge desselben , sondern aus

eigener Rewegung. Doch konnte auch leicht ein Missgriff geschehen,

und die Regel wider Gebühr ausnahmelos durchgeführt werden. —
Für Q'pTsa vgl. auch V 4. — VV. 2. 3. Durch npi wird innpa wie-

der aufgenommen, welches sich auf rbv bezieht (vgl. 1 Mos. 28 , 6.).

— Zu 16, 16. ia^] Das Q'ri verlangt den Art. Indess tritt der Art.

auch vor Adjj. und Zahlwörtern gern nur in die Mitte. — Dergleichen

Worte der Theilnahme, welche freilich nur aus der Auffassung Jer.'s

vorliegen , konnte der Chaldäer , den Jahve als Gott anerkennend und
der Weissagungen unseres Sehers sich erinnernd, sehr wohl sprechen.

In welcher Sprache? s. Jes. 36, 11— 13. Die hauptsächlichste Sünde
war übr. das Brechen des bei Jahve geschworenen Eides (Ez. 17, 13

f.). — VV 4. 5. !-inji bildet den Uebergang von den vollendeten

Thatsachen zu Solchem, was jetzt geschieht oder geschehen mag. An
deiner Hand] Manche kritische Zeugen JpT;, welches die Verss. (wohl
auch das Targ.) ausdrücken. Man vergleicht 38 , 22.. Indess der

Text und die Punct. — Segol steht wegen des Segolta — scheinen

den Sing, zu wollen. Mit Recht (s. zu V. 1. und zu Apg. 28, 16.

20. d. Ausll.); denn mit z. B. auf den Bücken gebundenen Händen
kann man nicht marschieren. Dgg. wird Einer, der sich das Sachver-

hältniss nicht klar macht, hier leichter auf den Plur. verfallen. — C.

39, 12. — Zu Sach. 11, 12. a-w sV «im] „Unmöglich zu verste-

hen!" meinen Dahler und Movers (p. 20. N. 1.). Im Wesentlichen

aber richtig bereits und zwar einzig Lulher: denn weiter hinaus wird
kein Wiederkehren sein. Genauer: doch da kehrt Einer nicht mehr
heim. Die Beziehung des Suff, auf das unbestimmte man, Einer, was
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indess als Subj. nachfolgt (vgl. 2 Chron. 14, 6.), ist wie Jes. 17, 5.

Pred. 4, 12. 5, 17.; und der Gedanke bot sich von selber dar (vgl.

22, 11. 27. Jes. 22, 18.). Der Chaldäer meint: freilich, wenn er mit

nach Babel gehe, so sei an eine dereinstige Rückkehr für ihn so we-

nig wie für Andere zu denken ; und aus diesem Grunde möge er lie-

ber bleiben , und entweder zu Gedalja umkehren oder sich überhaupt

im Lande dahin wenden, wohin es ihm gefalle. Nebusaradan wird

auf diese Art einen Empfohlenen los, den er andernfalls nicht vernach-

lässigen gedurft hätte; Jer. aber antwortet auf dieses ai» 1
' s^ uiw C.

30. 31. durch begeisterte Weissagung der Rückkehr. Graf wendet

ein : unmittelbar (!) vorher war nicht von der Wanderung nach Babel

die Rede; und so soll zu aw Subj. Nebuc. sein, von dem überhaupt

vorher nicht die Rede war; es sei wohl etwas ausgefallen. In einem

Nachtrage erklärt er : und es (meine Zusage) wird nicht wieder rück-

gängig (Jes. 45, 23. Am. 1, 3.). Aber auf diese Möglichkeit der Zu-

rücknahme war gar nicht auszuschauen, am wenigsten, wenn die Er-

laubniss, zu gehn wohin er wolle, darin inbegriffen ist; und ist sie

diess nicht, so passt die Fortsetzung: und so kehre zu G. zurück, wie

die Faust auf das Auge. Als Subj. würde vielmehr jenes andere '153

V. 3. zu denken sein, das aber jetzt gar nicht mehr rückgängig wer-

den kann. Indess leicht wird man von V. 4. die 2. Hälfte oder den

letzten Satz, welche dem 5. V. vorgreifen und von LXX nicht bestätigt

sind , entbehren können. Im Uebr. lehrt freilich der Umstand , dass

LXX diesen Gedanken weglassen, wie dass nicht immer, was der hebr.

Text hier mehr hat denn LXX, mit Movers für spätem Zusatz zu ach-

ten sein wird. — rt-iirr» iiya] gegensätzlich zu Jerus., das vom Erd-

boden verschwunden ist. LXX weniger concret: ev yrj ' IovSa (vgl.

34, 22. LXX), welches hinter oyrr mit Unrecht zurückkehrt (vgl. 39,

10. mit dem Originale). — Der Sing, fistö* ist durch den Parall. und
2 Sam. 11, 8. Est. 2,18. geschützt. Es ist = Ehrengeschenk, nrns,

demensum und insofern = ]>h, kann nach 52, 34. Spr. 15, 17. und
auch als von nxwö unterschieden nur auf Lebensmittel sich beziehn.

Es ist aber nicht victus quotidianus (Rosenm.), was 52, 34. Tton-nni«,

sondern eine Portion Speisen, soviel nämlich als eine Person für ein-

mal zu verzehren pflegt. Er wies ihm diese Tracht Speisen vielleicht

von seiner eigenen Tafel an; Lebensmittel waren damals rar; und die

Portion war wohl reichlich zugemessen. — V. 6. Von der Art, wie
Jer. während der Ansprache des Nebusaradan sich verhalten habe, ist

nichts berichtet; sie ist aus der Wahrscheinlichkeit der Sache und nach

dem Ausgange V 6. zu ermessen. Natürlich ist es, dass er auf dem
heiligen Boden bleiben will (s. 42, 10 f.). Nach Mizpa] Heiliger Ort

in der Nähe Jerusalems, wesshalb unter ähnlichen Verhältnissen die

Judäer auch 1 Macc. 3, 46. dort sich versammeln. Er lag gegenüber

(a. a. 0.), rückwärts (s. naei V. 5.), d. i. südlich oder westlich von

Rama, nicht weit von Gibea (Benjamins) ; letzteres offenbar Rama
näher (1 Kön. 15, 23. Jes. 10, 29. Rieht. 19, 13.). Man ist

geneigt zu glauben, den Ort Mizpa's bezeichne jetzt die Moskee Nebi

Samwil, gelegen auf dem Gipfel eines hohen Bergrückens, der, zwei
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Stunden von Jerus. entfernt, von NO. nach SW. hinläuft. Es passt der

Name, eig. Schauort, Luge, sowie der Umstand, dass Nebi Samwil von

jenem el Räm südwestlich zu liegen scheint; vgl. Robins. a. a. 0. S.

361. 362. und s. auch zu 41, 6. 9. — LXX: tov Xaov avrov, tov
jctA.., wohl aus dem, was voransteht und was nachfolgt, erzeugt (V. 5.

39, 24. 37, 12.).

Cap. XL, 7 — XLI, 18.

Rückkehr der Versprengten. Ermordung Gedalja's
durch Ismael, und Re freiung der von ihm

Gefangenen.

Fortsetzung der Geschichte. Zuvörderst von V. 7— 12. Rericht,

wie sich die allenthalben hin Zerstreuten um Gedalja wieder sammel-

ten. — V. 7— 10. Ankunft der Hauptleute mit ihren Kriegern; Zu-

spruch Gedalja's an dieselben. Im Felde] Die sich durchgeschlagen

hatten (52, 7. 8.) und nun noch im Felde stehend ohne bleibende Stätte

im Freien herumschweiften. Dass bestellt hatte — im Lande] Diess

wird hier wie V. 5. als bekannt vorausgesetzt; vgl. 2 Kon. 25, 22.

Statt eines Königes Hess Nebuk. einen Statthalter (vgl. 1 Kön. 20, 24.)

im Lande, als t<|?s darüber; s. auch V. 10. 41, 3. — Nebuk. wies

dem Gedalja die Leute alle zu, welche die weite mühselige Reise nicht

wohl aushalten konnten, oder mit denen man sich nicht belasten wollte

(s. auch zu 52, 16.): Männer, alle oder sonst gebrechliche, auch ent-

mannte 41, 16.); Weiber, die Königstöchter 41, 10., Wittwen; Kin-

der, und zwar nicht bloss verwaiste. Ausserdem „von der Armuth des

Landes", d. i. von den Armen. Diese waren nicht alle, sondern nur

zum Theil im Lande gelassen worden ; wenn es daher in Appos. wei-

ter heisst: von denen, welche nicht u. s. w. , so ist wohl gemeint:

von den Leuten dieser Classe alle Vorfindlichen. Ismael] Vgl. 41, 1.,

wo er allein als Hauptperson auftritt, und seine Genealogie desshalb

vollständiger gegeben wird. } vor dem Namen ist correl. Johanan]

Auch er wird im Folg. vielfach allein genannt. Die Hauptpersonen

werden hier zuerst aufgeführt. Jonatan] fehlt in LXX und in weni-

gen Codd. , die daher mit -j? fortfahren. Allein die Vorannahme ist

gegen die LXX; und Grund der Weglassung ist wohl einzig, dass in

der Parallele 2 Kön. 25, 23. und im Folg. nur immer Johanan allein

genannt wird VV. 15. 16 ff. Auch die Anderen werden nicht mehr

namentlich erwähnt; 2 Kön. C. 25. sind die Lücken zahlreich, und

die beiden fraglichen Namen sind selbst Brüder, stehen sich so nahe

in Form und Bedeutung, wie sich für Namen von Brüdern sehr wohl

schickt, "fit»] Dem Q'ri folgen die aram. Verss. und Vulg. Da auch

LXX das K'tib ausdrücken , so scheint es die älteste , die richtige Les-

art. — Netopha lag bei Rethlehem (Esr. 2, 22.). Jesanja] In der Pa-

rallele die ursprüngliche Form; vgl. rp*p z. B. 1 Chr. 23, 19. neben

n^Ki 1

' Jer. 37, 13. Des Maakatiters] Collectiver Sing, als Volksname.
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Um das einzelne Individuum auszudrücken, wird -ja vorgesetzt 2 Kön.

15, 14. Der zuletzt Genannte ist also ein eingebürgerter Fremdling,

wie z. B. dort der Edomiter Doeg; nnd der Referent scheint ebendess-

balb in beiden Fällen den Namen des Vaters nicht zu wissen und da-

rum nicht zu nennen. — Zu 42, 1. — VV. 9. 10. Als zur Gegen-

partei gehörig, und da sie wider die Chaldäer die Waffen getragen

haben, sind sie für ihre Sicherheit besorgt, wenn sie sich zur Unter-

werfung stellen; wie aus den Worten des Gedalja hervorgeht. — Die

Apposs. zum Namen des Gedalja in LXX fehlend dürften hier um so

mehr späterer Zusatz sein, da sie die Dative zu weit aus einander hal-

ten und schon V 8. überflüssig däuchten. V. 1 1. dgg. ist wenigstens

die erste (auch in LXX stehend) an ihrem Orte , indem der Vf. nicht

wie VV. 8. 9. eine eigene Notiz, sondern eine jenen Juden gewordene

anführt, und wie V. 7. aus deren Seele spricht. Zaget nicht, den

Ch. euch zu unterwerfen] nehmt keinen Anstand ! Wollet kein Beden-

ken tragen ! LXX mit der Parallele übereinstimmend : ccno izqoGcotcov

tc3v naiSav xmv Xakdalcov, was Thenius vorzieht. Allein chaldäi-

sche Knechte = Staatsdiener kann n-nasn -na» nicht bedeuten; viel-

mehr ein „Knecht der Chaldäer" ist Gedalja mit seinen Leuten sel-

ber, aber vor den Chaldäern fürchten sie sich 41, 18. — Vgl.

27, 12. 17. Um zu treten vor d. Ch.] Um ihnen aufzuwarten?

ihre Befehle zu vollziehen? Dieser Gedanke gehört nicht hieher.

Vielmehr: um euch zu vertreten (15, 1.), euere Rechte und Inte-

ressen zu wahren, gegenüber von chald. Beamten, Kriegsschaaren

u. s. w., so dass ihr unbesorgt euch , wo ihr wollt , niederlassen und

euerer Nahrung nachgehen könnt. LXX: ig? vpag; s. zu 9, 17.

Heimset ein u. s. w.] Vgl. V. 12. Die Zeit ist wenigstens ungefähr

Mitte des 5. Monates, des Augusts, vielleicht schon September (41, 1.).

Feigen, Oliven, Trauben reiften nun nach und mit einander, buibeh]

Fut. exact. — VV. 11. 12. Rückkehr der in's Ausland Versprengten.

An sie gelangte die Kunde wohl später; daher kehren sie später zu-

rück. nniVs] nämlich über die n*ixv. — Die LXX, sich auf den knap-

pen Bedarf beschränkend, lassen V. 12. vor iwi Alles weg und setzen

hinter ix» —
5 wodurch sich das Glossem verräth, Kai ekcaov aus V.

10. hinzu. Die Oliven können unter 'p? mitbegriffen werden. — Das

Land hatte brach gelegen, der Boden das Jahr vorher geruht. Diess

konnte inzwischen nur auf die Erndte von Getreide und Hülsenfrüch-

ten, etwa noch auf den Weinstock Einfluss äussern. Man heimste so

viel ein, weil man auch die Güter der Hinweggeführten aberndtete.

—

V. 13— 16. Einleitung des folgenden Cap. Gedalja wird vergeblich

vor einem Mordanschlage Ismaels gewarnt. m»a ^via] Sie wohnen
nicht in Mizpa, sondern haben sich, wohl da und dort, im Lande an-

gesiedelt. Insofern hätte diese Bestimmung auch in LXX enthalten ih-

ren Sinn , aber nicht den gleichen wie V. 7. , und scheint darum von

dorther Glossem. — Die Zeit ist wohl noch nicht der 7. Monat (s. 41,

1.), aber vielleicht Ende Septembers. Dass B., König der Amm., ge-

sandt hat] Baalis ist vielleicht eig. Amtsname (vgl. .( = ~ g)

:
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der Gewalthaber. Dieser König war wohl mit Zedekia verbündet (27,

3.), und wollte chaldäisches Gesetz in seiner Nähe nicht aufkommen

lassen, oder auch (41, 10.) sein eigenes Land bevölkern. V. 7. scheint

Ismael nicht in Amnionitis gewesen zu sein; dort wissen die Haupt-

leute nichts von seinem Anschlage, den er vielleicht einem von ihnen

um ihn anzuwerben seither mitgetheilt hat. Baalis hätte also seither

mit Ismael angeknüpft, passend diess mit einem Gliede der gestürzten

Dynastie (41, 1.). Den Sohn des N.] fehlt in LXX mit Unrecht; dgg.

nachher lassen sie mit Recht der Sohn Ah. weg. »ss] Beschränken-

der Accus. (I Mos. 3. 15. 5 Mos. 33, 11.). — Auch VV. 15. 16.

lassen LXX die Apposs. zu den Eigennamen weg, Sohn Kareahs wohl
mit Unrecht. — Johanan scheint seiner Meinung von Ismael ganz si-

cher zu sein. Vorbeugen will er dem , was nachher wirklich eintrat

41, 16 ff. Er will den Ismael tödten, so dass Niemand erfahre, wer,

noch weniger, in wessen Auftrage man ihn umgebracht habe. Er will

so den Gedalja sicher stellen, erhält aber die Erlaubniss dieses seines

Vorgesetzten nicht, und unterlässt demnach die Ausführung. &>sn-Vs]

Das unnöthige Q'ri ist Gegensatz zu jener Art 3,7. — Cap. XLI , 1— 3. Ismael erschlägt den Gedalja und dessen Leute. Im siebenten

Monat] Nicht am Neumondstage selbst, wie Kimchi will (s. zu 28, 1.

und zu V. 3.). Sie speisten bei Gedalja, nicht, weil es Festtag war
(1 Sam. 20, 5.), sondern als zu Besuch gekommene Gäste (Neh. 5,

17. 2 Sam. 12, 4.). sob^n] So auch die Parallele; 'Elsaßä der LXX
ist also wohl unrichtig. Jener übr. 36, 12. möchte ein Anderer sein.

Und die Grossen des Königes] Das müsste der judäische sein ; allein

s. 52, 10. Also lieber, von s>it abhängig: der Grossen d. K. Aber

diese bilden keine erbliche Kaste. Schmid : und einer von den Gros-

sen. Obgleich 1» der Deutlichkeit wegen wiederholt sein sollte, so ist

doch wohl diess der gewollte Sinn. Allein die Worte fehlen in LXX;
und a^ für ifo verräth das Glossem (s. zu 39, 13.). — rtsssia fehlt in

LXX , rundet aber den Satz ab. — V. 2. LXX : jmm ETtctTa£,ccv tbv

rodoliav, dv Kare6rr]6e %rl. Das mit dem Plur. £nätai,av incohärente

und um so gewisser echte nw des hebr. Textes lehrt, dass vielmehr

gegen den ersten Schein i3*i zu punctiren ist, so dass der Mord ein-

zig dem Ismael zur Last geschrieben (VV. 18. 7. 11.). und das Nomen
durch das Pron. anticipirt wird; vgl. 2 Sam. 14, 6. Pred. 4, 12.

Solche Vorausnahme ist bei Jer. häufig (V. 3. 51, 56. 43, 11. 37, 8.

u. s. w.). n»|;i (vgl. 2 Kön. 25, 25.) mit Streichung von ws wäre
hier vor dem Relativsatze lahm; denn dass ein Beamter stirbt, ist nichts

Erhebliches. Den Sohn Saphans kann (vgl. V. 18.) überflüssig schei-

nen ;
a^i-ia ist es nicht. Ihn, welchen bestellt hatte u. s. w.J Hindeu-

tung auf die Schwere dieser That. Bei Ged] fehlt in LXX, ist aber

jenem ms ta ^bs V. 2. gegenüber nicht ganz überflüssig. Die Kriegs-

leute] Nur die Krieger auch unter den Juden (vgl. V 10.). Auch den
Jer. und Baruch (43, 10.) Hess er ja leben. Aber wieviel waren ih-

rer denn da, dass Ismael mit 10 Mann sie bewältigen mochte? „Sie
seien die Schutzwache des Gedalja gewesen, und jetzt unvorbereitet

und unbewaffnet, vielleicht auch betrunken, überfallen worden:" C. B.
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Mich. In der That lässt sich für Chaldäer ein anderer Zweck dauern-

den Aufenthaltes zu M. kaum absehen; und so mag es zugegangen

sein , dass die Wachen ebenfalls Wein bekamen u. s. w. Die LXX,

welche diese Restriction weglassen (s. dgg. V 16.), stellen sich hier

in ihrer Blosse dar. — Unsere Juden fasten wegen der Ermordung
Gedalja's am 3. Tischri; aber das Fasten des 7. Monates Sach. 7 , 5.

8, 19. fällt auf den 24. (s. Neh. 9, 1.), an welchem Tage auch wirk-

lich die Karaiten das Fasten Gedalja's begehen (s. Silv. de Sacy, ehrest.

Ar. I, 94.). — V. 4— 10. Ismael mordet noch eine Anzahl Opferbrin-

gende , und führt alle übrig Gebliebenen mit sich hinweg. — V. 4.

Ausserhalb der Stadt, aus welcher Ismael vermuthlich Niemanden hin-

ausliess, war die Sache noch nicht ruchthar geworden. Die Bemerkung

soll erklären, warum die Fremden V. 5. nichts Arges denkend herzu

und hereinkommen. — Diese Männer , welche sich zur Reise nach Je-

rus. vereinigt hatten, waren ihren Wohnorten zufolge Cuthäer, also

Verehrer des Jahve (2 Kön. 17, 27 f. 32 f. 41.). Wären es Juden

gewesen, so hätte sie Ismael vermuthlich nicht umgebracht. Mit Fremd-

lingen aber wollte er sich auf dem Wege nach Amnion nicht schlep-

pen; und Hess er sie frei oder in Mizpa zurück, so konnte durch sie

Gedalja's Ermordung zu früh ruchtbar werden ; s. noch zu V. 6. Und
von Silo] S. 7, 14. Während Samaria am weitesten weg, liegt Silo

näher als Sichern, sollte demnach zuerst genannt sein; und für lViaa

bieten LXX (Vatic.) %a\ cereb 2aXt]fi. Wäre nun tbv 1 Mos. 33, 18.

eine Stadt, übereinkommend mit jenem 2 Stunden von Naplus (Sichern)

östlich gelegenen Dorfe Sälim (Robins. Pal. III, 322. 336. N. Bibl. F.

S. 391 ff.): so gewännen wir Ordnung und einander benachbarte

Städte, von wo die Leute als Eine Karawane kämen. Allein 1 Mos.

33, 18. ist kraft Jos. 24, 32. 26. vielmehr ns» zu schreiben; und

Sälim (wie alt?) wäre hebr. ü^itri, nicht nV». — Sie trauern (48, 37.)

nicht eig. wegen der Zerstörung Jerusalems, sondern der des Tempels.

Diese muss ihnen wohl bekannt sein
;

gleichwohl bringen sie dahin

Speisopfer — keine Schlachtopfer , da man diese aus so grosser Ent-

fernung nicht herführt — ; denn die Stätte des Tempels ist noch im-

mer heilig, vgl. P apinian instit. de rer. divis. §. Sacrae: Locus,

in quo aedes sacrae sunt aedificatae, eliam diruto aedificio sacer ad-

huc manet. Jetzt ohnehin im 7. Monat, in welchen der Versöhnungs-

tag und Laubhütten fällt, vermuthen sie mit Fug oder wissen, dass be-

reits wieder dort ein Altar errichtet worden, nesan jts] Wer von

Ephraim her gen Jerus. wollte, dem lag, wenn er über Gibeon und
el Dschib gieng, (V. 5.) Mizpa auf dem Wege. Die Strasse scheint

aber nicht mitten durch die Stadt geführt zu haben; denn da brauchte

Ismael die Leute nicht erst hereinzulocken. Wohl aber mochte sie so

hart an den Mauern vorbeilaufen (s. zu V. 9.), dass ihnen durch Zu-

ruf, durch Winken, was geschehen sei, verrathen werden konnte.

Thenius (zu 2 Kö. 25, 23.) meint, die Leute hätten nur nach Mizpa

zum dort. Gotteshause gewollt. Allein von einer Erneuerung dieser

alten (1 Sam. 7, 5.) Cultusstätte wissen wir nichts; nur ein Wissen

um die Sache, nicht sie selbst, hat sich bis 1 Macc. 3, 46. erhalten;
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und seit Hiskia (2 Kö. 18, 4. 22.) konnten wohlgefällige Opfer nur

zu Jerus. gebracht werden (Jes. 66, 3.)- Immerfort weinend im Ge-

hen] Warum weint er? Will er sie stutzig machen? Seine Worte

wollen offenbar nicht besagen: kommt und sehet, wie Gedalja, dessen

Tod ich beweine, in seinem Blute liegt. Für diesen Sinn sind die

Worte unzureichend; und Ismael hätte gewärtigen müssen, dass sie

alle oder zum Theil sich nicht in die Stadt getraut hätten. Er fordert

sie auf, zu dem Manne zu kommen, dessen Regierungsbezirk sie bereits

betreten haben; und über das Schicksal des Tempels wenn auch nur

fingirt weinen kann er nicht, da er in ihnen nicht alte Freunde seit-

her das erste Mal wieder sieht; da er nicht Solchen, deren Absicht

bekannt, in Caeremonie entgegengeht; und auch nicht selber auf dem

Wege gen Jerusalem ist. LXX unter Weglassung des unnützen ya

H&ssn: ctvxoi EnoQZvovro kcci l'jdaiov, also: nbai tjftn o-^ri. Das

Parte, schliesst sich an den Genet. (1 Mos. 3, 8.) im Suff, an, ganz

wie 1 Kon. 14, 6.; und das Verderbniss entstand, als vom Rande

sich nessn p dazwischen gedrängt hatte, von selbst. Die Opferer wei-

nen, gleichwie sie auch V. 5. auf das Tiefste trauern. Von ihrem

Wege, nicht von Ismaels kurzem Gange vor die Sladt hinaus, passt

TpVn ^Vn. Man schreibe so hier den Plur. wie dgg. Rieht. 8, 44. den

Sing. — V. 7. Die sämmtlichen ausgedrückten Subjj. lassen LXX weg,

die zweiten: er und die Männer, welche bei ihm, wohl mit Unrecht.

— 2 Kon. 10, 14. — Hier wird die Thatsache summarisch erzählt;

das Nähere folgt VV. 8. 9. (s. zu 36, 5.). — V. 8. Es befanden

sich aber zehn Männer unter ihnen, und sie sprachen u. s. w.; und

er tödtete sie nicht — welche er nicht tödtete. Also durch diese Er-

öffnung, an welche sich das Versprechen, ihm die Schätze auszuliefern,

anknüpft, retten sie sich das Leben. Schätze im (freien) Felde] eig.

verborgene Seh. Es ist die Getreide- und sonstige Erndte d. J. 588.,

welche sie bei gegenwärtigen Kriegszeiten in sogenannten 'Üs^Jojo

untergebracht haben, Höhlen im freien Felde, „Silo's" bei den heutigen

Arabern Nordafrica's. S. über dieselben Hirt. Bell. Afric. C. 65.,

Varro Rust. II, 57., Plin. H. N. XVIII, 30. §. 306. Rosenm. z. d.

St. — LXX: fish Kai 'ikaiov. — Die Leichen aller der Männer u.

s. w.] LXX weniger concret: navtag ovg ETcara^s. Die Stelle lehrt,

dass er sie nicht über der Grube, die noch rauchenden und zappeln-

den Körper hinabfallen lassend, schlachtete; der Ausdruck V. 7. ist also

prägnant. Die Grube muss daher auch nicht nolhwendig sich inner-

halb der Stadt befunden haben. Sich in der Grube verstecken (Bo-

chart) wollte Asa gewiss nicht; und dass er der Festung auf den

Fall einer Belagerung für Trinkwasser sorgen gewollt (Schmid), davon

leitet die Art des Ausdruckes: >je» (vgl. V. 18.), nicht einmal V^?a

oder dergl. geradezu weg. Diese Grube gehört zu den Festungswer-

ken (1 Kön. 15, 22.). Zwar kann den Stadtgraben (Grot.) iia schwer-

lich bedeuten ; wohl aber kann es eine, da sie gross war (s. nachher),

lange und breite Grube gewesen sein, welche den Zugang zur Stadt

von Ephraim her abschnitt, oder, mit der Festung vereint, die Strasse
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nach Jerusalem unterbrach, und die in Priedenszeit wohl überbrückt

wurde, 'ij to] Um Gedalja's willen lässt sich auch mit Jes. 64, 6.

nicht beweisen ; und der Ausdruck wäre erst nicht treffend. Mit oder

coram kann tu gleichfalls nicht bedeuten ; und die AuslI. mühen sich

vergeblich ab. J. D. Mich, vermuthet "va, wie auch ein Cod. de Ros-

si's trägt, so dass die Grube von Gedalja den Namen erhalten hätte.

Diess ist eine unbekannte Sache , und s. zu 6 , 7. Die LXX : cpgictQ

(isyu rovrö iouv, o snoirjöev xtL, was schon Dahlem einleuchtet und

von Movers p. 32. vorgezogen wird. Hebr. : «w ins iia. Dieses sin

wäre in irr verdorben; und neben ihm würde als Einleitung von las

das zweite sin erfordert werden. Diese zwei sin würden sich stos-

sen; und zugleich beschreibt Jer. die Grube und bestimmt sie dadurch.

Die ursprüngliche Lesart möchte darum sein: 'isi *>»s sin Visn iSa

(vgl. 1 Sam. 19, 22.). Den LXX und Abschreibern war sie unbe-

kannt; jene Hessen desshalb den Art. weg; und diese, an der Stelle

des Präd. keiner Rückkehr des Subj. gewärtig und weiter auf "mbk sm
'ui ausschauend, Hessen sich von dem V. 2 ff. Gelesenen blenden. Die

Grube scheint aber mit jener 1 Sam. 19, 22. zu isfe (d. i. Sicht,

Schau; die Stätte Mizpa's) und mit ro yoscco xo (iiya 1 Macc. 7, 19.

identisch zu sein, und könnte als natürliche schon vor Asa existirt ha-

ben, aa^i] Unsere Punct. ist durch ihren Sinn und durch V. 14. ge-

rechtfertigt ; ebenso Da»'?i als Wiederaufnahme des Finit. nach längerem

Zwischenräume (gegen b?»;3 des hexapl. Textes der LXX und einiger

Codd.), und so auch die Wiederholung des Subj. gegen die LXX. Die

Töchter des Königes] Zedekia's ? Nur seine Söhne waren getödtet wor-

den (39, 6.). Sie scheinen aber nicht mehr zum t)B zu gehören und
mögen darum Töchter Jojakims sein ; der Ausdruck ist aber wohl

nach der Analogie 36, 26. allgemeiner zu fassen. Hinter ihnen, die

aus dem Ganzen hervorgehoben werden, kehrt das allgemeine Obj. mit

um soviel engerer Sphäre zurück. — V. 11— 15. Die Hauptleute neh-

men dem Ismael seine Gefangenen wieder ab. — Die Kunde konnte

durch einen auf dem Wege Entrinnenden leicht zu ihren Ohren kom-

men, musste es bald, dass Mizpa von Lebenden leer, und Gedalja todt

sei. Durch wen, wussten sie zu errathen (40, 14.). Zu streiten mit

Ism] Der Eigenname, wofür schon hier LXX das Pron., ist am Platze-,

die Appos., in LXX schon V. 11. wohl mit Unrecht fehlend, streichen

wir. Zu Gibeon] Diess wäre auch nach Robinson (Pal. II, 352 ff.)

el Dschib, dicht bei welchem Wasser und ein alter Wasserbehälter, so

dass demnach Gibeon nur etwa eine halbe Stunde von Mizpa entfernt

läge. Sollte Ismael nicht einen grösseren Vorsprung gehabt haben?

Der Name Dschib spricht eher gegen Gibeon (raßucov) und, zumal das

„Mistbeet" Jes. 10, 31. Arsür {Toller, Top. II, 400.) nächst Bir Ne-

bäla zu sein scheint, für Identität mit Gebim. Wenn dem Onomast,

zufolge Gibeon 4 r. Meilen westlich vonBethel lag, welches seinerseits

12 r. Meilen von Jerus. entfernt (nach dem selben Onom.) unter dem
Namen Beitin wiederaufgefunden ist: so passt zu Gibeon lediglich die

Ortslage von Räm Allah {Rolins. a. a. 0. S. 348 ff.). Dieser Name
übersetzt das hebr. n^sn rwas i Sam. 10, 5., woselbst eine naa,
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nemlich die grosse n»a von Gibeon (1 Kö. 3, 4.). Bei jener was wa-

ren philist. Wachposten aufgestellt; Rani Allah „überschaut die ganze

Gegend nach Westen zu und einen beträchtlichen Theil der grossen

Ebne bis zum Meere hin." Der (offenbar sehr grosse) Teich Gibeons

wird 2 Sam. 2, 13. erwähnt. Josephus dgg. (Arch. X, 9. §. 5.)

schreibt nQog vrj nriyfj iv Xsßoo&v (vgl. Schubert II, 479. — 2 Sam.

4, 12. Robins. a. a. 0. S. 705.). Allein die Leute kommen erst V.

1 7 nach Bethlehem ; und über Hebron würde Ismael nach Edom, auf

grossem Umwege nach Amnion gelangen. Einen solchen macht er auch

über Gibeon: aber er will begreiflich jene Schätze (V. 8.) heben, und

zugleich, an der Westgrenze des Landes sich haltend, das neuerdings

bewohnte Land, die Ansiedelungen der Hauptleute, umgehen. Da freu-

ten sie sich] als nur gezwungen folgend. Fehlt in LXX, die auch bis

V. 18. überall den jedesmaligen Namen des Vaters weglassen nnd den

15. V. auf xal avsörQEipav tiqoq ' Icoüvav abkürzen. Mit acht Mann]
Mit zehn ist er V. 1. gekommen; zwei hat er also früher V 2. oder

V. 7., oder aber jetzt im Kampfe verloren. Er floh; denn seine Geg-

ner, welche alle Mannschaft V 12. aufgeboten hatten, waren ihm über-

legen. — V 16— 18. Die Hauptleute machen sich mit ihren Befrei-

ten auf den Weg nach Aegypten. rss a^sn iws] Es wäre hier hinter

den Subjj. der Plur. am Platze (vgl. VV 11. 12.), wie er V. 17.

folgt, und ihn LXX am Schlüsse von V. 16. (aTtiöTQStyav) lesen. Die

Worte: von Mizpa, nachdem er den Ged., Sohn Ahikams , erschla-

gen, gehören deutlich zu einem Texte fasj i»k, vielleicht 'o* ans naijn-

(vgl. 34, 11. 16.), und blieben den LXX, welche unseren Text gleich-

falls haben, insofern mit Recht weg. Aber gerade ihr Widerspruch

gegen denselben beweist für ihre Echtheit. Der Text lässt sich nach

V. 14. leicht in Ordnung stellen. Sein Verderbniss aber stammt nicht

aus dem letzten Versgl. ab, sondern rührt davon her, dass die der Zeit

nach nähere Handlung einem Abschreiber, der auf das Versende nicht

vorausschaute, auch näher lag; und der Sing, von na» wirkt in altert

und zwar in der hebr. Rec. doppelt nach. Schliesslich rechtfertigt die

Correclur die beiden Relativsätze, welche nun nicht mehr bloss das

Nämliche aussagen (vgl. 46, 2.). Die Kriegsleute] Die sind ja todt

(s. V. 3.); und ihre eigenen V. 12., mit deren Hülfe sie das Volk zu-

rückbrachten, können kaum gemeint sein. Sie stehen hier übel zwi-

schen Männer und Weiber eingesetzt (s. 43, 6. 40, 7.) und scheinen

eine falsche Erkl. von a^-aa, welches LXX (Svvccrovg avÖQug iv tco-

A.e'ju.0)) und Vulg. hier, erstere auch 43, 6. a^-as ausgesprochen haben.

Man durfte das Wort nur auf den ersten Rück, statt von npi, von
nsn abhängig machen, so ergab sich falsche Aussprache und das Glos-

sem nach V. 3. von selber. — Zu 40 , 7 nmaa ni^a] Viele Codd.

tragen ansa im Texte ; und auch die Verss. haben i nicht gelesen.

Dasselbe kam herein, indem Einer anöa durch arpüs (z. B. Ps. 115,

8.) erklären wollte; vgl. aber 2 Sam. 19, 38. 41. mia] Ein sonst

unbekanntes Wort; und auch von einem besonderen hospitium des

Chimeham wissen wir nichts. Joseph. (s'i!g nvcc to'jtov, MavÖQctv ks-

yöfiivov) scheint irns gelesen zu haben (vgl. Zeph. 2, 6. LXX), und
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ebenso Aq. ucjoiaa? ]
"""' im hexapl. Syr. Leicht verdarb i in

% i dgg. (s. J. Olshausen obss. critt. ad V. T. vom J. 1836. p. 11.,

Ps. 71, 3. Hi. 19, 29.) in i , oder auch i fiel aus; vgl. 1 Sam. 20,

25. Ps. 89, 48. und 1 Chr. 2, 6. (s. 1 Kön. 5. IL). Von beiden

Zeichen erhielt sich die Spur noch im Syr. , der 1?jLd , als wenn er

r "
1^ 8?? gesehen hätte. Also: bei den Hürden (rtfi"}?) des Chimeham,

welche in der Nähe von B.] Zu entsprechen scheint die Ortslage von

Beit g'älä (Robins. Pal. II, 574 ff. lobler, Top. II, 405 ff.); denn

äJLä- ouu ist die Arabisirung von nVia r^a. Sie verweilten aus dem

V. 18. folgenden Grunde nicht in Mizpa, sondern zogen vielleicht am
nämlichen Tage noch von Gibeon bis Bellehem. Vielleicht dgg. wird,

dass sie hier Halt machten, darum angemerkt, weil der Aufenthalt (we-

nigstens) 10 Tage dauerte (s. 42, 7.). Hie hatten sich dergestalt ge-

gen die südliche Landesgränze hingezogen, an den Saum der Steppe,

in welche man vor Verfolgern flüchten konnte. Betlehem selbst liegt

hoch ; und in der Nähe allenthalben erheben sich Anhöhen , wie z. B.

der „Frankenberg," wo man Wachen ausstellen konnte. Einen Aufent-

halt machen sie hier wohl nicht, um den Spruch des Jer. ahzuwarten,

sondern, um ihre Habseligkeiten herbeizuschaffen, ihre Landsleute von

der Classe Jener 40, 11. in Kenntniss zu setzen u. s. w. S. noch zu

43, 6. — Die Chaldäer konnten leicht die Ermordung des Gedalja und

ihrer Landsleute ohne Untersuchung an den Hauptleuten, deren einer

Ismael war , und an den Juden überhaupt rächen wollen , und zum
mindesten auch den Rest jetzt noch gen Babel führen; vgl. 42,

12. 43, 3.

Gap. XLII, 1—22.

Um Einholung eines Gotteswortes ersucht, widerräth
Jeremia den Zug nach Aegypten.

Der zu fassende Entschluss war wichtig und entscheidend genug,

um , da man einen bewährten Seher in seiner Mitte hatte , diesen zu

consulliren. Auf dem Wege nach Aegypten begriffen, haben sie gleich-

wohl noch im Lande Halt gemacht; und es scheint ihnen mit der Ver-

sicherung, dem Gottesworle in jedem Falle Folge leisten zu wollen

VV. 5. 6., hier noch Ernst zu sein. Eine Antwort wie die, welche

gegeben wird, lässt sich von dem , Aegypten abgeneigten, Freunde des

Vaterlandes, der auch gen Babel mitzuziehen verweigert hat. erwarten;

es fällt bloss auf, dass sie erst nach 10 Tagen ertheilt wird. Allein

von vorn gewiss war Jer. nur dessen , was an sich, von gegebenen

Verhältnissen abgesehen, gut sei; im concreten Falle dgg. war es nicht

sofort ausgemacht, dass man vergebliche Besorgnisse vor den Chaldäern

hege; dass nicht wirklich die Klugheit gebiete, der Heimath den Rü-

cken zu kehren. Allmälig, während die Caravane unangefochten bleibt,

bildet sich ihm eine klare, feste Ueberzeugung
,

gereift durch eigenes

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 21
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Nachdenken, vielleicht auch zum Theil auf eingelaufene Nachrichten ge-

stützt: dass nämlich durch Gottes Gnade (V. 11.) sie auch fürder un-

gefährdet hleihen, hingegen die Chaldäer noch einen Feldzug wider

Aegypten unternehmen würden, so dass im Lande zu verharren immer-

hin das Gerathenste sei.

V. 1—6. Jer. wird von seinen Landsleuten ersucht, den Jahve

um eine Weisung, was sie thun sollen, anzugchen und willfahrt ihrem

Begehren. Jesanja] Diess sollte wohl der selbe sein wie 41, 8.; den

Namen seines Vaters aber würde Jer., wenn er überhaupt wollte oder

konnte, schon dort angegeben haben. A^aqlag der LXX hier und

43, 2. bestätigt 43, 2. der hebr. Text selber; und unser schon dage-

wesener Name konnte leicht aus dem neuen mit» entstehen. Gerade

so übr. auch vibg MuuGuLov der LXX (vgl. 21, 1. 29,21. 35, 4.

—

32, 12.) anstatt vibg 'SlöaLov. Vielleicht lag ihnen die ähnliche Stelle

37, 3., wo ein Sohn MctaGctiov , im Sinne. — Zu 36, 7. — ^nVs]

Hier und V. 3. geben einige Zeugen gleichmacherisch das Suff, der 1.

Pers. Plur. (vgl. 37, 3.), dgg. z. B. Jes. 37, 4. und hier selbst V. 5.

Eben weil Jahve sein Gott in einer besonderen Beziehung ist, soll er

statt ihrer sich an ihn wenden. VV. 5. 6. stehen die beiderseitigen

Suffixe vollkommen sachgemäss; V. 4. dgg., wo die LXX wohl richtig

vtieq vfiäv einsetzen, ist mit ihnen ^nSs zu lesen, isns] fehlt in

LXX, mit Unrecht. Den Weg, welchen u. s. w.] Im eig. Sinne, wie

1 Sam. 9, 6. Daher wird die 2. Versh. noch hinzugesetzt. Der Pro-

phet V. 4. lassen LXX weg. — Zur 2. Versh. vgl. Jos. 23, 14. 1

Sam. 3, 17. Eml. zu 40, 1—6. — VV. 5. 6. Jer. merkt es beson-

ders an, worauf er sie auch V. 21. aufmerksam macht, dass sie die

feierliche Verpflichtung, dem Or., wie es auch ausfallen möge, zu ge-

horchen , ausdrücklich auf sich nahmen. Es werde J. wider uns ein

wahrer und wahrhafter Zeuge) Die Verbindung der zwei gleichbedeu-

tenden Bestimmungen (vgl. Spr. 14, 25. Ps. 89, 38.) bezweckt einen

Nachdruck. Die Worte bilden den bedingten oder Hauptsatz, von dem
der in der 2. Versh. abhängig. Nicht: er sei jetzt Zeuge dieser un-

serer Äeusserung , so dass die 2. Versh. Schwur mit verschwiegenem

Nachsatze wäre. Dess Zeuge ist er ohnehin; w würde nicht dabei

stehen (1 Sam. 12, 5.); und l»«3t möx wäre müssig. Er soll Zeuge

sein künftig (1 Mos. 30, 33.), nachdem sie gehandelt haben werden.

Wahrhafter Zeuge wird er sein, wenn er Wahrheit über sie aussagt;

er sagt aber über einen Menschen aus durch die Schicksale, die er

über ihn verhängt (s. zu Hos. 5, 5.). Also: möge uns Jahve nach

Verdienst strafen, wenn wir nicht — das versprechen sie V. 6. —
seinem Worte gehorchen, tos] Zweiter Accus, (vgl. Ew. §. 283. c.)

„Womit dich senden wird" u. s. w. ; s. 2 Sam. 24, 13. Ob gut

oder böse] Pred. 12, 14. Subj. ist isnn in V. 5.; zu ergänzen ist

UT??- Das K'tib mk könnte durch Verwechselung der beiden a aus

yi7?s entstanden sein, so
-

dass r, ausfiel (s. 2, 16.). Allein da «s

schwerlich erst aus unserer Stelle schon in der Mischna vorkommt
(Pesach. 10, 4. Erub. 4, 9. u. s. w.), und hier V. 6. vom Schrift-

steller Anderen in den Mund gelegt ist: so halten wir das K'tib für
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richtig und ms für eilten allmälig versuchten Plur. zu "^s, wie isms

einer ist zu "Sä«. — Vgl. 7 , 23. — Wenn wir gehorchen u. s. w.]

Zu ^ vgl. 24, 7 — V. 7—9. Einleitung des Orakels. Die LXX las-

sen ws is>s V. 8. (vgl. 41, 16.), wohl mit Recht (s. V. 1.), weg und

streichen V- 9. nebst der Appos. zu ttim die ganze 2. Versh., welche

aber den Grund des Redens Jer.'s angebend nicht müssig ist, zugleich

von V 2. sich so weit unterscheidet , dass sie nicht dorther geflossen

sein kann. — Von V. 10— 19. folgt das ür. selbst, zunächst V 10

—

12. Ermahnung, im Lande zu bleiben. Wenn ihr verbleiben werdet]

Trotz 1 Kön. 9 , 6. ist das Finit. richtig punclirt. Der Gleichförmig-

keit halber wirft auch der Inf. den 1. Rad. ab, was Ps. 23, 6. beim

1. Mod. geschieht und 1 Sam. 12, 2. den LXX möglich scheint. Aus

dem selben Grunde steht 2 Sam. 15, 8., wo der Inf. absol. erwartet

wird, a^"1 (lies aio;) für ai». — Vgl. 31, 4. 33, 7. — wn] Hier

im Gegensatze zu 26 , 3. wegen einer geschehenen Sache. In dem
Worte liegt nur, dass Jahve sich jetzt zufrieden gebe (LXX avaitiitav-

(itti; vgl. Jes. 57, 6.), dass er nun nicht noch neues Unheil über sie

kommen lassen wolle (vgl. 2 Sam. 24, 1 6.) ; nicht aber, dass er was

er gethan hat bereue. Nicht was geschehen, thut, sondern wenn noch

Weiteres der Art geschähe, so thäte ihm das leid. — V. 11. Vgl. 41,

18. — 15, 20. 1, 8. LXX: nn;a, nämlich aus der Hand der Chal-

däer. Nicht so plan wie vr*, und darum vorzuziehen. Ich werde

euch Mitleid verschaffen] nämlich von Seiten des Königes , wtb (1

Mos. 43, 14.), wie die Fortsetzung zeigt. Wenn LXX, Vulg. und

Syr. mit der 1. Pers. auch fortfahren, so lasen sie dieselbe schwer-

lich in ihrem Texte, sondern streben unter Missverständniss des 1.

Versgl. die folgg. mit ihm auszugleichen. Das Targ. hat die 3. Pers.

;

s. auch 1 Kön. 8, 50. Und wird euch wohnen lassen u. s. w.J Mit

der Aussprache a^rj, die das Targ. ausdrückt, kann die 2. Versh. den

allein noch zulässigen Sinn : er wird euch , jeden unter euch, zurück-

kehren lassen zu seinem Landgute, nicht haben (vgl. 3 Mos. 25, 10.).

Mit der Aussicht aber auf dereinstige Rückkehr nach geschehener Weg-
führung gen Babel zu argumentiren, wäre zweckwidrig. Also lese man
mit LXX, Vulg. Syr., von ihrer 1. Pers. absehend, und mit /. D.

Mich, aiiär». Man erkläre, indem S>s wie z. B. 36, 23. für i» steht,

nach 23, 8. und vgl. zur überlieferten Punct. die Stelle 16, 15. Die

Punctierer lasen nach dem äusseren Scheine. — V. 13—18. War-
nung vor dem Zuge nach Aegypten. VV. 13. 14. Ihre möglichen

Gründe für denselben. So dass ihr nicht höret u. s. w.] Seine Mei-

nung hat ihnen V. 10— 12. Jahve gesagt; nun dennoch nach Aegypten

zu wandern wäre Widersetzlichkeit. — C. 4, 21. — V. 15 ff. Wi-

derlegung ihrer Gründe. Durch die Flucht nach Aegypten werden sie

sich gerade all' das Unheil zuziehen, welchem sie durch dieselbe sich

entziehn wollen; denn Aegypten hat das Schicksal Juda's zu gewärti-

gen. Ihr Ueberrest «/.] fehlt in LXX , ist aber nicht müssig (vgl. V.

19. 43, 5.), sondern weist sie darauf hin, dass, wofern sie noch fort-

ziehen, Juda aufhört, ein Volk zu sein. Auch sa^ lassen LXX hier und

V. 17 weg; allein s. zu 44, 12. Ausser der Formel z. B. 21, 10.,

21*



324 Jeremia.

wenn a^s n",k indifferent steht, haben wir den Infin. mit V zu erwarten

(2 Kön. 12, 18. — Dan. 9, 3. — Luc. 9, 51.). Im Ausdrucke liegt

übr. einfach Richtung des Gesichtes, die von der Willensriclitung ab-

hängt. Si proposüo vestro pertinaciter inhaeseritis (C. B. Mich.)

legt zuviel hinein, ni-nni] nicht, durch a*>nn attrahirt, anstatt n;ni

;

sondern ainn ist, wie V 17. D-^asn V= zum Jussiv w^, förmliches

Subj. Die folgenden zwei Modi sind nach längerem Zwischenräume

anakoluthisch (vgl. 1 Mos. 31, 40.) statt des Parte. (1 Chr. 21, 12.

Jer. 36, 30.), welches man, um den Begriff der Dauer auszuschliessen,

um so besser vermeidet; der Begriff der Zukunft aber und des Jussivs

(2 Sam. 5, 24.) bleiben. Die LXX lassen das erste n», welches Nach-

druck hat, als überflüssig weg, und ebenso das zweite, welches aber

im Sinne von fflä» (z. B. 1 Sam. 2, 14.) steht. „Dorthin, gen Aegyp-

ten, wird euch der Hunger auf dem Fusse folgen, sich gleichsam an

euere Fersen heften." — Wenn unter t^essn Va fV. 17. wieder die

Juden verstanden wären, so enthielte der Vers zu V 16. eine Tauto-

logie. Allein im Gegensatze zu V. 16. steht hier die 3. Pers. und

ein viel mehr zu umfassen fähiges Subj. Die Juden würde Krieg und

Hunger aufreiben , weil sie Jedermann treffen würden , der jetzt nach

Aegypten einwandert. In LXX ist hinzugefügt: xcu nävxeg ol alloys-

vslg. Solche ausdrückliche Nennung der ts^t wird von der Deutlich,

keit erfordert ; und zwar trifft das gleiche Schicksal die dort Eingebo-

renen; aber die sind nun einmal schon dort. Den Fremden dgg. ge-

schieht damit Recht ; sie haben dort nichts zu suchen : warum bleiben

sie nicht weg! ta"»itn im Gegensatze zu ü"Hirrn 'sn z. B. 43, 9. hat

hier im Texte gestanden; denn von hier datirt sich das Glossem 43,

2., welches zugleich lehrt, dass die LXX nicht (oiiih) -Vs} vorfanden.

Man müsste in diesem Falle, wenn alle Männer nicht ganz bedeutungs-

los stehen soll, 5 exegetisch fassen: nämlich alle u. s. w. Allein viel-

mehr fasste man alle Männer wie 43, 2. von den anwesenden Juden.

Desshalb setzten LXX nccl n&vxBg ein ; und der Glossierer 43 , 2. las

B-H-m, welches besser, denn t^itn, passte; ein Späterer dgg., welcher

richtig las, Hess das ihm anstössige Wort weg. Hiernach zu berichti-

gen Movers, welcher p. 51. ta-ntn für die ursprüngliche Lesart, aber

an beiden Stellen für Glossem erklärt. — "atai fehlt hier und V. 22.

in LXX, mit P.echt. VV. 14. 16. wird nur Schwert und Hunger in

Aussicht genommen (vgl. 44, 12. 18.). Die Alterirung des Textes ver-

räth sich durch das Wegbleiben der Cop. vor ajna; s. zu 29, 17. —
C. 44, 14. — Zu 7, 20. — Zu 24, 9. 29, 18. u. s. w. Diesen

Ort] Im Gegensatze zu Aegypten das in Juda und ganz nahe gelegene

Jerus., welches soeben genannt worden, oder besser Juda selbst (vgl.

V. 22. Rieht. 11, 19.). — V 19—22. Epilog. Diess sei, bemerkt
er ihnen, der Rath Jahve's; und um so mehr würden sie durch Unge-

horsam ihr Leben verwirken , weil sie zu gehorchen im Voraus ange-

lobt haben. Gesprochen hat J) Die LXX ohne einen Hauptsatz: a

iXakrjös %il. Beherziget es wohl] kehrt V. 22. zurück, und fehlt da-

selbst eben als Wiederholung in LXX, sehr mit Unrecht. Die Sache

ist (s. V. 20.) von solcher Wichtigkeit, dass die Worte ernstlichsten
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Zuredens nicht gespart werden dürfen. Dass ich euch heute verwarnt

habe] fehlt in LXX, und soll nach Movers p. 33. aus dem folgenden

1. Versgl. haben entstehen können! Allein der Prophet sagt ihnen hie-

mit: er habe seine Pflicht gethan und entschlage sich aller Verantwor-

tung, wenn sie wider Jahve's Willen handeln ; alles daraus entstehende

Unglück hätten sie sich selbst beizumessen. „Dixi et animam ser-

vavi!" vgl. Ez. 33, 9. Denn ihr irret um euer Leben ab] vom rech-

ten Wege des Heiles, wenn ihr Gottes Weisung verschmähet und auf

gut Glück hin (!) den Weg gen Aegypten antretet; vgl. nsin Spr. 10,

17. und von den Heiden, die keine rHs haben, Ps. 58, 4. Jes. 53, 6.

dswbb»] um den Preis eurer Seelen (17, 21.), eures Lebens Spr.

10, 23. 4 Mos. 17, 3. Das K'tib tnMMf, welches noch in keiner

Vers., entstand unter dem Einflüsse von "wsn um so leichter, weil

dieses Hiph. gewöhnlich ein Transitiv ist; aber schon die 3. Pers. des

Suff, verräth den Fehler. Das ursprüngliche öi-PWnn Hesse sich als Hitp.

punctieren. Jedoch sehen mit dem Q'ri auch Targ. Syr. Vulg. hier

ein Hiph.; und im gleichen Falle Spr. 10, 17. erkennt die Punct. wie

vermuthlich auch Jes. 19, 13. kein Hitp. an. Irren, nicht als unfrei-

williger Zustand, sondern willkürliche Handlung, wird passend durch

Hiph. ausgedrückt (s. auch zu 34, 11.). — LXX: BTtovrjQSvaaa&s =
ö^WI- Zu eurem Gotte, J.] Hier ist das Suff, der 2. Pers. am rech-

ten Orte: eurem Gotte, dem ihr Gehorsam schuldig seid. Fehlt in

LXX, sowie auch nachher (zu) unserem Gotte und das Mittelglied also

verkünde es uns, welches gewiss echt ist. Dessgleichen lassen sie die

1. Hälfte von V. 21. und W>i ns^K weg. — Im 1. Mod. nn-Win,

oinjitoffl liegt übr. nicht, wie J. D. Mich, will, dass diess Alles da erst

gesprochen wurde, cum obsequi oraculo nollent Judaei , idque signi-

ßcare inciperent. Der 1. Mod. drückt dem imiöh V. 22. gegenüber

die Handlungen aus, welche dem Sterben als dessen Bedingung voraus-

gehen. Doch könnte Jer. die Stimmung der Gemüther kennen oder

an Mienen und Geberden jetzt gegen Schluss abmerken.

Cap. XLIII, 1—13.

Verwerfung des Rathes Jeremia's und Einwanderung in

Aegypten.
Weissagung einer chaldäischen Invasion dorthin.

Innerhalb der 10 Tage, während deren Jer. sich seine feste Ue-

berzeugung bildete, konnte in den Köpfen der Juden eine unabhängige

andere Meinung sich festsetzen; und eine solche scheint unterdess zur

Reife gekommen zu sein. Sie haben in der Zwischenzeit eventuell

ihre Anstalten zum Abzüge nach Aegypten getroffen, haben noch mehr

Heimgekehrte an sich gezogen (s. zu V. 5.); — der Spruch 42,

10 ff. kam ihnen vielleicht unerwartet, gewiss unerwünscht. Ihre Un-

lust aber zu gehorchen bedurfte, nachdem sie jene Verbindlichkeil 42

5. 6. eingegangen, eines Vorwandes; und der war ohne Mühe zu fin-
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den. — Das Cap. zerfällt in zwei Hälften; die erste, Geschichterzäh-

lung, reicht bis V. 7

V. 1— 3. Die LXX lassen amnVx beide Male weg, das zweite

wahrscheinlich mit Recht. Die Hauptleute werden hier V. 2. nicht,

und Asarja vor Johanan genannt (dgg. 42, 1.), vermutlich, weil er

vorzugsweise oder allein das Wort führte. Und alle Männer] Jer.

hat 42, 8. das ganze Volk berufen (vgl. 42, 1.). Die Weiber also und

Kinder mochten auch anwesend sein, aber schwiegen in ecclesia und

liessen die Männer reden (dgg. 44, 16.). taintst] Der Begriff wäre

passend. Allein es entsteht so der Schein, als sollte ein Theil der

Männer anderen, die sich fügen wollten, entgegengesetzt werden; das

Wort fehlt in LXX, und vgl. zu 42, 17. d-h» für n^t lasen auch LXX
51, 2. 18, 14. (vgl. Ps. 124, 5.) und der Psalmist 86, 14. (vgl. l's.

54, 5.). Das Umgekehrte s. Sir. 21, 25. 35, 18. n^tos] Nicht Präd.

des letzten Subj., sondern weil die entfernte Bestimmung zu Jer. noch

folgt, als Wiederaufnahme des i»« ,
'i eingesetzt. — LXX: i\)zv§r\, was

vermuthlich (da 37, 14. tysvSog steht), nicht ipsvSrj, 'sondern tyEvdy

zu denken, so dass sie "otö nns gleichwohl ausdrücken. Sondern B.

— reizt dich wider uns auf] Der ihrer Meinung nach verderbliche

Rath kommt nicht von Jahve, aber auch nicht aus Jer.'s eigenem Her-

zen, sondern ist fremde Einflüsterung. Den V. 3. angegebenen Erfolg

würde nach ihrer Ansicht der Rath Jer.'s so gewiss haben, dass ihn

nur eine feindselige Absicht eingegeben haben kann; diese dürfen sie

aber dem Seher selbst, dem wohlwollenden, bewährten Volksfreunde

nicht beimessen. Interessant, dass Jer. unter dem Einflüsse Baruchs

stehen, der Gesandte von seinem Secretär abhängen soll. Letzterer,

keiner solchen geistigen Erregungen fähig, war dgg. vielleicht raffini-

rend und ein praktischer Mann. Jenen, der jetzt schon hoch betagt

war, hielt die Welt vielleicht für ein wenig altersschwach, oder schon

als Propheten für nicht recht klug (29, 26.), oder für einen Pedanten.

— V. 4—7. Von allen Völkern, wohin sie versprengt worden] fehlt

in LXX. Es herrscht hier keine rechte Ordnung. Diese erst nach

Mizpa Zurückgekehrten, welche sich nachher wie die Hauptleute selbst

im umliegenden Lande zerstreut haben, sollten von den ursprünglich

dort Belassenen unterschieden werden. Im 1. Gl. des 6. V. werden
in Wahrheit offenbar die Letzteren eingetheilt (vgl. 41, 10. 16. 40,

7.), aber dem Ausdrucke gemäss die Ersteren; und Jene scheinen erst

im 2. Versgl. zu folgen. Das Collectiv der ganze Ueberrest Judai's

passt für den Kern zu Mizpa (41, 10.), aber nicht zu den einzelnen

Versprengten, welche auf die Kunde von der it^niu (40, 11.) zurück-

gekehrt sind, und die der Plur. dort als Einzelne bezeichnet. Wir
streichen demnach auch zovg cMOötQEtpavtag xaroixnv ev tr) yrj, d. h.

die ganze 2. Versh., und finden die Veranlassung des Glossems in fal-

scher Auffassung des explicativen 5 von 'iai »ssn $551 (vgl. 36, 12. 39,

13. mit V. 3.), als wenn da eine andere Classe von der vorher ge-

nannten unterschieden werden sollte. Jene Einzelnen, die sich dem
vorhandenen Kerne anschlössen, zählen nicht besonders; während man
allerdings ihrer so viele, als sich geneigt zeigten, ohne Zweifel an sich
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zog; s. noch zu 52, 30. Dem Sohne Saphans] fehlt in LXX. Der
— steht hier übr. richtig; die folgenden Nomina sind noch Accusative.

— V. 8— 13. Im 7. V. ist berichtet, dass die Colonie in Aegypten,

und zwar in der Grenzstadt Taphnas (däcpvca Her. 2, 30. 107.) ein-

getroffen sei. Sofort hier, wo Aegyptenland zuerst vor Jer.'s Augen
sich ausbreitet, ergeht ein Orakel. Es ist die Entwicklung und Ergän-

zung der Worte 42, 16— 18., indem es ansagt, wieso und durch wen
Einwanderer in Aegypten daselbst das Schwert treffen werde. Die

Rede ist übr. mit einer symbolischen Handlung verbunden und lehnt

sich an dieselbe an. — VV- 8. 9. Man könnte die Handlung für un-

nütz halten; es scheint, so gut wie auf diese Steine könnte Jer. V. 10.

auf den schon vorhandenen pW hindeuten. Allein die Steine sollen

beim Eintreffen des Orakels Zeugniss ablegen, dass Jer. Solches ge-

weissagt habe. Sie müssen darum dann noch vorhanden sein. Dess-

halb wählt er grosse, die leicht zu markiren sind und nicht leicht sich

von ihrer Stelle verschleudern ; und er begeht darum ein abnormes

Thun, das erst durch seine Rede eine Bedeutung erhält, weil er sich

durch dasselbe bei seiner Rede behaften lassen will, pifca ts^ias] Bis

zu Rosenm. herab hielten noch die neuern Erklärer einen Ziegelofen

vor der Thüre einer Königswohnung, auf welchen ein König (V 10.)

seinen Thron stellen soll, nicht für absurd; und nur J. G. Eichhorn

fand die Ziegelei unzulässig, p^>», ^jJue, bedeutet — keineswegs „Al-

les was aus Backsleinen aufgeführt ist" (Graf), sondern — ein ziegel-

oder backsteinförmiges Viereck, z. B. Abdoll. p. 92. (ed. Paul.) aus

Holze bestehend, vgl. Mischn. Pea 3, 1. 4. Terum. 4, 8., an einem

Fenster angebracht Bob. batr. 3, 6., wo es dann ein Vorsprung ober-

und unterhalb desselben ist. Ebenso giebt es
î

yjJuo des Thores (Ibn

Foszl. S. 16.), von Frähn durch vorspringendes Gesims übersetzt,

uirmi Vto niaa^ö (Frähn a. a. O. S. 122.), und durch den Plur. .j-süLo

geben Saad. und Äbulw. Jes. 6, 4. nias wieder, welches Vorsprünge,

Gesimse bedeutet. Dort wie hier ist ein unterer Vorsprung vor der

Schwelle gemeint; er ist Obigem zufolge länglich viereckig, hier nicht

etwa aus einer Steinplatte bestehend, sondern ein vielleicht gepflaster-

ter Estrich. Also : und birg sie d. h. senke sie ein in den Estrich

!

Nicht uneben LXX: iv jiQO&vQOig. Da sie taVsa nicht ausdrücken, so

könnte man diess als aus pVöa entstanden ansehen. Das doppelte a

lag auch dem chald. Uebersetzer queer, so dass er das zweite in n des

Art. umsetzte. Allein mit Mörtel ist ein um so passenderer Sinn, wenn
wir den Malben gepflastert denken ; und es ist unwahrscheinlich, dass

sich Jemand dieses pV» durch ein Hapaxleg. erklärte. Im Gegentheile

dürften die LXX das Wort als ihnen unverständlich weggelassen haben

(s. zu 25, 34.). — Es sind grosse Steine; aber gross ist ein relati-

ver Begriff; und das Pflaster war vielleicht lückenhaft. Auch wird

einem Propheten Manches nachgesehn, was keinem Andern (vgl. Joh. 2,

15 f,); und übr. war der König vermuthlich nicht anwesend. Seine

eigentliche Residenz war zu Sais Herod. 2, 163. Vor den Augen
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jüd. Männer] Er soll Zeugen beiziehen (vgl. Jes. 8, 2. 1.). — W.
10. 11. Die LXX lassen die Apposs. zu nirr sowie auch vn» weg;

s. aber zu 27, 6. Und werde stellen seinen Stuhl u. u. w.] Vgl. zu

1, 15. 16. 49, 38. Nämlich auf dass er Gericht halte, daselbst im

Freien vor dem Palaste, welchen er bewohnt (vgl. Joseph, jüd. Kr.

11, 14. §. 8. 1 Kön. 7, 7. .loh. 19, 13.). LXX: %ai &rj6Ei (vgl. V.

12.); allein "hisffli ist ausdrucksvoller Die ich verborgen habe] Man

hätte zu ergänzen: durch meinen Propheten. Vermuthlich jedoch sind

die Worte Glossem Jemandes, der die Rede Jahve's durch den Prophe-

ten von solcher des Propheten nicht unterschied. Und er wird aus-

breiten seine Decke über sie] Das sowie auf den von Jahve ihm bereits

gehaltenen Stuhl sich zu setzen ist nun Sache des Königes, iiiib»]

Das Q'ri wibw (s. 18, 15. 16. 14, 14.). — Jarchi erklärt: Zelt;

Gesen. dem Bn^s zuwider: stragula, qua solium vestitum est ; Kimchi:

Prachtzelt. Allein diess anzumerken, würde den Zweck des Propheten

in nichts fördern. Diese Handlung wäre nicht drohend, nicht ge-

fährlich; es gäbe im Gegentheil etwas zu sehen für die Neugierde.
f

Schon J. D. Mich, vergleicht s Jum, corium orbiculare , quod solo

insternitur, was ungefähr mit «laj (stratum ex concinnato corio fa-

ctum, ad quod consideri solet) zusammentrifft. «Jaj ist die lederne

Decke des Blutrichters, auf welcher der Verbrecher, um den Todes-

streich zu empfangen, niederkniete, und in welcher der Leichnam weg-

geschafft ward (vgl. Silv. de Sacy Chrest. I, 32. Casiri I, 289.:

^LyusJ! yy^l /^Lwj /*küj oLyw)- Jene Wurzel Ju* ist um-

gesetzt aus ^j, explicuit, urspr. expandit, welches auch in (Ci-i,

4nt übergegangen ist. Zu Grunde aber liegt der Begriff des Trennens,

aus einander Nehmens = ä^s und — Juu, welches darum auch

s»,
reisen (von Reissen) bedeutet, «iaj selbst kommt von unserem naa,

I U< : und in *kjJ\ oi j (Freyt. Chrest. p. 67.) haben im Grunde

gegen hier Verb, und Subj. die Plätze gewechselt. — Als Jer. diess

sprach, war es ein paar Monate her seit jenen zahlreichen Hinrichtun-

gen zu Ribla (52, 24—27. 9. 10.) auf Geheiss des Nebuk. Und er

hommt an es und trifft es, das L. Aeg] die Bevölkerung des Landes

(Jes. 1 1 , 4.). Daher auch nicht , indem er zu Taphnas noch an der

Gränze stehe: er kommt hinein; sondern vgl. Jes. 41, 25. Mit «sai

holt der Vf. nur aus für ssm, welches den 10. V. eigentlich fortsetzt;

sowie denn überhaupt V. 11. die Idee des Gerichtes noch fortwirkt.

Das Q'ri nsnj km statt nsn) »km, wie das ganz richtige K'tib zu punc-

tiren ist; s. zu 41, 2. Den Einen zum Tode] Eig. : welchen er zum
Tode trifft, den zum Tode (vgl. 1 Sani. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 2

Kön. 8, 1.). h ist einschränkend, = nach den verschiedenen Weisen
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des Treffens. Da ni»i von z*nh unterschieden wird, die „Pest" aber

zu verhängen nicht Sache dieses Königes ist, so fasse man das zuerst

stehende ni»V, als an V. 10. sich anschliessend, von eigentlichen Hin-

richtungen der m.1» •'.sa, welchen nita-issäs ist (26. 11.), ainV dgg. vom
Kriege. S. übr. 2 Sam. 8, 2. -VV.' 12. 13. Von der Bevölkerung

kommt der Vf. hier auf das Land selbst und seine Götzentempel zu

reden, insm] LXX, Vulg. Syr. drücken der Fortsetzung zu Liebe

mstw aus, aber Targ. Aq., Symm. (im hexapl. Syr.) die 1. Pers. S.

zu V. 10. und vgl. 17, 27. 50, 32. Zu den Göttern Aegyptens tritt

ganz recht auch Jahve selber in feindlichen Gegensatz. Und er ver-

brennt sie und schleppt sie weg] Die Suffixe sind zu vertheilen ; s.

übr. zu 48, 7. — 49, 6. Und umlegen wird er Aegyptentand, wie

der Hirt sein Gewand umlegt] LXX: — cp&sigisi — tp&siQigsi %xl.,

d. h. nach Theodoret: mit Sorgfalt, weil er mit hinreichender Müsse.

Dafür nach J^w*äj des Arab. schon Bochart: — cp&BQsi — cp&tiQei

—, eine offenbare Verflachung, durch die das Bild deutlich und tref-

fend zu sein aufhört. Die LXX dachten an ntss (1 Sam. 15, 19.) ==

mit den Fingern nach etwas greifen, es packen, und deuten sich

das Vorgängige durch ein Nachfolgendes. Gew. jetzt, wie schon Vulg.

Syr. Jarchi und Kimchi: — wird anziehen — , gleichwie anzieht

u. s. w. ; und das soll heissen: so schnell wird er sich dessen bemäch-

tigen und damit davongehen. Wirklich mit dem Lande davongehen?
— Dieses nämlich, nicht wie V. 11. sein Volk (vgl. Jes. 49, 18.), ist

gemeint — ; und warum wird gerade der Hirt in die Vergleichung

genommen? — Der Ziegenhirt ist Aristoph. Wolken V. 12. Sicp&EQccv

Bwififiivog ; und die Beduinen tragen im Winter über dem Hemde einen

Schaafpelz (Burckh. Beduin. p. 39.): so hier der Hirt, beständig im

Freien weilend , wie z. B. der ägypt. Schäfer in der Geschichte des

Presbyters Natzir und seines Sohnes Marcus (p. 35. des Göttinger MS.),

*Jüül £«-L&- ,.yc s._s, ein Kleid aus Schaaffellen. In kalten

Nächten, bei unfreundlicher, kalter Witterung überhaupt, macht er die-

ses agreste duplex amiculum (Nep. Datames c. 3.) letz, das Vliess

nach innen kehrend (vgl. Antara Mo. V. 27. Schol. und Juven. 14,

186. — qui summovet euros , Pellibus inversis); wie der russische

Bauer ebenfalls thut. Also, Nebuk. wird das Land umkehren, Tjsni

nnfc (vgl. 2 Sam. 10, 3. und besonders 2 Kön. 21, 13.), das Innere

nach Aussen, das Unterste, wie Her. 3, 3. Kambyses zu thun verspricht,

zu oberst; und nachdem er solchen Schaden angerichtet, wird er gleich-

wohl ungestraft von dannen gehn. — Uebr. setzt vielleicht cp&siQi&i

der LXX den Schafpelz voraus. Kimchi will das Bild davon erklären,

dass der Schäfer, Tag und Nacht in der Steppe sich aufhaltend, wegen

des nächtlichen Frostes (1 Mos. 31, 40.) sich tüchtig in seinen Man-

tel einwickle. — Welche im Lande Aeg] Statt dieser nichtssagenden

Bezeichnung die LXX : xovs iv "Slv = paa itox (s. die Wbb.), woraus,

da "px ein Fremdwort und »»» ma sonst Eigenname der Stadt ist,

(diis») yiKa -iwk zu machen, der Umstand, dass es in Canaan gleich-
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falls Orte dieses Namens gab, Veranlassung wurde. Schreibe nicht:

tovg GtvXovg ' ÜXiovitöXemg, sondern: die Säulen des Sonnentempels,

von welchem die Stadt erst den Namen führt; vgl. die Parall. 2 Kön.

10, 26. und Movers p. 30., welcher richtig bemerkt, dass die älteren

Hebräer die fremden Namen nicht zu übersetzen pflegten. Jes. 19, 18,

ist erst von einem Späteren der griech. Name übersetzt; und der Ei-

genname lütt» nM, Baiöafitpa bei Steph. Byz., floss vielleicht aus

Exegese unserer St. — Die Säulen sind zunächt die beiden Obelisken,

und ausserdem die zahlreichen 60 Ellen hohen Bildsäulen; s. Ephräm
Syr. Opp. II. 145. Abdoll. p. 60 ff. Herod. 2, 111. Strab. p. 805.

Plin. II. N. 36, s. 14. J. D. Mich. z. d. St. — LXX: Kai rag ohiag

avräv. — Je prächtiger die sinnliche Erscheinung des Götzendienstes,

desto tiefer fühlte sich ein Verehrer des einen, geistigen Gottes durch

die Ehre, welche Unwürdigen angethan wurde, verletzt.

Cap. XLIV, 1—30.

Rüge des Götzendienstes, welche nicht angenommen
wird, und Bedrohung der Ungehorsamen.

Das Or. , für die gesammte Judenschaft Aegyptens bestimmt (V.

1.), wurde zuerst mündlich ausgesprochen in Oberägypten (V. 15.) vor

einer grossen Versammlung von Juden. Dieselben hatten ohne Zweifel

in dem Umstände selbst, dass sie sich jetzt in fremdem Lande aufhiel-

ten, eine Aufforderung erblickt, auch die Götter dieses Landes zu ver-

ehren (vgl. V. 8. 5, 19. 1 Sam. 26, 19.). Anfänglich war auch ihre

Lage, wie bei Auswanderern meist der Fall ist, wohl nicht sehr gün-

stig; wodurch jene Aufforderung noch grösseres Gewicht erhielt. Wir
nehmen also an, dass sie sehr bald nach ihrer Ankunft in Aegypten

den Dienst der Landesgötter zu dem Jahve's adoptirt haben mögen;
und eben so wahrscheinlich ist, dass Jer. diesem Beginnen sogleich

von vorn herein sich widersetzte. Unser 0r., welches durchaus den
Charakter einer erstmaligen Rede trägt, der unter den neuen Verhält-

nissen keine andere gleichen Inhaltes vorangegangen , trifft demnach in

die nächste Folgezeit des Orakels 43, 9 ff. Damit harmonirt das Präs.

a->*a V. 8.; ferner, dass die Ausgewanderten V. 14. sich nach Juda
zurückwünschen: eine Sehnsucht, die immer mehr abnehmen musste.

Auch werden wir, in der Zeit noch weit herunterzugehn , Bedenken
tragen, indem schon zur Zeit von Jerusalems Falle Jer. bereits 41
Jahre lang das Prophetenamt hat, und er während desselben — man
denke namentlich an die schreckenvolle Belagerung — nicht der glück-

lichen, behaglichen Ruhe sich erfreute, welche das Leben verlängert.

— Uebcr die Winke, die in den VV. 29. 30. etwa lägen, s. daselbst

die Erkl. Das Cap. wie es vorliegt zerfällt in dreiTheile: V. 1—14.;
V- 15—23.; V. 24—30.

V. 1. Ueberschrift, eines Orakels wie 40, 1.; nicht wie 43, 8.

neues Anheben in der Geschichterzählung. Dennoch integrirt dersel-
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ben das Cap. durch V. 15 ff. — Ueber die neuen Eigennamen hier s. die

Wbb. Memphis «]S, nach Movers p. 13. eine Glosse aus 2, 16., lassen

LXX weg, wieder als den letzten von coordinirten Eigennamen (s. 38,

1. 36, 25.). Der Vf. nennt zuerst den äussersten östlichen Grenz-

platz, der dem rothen Meere benachbart; sodann folgt Daphne, welches

am Nil liegt; an diesem aufwärts schreitend, kommt er zur Hauptstadt

Mittelägyptens, endlich nach Oberägypten; s. übr. zu 46, 14. — V.

2—6. geht der Prophet aus von den eingetretenen und vorliegenden

Folgen früherer Sünde und Unbussfertigkeit. Er begründet damit die

Frage VV. 7. 8., wie sie dazu kommen, in die alten Sünden, die wie-

derum die gleiche Folge haben müssen, zurückzufallen; und beantwor-

tet sie sich VV. 9. 10. durch die weitere Frage, ob sie jene früheren

Sünden und damit auch, dass sie Ursache des Unglückes waren, etwa

vergessen haben. — V. 2. beruft sich Jer. auf ihre eigene Erfahrung.

Wie nisaa so lassen LXX auch das zweite ^5 weg, letzteres wohl mit

Recht. — V. 3. behauptet er eine Veranlassung, welche nicht eine

Thatsache der Anschauung. ia»V] Die LXX drücken diess nicht aus;

allein wem sollte es eingefallen sein, itspi damit zu glossiren? Der Ge-

danke ist: hinzugehen, um zu räuchern und dadurch zu huldigen

u. s. w. Sie, ihr und eure Väter] Durch n»n wird das Subj., nicht

das Obj., in nw und zwar zu dem Zwecke wieder aufgenommen, es

in die jetzige und in die frühere Generation zu zerfallen (vgl. V. 9.)

und zu exponiren. LXX lassen die Worte weg; allein sie vermitteln

den Uebergang zur 2. Pers. im 4. V.; und olg ovk ¥yvms, die also

kahl nicht zutreffende 2. Pers., verräth, dass sie ans in ihrem Texte

gesehen haben. Die Worte sind also nicht, wie Movers p. 1 1. meint,

eine Glosse aus 19, 4. — Im Suff, von os^s V. 4. wird nun das

frühere Juda mit dem späteren, welches die Strafe erlebte und zum
Theil noch lebt, wie in nsn zusammengefasst; und in dem abrunden-

den 6. V., welcher zum 2. zurückkehrt, erscheinen auch die Subjj.

des 2. V. als Nomina wieder. — Zu V. 4. s. z. B. 35, 15. LXX
lassen auch hier hs mit Unrecht weg. Verübet nicht so abscheuliche

Thal] Namhaft gemacht VV- 3. 5. Zum Sprachgebrauche vgl. Ps. 41,

9. 35, 20. 65, 4. — V. 5. LXX: %u\ ovk tfxoväccv (iov, was indi-

vidueller und darum vorzuziehen. — V. 6. Vgl. 42, 18. Zum 1. Mod.

Niph. gehört der 2. des intrans. Qal. In den Städten Judas und
den Gassen J.] LXX: sv nvkaig = ^?aäa. Synekdoche wie z. B. 2

Mos. 20, 10. 5 Mos. 17, 12., und schwerer. Auch sofort nachher,

wo wie VV. 9. 17. LXX falsch: xccl sj-co&sv 'IsQovaaXrjfi, wird gegen

V. 2. der Ausdruck concreter. Der Vf. will die Oertlichkeiten hervor-

heben, wo vorzugsweise die Leute sich versammeln und Menschenmenge
wogt. Ganz recht folgt zunächst min Verödung (s. zu 50, 38.). —
V. 7. Der Gott Israels] fehlt in LXX. — Vgl. 26, 19. — wssrfc]

indem ihr mich ärgert — dadurch dass ihr räuchert u. s. w. Hiemit

wird das Thun ihrer Hände beschrieben. Falsch C. B. Mich.: diis

facialis vestris (s. 25, 14.). — V. 25. Im Lande Aeg., wohin ihr

u. s. w.] Nicht müssig; denn dieser Umstand veranlasste sie eben,

fremde, nämlich ägyptische Götter zu verehren, s. die Einl. Um euch
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auszurotten] Reflexiv, das also auszudrücken möglich, wenn das Obj.

im Dat. erscheint, worüber zu 47, 4. r^a? ist immer Passiv. Unge-

nau LXX: Zva %07t7JTE. — C. 26,6. Und die Uebelthalen seiner Wei-

ber] des jedesmaligen Königes (Kimchi). Der Sing, rechtfertigt sich

dadurch, dass zu gleicher Zeit nur immer Ein König ist. LXX: %a\

rmv %aK(öv räv uqiövtcov vpäv (vgl. VV. 21. 17.). Allein 'n'oa ist

die schwerere Lesart; die Weiber, und zwar der Könige, zeigten sich

auch bei den Hebräern sinnlichem Cultus geneigt (1 Kön. 15, 13. 11,

3. 4.); und ihre Erwähnung hier ist durch oaifflj und durch das Sach-

verhältniss (VV. 15. 24. 25.) empfohlen. Mit Unrecht lassen LXX auch

dswi tni weg, was freilich nach ihrer Uebersetzung des Vorhergehen-

den übel in .die Mitte träte; oder sie ersetzen vielmehr Beides durch

ihr nai räv xuzwv räv ct. v. — C. 7, 17. Nicht sind sie gedemü-

thigt Ms auf diesen Tag] Reflexion, an die Frage V. 9., welche be-

jahende Antwort verlangt, sich anschliessend. Da der Prophet vor Zu-

hörern redet, und am Schlüsse wieder die 2. Pers. wählt, so erkläre

man die 3. Pers., dem Inhalte entsprechend, daraus, dass der unwillige

Eifer ob solcher Unverbesserlichkeit sich von diesen Unwürdigen ab-

wendet und in kategorischem Urtheile als Ausruf statt als Anrede sich

entladet. — Ps. 51, 19. — Die LXX lassen, möglichst abkürzend am
unrechten Orte, ik'v «Vi, viipmi und oa^&V weg. Sie schreiben neu

ovx avrsiiovro kx\. (vgl. Jes. 56, 6.), inzwischen auch issi freier:

inavßavro. — V. 11— 14. Zur Strafe dafür wird Jahve die nach

Aegypten geflohenen Juden sämmtlich umkommen lassen. — Die LXX
lassen die Vermehrung von nifi"1

, sowie wfc oaa (s. aber 21, 10.) weg,

und fahren dann fort: tov cmoXs6ca nävtag xovg xcttcdoinovg roiig

sv Alyvnz(p, Kai nscoiivrcu xxX., wobei die willkürliche Auslassung

sich schon durch den Mangel des kaum zu vermissenden 'Iovöct kund

giebt. Auszurotten Gesammtjuda (V 11.) wird im 12. V. besondert,

und ebendiess hier der Satz und sie kommen alle um durch die drei

folgenden GH., die Appos. des Subj. Va im dritten; worauf das zweite,

um abzurunden, mit leichter Veränderung zurückkehrt. Es ist nämlich

nach den Accenten, und mit Recht (vgl. Ez. 39, 4.) im Lande Aeg.

werden sie fallen zu verbinden. Auch im Weiteren kürzen LXX bei

vielfach sich bietender Gelegenheit hier ab. S. dgg. für nph 15, 15. Spr.

24, 11., für das Folg. 42, 17. 22. — C. 14, 15. 16, 4., für die

2. Versh., wo LXX das erste Nomen durch das dritte auslöschen, 42,

18., wo sie vier Wörter anerkennen, ayia] Die Cop. fehlt vielleicht

desshalb, weil ein Abschreiber noch ein drittes Wort (s. V. 13. am
Schlüsse und zu 42, 17.) hinzuzusetzen im Zuge war, vielleicht aber,

weil die Rede noch weit vom Ziele entfernt eilt. — Zu V. 13. vgl.

50, 18. Es sind überhaupt alle Bewohner Aegyptens gemeint. — V.

14. erhält der Gedanke seine letzte Vollendung, t^iüi drücken LXX
passend durch ein subsumirtes ovdstg aus. Sofort scheinen sie n^a"
'a gelesen zu haben, was wohl richtig. Unser hebr. Text, in welchem
wo vor seiner Beziehung und darum unpassend steht, möchte sich aus

V. 8. formirt haben. Ferner schreiben sie rov imGTQSipccL ohne xal.

Lässt man dgg. die Cop. gelten, so muss man das folgende 3110*5 strei-
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chen und übersetzen: und zurückkehren irfs L. J., sofern (was das

angeht, dass) sie Verlangen tragen, um zu — ; oder man erhielte ein

Anakoluth. Allein der Satz ist nach 22, 27. zu ordnen ; aiioV drücken

auch die LXX aus, welche nat»V ebenfalls aufweisen sollten; und ihnen

folgend vermeiden wir das Anakoluth. Ihr erstes ai«& hängt noch von

n**^ «Vi ab; und durch ) wurde irrthümlich die enge innere Verbin-

dung eine lockere äusserliche (s. zu 8, 7.). law xV -o] ^s steht nach-

drücklich vor der directen Rede (Jes. 7, 9.); und vor ihm sollte der
— gesetzt werden. Ausser Flüchtlinge] Also in Einem Athem , in

dem selben Satze kann sich der Vf. nicht widersprechen. Die Clausel,

auch in LXX enthalten, fliesst aus V 28. Die unverhältnissmässige

Kleinheit des Satzes selbst lud zur Vermehrung ein, zu dieser gerade

die Härte des Ausspruches; und vielleicht bahnte ein '"* bxj dem bk ^a

den Weg. — V. 15— 19. Erwiederung der Juden, welche sich eben-

falls auf die Erfahrung berufen. Die mittel- oder unmittelbar Bethei-

liglen ergreifen das Wort. V. 15. lassen LXX nicht nur das anderen

Göltern, sondern auch ninfasn weg. Man verbinde mit Letzterem hnp

hi-u = die da standen als eine grosse, = in grosser Zahl. Diess

wird besonders bemerkt, weil in der Versammlung eig. keine Weiber

erwartet werden. In Patros] LXX: iv üa&ovQrj, in Südland, d. i.

Oberägypten. Es wird hier als das Besondere dem Allgemeinen, biisö,

untergeordnet, dessen Dualform eben auf die politische Theilung in Un-

ter- und Oberägypten zurückgeht, lanti] Accus, der Beschränkung, wo-

für iatV stehen könnte (s. zu 5 , 7.). Sie beschuldigen ihn nicht wie

43, 2. trügerischer Vorspiegelung eines Wortes Jahve's; sondern, um
einen SchriLt weiter gehend , kündigen sie dem Jahve selbst den Ge-

horsam auf. Welches hervorgegangen aus unserem Munde] Es han-

delt sich um Gelübde (4 Mos. 30, 3. 13. 5 Mos. 23, 24.), welche

bereits gethan sind (V- 25.), und deren fernere Entrichtung Jer. eben

hintertreiben möchte. Somit ist H-eksvöSTat = ss^ der LXX zu ver-

werfen. — S. zu 7, 18. 17. — Und waren glücklich] S. 22, 16.

Die 2. Versh. giebt den Erfolg dieses Dienstes an, Vers 18. schliesst

daran den seiner Unterlassung. Sie argumentiren : cum hoc, ergo

propter hoc. Allerdings begann Juda's Unglück erst seit der Cultus-

reform Josia's. Und ihr Trankopfer zu spenden] Ist unnöthig (vgl.

VV. 21. 23.) und fehlt in LXX, welche es VV. 17. 19. gewissenhaft

ausdrücken, usn] Uebergang in die Vcrba w. Die Punct. consequent,

und wohl mit Recht, so auch 4 Mos. 17, 28. — V. 19. lässt sich

von vorn herein die Rede noch als eine solche des ganzen Hau-

fens an, indem das Präd. Q">itsj?ü die allgemeine Pluralendung trägt.

Die 2. Versh. aber zeigt, dass hier die Weiber reden. "jDnVi] So die

Orientt. schon V. 18. So stact des Inf. absol. (s. 17, 10.). — statt

"•— erklärt sich aus Annäherung an ^at>. Ohne unsere Männer] Ohne

ihr Vorwissen und ihre Genehmigung (Jes. 36, 20.). a^ais] S. zu 7,

18. naxjnV] n— am Ende erkennt mit der Vulg. auch Kimchi als

das Pron.
,

gleicher Beziehung mit rh. Es sei -?? statt mit Mappik

fwelches einige Codd. gesetzt haben). Die Veranlassung der Schreibung

ohne dasselbe liegt im distinct. Accent. (s. ns» 6, 6. 3 Mos. 26, 34.
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Spr. 21, 22. Jes. 45, 6. 23, 17. 18.). Nach Jarchi, Rosenm. Winer
erklärt Maurer: ad imaginem ejus effingendam (vgl. zu 7, 18.); aber

a^ssn ist Ps. 78 , 40. = Xvnslv. Eben diese Wurzel hat als Trans,

auch 2 Sam. 13, 21. im Originale der LXX gestanden (vgl. Jes. 54,

6. 63, 10. 1 Kön. 1, 6.); und Kimchi erkennt als Gegensatz hier

Brttato^. Nun aber ist diese Bestimmung unpassend. Ohne unsere

Männer heisst nicht: ohne die Gesellschaft derselben : was möglicher
Weise die Göttin übel nehmen könnte. Auch rügt ja der Seher

nicht eine fehlerhafte Ausrichtung des Opfers, über welche die Göttin

zürnen möchte; sondern das Opfer selbst ist der Fehler; und die

Weiber können einen Vorwurf, den Jer. ihnen nicht macht, nicht ma-

chen kann, auch nicht zurückweisen wollen. LXX und Syr. lassen das

Wort weg; vielmehr aber lese man oassn^ (s. zu 46, 22.), auf die

Männer bezogen, welches wegen Tih vor- und nachher leicht also ver-

darb. Die Rüge Jer .'s hat eig. den Weibern gegolten; diese opferten

(V. 15.); und sie hat er indirect beim Vfjj? d. h. bei den Männern

verklagt. Nachdem die Hauptsache durch ihre Männer erledigt ist, be-

merken sie ihm schliesslich, wie sehr er sich irre, wenn er durch ihre

Männer sie am Ausrichten ihrer Gelübde hindern wolle (vgl. V. 25.

mit dem Gesetze 4 Mos. 30, 3— 17.), indem sie gegen die Autorität

derselben sich nicht verfehlt hätten. Den besten Sinn aber gewinnt

man, wenn nicht die Weiber, sondern Jer. als. Subj. gedacht wird:

um sie aufzureizen (Ps. 78, 40. Jes. 63, 10.) = dass man (vgl. 33,

5.), oder so dass du sie (jetzt wider uns) aufreizest. — V. 20—23.

Entgegnung Jer.'s. Er schliesst: post hoc, ergo propter hoc. ">tspn]

ein Abslr. verbale (s. Ew. §. 318. b.) Räucherung, welche viele ein-

zelne Acte des Räucherns umfassl. Daher der Plur. Dh». Und nicht

vermochte es J. fürder auszuhalten] Vgl. Jes. 1, 14. Durch die Ne-

gation vom Vav relat. getrennt, blieb der 2. Mod. gleichwohl und ver-

wandelte sich nicht in den ersten (Jos. 15, 63. 1 Sam. 27, 4. —
vgl. 2 Sam. 15, 37. Jer. 52, 7.). Richtig schon LXX, Vulg. Targ.

— Vgl. V. 6. — Da sie einen ganz anderen Grund ihres Unglückes

gestellt haben, so wird der von dem Seher behauptete V. 23. noch-

mals mit Redeaufwand nachdrücklich hervorgehoben. Darum hat euch

getroffen] Vgl. 32, 23. Die Form wie Jes. 7 , 14. 1 Mos. 33, 11.

ntn dts] fehlt in LXX, mit Recht. Dieser Zusatz kann hier nur die

Kraft der Rede schwächen; und ist aus V. 22. hereingekommen; s.

zu 25, 18. — V. 24— 30. Die Vergeblichkeit seines Zuredens erken-

nend, lässt Jer. die Leute gewähren und verweist sie drohend auf

eine Zukunft, welche, wer Recht gehabt, entscheiden werde. — V. 24.

Neuer Eingang; denn die Rede V. 21—23. hat sich nur auf V. 16

—

19. bezogen; mit V. 24. aber hebt ein dritter Theil des Cap. an.

Ganz Juda, welches u. s. w.] fehlt in LXX; allein ein ausdrücklicher

Vocat. wird erwartet, und gerade dieser rechtfertigt sich durch den

Affect der nun folgenden Rede (vgl. V. 26. und auch V. 1.). Auch

die vorhergehenden Vn lassen LXX aus so wie V. 25. Mxas. Ihr habt

es geredet mit eurem Munde] Weil ihr Thun sich auf das nämliche

Obj. richtet, so wird es sofort angeschlossen; und über dasselbe zu-
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rückgreifend knüpft sich ^»h an D3*>sa. Die Worte sind nachdrücklich

hetont, weil solches ihr Reden und Thun schwere Folgen nach sich

ziehen wird. Das Verb., die 2. Pers. , ist durch i eingeführt, nicht

durch correl., sondern weil zwei Subjj. sich besonders gruppirend vor-

ausgehen. Das Geschlecht richtet sich, aber nebst der Pers. nach dem
wichtigeren Subj. (VV. 15. 19.), dem eigentlich handelnden; die An-

rede gleitet sofort auf diese 3. Pers. über.
r

Tfislg yvvuixsg der LXX
zeigt noch an, dass sie den alsdann erforderlichen Art. nicht gelesen

haben. Im Uebr. s. das gewissermaassen Umgekehrte V. 19. Hallet

nur aufrecht eure Gelübde] nämlich : in eurer Gesinnung, eurem Wil-

len, um sie demnächst, wenn die Bedingung erfüllt ist, auszurichten.

Ironie wie 28, 6. Jes. 66, 5. Die Cop. bleibt wegen des Zwischen-

satzes seit i»t& weg. nsa^pn] Vermuthlich weil < hier nicht in beton-

ter Ultima steht, punctirte man, was beispiellos, lakimna, während der

Jussiv takemna erheischt; allein ^ wurde wohl der Gleichförmigkeit

mit a^pn zu Liebe geschrieben. Die Suff, der Nomina sind übr. offen-

bar gen. comm. ; und die 2. Versh. lehrt, dass rtf^a-irn lediglich die

Weiber anredet, und auch nns^s folgerecht als gen. comm. sich auf

dieselben bezieht. — V 26—28. )&, an dessen Stelle 28, 7. >•,

steht hier ganz so wie 5, 2. 30, 16. — Gerade in der Betheuerungs-

formel würde sich der Name Jahve's selbst dann noch erhalten, wenn
sie längst völlig zum Dienste anderer Götter sich gewendet hätten

; ge-

schweige denn jetzt noch. Allein Jahve, welcher ein sag ^x, verwirft

Ehre und Anerkennung, die er mit Anderen theilen müsste; und so

soll sein Name in keines Juden Munde in Aegypten fürder laut wer-

den. Wieso diess als Strafe angekündigt werden könne, zeigt Vers 27.:

denn ich lasse sie sämmtlich umkommen. Wie 31, 28. so lassen LXX
hier von ipv Infinitive abhängen: rov xaxmGcni amovg xrL; s. indess

V 11. Dan. 9, 14. und zu V. 29. — V. 28. Oben V 14. sollte

auch kein Flüchtling zurückkommen; allein dort fragte es sich noch,

ob die Drohung nicht von Erfolg sein werde; und darum wurde sie

möglichst verstärkt. Jetzt dgg. ist verneinend entschieden; nach Jer.'s

Ueberzeugung ist das Strafgericht unausbleiblich; und nun regt sich

die Liebe, welche wenigstens einige Individuen des Volkes retten will.

— C. 31, 2. — Aus dem Lande Äeg.) fehlt in LXX. iBöts in»]

Leute der Zählbarkeit, die bald gezählt sind (1 Mos. 34, 30. 5 Mos.

33, 6.). Und so sollen erfahren u. s. w.] durch die That belehrt

(16, 21. Jes. 9, 8.). Wessen Wort bestehe] ^ö wird sofort beson-

dert : wessen von uns zweien , von mir und dem Volke ? Es ist das

beiderseitige, sich entgegengesetzte , Wort von den Folgen des Götzen-

dienstes. — VV. 29. 30. Wahrzeichen, an welchem sie erkennen mö-

gen, dass das Or. V. 27. in Erfüllung gehen werde , soll ihnen das

(natürlich frühere) Eintreffen der Weissagung sein, welche V. 30. über

den König Hophra ausgesprochen wird. Dieser, in LXX OvacpQrj, ist

kraft Namen und Synchronismus kein Anderer, als OvücpQig Mane-

tho's, 'Anging der Griechen, welcher nach Herod. (2, 161.) 25 Jahre,

nach Manetho deren 19 (s. Böckh, Manetho u. s. w. S. 341 ff.) re-

giert hat. Da Cambyses Aegypten im Jahre 525 eroberte , und i. J.
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vorher Amasis nacli 44jähriger Regierung (Her. 3, 10.) gestorben war

(vgl. Böckh a. a. 0. S. 354), so herrschte Apries seit 595. oder 589.

bis 570. Gegen ihn empörten sich nach einem verderblichen Kriege

mit Cyrene seine Unterlhanen; der Gegenkönig Amasis nahm ihn ge-

fangen und lieferte ihn dem Volke aus, das ihn sodann tödtete (He-

rod. 2, 161—163. 169.). Aus Herodots Bericht zu schliessen, fällt

schon der Anfang seines Unglückes, der Kampf mit Cyrene, gegen das

Ende seiner bisher glücklichen Regierung. Jer. hätte demnach, da Cap.

44. noch in's Jahr 588. oder in dessen Nähe trifft, auf eine Reihe

von Jahren hinaus jenes Ereigniss geweissagt. Man darf, um die Sache

begreiflicher zu machen, nicht annehmen, Jer. habe unglücklichen Aus-

gang des Krieges mit den Phöniciern {Herod. 2, 161.) erwartet. Wie

die Phönicier (Jer. 27, 3.), im Bunde mit Zedekia (37, 5. Ez. 17,

17.), hat Hophra die Tyrer in dieser ganzen Zeit gewiss nicht, am we-

nigsten während ihrer Belagerung durch Nebuk. (Menander bei Joseph.

geg. Ap. 1, 21. Ez. 29, 17.), d h. von 585—572., er hat sie ent-

weder früher, bald nach seinem Regierungsantritte, oder später, gegen

deren Ende hin , angegriffen. Auch von Nebuk. erwartet der Vf. Ho-

phra's Unglück nicht; denn er setzt ihn den Feinden Hophra's nur pa-

rallel, nicht identisch, und i^n im Unterschiede von la"1« hat Bedeu-

tung. Nun aber sollte Jer. allerdings den Zeitverhältnissen um d. J.

588. gemäss Aegypten mit einem Einbrüche des Nebuk. bedrohen; wie

er noch 43, 10— 12., wie 16 Jahre später noch Ezechiel Unit. — Die

VV. 29. 30. scheinen, indem die Nennung der Person des Königes,

nicht des Landes (vgl. 43, 11.), und der Feinde im Plur. , unterschie-

den von dem Feinde 43, 10., urgirt werden darf, vaticinium ex eventu,

und zwar schon desshalb, weil Jer. schwerlich bis nach 570. gelebt

haben dürfte, ein unechtes, an das Letzte, was Jer. geschrieben hat,

hinter dem Erfolge, und insofern ähnlich wie das Stück 52, 31—34.

von fremder Hand beigebogen. Eine nicht sehr späte, bekennt sie V.

30., wo isssisiaa Leusdens kritisch falsch, noch die ältere Schreibung,

— wie der Zusatz 52, 28—30. Der ganze Vers hat aber nichts Ori-

ginelles (s. V. 13.) und giebt sich durch seinen steifen, leblosen Pa-

rall. als einen keineswegs gewordenen , sondern gemachten Schluss.

Auch besässen wir hier in V. 29. die einzige Stelle, wo Jer. ein Wahr-

zeichen anböte. Ferner rückt der Vers auf eine lahme Weise mit der

Meinung Jahve's heraus, welche V 28. sich zu errathen giebt: dass

nämlich er, nicht die Juden, Recht behalten werde; und endlich be-

herrscht den 29. V. eine fremdartige Ansicht des Sachverhältnisses.

Dort V 28. sollen sie zur Einsicht kommen durch ihr unglückliches

Geschick, hier V. 29. durch ein Wahrzeichen, ihres Unglückes Vorbe-

deutung. Zwar fehlt mit Spruch Jahve's auch : an diesem Orte, da-

mit ihr erkennet, dass gewiss aufrecht bleiben meine Worte über

euch, in LXX; allein wenn alsdann ns>->i mit ns^s ^ax ipe zu verbin-

den ist, so entsteht eine bedenkliche Var. zu V. 27., die zugleich ge-

gen den Sprachgebrauch verstössl. — Das Or. Jer.'s ist V. 28. effect-

voll geschlossen. Ein späterer Leser dachte bei wi sofort: wi
p
" n»a

(I Mos. 15,8.), und schrieb, "ips anstatt np» von V. 27. her im Sinne
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tragend, zuerst nebst '•< 's den Text der LXX. Sodann, das Ungefüge

in der Verbindung des n»*& mit ds-'V» ipB gewahrend, besserte ver-

mutlich er selbst am Rande nach und gewann so eine unanstössige

Verbindung (vgl. 39, 16.).

Cap. XLV, 1—5.

Verheissung an Baruch.

Dieses Or., zu vergleichen mit dem an Ebedmelech 39, 15—18.,

gehört mit den folgenden Capp. 46—49. der selben Epoche an; und
dass es hier hinter Cap. 44. steht, erklärt sich nur durch die Annahme,
es sei bei der Verpflanzung jener mit herübergewandert. Es hat also

vordem mit ihnen vor Cap. 27. gestanden. Erst hinter Cap. 44. in

Aegypten, als die Weissagung (s. V. 5. am Schlüsse) in vollem Maasse

eingetroffen war, ist es darum nicht hinzugeschrieben, weil es V. 1.

auf die in Jojakims 4. Jahre niedergeschriebenen Orakel als auf „diese"

hinweist. Und zwar sind „diese" nicht die folgenden, auf welche der

1. V. aus zu grosser Ferne hindeuten würde. Den Kummer und
Schmerz V. 3. machten dem Baruch offenbar die Worte , welche er

schreiben musste; und desshalb ergeht auch an ihn ein beruhigendes

Orakel. Nun konnte ihn aber die Bedrohung der Heiden nicht also

ergreifen , sondern nur die seines eigenen Volkes
;

„diese Worte" be-

ziehen sich also auf Cap. 25., aus welchem die VV. 11. 31. 32. hier

in VV. 4. 5. nachklingen. Man denke nicht, Cap. 45. habe in der

früheren und dann in der wiederhergestellten Rolle hinter Cap. 46

—

49. und allerdings auch 25. zuletzt gestanden ; denn an Cap. 49.

schloss sich einst das 27. an; und das Or. ergieng, als er im Schrei-

ben noch begriffen war (s. zu V. 1.). Vielmehr das Or. war, als Ba-

ruch die erste Rolle schrieb, mündlich ergangen und wurde in die

nachherige zweite, welche nicht mehr zu öffentlichem Vorlesen bestimmt

war, auch eingeschrieben, vor Capp. 46—49., unmittelbar hinter Cap.

25., mit welchem dasselbe des gleichen ausdrücklichen Datums. Da

mittlerweile die Sammlung vermehrt worden war, und die Orakel ge-

gen die Heiden wieder an's Ende treten sollten : so wurde einmal von

den Capp. 35. 3ß. hinweg das 26., ein geschichtliches, hinter das

erste, dessen Ueberschrift Jojakims Zeit bekennt, nämlich hinter Cap.

25., geordnet. Seine Ueberschrift sodann bot den Anlass, die Capp.

27— 29. hinter dem jetzigen 49. wegzunehmen und hinter Cap. 26.

einzureihen. Im Uebr. s. an den betreffenden Stt. und zu 51, 59 ff.

die Einl.

V. 1. Ueberschrift. S. 36, 4. Als er schriet] Die Vulg. C. B.

Mich. Movers fälschlich: als er geschrieben halte. Im vierten Jahre

J.] Die Orientt. schreiben vermuthlich nach 46, 2. 28, 1. w*a, lesen

aber rroa (s. 25, 1. 36, 1.). iökV und (V. 2.) der Gott Israels las-

sen LXX weg. — V. 3. Veranlassung des Orakels. LXX, wie 42,

19. cc iXccXqee, so hier, Verbindung herstellend: ort Einag. Allein in

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 22
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Einen Satz mit dem Eingange des 4. V. verbunden, verträgt sich Vers

3. mit dem 4. vollends nicht. V. 3. redet Jer. den Baruch an, V. 4.

citirt er das Gebot Jahve's an ihn selber wörtlich, anstatt: also soll

ich zu dir reden. — Leid zu meinem Schmerze] Gow. meint m;m,

Baruch beziehe sich auf den ihm gewordenen gefährlichen Auftrag, die

Bolle vorzulesen , welcher zu dem betrübenden Inhalte des von ihm

Geschriebenen noch hinzugekommen sei. Allein jenen Befehl erhielt ei-

erst später (s. zu 36,5.), nicht unter göttlicher Autorität; und so jäm-

merlich, wie die 2. Versh. es besehriebe, wird er ihn, der kein To-

desurlheil war, nicht aufgenommen haben. Sein Schmerz, das der

Zeit nach Frühere, ist Herzweh (Jos. 65, 14.) ob der Sünde seines

Volkes, der Unheiligkeit des Zeitalters, welche er wie alle Stillen im

Lande (Ps. 35, 20.), wie Jer. selbst (15, 18.), ohne abhelfen zu kön-

nen, mit Leidwesen sah. "ps,
> ein Objeclives (8, 18. 20, 18.), ist hier,

was V. 4. angegeben wird, die Strafe, der Untergang Juda's, welchen

Jahve nun in's Werk setzt. Ich ermüde vor Seufzen ; und Ruhe finde

ich nicht] Diess in Folge des p\ Wie aus dem letzten Versgl. und

l
J
s. 6, 7. hervorzugehen scheint, härmt er sich ab auf seinem Lager

und findet die nächtliche Buhe (1 Chr. 2, 52. Jes. 34, 14.) nicht. Er

mag das dem Jer. gesagt haben, als er nach Niederschreibung des 25.

Cap. sich des anderen Tages wieder einstellte. Billig nimmt sein

Freund, der der nächste Urheber seines Seelenleidens ist, davon Notiz

und widmet ihm persönlich auch ein im Geiste empfangenes Gottes-

wort. Es ist ernst, doch beruhigend. Indem er „die eigene Besigna-

lion ihm einzuhauchen sucht, bedeutet er ihm, dass in gegenwärtiger

Zeit grosse Ansprüche an das Leben überhaupt nicht zu machen seien.

Das Leben selbst aber, vertraut Jer. , werde im allgemeinen Buin Ka-

men davontragen. — C. 1, 10. 31, 28. — Und solches ist die ganze

Welt] Sie ist es, was er einreisst u. s. w. f1« vor dem Subj. , wenn
es vorangeht (Dan. 9, 13. 2 Kön. 10, 6. Hagg. 2, 5.). LXX lassen

die Stelle weg! Und du trachtest nach Grossem? trachte nicht dar-

nach]] Du, der einzelne Mann? nach grossen Dingen? vgl. Sir. 3, 21.

Baruch hat V. 3. gestanden , dass er bei der neuen Offenbarung Got-

tes sich nicht beruhigen könne ; wie jeder Mensch, strebt er nach Glück

und Wohlsein. Allein das sind jetzt schon nVu. — -j^> ist wohl nicht

zu urgiren, als = für dich apart; sondern wie in ^"-llvj drückt es

aus , dass seine Seele mit dem näga sich selbst vergnüge. — G. 25,

31. 32. — Vgl. 39, 18. An allen Orten, wohin du dich begeben

wirst] Hierin scheint die Voraussetzung angedeutet, dass er dem Un-

heil durch Flucht sich entziehen werde.
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Cap. XLVI—LI.

Orakel wider auswärtige Völker.

Der erste der hier enthaltenen Abschnitte theilt mit Cap. 25. das

Datum und die hier (46, 2.) angemerkte Veranlassung. In die gleiche

Zeit treffen, durch das nämliche Ereigniss hervorgerufen sind, mit Aus-

schluss von Cap. 50. 51., die folgg. Orakel. Sie sind wider solche

Völker gerichtet, welchen namentlich 25, 19 ff. Verderben angekün-

digt wird, und werden insofern durch Cap. 25. eigentlich vorbereitet.

Wie Cap. 25., aus dessen 28. V. hier 49, 12. nachklingt, erwartet

der Prophet hier ein Unheil von Norden her 46, 20., ein überschwem-

mendes Heer von Mitternacht 46, 24. 47, 2 ff. Der Verwüster 48,

18. wird 49, 30. ausdrücklich als Nebuk. namhaft gemacht; und die-

ser soll offenbar in Folge der Schlacht (46, 2.) bei Carchemisch V.

13. in Aegypten eindringen. Die Zeitbestimmung 47, 1. lässt sich mit

jener 46, 2. vereinigen; und auch die in 49, 28. gleicht sich mit ihr

aus. Das Datum endlich des Orakels über Elam 49, 34. wäre als sol-

ches falsch, gehört aber eig. gar nicht zu demselben.

Durch eben diese Ueberschrift wird es gewiss, dass auf das Ora-

kel gegen Elam einst unmittelbar das 27 Cap. gefolgt ist. Somit ge-

hörte zu dieser Reihe von Orakeln wider heidnische Völker das gegen

Babel Cap. 50. 51. früher nicht; es trennt sich aucli durch sein eige-

nes Datum 51, 59. in der Nachschrift selbst von ihnen; und im Uebr.

s. zu Cap. 25. die Einl. Kraft jener Ueberschrift ferner haben unsere

Orakel vordem einmal nicht hinter Cap. 44., sondern der Chronologie

gerecht hinter dem 25. gestanden (s. Einl. zu Cap. 45.); und endlich

liefert sie ein Präjudiz über die richtige Reihenfolge der Weissagungen

unter sich, welche in LXX eine ganz andere ist, als in unserem hebr.

Texte. Während nämlich in diesem das Or. gegen Elam richtig am
Ende der Reihe, und das wider Babel ausserhalb ihrer steht, so nimmt
dgg. im griech. Texte jenes die erste Stelle ein, zwischen 25, 13. und
den Orakeln gegen Aegypten; und diesen folgt das wider Babel, dem
47. Cap. vorangehend u. s. w. Schon hierdurch ist die Anordnung
in den LXX als die spätere und unrichtige überführt. In unserem

hebr. Texte steht ferner Aegypten billig zuerst; denn sein Missgeschick

ist Quell des Unglückes für alle Anderen; und so stimmt mit der An-

ordnung hier im Allgemeinen auch das Einsatzstück C. 25. zusammen,

wo hinter Juda, das 25, 29 ff. selber noch abgehandelt wird, zuerst

V. 19. Aegypten, und V. 25. gleichfalls am Schlüsse Elam aufgeführt

worden ist. Das Einzelne s. an den betreffenden Stl.

Die Anordnung im griech. Texte rührt nicht erst vom Uebersetzer

her, sondern war schon in seinem Originale getroffen worden (s. zum

Glossem 46, 28.); und zwar diess, wie Movers p. 52. darthut, zur

Zeit des Feldzuges Alexanders gegen Persien. Desshalb wurde das

Or. wider Elam d. i. Persien vorangestellt, und ihm sofort das über

Aegypten, diesem aber das gegen Babel nachgeordnet, weil Alexander

22*
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nach dem Siege bei Issus sich zuerst nach Aegypten und dann gegen

den Euphrat wandle. Ferner haben die LXX 25, 25., wo sie "ya durch

IHqom, und 46, 16. 50, 16., wo sie «s^n a^n durch fia%aiQa
r

Ek-

XrjviKi] wiedergeben — während 51, 11. 28. Mrjdoi und 25, 38. rj

Hu%ctiQa rj iieyakt] — , die bezügliche Aenderung in D'jb und i,;^n a*fi

schon im Originale vorgefunden. Die letztere erklärt sich aber nur aus

jener Epoche, wo bei Alexanders Annäherung die Perser Aegypten und

Babvlonien in eiliger Flucht vor dem „griechischen Schwerte" räumten

(Cur*. 4, 7. Aman. III, 1. §. 16. Diod. XVII, 49. §. 16.).

Da diese Orakel ursprünglich in der Gegend des 25. Cap. stan-

den, so liegt es nahe, zu glauben, jener Anordner habe sie daselbst

noch vorgefunden und nur unter sich dieselben umgestellt. Allein es

lässt sich dann nicht absehen, warum er sie auch dem Stücke 25, 15
—38. voranordnete. Nämlich auch die Zerreissung des 25. Cap. hat

er nicht vorgefunden, sondern bewerkstelligt; denn die Reihe schliesst

ja ursprünglich nicht mit 25, 38., sondern mit 49. 39. Auch geht

das Or. wider Juda V. 29—38. billig allen anderen voran (V. 18.);

Vers 15. hängt mit dem Vorhergehenden gut zusammen; und das ganze

Stück ist nicht eine Zusammenfassung von da gewesenem Besonderen

sondern Jer. soll dort erst noch den Becher reichen , was Cap. 46

—

49. geschieht: er steht dort am Anfange seines Redens VV. 27. 30.,

noch im Sturme einer ersten, heftigen Begeisterung. — Es bliebe fer-

ner unerklärt , warum auch im Texte der LXX Cap. 45. sich an das,

welches im hebr. Texte das 44. ist, anschliesst, dort nun an übelster

Stelle, hinter einem viel späteren Or., vor einem geschichtlichen Stücke,

oder vielmehr mitten zwischen erzählenden Abschnitten. Vielmehr

also: jener Diaskeuast fand die jetzige Anordnung unseres hebr. Tex-

tes bereits vor. Er sah ein, dass die Capp. 46— 49., und meinte,

dass auch die Capp. 50. 51. zum 25. hingehören; und das Princip,

nach welchem sie an's Ende gerückt worden, verkennend, oder ver-

achtend, nahm er sie hinler dem 45. hinweg. Letzteres, gleichzeitig,

aber ungleichartig, blieb auf dem Reste sitzen. Voranstellen nun dem
25. Cap., ihrer Einleitung, liessen sich jene Orakel nicht; ihm nach-

ordnen auch nicht wohl, weil von V 27. bis Schluss der Völker im
Einzelnen namentlich gar nicht mehr gedacht wird. Also schob er

sie bei der einzigen Fuge, die es aufweist, zwischen V 14. und V.

15. in dasselbe hinein, so dass noch fürder der Anfang des Cap. an

das 24., sein Schluss an das 26. angränzte; und die gleiche Willkür

hat also auch im Ganzen wie im Einzelnen diesen Orakeln ihren Platz

angewiesen.
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Cap. XLVI, 1—12.

Triumphrede ob der Niederlage der Aegypter.

Standpunct einnehmend im Momente, vor der Schlacht, fordert der

Seher die Aegypter spottend auf, sich zum Kampfe bereit zu machen

VV. 3. 4. Sie haben es gethan ; und nun verwundert er sich ironisch,

sie in voller Flucht zu erblicken V. 5., einer für Viele vergeblichen

V. 6. Nun geht der Dichter auf die erste Eröffnung dieses Krieges

durch die Aegypter zurück und hält dem kläglichen Ausgange dessel-

ben, wie er ihn eben geschildert, die dazu im Missverhältnisse stehende

Rüstung und die darauf fussenden stolzen Plane gegenüber VV 7. 8.

Ihren Auszug begleitet er V. 9. mit seiner höhnischen Zustimmung.

An jenem Schlachttage (V 10.) hat Jahve seine Feinde getroffen. Ver-

geblich wird Aegypten suchen, von diesem Schlage sich zu erholen (V.

11.), der weithin schallte und schwer getroffen hat V- 12.

Dieses Stück lyrischen Gepräges spricht die Stimmung aus, mit

welcher die theokratische Partei das Unglück der Aegypter aufnahm,

und ist ohne Zweifel unmittelbar nach dem Eintreffen der Kunde von

jener entscheidenden Schlacht abgefasst worden.

VV. 1. 2. Ueberschriften, allgemeine der Reihe von Orakeln, und
specielle des Stückes V. 3— 12. Was in LXX an der Stelle des 1.

V. steht, gehört nicht hieher; s. zu 49, 34. Da bei ihnen unser Ab-

schnitt die Reihe nicht mehr eröffnet, so lassen sie den 1. V ganz

weg. Dass das Stück, hinter dem Or. über Baruch stehend, nicht mit

V. 2. anfangen konnte, ist deutlich. Ueber die Heiden indess scheint

ein Zusatz schon Desjenigen, welcher die Capp. 45—51. an das Ende

der Sammlung versetzt hat; denn über dieselben geschah ja nicht Ein

sie Alle umfassendes Wort, sondern viele und unterschiedene Worte,

s. Einl. zu 40, 1—6. Was übrigt, verbinde man mit V. 2. Zur

Constr. s. 14, 1. 47, 1. 49, 34. — Das Allgemeine in Betreff Ae-

gyptens wird näher bestimmt, nämlich: über das dg. Heer. — Ueber

Necho (Ne%u(o LXX, Nsxmg Herod.) , Psammetichs Sohn und Nachfol-

ger, s. 2 Kön. 23, 29—35. Herod. 2 158. 159. 4, 42. Welches

war am Strome Phr.} i»k bezieht man am besten auf das hervorge-

hobene h*n. Dass es dort sich befand , wird in einem eigenen Satze

desshalb bemerkt, weil es somit ausser Landes war, da wo man es

von vorn nicht erwartet. — Die coordinirten Relativsätze wie 41, 16.

Dass das zweite -nox Accus, sei (5 Mos. 4, 46. Dan. 11, 39.), erhellt

aus dem Fehlen des ns vor 'sias (s. 43, 10.), sowie aus dem Inhalte

dieses Stückes und der übrigen, aus Beros. bei Joseph. Arch. X, 11.

§. 1. (vgl. auch 2 Kön. 24, 7.). hy] Die Orientt. dafür V«; vgl. V.

10. und auch V. 6. Bei Carchemisch] Man hält diess für die Fe-

stung Circesium oder Gercusium, östlich vom Euphrat am Einflüsse des

Chaboras, auf einer von beiden Flüssen gebildeten Insel (s. Procop. de

aed. 2, 6. bell. Pers. 2, 5., Maräc. unter Qarqisijä), wohl mit Recht. Der
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Nam e, (jü^y» ö J d. i. Wolf-Lamm {'O'iöXvxog Her. 5, 145., vgl.

Gaugamela d. i. «V»s .Ls und ' EpvaXänril St. B. unter 'Afcvoi) be-

zeichnet entweder den Grenzort, wo der räuberische Beduine und der

friedliche Fellah zusammenkommen (vgl. Jones, Po. As. comm. p. 314.),

indem der Ghaboras (Xenoph. exp. Cyr. 1,4. §. 19. pers. 'Aqcc-

|ijs) das bebaute Land von der Wüste scheidet; a. a. 0. 5. §. 1.

Oder er fixirt das Coblenz, wo der grosse, reissende Euphrat den Cha-

boras verschlingt. Diese Festung der Assyrer wurde wahrscheinlich

von Necho belagert 2 Chr. 35, 20. Im vierten Jahre J.] Ueber die

Constr. s. zu 28, 1., über das Datum zu 25, 1. und dort die Einl.

Dass man nicht mit K. 0. Müller (Rhein. Mus. I, 294.) jene Schlacht

in's J. 604. v. Chr. ansetzen dürfe, s. Begr. d. Krit. S. 185. — VV.

3. 4. Der Zuruf, für die Schlacht (nicht für den Krieg) sich bereit

zu halten, wendet sich von Anfang an das Fussvolk , leicht (s. zu V.

9.) und schwer bewaffnetes, geht zu den Wagenkämpfern und Reitern

über und kehrt zum Fussvolke zurück , das schwer bewaffnete hervor-

liebend, in welchem für einen Hebräer zumal die Stärke eines Heeres

besonders besteht. Rüstet die Tartsche] *p5> scheint das nioa und das

©sri zu umfangen. Und rücket an, ihr Reiter] Sie sollen aufreiten in

die Schlachtordnung und in die Schlacht. Rosenm. und Maurer: be-

steiget die Rosse. Diess wäre ws"i (1 Sam. 30, 17. vgl. das Hiph.),

indem ast reiten auch sein eigenes Inchoativ ist (vgl. ^w, i»j>, ans 1

Sam. 18, 1 ff.); und in der Parall. V. 9. schreibt Rosenm. richtig:

adscendite, equi! Stellt euch in den Helmen auf!] Zum Fussvolke ge-

sprochen, gleichwie das Folg. speciell an's schwere, welches nebst dem
grossen hölzernen (Jarchi, Xenoph. exp. Cyr. I, 8. §. 9.) Schilde die

Lanze trägt (1 Chr. 12, 8.). — V. 5. Da in der Wirklichkeit die

Schlacht schon geliefert ist, so eilt der Dichter über sie weg zu ihrem

Ausgange. Warum seh' ich sie bestürzt?] Das Präd. für fian spricht

einen Zustand , ein Verhalten aus ; daher bleibt ^ nach dem Worte
des Sehens aus (vgl. 30, 6.). Unsere Stelle rechtfertigt Ez. 3, 15. die

Lesung iws} und ich schaute. Der Nominat. des Pron. wird so schein-

bar Accus., wie 2 Chr. 20, 35. wirklich; wie plan Plaut. Poen. V, 1,

10. nach aramäischer Weise. Und ihre Tapferen werden erschlagen]

genauer: ihre Tapfersten (1 Sam. 17, 51.), die nämlich Stand halten,

während die Masse erschrocken flieht, j relat. ist vom Verb, getrennt.

o«»] nicht Zufluchtsort als Accus, der Richtung, sondern Verstärkung

des Finit. statt des Inf. absol. (s. z. B. 1 Sam. 1, 10.). — C. 6, 25.
— V. 6. Fortsetzung; Erfolg solcher Flucht. Nicht wird entfliehen

u. s. w.] Man beachte oir gegenüber von ioj. Da nicht Di; steht, und
als Gegensatz in der 2. Versh. eine Thatsache auftritt, so leitet ha wohl
nicht einen Wunsch, sondern die subj. Vermuthung ein. Der Schnelle

als solcher, desswegen weil er schnell ist, wird nicht entkommen (Am.

2, 15.). — Ps. 27, 2. — VV. 7. 8. Am Ende der Schlacht ist der

Dichter auch am vorläufigen des Krieges angekommen. Also fliegt er

jetzt bis zu dessen erstem Anfange im J. 611. zurück, und lässt das
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unzählbare Heer, wie es damals auszog, an seinem Auge vorübergehen.

Die Wendung der Frage ist wie Höh. L. 3,6. ht denke man nicht

als demonstr. Adv., sondern die folgenden Sätze relativ. Die Antwort,

vorbereitet durch die Vergleichung mit dem Nil, folgt V. 8. ; s. übr. zu

47, 2. — ibsw] S. zu 14, 19. Wie 25, 16. des Begleiters wegen,

so haben hier der auch in d">» markirten Abwechselung halber die

Punctierer ein Hitpohal lesen wollen. — Hab. 2, 8. 17 Es ist nicht

gerade Carchemisch gemeint. — Da der Dichter weiss, welchem Schick-

sale sie damals entgegenzogen, so zollt er V. 9. ihrem Unternehmen

Beifall. Und tobet denn, ihr Wagen] an welche die o^did — cid ist

vorzugsweise das Wagenpferd — angespannt sind. S. Nah. 2, 5.

Cusch und Puth u. s. w.] Besonderung der a-^iaj. Wie hier stehn

die beiden Völker auch auf der Inschrift Naqschi Bustam Z. 29. 30.

neben einander; hinter den BaGikrfCoi Ekv&cu und den Inselgriechen,

indem ein Versehn des Steinmetzen, der von Yaunä zu Yauna abirrte,

verbessert werden muss. — Ueber taib s. Gesen. im Thes. Hieroglyphe

Libyens oder vielmehr speciell dieses libyschen Volkes ist ein Bogen,

aber nur weil Bogen kopt. Pite heisst, nicht weil das Volk davon be-

nannt wäre. Zwar sind wie z. B. Jes. 18, 6. die Prädd. so hier die

Apposs. vertheilt: die Libyer (o^iii, vgl. zu Nah. 3, 6. und laudo =
loben, auch Garuda skr. = a^s) führen auch den kleinen Schild

(2 Chr. 14, 7.), Puth auch den Bogen; Verg. Ge. 4, 290. schreibe

man: quaque pharetratae vicinia Puthidis (Phutidis?) urget. — Zur

Abhängigkeit des p»j> von zwei coordinirten Stat. constr. s. bei Zeph.

2, 6. und hier V. 11. — Die Aegypter hielten fremde Söldner (s. V.

21.), welche ihnen Africa's undankbarer Boden stets zahlreich lieferte

(Ez. 30, 5.). — V. 10. Darum spottet V. 9. der Seher, weil „jener

Tag" da war, weil der Erfolg vorliegt. Diesen kann er nur unter

theokratische Ansicht stellen, und erblickt in ihm also einen Act der

Bache Jahve's für die vielen seit 611. seinem Volke zugefügten Unbil-

den. — S. Jes. 34, 8. — 5. 6., zu Zeph. 1, 7. — V. 11. Für Ae-

gypten, für das Volk zu Hause, den Staat, ist diese Niederlage des

Heeres eine schwere Wunde. — C. 8, 22. 51, 8. — Jungfräulich

Volk von Aeg.] d. i. bisher nie besiegtes (vgl. Jes. 23, 12.). Wie die

2. Versh. es auch kein Hehl hat, ist die Aufforderung ironisch ge-

meint. — Zur Schreibung wain s. bei 2, 20. — Vgl. 30, 13. —
Die Wunde ist unheilbar; deine Niederlage (V. 12.) allbekannt und

zugestanden , und zwar diess mit vollem Bechte. Denn der Starke

strauchelt über dem St.] wie in verwirrter Flucht zu geschehen pflegt

(V. 6. 16. 3 Mos. 26, 37.).
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V. 13—28.

Bedrohung Aegyptens mit einem Einfalle Nebukad
nezars.

Wie dieses Stück sich hinter das vorige ordnet, so ist es auch

erst nach demselben verfasst. Von der Betrachtung des grossen Ereig-

nisses selber wendet Jer. den Blick nun zu den Folgen , die dasselbe

in nächster Zukunft für Aegypten haben dürfte. Der Gedankengang

ist dieser:

Aegypten möge sich rüsten gegen dringende Gefahr. Aber sein

Gott hält nicht Stand; und die Fremden entfliehen V. 14— 16. Es

ist zu spät, der Untergang gewiss; denn gewiss wird der Feind mit

Macht kommen und Aegyptenland zur Einöde machen V. 17— 19. —
Von Norden kommt seine Plage, seine Söldner entfliehen VV. 20. 21.

Seine Feinde kommen unvermuthet heran und hauen den unzählbaren

Menschenwald nieder VV 22. 23. So wird Aegypten zu Schanden;

denn Jahve straft Aegypten, Götter, Fürsten und Volk, und giebt sie

Preis dem Nebuk. , so dass das Land wieder wird wie ehedem V. 24
—26. Ueber VV. 27. 28. s. den Comm.

V. 13. Ueberschrift. LXX: "A skalrjCs xvQiog Iv %elqi xtL, zu-

gleich mit Weglassung des Eigennamens 'aiaa. — V. 14. Verkündet

es in Aeg., und rufet es aus in M.] „Verkünden" soll man , was im

Satze des Grundes liegt, die Nähe der Gefahr. LXX bloss: 'Avayyd-
Xccte slg MaySaXöv, xal naQayyüXaxe slg Mificpiv' tXituxE %x\. Al-

lein das Allgemeine, das Land, steht gut voran; und das 1. Versgl.

reicht auch so bis Vi-uoa (vgl. 4, 5.). Nun ist das 2. der LXX zu

kurz ; wenn Aegyptens Nennung, dann ist auch die von Taphnas echt.

Das wiederholte wöotii, welches zum Abkürzen einlud, entspricht dem
is^ö ix'p a. a. 0.; und solche Wiederholung des Imperat. ist höchst

energisch; s. zu 10, 25. Dan. 10, 19. vgl. 1 Sam. 4, 9., s. auch zu

50, 2. Stelle dich und kehre vor] Anruf an je den einzelnen Aegyp-

ter. „Stell' dich auf, dem Feinde entgegen (V. 4. 2 Kön. 3, 21.), und
halte dir die erforderlichen Kriegsmittel bereit;" also: setz' dich in

gehörige Verfassung! Denn das Schwert frisst deine Umgebung] so

dass es nun zunächst dich erreicht (Mich. 1, 9.). Wie VV. 15. 16.,

so ist auch hier der 1. Mod. prophetischer Ausdruck der Gewissheit

dessen, was nachgehends wirklich wurde 2 Kön. 24, 7. LXX: 6'rt

xazEcpaye (iu%aiQa xr[V ßfillaxcc ßov = *paao (vgl. Jes. 9, 17. 10,

34.). Darunter müsste das geschlagene Heer verstanden sein; und der

1. Mod. wäre berichtend. Allein wie könnte auf diese Art das Heer
von der Bevölkerung überhaupt ausgeschieden werden , welche selbst

ein vi ist V. 13.? S. vielmehr 21, 14., wo LXX richtig. Hier fehlt

h>s, mit Becht; denn nur die nordöstliche und östliche Gränze ist be-

droht. — V. 15. Das letzte Glied von V. 14. wird fortgesetzt. Wa-
rum taumelt zu Boden dein Stier? er bleibt nicht aufrecht; denn
J. stiess ihn um] ^imn ist, wie die Verba und der Accus. Suff, leh-
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ren, Sing. ; und das betreffende > mithin nur Zeichen des — , wie 5

Mos. 28, 48. 1 Mos. 16, 5. Ps. 16, 10. Spr. 6, 1. Von collect. Fas-

sung nun: deine Starken, die zum Voraus unbewiesen ist, leitet der

Text weg ; und „dein Starker" vorzugsweise würde der König , der

allein in Frage käme, nicht treffend genannt. LXX: — 6 poG%og 6

Inkexiög ~cov , womit sie den durch besondere Merkmale unterschiede-

nen {Her. 3, 28. 27.) Apis, das Symbol des Osiris (Plut. de Iside

33.), nicht den geringer geachteten Mnevis (Plut. a. a. 0. 33.) mei-

nen ; wie die Glosse (6
"Amg) und Theodoret richtig erklärt haben.

imk selber soll auf „Apis" hindeuten; und mit Beziehung auf diesen,

der wiederholt Symbol Jahve's sein sollte, heisst Jahve aps* 1*3« „der

Starke Jakobs." Der Prophet sieht im Geiste, wie der feindliche Gott

vor Jahve zu Boden stürzt (vgl. Jes. 19, 1. 1 Sam. 5, 3. 4.), wie er

ihn (etwa durch die Hand des Feindes VV. 25. 26.) niederschlägt; was

z. B. durch Cambyses (Her. a. a. 0. 29.) und Ochus (Plut. 31.) ge-

schehen ist. — sino setzt der Syr. hier auch für spn. — V. 16. Im

15. V. war von Einem die Rede; daher hier: und so wie ihm geht's

noch Vielen. Viel macht er ihrer, die straucheln] Kraft des Folg.

sind hier nicht Solche gemeint, die wegen ihrer Wunden hinstürzen;

hvs aber bedingt die nachherige Wahl von VfiJ (mit btt, vgl. z. B. 38,

19.) = an Einen hinstürzen, um ihm sofort die Bewegung mitzuthei-

len (vgl. Jes. 3, 5.). — Es sind die Fremdlinge (vgl. 42, 17.), z. B.

des Handels wegen in Aegypten sich aufhaltend, zu unterscheiden von

den Söldnern V. 21.; vgl. 50, 16. 51, 9. Nah. 2, 9. — V. 17. An
sich würde a» isip auf zweierlei Art gelesen werden können. Der
Syr. verbindet beide; das Targ. stimmt mit der jüd. Punct. Sie ru-

fen daselbst] Wo? in ihrer Heimath. Was? die folgenden Worte.
Allein so entsteht eine Verbindung von Subj. und Präd. , in welcher
ohne Grund das Subj. gegen die Regel voranstände. Man lese dem-
nach mit LXX und Vulg.: nennet den Namen Pharaos u. s. w. —
LXX setzen Ns%atö ein — p«» d. i. Einsturz, Untergang (vgl. 25,
31.). — Zur Wendung vgl. 20, 3. Jes. 30, 7. Er hat verstreichen

lassen die Frist] Eig. : den Termin, das Ende derselben , vorüber ge-

hen lassen. Der Satz motivirt den neuen Namen; es ist die Frist,

innerhalb deren der p*10 sich noch abwenden liess, die Gnadenfrist

seit d. J. 611., nach deren Ablauf das Gericht Gottes über ihn herein-

bricht (vgl. 1 Mos. 15, 16. Jes. 10, 25. 30, 18.). — Den Sinn, wel-

chen ^a» bei einem Worte der Zeit im Sprachgebrauche hat (vgl. 8,

20. Dan. 4, 13. Hi. 9, 26.), erkennen richtig Jarchi und Kimchi;
nur erklären sie irrig, wie Grot. : transmisit opportunitatem pugnandi.
Es ist hier noch von künftigen Dingen die Bede; und Jer. kann nicht

wissen, ob Pharao etwas versäumen werde. — VV. 18. 19. Ergän-
zung des w»n i^asn und positive Motivirung der Namengebung V. 1 7.

Wie Tabor unter den Bergen kommt er, und wie Carmel in das

Meer hinein] Subj. ist nicht ynv (25, 31.), sondern Nebuk. Er wird

kommen, wie „ein wandelnder Berg" (Firdausi bei Jones poes. asiat.

p. 153.), hoch ragend, mächtig, wie der Tabor, welcher, kegelförmig

sich erhebend, die Nachbarberge, von welchen er isolirt steht, an Höhe
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(nach Russegger 1755 Paris. Fuss über dem Meere) weit übertrifft.

Der Carmel seinerseits, ein stark vortretendes Vorgebirge von 1500
Fuss Höhe (Buckingh. I, 98.), schaut wie eine Warte in's Mittelmeer

hinaus. — Zur Vergleichung s. 22, 6. — a fasse man das erste Mal

wie z. B. Höh. L. 2, 3., nachher als Präpos. der Bewegung: Carme-

lus, qui in mare procurrit; "3 als dass nach dem Schwüre wie 21,

5. Reisezeug mache dir] Vgl. Ez. 12 , 3. Denn M. wird zur Ein-

öde] durch Wegführung der Bewohner, nnsai] LXX: xal xXrj&i'jöETCti

oval. Der Uebersetzer hier dachte an ms , i^Lo vocavit, , und las

n'sji mit Deutung des übrig bleibenden n nach dem Zusammenhange.
— Nachdem der Vf. beim schliesslichen Resultate angelangt ist , liebt

V. 20. des Orakels zweiter Theil an, in welchem der Sache selbst nä-

her gerückt wird. Die Feinde werden hier zuerst als von Norden

kommend bezeichnet, V. 20. bildlich, und mit eig. Ausdrucke V. 24.;

und zuletzt wird auch ihr Anführer mit Namen genannt. Den frem-

den Kaufleulen, welche vorher fliehen, treten hier V. 21. die Söldner

gegenüber, welche aus der Schlacht sich durch die Flucht retten. Die

Aufforderung V. 19. erläutert sich hier durch die Angabe, dass Aegyp-

ten in die Gewalt des Feindes gerathen werde V. 24. Diess nämlich

darum, weil Jahve dnrch denselben seine Ahndung an den Aegyptern

vollzieht. — V. 20. Das Bild in der 1. Versh., überhaupt nahe lie-

gend (31, 18. 50, 11. Hos. 10, 11.), ist durch den Apis V. 15. vor-

bereitet. Eine „gar schöne" Kuh ist das Volk als in seinem schönen,

fruchtbaren Lande gut und reichlich genährt. Im Zusammenhange übr.

passender LXX: xExaXXconLenivTj , eine schön thuende (vgl. 4, 30.), so

dass die Selbsttätigkeit eben in der Wiederholung der zwei Radicale

liegt. Sie brüstet sich in aller Ruhe (s. zu V. 28.) und freut sich

ihrer Schönheit; aber eine Bremse von Norden kommt, kommt] Das

erstere Bild führt das zweite und auch V. 21. die Vergleichung der

Söldner herbei, ff erklärte nach Coccejus unter Bezugnahme auf

Verg. Georg. 3, 147. Aeschyl. Prom. vinct. 569 ff. schon Schultens

origg. hebrr. II, 34 ff. durch morsus vellicans oestri, vgl. ijc -£ Vu ~

pugit momordüve (pulex), .jOvLS insectum cimici simile. Besser:

oestrus, die Bremse selber; s. auch Jes. 7, 18. Passend bezeich-

net die Wiederholung von sa das Kommen als eine ununterbrochene,

gleichmässige Handlung, weil es ein unausgesetzter Flug ist. LXX:
in' avrtjv = na, was aber die leichlere, weniger aussagende Lesart

wäre und, da auch die übr. Verss. na ausdrücken, um so mehr nicht

ihr Textuelles, sondern nur ihre Erklärung ist (vgl. zu V. 25.). Auch
seine Miethsoldalen] Karier und Jonier (Her. 2, 152.), auch Araber

(Diod. 1, 67.); vgl. auch V. 9. Jene Ersteren wohnten in eigenen

6TQatone§oig beisammen (Her 154.); die Könige vertrauten auf sie

besonders (163.) und hielten sie desshalb sehr gut (152.). Wie die-

ses Versgl. der 1. Hälfte von V 20., so entspricht das folgende der

2., welche involvirt, dass die Kuh sich in wilde Flucht begebe. Ja!

auch sie wenden um u. s. w.] Vgl. 49 , 24. Ueber sie kommt das
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gleiche Geschick wie über Aegypten. — Vgl. 18, 17. — VV. 22.23.

Die Feinde, vor welchen sie fliehen. Das Suff, in r&ip müsste sich

wie nachher in r& auf Aegyplen beziehen. Aber wenn die Stimme
eine flebilis et exilis sein soll, so dürfte man eine andere Vergleichung

erwarten (s. Jes. 29, 4.) ; und wenn C. B. Mich, hier das Zischen der

vor Holzmachern fliehenden Schlange findet, so ist die Vergleichung

frostig und müssig ebenfalls. Es ist, wie "^ andeutet, das Geräusch

der Füsse gemeint (1 Mos. 3, 8. 2 Kön. 6, 32.), und dieses mit dem
Rascheln der sich fortbewegenden Schlange verglichen. Es ist wie im

Folg. von den kommenden Feinden die Rede, welche 8, 17. selbst

Schlangen sind; und leis wie die Schlange gehen sie involvirt, dass

sie plötzlich und unvermuthet da sein werden. Nun aber lies mit LXX
dVp; vgl. 49, 21. 29,7. (LXX) und 44, 19. Freilich will jetzt denn

mit Macht kommen sie nicht passen; aber man lese nunmehr folge-

richtig mit LXX auch V'ina (2 Mos. 2, 12.): durch die t(jc<(i(iog ßct-

d-slu xu\ avvÖQog (Plut. Anton. C. 3. Joseph, g. Ap. 1, 29.), r\ noo
AlyvTtxov (Appian. Mithr. C. 121.), die arenae mollissimae Hieron. ep.

86. p. 677. Nun ist isV, indem es, wie "jV', nur über Art und

Weise der Bewegung , nicht über ihr Ziel aussagt , richtig ; während
mit ^na billig isa"1 stehen sollte. Den Chaldäern, welche keine Flotte

besassen, hätte wie späterhin dem Cambyses {Her. 3, 5.) kein anderer

Weg, als südlich von Gaza durch die Wüste, offen gestanden. Und
mit Aexten kommen sie] Nicht bildlich , sondern eigentlich zu verste-

hen, da die Vergleichung mit Holzhauern sonst keinen Sinn hätte.

Auch bei den Chaldäern also wie bei den Scythen, Massageten, Saken

(Her. 4, 5. 1, 215. 7, 64.), machte die Streitaxt ein Bewaffnungsstück

aus. — Sie hauen auch wirklich einen Wald um, keinen eigentlichen

(Joseph, jüd. Kr. VII, 6. §. 5.), sondern den Menschenwald (21, 14.

Jes. 10, 18. 19.), die Bevölkerung Aegyptens (Kimchi). inis] Das

Perf. LXX, Vulg. Targ. ; und correcte Handschrr. wtjs. Der Syr. aber

den Imperat.; und die Juden streiten, ob vt?b kortu (vgl. 2, 12.) zu

lesen sei; s. dgg. 50, 16. 6, 6. Der Verband mit V. 22. und V. 24.

entscheidet für das Perf. mit prophetischem Sinne, wie richtig Kimchi;
und "* dkj steht wohl bei denunciativen Sätzen (48, 15. 25, 31. 2,

29.), nicht bei imperat. (vgl. 5, 10. 11. 6,6. u. s. w.). Denn er

ist undurchdringlich] Man muss also, um hindurchzukommen, Bahn
machen. Das sehr fruchtbare Land war, wie auch d. St. aussagt, un-

gemein bevölkert. — V. 24. Und so wird Aegypten zu Schanden, in-

dem es fällt in die Hand u. s. w. — VV. 25. 26. Ueber den Zu-

sammenhang mit dem Vor. s. zu Eingang von V. 20. Den Amon von'

No] Als ägyptische Form des Namens Hammon geben die Griechen

'A(i(iovv (Her. 2, 42.), 'J(iovv (Plut. de Iside c. 9.), 'A(ic5v (Jambl.

de myst. 5. 8.). S. zu Nah. 3, 8. Für saö LXX: rbv vvbv avrfjg,

Im Weitern fehlt bei ihnen die 1. Versh., welche sie mit "«n erst an

fiengen, und mit ihr der 26. Vers: was Movers p. 19. gut heisst

Allein hier ist, da die VV 27. 28. unecht sind, der Schluss des Ora

kels; und so wie bei LXX mitten im Flusse stecken bleibend, kann die

Rede nicht geschlossen haben. Die Mehrzahl der „Könige" ferner ist
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nicht, wie Movers meint, eine falsche Angabe; vgl. 25, 18. 22., zu

17, 19. Auch ist die Nennung des Nebuk. (in der ursprünglichen

Form) am Schlüsse des Orakels durch den Stufengang von V. 20. und

24. her gerechtfertigt; und dass Jer. jetzt seinen Namen so gut wie

den von Carchemisch kannte, versteht sich von selber. Endlich scheint

schon Ez. 29, 12— 15. über den 26. V. zu commentiren; und dass

ein unechter Zusatz wie hier die VV. 27. 28. echten Text auslöschen

könne, haben wir bei 10, 6 ff. gesehen. Die Auslassung innerhalb des

25. V. ist durch das doppelte nsis isi veranlasst, welches also schon

LXX doppelt vorfanden, und das an die erste Stelle durch Schreibfeh-

ler der Eile (s. zu 26, 22.) gerathen sein könnte. Aber auch nur

könnte. Auf Alles in Aegypten soll die Strafe sicherstrecken. Diese

Allheit wird durch Gott König Volk besondert , aber , um sie desto

vollständiger zu absolviren, in 2 GH., zuerst durch drei Eigennamen,

sodann durch entsprechende Appell, im Plur. Und die sich verlassen

auf ihn] Seine Unterthanen, welche durch seine Macht geschützt zu

sein glaubten (Klagl. 4, 20.). Dieser Wendung zu Liebe wird vorher

nyis Vsi wiederholt. Die nach ihrem Leben trachten] Nämlich (in die

Hand) des Nebuk. und seiner Leute. Die fi^a? sind nicht nothwendig

die vornehmsten seiner Diener (s. 1 Sam. 17, 8.). Das Suff, in bwes

bezieht sich nicht mehr auf das entfernteste Nomen, oder auf dasselbe

nur durch Fiction. Und nachher wird Aeg. ruhen wie in den T.

u. s. w.] Weil seine Kraft gebrochen sein wird , hält es dann Ruhe

und bleibt daheim (vgl. Spr. 7, 11. 1 Mos. 16, 12. mit 25, 18.) in

seinem Lande; anstatt, wie es neuerdings seit Jahrhunderten zuerst

wieder angefangen hat, hinanzuziehn (V 7.), um andere Völker zu be-

kriegen. So schon Ezech. a. a. 0. und, der ihn citirt, Kimchi. —
Die VV. 27. 28. schicken sich nicht wohl in Jojakims 4. Jahr, da sie

mit der Prophetie des 25. wie des 45. Cap. in Widerspruch stehn,

und als thatsächlich das Exil Israels überhaupt voraussetzen. Räthsel-

haft zugleich, wie sie hieher zum Or. gegen Aegypten kommen; um
so mehr diess, weil ihr Text hier zugleich besser ist, als 30, 10. 11.,

sie mithin hier ursprünglicher scheinen. Das Räthsel würde gelöst

sein, wenn die Anordnung in LXX , nach welcher jetzt das Or. wider

Babel folgt, nicht aus späterer Willkür hervorgegangen wäre. Die zwei

VV., von Jesaja II. verfasst (s. zu 30, 10. 11.), würden dann im An-

fange des 50. Cap. am Rande gestanden haben, und nachgerade vor

50, 1. in den Text gedrungen sein. In der That hat sich von diesem

Verhältnisse eine Spur erhalten. Das Glossem in LXX hinter dem —
des 28. V.: rj anxör\xoq xai zQvcpBQa mxQSÖO'drj, kehrt 50, 2. an der

Stelle von r-ri in der Fassung rj am., rj tq. n. zurück. Es bekennt

ein hebr. Original , lässt sich in der Fassung 50 , 2. leichter zurück-

übersetzen 'w wi?" nntsän, ist also da ursprünglicher und rührt (vgl.

Jes. 47, 8. 1.) von Jesaja II. gleichfalls her. Da nun die VV. neben

Cap. 50. eben so passend stehen wie nach 30, 9. und zugleich dort

besseren Textes sind , so urtheilen wir , dass sie zuerst bei Cap. 50.

angefügt nachgehends, vielleicht von Jesaja II. selbst, in Cap. 30. wie-

derholt wurden; und in ihrer Existenz als 46, 27. 28. auch des hebr.
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Textes erkennen wir ein Vermächtniss jener Anordnung, welche noch

LXX vorfanden, die aber wohl auf den Grund anderer Exemplare wie-

der beseitigt wurde. — LXX im Vatic. oxi novqGco h'&vei ml., aus

dem Folgenden iv mxvü e&vsi.

Cap. LXVII, 1—7.

Bedrohung der Philistäer von einem nördlichen
Feinde.

Von Norden her kommt ein überschwemmendes Wasser. Darob

ertönt Wehklage ; und vor dem Gedröhn des feindlichen Heerzuges flieht

Alles eilfertigst (VV. 2. 3>), ob dem Tage des Verderbens, der über

die Seeküste hereinbricht V. 4. Die Philistäer trauern und vergehen;

denn das Schwert, von Jahve wider sie beordert, schaltet, ohne je zu

rasten V. 5— 7.

Dass dieses Or. mit den beiden vorigen Stücken, sowie mit den

folgg. Orakeln Veranlassung und Zeitalter theile, leuchtet ein. Es ist

die Vollziehung des Befehles 25, 20. 22.; und billig, nachdem das

Hauptvolk, die Aegypter, vorausgegangen, bringt der Vf. zunächst die-

jenigen bei, welche der Lage ihres Landes halber unmittelbar vor den

Aegyptern durch den Krieg heimgesucht werden müssen. S. übr.

zu V. 1.

V. 1. Ueberschrift. LXX bloss: im rovg vllocpvlovg (zdös liysi

nvQiog V. 2.). Vergleicht man z. B. ihr tolg vlolg 'Afifimv ovrmg
slns KVQLog, so scheinen sie keineswegs einen Grundtext hier wörtlich

übersetzt zu haben. Sie fanden unser V^x, nicht, der Analogie der

kürzeren Ueberschriften entsprechend, trrsjVBi; vor; und eine, wenn sie

das Datum dieser Einnahme Gaza's nicht wussten, für sie werthlose

Notiz konnten sie weglassen. Wäre letztere aber auch ein fremder

Zusatz, so mag sie sich dennoch richtig verhalten; in welchem Falle

nur Necho in Frage kommt. Von ihm berichtet Herodot (2, 159.),

dass er nach der Schlacht bei Magdolos (soll heissen: Megiddo) die

grosse syr. Stadt Kciövzig erobert habe. Diese bezeichnet er 3, 5. als

eine palästinisch-syrische, und deutlich als Grenzstadt am Meere gegen

Arabien; worauf wieder syrisches Gebiet (vgl. 2 Kön. 16, 6.), und

dann Aegypten komme. Unverkennbar meint Herodot Gaza, und die

Stelle Her. 2, 159. ist für die unsere erläuternd (s. meine Dissert.

de Cadyti urbe Herod. p. 12 ff.). Wenn nun aber Necho, welcher

(etwa bei Akko) mit einer Flotte gelandet zu haben scheint (Her. a.

a. 0. vgl. 5 Mos. 28, 68.), erst nach jener Schlacht das feste Gaza

einnahm, so könnte diess auch erst nach der von Herodot übergange-

nen Schlacht bei Circcsium geschehen sein, indem Necho auf dem Rück-

zuge, ein Nachrücken der Chaldäer besorgend, sich des Schlüssels von

Aegypten zu bemächtigen eilte. Das Or., in's J. 606. gehörend, trifl't

somit kurze Zeit vorher. Die zweite Ausgabe aber, aus welcher es

vorliegt, wurde mit des Nebuk. Anwesenheit ungefähr gleichzeitig im
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J. 604. gemacht; inzwischen war Gaza gefallen; und die Notiz davon

konnte in die Ueberschrift aufgenommen werden, 'w tnaa kann mit-

hin von Jer. geschrieben sein, kann es, wäre sie (vgl. 49, 28.) auch

noch später. Indess scheint ihr Vf. jenes Ereigniss als eine theilweise

Erfüllung des Orakels deuten zu wollen; und nun hat Jer. zwar die

Chaldäer nicht genannt, aber unter den „Wassern von Norden her"

V. 2. offenbar sie, nicht die von Norden sich zurückziehenden Aegyp-

ter verstanden. Die betreffenden Worte rühren also wohl von einem

Andern her, aus sehr früher, dieser Geschichten noch kundiger Zeit

(vgl. zu 44, 30.); und jene Deutung der ^Bsfa a-Vy ep» spricht dafür,

dass auf seinem Rückzuge Necho Gaza eroberte. 1 — V. 2. Wasser
sprudeln auf u. s. w.] Der Vf. beginnt mit dem Bilde, dem Mehrdeu-

tigen, Unbestimmten. Zu diesem Tropus s. überhaupt 46, 7. 8. Jes.

28, 18. Dan. 11, 10. u. s. w. Plut. Pomp. 19, 15. J. D. Mich, zu

d. St. Dass nicht von einem austretenden Strome die Rede ist, zeigt

Vm und f\\v. Diess ist nicht = ia», auch nicht hinanziehen, da sie

vielmehr ii^; sondern man erkläre nach der gleichzeitigen Stelle 1,

13. 14.: eine (heisse) Quelle sprudelt auf u. s. w. Für diesen Sinn

hat sich "S*& bullivit (trop. &X&. vgl. tue) aus ^Lt entwickelt. —
V. 3. Fortsetzung, Schilderung ohne Tropus. Ob dem Gedröhn des

Hufschlages seiner Hengste] hj>iu scheint ursprünglich auf biib zurück-

zugehen. Ob Gerassel seiner Wagen] Im Wesentlichen identisch mit

dem Getöse seiner Räder. — Väter werden dermaassen erschrocken

sein, dass sie nur auf Rettung des eigenen Lebens bedacht nicht ein-

mal ihre Kinder zu retten suchen. — V. 4. Der Satz geht noch

fort. Die Schlaffheit der Hände (s. 4, 29.) erscheint hier auch gram-

matisch als von jenem Gedröhn veranlasst, dessen feindliche Bedeutung

hier angegeben wird. Zu vertilgen T. und S.] Im bebr. Text führt

^ vor "s den Dativ ein; und als Obj. folgt: jeden helfenden Flücht-

ling] Dieser Accus, ist ein Zuviel; und der Dativ nicht aus blossem

Pron. bestehend sollte hinter dem Obj. erst folgen. Wie lahm, wenn
das Strafgericht einen Zweck, und zwar diesen haben soll! Würden
die etwaigen Flüchtlinge eine so bedeutende Hülfe sein? Auch nöthigt

dieses neue Obj., Ws-rx zu betonen, und den Satz 'im m^oni dem
'isi -iitjjV, statt ihn beizuordnen, zu subordiniren; d. h. es zerstört

den Parall. Dieser lässt hinter n"isr& sofort das Obj. erwarten, dessen

Verdoppelung dem Vd im parall. Versgl. die Wage hält; und so erklä-

ren LXX, Vulg. Syr., die Worte *n» ti» Vi als aavvÖErcäg fortgesetz-

ten Accus, hinzuziehend. Allein, wie im Falle der Echtheit dieser

Worte das Ganze zu verstehen sei, liegt klar vor (vgl. 44, 7.); und
ist vom Targ. Jarchi, Kimchi eingesehen worden. Hier wie 44, 8.

könnte \ schon als Dativ nach dem Hiph. begriffen werden (s. 4, 10.);

es scheint aber vor dem Nomen ohne Art. n« su vertreten (40, 2. 16,

16. 2 Sam. 3, 30.). Ein Leser dgg. vermisstc mit Unrecht das übj.

und ergänzte es sich. Sonach nun aber bedroht Jer. auch Phönicien,

thut damit dem Gebote 25, 22. Genüge; und wir haben keinen Grund,

mit Movers (theol. Quartalschr. Jahrg. 1837. S. 506 ff.) das Stück Jes.
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Cap. 23. dem Jer. beizulegen. Den Ueberrest der Insel C] Caftor

ist Kreta (s. Gesen. im Thes. s. v. Schlüsse.). Aus ibs = KvjtQog

bildete man für die zunächst folgende Insel iinas, wie *vip?s Sach. 4,

12., aus ins wie y^vn aus yiw und rn'wus aus io» (s. Urgesch. der

Philist. S. 29 ff.). „Rest der Insel (des Inselvolkes) C." könnten aber

die Philistäer nur dann heissen , wenn sie zurückgeblieben , wenn von

ihrem Lande aus die Caftoriten nach Kreta übergesetzt hätten (dgg. Am.

9, 7.). In LXX fehlt o-n-aVe und ifru. Dann bedeutet <« soviel als

V. 7 D-n P|irr (vgl. Ez. 25, 16. Jes. 20, 6.); und die Worte sind so

deutlich wie der Schluss 25, 20. Es dachte aber Jemand an die Be-

deutung Insel (vgl. 25, 22.), wie auch LXX tc3v vt'jGcov haben; und

da bot sich ihm zunächst und einzig Caftor. Richtig Movers p. 22.

— V. 5. Und so kommt Kahlheit u. s. w. Da auf gleicher Linie

mit untergegangen ist A. fortgefahren wird, so ist die Glatze nicht

als Zeichen der Busse, welche das Unglück abwenden soll (48, 37.),

zu denken, sondern als Aeusserung der Trauer, welche es involvirt,

weil voraussetzt Mich. 1, 16. Wie lange willst du dich ritzen?]

S. 16, 6., zu 48, 37. Diesen Sinn verlangt der Zusammenhang; und

schon Vulg. Jarchi, Kimchi haben ihn erkannt. Der Vf. scheint auf

w anzuspielen (s. zu Mich. 1, 10.); und da Gath die Heimath eines

Riesengeschlechtes war (1 Sam. 17, 4. 2 Sam. 21, 22. 16 11'.), so ste-

hen wir um so weniger an, opös mit LXX (Evay.sifi) Dj?a» zu lesen

und 's '« als Vocat. zum Folgenden herüberzuziehn. Man entscheide

nach Vergleichung von 1 Chr. 12, 15. mit 8, 13. (7, 21.). Der Aus-

druck hier ist parall. demjenigen Jos. 13, 12. und auch dem ^'»sn '^'.

2 Sam. 21, 2. 11 (LXX). und 22. Diese, die Emoriter, werden Am.
2, 9. als Riesen überhaupt gedacht. Die ayov, woraus o^pss, dann
'»-•33, endlich pss-via, sind eig. nBffl-'ptts (Jes. 33, 19.), die eine un-

verständliche Sprache reden (vgl. zu 50, 38.). So benannte der He-

bräer die vorgefundenen Nichtsemiten, von deren japhetitischer Sprache

noch Spuren da sind, und zu welchen vor Allen die Philistäer gehörten.

Vgl. überhaupt Jos. 11, 22. 21. und s. auch zu 49, 4. Rosenm.:
reliquum vallis eorum, i. e. terrae eorum, quae est plana et humilis.

Allein p>»? bedeutet nicht terra plana, campus oder dergl. — V. 6.

Klageruf der Philistäer (vgl. 4, 21.), d. i. Derer, die sich V. 5. kahl

scheeren u. s. w. "w iy gegenüber von -ns "W. — V. 7. Entgegnung

des Sehers, welche sich an den Sprecher V 6., nicht als Widerspruch

gegen V. 6. an das Schwert richten sollte. Schreibe also nach LXX
(: Ttäg rjav^aöEi;) die 3. Person (Ew. Graf), optuin ^«. — Ez. 21,

10. rns"" diu] dorthin hat er es bestellt, beordert; s. zu Mich. 6, 9.

Cap. XLVIII, 1—47.

Bedrohung der Moabiter.

Moabs Hauptstädte sind dahin, und mit ihnen sein Stolz. Man

sinnt Anschläge zu seinem gänzlichen Verderben; und Geschrei erschallt

von dorther V. 1—3. Darum mögen die Moabiter in die Wüste flie-
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hen; denn ihre Städte sollen öde sein VV. 6. 9. Von Alters her un-

angefochten und sich gleich bleibend, wird Moab jetzt aus seinen

Wohnsitzen aufgeschreckt und wird zu Schanden an seinem Gotte V.

11— 13. Trotz ihrer Tapferkeit werden ihre Städte verbrannt, ihre

Krieger geschlachtet, und ihr Stolz durch einen Verwüster gedemüthigt

VV. 14. 15. 18. Mögen sie nur die Flüchtlinge fragen, was es gebe!

Wehklagen sollen sie, weil Moab untergeht, weil das Gericht kommt
über all' seine Städte nah und fern V. 19—24. Moabs Kraft zu wi-

derstehn ist gebrochen. Darum mögen sie Schutz suchen durch Flucht

in die Wüste; denn Jahve zertrümmert Moab und macht es zu einem

Spotte seiner Nachbarn (VV. 25. 28. 38. 39.), wird es aber in der

Folge wiederherstellen V 47.

Wenn die Reihe der Orakel mit drei Völkern schliesst, zu welchen

Israel weniger unmittelbare, dauernde Beziehungen hatte, so ordnet

Jer. ihnen drei Nachbarvölker voran, welche zeitweise, zum Theil viele

Jahre lang, Israel unterworfen waren: Moab, Amnion, Edom. Zwei

derselben giengen als Unterthanen bei der Trennung der israelitischen

Reiche, Moab an Israel, Edom an Juda über und blieben in diesem

Verhältnisse fast 100 Jahre lang, bis erst Moab und bald auch Edom
sich unabhängig machten. In diesem geschichtlichen Sachverhalte mag
der Grund liegen, warum ihnen beiden, im Gegensatze zu Amnion,

ausführlichere Orakel gewidmet sind. Wenn Jer. aber Moab hier dem
Brudervolke Juda's, Edom, voranordnet (s. dgg. 27, 3.), so geschieht

diess vielleicht wegen des älteren Ursprunges der Söhne des Loth, oder

weil Israel, dessen Unterlhan Moab war, nicht mehr existirt, und um
so mehr Moabs einstiges Verhältniss zu ihm unwiederbringlich der Ge-

schichte angehört. Dass Moab zunächst Amnion nach sich zieht, ist

natürlich.

Das Or. ist sehr stark interpolirt, wenn wir von einigen VV ab-

sehen, wohl von Einem Manne. Die beiden VV 16. 17. deuten auf

Jesaja IL, den auch die Zusätze Gapp. 10. 30. 31. bekennen, zurück;

und von ihm möchten auch die VV 26. 27 und die Grundlage V.

40—42. herrühren, welche ihrerseits von dem zweiten Bearbeiter durch-

brochen wird. Dieser hat theils anderswoher aus Jer. Sätze hieher

verpflanzt (VV. 7. 40. 41. 44.), theils Stücke anderer Autoren, welche

sich auf Moab beziehn, herübergeschrieben (z. B. VV. 45. 46.), oder

diese Beziehung ihnen erst aufgedrückt (VV. 43. 44.); endlich hat er

auch eigenen Stoff hinzugegeben, und aus seinen Mitteln die Anknüpfung

der fremden Bestandteile an echtes Gut (VV 4. 8.) und ihre Ver-

bindung unter sich (VV. 35. 45.) bewerkstelligt, oder auch Risse, wel-

che durch das Eindringen des Fremdartigen entstanden, zugeheilt V. 39.

Namentlich hat der Ueberarbeiter VV. 5. 29—38. einen guten

Theil des Orakels Jes. Cap. 15. 16. dem unseren einverleibt. Der

Beweis aber, dass diess nicht durch Jer. selbst geschehen ist, fällt mit

dem für das Interpolirtsein des Orakels überhaupt zusammen. Was
wir als fremden Zusatz bezeichnen , unterbricht den Zusammenhang,

oder stört den Plan des Ganzen, oder hebt den geordneten Fortschritt

der Rede auf. Jer. kann nicht so, wie dann der Fall wäre, seiner
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Zeitgeschichte und sich selbst widersprechen, seine Originale nicht in

solchem Grade missverstehen, weder sie noch seine eigenen Orakel der-

gestalt atomistisch benutzen und verunstalten. Vielmehr führt die Ge-

stalt, in welcher die Stellen aus Jes. Cap. 15. 16. und 4 Mos. Cap.

21. hier erscheinen, auf eine sehr späte Zeit, welche der geschichtli-

chen und topographischen Verhältnisse unkundig und selbst der hebr.

Sprache nicht mehr ganz mächtig war, etwa auf das Zeitalter der mac-

cab. Psalmen. Zu interpolieren aber reizte schliesslich wohl das gleiche

Interesse, in welchem Jer. selbst das Or. weitläufiger angelegt hat: ge-

schichtlich begründete, besondere Abneigung gegen die Moabiter, und

zugleich das Vorliegen von Ansprüchen noch höheren Alters, welche

mit Moab ausdrücklich sich zu thun machten.

Müssten wir die Einschiebsel als gleichberechtigten Text hinneh-

men, so könnte das Cap. allerdings, wie Blau wegen des Or. über

Hazor für C. 46—49. beansprucht, nur von einem Späteren verfasst

sein. Allein, wie bereits C. 46, 11. und in ]vt> V. 4., so erkennen

wir auch z. B. 49, 29 b. und V 33. die Spur Jer. 's; und wenn die

jüd. Sage jenen Berechja Sach. 1, 1., der als Vater eines Propheten

den Juden ebenfalls für einen Propheten gilt, mit demjenigen 1 Chron.

3, 20. verwechselte, so scheint sie doch ziemlich werthlos. In allem

Uebr. s. die Erkl. des Einzelnen.

V 1—3. An den Anfang der Katastrophe sich stellend, sieht Jer.

den Untergang Moabs wie gewiss und vollendet. — iaa von nabhas,

nabho sanskr. Wolkenhimmel isl zunächst Name eines Berges unweit

der Nordspitze des todten Meeres, dann die Personification dieses Him-

mels, ein Gott; zuletzt Name von Städten, wo dieser verehrt wurde.

Eine solche setzt Euseb. 8 Meilen südlich von Hesbon. wart] fehlt

das erste Mal in LXX; allein es wird in der 2. Versh. wieder aufge-

nommen (s. zu 46, 14.); und derselben, wo das Subj. zwischen den

zwei Zeitwörtern, steht unser Versgl. schön gegenüber. — Die „Dop-

pelstadt" lag nach V. 21—23. wie auch Nebo im Flachlande (V. 8.).

Diesem entgegen steht hier die Höhe, das Hochland, welches den Fall

jener Städte erfährt und diese Schmach Moabs auch fühlt, aber jetzt

noch nur bestürzt, nicht auch erobert ist. Des Fem. wegen ist die

Höhe nicht mit Jarchi, Kimchi für eine Stadt zu halten. Sie ist per-

sonificirt, weil, was von ihr ausgesagt wird, von ihrer Bevölkerung

gilt. Verschwunden ist das Triumphiren M] nicht: der Ruhm, son-

dern das sich Berühmen, an dessen Stelle K^srt getreten ist. Die

Moabiter galten für hochmüthig und prahlerisch VV. 29. 30. LXX
sahen n'ssn und vor ^araria dann n^nn. Zu Hesbon sinnet man u. s. w.]

Denn zu H. u. s. w. Hesbon, welches der Anspielung auf laion hal-

ber gewählt wird, war bis anhin ammonitisch 49, 3. Dort an Moabs

Nordgrenze steht der von Norden kommende Feind, die Chaldäer (vgl.

49, 30.). Vgl. 6,4.5. — Ja zum Düngerhaufen wirst du zerstört]

Fortsetzung des 1. Versgl. und Steigerung. — Vgl. 2 Kon. 10, 27.

Esr. 6, 11. Das fen übr. sind die Leichen Erschlagener, welche das

Land bedecken werden (25, 33.), indem „das Schwert hinter den

Moabitern her ist." Die Constr. fasse man nach der des Act. Jes. 37,

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 23
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26. — "»in, an p-a anklingend (Zeph. 2,4.), ist nach 8, 14. 49, 26.

Ps. 31, 18. zu erklären. "
,»^n und ""»^p (vom — abgesehen) wäre

richtig; die Punct. anerkennt aber Uebergang in Niph. i'»; und Cod.

Erf. 1., Bomberg u. s. w. schreiben vollends "wp. Aus unserer Stelle

wohl Jes. 25, 10. — Vgl. 50, 22. ia»i -na ist (s. 4, 20. 6, 2.) der

Grund und der Inhalt des Geschreies (vgl. 20, 8.), welches eine

uw-ppsx V. 5., woselbst s. die Anm. — V. 4. wird dieses ia» be-

stimmt und bestätigt. Sodann nimmt die 2. Versh. die erste des 3.

V. wieder auf, und rundet das Ganze ab. Allein diess sollte gerade

nicht sein, indem wir nun, vom unechten 5. V. absehend, VV 3. 4. 6.

in unmittelbarer Folge drei absolute, verbindungslose Sätze erhalten;

wogegen an den 3. Vers 6. sich sehr wohl anknüpft. Vers 4., dem
25. vorgreifend, ist blosse Wiederholung des 3.; und rviws, was er

allein neu beibringt, findet Jes. 15, 5., aus dessen 2. Versh. hier V.

5. fliesst, in der ersten sein Analogon i*x. Das Q'ri ist vorzuziehn

(14, 3.), aber nicht nach 49, 20. zu erklären. Es sind nicht die Klei-

nen des Volkes, sondern die kleinen (Städte) des Landes (Fem., dgg.

V. 11.) gemeint, die offenen, unbefestigten, Zoar selbst (1 Mos. 19,

20.) und ihm ähnliche. — V. 5. Eine Verunstaltung von Jes. 15, 5.,

wie sie dem Jer. nicht zugetraut werden darf; vgl. noch V. 34. Wenn
der Weg von Horonajim hier zum Abhänge wird, so scheint der Dual

den Vf. an das obere und untere Bethoron (vgl. zu V. 33.) erinnert

zu haben (Jos. 10, 11.), welche auch Kimchi hier finden will! Dann

begreift sich 13»»«, indem die Juden das Geschrei nicht erheben können,

sondern das Schreien der Moabiter, freilich weit her, vernehmen. Viel-

leicht Hess schon Madmen an judäische Städte denken (vgl. Jes. 10,

31.); und da der Vf. bei ö^sin an eine moabitische nicht gedacht hat, so

dürfte auch die Aenderung von rpni^n Jes. a. a. O. in Verbindung

mit ^53 (durch das folgende ^ nahe gelegt) nicht bedeutungslos sein.

Lies das K'tib p ;.nVn: denn das Aufsteigen der Bretter u. s. w. =
wie Bretter sich über einander aufthürmen oder schichten, so erhebt

sich Weinen über Weinen. Freilich ein „geschmackloses Bild" (Umbr.),

das auf Rechnung Dessen kommt, welcher den Sinn des Originals

verkannte, ^is] fehlt im Originale und LXX. Symm. im hexapl.

Syr. und Kimchi: = eis, die Feinde der Moabiter. Schmid: hostes

truculenlos, qui nil clamant, nisi confractionem, audiverunt Moabitae.

Gew.: angustias clamoris (vgl. 4,31.), also für niix. Am wahrschein-

lichsten (vgl. s^s rupit, fregit) eine Glosse für ia». An sich bedürfte

ia» der Glossirung nicht; aber merkwürdig, dass ia» und ^s fas)

Namen des Buchstabens — sind! Da bereits die übr. Verss. "is haben,

so müssen beide Wörter schon Namen des Lautes e, den sie als einen

gebrochenen bezeichnen, vor Erfindung der Punct. gewesen sein: vom
Laute mochte "a-a dieser Verbindung Jemand verstehn wollen. Der

hebr. Name wurde mit der Sprache selbst obsolet; und der spätere

syrische ist seine Glosse, welche vom Rande in den Text gerieth. —
V. 6. Echte YYuite Jer.'s, wie aus Vergleichung von 51, 6. 45. —
17, 6. 50, 8. hervorgeht, und also mit V 3. zu verbinden. Angere-

det sind die Moabiter; na-wi kann sich füglich nur als 3. Pers. auf
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die Seelen beziehn, deren, weil Jeder eine zu retten hat, eine Mehr-

zahl ist; und so richtig Kimchi, Schmid, J. D. Mich. Ew. will we-

gen der Enall. des Num. vorher dsibbj schreiben; aber vgl. z. B. Jes.

49, 15. Am. 9, 11. Hi. 37, 12. 30,24., und der Plur. von »b; lautet

niemals spoej (zu Ez. 13, 20.). — Statt -tf
1

}? steht, eben weil von

einer Mehrzahl die Rede ist, dessen arab. Plur. "tfi-w — e| e; s.

übr. zu 17, 6. Wie Vögel sollen ihre Seelen in die Wüste fliehen

(Ps. 11, 1J, und dieselben d. i. sie selbst (Spr. 27, 8. Ps. 55, 7. 8.)

dort sein wie u. s. w. LXX: coömQ ovog ayQiog xxl. = ttob! vgl.

Hi. 39, 5. mit 24, 5. — Mit V. 6. hängt nun sehr wohl, durch in-

dem J. gesprochen hat angeknüpft, Vers 9., und derselbe gar nicht

mit VV. 7. 8. zusammen, welche schon desshalb für unecht anzusehen

sind. Auf deine Werke] Hierunter verstehen Syr. und Vulg. Festungs-

werke, Burgen; und somit scheinen auch die LXX durch sv 6%vQcö^aTl

ßov nicht 'jTrtixisa (isa) auszudrücken. Jener Sinn aber ist unerweis-

lich; und auch den von «?]?», ^sp hat Kimchi mit 1 Sam. 25, 2.

(vgl. 2 Kön. 3, 4.) nicht erwiesen. Dgg. könnte auf deine Schätze,

in LXX fehlend, ein von ähnlicher Erklärung (s. nie» 17, 11.) ausge-

hendes Glossem gewesen sein, ist jedoch wahrscheinlich mit dem gan-

zen V. zugleich aus 49, 3. 4. herübergekommen. Die Werke sind

die vor Gott bösen Thaten, deren Gericht V. 21. kommt, auf deren

l'ngefährlichkeit Moab sich verliess (Jes. 47, 10. 28, 15.). ^&r f« oa
]

Passend von einer Stadt (50, 24.), inzwischen auch wie hier von

einer Volksgemeinde, nicht im Sinne von 6, 11., sondern gefangen

werden; wie das Folg. zeigt. Freilich von künftiger Gefangenführung

Moahs ist weder V. 6. noch sonstwo im Or. die Rede; und die Wen-
dung überhaupt erinnert nicht an Jer. sondern an Nah. 3, 11. Auch

Hess sich der Vf. durch 49, 3. sehr mit Unrecht dazu verleiten, von

ov?» des Gottes Chamos zu reden. — Lies «iias wie V. 13., aber nach-

her in;; das Q'ri inrj] ist unnütz. Und verloren ist das Tiefthal)

Aus 49, 4. — Die „Ebene" sollte das Flachland V 21. sein; der Vf.

scheint aber nur den Begriff festzuhalten: was immer Ebene ist =
die Ebenen. Diess verlangt im genau parall. Gliede p»»n. Der Vers

ist übr. bloss ein Auszug aus V. 21 ff. — i»k wie 16, 13. Jes. 28,

12. Gebet Moab Gefieder] px erklären schon Jarchi und Kimchi
durch t)», was Ps. 139, 9. im Targ. mit "ps übersetzt wird. Den

Talmudisten ist ps Flosse, also etwas Aehnliches; ^aa entspricht nicht

ganz genau, da mit Einem Flügel nicht geholfen wäre. Der Vers

hängt mit V. 6. zusammen; von V. 6. ist das Bild herbeigeführt (s.

dort d. Erkl.); und Jer. wünscht hier für Moab, was Ps. 55, 7. für

sich; vgl. auch V. 28. Denn ausfliegen wird es] oder: will es. Gleich-

sam wie ein flügge gewordener Vogel, nachdem es bisher ohne aufge-

scheucht zu werden ruhig in seinem Neste gesessen hat: ein Gedanke,

welcher nachher V 11. in einem anderen Bilde entwickelt wird, «ss]

offenbar für ks- (vgl. 38, 17.), aber also leicht abgewandelt (s. zu 4,

31.) der Anspielung wegen auf nss, ys: fliegen, wohin ys gehört.

Gemeint somit ist: sie werden hinausgehen in's pn d. h. in die Wüste;

23*
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wogegen V. 7 ns -1 vom Gehen in Gefangenschaft verstanden wird.

Ksn] Fem. wegen des Bildes. — V. 10— 13. Vers 11. hängt mit dem
9. zusammen; aber der Fortschritt von diesem zu jenem wird durch

V. 10. nicht gefördert. Da die Städte V. 9. desshalb, weil die Be-

wohner in die Wüste fliehen, öde werden, so ist auch V. 9. wie im

11. nur von Handlungen der Moabiter, nicht von einem Thun der

Feinde die Rede, auf welches aber V 10. sich bezogen wird. Vers

10. hätte seinen Platz nach dem 12., zwischen 9. und 11. stört er

den Zusammenhang, steht aber selbst in solchem mit V 8. Demnach
unecht, athmet er zugleich den glühenden Hass des Vf. von Jes. Cap.

34. Der Fluch hier ist nicht wie jener 17, 5. gerechtfertigt, und

reimt sich übel zu V. 47. Fahrlässig] Schon LXX: afiekäg. nai auch

— tt£\ Sein Schwert] Das Suff, geht nicht auf nw zurück. — Zu
dem Bilde VV. 11. 12. s. bei Zeph. 1, 12. Mit der Sache wird V.

11. begonnen, und im 4. Gliede der 1. Versh. zu ihr zurückgekehrt,

im Uebr. aber das Bild innegehalten. Ungestört geblieben ist M.] Mit

Recht ist das Verb, tinit. punctirt, und ebenso nachher neben sin das

Parte. : während dieser Zeit sass es ruhig auf seinen Hefen. Darum
blieb ihm anhaftend seht Geschmack] Eig. : blieb in ihm stecken, der

bittere, herbe Geschmack, den Moab für andere Völker hatte, die mit

ihm in Berührung kamen; s. zu Hab. 1, 6., vgl. Am. 2, 1. 2 Kön.

24, 2. 13, 20. „Den gegohrenen Wein, der gew. auch in Krügen

aufbewahrt wurde, pflegt mau im Oriente öfters von einem Gefässe

in's andere zu füllen, um ihn zu verbessern": Winer Realwb. Sein

Geruch hat sich nicht verflüchtigt] sein widriges Bouquet (vgl. 2 Mos.

5, 21.), das Hassenswürdige an ihm, das dem Hebr. den Mythus 1

Mos. 19, 30 ff. eingab, überhaupt, z. B. sein stinkender Hochmuth (s.

zu V. 2.), den schon jener alte Seher Jes. 16, 6. anklagt. is:] viel-

leicht, weil der Vf. bei avo an "^ dachte, gewählt, = J£, fugax

fuit, aufugit, welches mit Juij ecanuit, Juij praeteriit verwandt ist.

Dass ich ihm schicke Schröter, die sie ausschroten] So nach Lu-

ther, rwss, wovon das Part, nach Qal (Ew. §. 170.), bedeutet eig. wie

ä
Juol (ein Gefäss) abwärts neigen, um es auszugiessen , a^ran Hi.

38, 37., dann ausgiessen, abzapfen, und zwar hier den Inhalt. Seine

Gefässe, oder diese benannt: ihre, der Moabiter, Krüge sind deren

Städte (vgl. 51, 34.), welche der Feind zertrümmert; vgl. 5, 17., hier

V. 38. und überhaupt 51, 2. — Vgl. 2, 36. — Bethel ist hier synekd.

statt des goldenen Kalbes daselbst (1 Kön. 12. 29. Am. 7, 10.) ge-

nannt, cnaa»] — des Stat. constr. wird wegen des folgenden — Se-

gol. — VV. 14. 15. Die Frage des 14. V. wird V 15. gerechtfertigt:

„da es euch ergeht, wie nur irgend einem schwachen, unkriegerischen

Volke." Der Verband aber des 14. V. mit dem Vorigen, noch mit

dem Schlüsse von V 12., ist klar; und der Styl der Jer.'s (vgl. 8, 8.

2, 23.). Die Worte der Moabiter sind trotzige Einwendungen gegen
die Drohungen V. 1 1 ff. Und seine Städte gehen auf] nämlich in

Rauch; vgl. Rieht. 20, 40. (Grot.). Das Finit, hinter das betonte
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Subj. tretend, behält Numerus und Genus des zu Grunde liegenden

V»»5 (vgl. 1 Mos. 15, 17.). Es ist nicht an ij>, die Hauptstadt Moabs,

und also wegen •< an 46, 15. zu denken; und wollte man mit Jos.

Kimchi: ihre Städte ersteigt der Verwüster, erklären, so wäre der

Accus, asi» statt vom Passiv von einem Activ abhängig zu machen, und
demgemäss zu lesen. Allein das Erstürmen sollte der Verwüstung

vorausgehn; oder ist Verheerung des Feldes gemeint, so würde dann

blosses Ersteigen der Städte zwischen dem 1. und 3. Versgl. zu wenig

aussagen. Besser lesen /. D. Mich. Ew. Graf -n«: der Verwüsler

Moabs und seiner Städte zieht heran. Allein das kahle Voranlreten

des Subj. (dgg. VV. 8. 18b.) ist nicht gerechtfertigt; auch sieht man
nunmehr nicht, wesshalb die Städte Moabs von Moab selbst unterschie-

den werden; und vgl. V. 20b. i^im] Das Suff, bezieht sich auf das

Volk, 'h 1-1^] Formel (vgl. 50, 27.), keine beabsichtigte Antithese zu

nhv. — In LXX wegbleibend, ist V. 18b. vermuthlich aus 46, 18.

hier beigeschrieben (vgl. auch 51, 57.). Im Folg. hängen die VV. 21

—24. zusammen; am Schlüsse des letzteren erkennen wir den Jer.

(vgl. 25, 26.); und Vers 21. knüpft sich leicht an V 20. an, welcher

seinerseits mit den VV. 18. 19. zusammenhängt. Die VV 16. 17. dgg.

stehen unter sich in Verbindung, und verrathen durch den Ausdruck

einen fremden Vf. Zu V. 16. vgl. Jes. 56, 1. —- 51, 14. 49, 17. —
Moabs Untergang ist (V 16.) so gut wie schon da. Also werden V.

17 seine Nachbarn zum Beileide aufgefordert. Die nun folgenden Worte

sind aber Spott, nicht Beileid; und Vers 17. entbehrt also der Haltung,

welche Ernst und Bewusstheit des schriftstellerischen Zweckes einem

Originalworte verleiht. Die s^ao scheinen hier und V. 39. geradezu

Personen zu sein; s. dgg. 49, 5. und zu 46, 14. vgl. 33, 13. —
Für die 2. Versh. stellen wir Jes. 14, 4. 5. mit 52, 1., und 62, 8. mit

63, 12. zusammen. „Stab," wenn auch der Genetive wegen als belaubter

Zweig oder „Stamm" gedacht, passt für Moab weniger. — Wie V. 17.

an die Nachbarn so wendet sich VV. 18. 19. der Vf. an die Moabiter

selbst. Der Aufruf gründet sich auf V. 15., und dieser kehrt als Satz

des Grundes hier zurück. —- Vgl. Jes. 47, 1. Lies ^atäü. Setz
1

dich

in den Durst?!} Dibon war bewässert (Jes. 15, 9.); aber der Ausdruck

wäre gezwungen, und iiass verlangt etwas Anderes. Da t»U..*o har-

ten, steinigen Boden bedeutet, so liegt Erklärung hiernach und Lesung
sas (vgl. 50, 11.) am nächsten (s. Jes. 47, 1.). — S. Klagl. 2, 5.

— Die Entrinnenden Dibons werden südwärts nach Aroer fliehen, wo-

hin sie der Vf. V 19. begleitet. Wenn übr. die V. 21 ff. genannten

Städte jetzt moabitisch waren, so noch mehr Aroer, welches am Arnon,

jetzt im Binnenlande lag (Burckhardt Reise S. 633.). — Vgl. 2, 10.

Klagl. 4, 17. niäVtos] Nach Kimchi das Perf., relat. zu fassen. Der

Vf. dachte das Parte; die Punct. rückte den Ton beim distinet. Accent

zurück (vgl. Ez. 21, 12. und zu 5, 3.), parallel der Betonung von

w^wi. — Was geschehen ist, weiss der Vf. und giebt es V. 20. in der

Kürze an. Eig. dass es bestürzt ist = ja, es ist bestürzt. Vgl. V.

1. — Man bleibe beim K'tib i\*\>n u. s. w.; s. 47, 2. Die Erwähnung
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des Arnon stellt einen näheren Zusammenhang mit V. 19. her. — V.

21—24. Die „Städte Moabs" V. 15. werden nun aufgezählt; aber

individualisirend nennt der Vf., indem er an Aroer anknüpft (vgl. Jos.

13, 16.), nur die des Flachlandes. Was von ihnen das gilt (s. V. 24.

Schluss) auch von den übrigen. Nördlich vom Arnon gelegen, kom-

men sie zum Theil als Städte Rubens vor. — Jahza unterscheide man

von Jahaz V. 34. (s. zu Jes. 15, 4.). mbi»] Das Q'ri «&>» (vgl. Jos.

13, 18.) wird durch üuuLuo eminentia terrae, Maräc. 3, 185. eine

Stadt in Belka, bestätigt. — S. zu V. 18., zu V. 1. — Ueber r^a

jtyio, synkopirt p»a 4 Mos. 32, 3. und ohne Vortonkamez im Eigenna-

men, s. Gesen. im Wb.; über w>i|? zu V. 41. und zu Am. 2, 2.; über

msa meinen Comm. zu Jes. S. 399. — Die „entfernten Städte" erläu-

tert Kimchi richtig als die gegen die Grenzen, die „nahen" als die im

Binnenlande liegenden. — Der 25. Vers, besagend, die Macht und das

Kriegsheer Moabs werde vernichtet, lässt sich als Abschluss des Vori-

gen denken, an welches Vers 28. gleichwohl wieder anknüpft. Von

der Tapferkeit und dem Waffenstolze (V. 14.) der Moabiter setzt Jer.

V. 15. voraus, dass sie eine Schlacht wagen werden, aus welcher V.

19. die Flüchtlinge kommen; nach welcher der Feind die Grenze (vgl.

2 Kön. 3, 21.) überschreitet und in das Flachland V. 21. einrückt.

Die Ausdrucksweise ist nicht nur die von Ps. 75, 11. Dan. 11. 22.,

sondern auch die Jer.'s (Klagl. 2, 3.). — Vers 27 knüpft an den

Schluss des 26. an und motivirt denselben. Mit V. 25. aber hängt

der 26., in ein ganz anderes Bild und in Aufforderung übergehend,

nicht zusammen. — Der Vf. scheint an ein fehl gesehenes nisws (s. zu

Jes. 63, 6. die Ausll.) anzuknüpfen. Das Unglück Israels ist ihm V.

27. eine vergangene Thatsache; doch scheint er damit das Zehnstämme-

volk zu meinen, von welchem Moab einst abhängig war. Berauschet

ihn] S. zu Hab. 2, 15. Das Targ. liest den Sing.; aber vgl. V. 9.;

und auch V 2. werden „die Feinde," nicht ihr Anführer, in Aussicht

genommen. Denn wider J. u. s. w.] Zum Mindesten aus V. 42. (s.

aber dort die Anm.), sowie das letzte Versgl. aus V 39. Vorweg-

nahme. Und es schlage M. in sein Gespei] falle darein schallend,

wie ein Schlag mit der Hand klatscht. Nicht nur Vergleichung wie

Jes. 19, 14., sondern Bild im Geschmacke von Jes. 25, 11. 10. Oder

war nicht Isr. dir ein Gelächter?] Doppelter Ausdruck der Frage

wie 1 Mos. 17, 17. Ps. 94, 9. Hi. 21, 4. Jer. 23, 26. Sie ist

stillschweigend bejaht; aber in der Form der Frage verharrend, macht

der Vf. solchen Spott den Moantern als einen ungerechten zum Vor-

wurf. Ward unter Dieben es ergriffen?] War sein Schicksal etwa

ein verdientes l Reminiscenz aus 2, 26. 34. und geringeren Gehaltes.

Das Q'ri wird gegen das fiNStaa zu lesende K'tib durch die Rückkehr

des Masc. in 13 nicht gerechtfertigt. Dass, so oft du von ihm re-

dest, du schüttelst den Kopf] Auch jetzt noch, da Israel noch nicht

wieder heimgekehrt ist. Verächtliche Geberde des Schadenfrohen. Jer.

hat dafür einen anderen Ausdruck 18, 16., -niann bei ihm 31, 18.

eine andere Geltung; der Vers ist nach 31, 20., wo aber a ist "^
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anderer Bedeutung, offenbar nicht von Jer. selbst geformt worden. —
V. 28. Aufforderung an die Moabiter, da sie keinen Widerstand mehr
leisten können, die Städte, über welche das Gericht kommt (V- 21.),

demnach zu verlassen. Der Gedanke ist der in den VV. 9. 6., in der

2. Versh. auch die Wendung der in V. 6. ähnlich ; und da der echte

Text sich erst V. 38. mit der 2. Hälfte fortsetzt, so ist mit V. 25.

auch äusserlich Znsammenhang gegeben. — Die LXX lesen das Perf.

Allein dann wäre ws«>?l u. s. w. zu erwarten ; auch würde das Subj.

nicht so weit hinten stehen; und vgl. VV. 6. 9. Und rastet auf dem
Felsen] der den Feinden unzugänglich. Und seid dergestalt wie die

Taube, welche u. s. w.] S. zu VV. 6. 9. Es ist die wilde Taube

Hob. L. 2, 14. Ueber gähnendem Abgrunde] in der Wüste 2, 6. 2

Sam. 17, 9. vgl. 16, 2. Eig. jenseits dem Munde des A., drüben.

Der Abgrund trennt sie von etwaigen Feinden, "'"as] Plur. wie Jes.

7, 20. statt des Sing, der Prosa. — Von V. 29. bis zur 1. Hälfte von

V. 38. reicht nun fremder Zusatz, mit Ausnahme von V. 35. mehr und

weniger wörtlich aus jenem Or. bei Jesaja zusammengeslückt, von vorn

herein aus Jes. 16, 6 ff. Er rührt mit V. 5. von Einem und dem
Selben her. — V 29. Die Redenden sind bei Jesaja die Judäer. Hier

dgg. folgt in V. 30. ein den 29. ergänzendes und erklärendes Epipho-

nem, kraft dessen wav (xai i]xov6u LXX) Rede Jahve's wäre. Der

Vf. entsann sich vielleicht des Einganges von 8, 6. hks] Die LXX le-

sen das Verb, in Qal, gegen so d. i. ?nj des Originales. »»» ist wie

46, 5. «ki construirt. — Wenn die Punct. beim ersten )i-isk den —
setzt, so scheint sie wie auch die Verss. an "ma Anstoss genommen
zu haben, das der Chald. in der Bedeutung seine Vornehmen Subj.

von 1»», aber auch von )5-ah sein lässt. Man hätte nach n^ij-"« zu

construiren , in welchem Falle aber ein schliessendes ">— durch ^ in

h; absorbirt worden ist. Nach dem Targ. und Kimchi ziehe man
nia zum Vorhergehenden, aber der Accent. bei Jesaja gemäss als Ge-

net. : das Unwahre seiner Lügen, seiner Aussagen, welche ebendadurch

Lügen sind. — V. 31— 33. Bei Jes. ist Vers 29. der abschlägliche

Bescheid auf Moabs Bilte um Schutz ; und Vers 7. schliesst sich daselbst

sehr gut an. Jenes Verhältniss wurde aber hier V 30. verkannt. Da-

her ist V. 31. nicht Moab mehr Subj.; und der Zusammenhang muss

durch den Gedanken hergestellt werden , dass jene Kenntniss Jahve's

ein Strafgericht über Moab nach sich zieht. Ich ist , wie Schnurrer

zeigt, weder Jabve noch der Vf. ; in welchem letzteren Falle Subj. zu

«a«"> der Löwe (Jes. 15, 9.) Jahve sein würde (Jes. 31, 4.). Der Vf.

musste es nach Jes. 16, 7- wohl als Synon. von pst und Wti den-

ken, und dann dem «s«"1 auch das gleiche Subslrat der Pers. geben.

Sie ist die in isrw angeredete, eine unbestimmte dritte (vgl. V. 34.),

welche Eingangs der VV. 31. 32. redend eingeführt wird. "*ai*\ auch

V. 36., unrichtige Deutung des Hapaxleg. raro» (vgl. Jes. 46, 8.). Im

Uebr. ergänze man V. 31—34. die Erkl. aus den Commentaren zu Je-

saja. Ueber das Weinen J] Mehr, als J. weint, ^aaa schlug in "Sa»

vielleicht der Euphonie halber um. Du Weinstock von S.] Der Art.,

vor dem Eigennamen unzulässig, trat vor den Stat. constr. (s. 38, 6.).
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Bis zum Meere von J. reichten] Es giebt kein solches Meer. b,
)
im

Originale und hier in LXX mangelnd, scheint vor dem gleichfalls mit

" anfangenden w aus dem vorhergehenden b -1 später sich eingedrängt

zu haben; s. übr. m. Comm. zu Jes. S. 196. In deine Obstlese —
fällt der Verwüster] Das Jes. 16, 9. angeredete Nomen ist ausgelas-

sen. Die Anrede richtet sich nun an den Weinstock ; die Obstlese des

Weinberges wäre die der Feigen, Granaten u. s. w. "hid] Im Ori-

ginale der Schlachtruf, poetischer. Unser Vf. will entweder verdeutli-

chen (vgl. *Hsa für "^p) ; oder er kennt diesen Sinn von tt*« nicht

(s. V. 33.); oder er meinte "h<b zu sehen, wie für *ji"in V. 23. tw.
Und aus dem Lande Moab] Zusatz, an dessen Stelle Anderes ausfällt.

Der Vf. hält V»is (Fruchlgeßld) für den Eigennamen (s. zu V. 5.);

ebenso LXX, welche Vbisö weglassen. Nicht wird keltern der Win-

zerruf] statt: der jubelnde Winzer, hart. Der Jubelruf ist nicht Ju-

belruf] fii* xh ersetzt das schon verbrauchte wtm. Da nun aber (im

Gegensatze zu loog "A'Cqoq und dergl. , wo Appositionsvcrhältniss) der

Gedanke matt herauskommt, so liesse sich der Satz als Litotes, und nV

•nfl, wie Vs tih Ungolt , als Nichtjubel d. h. Klage wie Ein Begriff

fassen ; allein ob dem Geschrei Hesbons u. s. w. V 34. ist entge-

gen. Der Jubelruf hört auf, weil Klaggeschrei seine Stelle einnimmt.

Das Geschrei Hesbons wird gemäss dem Originale Jes. 15, 4. von

Moabitern erhoben; sein Ort ist der des "H">n V. 33. Damit tritt aber

der Vers zu 49, 3. in Widerspruch. Die Kuh dritter Ordnung] So

heisst hier Horonaim, aber bei Jesaja, dnrch den Begriff von ^ss selbst

motivirt, Zoar; s. übr. m. Comm. zu Jesaja S. 188. — Was bei Jesaja

noch vor unserer 2. Versh. steht, ist als Vers 5. da gewesen und

bleibt darum hier weg. — V. 35 ff. Dieser schliesst sich nicht wohl an

V. 28. an und ist schon darum schwerlich echt. Vielmehr da Vers

36. mit Jes. 16, 11. fortfährt, so erklärt sich *3»ni daher, dass der

Blick des Vfs. wieder in die Nähe, an das Ende von Jes. 16, 10., ge-

rieth; und die Erweiterung des Finit. ist durch Jes. 16, 12. beein-

flusst. Der aufwirft einen Hügel] eine künstliche Höhe als Andachts-

stätte. n«s» wie Hi. 5, 26. Statt des Hiph. steht Jer. 7, 31. 19, 5.

f». Drum ist, ivas es erübrigt hat, verloren] 15-V» ist nicht, dem
vor. coordinirt, von V. 35. abhängig zu machen, sondern wird schon

von Kimchi richtig durch desshalb, weil (s. zu 31, 20.) erläutert.

Derselbe leitet auch min* für mn* Jes. 15, 7 richtig davon her, dass

«ws ein relat. Satz (s. 2, 8.) ; iia« endlich ist wahrscheinlich mit Becht

als Qal punctirt. Dann ist aber n^n^ nicht Obj. (sie haben verloren

u. s. w.), sondern als Collectiv Subj. zu tias; und erwägen wir die

Umgestaltung von Jes. 15. 7. überhaupt und den Zusammenhang mit,

V 35. und V. 37.: so versteht der Vf. ösn-in* (vgl. 39, 9.), wozu
"»» auch noch passt (s. 1 Mos. 12, 5.). Nun erhellt, warum er *m*

einsetzt, und die Cither mit den Flöten vertauscht, einem Instrumente

scharfen, schreienden Lautes, das bei Todtenklagen gebräuchlich war (s.

zu Matth. 9, 23. die Ausll.). — V 37 ff. *= ist dem p-^> kurz vor-

her coordinirt. Die Glatze u. s. w. ist dem Vf. Trauer um Todte, um
die vielen Erschlagenen, nicht wie Jes. 15, 2. 3. Trauer um Vergehun-
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gen, Busse; wo dann aber das Besteigen der Dächer als Andachtsstät-

ten (19, 13.) gegen V. 38. hier in der Ordnung ist. ni-t^p] richtig

punctirt, nicht Parte, da osi Masc. (Ez. 29, 18.): es ist Kahlheit —
kahl, fttia] kritisch hier richtig, nach syr. Sprachgebrauche. An allen

Armen Ritzwunden] vgl. P. della Valle II, 108. — Mos hie fuit

apud veteres, et usque hodie in quibusdam permanet Judaeorum, ut

in luctibus ineidant lacertos etc.: Hieron. zu 16,6. Auch bei Trauer

über Sünden, um die Gottheit zu erweichen 47, 5. 41, 5. 1 Kön. 18,

28. Gleichwohl scheint die Einsetzung dieser Worte durch die Wen-
dung selber, welche der Vf. der Stelle gegeben hat, veranlasst (s. 16,

6.). Denn ich zertrümmere u. s. w.] Vgl. V. 25. Die Vergleichung

verräth den Jer.; s. 22, 28. Da nun aber ein vollständiger Vers, der

28. vorhergeht,, so wird diese 2. Versh. , für sich keinen V. bildend,

nun eine erste , an welche man die 2. des 39. V. anknüpfe. Diese

eignet ihr Inhalt zur Fortsetzung von in "frofc, Inhalt und Form zu

einem letzten Versgl. und Schluss überhaupt; und vgl. 20, 7. 17, 17.

49 , 5. Die erste Versh. dgg. , weniger als ^nia» besagend , allgemei-

nen Inhaltes und geglätteter Form, ist ein Lückenbüsser zum Theil aus

V. 20.; und sp» «b braucht Jer. 2, 27. 32, 33. iu anderem Sinne,

für fliehen bloss nsBn 46, 5. 21. 49, 8. iW*n scheint wie V 20.

Imperat. sein zu sollen; dann ist es »ia gleichfalls. — V- 40— 42.

An ort ovrcog sine xvQiog schliessen LXX die 1. Hälfte von V. 41.

und den 42. V. an. Was sie weglassen, bildet ungetrennt einen V.,

49, 22. Dieser steht in LXX früher, denn unser 48. Cap.; aber sie

Hessen die Worte wohl nicht als Wiederholung weg; sondern sie sind

hier , wie im Folg. noch Mehreres , fremder Zusatz. Schwerlich hat

Jer. sich selber also benutzt und in der späteren Stelle 49, 22. seine

Worte (s. daselbst d. Anm.) verbessert. Was in LXX zurückbleibt, das

hängt unter sich wohl zusammen, ist aber desshalb so wenig echt, als

die von ihnen ausgedrückten VV. 43. 44. "i»»s steht nicht gerade zu

V. 47. in Widerspruch (vgl. Am. 9, 8.); doch kommt diese Wurzel,

noch V 8. im Zusätze , in der Prophetie Jer. 's sonst nie vor. Ein

^srt ferner gegen Jahve sagt er nicht einmal von Amnion (s. 49, 1.)

aus, geschweige von Moab; wohl aber diess der Ueberarbeiter V. 26.,

so dass demnach zweimal Vers 42. mit den Einschiebseln zusammentrifft.

nv"np dgg., V. 41., wie Art. und Parall. zeigen, ein Appell., ist bei

Jer. V. 24. Eigenname ; und er braucht für den muthmaasslichen Be-

griff des Wortes, Gegenhöhen (vgl. 5 Mos. 32, 48. 4 Mos. 27, 12.

33, 47.) vielmehr D-^a» 22, 20. Endlich ist nach solchem Abschlüsse,

wie VV- 38. 39., noch weitere Bedrohung Moabs ganz ungehörig. —
VV. 43. 44. Bis zur Mitte des 44. V kehren die Worte Jes. 24,

17. 18. (vgl. Klagl. 3, 47.) wenig anders wieder, daselbst viel stär-

ker, als hier durch die 2. Hälfte von V 44. begründet. Die VV schei-

nen sich näher an nun» und i^a-ao-VaV anschliessen zu wollen und

dürften vom Verpflanzer der Stelle 49 , 22. beigeschrieben sein.

Grauen und Graben und Garn über dich, Bewohner — ] Bis hieher

wie bei Jesaja , und nicht zu beanstanden. Das folgende o^n aber

(lies mit Kimchi o^n), von den Orientt. gelesen und geschrieben, von
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den Occidenlt. gelesen , verdankt sein Entstehen der gerechten Erwar-

tung eines Verb, finitum. ean, K'tib der Occidentt. und durch die

Parallelstelle wie durch die Verss. bezeugt, ist hier die richtige Lesart

;

die ganze Stelle aber ist Jes. a. a. 0. ursprünglicher. Daselbst näm-

lich wird das Subj., anstatt kahl voranzustehen, durch ein Verb., rrns

eingeführt; zugleich haben wir statt *aB& dort individueller und treffen-

der ^p», dessgleichen für p das genauere Tp>p; und die Unmöglich-

keit des Entrinnens ist dort 18b. bewiesen, hier nicht. Somit nun

aber sind, da Jes. Capp. 24—27. später, als Jer. Capp. 46— 49., ab-

gefasst worden, und solches wörtliche Ausschreiben eines anderen Pro-

pheten von Seiten Jer.'s ohne Beispiel wäre , die betreffenden Worte
VV. 43.44. offenbares Einschiebsel, d.h. gehören mit V. 40—42. und
VV. 45. 46. in die gleiche Kategorie. Nun fehlt auch der 2. Hälfte

von V. 44. der Stützpunct; sie ist gleichfalls unecht und, um den Vers

zu vollenden, nach Maassgabe der 2. Hälfte von Jes. 24, 18. beige-

fügt. Entlehnt wurde sie aus Stellen wie 11, 23. 23, 12. (vgl. 46,

21. 49,8.), wo der Ausdruck aber bestimmter und vollständiger. Die

Vorwegnahme des Nomen durch das Pron., sonst Art des Jer. (vgl. 41,

2. 43, 11.), giebt dafür keinen Ersatz, und scheint hier wie 51, 56.

Affeetation. Die LXX vermuthen übr. nW , indem sie fälschlich iv

iviavrm y,zk. übersetzen, was Movers p. 16. nicht billigen sollte. —
V. 45—47. Die Echtheit dieser VV. ist von Movers p. 15 f. mit erst

noch zu sichtenden Gründen bestritten worden. Hinter VV 38. 39.

haben wir (vgl. 49, 6. 39.) nur noch die 1. Hälfte von V. 47. zu

erwarten. Zwar mangelt auch sie mit 49, 6. in den LXX; allein

durch das Einschiebsel konnte ihnen auch echter Text sich verlieren

(vgl. 39, 11. 12.); indem 49, 7—22. vor 49, 1 — 5. geordnet wurde,

mochte der 6. Vers verkommen ; und einen Spruch, welcher Moab und

Amnion Gutes weissagt, konnte man zu unterdrücken sich versucht

sehn. Wenn aber Movers niaw für die spätere, M^a» für die frühere

Form erklärt , so verhält sich die Sache gerade umgekehrt (s. Hos. 6,

11. Am. 8, 14., vgl. 30, 3. 18. und zu 49, 39. die Stelle Ps. 85,

2.). Die Verwerfung der fraglichen Worte entbehrt somit des Grun-

des; und V. 28. ist Jer. ja für eine w«® Moabs besorgt. In der 2.

Versh. halten wir allerdings bbb» mit Movers für entlehnt aus dem
21. V., und beurtheilen sie wie die 2. von 51, 64. — Was nun die

VV. 45. 46. angeht, so ist die 2. Hälfte des ersteren und der 46. aus

4 Mos. 21, 28. 24, 17. 21, 29. zusammengestückt, dort in gutem Zu-

sammenhange, des besseren, älteren Textes (s. nachher), ohne Zweifel

ursprünglich. Hieher herübergeschrieben hat Jer. sie desshalb nicht,

weil er überhaupt nicht also atomistisch zusammen stoppelt; weil Vers

45. zum 39. so wenig wie zum 44. in Verbindung steht; wegen der

für ihn allzu fehlerhaften und späten Textgestalt; endlich wegen der

1. Hälfte von V. 45. Im Schalten Hesbons rasten kraftlos Flüch-

tige] Flüchtige Moabiter bleiben stehen zu Hesbon, sich geschützt glau-

bend. Aber von Norden, von Hesbon her, kommt ja der Feind (vgl.

V. 2.); sie sollten also vielmehr wie Jes. 15,7. südwärts fliehen! Der

Glossierer scheint gegen 49, 3. Hesbon, was es Jes. 15, 4. 16, 8. 9.



Cap. XLVIII, 43—XLIX, 1. 363

war, für moabitisch zu halten (vgl. V. 34.), und durch ^aton isa 4

Mos. 21, 27. verleitet worden zu sein. Ja Feuer geht aus u. s. w.]

Im Originale : denn Feuer ist (einst) ausgegangen u. s. w. Der Schrei-

ber hier verschafft sich aber so einen dem 44. V. entsprechenden Ge-

danken, dass die Moabiter vor dem Schreckniss fliehend gerade in ihr

Verderben rennen. sx*] »« j s i mt ps . 104, 4., noch nicht Hi. 20,

26. und nirgends bei Jer. Masc. ynv>ü paü] Der Schreiber scheint

wirklich, wie Movers meint, diesen ehemaligen König Hesbons für eine

Stadt zu halten, so dass ein ihm vorschwebendes »va» sich in paw ver-

kehren konnte. Und den Scheitel der Söhne des Gelärms] d. i. der

prahlerischen Moabiter (vgl. Am. 2, 2.). yn*v ist Erläuterung des sel-

tenen *« (Klagl. 3, 47. n»<e). ipip ist im samarit. Texte auch 4 Mos.

24, 17. die echte Lesart (vgl. Ps. 68, 22.), in der abgeleiteten Stelle

erhalten, wie das richtige ö^iii 1 Chr. 1 , 7. B-jnsB nämlich in dem
besseren ^nss ynai sind die beiden Winkel des Gesichtes, wo der Ba-

ckenbart wächst (vgl. 9, 25. — Mich. 4, 14.). Wie Am. 2,2., ist

Moab personificirt. — Auch V. 46. ist der Text, aus dem Gedächtnisse

citirt, geringer, denn 4 Mos. 21, 29. stow, nur hier im Buche Jer.,

tritt dem ism gegenüber, wie die Töchter den Söhnen. Diese Gleich-

förmigkeit ist aber matt gegenüber dem feurigen, noch nicht Halt ma-

chenden Grundtexte.

Cap. XLIX, 1—6.

Bedrohung der Ammoniter.

Widerrechtlich hat Ammon israelitisches Land in Besitz genom-
men; darum lässt Jahve Amnions Städte durch Krieg zerstören, dass

Israel wieder zu seinem Eigenthume gelange VV. 1. 2. Tief trauern

darob sollen die Städte Ammons; denn ihre Gewaltigen gehen gefan-

gen; und vergeblich pocht das trotzige Volk auf seine Biesen VV- 3.4.

Durch Schreckniss von allen Seiten her wird Jahve Ammon verscheu-

chen ; nachgehends aber stellt er es wieder her VV. 5. 6.

Bei den LXX ordnet sich hinter das Or. gegen die Philistäer das

über Edom; diesem folgt das unsere, von Moab durch die Orakel über

Kedar und Damask getrennt. S. im Uebr. die Einl. zu Cap. 48.

V. 1. Grund der Bedrohung. Ueber die Art des Fragesatzes s.

zu 2, 14. Warum trat Milkom an die Stelle von Gad?] Die That-

sache, dass die Ammoniter sich über ihre Grenze (Jaeser 4 Mos. 21,

25 LXX. vgl. V. 32.), ausdehnten, behauptet auch Ezechiel (21, 35.

LXX); sie sind hier V. 3. im Besitze Hesbons (vgl. Bicht. 11, 26.);

und ihre Ansprüche sind schon alt (Rieht. 11 , 13.). Jer. meint aber

nicht jenen Ueberfall Gileads Arn. 1, 13., durch welchen Hesbon an

Moab kam Jes. 15, 4. 16, 9., und nach welchem der frühere Bestand

durch Jerobeam und Usia wiederhergestellt wurde. Vielmehr nach

Wegführung Israels in das Exil (1 Chr. 5, 26.) hatten die Ammoniter

und, wie aus 48, 1. 18— 24. erhellt, dje Moabiter mit ihnen des zu-
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nächst hegenden verödeten Landes sich bemächtigt. Der berechtigte

Erbe wären Israeliten vom noch fortbestehenden Reiche Juda gewesen.— Ueber Milkom s. zu V. 3. — Für Gad haben LXX vtjv raXcta§

:

die leichtere Lesart; und zu erwarten ist (auch wegen i"^J>) der Eigen-

name eines Mannes, als welcher Gilead kaum vorkommt, und zwar ei-

nes Sohnes Israels. Hesbon gehörte (1 Chr. 6, 66. Jos. 21, 37.) zu

Gad, gleichwie Dibon (Jos 13, 17.) zu Rüben; und begreiflich nahmen
die Ammoniter was ihnen zunächst lag, das ungefähre Stammgebiet

Gads, die Moabiter (vgl. 48, 18.) den Bezirk Rubens an sich. — V.

2. Die Strafandrohung selber. Gleichwie von V. 3. die 2. Hälfte auf

Am. 1, 15. fusst, so Vers 2. deutlich, wie tbeilweise Vers 27 , auf

V. 14. daselbst; s. dort die Anm. Ihre Töchter] S. V. 3. — So

könnte, ohne Widerspruch des 6. V., Israel wieder zu dauerndem Be-

sitze der von Amnion ibm entrissenen Gebietsteile, nicht des ganzen

Amnionitis, gelangen. — V. 3. Der Kampf V. 2. hat zum Erfolge die

Eroberung der Hauptstadt und damit die Wegführung der dort anwe-

send zu denkenden Gewalten des Landes. Darob also werden die an-

deren Städte zur Trauer aufgefordert. Jer. setzt ohne Zweifel mit

Grunde voraus, der Feind werde sich vor allen Dingen der „grossen"

und reichen (vgl. V 4.) Hauptstadt zu bemeistern suchen, und seiner

Uebermacht diess gelingen, ^s] ohne Zweifel Eigenname (LXX Ißt)

einer Stadt, welche früher, denn Hesbon, an die Reihe käme, also west-

licher oder nördlicher lag. Ihr Töchter von Rabba] Wohl dieselben,

wie V. 2., die geringeren Städte, wie z. B. nach dem Parall. Hesbon,

aber hier die Bevölkerungen derselben gemeint. Dafür spricht auch

und rennet bei den Hürden hin und her] um die Heerden zu flüch-

ten (vgl. V 29.), was nicht vorzugsweise Sache der Weiber, zumal de-

rer der Hauptstadt, sein kann, m-ns in diesem Lande sind für m4
^?

^ss zu halten, welche in der Nähe jener o-^s 4 Mos. 32, 16. 24. 36.

n:Etäiiöhm] Wegen der zwei ta-Laute tritt n hinter « zurück, bb^ö]

Ohne Zweifel ist V. 1. wie 2 Sam. 12, 30. das Idol bb*>» (LXX hier

VV. 1. 3. Mtlyöl) gemeint — die Aussprache ist durch den pun.

Eigennamen Himilco —= nsVa-^n gesichert — ; und da der Punct. bs^s

appell. Auffassung im Targ. parallel läuft, so scheint bbVö wirklich ihr

König bedeuten zu sollen, und nicht auch eine Aussprache des Eigen-

namens zu sein. Arnos nun, mit dem (unpunctirlen) Worte spielend,

heisst uns durch sein l^toi den Eigennamen als Appell, aussprechen

;

Jer. hier, die Priester und zwar voran hinzufügend, combinirt die 48,

7. anerkannte Aussprache als Eigenname mit der appellativen. S. übr.

zu Am. 1, 13. — Der Gott geht in Gefangenschaft mit seinem Volke.

Vielleicht war aber sein Bild reich geschmückt (2 Sam. 12, 30.) und

werthvoll genug, um mit fortgenommen zu werden (vgl. Jes. 46, 1.).

— V 4. Diesem Schicksale zu entgehen , hofft Ammon vergebens.

o-'pto»] Kimchi, J. D. Mich, und A. : mit deinen fruchtbaren Thä-

lern. Aber die sind für den Feind nicht furchtbar. C. B. Mich, und

Rosenm. : mit deinen durch umgebende Berge geschützten Thälern.

Allein dann wäre sich, wie Maurer einwendet, der Berge zu berüh-

men (Ps. 125,2.). LXX sahen hier wieder (vgl. zu 47, 5.) die 'Eva-
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xw'ft, mit Recht; und ist also d*)?»» zu punctieren. Dieses 1. Versgl.

läuft mit 48, 14. parallel. Die Ammoniter wohnten zumal jetzt in ei-

nem Lande, das vordem ein emorilisches Riesengeschlecht inne gehabt

5 Mos. 3, 11. 2. (s. zu 50, 38.); und Reste von diesem mochten un-

ter ihnen noch existiren, wie unter den Israeliten. Für eine Auffas-

sung : der Enakim, die du einst — ein Zeugniss von deiner Tapferkeit

— bezwungen (5 Mos. 2, 20. 21.), reicht der Ausdruck nicht hin.

-[p»j> st] Regründung der tadelnden Frage. Gew. fluet vallis Ina san-

guine. Aber das steht eben nicht da; und von wessen Rlut? dem
der Feinde? Schreibe: es zerfliesst dein Grund] nicht etwa: deine

(Wasser-) Tiefe; denn p*>* ist nicht Alles, dem f>»> zukommt, sondern

nur Tiefthal, Grund. Wenn o; Meer auch für Meeresbecken gesetzt

wird, so sagt dgg. hier Jer. vom Thalgrunde aus, was von seinem In-

halte, den payrr-a^ (Rieht. 1 , 19. 1 Chr. 10, 7.), gilt. Diese, eine

zahlreiche Bevölkerung, vielleicht unter dem bekannten Rüde einer Was-

sermenge vorgestellt, zerrinnt, diffluit (vgl. Klagl. 4,9., v^JLäJI i—>«Jo

bei Lagrange Anth. Ar. p. 144. = aV o»?); also: tfo) tra taa »w
ie«?!o Ps. 58, 8. 2 Sam. 14, 14. (vgl. hier V. 5. am Schlüsse). Von
DsVa her mit zweideutigem Ausdrucke im Zuge, spielt Jer. auf den

anscheinenden Plur. von |?ö», o^ptt» an. naaiion ron] G. 31, 22. viel-

leicht aus unserer Stelle. So benannt wird Ammon, weil es unbeküm-

mert um Israels Gott israelitisches Land an sich gerissen hatte (V. 1.).

Die da vertraut auf ihre Schätze] Das Wort des yinaa folgt, lehrend,

dass gemeint sei: auf Fortdauer des Resitzes der Schätze. — V. 5.

Diese übermüthige Zuversichtlichkeit wird Jahve in ihr Gegentheil ver-

wandeln; irie wird über sie kommen u. s. w. Jeder vor sich hin]

ii?3 Am. 4, 3. Also aus einander. Das Parte, tu ist Collectiv, und
yap nicht etwa nroari t|©» (Rieht. 19, 15.). — Vers 6. fehlt in LXX
(s. zu 48, 47.), und mit ihm in& vom vorigen.

V. 7—22.

Redrohung der Edomiter.

Als wäre Edom nicht ein Sitz der Klugheit, wird auch es vom
Verderben ereilt VV. 7. 8. Feinde, welchen Jahve Esau's Verstecke

aufthut, verderben es ganz und gar; doch wird Jahve der hülflosen

Hinterlassenen sich annehmen V. 9— 11. Die da lange verschont ge-

blieben, werden es nicht ferner; Jahve hat es fest beschlossen; und

Kunde von diesem Reschlusse hat der Prophet vernommen V. 12— 14.

Wegen seines übermüthigen Vertrauens auf die Festigkeit seiner Wohn-
sitze wird Edom erniedrigt und ein Spott der Leute V. 15— 17. Wie
ein Löwe wird Jahve,- der Unüberwindliche, sie herunterscheuchen.

Sein Wille ist Edoms Preisgebung und weithin dröhnender Sturz ; er

kommt als ein Adler, vor dem die Helden verzagen V. 1
9— 22.

S. die Einl. zu den Oapp. 46— 49. und zu Cap. 48.; über die
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Benutzung dieses Orakels von Seiten Obadja's s. Vorbem. zu Ob. 2.

und besonders zu Ob. VV. 1. 2. 3. — Ob. V 21. beruht auf Jer.

49, 19.

V. 7. Von der Thatsache, dass Edom in's Unglück gerathen, als

einer obzwar künftigen doch gewissen ausgehend, fragt der Prophet

ironisch, ob denn, was vor solchem Missgeschicke sie schützen sollte,

ihre Weisheit, verloren gegangen, und bejaht sich diese Frage.— Ueber

Theman s. zu Am. 1, 12., über der Edomiler Weisheit und die The-

mans insbesondere zu Ob. 9. Bar. 3, 22. 23. Ausgegangen ist der

Rath den Klugen] Da ein einleitendes os auch nachher fehlt, so fasse

man die Worte als Bejahung der Frage, ta-aa] Richtig mit LXX und

Syr. schon Kimchi. Verlaufen hat sich ihre Weisheit] nicht wie ein

Stück Vieh (vgl. Jes. 19, IL), wovon _ -w gleichfalls, sondern wie

Wasser (= _wj| fluxit.). Jahve hat nämlich sie, die sich sonst

in Wohlredenheit f^Lo) ergoss (vgl. 1 Macc. 5, 4.), gar ausgeschüt-

tet (s. 19, 7.). Auch mit der Wahl von B*ja scheint Jer. arabische

Färbung zu beabsichtigen (vgl. V 24.). — Einige ki it. Zeugen geben

i

-
""!" 1??, — unter * vor dem Kehllaute (vgl. 4 Mos. 5, 28. bei Einigen

und Esth. 2, 14.), welche Punct. Kimchi anerkennt. — V. 8. Vgl.

48, 6. Die Punct. des ersten Verb, als Imperat. ist richtig (vgl. 48,

28.), und ihr zu Folge haben auch im Ferneren die Punctierer Impe-

rative, und mit Recht, gewollt, laen] Imperat. Hoph. (vgl. Ez. 32,19.).

Das Passiv bezeichnet den äusseren Zwang; wsn, also allein stehend,

wäre: wendet euch auf der Flucht wieder um. LXX: r\nci%r\d"ri, bes-

ser £nazri&r\ 6 totioq avväv (= ijsö loa, oder dachten sie an j>Lä-i

atrium?). Lassl euch nieder in der Tiefe] Um vom Feinde nicht er-

blickt zu werden, sollen sie sich ducken. Der Anruf ergeht an die

Dedaniter nicht als an jetzt gerade in Detlan wohnende, sondern sofern

ihre friedlichen Caravanen, mit Schätzen beladen, unterwegs nach

Petra in Edom reisen (s. Jes. 21, 13 f.). Bis Dedan einschliesslich

erstreckte sich Edom nicht, auch nicht Ez. 25, 13. Wie LXX, Yulg.

Targ. hier und V. 30., erkennt Jarchi hier in ip»=3»n den Imperat.

Den kurzen e-Laut scheint das folgende i zu veranlassen; vgl. 2 Sam.

3, 13., rrijN. — Vgl. 46, 21. 6, 15. — V 9. Dieses -vs ist ein to-

tales. Die Vollstrecker des Gerichtes werden, gleichsam unter welcher

Firma sie nur immer kommen mögen, sich des Auftrages vollständig

entledigen. Die Wendung ist jene Höh. L. 8, 9.; die Erkl. des V. s.

zu Ob. 5. — V. 10. Denn Jahve deckt ihnen, die seinen Befehl voll-

ziehn, die Orte auf, wo die Edomiter mit ihren Schätzen versteckt

sind ; d. h. profan gesprochen : vom Glücke begünstigt, werden sie sie

entdecken. — Zu Ob. 5. und 3. — Und versteckt er sieh, so —

]

Richtig Targ., Jarchi: wenn er, Esau, sich zu verstecken sucht. Die

Punct. will den 1. Mod. mit Recht, da, wenn auch für den Inf. constr.

mit h der absoi. (Jes. 42, 24.) oder ein eig. Nomen (Hos. 8, 5.) ein-
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treten kann, doch die Form niktöl ("a"?, sam) in solchen Verbindun-

gen, oder als Inf. nominasc. nicht gebraucht wird. Vor tei
1
» «^ was

man wie 20, 11. absolut fassen kann, wird in lebhafter Rede, wie vor

ir'Rwri V. 9., die Cop. weggelassen, wodurch Vorder- und Nachsatz

sich deutlicher sondern. Sein Geschlecht, seine Brüder und seine

Nachbarn] wit im Unterschiede zu den anderen Völkern, mit welchen

theils stammverwandt theils nicht Esau's Nachkommen auf dem Gebirge

Seir u. s. w. zusammenwohnten, z. B. Amalek (1 Mos. 36, 12.), die

Horiter (V. 20.), Simeoniten (1 Chr. 4, 42.), Syrer (2 Kön. 16, 6.).— Zu las^si als Schluss gehäuften Ausdruckes s. Jes. 19, 7. — V. 11.

Deine verlassenen Waisen werd' ich erhalten; und deine Wittwen

mögen auf mich vertrauen] Da im Vorhergehenden Esau mit Verder-

ben durch Krieg bedroht wird, so sind die Wittwen und Waisen of-

fenbar edomitische; Edom ist angeredet: und der Sprechende ist den

Aussagen beider Vershälften gemäss der gleiche wie V. 10., Jahve.

Von der Strenge dessen, was er im Geiste erschaut, kann der Seher

nichts erlassen. Zugleich aber hegte damals Juda gegen Edom freund-

liche Gesinnungen; diesen Inhalt eines geläuterten Volksbewusstseins

theilt auch Jer. und vernimmt ihn gleichfalls wie Offenbarung. Der

Vers, einen vorläufigen Schluss bildend, steht den VV. 6. 48, 47. pa-

rallel; von Edom durfte der Vf. schon etwas Mehr sagen (vgl. 5 Mos.

23 , 8. 4.). naty Verlassenheit ist eig. wie rigan und dergl. (Ew. §.

238a.) ein Inf., und steht schon weil vorangeordnet ohne Art.; vgl.

3, 6., zu 30, 15. inaan] Verkürzung der Form für den Jussiv, wie

Ez. 37, 7. u^Fi beim Vav relat. — V 12—14. Der Vf. hat seine

Rede zu früh zum Ziele geführt, bevor er sein Herz ganz entladen.

Er hebt also von Neuem an , exponirend ; und begründet die Drohung

zuerst objectiv (: warum sollte mit Edom eine Ausnahme gemacht wer-

den? im Gegentheile u. s. w.), sodann subjectiv: sie sei von Jahve

feierlich ausgesprochen, nnd diess dem Propheten kund gethan. Deren
Gewohnheit nicht war] Richtig LXX: olg ovx i]v v6(iog xrl., z. B. die

Moabiter 48, 11. Gew. deren Schuldigkeit nicht ist u. s. w., nämlich

die Judäer, „qui tecum comparati minus debebant, quam tu etc.":

Rosenm. Allein dieses „vergleichungsweise" müsste man erst sup-

pliren ; der Prophet kann ferner nicht sagen wollen, dass irgend Jeman-

dem eigentlich Unrecht geschehe; und die Worte müssten nr6 's 's

atwö (26, 11. 16. 32, 8.) lauten. Vgl. übr. 25, 29. — S. 22, 5.,

über Bozra (auch V. 22.) m. Comm. zu Jes. 34 , 6. a^V] fehlt in

LXX, ist in der hier erforderten Bedeutung bei Jer. sonst nicht anzu-

treffen, und greift den Schlussworten der 2. Versh. unschön vor. Da

ihm im Falle der Echtheit «»«& entspricht (Jes. 61, 4.), wie n^pV dem
-eini, so sollte vor Letzterem billig die Cop. stehen; und vermuthlich

ist es erst aus ~s-nh entstanden. — LXX hier: 'i^r^ioi tlg uläva (vgl.

25,9.). — Den VV 14— 16. entsprechen bei Ob. die VV. 1— 4., wo-

selbst s. die Erkl. Die V. 14. allgemeiner gehaltene, nur andeutende Rede

droht, weil um so unheimlicher desto wirksamer. Klein mache ich

dich] Klein an Land oder Leuten: Ibn Esra. Besser Kimchi: ^eü,

geringgeachtet; vgl. 1 Sam. 15, 17. mit 2 Sam. 6, 22. Schrecken
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dir!] S. zu Ob. Vorbem. 2. Schleusner, Jes. 29, 16. vergleichend:

o arrogantian tuam! LXX ziehen rrts zu p-»'1 und lassen das Uebrige

weg. Allein Bio -1

ist schon durch n»» geschützt; es würde ferner p-*^

rri» stehen: und vgl. 19,8., zu 50, 13. — Vers 18. ist nur Beschrei-

bung der rw als vastatio, desolatio (vgl. 25, 11. mit 9.), und run-

det somit vollends ab. Jahve will Edom nicht auf die Weise zerstö-

ren wie Sodom (Jes. 34, 9.); sondern das Land soll eine Einöde

werden wie die Umgegend des todten Meeres. — S. zu Am. 4, 11.

Die Formel hier trifft gegen 50, 40. mit 5 Mos. 29, 22. zusammen.

LXX: xvQiog navtonoäTCoq. — Vers 19. knüpft an den 16. au. Dem
Adler dort tritt der Löwe gegenüber; und jenes "piiis wird hier ex-

ponirt. Der hinansteigt aus dem Geröhr icht J.) S. zu 12, 5. Zu
des Schüfers Hürde] Das Targ., als stände für p*« wie 33, 12. a-^S

Da das Suff, in iss^n sich auf p^s bezieht (s. nachher), so ist aller-

dings ein lebendes Wesen (5, 15.), nach dein Zusammenhange passend

der Hirt zu verstehen.
, .wj, bedeutet beständig an einem Orte sein,

ebenso >U, consuevit aliquo loco; |VÄ*JI ,.«lio«! sind loca, ubi cu-

bant oves. p"K ist dauernd, ausharrend; solches war der Schäfer (1

Mos. 31, 40.) auch nach dem Anschauungskreise Jer.'s (s. 43, 12.);

und der Schluss des V., ein Satz des Grundes, erklärt gleichsam p"*

durch n»i. So augenblicklich will ich ihn von ihr weg verjagen]

eig. : dass ich ihn laufen mache u. s. w. *s ist im Satze nachgeord-

net, wie z.B. Jes. 7,9.; ny^ais erklären richtig schon die Verss. (vgl.

Spr. 12, 19.). Das Suff, nun in iwin kann sich unmöglich auf den

Löwen beziehn. Einen Löwen jagt man sonst nicht dergestalt; und

hier steigt er offenbar zu demjenigen hinauf, den er herabjagen will.

Mit ihm wird, wie auch das Ende des V andeutet, Jahve verglichen

(s. Jes. 31, 4.). Rosenm., welcher ad regionem fortem (!) übersetzte,

bezieht das Suff. masc. auf den Edom und das Fem. in mV?» auf des-

sen Land; wie bereits der Schreiber von 50, 44. gethan hat. Dieser

sah sich aber veranlasst, Dsp'ns. zu schreiben; und die Nomina dieser

Pronn. stehen weit entfernt, während ihrer fünf nur allein in V 19.

vorangehen. A priori hat man die Suffixe auf die nächsten Nomina
zu beziehen; was in unserem Falle sehr wohl angeht, da p*N den
Schäfer bezeichnet, und »ii, obzwar Jes. 27, 10. 33, 20. Masc, nach

seinem Begriffe, im Plur. Femininendung tragend, und schon der deut-

lichen Unterscheidung halber, Fem. sein darf. Um so eher beziehe man
also, weil niy nur als Relativsatz sich dem Nomen unterordnet, wir
so eig. nur Einen Satz, ^ nicht )s haben; wogegen die Beziehung
auf Edom mit dem letzten Versgl. nicht harmonirt, und den VV. 20.

22. vorgreift. Und wer ist der Streitbare, den ihr zu ihr bestellt?)

--hx muss sich wie -*Vy« auf ma beziehen. Der folgende Satz des

Grundes beweist nun aber für '"par, iTtiazr'jaare der LXX; der iina

ist der streitbare „Hirt, der vor Jahve nicht bestehen kann," sondern
davonläuft; und » ist verneinend. Als Löwe greift Jahve eben die

-is an, zu deren Huth natürlich nicht er, sondern Andere den Hirten

bestellt haben. Die falsche Lesart hier ist die echte und einzige 50,
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44., daselbst aus einer Auffassung wie 51, 27. statt 1 Mos. 30, 4. 1

Kön. 11, 28. hervorgegangen, und von dort erst hieher eingewan-

dert. Denn wer ist wie ich?] mir gleich an Stärke. Und wer will

mich herausfordern?] (im Vertrauen auf seine Stärke) mir Zeit und

Ort zum Kampfe mit ihm antragen: Kimchi. — Hi. 9, 19. — Vgl.

30, 21. — V. 20. nun wird das Bild mit der Sache zusammenge-

bracht; und zwar wird, da die Rede zu Erörterung der Macht Jahve's

abgeschweift hatte, mittelst einer besonderen Einleitung wieder ange-

knüpft. Wahrlich! man wird sie fortschleifen, die Geringen der

Heerde] ^sn ivyx sieht man gewöhnlich, doch nicht die LXX, für das

Subj. an und deutet es von den Judäern; wie schon Ez. 25, 14. zu

geschehen scheint. Allein wie sollte Jer. , der die Chaldäer vielmehr

erwartet, zu dieser Idee kommen? Die Judäer ferner bestehen wie je-

des andere Volk aus "^"«in (25, 35.) und aus ^än -Tys: wie sollten

sie mit letzterem Ausdrucke geradezu bezeichnet werden können? ano ist

auch nicht Sache der Schafe (s. 15, 3.); und V 19. galten und noch

hier in oma gelten als ]xs die Edomiter selbst. Subj. sind die Feinde

als Löwen gedacht (4, 7.); das Nomen ist — was schon Schnurrer

zur Wahl freistellt — als nähere Bestimmung dem Pron. noch beige-

geben (V. 32. 41, 2. 43, 11.), weil V. 19. nur vom Hirten die Rede

war. Dieser ist, die Mächtigen und Starken im Volke, die es schützen

sollten, sind geflohen V. 19.; und nun fallen die Feinde über die

wehrlose, unkriegerische Menge her. Wahrlich! sich entsetzen wird

ob ihnen ihr Gehöft] ihr Pferch, ob ihrem Schicksale. Er ist personi-

fieirt (vgl. Hi. 7,10. 8, 18.). In w tritt Hiph. an die Stelle von

Qal (34, 11. 42, 20.) wie Ps. 55, 16., wo me zu schreiben. Ob
dem Gedröhn ihres Falles u. s. w.] solches ihres Sturzes von der

hohen Felsenwohnung V. 16. herunter, nps] Die Punct. als Subst.,

welches mit s^ej Vipa durch die Cop. ist zusammenhänge, scheint durch

den folgenden Relativsatz geboten. Allein ney würde dergestalt hart

und ungehörig fortgesetzt. Nun lesen viele Codd. und Ausgg. , und

las, wie es scheint, auch der Targumist zu n^»s das dann schwerere

aVp (s. zu 46, 22.), welches de Rossi gutheisst. Nun lese man aber

auch das Perf. , so dass fian Subj. sei, und vgl. zum Satze V. 24.

14, 4. am Schlüsse u. s. w. „Das Land ist dann die Landbevölke-

rung, und auf diese zurück geht das Suff. Plur. in absolutem Satze.

Am Schilfmeere] Also in ziemlicher Entfernung vom Gebirge Seir. —
Vers 22. kehrt zum 19. zurück und rundet ab. Dem Löwen dort

tritt hier wieder der Adler gegenüber, im Uebr. dem Bilde die Sache:

dem nia dort hier nisa (V. 13.), eig. auch Hürde, Pferch, dem Hir-

ten V 19. hier die Starken Edoms = ^sn-ims. Jahve's ist das

Sinnen V. 20. und auch das Handeln, dessen Ergebniss VV. 20. 21.

vorausgeschickt worden. Wie ein Adler erhebt er sich u. s. w.] Vgl.

5 Mos. 28, 49. rby klingt aus V. 19. nach; und weil es nicht re-

lativisch, so wird *ne» mit dem das Wort für sich abschliessenden Art.

punetirt; vgl. V. 16., dgg. V. 19., zu Ps. 124, 7. Ueber liozra] Nicht:

wider B.; was das Daherfliegen, run, selbst wäre. Uebersetzen wir

aber 48, 40., wo das weniger gute h», und wo auch der Ausdruck

Hitzig, Jercmia. 2. Aufl. 24
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nicht so vollständig: über Moab, so wäre das ein Adler, mehr als gi-

gantisch, wie das Vorstellungsvermögen ihn nicht fasst. Eines Weibes
in den Wehen] welches n^s hat. Die Meinung ist: gleich sehr von

Todesangst erfüllt. Die Form geht auf 11s zurück.

V. 23—27.

Bedrohung von Damask.

Scham erfasst die Schwesterstädte ob böser Kunde V. 23. Das

Volk von Damask will fliehen, aber von Schrecken gefesselt verlässt es

die Stadt gleichwohl nicht VV. 24. 25. Darum werden in ihr selbst

ihre Krieger gewürgt; und Jahve steckt sie an mit Feuer VV. 26. 27

Von hier an bis V. 39., in der Reihe zuletzt, führt der Vf. die-

jenigen Völker auf, welche, von Juda weiter weg wohnend, mit den

Judäern wenig oder gar nicht in Berührung kamen: Damask, die arab.

Hirtenvölker und Elam. Ihnen widmet er nur kurze Orakel; das ent-

fernteste lässt er zu äusserst folgen. Da unter der gewiss echten Auf-

schrift auch andere Städte ausser Damask als bedroht erscheinen , so

war Damask damals nicht bloss eine Stadt für sich; sondern es existirte

wieder ein damascenisches Reich, von dessen Verhältnissen wir nur

durch V. 23. etwas Weniges wissen. Aram aber mithin auf Edom
unmittelbar folgen zu lassen, bewog vielleicht die Aehnlichkeit der Na-

men in Schrift, vielleicht das Vorkommen von Syrern in Idumäa (s. zu

V. 10. 47, 1.). Auch war die Wahl eine beschränkte.

V. 23. Denn ein böses Gerücht haben sie gehört] Man könnte

denken: vom Falle der Hauptstadt, auf die sie ihre Hoffnung setzten

(Jes. 20, 5.). Allein was auf gleicher Linie V. 24. von Damask gesagt

wird, und der 2. Mod. V. 26. widerspricht. Da auch isaio prophetisch,

nicht: von der Schlacht bei Carchemisch, sondern: vom Herannahen

des Nebuk., wovon das Gerücht auch die Damascener V. 24. verzagen

macht. Sie schämen sich nun jetzt schon, sich klar bewusst werdend
(Jes. 22, 8.) ihrer Unfähigkeit zum Widerstände, im Vorgefühle ihrer

Schmach. Im Meere Unruhe] nicht: bis ans Meer, oder: auf den
Inseln des Meeres. Das erklärende letzte Versgl. zeigt, dass der nächste

Sinn auch der richtige ist, nämlich: das Meer selbst geräth vor Bangig-

keit in eine unruhige, zitternde Bewegung (Hab. 3, 10.). — Die LXX
dafür: i&v(i<äd"r)<j<xv und nachher övvavtai; und allerdings, wo von

einem Binnenlande die Rede ist, was soll da das Meer? Unser hebr.

Text ist kraft Jes. 57, 20. der richtige, rührt aber von Jesaja II. her,

welcher Arpad wohl ganz mit Unrecht für die phönicische Insel-

stadt Arvad ansah, die noch zu des Xerxes Zeit eigenen Königen ge-

horchte (Her. 7, 98.), und als Insel, hoch und felsig gelegen, reich

an Schiffen und Mannschaft, sich schwerlich besonders fürchtete; wo-
gegen Arpad schon vordem durch ein assyrisches Landheer erobert

worden war. Jer. lässt sonst wohl das Meer brausen (5, 22.), todte

Natur etwa noch erstarren, gleichsam sich entsetzen (V. 20.); Jesaja II.
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vornehmlich lässt sie leben, fühlen, mitfühlen (55, 12. 52, 9. 43, 20.

u. s. w.). Die Worte sind übr. nach epo bm npys (Subst.!) formulirt;

ü

und auch isbs gehört noch (vgl. _-•«* fluetus) zum Einschiebsel. Die

Wurzel kommt bei Jer. sonst nicht vor; auch würde man noch eine

Fortsetzung erwarten, wie der Interpolator ihm eine gegeben hat. Nun
geräth aber der Vers zu kurz; und erwägen wir, dass billig Damask,

wovon das Or. den Namen trägt, möglichst nach vorn im Stücke drän-

gen sollte: so streichen wir auch das allgemeine, leblose nsi nyias; -s

i»»3w, und verbinden den Rest mit V. 24. (vgl. 48, 1.). Wendet sich

zur Flucht] Hier setze man den — . Sie flieht aber nicht wirklich

(s. V. 25.); denn Zittern ergreift sie] So die Verss. Nicht terrorem

prehendit; denn p^tnri wird sonst nicht wie Hi. 18, 20., aber nicht

hier, thk construirt. Die Punctierer hatten gemäss dem Parall. und den

Stellen 8, 21. 50, 43. nptnn zu schreiben, wie wir nun lesen.

Wegen des — zogen sie den Ton zurück (vgl. 48, 19.); und n wurde
wie in npfns raphe. bei (wn 1

?), ein syr. Wort, wurde vielleicht (s.

zu V. 7.) absichtlich gewählt. — Die 2. Versh. fehlt in LXX ganz

und ist für das Ebenmaass des jetzigen V. zu gross. Echt dürfte sein

nis, das LXX 4, 31., und n-tVns, das sie 30, 6. weglassen; das Verb,

gehört wie 6, 24. noch zum neuen Subj. a^am ist subsumirt (vgl.

2 Mos. 21, 4.), oder als Plur. mit dem Fem. Sing, verbunden. — V.

25. Wie ist nicht verlassen worden u. s. w.] C. B. Mich.: nullus

est modus desertionis aut gradus , quem Damascus non sit experta.

Diess wäre ein Germanismus, und vgl. 2 Sam. 1, 14. Wie das folg.

'« ]A in Uebereinstimmung mit V. 24. zeigt, wird die Stadt wirklich

nicht verlassen; sondern die Bevölkerung, welcher der Schrecken die

Glieder gelähmt hat, erwartet den Feind. Gegen den Zusammenhang

demnach und gegen den Sprachgebrauch nach Jarchi, Schnurrer: „wie

kam es, dass sie nicht freigelassen, verschont geblieben ist?" als Rede

der Bewohner. So konnte (vgl. 48, 28.) kein Leser die Worte ver-

stehen. Eine Frage kann nun aber der Prophet oder Jahve nicht stel-

len; denn V. 24. hat er den Grund angegeben; und was sollten dann
flVnn und "<sb»? Auch sind die Worte kein Ausruf; denn an der rei-

nen Negation giebt es keine Art und Weise, Grade und dergl., die

man bemerken und anstaunen könnte. Kraft ">»*>» scheint der Damas-

cener zu reden. Dann läge aber durch ttVitn und ^»laa in der Frage

selber die Antwort, warum er sich von seiner Stadt nicht trennen will;

der Fragende schlüge sich selber auf das Maul. Lies rnt»V 7p», wie

ist zu verlassen u. s. w. = wie sollte ich verl., die Frage ohne Ein-

führung wie Ps. 137, 4., und als verneinenden Sinnes nach Analogie

der Verneinung (2 Chr. 20, 6. Am. 6, 10. Bicht. 1, 19.) mit \ zum
Inf. verbunden, rat», eher für ein Finit. zu halten (s. aber V. 11.),

veranlasste das Verderbniss; zu streichen als Schnörkel ist s auch Ez.

26, 2. 2 Sam. 13, 34. (vgl. 19, 27.); das „sehr Gezwungene" (Graf)

der hiemit gewonnenen Constr. muss wohl in V liegen (vgl. Esth. 7
(
8.

2 Chron. 19, 2. Hi. 34, 18.). — Indem wir davon, dass bei der

zweiten Niederschreibung dieser Orakel solches Nichtverlassen der Stadt

24*
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schon Thatsache sein mochte, absehen, so konnte Jer. von vorn nicht

annehmen, dass eine unermesslich grosse, reiche und üppige Volksmenge

(quam loci dulcedo adtinet Tacit. Ann. 14,33.) Haus und Hof würde
verlassen können und wollen. — Ein nicht allgemein anerkanntes Q'ri

ist »"^nn, andeutend, dass das Suff, in •'»»», wie in rvn«t, auch hierher

zu ziehen sei. Allein Damask ist wie Jerusalem (Klagl. 2, 16.) über-

haupt eine gefeierte, berühmte Stadt. — VV. 26. 27. Jenes Tages]

wenn die Feinde sie erobern. Fehlt in LXX. — Vers 27. fliesst aus

Am. 1, 14. 4.

V. 28—33.

Bedrohung der nomadischen Araber.

Jahve schickt wider die Araber Feinde daher, die ihnen Alles

rauben VV. 28. 29. Sie sollen sich durch eilige Flucht retten; denn

der Feind sinnt einen Anschlag wider sie, als gegen ein friedliches,

unbewehrtes Volk VV. 30. 31. Sie werden beraubt und zerstreut;

und ihre Stätte wird öde VV. 32. 33.

Die LXX ordnen dieses Or. zwischen Ammon und Damask-, allein

die „Söhne des Ostens," welche bis jenseits des Euphrat zelteten, ver-

mitteln passend den Uebergang zu EJam.

V. 28. Ueber Kedar und die Königreiche Hazors] Die Beide

umfassende Bezeichnung folgt am Schlüsse, Tisn] sonst Name von Städ-

ten, z. B. einer 8 römische Meilen von Philadelphia westlich (südwest-

lich) gelegenen, ' At,a>Q des Euseb., den Buinen von Szar entsprechend

(s. Comm. zu Jes. 196.). Hier besonders wegen V. 31. und 29. des

Landes (VV. 30.33.), Bai&camQ, schreibe: Bm&ccöcÖq, 1 Sam. 14, 47

LXX., welches von seinen Dörfern, o^srr (Jes. 42, 11. 1 Mos. 25, 16.)

ohne Bingmauer und Thore V. 31., benannt ist. Mit Becht ist nicht

rwa^tt» punctirt, da jeder Stamm, in deren viele sie sich eintheilten,

seinen eigenen König d. i. Scheich hatte. Welche schlug Nebuk.] Of-

fenbar ein späterer Zusatz, anmerkend, dass das Or. erfüllt worden.

In LXX enthalten wie 46, 2., wo ebenso nsn -n»K ohne Pron., und die

ältere Form des Eigennamens bewahrend (vgl. 44, 30.), ist er verhält-

nissmässig sehr alt, vielleicht echt, und enthält gewiss wie jener 47,

1. geschichtliche Wahrheit, welche anderweitig zwar nicht überliefert

worden. — Das i in *nä«— documentirt die Oscitanz Eines, der -isn

noch im Sinne trug. i-n«i] Imper., wie mit den Verss. schon Kimchi
erklärt. Man lese also v eschödclu, und schreibe mit den krit. Haupt-

zeugen kein Meteg; vgl. 5, 6. — V. 29. „Was Gott befiehlt (V. 28.),

das wird geschehen." Zugleich wird -o exponirt. — Den „Zelten"

entsprechen sofort die Decken , aus welchen sie bestehn, und die Ge-

räthe, die sich darin vorfinden. Und rufen über sie her u. s. w.]

erheben wider sie den Schlachtruf (vgl. Rieht. 7, 20.), n-nnB-^ip, wel-

cher Schrecken ist d. h. hervorbringt. a-ac» gehört zum Finit. (Klagl.

2, 22.). — V. 30. Damit ist die Aufforderung hier, bei Zeiten noch
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zu fliehen, begründet. Der Grund kehrt aber in der Form eines sol-

chen zurück: denn er hegt solchen (V 29.) Plan wider euch, iia lös]

LXX bloss cptvycTE. Allein ik» ruht mit der Wiederholung des Zu-

rufes auf dem selben Grunde. — V. 8. — Denn Nebukadnezar u.

s. w.] Hier fehlt in LXX der Eigenname, und er dürfte als schon vor-

angegangen jetzt wegbleiben. Allein V. 28. steht er in späterem Zu-

sätze; und er ist hier ebensowohl wie 46, 26. an seinem Orte. Und
sinnt wider sie einen Anschlag] Vgl. 18, 11. Der Sing, passend, so-

fern nicht von den Combinationen eines Krieges, sondern von einem

Streifzuge, einem einfachen Handstreiche, die Rede ist. arphs] So auch

der Syr Ein Q'ri mancher krit. Zeugen will conformirend die 2.

Pers. (vgl. 18, 11.), welche aus demselben Grunde Vulg. und Targ.

ausdrücken. Vielleicht ist wie 2 Sam. 21, 10. n^s zu schreiben, auf

iish bezüglich. — V. 31. Dieser Anschlag ist ein solcher auch Jahve's

(vgl. V. 20.), und er befiehlt seine Ausführung schon insofern, als er,

wie leicht derselbe auszuführen, die Feinde einsehen lässt. — Vgl

Rieht. 18, 9. 10. 7. vW) Wegen des % welches grössere, das Vor

tonkamez vernichtende Last des Tones anzeigt, mit Sch'va punetirt (vgl

wi). Ist der Spruch J.] fehlt in LXX, so dass die Rede Nebukad

nezars sein könnte, und der Zusammenhang mit V. 30. sich vereinfa

chen würde. Allein sie lassen es auch V. 30. weg; vgl. ferner V
28.; und der Charakter der LXX gerade hier und V. 30. lässt kein

grosses Vertrauen zu. Weder Thorflügel, noch u. s. w.J Vgl. 1 Sam.

23, 7. Ez. 38, 11. Flügelthüren hatten die Stadtthore, indem man
sie ihrer sonst unbequemen Grösse wegen halbirte. Die LXX setzen

vom griech. Standpuncte aus vervollständigend ov ßc&ccvoi ein. Ab-
gesondert wohnen sie] ausser Gemeinschaft mit der übrigen Mensch-

heit, und eben desshalb so unbesorgt (Rieht. 18, 7.). — Zu 9, 25. —
9, 10. — V. 18.

V. 34—39.

Bedrohung Elams.

Jahve bricht die Kraft der Elamiter und stürmt sie nach allen

Winden aus einander VV. 35. 36. Zürnend sendet er hinter ihnen

das Schwert der Feinde her, lässt sie vertilgen und hält Gericht VV.

37. 38. Künftig aber wird er Elam wiederherstellen V. 39.

Elam war westliche Grenzprovinz Persiens, und dadurch Persien

soweit den Hebräern vor dem Exile bekannt. Wie Medien (Her. 1,

95.) einst den Assyrern unterthan (Jes. 22, 6.), hatten es die Meder

an sich gerissen (Her. 1, 102.); und nun stand die Wiederunterwerfung

aller einst Assur dienstbaren Völker (Her. 1, 95.) durch seinen sieg-

reichen Vasallen Nebuk. zu erwarten. Beispielsweise statt Mediens

oder anderer Völker 25, 25. 26. wird Elam aufgeführt.

Ueber die Stelle des Orakels in LXX s. die Einl. zu Capp. 46—49.

V. 34. Ueberschrift. Sie verlegt das Or. in die erste Zeit des
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Zedekia; während die Uebereinstimmung des Platzes hier und 25, 25,

und die Aehnlichkeit z. B. von V. 36. mit V. 32., von V. 39. mit V

6. 48, 47. glauben macht, es sei mit seinen Vorgängern gleichzeitig,

auf die nämliche Veranlassung hin abgefasst worden. Nun bieten auch

an 25, 13. anknüpfend LXX das allein erforderliche t« Alkäfi, aber

am Schlüsse als 26, 1. die unserem V. verwandten Worte: 'Ev agiy

ßaöiXtvovTog Zsöexiov ßaCikiag lyevtro o koyog ovrog tcsqI Alkc/fi.

Da nun nicht Nachschriften von dieser Art, sondern Ueberschriften Brauch

sind, so scheinen sich diese Worte (ausgenommen nsQi Alk.) von einem

Anfange weg hieher angeleimt zu haben ; und ihr erster Ort lässt sieb

noch ermitteln. Sie stimmen nämlich mit 26, 1. 27, 1. 28, 1. sehr

genau zusammen; 27, 1. hat einmal (vgl. S. 205.) eine Aufschrift eben

dieses Inhaltes gestanden; und nun fehlt gerade 27, 1. in LXX die

Ueberschrift, während" der hebr. Text eine entschieden falsche aufweist.

Wir urtheilen also: dass einst dem Or. gegen Elam, dem Ende einer

Beihe, Gap. 27. den Anfang einer neuen machend gefolgt sei, und bei

der Auseinanderreissung seinen Anfang an das Ende von Cap. 49. ver-

loren habe. Hier wurde sodann dW-^ hiuzugefügt, und endlich ward

in dem einen Texte die Nachschrift zur Ueberschrift j wobei man sich

formell nach 47, 1. 46, 1. richtete. So im Wesentlichen nach Movers

p. 35. — V. 35. Der Vf. beginnt mit dem der Zeit nach Ersten:

Elam wird in einer Schlacht geschlagen, in welcher seine Tapfersten

fallen. Seine vornehmste Stärke] Appos. zum Bogen. Der Vf. kann

nicht bloss eigentlich meinen : ihre Bogen, in deren oder durch deren

Handhabung sie besonders stark sind. Warum die Beschränkung des

ia» auf den Bogen? Wie soll man sich das in der Wirklichkeit den-

ken? Schon der Sing, widerspricht neben dem folgenden Suff. Plur.

nop ist sonst Symbol der Kraft, der „Spannkraft" (Hi. 29, 20. 1 Mos.

49,24.); oniiaj denke man nach Jes. 3,25. als = arv^aJ: so ergiebt

sich genaue Uebereinstimmung mit 1 Sam. 2,4. Jes. 21, 17., an wel-

chen Stellen Mop als Collectiv die ausdauerndsten Männer, den Kern
(der Helden) bezeichnet. Richtig also erklären mit dem Targ. Jarchi

und Kimchi wep durch rppn; der Vers ist mit 48, 25. zusammenzu-
halten; der Umstand aber, dass die Elamiter gute Bogenschützen waren
(Jes. 22, 6. Liv. 37, 40.), mag auf die Wahl des Bildes Einfluss ge-

übt haben. — V. 36. Die Ueberlebenden fliehen aus der Schlacht nach

allen Richtungen. Vier Winde] Ohne Artikel. Der jedesmal blasende

ist einer für sich, so dass es also viele unter sich unbestimmte Nord-
winde u. s. w. giebt. Man deute sie nicht als 4 feindliche Völker.

Es wäre misslich anzunehmen, dass sie nach den vier Weltgegenden
aus einander liegend in Einer Absicht gleichzeitig sich begegnen sol-

len ; und der Veranlassung des Orakels und der Analogie zufolge er-

wartet .Ter. Elams Verderben von Nebuk. Die vier Winde gehören

vielmehr der Einkleidung an, als Bild des mi (Jes. 37, 7.), der ihre

Flucht bewerkstelligt und beflügelt. All' diesen Winden] Ez. 5, 12.

Nicht: nach alV d. W. (in entgegengesetztem Sinne!) ofeis] Konnte
ein Abschreiber, nachdem das Wort dreimal da gewesen, so wie Esr.

10,2. fehlgreifen? Jer. selber scheint den Namen umgebogen zu haben,
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um anzuspielen an den Sinn des Appell. oViy. Ihn veranlasste aber

dazu der Misston des doppelten &, gegen den Jes. 20, 5. Spr. 28, 22.

auch die Punct. Vorkehrung traf; s. auch zu 51, 20. Umgekehrt

machte die Euphonie in "kb das 6 zu e. — V 37. Grund solcher

Flucht (vgl. Jes. 21, 15.) in eigentlicher Rede, •»nnum] Wegen des

Vav relat. rückt der Ton auf das Ende, die Aussprache wird beeilt;

daher ist die kürzere punclirt worden (vgl. ^»nj, nicht vahamittoü).

— C. 9, 15. — V. 38. Was nach der Schlacht im Lande geschehen

werde. Meinen Stuhl] Um Gericht zu halten in der Weise wie 43,

10. 11. Vor dieses Gericht werden Elams bisherige Richter, die con-

stituirten Gewalten selbst, gezogen und abgeschafft, indem das Land

jetzt wieder eine Assur unterworfene Provinz wird. — V. 39. S. zu

48, 47., auch über das Q'ri, welches den möglichen entgegengesetzten

Wechsel von u und i angiebt.

Cap. L, 1—LT, 58.

Weissagung wider Babel.

1. Dieses Orakel, mit seinem Epiloge V. 59—64. das letzte der

Sammlung, im Ganzen als unecht zu verwerfen, wie v. Colin und

Gramberg (krit. Gesch. d. Religionsideen u. s. w. II, 396—401.) ge-

than haben, werden wir von vorn um so weniger geneigt sein, als

wohl manch' interpolirtes Stück, aber nicht Ein selbstständiges Or.,

welches untergeschoben wäre, im Buche Jeremia bis anhin entdeckt

worden ist. In der That weist es zahlreiche Spuren seiner Echtheit

und Gründe für dieselbe auf. Sprachgebrauch (50, 16. 51, 1. 3. 7

14. 45. 55.) und Bilderkreis (51, 7 8. 34. 37.), sowie der Styl (50,

2. 3. 7. 10. 8.), namentlich in Wendungen wie 51, 2., der Schluss-

formel 51, 57., im unangekündigten Dialoge 51, 51., verrathen unver-

kennbar den Jer. (s. an den betr. St. die Erkl.); und dieses Ergeb-

niss bestätigen chronologische Data. Assyrien ist gefallen 50,18. Einen

Einfall in das Land Juda, welcher vornehmlich den Tempel gefährdete,

haben Fremde, die Chaldäer, gemacht 51, 51. 50, IL; das Land ist

geplündert, Volk aus demselben weggeführt worden 51, 34. Aber

Jerusalem ist noch bewohnt (51, 35.); und, was geschichtlich nun nicht

anders sein kann, gegenwärtiger König zu Babel ist noch Nebukadnezar

50, 17. Das Or. trifft somit in die Zeit nach Jojachins Wegfiihrung

vor die letzte Katastrophe, also in die Periode Zedekia's; und diese

Zeitangabe wird durch das genauere Datum im Epiloge 51, 59., gleich-

wie die Echtheit, des Orakels durch den Epilog ausdrücklich behauptet.

2. Einen Auftrag, welcher sich um das Or. dreht, ertheilte Jer.

im 4. Jahre des Zedekia, d. i. 596. vor Chr.; er schrieb zu diesem

Zwecke dasselbe in ein Büchlein für sich; und die Annahme legt sich

nahe, dass er es nicht lange vorher überhaupt verfasst habe. Auch

bekennt es ja die Zeit nach Jojachin; und sofern die Note 51, 64.:

6m hieher die Worte Jer.'s, einst hinter 51, 58. ihren Platz hatte,



376 Jeremia.

muss dasselbe schon in einem früheren Kanon, da die VV. 59—64.

noch anderswo untergebracht waren, am Ende des Ganzen, also von

den Orakeln Capp. 46—49., welchen Cap. 27—29. folgte, getrennt,

gestanden haben; wie es denn auch (s. zu Cap. 25. d. Einl.) mit ih-

nen nicht gleichzeitig sein kann. Vielmehr diess, wenn wir das ange-

gebene Datum gelten lassen, mit Cap. 28. und ungefähr 29., so dass

sich unser Or. unmittelbar an diese letzteren anschlösse. Für diese

ungefähre Gleichzeitigkeit beweist der Rückblick 50, 18. auf Assyriens

Sturz, der bis auf 597. herabgerückt werden kann; ferner der Um-

stand, dass Cpp. 28. 29. 27. die in unserem Or. ausgesprochene Hoffnung

des nahen Unterganges Rabeis von Propheten, von den Exulanten, von

den Gewalthabern, ihrer weiteren Erwartungen und Planen zu Grunde

liegend, getheilt wird; und wenn dort Jer. widerspricht, so erledigt

sich dieser Anstoss durch die Ansetzung in etwas spätere oder frühere

Zeit des gleichen Jahres, indem Jer. die sanguinische Hoffnung auf

Rabeis Sturz bereits aufgegeben hatte, da Andere sie noch hegten, oder

aber sie, die in Cpp. 50. 51. vorliegt, später fasste. Vermuthlich trat

Zedekia die Reise an, als die Jahreszeit aufgieng; und echter Text hat

es mit Erndte und Erndteruf, Tenne und Worflern zu thun (50, 16.

51, 14. 33. 2.): das Or. dürfte somit im Früjahre verfasst sein, wäh-

rend erst im August Cap. 28. (s. 28, 1.). In Wahrheit also widersetzte

sich Jer. vor- und nachher, wenn man der Hoffnung auf Rabeis Fall

alsbald mit unbesonnener That Folge geben wollte. — Er verspricht

sich den Sturz Rabeis durch ein fremdes Volk von Norden, welches

vorzüglich aus Rogenschützen zu bestehen scheint 51,2. 50,3.9. Nun
trifft die zweite Belagerung und die Einnahme Ninive's durch die Me-

der wahrscheinlich in die ersten Jahre des 6. Jahrhunderts. Bei der-

selben kommt den Medern, welchen sie auch wohl allein zugeschrieben

wird (z. R. Her. 1, 106.), jedenfalls die Initiative und der Hauptantheil

zu. Das Schicksal Assyriens traf zwar (Her. a. a. O.) die Babylonier,

deren König des Cyaxares Eidam war (Euseb. Cbron. p. 54. 44.), vor-

läufig noch nicht. Indess die Tage des Cyaxares (f 593.) giengen auf

die Neige; und die furchtbare Macht der Meder ruhte nicht (Her 1,

185.). Nebuk. selber noch fand Refestigung Babels nothwendig (s. zu

51, 58.); und wie Jer. (50, 18.) den Fall Assurs als eine Vorbedeu-

tung für den Rabeis ansieht, so nahm auch die Nitokris (Her. a. a. 0.)

an Ninive's Untergange ein warnendes Exempel.

3. Ueber hundert VV. stark auf unsere Zeit gekommen, ist das

Or. schon desshalb darauf anzusehen, ob es nicht Zusätze enthalte von
fremder Hand; und zwar werden wir deren vornehmlich aus der Epo-

che der Erfüllung des Orakels erwarten, von Seiten Desjenigen, der

auch sonst vielfach das Buch Jer., namentlich aber Babel in's Auge
fassend, das 25. Cap. überarbeitet hat. Wirklich ist Ein Stück. 51,
15— 19., schon als 10, 12—16. ihm zugewiesen worden; und 51,

41. 1. entdeckt sich der Interpolator von 25, 26. Aber auch echtes

Gut, welches weiter vorn im Buche da gewesen, dürfte schwerlich Jer.

selbst beinahe wörtlich hierher verpflanzt, anderen Verhältnissen ange-

passt, ja theilweise verunstaltet und verdorben haben; und wir bean-
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standen schon darum die Stellen 50, 30. 40. 41—43. 44—46., wel-

che sich zugleich an Unechtes anlehnen. Dass nämlich noch weitere

nicht ursprüngliche Stücke sich eingedrängt haben, darauf führt einmal

die Unmöglichkeit, geordneten Plan und Fortschritt des Gedankens zu

erkennen. Es finden sich Vorgriffe (50, 34. vgl. 51, 36.; 51, 47. 44.

vgl. 52.; 51, 48. vgl. 53.), Wiederholungen (51, 57. vgl. 39.; 51,

47. vgl. 4.; 51, 14. vgl. 27.), selbst solche, in welchen echter Text

schief gewendet wird (51, 11. vgl. 1.), oder auch unechter zurückkehrt

(51, 30. vgl. 50,37.), und Unterbrechungen des Zusammenhanges z.B.

zwischen 50, 12. und 16., 51, 14. und 33. Sodann tritt zum Theil

in Stellen der bezeichneten Art ein fremder , etwa späterer, Sprachge-

brauch hervor (vgl. 51, 11., und mit 51, 6. 46, 10. nochmals 51,

11. 50,28.). Während in einer dritten ähnlichen Stelle die Phantasie

des Jesaja II. waltet (50, 15.), scheinen jene beiden die Verbrennung

des Tempels vorauszusetzen. Der Ueberarbeiter giebt sich vielfach als

einen zur Zeit von Babels Falle in Chaldäa Lebenden zu erkennen.

Er ist topographischer und ethnographischer Verhältnisse kundig (51,

32. 27. 50, 16.); er besitzt genauere Notiz vom chald. Götzendienste

(50, 2. 38. 51, 44.), von den Classen im Volke (50, 35—37. 51, 57.),

sogar von dessen Sprache 50, 21. Zu den Exulanten rechnet er sich

selber 51, 10. Das „grosse Volk von Norden" weiss er mit Namen
zu bezeichnen (51, 11. 28.); er redet, wie Jes. 45, 2.3., den Cyrus

an (51, 20—24. 50, 21.) und hat 51, 46. das erste, nicht entschei-

dende Jahr des Feldzuges offenbar hinter sich. Endlich verräth den

Zeitgenossen, welchen die Gefühle, die Wünsche und Erwartungen, von

denen die Gegenwart bewegt wird, lebhaft ergriffen haben, der glü-

hende Eifer, seine Hast und Ungeduld, welche in wiederholten Auffor-

derungen (50, 14 f. 21. 26. 27. 29. 51, 11 f. 27 f.) an den Feind,

in Ausrufungen (50,23. 51,41.), in Sarkasmen und grimmiger Freude

(50, 24. 31. 51, 49.) sich entladen haben.

4. Die eine Gattung von Bestandtheilen des Or., der Masse nach

überwiegend, macht auf Ewald einen so starken Eindruck des Spätem,

Unechten, dass er dieses Urtheil auch über die echten Stücke erstreckt.

Während aber sogar Nägelsbach wenigstens wider C. 50, 39—46.

51, 15— 19. und das Atbasch C. 25,26. 51,41. Argwohn ausspricht,

findet dgg. Graf in Uebereinslimmung mit Neumann: zugegeben die

Möglichkeit einzelner Glossen, wie C. 51, 15— 19. eine sei, enthalte

im Uebr. die Weissagung nichts, was Jer. im 4. Jahre Zedekia's nicht

schreiben konnte und trägt so auch seines Ortes dem Widerspruche

der Thatsachen keine Bechnung. Er behauptet S. 582.: auch wenn
man in unserer Weise Unechtes ausscheidet, erhalte man nur unzusam-

menhängende, abgerissene Fragmente; Mangel an Ordnung und Zusam-

menhang bleibe nach wie vor u. s. w. Allein diess wäre doch nicht

in gleichem Maasse und ist in Wahrheit gar nicht der Fall. Nicht

nur stellt sich durch unsere Ausscheidungen der gesprengte Zusammen-

hang wieder her (s. oben und vgl. zu 51, 12b. 51.), sondern wir

gewinnen überhaupt ein geordnetes, gegliedertes Ganzes. Cap. 50.

besteht {aus VV. 4. 8. 4. Nach 12 VV. (2—12. 16.) wird V- 17.
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die Rede von V. 6. her wiederaufgenommen. „Ihre Finder" V. 7.

werden V 17. genannt; und jenem Diaai» V. 6. tritt V. 19. ^maaiei

gegenüber. Dem Thun der Hirten V. 6. ist hier dasjenige der Feinde,

dem Schicksale Chaldäas (V. 10— 12.) das künftige Israels an die Seite

gestellt; und es wird so das Lemma V. 6— 12. 16. ergänzt und das

Ganze abgerundet. C. 51. seinerseits, das in Gruppen zu 4. 4. 3. 6.

4. VV. zerfällt werden kann, wird der Inhalt des 50. Gap. erörtert

und näher auf den Gegenstand zugetreten : durch Schilderung des

Wie der Katastrophe (VV. 3. 4. 8 f. 36 f. 58.) und Ankündigung ihrer

Gewissheit VV 12. 14. 53.; durch Veranschaulichung in Bildern VV.

1. 2. 7. 33. 36.; durch dialogische Form der Rede VV. 8. 9. — 34.

— 45. 51.; durch Motivirung (VV. 6. 45.) des Aufrufes zur Flucht

50, 8. Gleichwie 50, 17 an V. 6. wieder angeknüpft wird, so auch

51, 1. an 50, 16.; und wie vier VV. den Eingang bilden, so sind

auch ihrer vier die Ausleitung.

V. 1. Ueberschrift. LXX: Aöyog xvqiov, ov EkäXrjßsv inl Baßv-

Xävct. Das Asyndeton wider das Land der Chaldäer hat etwas Nach-

lässiges, sich gehen Lassendes, und kann Glosse sein. — V. 2— 5.

Die entscheidende Thatsache mit ihren Umständen ; sodann wer sie her-

beiführte, und welches ihre Frucht sei für Gesammtisrael. Es lässt

sich überhaupt von V. 2—20. ein besonderer Abschnitt unterscheiden,

des Inhaltes: wegen seiner Versündigung an Jahve's Volke wird Babel

zerstört, und dadurch Israel befreit. — V. 2. Und erhebet Panier,

rufet es aus] fehlt in LXX, sehr mit Unrecht; s. zu 46, 14. In die-

sem Zusammenhange kann das Aufstecken des 63 auf dem Berge (Jes.

13, 2.) keinen anderen Zweck haben, als weithin den Augen zu ver-

kündigen, was das Rufen dem Ohre (6, 1.). Bestürzt ist Merodach]

weil er seine Stadt und sich selbst (Jes. 46, 2.) nicht retten konnte

und seine Ohnmacht erkennt. Um des Zweckes der Darstellung willen

lässt der Vf. die Götzen hier wie Personen gelten, nn wird in LXX
durch das Finit. im Glossem, über welches zu 46, 28., ausgelöscht.

Zu Schanden geworden sind ihre Bilder, bestürzt ihre Köther] fehlt

in LXX, kann ein Zuviel scheinen, und wird durch die Wiederkehr

von wan mit i-n lahm und verdächtig. Allein "pia mn schliesst den

V. nicht schicklich ab; die Namen der chald. Götter im Munde Jer.'s

erregen wegen Jes. 46, 1. Bedenken; und da 'w iwan sich eng an

Vaa anschliesst, so möchten wir lieber was dazwischen liegt als Glosse

betrachten. — Köther anstatt Götter. Doch möchte das Wort (vgl. U
Steinhaufen) eig. in dem gleich formirten trsnaj? Jes. 57, 13. seine

Erklärung haben. — Zu V. 3. vgl. V. 9. — C. 51,62. i=Vn na] fehlt

in LXX, weil sie von Menschen bis zum, Vieh irrig mit dem Vorher-

gehenden verbanden, ntsna giebt keinen passenden Schluss (vgl. 9, 9.);

und dass die Worte nicht aus eben dieser Stelle entlehnt sind, dafür

spricht ii5 (vgl. V. 8. 49, 30.) statt mi. — VV. 4. 5. Vgl. V. 20.

Sie kommen vereinigt, Israel nicht ferner von Juda getrennt, mit Thrä-

nen (vgl. 31 , 9.). Nach Zion werden sie fragen] nach dem Wege
gen Zion. Den Jahve suchend, müssen sie gen Zion gehen (31, 12.).

Des Weges hieher — der Ort des Sprechenden ist Jerusalem — sind
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ihre Gesichter gerichtet. Kommt und schliesst euch an J. an] Was
die Propheten so heiss ersehnten, was Jer. hier im Geiste erschaut,

dem giebt er hier seine freudige Zustimmung. — Wäre wa gemeint,

so würde Fortsetzung durch Vav relat. des 2. Mod. am Platze sein.

Also war und ist liis für den Imper. zu halten (Jo. 4, 11.), und wa
zu punctiren (s. zu V. 8. und 27, 18.). — C. 32, 40. 23, 40. —
W. 6. 7. Rückblick auf die frühere Missleitung des Volkes, wodurch

der alte Bund aufgehoben (31, 32.), und der jetzige Zustand herbei-

geführt worden ist. Die Verheissung der Rückkehr selbst erinnert an

die durch sie aufzuhebende Wegführung und deren Ursachen, nina« ^ss]

Die Verbindung wie z. B. 1 Chr. 27, 29.; irnax = die dem Verder-

ben entgegengiengen (Part. fut. wie 5 Mos. 26, 5. Ps. 31, 13.). So-

fort wird die Führung beschrieben, deren Ausgang das Verderben war;

V. 7. wird letzteres angegeben, m] Das K'tib bequemt die Cop.

richtig nach dem Subj., das Q'ri va nach dem vorhergehenden Präd.

(vgl. 10, 3.). Trieben sie den Bergen entlang] In aai» avertit liegt

der Begriff des Abwendens vom rechten Wege; und hiernach überse-

tzen LXX und Vulg. , welche das Q'ri anerkennen; ähnlich auch R.

Jona ben G. Das K'tib (schobabim) entstand durch d^isi; und Ew.,

welchem Nägelsb. folgt, sieht hier „widerspenstige Berge" Der Sinn

seinerseits aber: ad montes aversi, dass a^n der Accus, sei, wäre
undeutlich ; und diese Formel ein unbekannter Sprachgebrauch. Man
fasse den Accus, als Maass, nicht als Ziel der Bewegung. Sie trieben

sie immerdar, wie die Steigerungsform und das nächste Versgl. lehren,

im kahlen, felsigen Gebirge herum, ohne sie je auf grünem Anger

oder am Bache (Ps. 23, 2.) sich lagern zu lassen. Man hüte sich,

die einzelnen Züge des Bildes, z. B. die Berge vom Höhencultus deu-

ten zu wollen. — Subj. in viao sind wie in isVn die "|KX. — Vgl.

5 Mos. 31, 17. — Sach. 11, 5. Die Behausung des Heiles] Eig.

der (äusseren) Gerechtigkeit (23, 6. Ps. 23, 3. 36, 10.). Durch die

Wiederkehr von nw wird die zweite Appos., anstatt sie in einen Re-

lativsatz zu fassen, dem nirv ausdrücklich geeignet, und durch solche

Einfassung der zwei Apposs. die Rede abgerundet. — V. 8. Die Sünde
(V. 7.) wird bis dorthin gebüsst sein (V. 20.), was sich einfach daraus

folgert, dass mit Babels Sturz Israels Befreiung gegeben ist. Daher

wird jetzt die 2. Hälfte von V. 5. wiederaufgenommen, ws;] Dieses

K'tib ist ganz richtig und durch xal Ij-ik&avs der LXX, welche " für

i ansahen, bestätigt. — Vgl. 48, 28. „Seid die Ersten von Allen!"

(vgl. 31, 7.). — Jes. 48, 20. LXX: äamQ SganovrEg , indem sie

nach Erbleichen des » sich aus dem Reste o^asp herausklaubten. —
V. 9. Motivirung des Aufrufes. Die LXX, auf das Nothwendige sich

beschränkend, lassen t>"b-u und nV»» (s. aber V. 3. vgl. 23, 8.) weg.
Sie lagern sich wider sie] S. V. 14. Von dorther wird sie erobert]

Von jenen grossen Völkern geht Babels Eroberung aus. ötoa ähnlich

wie 1 Kön. 17, 13. 2 Kön. 7, 19. Seine Pfeile wie ein sieghafter

Held, der u. s. w.] Das Suff, bezieht sich auf ^np. Nicht: wie eines

siegh. Helden; denn mit einem solchen ist der Meder nicht zu ver-

gleichen ; er ist einer. Vsfo» lesen mit LXX, Symm. dem Syr. manche
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Codd. und Ausgg. Die Meinung des Wortes, welches im Sprachge-

brauche Synon. von rpVafn geworden ist (10,21. 2 Kön. 18,7. 1 Kön.

2, 3. Spr. 1 7, 8.), wird durch den folgenden Relativsatz bestimmt (vgl.

Jes. 55, 11. und besonders 1 Sam. 18, 5. 30., wo von einem solchen

iiaa die Rede ist). Orbare ist überall, auch bei Jer. , hwv (Targ. hier

V<bp); V-sten dgg. bedeutet abortavil. — 2 Sam. 1 , 22. — V. 10.:

Und so wird werden u. s. w. Der Vers schliesst ab. b^tos geradezu

als Name des Landes (vgl. 51, 35. 24. 1. Ez. 11, 24. Jes. 48, 20.).

Der Ausdruck ist im Uebr. der des Jer. (vgl. 2, 14. — 2, 3.). Also

haben wir hier ein echtes Wort Jer .'s, welches die VV. 11— 13. ex-

poniren; worauf VV. 14. 15. an nh is-»t V 9. wieder angeknüpft

wird. Also V. 11— 13.: und zwar geschieht diess, obschon die Chal-

däer sich nichts weniger, als das, vermuthen; weil nämlich Jahve ih-

nen zürnt. Ja, freue dich nur! ja, frohlocke u. s. w.] ^ führt die

directe Rede nachdrücklich ein; der Nachsatz, starker Gegensatz, beginnt

V. 12. Schwerlich zeichnet der Vf. das fröhliche Getümmel der gros-

sen Stadt, welche sich von den Kriegsaussichten weiter nicht anfech-

ten Hess (Jes. 21, 5.), sondern eher kraft des Vocat. das Triumphiren

über die Besiegung Juda's. Dass der Vocat. nicht Mehr aussagt, be-

weist für Echtheit des V. Die Q'ri sind unnöthig (s. Mich. 1, 9., zu

12, 20.); und das Fem. rfoa>, nicht ±» (31, 18.), beweist für das K'tib.

Ja, brüste dich nur wie eine dreschende Kuh] Zu Hab. 1, 8. — zu

Hos. 10, 11. Odyss. 10, 412. Die Schreibung k*h (vgl. Kita» Klagl.

3, 12.) kann von einem Copisten herrühren, der an n(m (LXX: iv

ßorävrj) dachte. Unsere Punct. und rren mancher Bücher sind Aus-

druck richtiger Erklärung. — Vgl. 8, 16. Eure Mutter] Nicht die

Stadt, sondern (s. die 2. Versh.) das Volk, die Volksgemeinde. Der

Zusatz in LXX in aya&d ist eine falsche Ergänzung zu EVSTQctTfrj. —
Das letzte der Völker] Präd., wozu das Subj. eure Mutter sich leicht

ergänzt. Bis jetzt waren die Chaldäer das erste (4 Mos. 24, 20.)

dem Range nach; jetzt aber waren sie aajV. Ein dürres Land und
Haide] fehlt in LXX, als für den Sinn des V. nicht erforderlich. Al-

lein la-i» trennt sich dadurch, dass es zum Subj. das Land, nicht mehr
das Volk hat, vom Vorigen ab, und kann für sich allein kein Versgl.

bilden. — Jes. 13, 20. — Zunächst aus 49, 17., wo nnia« ohne *

(s. zu V. 30.). Wir halten diesen V. um so mehr für unecht, weil

Vers 16. sich an das Ende des 12. anschliesst. — VV. 14. 15. Auf-

ruf an die Feinde Babels, die VV 12. 13. gedrohte Zerstörung in's

Werk zu setzen. Er rührt vom Vf. des 29. V. her und stösst sich

von vorn herein mit n*> isi»i V 9. Schiesset auf sie] So LXX, Syr.

Targ. Man ergänze das Obj. aus dem Folg.; die Var. ^? erklärt rich-

tig. — Vgl. 51, 3. — Die 2. Versh. fehlt in LXX, wird aber vom
Ebenmaasse des V. erfordert, und von der 2. Hälfte des folgenden V.

gewissermaassen vorausgesetzt; vgl. VV. 29. 24. n-ti nana] Die Fälle

2 Chr. 30, 8. Klagl. 5, 6. unterscheiden sich zwar äusserlich durch

Angabe des Wem? oder Wohin? und man könnte somit vielmehr nach

rpa> |M (vgl. auch 2 Kön. 9, 23.) erklären wollen: sie reicht, neigt

zu ihre Seite, d. h. sie wankt, indem allerdings der Vf, den Fall Je-
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richo's vor Augen hat (vgl. Jos. 6, 20. und für a"ae VV. 3. 4. 14.

15.). Allein eine -r in diesem Sinne ist sie ronä auch vorher; der

Sprachgebrauch ist ein bestimmter (1 Mos. 38, 28.); und die Formel

in ihrem Sinne hier: sie ergiebt sich, vollkommen deutlich (vgl. Ne-
pos Harn. 1. — aut vidi manus dedissent). — Gew.: ihre Grund-

vesten] Vgl. Esr. 4, 12. und pisis der Mischna. Das Q'ri rfinS-«Bisj ver-

dankt dieser Erkl. sein Entstehen. Aber wohin sollen die Fundamente

fallen? fw'"*«, in LXX indK^sig, an der Stelle von Hjm» Ez. 38, 20.

stehend, bedeutet fundata, fundamenlis imposita, nämlich die Zinnen,

oder vielmehr die Thürme der Mauer, wie auf anderem Wege Schleus-

ner herausbringt. — Vgl. VV 28. 29. 51, 11. — V. 16. lässt sich

der Ausdruck Jer.'s wieder erkennen (vgl. 25, 38. 46, 16.). Der

Vers ist folglich an den 12., und zwar eng anzuschliessen , da er mit

V. 17. nicht genau zusammenhängt, sondern die VV. 17—20. sich

besonders gruppiren. Nun hinter V. 12. lesen wir wvjs. Sie schnei-

den ab den Säemann von B.] Vgl. das Hiph. 1 Sam. 20, 14. Nicht:

sie rotten aus, was das Qal auch 11, 19. nicht bedeutet. Dieselben

fliehen ja in der 2. Versh.; und warum gerade Diese von der Bevöl-

kerung Babels herausgehoben würden zur Ausrottung, wäre nicht ab-

zusehen. — Die Ackerleute hier sind Fremde, die Aecker also nicht

die der Landschaft Babel, sondern die -nnerhalb der Bingmauern der

Hauptstadt (Diod. 2, 7. Plin. 18, 17.). Die reichen und üppigen

Hauptstädter konnten und wollten sie natürlich nicht selbst bauen, son-

dern zweimal jährlich um die Zeit der Feldgeschälte kamen oft weit-

her Landleute, um sich dafür zu verdingen. Dem wird nun durch

die überall herumschwärmende leichte Beiterei des Feindes vor allen

Dingen ein Ende gemacht, und Babel dergestalt der Gefahr einer Hun-

gersnoth preisgegeben; wodurch allein es bezwinglich scheinen musste,

und wogegen die Aufnahme von Ackerfeld in den Bereich der Mauern

hatte schützen sollen. — V. 17 IT. Grund des Sturzes der Chaldäer,

der ein Strafgericht wegen Misshandlung der Israeliten ist. Ein ver-

sprengtes' Schaf ist Isr.] als gegenwärtig fern von seinem Orte im

Exile lebend. rvn des 6. V. kann hier nicht stehen. Löwen haben

es verscheucht] Diese Löwen werden sofort namhaft gemacht. Auch
wenn man den Satz als relativen denkt , bleibt der Mangel des Obj.

fühlbar. Lies nirmn. Der Gleichförmigkeit mit ]iinsn halber zog man
n als Art. zu pasi (vgl. Jes. 8, 23.); allein es ist zu erklären: ein

erster oder als erster verschlang u. s. w. ; s. z. B. 31 , 8. Jes. 41,

27. 2 Sam. 19, 21. Als Volk lebt Israel (1. Versh.) durch seine In-

dividuen noch fort im Auslande; aber als Staat ist es (2. Versh.) todt.

Juda mit Benjamin fristet sich zwar noch einiges Staatsleben, aber ein

kümmerliches, unterdrücktes, das nicht der Bede werlh. Die Verschie-

denheit des os» von Vss ist für die Deutung des Bildes nicht festzu-

halten (s. zu V. 6.). „i»ss" der LXX und schon wegen nr ihre Weg-
lassung des Eigennamens Nebukadnezar ist zu missbilligen. Auch wenn
dieser nicht dabeistände, so wäre doch Nebuk., und es ist V. 18. der

nämliche König von Babel wie V. 17. gemeint, so dass jedenfalls (vgl.

auch V. 2. 51, 33.) Jer. Babels Fall noch zu Nebukadnezars Zeit er-
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wartete. S. übr. die Einl. — VV. 19. 20. Fortsetzung. Das ver-

sprengte Schaf wird zu seiner Hürde zurückgeführt, aaira wie Ps. 23,

3. für a'»n. Nach Maassgabe der hier genannten Landestheile handelt

es sich V 19. nur vom Zehnstämmevolke. — C. 31, 6. Mich. 7, 14.— Die Orientl. ffljnn, aus V. 4. Wird man suchen die Schuld J.]

Sie ist abgetragen durch die Jahre der Knechtschaft (Jes. 40, 2.); die

Sünde aufgehoben durch die Strafe; und von jenem Tage an weiter,

wenn man sich umsehen wollte, wo ein Missgeschick des Volkes oder

Einzelner Sünde Israels verriethe, wird man nichts gewahr werden.

Auf die Frage, ob nicht neue Schuld auflaufen könne, verneint 31, 34.,

geht Jer. hier nicht ein. — Zur Constr. s. 35, 14. — Von V. 21.

an bis Schluss des Cap. lässt sich nirgends mehr Jer. mit Sicherheit

erkennen; dgg. vielfach ein anderer, späterer, den Begebenheilen, näm-

lich dem Feldzuge des Cyrus, gleichzeitiger Autor. Es mangelt durch-

greifender Plan und Zusammenhang; und gegen das Ende hin artet

die Rede in einen Cento aus. — V 21—25. Jahve fordert den Feind

zum Kriege wider Babel auf. Diesem Aufrufe wird Folge geleistet;

denn V. 22. erschallt das Land von Kriegsgetöse. Der Ausgang ist V.

23. Babels Untergang; und zwar hat diesen Jahve bewerkstelligt, in-

dem er dem Geschäfte, Babel für die Beleidigung seiner zu strafen, sich

unterzog. Wider das Land M.] LXX: ln\ vfjg yijg , ksysi Kvqiog.

Sie scheinen yixn-V» zum Vorigen zu ziehen, wodurch sie den kräfti-

gen Schluss des 20. V. lähmen. Aus dem folgenden omin», welches

bei ihnen fehlt, haben sie sich ein nw> iök, und damit einen kahlen

Anfang ersonnen, nvrna endlich, bei ihnen = m%Qwg, nicht verstan-

den. Schleusner (heilt allen Autoritäten zuwider px nij ab; wodurch
die Rede ebenso matt wird, als sie bei der überlieferten Abtheilung

lebhaft und feurig ist; vgl. auch z. B. 2 Chr. 34, 26. 1 Mos. 2, 17.

— trni» ist wie iipe ein Eigenname des Chaldäerlandes; die Appos.

ist wie z. B. in i)y ^»n vorangeordnet. Man erklärt gewöhnlich:

Doppelempörung oder (Ew.) Doppeltrotz; und diess ist ohne Zwei-

fel auch die Meinung der Punctierer, so dass zum Cuschan der Dop-
pelbosheit (!) Rieht 3, 8. ein Seitenstück gewonnen wäre. Wollte
man indess an die Empörungen Babels unter Darius (Her. 3, 150.)

und Xerxes (? Plur. Apophth. p. 4. ed. Lond. vgl. Her. 1, 183.) den-

ken, so müsste man das Stück in viel spätere Zeit herabrücken, wo
die Juden an Babels Unglück kein so glühendes Interesse mehr nah-

men; und was kümmerte den Theokraten eine solche Empörung gegen
einen irdischen König ( Man erkläre vielmehr, da ungefähr das selbe

Land vor dem Chaldäer der Assyrer beherrscht, nach V. 18.; denn auf

die beiden Invasionen unter Jojakim und Jojachin ist wohl nicht zu

halten. Allein was die Chaldäer thaten, ist eig. nicht •«» gegen Jahve:

was vielmehr überall vom Hause Israels ausgesagt wird (4, 17.). Auch
ist rn» nicht = ^a ; und eine ns»i * kennen wir, auch ein Hauptwort

*) Da Te aram. isb lautet, und imo mit -lisp übereinkommt, so bedeutet

°? !ü?'^ T»w auf Hebr. (^wjCüLwO b^&e rora; und die Zusammensetzung gilt
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vnü, aber kein solches w». Der ursprüngliche Sinn mag demnach ein

anderer gewesen sein. Schwerlich: dj lryi Meerherrscherin, was im

eigentlichen Sinne gar nicht, in bildlichem nur von der Stadt (51,

36.), nicht vom Lande als ein es unterscheidender Name gesagt wer-

den könnte. Ich vermuthe: martjam sanscr. Welt, Menschenwelt,

von martja, auf pers. Keilinschriften martiya der Sterbliche, der

Mensch. Die Sprache der Chaldäer war eine indogermanische; und

Babel selber ist bekanntlich so wenig wie Ninive ein semit. Wort. Es

hätten aber also die Chaldäer das ihnen unterworfene unermesslich

grosse Land (vgl. 34, 1.) oikov^evtj, orbis terrarum, das „Reich"

genannt; wie es denn auch ein Weltreich war. Die Juden aber

legten dem Worte in Schrift eine gehässige Bedeutung unter; und

die Punct. möchte die Meinung des Autors getroffen haben. Mit -nps

scheint es sich gerade so zu verhalten. LXX : xal ln\ xovg xktoixovv-

Torj in uvvtjv' ixdiKrjGov ficc^cnQa xrk. Allein der Befehl heranzu-

ziehen ergienge nicht passend an das Schwert; am ist gen. fem., Ta®"'

eine blosse Conjectur; und wenn unser Text einen Eigennamen ver-

langt, so wird er durch Ez. 23, 23. bestätigt. Ich halte es für =
Bhag avat sanscr. (vgl. Bhag avati = Pagode). Bei Ez. a. a. 0.,

von wo die Erklärung auszugehen hat, ist es eine ehrende Titulatnr

von Personen (vgl. bhag 6s sanscr.); und hier wird davon das Land,

wo sie üblich war, benannt, ähnlich wie wenn wir statt „die Hollän-

der" Mynheer sagen (vgl. zu Sach. 9, 1.). Zugleich aber ist tob, wel-

ches keine hebr. Wurzel, in Tips abgewandelt, um auf Ahndung, Strafe

hinzudeuten. Morde und vertilge hinter ihnen her] ain ist hier wie

V. 27. und im Syr. (vgl. 2 Kön. 3, 23.) Denominativ von a^n. —
Vgl. 48, 2. — 51, 54. LXX setzen Iv yrj Xakduiav an's Ende, wo-

durch die Zweigliedrigkeit des V. aufgehoben wird. Wie doch ist

abgehauen u. s. w.J Vom Stiele der eiserne Kopf, und dieser sodann

noch zerbrochen. — Vgl. 51, 20. „Hammer der ganzen Erde" kur-

zer Ausdruck (vgl. Jes. 25, 4.) für: H. , welcher die ganze Erde, all'

ihre Reiche und Völker zertrümmerte. — V. 24. Ohne dass du es

merktest] d. h. unversehens, plötzlich (vgl. 14, 18. 51, 8.). Die Worte

gehören zum nächst vorhergehenden Finit. , nicht zu '»»p. Erwägt

man zu ihnen und zum Bilde überhaupt, dass Cyrus die Stadt durch

ein Strategem unversehens eroberte (Her. 1, 191.), und zugleich, wie

unordentlich LXX die 1. Versh. lesen konnten {iTCißrj60VTcd ßoi, jcotl

ov yvoJerj, cog BaßvXcov xal akäörj) : so wird man zu glauben geneigt,

dass der Vers von Geschehenem redend später am Rande beigeschrie-

ben worden sei. An den Hammer V 23. schliessen sich dann passend

V. 25. die Kriegswerkzeuge Jahve's an (vgl. 51,20.). — Vgl. 51, 16,

Die „Werkzeuge seines Zornes" sind hier seine Waffen, indem er sel-

ber in den Kampf geht (Jes. 42, 13.), nicht wie Jes. 13, 5. die Feinde,

welche er herbeiführt. Er wappnet sich aber, weil das, nämlich Ver-

als sanskrit. Bahuvrihi = der solchen Tatar (xi&cov noSr\vtxr\i Her. 1, 195.)

trägt: gleichwie auch 1 Mos. 10, 11. eine Stadt Strassburg (vgl. 4 Mos. 22, 39.).

durch Vorausgehn des abhängigen Wortes indogermanische Composition anzeigt.
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heerung anzurichten (V. 23.), als ein Geschäft für ihn im Chakläerlande

von ihm betrachtet wird. — V. 26—28. Der Aufruf V. 14 ff. an die

Werkzeuge des göttlichen Zornes (V. 25.), nämlich die Feinde, er-

neuert sich hier; aber der Standpunct hat sich weiter gescholten zu

dem Momente, wo die Stadt von irgend einer Seite her eingenommen

ist. Nun sollen sie von allen Seiten (vgl. 1 Mos 19, 4. Jes. 56, 11.)

herbeikommen, zu allen Thoren hereindringen u. s. w. V. 26. wird

angegeben, was mit Hab' und Gut der Stadt, V. 27., was mit der Be-

völkerung geschehen solle; V 28. sieht der Vf. das Werk der Rache

vollendet. Schichtet sie auf wie Getreidehaufen] Das Bild wird durch

Dias» eig. Speicher für die Feldfrüchte, Heu und dergl., dann Vor-

ratskammer (ctTco&rjKri LXX) überhaupt, herbeigeführt. Sie sollen al-

les in der Stadt vorfindliche Hab' und Gut, gleichsam sie selbst, zu

einem Haufen thürmen und verbannen d. i. verbrennen (vgl. Jos. 11,

13. mit 12.). m-B Vs ia^n] Vgl. V. 21. b">ib ist nicht mit Jarchi

auf die d^w zu beschränken, indem nicht Ein "s auf viele niis ge-

rechnet wird (Ps. 22, 13. vgl. Am. 4, 1.). ö^b bedeutet die erwach-

sene, männliche Bevölkerung (48, 15.), welche man gleichfalls n^nn

d. i. niederhauen soll. — Vgl. 51, 11. und die Einl. — V. 29—32^

Diess Alles hat der Vf. nur im Geiste wahrgenommen; es ist noch

nicht Gegenwart. Dem glühenden Verlangen, es verwirklicht zu sehn,

entspringt daher ein wiederholter Aufruf, des Slandpunctes von V 14.

Der Theokrat weist V. 29. auf Babels Strafwürdigkeit hin und getrö-

stet sich V. 30. der Hoffnung, es werde bestraft werden; denn Jahve

werde dem Uebermuthe, welcher ihn selbst antastete (V. 29.), ein

Ende machen VV. 31. 32. Rufet zusammen — Schützen] Vgl. 1 Kön.

15,22. —- Hi. 16,13. V. 14. nV| Unnöthiges Q'ri aus V. 26. nta-fer

ist Collectiv für biüi^b; daher wohl das Masc. tp. — Vgl. V. 15.

Das Argument ist ein solches für den Wunsch, keines für die, welche

ihn erfüllen sollen. — Vers 30. ist aus 49, 26. entlehnt, wo ein stren-

gerer Verband mit dem vorhergehenden V. — Vgl. 51, 25. Nah. 2,

14. 3, 5. Uebermuth!] Uebermülhiger ! s. V. 32. — V 27 — LXX:
sv tw ÖQVfia avxrig, wie ganz richtig 21, 14. Andere Städte des

Landes kommen neben der Hauptstadt kaum in Betracht; und in der

That scheint die Stelle aus 21, 14. Reminiscenz. Sonst Hesse sich

auch nach 17, 27 verbessern. Allein fassen wir ynt als das Herr-

schervolk, die Chaldäer im engeren Sinne, so lässt sich "ni»a begrei-

fen, da sie nicht nur in der Hauptstadt wohnten (51, 43.); und die

LXX, vr\v vßQlöTQiav von dieser deutend, mussten an "Pisa Anstoss

nehmen. — VV 33. 34. Wenn VV. 28. 29. 14. durch den Sturz

Babels Jahve für sich Rache nimmt, so gedenkt er darin ferner auch

der Bedrückung Israels, welches, in der Gefangenschaft von den Chal-

däern bisher festgehalten (vgl. Jes. 14, 17- und auch Jes. 52, 4.),
—

darin eben besteht das p»> — nun durch Jahve erlöst wird. Nach
V. 33. scheint damals das Exil auch Juda's bereits längere Zeit ge-

dauert zu haben; und schon desshalb könnte die Stelle nicht von Jer.

herrühren, stände sie auch nicht zu allem echten Gute desselben aus-

ser Zusammenhang, und griffe sie auch nicht der Stelle 51, 36. vor.
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— Mit V. 34. parallel läuft Spr. 23, 11.; man fasse jedoch hier ptn

lieber als Appos. zu öVnj und vergleiche (neben Jes. 40, 10.) und er-

kläre nach Jes. 47, 4. Um Ruhe zu schaffen der Welt] Mit der Be-

freiung Israels wird also zugleich noch ein weiterer Zweck erreicht.

Man erkläre nach Jes. 14, 7. 3. 16. Richtig mit dem Syr. schon

Jarchi und Kimchi. Letzterer erklärt »•'a'in für den Inf.; und aller-

dings konnten die Punctierer den ganz unstatthaften 1. Mod. nicht le-

sen wollen. Der Fall kehrt 5 Mos. 3, 3. 7, 24. Jes. 11, 14. wieder.

Die Punctierer scheinen, und wohl mit Recht, eine Rückwirkung des i

der Tonsylbe angenommen zu haben , ähnlich wie 49 , 8. (vgl. auch 2

Sam. 12, 14.). t-iim] Das Anklingen an »vn ist beabsichtigt und
deutlich. — V. 35—38. Exposition, wie Jahve die Sache Israels füh-

ren werde, eine Reihe von Verwünschungen, zu welchen die Erinne-

rung an das Israel zugefügte Unrecht (V. 33.) aufstachelt. Zuerst nennt

der Vf. das Herrschervolk, und die Bewohner der Hauptstadt im All-

gemeinen; sodann die zwei vornehmsten Classen derselben, die Vorneh-

men durch Rang und Macht und die in hohem Ansehn stehenden

zahlreichen Weisen. Diess sind die Gleichen, welche er V. 36. Lüg-

ner nennt; es sind die Astrologen (Jes. 47, 13.), welche dadurch dass

das Gegentheil ihrer Weissagungen eintrifft, dass sie sich selbst nicht

retten können (Jes. 47, 14.), statt als Weise in ihrem wahren Lichte

als Narren erscheinen werden (Jes. 44, 25. 19, 11— 13.). Von dem
Hofe und der Magerkaste kommt der Vf. drittens auf den Kriegerstand.

Das Schwert über seine Rosse] Abwechselung mit dem Suff. Hier

bezieht es sich auf den König, welcher über die Kriegsmacht des Lan-

des direct gebietet. a^»n hs] Vgl. 25, 20. Da von ihnen sofort aus-

gesagt wird, was 51, 30. von den Kriegern: sie sollen zu Weibern

werden (Nah. 3, 13. vom Kriegsvolke des Assyrers): so waren sie,

scheint es, bisher pflichtmässig und gewohnter Weise männlich, tapfer;

und richtig daher versteht schon das Targ. Hülfstruppen ; es sind Mieth-

soldaten (46, 21.), aus allerlei Volk in Dienst genommen. — So nun
aber sind die Schätze ihrer Schutzwächter baar und fallen dem Schwerte

anheim (Mich. 6, 14.), d. i. den feindlichen Kriegern in die Hände.

Dürre über ihre Wasser] Schön tritt dem a-ir; hier a^n gegenüber.

Man erkläre die Stelle nicht von jener Ableitung des Euphrats (Her.

I, 190. Xenoph. Cyrop. 6, 22.). Die Wasser sind Bild des Völker-

meeres, der in den Strassen wogenden Volksmenge (51,36.), wesshalb

Babel Jes. 21, 1. und vielleicht 41, 2. auch selber o; genannt wird.

Also ist i_>-ä- vertrocknen = öde, bewohnerlos werden (Silv. de

Sacy Chrest. Ar. I, 73. 72. II, 30. Comm.); man sagt: die Gassen

trocken legen (Zeph. 3, 6.) im Sinne von ftr/omae 8' ayviäg II. 5, 642.;

und a"n wird Bild für na^ri, oder bedeutet auch selbst Verödung. So

zu erklären rälh auch der Satz des Grundes, welcher nicht noch zu

V. 37. gehört, und das Substrat von den Wassern als passendes Subj.

in ttnrr» bekennt. Auch war billig das Volk im engeren Sinne, wel-

ches nach Abzug der besonderen Classen übrig bleibt, noch zu nennen.

— Zum Reichthum des Landes an Götterbildern s. 10, 3— 5. 9. Jes.

Hitzig, Jeremia. 2. Aufl. 25
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21, 9. und den Brief Jer. — o^s] Vermuthlich nahm die Punct. das

Wort hier wie anderwärts im Sinne die Schrecklichen (o^s); aber

Schrecken geht aus von Macht, und warum sollen sie der Machtgötler

sich nicht berühmen' Was Moab d-b-s (5 Mos. 2, 10. 11. vgl. 1 Mos.

14, 5.), nannten die Ammoniter www = Murmler, Summende (5

Mos. 2, 20.); und während *j| Schlange bedeutet das Zeitwort ver-

wülwel sein. Also geht, wie z. B. *-i-y*i Schwert auf sp», dieses

tnx auf rks zurück: die Welschen in Amnion (s. zu 49, 4. 47, 5.)

waren den Moabitern Stumme, welche nur tqI£ov6i (Her 4, 183.),

und die d^k hier sind die „stummen Götzen" Hab. 2, 18. ttnm]

Die Verss. richtig: gloriantur. Der Gedanke wie die Constr. ist z. B.

durch Jes. 41, 16. bewiesen, aber auch die Punct. nach Jer. 4, 2. zu

ändern, ^hn? wäre allerdings, wie Kimchi will: insaniunt (in ter-

riculamentis); womit die Punctierer einen gesuchten Gedanken und

einen unbekannten Sprachgebrauch fixirt haben. — VV. 39. 40. An

den Satz des Grundes schliesst sich hier wieder Folge an. Drum sol-

len wohnen Wüstenlhiere bei Schakalen] Aus Jes. 34, 14., wo die

Worte unverfänglich. Hier kann man f1« im Sinne von mit, oder auch

als Zeichen des Accus, fassen (vgl. Ps. 22, 4.). Allein, indem wir

die Ortsangabe wo? hier im Anfange (vgl. Jes. 13, 21.) vermissen,

entsteht der Verdacht, dass der Schreiber wie die LXX b^k für Inseln

gehalten, oder aber mit n**s verwechselt habe. — Der Rest des V.

stammt aus dem Or. gegen Babel Jes. C. 13. (VV. 20. 21.). Vers

40. fliesst aus 49, 18. — V. 41—43. Diesse Gruppe ist aus 6, 22
—24. dem vorliegenden Sachverhältnisse angepasst. Viele Könige] An-

führer von Kriegsschaaren , begleitet von diesen (6, 3.). Der Begriff

erhellt aus Hi. 29, 25. (vgl. 1 Kön. 11, 24.). nsn] Das Präd. steht

im Sing., wohl nicht, da es ein Nomen, als vorangeordnet, sondern als

Elativform wie im Arab., s. Ew. Gramm. Arab. II, p. 195. — S. übr.

zu 51, 27. — V 44—46. Aus 49, 19—21. auf Babel angewandt.
bsts] Dieses K'tib entfernt sich noch weiter, als das Q'ri, vom Origi-

nal und wird von keiner Vers, anerkannt. Und wer nur streitbar,

den werd' ich wider sie beordern] Also, ^ mit LXX, Syr. Targ. im

Sinne von quicunque fassend, erklärt wohl richtig Kimchi; vgl. 51,

27. 28. Schwerlich meint der Verpflanzer, Jahve mache sich in Er-

manglung eines tauglichen Rüstzeuges selber auf. In der That beor-

dert er ja zugleich solche a-pina. In dem einen wie dem anderen
Falle aber will der Satz des Grundes nun nicht mehr recht passen.

nu] d könnte durch das folgende » ausgestossen worden sein. nioBpa]

Schwächung des Originales. Der Autor hier denkt an das Gerücht.
yovi] Nachdem npyt als Subst. gedacht worden, blieb das jetzt unver-

ständliche alsip weg; und wir haben y»t»3 nun impersonell aufzufassen,

so dass np»T Accus, sei.

Cap. LI, 1— 5. Jahve entsendet gen Babel einen Sturm, und lässt

es worfeln. Sonder Gegenwehr fallen sie erschlagen; denn vor Jahve,

der annoch Israels Gott ist, gelten sie als Sünder. In der Hauptsache



Cap. L, 38—LI, 3. 387

rührt diese Strophe von Jer. her, ordnet sich also unmittelbar hinter

50, 16—20., und ist Expos, des Vi ipe "JJn 50, 18. '»p aV] Es kann

darunter nur Chaldäa verstanden werden; und die LXX haben hier so

wie V. 35. übersetzt, also Wims gelesen. In der That entspricht die-

sem Worte "'ttpa^s durch das Atbasch. Es ist zu urtheilen, dass solche

Bezeichnung Chaldäa's, welche den treffenden Sinn: Herz d. i. Cen-

trum, Kern meiner Feinde gewährt, während des Exiles in Aufnahme

kam; 'p 'V ,3«, hxi rührt somit nicht von Jer. her (s. zu 25, 26.);

und da der Vers und damit vermuthlich dieser Verstheil echt ist, so

hat man mit den LXX zu lesen (s. V. 35.). Einen verderblichen

Wind] einen Sturm, welcher sie, die geworfelt werden V. 2., entfüh-

ren wird (vgl. 4, 11.). minutt ist wohl das Subst. niin d^it] Vgl.

48, 12. J. D. Mich, möchte lieber o-^i, allein vielmehr wird mit

rr-it Bariaren auf n^' worfeln angespielt; wogegen Jes. 1, 7., sofern

cjI5oü'«*JI nicht nur die zerstörten Städte (V. 9.) sondern auch venti

ex diversis plagis flantes bedeutet, das zweite ö^j wirklich für n^i

= ^r? (Hi. 37, 9.) gesetzt ist. Sie werden also die Einwohner da-

und dorthin zerstreuen (49, 36. 32.), und so das Land leer machen

(Jes. 24, 1.). LXX lesen beide Male fälschlich - (s. 43, 2.). Zur 2.

Versh. s. 4, 17 Da tfl, wofür LXX 'in, als proph. Ausdruck der

Gewissheit sich begreift, so fasse man damit in Uebereinstimmung ha

als energische Einleitung der directen Rede, welche zum ersten Versgl.

zurückkehrt, indem rrkv auf Vaa sich bezieht. Nicht soll spannen der

Spanner] Die beiden hu als Verneinung zu fassen, darauf leitet schon

die 2. Versh.; und diese zunächst liegende Erklärung befolgen Syr.

Vulg. Targ. "p^ö ferner lässt den Jer. erkennen (s. 46, 4.); um so

mehr wird man von 46, 6. sich leiten lassen. Der Vf. meint die Chal-

däer; sie sollen vor Schlaffheit der Hände (47, 3.), aus Muthlosigkeit,

sich gar nicht zur Wehre setzen können. Jener Stelle 46, 6. ferner

gemäss erwarten wir eine Fortsetzung durch sprachlich affirmativen

Satz und ziehen also den 4. V., welcher der 4. Hälfte von 46, 6.

ziemlich entspricht, unmittelbar zu i^ioa. Das Subj. bleibt also auf

Seiten der Chaldäer; durch die Einschiebung aber (vgl. 50, 14.) von

'iji lVann-!:« änderte sich dieses Verhältniss, und wurde wünschenswerth,

auch die 1. Versh. auf die Seite der Feinde Babels herüber zu ziehen;

was die LXX durch Weglassen der Verneinung, und auch der Syr. auf

eigenem Wege zu erreichen strebt. Daher ht*. Schwerlich wollten

die Punctierer vor Makkeph also die verneinende Part, schreiben, wie

2 Sam. 13, 16. Spr. 12, 28. umgekehrt Vs für hts. Vielmehr hat uns

das zweite "pT>, welches nicht gelesen und von keiner Vers, ausge-

drückt wird, eine Erklärung erhalten: 'w "pi"1 ittV^s (= gegen den,

welcher (den Bogen) spannt, spanne der Spanner seinen Bogen, und
gegen den, welcher u. s. w.). Diese Fassung will man mit 1 Chr.

15, 12. rechtfertigen; und wenn die Punctierer als Kritiker das zweite

T"n strichen, so entwickeln sie es dgg. exegetisch aus dem vorherge-

henden Finitum (s. zu 17, 2.). Jarchi sieht hier Breviloquenz für:

gegen den, welchen ich sagen werde, spanne daselbst u. s. w. ! !

25*
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Kimchi: ich werde sprechen zu dem Spanner, dass er seinen Bogen

spanne; zu dem, welcher in seinem Panzer sich erhebt: verschonet

nicht u. s. w. Folgerecht lassen einige Codd. i vor iVann-is weg.

Das zweite T"n fe^t m senr v 'e'en Codd.
;
beide Male die Verneinung

liest im Tract. Sopherim der Talmud, wie auch einige Codd. und Ausgg.

und mit ihnen Houbigant und J. D. Mich. — Gew. hält man Vsrn

für Hitp. von nV», in welchem Falle Vs zum Voraus verneinen müsste.

Es entspricht vielmehr *JLi' = den Kopf oder Hals aus etwas, worin

man steckt, herausstrecken (s. Guis. zu Kilaim 2, 3.). Vs>n ist die

ältere Form, aus J^c. prominuit (vgl. ^JLäj sich mit Kopf und Hals

in die Höhe strecken z. B. Navavi correct. nom. ed. Wüstenfeld p.

58.) wie J<>JLj' aus jj. abgeleitet. Also: nicht reck'' er sich im

Harnisch aus, nämlich der ftn oder der sonst den Harnisch Tragende.

Und Verwundete auf seinen Triften] S. 37, 10. — Vers 5. fasst die

beiden Gründe 50, 33. und 28. 29. zusammen und scheint, zumal

auch „der Heilige Israels" (50, 29.) liier wiederkehrt, dem Ueberarbei-

ter anzugehören. Der Tropus pV« gilt, da \>«^v< als Masc. construirt

wird, nicht mehr als solcher, sondern ist der eigentlichen Rede einge-

bürgert. — V. 6— 9. An V. 4. schliesst sich sehr wohl der 6. an,

in welchem der Aufruf 50, 8. dringender zurückkehrt. Zum Ausdrucke

vgl. 48, 6. — Zu V 9. am Schlüsse. Denn eine Rachezeit ist es

für J.] Vgl. 46, 10. Der Ueberarbeiter schreibt consequent anders

V 11. 50, 15. 28. — Das Vuss (V 6.), das Thun Babels, wird V. 7.

geschildert, und das bsW V. 8. angegeben. Das Bild V 7. erkläre

man aus 25, 15. 16. Hab. 2, 15. 16. Ein goldener Becher ist Ba-

bel wegen seiner Pracht und seines Glanzes (vgl. Dan. 2" 38.), das

Bild, auch abgesehen von dem Zwecke des Bechers, im Geschmacke

des Jer. (22, 24.). nis»tt und das Suff, in w» ziehe man zu eis.

•ttnrn] noch jetzt, indem zur Zeit, da Jer. diess schreibt, die Wirkun-
gen des Trunkes fortdauern. — Wenn V 8. Babel fällt und zerbricht,

so wirkt das Bild vom Becher nach, ohne gleichwohl selber fortgesetzt

zu werden; denn ein goldener Becher zerbricht kaum (Schnurrer);
und das ia<o soll durch Balsam heilen. Holet Balsam für u. s. w.]

Vgl. 46, 11. Die Anrede ergeht an „Aerzte," welche zahlreich um
die Kranke herum sind und sie wo möglich zu reiten streben. Sie

sind in der Wunde Babels nicht auch selbst verwundet, und scheinen
somit keine zum Chaldäervolke selbst gehörigen Staatsärzte zu sein.

Nach V. 9. sind es Ausländer; und diese sind nicht als Kaufleule und
dergl. zu denken, welche für sich selbst zu sorgen und den Staat zu
retten weder Aufforderung noch Macht haben; vielmehr sind es die

fremden Miethtruppen (50, 37.), oder Bundesgenossen, welche man bei-

ziehen wird, um erlittene Niederlage wieder auszugleichen und das
Reich vor dem gänzlichen Untergange zu bewahren. — Vers 9., vor
welchem eine Pause zu denken, giebt den Ausspruch dieser Aerzte:
wir haben es versucht, aber erfolglos; und also ermahnen sie sich ge-
genseitig, die Kranke sich selbst zu überlassen. Zum Ausdrucke s. 17,
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14., zur Formbildung und überhaupt 19, 11. Denn bis an den Him-
mel rührt ihr Gericht] Zum Parall. in der 2. Versh. s. Ps. 36, 6.

Solches kann nur ausgesagt werden, sofern die Stadt in Feuer gen

Himmel aufgeht (Rieht. 20, 40.); und hier, wie schon V 6. (vgl. 1

Mos. 19, 15.), übt Reminiscenz an den Untergang Sodoms Einfluss.

Es ist aber hier die Personification aufgegeben ; und die Worte eignen

sich nicht, was doch wünschenswerth, für den Mund der Aerzte. Wohl
dgg. diess Vers 12b., wo Sprachgebrauch Jer.'s (C. 4, 28. 11, 15.

Klagl. 2, 17.), als Erklärung, dass sie nicht &so[ici%£lv wollen-, wäh-

rend er zugleich mit V. 12 a. in sehr loser Verbindung steht. VV
9 b.— 12 a. rühren also vom Ueberarbeiter her. Der Vf. rechnet sich

V. 10. selber zu den bisher ö^ms (50, 33.); und VV. 11. 12 a. spricht

sich eine so klare, bestimmte Anschauung aus, herrscht solche Eifrigkeit

und Zuversicht des Tones, wie sie sich nur dann begreifen, wenn die

Katastrophe bereits sich zu entwickeln begonnen hatte, und der Anfang

vom Ende da war. Ueber das Sprachliche s. im Folg. Durch die

Worte: kommt und lasset uns erzählen in Zion u. s. w. (vgl. Jes.

52, 7.), hängt sich der Vers mit dem 9. zusammen, der ihn veranlasst

hat. Ihnen entspricht dort : lasst uns gehen u. s. w. ; und bb»» dort

ist das nwo hier. — Zur 1. Versh. vgl. Jes. 62, 1. — Die Thal Got-

tes ist nun freilich noch nicht vollendet, aber sie wird es (2. Hälfte

von V. 12.). Daher die Aufforderung (V. 11. ohne Zweifel an die

Gleichen wie V. 12.) an die Werkzeuge, ihr Werden zu betreiben.

'in lian] Zum Ausdrucke s. Jes. 49, 2. und bei Sach. 9, 13.; ein an-

derer ist er Jer. 46, 4. 9. w^» wäre wohl gleich richtig. Die Punct.

will nämlich, wie i*on zeigt, den Imperat. und hat darin alle Wahr-
scheinlichkeit für sich ; denn 'wi tw, die dem Vf. zugekommene Nach-

richt froh verkündend, will nur den Vf. vor sich selbst gegen den

Vorwurf eines gegenstandlosen, schwärmerischen Aufrufes rechtfertigen.

Erweckt hat J. den Geist] Zu Hagg. 1 , 14. Diese Formel dieses

Sinnes kommt erst nach Jer. vor (vgl. V. 1.). ^Vta] S. 50, 41. —
50, 28. i^svi n&ps] LXX lassen diess 50, 28. weg und geben hier:

hxSiKrjaig Ä.aoi; ctvtov Iffriv. Reides vermulhlich weil zur Zeit der

Weissagung des Jer. (V. 59.) der Tempel noch nicht zerstört war. —
V. 12. Fortsetzung. Wenn sie sich zum Kampfe fertig gemacht haben

(V. 11.), so sollen sie ausziehen u. s. w. Haltet sorgsame Wacht]
Vgl. 2 Sam. 11, 25. Die Wacht ist 1) Hut des eigenen Lagers, de-

fensive — daher: stellet die Wächter auf — 2) offensive, das Lauern

auf die Blossen der Stadt (vgl. 2 Sam. 11, 16.). — VV. 13. 14. schei-

nen echt, sind also an VV. 9. 12b. anzuschliessen; und der erste

wiederum echte 33. Vers knüpft sich an das letzte Gl. von V. 14. Sie

bestätigen und bekräftigen die Drohung V. 8., zugleich exponirend,

was der Sturz involvire und seine Erscheinungsform. V. 9. haben die

Aerzte den Kranken aufgegeben; und V 13. ist sein Ende da. Die

du wohnest u. s. w.] S. zu 22, 23. Da die Stadt nicht auf oder

neben ihrer Volksmenge wohnt, so ist der Ausdruck (gegen Offenb.

17, 1. 15.) wohl eigentlich zu verstehen, und die Bezeichnung auch

dann nicht müssig, da der grosse schiffbare Euphrat, wenn er auch
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nicht gerade Schätze nach Babel brachte, doch für die Herrlichkeit der

Lage der Stadt wesentlich war (s. auch V. 32.). Das Ziel deines

Wuchers] Nach der Punct.: die Elle d. W Diess sei: das Maass d.

W., = das Ende des Maasses ! ! m=« (LXX) giebt keinen Sinn •, dass

aber das Wort als Subst. Ende, Ziel oder als Verb, zum Ziele ge-

langen bedeute, erheischt der Zusammenhang. Es entspricht J^o!

terminus, finis, meta (z. B. Sitv. de Sacy Chrest. ar. 2, 146. 3, 180.

Har. 593.); und diese Wurzel ist die gleiche mit ^^o! bestimmen,

begrenzen z. B. zeillich, indem n und i im Auslaute leicht wechseln.

m?k. ist y^yoLo JkÄ-t = bestimmter Zeülermin. iwßsa] Vgl. 22, 5.

Am. 6, 8. Kara tov ßQctyiovoQ avxov der LXX scheint durch den

Ueberarbeiter hereingekommen (vgl. Jes. 62, 8.). Gewiss fäll' ich dich

mit Menschen an] nämlich mit Feinden bei der Eroberung. Gegensatz

zu V. 9., wo sie von ihren Freunden verlassen wird.- os ^s = aus-

ser, dann nur, endlich gewiss z. B. 2 Kön. 5, 20. ph^] S. Nah. 3,

15., zu Jo. 2, 25. — Jer. 25, 30. — V. 15—19. ist aus 10, 12—
16. hierher verpflanzt. Varianten sind hier V. 16. ir^, die gewöhn-

lichere Form, und — vom Mangel des Q'ri bei p« abgesehen — V.

19. das Ausbleiben von Vsn»\ Das Einschiebsel tsaw scheint von einem

Verständnisse: denn der Schöpfer des Alls ist er und auch seines

Stammes des Eigenthums, auszugehen. Unabhängig vom Verderber

der Stelle 10,16. hat der Verpflanzer das Suff, in ir&na auf die gleiche

Art falsch bezogen. — V. 20—24. Dieses Stück hängt weder mit V.

15— 19., noch auch mit VV. 13. 14. zusammen, und führt weder in

Hinsicht auf den Sprachschatz noch in irgend anderer mit Sicherheit

auf Jer. Die Stelle baut sich vielmehr Vers auf Vers legend ähnlich

wie 50, 35— 38. auf. Würde das Stück von Jer. herrühren, so wäre
Babel oder Nebuk. angeredet; und die Zeitwörter der vier ersten VV.

wären im Sinne der Vergangenheit zu übersetzen. Allein es existirt

zu einem Satze der Vergangenheit keine Belation, kraft deren wir die

Cop. zwischen ys* und nns im Prät. aufzufassen hätten ; und es würde
schwerlich überall statt des einfachen 1. Mod. derselbe mit Vav relat.,

ein Pflegen in der Vergangenheit ausdrückend, gesetzt sein. Schon
die Verss. haben die Verba von der Zukunft verstanden; und erwägt
man den Zusammenhang mit V. 24., so ist deutlich die Meinung: und
indem ich dergestalt mit dir hämmere, werd' ich Babel vergelten.

Die Punct. mit Vav relat. ist somit richtig; ihre Meinung nicht ein

Pflegen in der Vergangenheit, sondern Zukunft; und der Angeredete
Cyrus, kein Anderer (vgl. Jes. 41, 25. 2.). — ye» wird zum Theil

durch seine Appos. erklärt, näher durch das formell verwandte, gleich-

falls tropisch gebrauchte rB *> Nah. 2, 2. Es ist der Streithammer;
vgl. auch 50, 23., wo der bisherige oder frühere Hammer zerbrochen
wird. Ein Kriegswerkzeug] Die Punct. würde ganz unnöthiger und
unbequemer Weise den Plur. wollen. ^? ist Sing., also formirt, um
Häufung der i-Laute (vgl. tna-^ neben "•u^) zu vermeiden (s. zu 49,
36.). — An der Spitze nennt der Vf. das Allgemeine, dessen Zer-
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trümmerung eben bezweckt wird; sodann die Kriegsmacht, welche da-

vor die Reiche schützen sollte. Hierauf besondert er den Inhalt der

Königreiche, welcher nach der Niederlage des Heeres preisgegeben ist

(50, 38.), und zwar 1) tn», 2) damit verbindend wana (vgl. z. ß. 32,

43.). Die Erwähnung des „Hirten endlich, der so oft für Volksgebie-

ter gesetzt wird, führt die „Statthalter und Amtleute" herbei; wodurch
der Uebergang zu V. 24. sich vermittelt. Vor euren Augen] Man be-

zieht diess zu: und ich vergelte, da ein Zeitgenosse des Cyrus redet,

um so mehr mit Recht. Angeredet sind Die, für welche überhaupt

die Worte geschrieben sind, die im Exile lebenden Juden.

V. 25—32. Neue Expos, des gänzlichen Unterganges Babels.

VV. 25. 26. wird es geschildert, wie ihn Gott selber vollbringt. VV.

27. 28. wird das Werkzeug angegeben, dessen er sich bedient: ein

aus verschiedenrn Völkern gesammeltes unzähliges Heer. — So voll-

führt Jahve seinen Beschluss. Der Widersland hört auf; und die

ganze Stadt ist erobert V. 29—32. Wenn Vers 33. mit V. 14. zu-

sammenhängt, so ist auch dieser Abschnitt erst nachträglich eingescho-

ben. In der That führt Nichts auf Jer. als Vf.; die Gründe gegen s.

bei der Erkl. des Einzelnen. — VV. 25. 26. Berg des Verderbens]

Ueber 2 Kö. 23, 13., wo rri-uoa passivisch gewendet die Zerrissenheit

des Berges anzudeuten scheint, s. zu Sach. 14, 4. Ein Berg ist Babel

als .mächtiges, über andere sich erhebendes Königreich; doch mag zu-

gleich auf die hochragenden Bauwerke Babels Rücksicht genommen sein

(C. B. Mich.); vgl. 22, 6. Des Verderbens] t^nva könnte auch hier

Parte, sein. Sofort folgt die Erklärung. Zu Grunde aber liegt, wie

J. D. Mich, richtig erkannte, die Anschauung eines feuerspeienden

Berges. Keine andere Art Berge kann Länder verwüsten
;
gerade Vul-

cane, vom Feuer durchwühlt, brechen ein und stürzen etwa mit ein-

zelnen Bestandtheilen zum Thale herunter. Nur ein solcher kann füg-

lich zum verkohlten, zum Brandberge werden; und eben solcher Berge

Steine sind gemeiniglich so zerbröckelt und verbrannt, dass sie zu

Bausteinen (V. 26.) nicht taugen. Uebr. bekennt auch Palästina's Basalt

vulcanische Entstehung; und wenn wir absehn vom verbrannten Ge-

steine Hauräns (aits = <_jJc), und wofern auch nicht Berge längs des

Jordans noch in historischer Zeit (Russegger mündlich) Feuer spieen:

so bedeutet der Landesname iw? eig. Rauch (^u^p) ; und eine Vulcan-

region östlich von den Wiesenseen bei Damask und östlich vom Haurän
hat neuerlich Wetzstein entdeckt (Beisebericht über Haurän und die

Trachonen u. s. w. S. 5 ff.). Und wälze dich von den Felsen herab]

De petris, in quarum fasligio hueusque eminuisti. Non efferes te

amplius super alia regna: C. B. Mich. Dem Berge schiebt sich der

Berggipfel unter, woselbst der Krater sich befindet. Zum Brandberge]

Als verbrannter, ausgebrannter Vulcan. — V 26. deute man nicht

wegen Sach. 10, 4. Jes. 19, 13. mit Kimchi, C. B. Mich. u. AA.:

man werde vom Stamme der Ghaldäer keinen König oder Fürsten mehr
einsetzen. Vielmehr ist hier, wie 25. theilweise, Substrat die Haupt-

stadt, auf oder bei deren Trümmern mit ihrem Material sich keine
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Menschen mehr anbauen sollen; wie im Satze des Grundes angedeutet

liegt. Ecke und Fundament sind beispielsweise genannt, nicht

weil man dazu vorzugsweise grosse und gute Steine braucht, sondern

weil mit ihnen jeder Hausbau anfängt. — Die 2. Versh. fliesst aus V.

62. — VV. 27. 28. Die Aufforderungen ergehen an unbestimmte Per-

sonen, und zwar nicht an deren verschiedene, indem kein Wechsel

angedeutet ist. Des Verfolges halber denke man daher nicht an ein

Aufstecken des Paniers im Chaldäerlande von Seiten Solcher, welche

die Ankunft der Feinde ersehnen (Jes. 13, 2.). Vielmehr markirt oa

einen Sammelplatz der Feinde auf feindlichem Gebiete, wp] S. 6, 4.

22, 7. Die Königreiche von A.] Plur. der drei Genetive wegen, über

welche die Wbb. einzuselm. Die Armenier, wenn nicht schon von

Phraortes oder Cyaxares unterjocht (Her. 1, 102. 103.), waren es im

J. 539. bereits durch Cyrus; vgl. Her. 1, 177. 178. und Xenoph.

Cyrop. III, 1. II, 4. §. 22. loets] S. zu Nah. 3, 17 Dieses Fremd-

wort ist nach Vermuthung, darum schwankend punctirt. Die Verss.

rathen nach dem Zusammenhange auf die Bedeutung, als welche Jarchi

hier Vn, dort 'pJ'is'a angiebt. i»d] S. zu Nah. 3, 15 ff. Das Original

V. 14. wirkt hier nach. Die Könige Mediens] Der Plur. macht keine

Schwierigkeit (50 , 42.). Er ist weder als Dual (Cyrus und Cyaxares)

zu deuten, noch gerade von Königen unterworfener Völker; das Suff,

am Schlüsse aber bezieht sich auf den eigentlichen König, welchen .der

Vf. auch V. 20. im Sinne hat, während die vorangehenden auf "n».

Passend folgt das Umfassendste zuletzt; Vs vor rrM& dürfte unecht sein

(s. zu 7, 15.). Uebr. weit unbestimmter, als hier und V. 27., Jer.

selbst V. 2. 50, 3. 9. — V. 29. Der Vf. hat den Aufruf VV. 27. 28.

der Zeit nach schon hinter sich; und die Detaillirung spricht nur die

Thatsache aus, dass die Meder mit der gesammten Macht ihres Reiches,

mit einem unzählbaren Heere erschienen sind. — Vgl. Jes. 13, 13. 8. Ps.

18, 8. — Jes. 13, 9. — V. 30—32. Der 31. Vers scheint von der

Voraussetzung auszugehen, dass der König bei Eroberung seiner Haupt-

stadt sich nicht in derselben befinden werde. In der That floh Nabon-

ned nach verlorener Feldschlacht (Jes. 43, 14. 17. Her. 1, 190.) in

die Festung Borsippos und schloss sich dort ein, während Cyrus Ba-

bylon belagerte. Diese Wendung der Dinge liess sich überhaupt nicht,

am wenigsten von dem entfernten Standpuncte des Jer., voraussehn

oder vermuthen. Das Datum dieser VV. ist also die Zeit nach jener

Schlacht, als die Geschlagenen aus einander (auch in die Hauptstadt

Her. a. a. O.) geflohen waren (V. 30.), vor Babels Eroberung, welche

überall und so kraft des Nichtzutreffens und des poetischen Zuges V.

32. auch hier noch ein Zukünftiges ist. Diese Auffassung, kraft deren

die Stelle in das 2. Jahr des Krieges, d. J. 538. trifft (Her. a. a. O.,

s. zu V. 46.), verwehrl es uns, die VV. 27 28. als Wunsch, dass

die heranziehenden Meder möglichst zahlreich erscheinen möchten, zu

begreifen, miüm] Vgl. 2 Sam. 23, 14. 1 Sam. 13, 6. Versiegt ist

ihre Kraft] rws, Niph. von wua (Jes. 19, 5.), wird wie ein neues Kai

flectirt (vgl. Jes. 19, 3.). Vielleicht soll coa — vgl. 50, 37. — da-

rauf anspielen. Sie stecken in Brand ihre Wohnungen] Babels. Diess
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ist noch zukünftig; die Thäter sind die Feinde. Durch den Parall. in-

dess wird es wünschenswerth , wsn in Uebereinstimmung mit Ivsnv-

Qiö&rj der LXX intransitiv zu fassen = anbrennen, in Brand gerathen

(vgl. ^«n); oder es würde Hophal zu schreiben sein. — V. 31. scheint

dem Vf. noch ganz unbekannt zu sein, wo ausserhalb Babels sich der

König aufhalte. Indem er zu Babel selbst im Momente der Eroberung

diess gleichfalls so sein lässt, rennen die Boten, in entgegengesetzten

Bichtungen den König suchend, wider einander. Dieser Zug verbietet

uns, zumal nsp nicht an den Enden bedeutet (s. zu 50, 26.) , anzu-

nehmen, der Vf. habe sich den König in der Burg mitten in der Stadt

(vgl. Her. 1, 191.) gedacht. Die Uebergänge werden eingenommen]

Schwerlich Furthen, seichte Stellen (Bicht. 12, 5.), deren der Euphrat

bei Babylon kaum mehrere bestimmte gehabt haben dürfte , sondern

Brücken. Der Vf. denkt wohl vorzugsweise an die steinerne Brücke

der Nitokris in der Mitte der Stadt (Her. 1, 186. Curt. 5, 1.); aber

sollte sie die einzige stehende Verbindung der beiden Stadttheile, soll-

ten nicht noch hölzerne, vielleicht Schiffbrücken vorhanden gewesen

sein? In beiden Fällen der Erkl. spricht die Stelle von Künftigem;

denn sie denkt an ein Hereinbrechen der Meder von dem einen (dem

östlichen) Ufer her, da doch Cyrus' Heer durch das Bette selber des

abgeleiteten Stromes in die Stadt gelangt ist (Her. 1, 191. Xenoph.

Cyrop. VII, 5. §. 15 ff.). — S. 48, 41. Und die Seen verbrennen

sie mit Feuer] die Teiche oder Sümpfe, welche man, um die Festigkeit

der Stadt zu erhöhen, durch die Wasser des Euphrats gebildet hatte

(Her. 1, 185. 191. Arrian. exp. Alex. 7, 17.). Das Wasser wird

durch Feuer weggetilgt (1 Kön. 18, 38.): ein poetischer Zug, den

man nicht urgiren darf, und auf Schilf und Bohr solcher Sümpfe zu

restringiren nicht nöthig hat.— V. 33 ff. Jer. hatte V. 14. gesagt, dass

man über Babel bald den fi"1" (Erndteruf, auch Schlachtruf) anheben

werde; „denn", fährt er hier fort, „die Zeit, da Babel geerndtet wird,

ist nahe." Wie eine Tenne zur Zeit, da man sie tritt] Gegenwärtig

schon ist Babel eine solche Tenne; "fiin ist also offenbar eine der

Erndte und dem Dreschen zeitlich vorangehende Handlung: und wenn
man "pTun durch Dreschen (? !) übersetzt, so entsteht ein greller Wi-
derspruch, den gleichwohl nur J. D. Mich, gefühlt, aber nicht beseitigt

hat. „Die Tenne ist ein offener Platz auf dem Felde, welcher mit

Fleiss eben und rein gemacht wird, damit das Korn darauf könne zum
Dreschen ausgebreitet werden": Paulsen Ackerbau d. Morgenll. S. 123.

„Ein ebener Platz wird zu den Dreschtennen ausgesucht, welche als-

dann — durch festes Niederstampfen der Erde zurecht gemacht wer-

den": Robins. Pal. II, 520. Dieses Festtreten heisst T"1
"

1"- — Eig.

soll die Tochter Babels 'pa-na werden (Jes. 21, 10.). w-nn] Eig.: da

der Tretende sie tritt. LXX falsch: oIkoi ßctßdicog Baßvicävoe. —
VV. 34. 35. Grund, warum Babel Solches erleiden soll; Klage, bezie-

hungsweise Anklage Juda's. Vers 34. giebt die Thatsache, aus welcher

V. 35. gefolgert wird. Die LXX und das Q'ri wollen den Sing., der

Gleichförmigkeit wegen mit "s-iss und mit V. 35., allein ohne Noth,

und vgl. V. 51. Es sprechen die weggeführten Bürger Juda's (V. 35.).
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die l«£ 50, 6. usön ist unbiküicher Ausdruck; i:V=x erkläre man
nach iwVa. Im 2. Versgl. schlägt die Rede zu einer solchen ihrer leer

siehenden Wohnungen, der Häuser oder der Städte Juda's um. Dem
übrigen K'tib entsprechend lese man ^?; vgl. 48, 12. Hat uns
verschlungen u. s. w.] Sofern er sie in seine Gewalt und in sein

Land brachte. Er hat also seinen Wanst nicht mit ihren o ,,

?

,i?, son-

dern mit ihnen selbst angefüllt; und ^i*» ist vielmehr zu urv-in zu

ziehen. Man versteht unter oij-ij> am besten eben die Wohnungen (vgl.

Mich. 2, 9.); und da die Punct. iJirnrt den Sinn abluü nos, die b^b,

so dass nichts mehr darin ist (Kimchi), ausdrückt, so schreibe man
nun auch «n^n (vgl. 50, 17.). — Zum Suff. Sing. vgl. Hos. 4, 8.

Rieht. 11, 19. — Solches mir zugefügte Won komme über Babel u. s.

w. — Vgl. 1 Mos. 16, 5. — Zu Mich. 3, 3. Spreche die Bewoh-

nerschaft Z.] Nicht die ehemaligen, jetzt im Exile lebenden Bewohner,

welche im parall. Gliede nicht geradezu „Jerusalem" heissen könnten.

Jerus. wird hier noch als bewohnt vorausgesetzt; der Vers ist also

echt. Die Unbill , welche die Weggeführten traf, berührte das ganze

Volk, welches in ihnen, seinen Gliedern, verletzt wurde. — VV. 36.

37. Diese Unbill lässt Jahve allerdings als Strafe über Babel kommen.
— Durch die Suffixe der 2. Pers. ist Vers 36. auch äusserlich gerade

an V 35. geknüpft. Dem Gedanken hier hat der Ueberarbeiter 50,

34., dem der 2. Versh. 50, 38., dem 37. V. durch 50, 39. 40. vor-

gegriffen. Und lasse ausdorren ihren Born] aus welchem ihr Völker-

meer (s. zu 50, 38.) hervorquoll (vgl. Ps. 68, 27. Jes. 51, 1.).
—

Somit fürder unbewohnt, wird Babel u. s. w. ; füge hinzu V. 44b.

Der Ausdruck ist Jer.'s (vgl. 9, 10.). — VV. 38. 39. Der Zukunft

tritt hier Gegenwart an die Seite; vorausgesetzt, also gegenwärtig ist

auch das Gelage V. 39.; und bei diesem brüllen sie, nicht über erleg-

ter Beute (Am. 3, 4.), so dass Verbindung mit V. 34. bestände und

50, 17. beizuziehn wäre. Der eingenommene Standpunct ist also die

Zeit der Festfeier Her. 1, 191. Xen. Cyrop. VII, 5, 15. oder einer

ähnlichen, zukünftig nur das nana ti*v, und die Worte sind des Ueber-

arbeiters. Arabismen wie "«s und ofcrt sind dem Sprachschatze Jer.'s

fremd; das nächste Gl. von V. 39. vor — kehrt V. 57. vor — wie-

der, und 44 b. scheint von V. 37 die Ergänzung zu sein. Knurren,

wie Junge von Löwen] Ueber "vs, «j, jfcyj, s. Kimchi z. d. St.

und die Wbb. — V. 39. wird die Gegenhandlung Jahve's angegeben.

Dass sie ein nruu» halten, wird vorausgesetzt; sie brüllen V. 38. beim

Gelage; und schon iii-p deutet darauf hin. Bei ihrem Erglühen oder

gar in ihrem Rausche u. s. w. geht nicht an ; denn solche Erhitzung

ist erst Folge des Trinkens (Hos. 7, 5. Jes. 5, 11.). Auch kann die

Meinung nicht sein: „wenn sie von diesem Gelage erhitzt sind, bereit'

ich ihnen ein anderes," wie nach C. B. Mich. Rosenm. will. Wenn
nur ünisij stände, so dass sie, von ihrer Begierde, von Vergnügungs-

sucht erhitzt, ein Gastmahl rüsteten! Aber n*'» ist nicht einmal = h»j>;

und während Bfena eine bloss äusserliche chronologische Bestimmung
wäre, bedarf m»K einer inneren, sachlichen (vgl. 3, 19. Ps. 12, 6.).
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Aus diesen Stellen erhellt, dass in otsna kein Suff, verborgen liegt;

der Vf. sagt: ich werde ihr Gelage anthun mit aon. Mit Warmwer-
den (Jes. 47, 14.)? Allein nicht das nn»», sondern sie selbst werden
warm; und dann ist dass nichts Ausserordentliches und nichts Gefähr-

liches. Lies narra = ^L»ä!u, mit dem Tode (vergiß'' ich ihr Ge-

lag), eig. ich thu' es, rüste es damit an. So heisst es Koseg. ehr.

p. 74 : sie wollten ihm den Becher des ,1
t
^ zu trinken geben, und

Hamas, p. 809 : thu den *L^ä»- seiner Seele in seinen Proviant. Das

Wort ist sehr häufig; und auf den angegebenen Sinn führt schon der

Schluss des V. — Vgl. V. 7. V. 57. Auf dass sie lärmen u. s. w.]

wie Trunkene thun. Unmittelbar darauf aber fallen sie in Schlaf; und

es wird still. Unnöthig denkt R. Jona b. G. mit Vergleichung von

•JLc an Todeskampf. — V. 40 ff. Fortsetzung in einzelnen, nicht en-

ger verbundenen Sätzen. Vers 40. spricht die Niedermetzelung der

Einwohner aus (vgl. Jes. 34, 7); Vers 41. staunt ob der Eroberung

und Verödung Babels ; Vers 42. schildert den gänzlichen Untergang der

Hauptstadt; und der 43. wendet sich von ihr zu den anderen Städten

und dem Lande. Die LXX drücken T®o, worüber zu 25, 26., nicht

aus. Ist das Wort ursprünglich, so beweist es für Herkunft der Stelle

vom Ueberarbeiter. Vgl. übr. den Sprachgebrauch 48, 40. und die

Stelle 49, 25., welcher mit ihrer unrichtigen Lesart der Vers nachge-

bildet scheint. — V. 42. fasst J. D. Mich, das „Meer" im eigentlichen

Sinne. Die Erwartung ist um nichts übertriebener als jene 50, 15.,

ist wesentlich mit der 50, 40. identisch; und der Vers rundet der-

gestalt ab, während er, das Meer vom Mederheere verstanden, in

der Zeit zurückgreift. S. indessen V. 55. die Erkl. — Vgl. 50, 12.

40. — Vers 44. schlösse sich leicht folgendermaassen an: und so

durch gänzlichen Ruin seines Landes strafe ich den Bei. Das 2. Versgl.

aber deutet an, Substr. des V. sei die Reflexion, dass aus dem allge-

meinen Verderben die in Jerus. einst geraubten Tempelgeräthe geret-

tet werden sollten (vgl. Jes. 49, 24.). i»Va spielt auf Va an ; und die

Stelle erinnert an den Bissen des Drachen zu Babel ; vgl. aber vielmehr

Hi. 20, 15. Der Ausdruck umfasst inzwischen nicht nur die geraub-

ten Geräthe, welche im Belustempel niedergelegt worden (Dan. 1 , 2.),

sondern auch (vgl. Hagg. 2, 7. und das 3. Versgl.) die freiwilligen

Weihgeschenke und dergl. Und nicht wallen fürder zu ihm Heiden]
Diese Worte, aus Jes. 2, 2. fliessend, haben vermuthlich wie im Ori-

ginal auch hier einst am Versende gestanden ; denn die 2. Versh. hängt

mit der ersten gar nicht enger zusammen. Der 46. Vers ist erst im
zweiten Jahre des Krieges verfasst; und mit ihm könnte auch diese

2. Versh. ein nachträglicher Zusatz sein; indess fügen sich die Worte
hinter dem unechten Stücke V. 38—44 a. leicht als 2. Hälfte an V.

37. an, und wären somit echt. Wenn mit ihnen aber Alles bis zur

Mitte des 49. V. in LXX mangelt, so haben Diese wahrscheinlich des

ähnlichen Inhaltes wegen V. 50. für den 45. genommen ; und das vor-
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angehende hu ha es erleichterte das Abirren. — Vers 45.

trägt den Stempel Jer.'s (vgl. 6. 25, 37.), und wäre somit nächst V.

44 b. hinter V. 37. zu ordnen. An ihn hängt sich nun bis V. 49.

Ueberarbeitung an; und er selber wird V 50. in derselben reprodu-

cirt, so dass dann gleichsam der Status quo wiederhergestellt ist. —
V. 46—49. Mit Freude, nicht mit ängstlicher Besorgniss, sollen sie

das Gerücht vom Kriege und den Krieg selbst an sich kommen lassen;

denn Babel wird gestraft, und alle Welt wird sich darüber freuen.

Dieser Wiedervergeltung freut sich V. 49. der Vf. zum Voraus, is^ni]

statt Vav relat. mit dem 1. Mod. in der älteren Sprache (17, 21.).

—

Statt dass der Begriff des Relativs in J*»»s»n weiter wirke, wird nsiMttn

wiederholt, und man übersetze:— und in d em Jahre das Gerücht kommt
u. s. w. , aliquo anno. Das zweite ™» ist als das darauf folgende

bestimmt durch mi-tx = nachher (Pred. 9, 3.); vgl. Her. 1, 190.:
r

Slg — xo ösvtsqov sctQ v7iElct{m£, ovrco dr] rjXuvvs KvQog ml ttjv

Baßvläva. e»n] Hier, wie die Epexegese zeigt, geradezu für Krieg;

s. dgg. V. 35. Vgl. überhaupt Marc. 13, 7. — Vers 47. ist, von vorn

herein wörtlich, aus V. 52. entlehnt; vnpBi VV 44. 47. 52. ist schwer-

lich mehr als einmal echt. Und alV ihre Erschlagenen u. s. w.J Das

Suff, bezieht sich wohl auf Babel. Kein Gegensatz zu: ausserhalb ih-

rer; sondern: all' ihre E. — so werden sie eben fallen. — Vgl. Jes.

44, 23. 2 Mos. 20, 11. Die 2. Versh. fusst auf V. 53. Wie V. 46.

so wird auch hier das Verbum in der nächsten Form gesetzt, hsih]

Vgl. die Constr. 17, 10. hx~>w ^hhrt ist offenbar Vocat. ; und gleicher-

weise ist dem Parall. gemäss ihr Erschlagene der ganzen Welt! zu

übersetzen. Jene wie Diese sind von den Chaldäern getödtet worden

(vgl. Jes. 14, 17 21.); und der Vf. tröstet sie im Tode mit dem Ver-

sprechen, dass Solches den Chaldäern vergolten werde (vgl. Jes. 14,

10.). Zu iV&s ergänzt sich das Subj. ^hhn (vgl. 1 Sam. 31, 1.) von

selber. Gew. macht man den Vocat. dazu; aber psn-Vs ist nicht

bs^s-Vb V. 52. i^rt] Eine ganz unbekannte Form des sehr häufigen

Imperat. Man ziehe n zum Vorhergehenden; aber nicht mit LXX:
rn'nn», sondern nannte = aus der Verödung; vgl. -itota Hos. 9, 6. und

den Ausdruck 21, 7 Vielleicht aber stand ursprünglich oain» von

ihrem Schwerte (s. zu 46, 22.). Im Gegensatze zu V. 45. wird hier

der Flucht eine Richtung gegeben; wie Jes. C. 40—66. fordert der

Vf. zur Rückkehr in's Vaterland auf. — V. 45. wird die Eroberung

Babels auf den Machlgott Jahve zurückgeführt: darauf bezieht sich Vers

51. Es ist Rede derer, an welche dort die Aufforderung ergeht; vgl.

VV. 34. 35. Denn wir haben Schmach gehört) Nicht: eine schmach-

volle Botschaft, welche in der 2. Versh. angegeben wäre. Die mit Jo-

jachin Weggeführten hörten das nicht erst, sie sahen es ; und das Zehn-

stämmevolk spricht hier nicht vorzugsweise, noch weniger allein. Viel-

mehr, sie hörten von den mit ihnen zusammenlebenden Heiden Worte
des Spottes und Hohnes wegen ihres Unglückes, Lästerung bezüglich

ihres Gottes (vgl. 1 Sam. 17, 43.), dass er wie ein ohnmächtiger be-

raubt werden konnte (vgl. Jes. 46, 1. 2.). — Zum Ausdrucke 3, 25.

17,9. ra-ip»] Den Plur. erklärt Kimchi durch die Mehrheit der Theile
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des Tempels. Eher ist vielleicht an die heiligen Gerälhe zu denken

(vgl. 27, 19 f.). Man beachte das Maass des Ausdruckes. Nicht wegen
Verbrennung des Tempels und Auflösung des Staates werden sie ver-

höhnt. — V. 52— 58. Die Verbindung mit V 51. ist gegeben; und
von vorn herein spricht Jer. Zu V. 53. vgl. 49, 16. Und ob sie

unersteiglich mache die Höhe ihres Walles] Eig. dessen, worin ihre

Stärke (">) besteht, also: ihrer Festungswerke überhaupt. — Vgl. V.

48. — Vgl. 50, 22., aber auch 48, 3. — V. 55. hängt die erste H.

mit V. 53. zusammen, und somit selber echt drängt sie den 54. V.

aus dem Texte. Der Ausdruck ist der des Schreibers von 47, 4. 25,

10. Und es brausen ihre Wellen] die Menschenwellen. Diess kann

nicht wohl von den Chaldäern gesagt sein, deren V -™ Vip ja vielmehr

aufhört. Gemäss dem Wechsel des Suff, sind die Meder gemeint, die

Eroberer (vgl. Ez. 26, 3.), der -ni« V. 56.; wie auch Vers 42.

zu verstehn sein wird, und womit Vers 14. übereinstimmt. Die

folg. Vergleichung gehört jetzt zum letzten Versgl. Es können aber

die beiden folgenden VV. , mit Ausnahme der 2. Hälfte von V. 56.,

nicht wohl echt sein. Es fehlt ihnen Originalität. Das 1. Gl. von V. 56.

ist wie das 2. des 48. V. aus V. 53. geschöpft und bildet hinter V

55. eine unerträgliche Wiederholung; mit dem Reste aber von a. würde

der Vers 55 a. ff. zu stark belastet. Nun eignet auch Bezugnahme

auf die n^as Babels wie hier und V. 57. unechtem Texte V. 30. 50,

36.; Dninwp nwnn ferner, das in eigentlichem Sinne zu erklären der

Plur. erheischt, scheint aus der missverstandenen Stelle 49, 35. zu flies-

sen. — nw-t ist als nächstes Wort (1 Sam. 2, 4.) gewähtt; das Pihel,

wohl richtig punctirt, intrans. wie rips z. B. Jes. 60, 11., ins Jes.

51, 13. — Endlich beruht Vers 57. (1. Hälfte) auf dem 39., den

Jer. nicht selber so kahl wiederholt haben würde ; und die persönlichen

Nomina sind 50, 35. 36. 51, 23. 28. ebenmässig anzutreffen. Die

2. Versh. nun, über welche zu 48, 15., würde vor V. 58. allzu em-

phatisch abschliessen, und ist mit der ersten, welche den Jahve redend

einführt, solidarisch. Somit aber übrigt, um mit V. 55 a. einen voll-

ständigen V. zu gewinnen, als echt nur von V. 56. die 2. Hälfle. —
V. 58. Die Bezugnahme hier auf Babels Festungswerke steht in innerer

Verbindung mit 'ist ^s=n rs; Mauer und Thore sind eben rm bv>».

Auch gehört der neue Sing, msin dem Jer. an (1 , 18.). Die breite

Mauer von B.] Sie war (Her. 1, 178.) 50 königliche Ellen breit, und

ist natürlich so wenig als die Ringmauern z. B. Karthago's oder Ti-

granocerta's (Appian. Pun. C. 95. Mithrid. c. 84.) massiv zu denken.

Ihre Breite wird hervorgehoben, weil im parall. Gl. von hohen Thoren

die Rede wird. ^3>*5>nn] nicht: denudabitur; denn entblösst ist sie

schon; ihre Thürme sind nicht ein sie verhüllendes Kleid. Vgl. *«^fc,

welches in I. und den Reflexiven corruit, collapsum est (aedificium)

bedeutet (s. z. B. Sur. 9, 110., zu 17, 6.). — Die 2. Versh., für Voll-

ständigkeit des V. und um einen Schluss zu bilden unerlässlich, also

wohl von Jer. herrührend, stammt aus Hab. 2, 13., woselbst s. die

Anm. Die Punct. w?^, nach dem Originale getroffen, würde involviren,
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class gerade damals Nebuk., welcher, im J. 604. aus Vorderasien zu-

rückgekehrt, Babel verschönerte und befestigte, den Bau von Mauern

und Thoren betrieben hätte; vgl. Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. §.

1. — TCSQisßcckeTO rosig fikv vfjg h'vdov nokscag Tteoißökovg , rosig de

vfjg e£a, rovro ds rijg OTtrijg ivliv<&ov. Ken rsi%l6ag ß|ioAo'yco? xljv

nöfov, Kai rovg nvkavag noa^öag [soonoSTtäg xrl. Indess sind seit-

her 8 Jahre verflossen; und Mauer wie Thore scheinen hier fertig da-

zustehn. Also schreiben wir lieber den 1. Mod., und sehen ) als ein-

fache Cop. an (vgl. 37, 15. 10. 38, 22. 28, 13.). Die Cop.' vor ^
fand schon ein Anordner vor (s. V. 64.); aber sie fehlt im Originale

(s. dort d. Anm.), in LXX und Syr. Wäre sie echt, so müsste man
ws-na und pi-na auch für '*»' ergänzen.

V. 56—64.

Epilog zu dem vorhergehenden Orakel.

Jer. beauftragte einen nach Babel Reisenden, bei seiner Ankunft

die Weissagung wider Babel laut zu verlesen , sodann aber den Jahve

an sein Wort erinnernd die Orakelschrift im Euphrat zu versenken, zur

Symbolisirung des Unterganges Babels.

Es ist längst angemerkt worden, dass ift»">i, V. 64. nicht wohl

passend, aus V. 58. sich eingedrängt habe; was kaum auf einem an-

deren Wege geschehen sein kann, als dass die Note: bis hieher die

Worte Jer.'s, früher am Schlüsse des 58. V. zugesetzt, bei ihrer Weg-
rückung lEy -1

"! mit sich fortgezogen hat. Mit Recht findet Movers p. 50.

in diesem ibj->i einen klaren Beweis, dass unser geschichtlicher Anhang

vordem hier mangelte. Er sei aus einer jüngeren Handschr. hereinge-

kommen (p. 51.). Indessen trägt das Stück, welches unverkennbar auf

das Orakel Capp. 50. 51 ,
1—58. sich bezieht und von ihm handelt,

wohl Merkmale der Echtheit, der Unechtheit keine; auch ist es von

Demjenigen, der die Note weiter gerückt hat, für echt gehalten wor-

den; und die Annahme einer jüngeren Quelle, Unechtheit des Stückes

postulirend, erscheint demnach als bedenklich. — Ist das Stück echt,

so lässt es sich von dem grossen Or. gegen Babel (vgl. rbsn VV. 60.

61.) durchaus nicht trennen, und hat es dennoch früherhin nicht hier

am Ende gestanden, so kann es nur als Prolog, durch tiWn auf das

Folg. weisend, dem Or. selbst vor 50, 1. vorausgegangen sein; in dem
älteren Kanon diess, in welchem die Capp. 27—29. hinter 49, 39.,

und die Capp. 30— 33. hinler 40, 6. ihre Stelle hatten. An Baruchs

Bruder gerichtet, ist es ein Seitenstück zu Cap. 45., durch welches

die Orakel Capp. 46—49. eingeleitet werden. Als aber die Gruppe
Capp. 27—29. herausgenommen, und das Or. wider Babel zur Reihe

derer „wider die Heiden" beigezogen wurde, da wäre durch unseren

Abschnitt, der eine Weisung für einen judäischen Mann enthält, mitten

in der Reihe eben sie unterbrochen worden. Also wurde er vielmehr
an das Ende verwiesen, vielleicht von dem Nämlichen, der 46, 1. n-nsn-V»
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und die Glosse 25, 26. (vgl. auch VV. 12. 13.) eingesetzt hat. Jene

Note aber war, als diese Umstellung vor sich gieng, zu V. 58. bereits

hinzugefügt, indem sie sonst unmittelbar hinter V. 64. getreten sein

würde. Im hebr. Texte der LXX, wo Cap. 51. das 27. geworden ist,

musste sie ganz und gar ausfallen. Der Verpflanzer der Note hat übr.

nicht etwa geglaubt, iE»"! gehöre auch noch zu ihr, sondern weil was
jetzt hinzukam auch noch echt, i6»*i aber das letzte Wort des Jer. war,

so nahm er es gewissenhaft mit herunter, wo es dasselbe Subj. wie

V. 58. haben würde.

V. 59. Ueberschrift. LXX: — ov svsTSikctro xvQiog
r

IsQEfiia rä
jiQocprjTri tlntlv tc5 %tl. Diess die näher liegende Lesart nach Analo-

gien wie 34, 1. 35, 1. u. s. w., aber ein Umweg (vgl. 36, 5.); und

Jahve würde so dem Seraja sagen lassen, er solle zu ihm, dem Jahve,

die Worte V. 62. sprechen. — Ueber diese Reise des Zedekia s. S. 212.

— S. aber war Reisemarschall] So Maurer, besser als Generalquar-

tiermeister, wie Gesen. erklärt. Es wird angegeben, in welcher Eigen-

schaft er dazu kam, den König zu begleiten. Luther unrichtig: ein

friedsamer Fürst (1 Chr. 22, 9.). Nach Kimchi die Neueren meist:

supremus cubicularius, grand chambellan du roi {Dahler), was o^D-ai.

heissen würde. Zwischen diesem Seraja, welcher ein Ehrenamt in der

Nähe des Königes bekleidet, und Jer. war vermuthlich durch des Er-

stem Bruder (32, 12.) eine Verbindung gegeben. Wenn du gen B.

kommst] Nicht: wenn du die Stadt betreten hast, sondern: wenn du

in ihrer Nähe angelangt sein wirst, so dass du sie ausgebreitet vor

dir liegen siehst. So siehe zul] Nicht: und wenn du Babel siehst;

aber auch weder: accurate (recites), noch: so sieh' dich um, ob näm-

lich Alles sicher. Vielmehr: so fasse dir diess, was du zu thun hast,

wohl in's Auge (vgl. 1 Sam. 19, 3.); gieb wohl Acht, dass du den

Auftrag pünctlich und vollständig ausrichtest. Er soll der chald. Haupt-

stadt gleichsam ihr Urtheil vorlesen. — V. 62. Dabei soll er den

Jahve erinnern, dass diese Worte der Weissagung seine Worte seien,

die er also zu bewahrheiten habe. Die LXX wiederholen xvqis, ohne

Noth. — C. 50, 3. — V. 26. — V. 63. Dieses Versenken der Schrift

war eine Vorsichtsmassregel an sich; eine weitere solche auch das

Daranbinden des Steines, damit sie nicht, irgendwo aufgefangen, den

Schreiber oder Leute von der Caravane in's Unglück bringe. Die Hand-

lung der Vorsicht liess sich aber auch noch für den prophetischen

Zweck als eine symbolische benutzen, was V. 64. geschehen ist.

Cap. LH, 1—34.

Die Katastrophe Jerusalems und Juda's.
Spätere Schicksale des Jojachin.

Wofern die vier letzten VV. nicht späterhin erst zum Ganzen hin-

zugekommen sind, fällt die Abfassung des Abschnittes frühestens in d.

J. 561. vor Chr., später als Jojachins Tod, aber (wie es scheint) noch
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vor den Evilmerodach's , welcher zwei Jahre König war. In der That

hat man die Echtheit jener vier VV nicht zu beanstanden. Die rechte

Stelle des ganzen Cap. ist, wo es sich gleichfalls findet, am Schlüsse

des 2. Buches der Kön., dessen Quellenschrift mit Jojakim aufgehört

hat (2 Kön. 24, 5.); und es bildet zu dieser sowie zu 2 Kön. 24,
8— 17., welches Stück sprachlicher Ungleichheiten halber nicht des sel-

ben Vfs. mit ihm zu achten ist, die nothwendige Ergänzung, der es

gleich sehr integrirt, von Jojachins Schicksale „bis zu seinem Tode"

wie von dem Zedekia's V. 11. zu handeln. Gehört nun aber das Cap.

nicht eigentlich zum Buche Jer.'s, und trifft es zugleich in so späte

Zeiten, so dürfte es —- von dem Einschiebsel V. 28—30. ganz abge-

sehen — schwerlich von Jer. verfasst sein, welcher es ungefähr in

seinem 90. Lebensjahre geschrieben haben müsste, vermuthlich aber

(zu 44, 29. 30.) längst gestorben war. Mit Gründen der Form und

der Sprache lässt sich trotz Hävernicks Versicherung (zu Daniel S. 15.)

Jer.'s Autorschaft gar nicht darthun. Der Vf. spricht von den Personen

V. 25. wie Einer, der ihre Namen nicht und noch weniger sie selbst

gekannt hat; während Jer. mit ihnen zum Theil in vielfachen, allerdings

gemeinhin unfreundlichen Beziehungen gestanden haben muss. In sie-

ben Stellen ferner, wo Jer. des Jojachin gedenkt, braucht er niemals

diese Form des Namens (s. dgg. V. 31.); und auch die Constr. von

:? VV. 11. 12. ist dem Jer. nicht eigen. Endlich sagt uns ja auch die

Formel: bis hieher die Worte Jer.'s 51, 64., alles Vorhergehende von

einem noch Folgenden unterscheidend (vgl. Hi. 31, 40. Ps. 72, 20.),

dass das Folg. eben nicht von Jer. herrühre. Diess entweder besagen

die Worte, oder gar nichts. Es geht dieses Zeugniss sogar der Verpflan-

zung von 51, 59—64. an Alter vor, indem, als es noch bei V. 58.

stand, Cap. 52. bereits dem Buche Jer.'s beigebogen war; und sein

Urheber hat das 52. Cap. vielleicht dem Jer. nicht nur beigeschlossen,

sondern es auch abgefasst. Wir stehen allem dem zufolge nicht an,

mit Grot. Eichhorn u. AA. das 52. Cap. dem Jer. abzusprechen.

Der Abschnitt liegt durch den Grundtext hier und 2 Kön. 24,

18 ff. und die LXX an beiden Orten in vierfacher Gestalt vor uns.

Erwägung des Einzelnen lehrt, dass der hebr. Text Jer. C. 52. über-

haupt der beste, und namentlich dem in 2 Kön., welcher isssaisias und
n3t (25, 29.) schreibt, vorzuziehen sei. Doch ist auch er durch Feh-

ler V 3., z. B. Schreibfehler, die stehen blieben VV. 15. 22., Ein-

schiebsel V. 28—30., Glossem V 19., und Auslassungen VV. 17 20.

22. bereits entstellt. Die LXX Jer. C. 52. haben das Glossem V. 19.

gleichfalls schon, lassen aber mit V. 28— 30. auch VV- 2. 3. weg,

und verrathen durch Weglassung von scheinbar Unwesentlichem überall

ihr charakteristisches Streben nach Kürze VV. 7. 9. 12. 34. Auch
finden sich Lücken durch Flüchtigkeit VV. 16. 6., Verkennen des Tex-

tes V. 21., Verstümmelung desselben VV. 22. 20. und Glossirung V.

31. — In 2 Kön. weisen LXX bisweilen noch den ursprünglichen

Text auf, den das hebräische Exemplar verwahrlost V. 4., verschlimm-

bessert V. 8. oder falsch erklärt hat V. 11. Im Ganzen aber ist die

Textgestalt 2 Kön., freilich die hebräische zumeist, eine grundschlechte
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(s. z. B. VV. 10. 12., zu V. 17.); und alle Ansprüche auf verhält-

nissmässige Ursprünglichkeit würden schon durch die Herbeiziehung und

die Gestalt des Stückes V. 23—26. entkräftet werden. Movers, der

sie verficht, wird widerlegt in der Allg. Lit. Zeit. Jahrg. 1838. N. 41.

V. 1—3. stimmt mit 2 Kön. 24, 18—20. wörtlich überein. —
Nach 2 Kön. 23, 31. will das Q'ri an unseren beiden Stellen i»n,
die archaistische Form (vgl. 1 Sam. 25, 18.); LXX aber drücken über-

all h aus (vgl. 2 Sam. 3, 4.). Zedekia war also ein leiblicher Bruder

des Joahas, Halbbruder Jojakims. — Va der Orienlt., hier für iss, wird

schon durch die Parallelstelle, durch die drei Verss. und durch die

consequenten Analogieen (z. B. 2 Kön. 23, 37. 32. 24, 9.) widerlegt.

— Von der Formel Eingangs von V. 3. könnte man die ursprüngliche

Gestalt 32, 31. zu erkennen glauben. Hier hätte durch Einsetzung

von 2 das Finit. sein Snbj., und die Formel im Grunde ebenso, wie

jene Jes. 49, 6. durch Einfügung von )», ihren Sinn verloren. Erklä-

ren wir: in seinem Zorne lag es, oder: seinem Zorne war es gemäss,

so sollte der Inf. mit \ folgen (s. 2 Sam. 3, 37.). So aber bleibt

nur noch übrig, das Bösesthun Zedekia's zum Subj. zu machen; und

dabei bleibt es, selbst wenn, was sehr wahrscheinlich, t]s
, von den

LXX auch 2 Kön. 24, 3. gelesen, blosses Verderbniss aus ^b a. a. Ü.

sein sollte. LXX lassen die VV. 2. 3. bei Jer. weg. is-^ion] Der

Punctierer scheint hier noch der gleiche wie 50, 34. In der Parallele

ist die regelmässige Aussprache. — V. 4— 7. Der Stelle 39, 1. und

den beiden Texten 2 Kön. 25, 1. zuwider schreiben LXX V 4. wie

39, 1.: im neunten Monate, von dem „neunten Jahre" nämlich ge-

blendet, welches sie 39, 1. mit dem 9. Monate vollends vereinigen

(vgl. zu V. 31.). Der zehnte wird durch Ez. 24,1.2. bestätigt. V']

LXX hier TStQctTtsöoig U&oig, aber 2 Kön. TC£QitEi%og (vgl. ,i|juo

circus.). Schon der constante Sing, und a-ao widerrathen es, an Wart-

thürme zu denken. Vielmehr Circumvallalionslinie, Verschanzung rings,

durch welche die Belagerer sich selbst decken. Das Wort für eine

den Aramäern bekannte Sache ist aram. Particip, soviel wie Ann 1

Macc. 16, 15.; vgl. d«]j, sy
T
= oip 2 Kön. 16, 7., wofern 4ax nicht

j.i) selber ist = /».Je Ring. Im vierten Monate] fehlt hier in

LXX und 2 Kö. in beiden Texten durch Flüchtigkeit. Man wüsste

dann nicht, an welches Monates 9. Tage; und der Schreiber 39, 2.

(vgl. Sach. 8, 19.) hat die Worte gelesen. — V. 7. Wohl mit Bechl

vermuthet Thenius, vor 'ui •'»jn-^i sei (vgl. 39, 4.) mim -jVö impsi
ausgefallen. Flohen und eilten aus der Stadt] ir^=% der 2. Mod., ist

von seinem Vav relat. (s. 39, 4.) getrennt. LXX hier und 2 Kö.

lassen es weg; allein der Schreiber von 39, 4. hat es gelesen; und

ganz recht wird das Hinausgehen aus der Stadt als ein eiliges und

vom Feinde abgewandtes näher bezeichnet. Im hebr. Texte 2 Kön.

fehlt vollends auch noch ins^i Den Weg des Thores zwischen den

beiden Mauern] nicht: zu dem Thore; denn damit allein kämen sie

noch nicht aus der Stadt. Vielmehr ist es der Weg zur Stadt hinaus,

Hitzig, Jeiemia. 2. Aufl. 26
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Avelcher durch dieses Thor gegeben ist. Man muss geneigt sein, das-

selbe als vom Mittellhore C. 39, 3. rückwärts immerhin im Süden be-

findlich zu denken. Seit der Baute Manasse's 2 Chron. 33, 14. konnte

„zwischen der Doppelmauer" die von jener äusseren umschlossene

Räumlichkeit heissen; oder der Doppelmauer eine Hälfte wäre die

„Mauer vom Springbrunnen des königl. Gartens" Neh. 3, 15., so dass

'ui —dk bloss zu D"n»nn gehören würde; und unser Thor würde eben-

dort zu suchen, würde mit Nehemia's „Thor der Quelle" (liir el Je-

hudi) im Südwesten (nicht weit vom Hause Davids Neh. 12,37.) iden-

tisch sein. Nun aber bezeichnet „zwischen der Doppelmauer" (Jes.

22, 11.) vor Manasse vielmehr den Ürl des von Hiskia gegrabenen

„Patriarchenleiches ," die Unterstadt; vom Garlenthore. (rsvva&) der

ersten Mauer gieng die zweite aus (Joseph, jiid. Kr. V, 4. 2.), so

dass es wirklich Thor n^riKinn pa war; und vor dein Bau der dritten

Mauer führte es seinem Namen zufolge nicht in die Unterstadt, sondern

in's Freie (Robins. Neue Unters. S. 41 ff.). Es ist dasjenige Thor,

durch welches man, da die zweite Mauer mit der ersten nicht zusam-

menschloss (Jos. a. a. 0. 6, 2.), aus dem Patriarchenteiche Wasser in

den Hippikus brachte (a. a. 0. 7, 3.). Hiernach scheint dasselbe Nehe-

mia's „Thallhor" zu sein. Der Garten des Königs bleibt im Südwesten,

wo Sach. 14, 10. die Keltern des Königs. Der Ausdruck erscheint hier

weniger plan, als 39, 4., wo 'isi -dk als Bestimmung von "pi gefasst

ist, statt zu ikx^, welches durch tck (cag) subjeetiv gewendet wird. —
hv ist wohl nicht desshalb gewählt, weil der Boden ansteigt, sondern

steht einfach für Vk (2 Kö. 22, 8. Jer. 6, 10. Neh. 2, 7.). kVi] In

2 Kön., wo bereits auf den König V 8. ausgeschaut zu werden scheint,

steht kritisch verwerflich der Sing. (vgl. 39 , 4.). — Sie flohen der

.lordanshaide zu, in östlicher Richtung (vgl. V 8.). — V. 8— 11. Ben
Zedekia] LXX hier und 2 Kön. beide Texte: ips, die planere Lesart.

Der Schreiber 39 5., welcher ^h'an in an — verwandelte, hat so-

wohl 'ins als auch den Eigennamen gelesen. — LXX : ev rro nsQuv 'I.

= rri-aya (vgl. 2 Sam. 15, 28.)! gegen die Texte 2 Kön. und gegen

39, 5. iVti-Vsi] LXX: ycavzeg oi nalöeg avtov. Allein beide Texte

2 Kön. haben unsere Lesart; und wenn die Streitmacht auch sehr zu-

sammengeschmolzen war, so blieb sie doch ein ^n. Im Lande Heimat]

fehlt in den drei Texten. Allein der Schreiber von 39,5. hat diese Be-

stimmung gelesen; V. 27 haben sie alle vier Texte, und wirklich ist

nicht zum Voraus allbekannt, wo dieses Ribla lag (vgl. 2 Kö. 23,33.
den in dieser Verbindung unhebräischen Sing.). Der Ort ist übr. wieder

aufgefunden ; s. Then. zu 2 Kön. a. a. Ü. und Robins. N. bibl. Forsch.

S. 708— 11. — In 2 Kön. hat der hehr. Text fälschlich nach den vorher-

gehenden Pluralen -.-q-m und dafür den in dieser Verbindung unhebräischen

Sing. BE-D» (vgl. 1, 16. 12, 1.), sodann eben so kritisch falsch im folg. V.

nach dem Ohj. ibi-iib. Der griechische daselbst lässt wenigstens das Subj.,

und beide lassen sie die 2. Versh. weg: Eines wie das Andere gegen

die LXX hier und gegen 39, 6. — V. 10. die Söhne Z.] Wie Then. zu

2 Kö. 25, 7. richtig bemerkt, nicht „die Kinder" (vgl. 41, 10.). Und
es brachte ihn der König von B. gen B.] Als entbehrlich fehlt 2 Kön.
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das Subj.. gegen LXX hier. Der hebr. Text daselbst liest lrtN-iaii, an

lai-Tia anknüpfend, wie irnos^ sieb an ^i» anschliesst. 'wi irwmi] fehlt

2 Kön. und 39, 7., wird aber von LXX hier ausgedrückt, 'sn maa]

Nach drei Verss. gewöhnlich : in's Haus der Aufsicht, d. h. ms 6?e-

fängniss. Allein es steht sehr zu bezweifeln, class man „Gefängniss"

auf diese Art umschrieben habe. Der Begriff kommt häufig vor, stets

und auch V. 31. anders bezeichnet. Wenn Jechonja einfach in's Ge-

fängniss kam, so wurde er auch nicht geblendet; Zedekia's Blendung

dgg. führt folgerichtig auf geschärfte Haft. Uebersetze: ins Strafhaus,

in die Strafanstalt. LXX: dg owiw (ivkmvog, vgl. das Beispiel des

ebenfalls geblendeten Simon Bicht. 16, 21. Da das QVi an der Präp.

a nicht ganz mit Unrecht (s. 37, 4. 15. 18.) Anstoss nimmt, so ist

die Vermuthung gestattet, es möchte ein ursprüngliches ^niiä (Bicht.

16, 21.) ausgefallen sein. V. 12. jedoch scheint unser Vf. diese Präp.

da, wo der andere Text das Gewöhnliche, den Accus., herstellt, eben-

falls geschrieben zu haben. — V. 12— 14. Wenn die Texte 2 Kö.

anstatt des 10. Tages mit Bar. 1, 2. den 7., gleichwie für die sieben

Männer V 25. ihrer fünf, für fünf V. 22. drei geben, so erklärt sich

diess aus Verwechselung der als Zahlzeichen gebrauchten Buchstaben

des früheren Alphabetes; und zwar möchte der Fehler kraft ihres krit.

Charakters überhaupt auf Seiten der Becension 2 Kön. zu suchen sein.

im 5. Monat u. s. w\] Thenius meint, einen Monat früher V. 6. sei

nur die Unterstadt erobert, die Davidsstadt und der Tempel noch län-

ger gegen die Belagerer gehalten worden ; Nebuzaradan habe der Sache

ein Ende gemacht. Allein es heisst V. 1 3. nur : er habe den Tem-

pel (wie auch die Häuser der Unterstadt) verbrannt, nicht: er habe

ihn eingenommen. Wer hätte ihn denn vertheidigt, nachdem die Kriegs-

leute V. 7. entflohen sind? Und der Hunger V. 6., welcher den Wi-

derstand entkräftete, — beschränkte er sein Wüthen auf die Unterstadt l

Es war das neunzehnte Jahr u. s. w.] nämlich das laufende, zu dem
dieser Monat gehörte. Diese Angabe fehlt in LXX, steht aber auch 2

Kö. und ist richtig (32, 1. 25,1.). Welcher gestanden hatte u. s. w.]

als Diener, der Befehle gewärtig (2 Kön. 3, 14.). Ohne Zweifel ist

dieser Text dem erklärenden der hebr. Bec. 2 Kö. weit vorzuziehen

;

es ist aber wegen Iffr^jcrog, Itfrcog ktX. der beiden LXX nicht etwa

mit Movers p. 5. i*»'» zu puneliren, indem der Art. (1 Kön. 12, 8.)

erfordert würde. Nebusaradan war bei der Einnahme der Stadt und

überhaupt bis dahin gar nicht in Jerus. (s. 39, 3.), sondern beim Kö-

nige in Ribla gewesen. Was er nun vollführt, das ist Befehl des Kö-

niges ; und desshalb wird hier ausdrücklich angemerkt, wie er im Falle

war, denselben entgegenzunehmen. Movers beschuldigt den Schreiher

unseres V., er lasse den Nebusaradan in Jerus. anwesend sein. Allein

man verbinde aVcwu mit sa-, die Präp., in welcher schwerlich der Be-

griff des feindlichen Kommens liegt, welche vielmehr dem abgerissenen

Nomen nach dem Zwischensatze seine richtige Verbindung sichern soll,

darf (s. zu V. 11.) nicht befremden; und einen so grellen Missgriff

(vgl. VV. 26. 27.) konnte, wenn aVwiv ohne a die ursprüngliche Les-

art war, ein Leser kaum begehen. Und jegliches grosse Haus] So

26*
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liier die LXX und Vulg. Der Arl. ist in die Mitte genommen (1 Sani.

19, 22.), und zu lesen n?a. Die aram. Verss. dgg. , und mit ihnen

die Punctierer fassen Vnsn, den Analogieen folgend, als Genel., ver-

üiuthlicli am Arl. hinter Vs heim Sing. (s. aber zu 4, 29.) anslossend.

Dann ist der Genet. collectiv zu fassen. Da aber nicht gemeint ist:

jegliches Haus des = der Grossen, d. h. Jedem seine Häuser, sondern

Jedem das seine : so sollte ^a stehen ; und zugleich ist die Wortwahl
^-J, der colleetive Sinn, und dass die Chaldäer auf den Besitzer, und

nicht vielmehr auf das Haus seihst reflectirt haben sollten, alles gleich

sehr unwahrscheinlich. Der Schreiber 2 Kö. Hess den anstössigen

Art. weg, Irolz des vorhergehenden na, und las ohne Zweifel rra.

Punctirt aber wurde, verniuthlich der Parallelstelle ballier, gleichfalls

der Stat. constr., wo es dann eher Vi-is-Vs i^a-^s heissen würde. Die

LXX 2 Kö. liessen mil dem Art. auch das Nomen selbst weg. — bs

fehlt vor p»in 2 Kö. , und vor V-n in beiden LXX. Im hebr. Texte

2 Kö. fiel ^s hinter ^vx durch Flüchtigkeit weg (s. V 4.) ; und viel-

leicht desshalb, weil es schon in ihrem Texte mangelte, lassen LXX
dort die ganze Nebenbestimmung aus. — VV 15. 16. Die LXX, von

ci^xssn zu ^a'ä~ abirrend, haben bloss: Kai xovg xarakoi7tovg tov

kaov MxrshTtev o dQiifiäyeiQog elg a(iJtekovoyovg Kai slg ysmQyovg.

So schiene es, als würden sie xaräkomoi erst dadurch dass er sie acc-

Tcdelnei; aber sie sind es schon vorher. Auch sollte wirklich der

Wegführung gedacht sein; und von den Zeugen 39, 9. sowie 2 Kö.

C. 25. ist der vollständige Text gelesen worden, ausgenommen rn^-isi

ayn, womit ein Abschreiber auf den Anfang des 16. V. gerathen war.

Und den liest der Handwerker] iias ist Werkmeister, opifex (Spr.

8, 30.), collect. Sing, wie ra^n und isöö (z. B. 24, 1.), und vermuth-

lich diese beiden Classen umfassend. Ihrer bedurfte die belagerte

Stadt; vgl. Curl. 4, 2.: — opificesque , quorum copia urbs abunda-

bat, in ofßcinas distribuunt. Die LXX 2 Kön. (6rrjQiyiiu) lasen das

Wort richtig; im hebr. Texte aber sowie 39, 9. wird es, sonst Hapax-

leg., v-*ffj •= n» gedeutet (vgl. Ez. 30, 15. mit Jer. 46, 25.), dessen

das 1. Versgl. schon gedacht hat. Then. hält -p»n aufrecht; allein er-

heischt wird ein Subjects-, nicht ein blosser Prädicatsbegriff. — Vgl.

V 27 1,3. mit V. 12. Und von der Armuth des Landes] S. die

Umschreibung 39, 10. m^i] ein Abstr., wie ™»?n, aber in collect.

Sinne und insofern schwerer, als n*i 2 Kö., also vorzuziehen, 'tiss]

fehlt hier 2 Kö. und in beiden LXX, aber findet sich auch 39, 10.

Zu Winzern und zu Feldarbeilern] Der Schreiber 39, 10. scheint,

was näher lag, 'w o*»;?*? gedacht und demzufolge den Text erläuterl

zu haben; wornach sich dann dort die Punct. zu richten hatte. ="

erklären die aram. Verss. consequenl durch ~bt , Jarchi zu 39, 10.

durch -i- (vgl. a=;
;

=:, Vulg. 39
;

10.: cislernas); und alle verstehen

sie es von Feldarbeit. Woher aller das seltene Wort? Nämlich Zug-

vieh für Pflug und Egge haften sie jetzt vollends nicht; sie musslen
mit Karst und Hacke arbeiten. So waren sie nur Eras", nicht o^is,

zunächst aber Winzer, weil es bereits August war. — In 2 Kö. ist

beiden Texleu das < ausgefallen. — V 17—23. Wegführung der Tem-



Cap. LH, 13—19. 405

pelgeräthe. Ueber die beiden ehernen Säulen, über die 10 Gestelle

für eben so viele Becken und dus eherne Meer s. neben V. 20 ff. 1

Kö. 7, 15. 21. — 27. 38. — 23 ff. Für t*& 2 Kö. das planere

r«a. — bs fehlt Kö. und in LXX hier, welche dafür xal amjvayKav
einsetzen, was wohl ursprünglich textuell war. — V. 18. Fortsetzung,

Geräthe geringeren Umfanges uud Gewichtes. Die Töpfe und Schau-

feln und Messer] Die beiden letzteren lassen LXX hier, die Messer

2 Kö. weg; dafür bieten sie 2 Kö. ra lafiiv = cwn und hier V
19. statt der mnna rag (ic:6^ciQcö& , offenbar der Form und des Be-

griffes der Wörter unkundig und darum sie wegzulassen geneigt. Die
Schalen und die Fleischhaken] Erstere, Opferschalen, aus welchen man
das Blut sprengte, fehlen 2 Kö. im Hebr. , existiren aber dort im

Griech. — nies, welches LXX 2 Kö. 25, 14. und hier V. 19. &vi6-

xctg übersetzen, geben sie hier, den vorhergehenden Wörtern entspre-

chend, xQsayQctg. Es sind die Haken oder Gabeln (manus, uncae ma-
nus), mit welchen man das gekochte Fleisch aus den Kesseln hervor-

holte (1 Sam. 2, 13.). Im Zusammenhange V. 19. neben den Leuch-

tern, die im vctog waren, mögen allerdings Rauchfässer gemeint sein.

— An „alle ehernen Geräthe" nun lässt sich eine wiederholte Bespre-

chung der ehernen Säulen u. s. w., auf welche der Vf., um von Zahl

und Gewicht zu sprechen, V. 20. zurückkommt, zur Noth noch anknü-

pfen; aber Vers 19. mit seinen goldenen und silbernen Geräthen zer-

stört vollends allen Zusammenhang. Auch kehren drei Arten Geräthe,

welche V. 18. da waren, hier zurück; welchem Uebelstande der Text

2 Kö. und LXX theils durch Auslassungen in dem oder jenem V., theils

Letztere durch Variiren der Uebersetzung ausweichen. Und zwar sind

die gleichen Arten Geräthe V. 18. von Erz, hier von Gold oder Silber!

Aber was von Erz war, "das hatten in der Katastrophe Jechonja's die

Chaldäer da gelassen (s. 27, 19.), was dgg. von Gold (2 Kön. 24,

1 3.) und Silber, hatten sie gewiss geholt. Zedekia habe silberne Ge-

räthe machen lassen, heisst es Bar. 1, 8. Aber nur silberne; das

Buch Baruch ist ein schlechter Zeuge; und die goldenen Schilde Davids

hat Rehabeam durch eherne ersetzt (1 Kö. 14, 27.). Man mag gelten

lassen, was Then. zu 2 Kö. 25, 15. bemerkt, dass bei der Katastrophe

2 Kö. 24, 13. viele, kostbare Tempelgefässe beiseite geschafft wurden,

und also jetzt noch am Orte vorhanden sind; auch ist richtig, dass Vers

19. die Geräthe des Tempelhauses bespricht (1 Kö. 7, 56.), während der

18. solche des Vorhofes. Aber würde wohl, um nichts zu sagen von

scriptio plena wie nwe, der selbe Schreiber unmittelbar wieder von

Töpfen, Schalen und wbs handeln, ohne irgend eine Andeutung, dass

ganz andere gemeint sind? Geschweige denn, dass der 19. Vers echt

wäre, steht vielmehr auch Vers 18., der schon allein ähnlich wie Jes.

44, 13. den Zusammenhang unterbricht, für einen spätem Zusatz zu

achten, welchen vielleicht der Vfr. selbst an den Band schrieb; die

Aussage aber auch des 19. V. wird sich wohl richtig' verhalten. Die

Becken und die Kohlenpfannen] LXX : tag cmrpc6& (1. 6cmcpco&) ; sie

fanden also hier noch die Femininendung (vgl. 1 Kö. 7, 50.). Die nipt»

fassen LXX hier als Geschirre, um Oel in die Leuchter zu giessen,
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und lassen auf roiig vTtoxvtrJQag unmiltelbar ra? kv%viag folgen. Für

letztere s. 1 Kö. 7, 49. — Eig. : welche golden waren, golden seiend

u. s. w., d. h. dieselben theils goldene, theils silberne Geräthe. —
V. 20. Abgerissen vorangestellte Nominative. Der Art. kann vor dem
Zahlwortc fehlen (24,2.); aber ohne Noth der Analogie halber streicht

den dastehenden hier, nicht 2 Kö., das Q'ri. rvm ist als Name des

Stoffes lose angefügt, s. Ew. 290 e. Die anstatt der Gestelle] Näm-

lich den Platz der Gestelle unter den anderen Waschgefässen vertraten

unter dem „Meere" die Rinder. So fassen Min Luther, Schmid, C. B.

Mich. u. s. w. Allein entweder ist der Ausdruck unvollständig, oder

es sollte ™ ;
s>? gesagt sein; denn die Rinder ersetzen Ein grosses Ge-

stell für Ein grosses Waschbecken. Da ferner die Rinder wirklich

unter etwas waren, so wird man "n^ unwillkürlich als = unter auf-

fassen (vgl. 2 Kein. 16, 17.). Kimchi daher: welche darunter, näm-

lich unter dem Meere. Allein das wäre wnn; und es folgt keine

Copula. LXX, denen der Syr. folgt: vTtoKarm xfjg &oc\aG6<r)g. Aber

die Gestelle bietet auch der Text 2 Kö. ; und V 17. sind sie genannt,

die Rinder dgg. nicht. Vermuthlich stand zuerst
J

ipfjp; das eine i

löschte das andere aus, blieb als Cop. vorerst und fiel, da Min eines

Genetivs bedurfte, schliesslich selber weg. Die LXX, des wahren Sach-

verhältnisses kundig, setzten an die Stelle des jetzigen falschen den

richtigen Genet. aus Conjectur; der Schreiber 2 Kö. Hess die Rinder

«anz weg. So beseitigt sich zwar nach V. 17. der Anstoss; allein

hier, wo der Vf. zählt und das Gewicht betont, werden die 12 sehr

in's Gewicht fallenden Rinder mit Recht, und wurden sie gewiss ur-

sprünglich genannt. Aller dieser Geräthe] Appos. zum Genet. des

Suff., welchen mau sonst leicht auf die Gestelle allein beziehen könnte.

— LXX setzen vor r^n sV ein falsches iibs ein und lassen jene Appos.

weg; 2 Kö. dgg. wird das Suff, abgeworfen; und in LXX daselbst

fehlt auch noch nss — V. 21—23. Beschreibung der Säulen; zuerst

Höhe, dann Umfang, ob massiv oder nicht, endlich der Knauf mit sei-

nen Verzierungen. — Die Höhe einer jeden wird auch 1 Kön. 7, 15.

zu 18 Ellen, hier in LXX wie 2 Chr. 3, 15. zu 35 angegeben; s. zu

V. 22. Das Q'ri r» ;

p ist 2 Kö. auch K'tib ; allein hier ist mit dem

K'tib 18 Ellen an Höhe war die eine Säule zu übersetzen, und das-

selbe nicht anzufechten. Es ist nicht von der Höhe einer jeden Säule,

sondern von der zweiten erst V. 22. am Schlüsse die Rede. Und
ihre Dicke 4 Zoll] Da ein Faden von 12 Ellen sie umspannen mochte,

so gelien die 4 Zoll nicht den Durchmesser, sondern die Dicke des

Erzes an der Säule , welche mithin hohl gewesen sein muss. Diess

wird denn auch angemerkt; für aias aber — unmittelbare Unterord-

nung statt aiaa swi — lesen LXX a-<ao(!), während 2 Kö. von taim an

Alles fehlt. Dass sich sofort V. 22. i^5> zwischen Stat. constr. und

Genet. eindrängt, wie sonst nur bei ^s geschieht, ist gleichfalls freiere

Syntax. Die Höhe des Knaufes betrug 5 Ellen] Der Text redet nur

von Einem Knaufe auf der Säule, und bis dahin nur von der einen.

Also ist nnsn, welches 2 Kö. in beiden Texten fehlt, falsch, und wohl
nur durch "sh V. 21 hereingekommen. Sind nun in den obigen
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18 Ellen diese 5 schon eingerechnet, oder nicht? Da erst Stock und
Knauf die ganze Säule ausmachen, und V. 21. nicht „bis zum Knaufe"

angemerkt wird, so sollte man denken: ja. Auch liesse sich dann,

wenn so in ungebrochener Linie nicht gemessen werden konnte, begrei-

fen, dass 2 Chr. 3, 15. als Summe 35 d. i. für jede Säule 17 '/
2

El-

len angegeben sind. Freilich ist, wie LXX hier V. 21. {xqianovtaitBVTS

m\%äv vtyog xov Gxvkov xov svog) richtig auslegen, 2 Chr. 3, 15. die

Meinung die, dass jede Säule 35 Ellen Höhe gehabt. Was dort näm-

lich von beideu gesagt wird, muss gleiehmässig von jeder einzelnen

Gültigkeit haben, da andernfalls in der Fortsetzung das Suff. Sing, in

ibsi nicht eintreten könnte. Allein die Chronik irrt; denn hätte sie

Recht, so würde das Entstellen einer Lesart siebenzehn und eine halbe

oder gar achtzehn ein Missverständniss des Sinnes ihrer Stelle voraus-

setzen, welches zugleich die gesuchtere, entferntere Deutung wäre.

Dieser Irrthum wäre eben so schwer zu begehen, als der muthmaass-

liche der Chronik, auch des Weges, dass vielleicht ~~- wie nV erschien,

nahe lag ; und LXX haben die Chronik doch richtig verstanden, und

der Text 1 Kö. 7, 15. ist älter als die Chronik. Nicht uneben deutet

Movers (Chronik S. 252.) auch auf die Störung des Ebenmaasses zur

Vorhalle hin. Wenn er aber, um der Chronik die richtige Ansicht zu

vindiciren, auf 2 Chr. 3, 11. verweist, so belegt diese Stelle nur, dass

man auch etwa also rechnete, wfe es der Fehler V 15. zu seiner

Voraussetzung hat, und wie man es, um einen Bruchtheil zu vermeiden,

in unserem Falle gern thun mochte. — Es waren ferner ein Netz oder

Gitterwerk und Granatäpfel an dem Knaufe rings; und wie diess Al-

les, so verhielt es sich auch mit der zweiten Säule. Um so verwun-

derlicher ist der Zusatz a»:>=^ am Ende, wofür 2 Kön. -sa-ar; Vs. Der

Eine wollte, wenn es nicht wie 22, 15. zugieng, 'ist v^n a-asii schrei-

ben ; und der Andere irrt, alles Dazwischenliegende überspringend, zum
Ende des 23. V. ab. Unsere LXX ihrerseits fügen hinzu: oktco (ioal

reo jri^Ei xolg dcüSeaa nt'yfBGi,. Dieses xolg (öcööexct %.) setzt voraus,

dass die 12 Ellen Umfang (V. 21 .) auch für den Knauf gelten; uud

schon darum ist dieser, wie Thenius will, ohne Zweifel ebenfalls cy-

lindrisch. Den Stellen 1 Kö. 7, 16. 2 Chron. 3, 15. zuwider wird

2 Kö. 25, 17 die Höhe zu 3 Ellen angegeben; hier seinerseits in den

Worten: tvevxs nrj%ECöv to (irj%og, vitegop) xov ysioovg xov svög (LXX),

ist fMjixos nur erklärende Glosse für vnsqo%vj
,

gleichwie 2 Chron. a. a.

0. Länge für Höhe gesagt wird. — Die Granatäpfel waren (V 23.)

am öinxvov angebracht; dieses aber, Ueberspinnung des Wulstes 1 Kö.

7, 4L, der Wölbung das. V. 20., kann nicht ebenfalls nur 12 Ellen

Umfang gehabt haben, und gehören vielleicht die 14 Ellen 1 Kö. 7,

15. LXX eig. Lieber. — V. 23. Der Knauf trug ein um seinen Wulst

herumgelegtes dinxvov, an welchem unten eine Reihe Granatäpfel her-

umlief, eine gleiche oben: jede zu 100 Stück, so dass es im Ganzen

400 (1 Kö. 7, 42.) waren. — nmi würde hier nicht nach einem

Winde bedeuten dürfen, sondern die vier Himmelsgegenden umfassen;

die Winkel, wo deren zwei zusammenlaufen, wären durch vier Grana-

ten markirl, Aber nach den vier Winden hin kann durch nrm nicht
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ausgedrückt sein; und das öIktvov würde so viereckig. Besser also:

luflwärts, unverdeckt, indem die Säulen dicht an der Wandung stan-

den, welche von hundert Granaten vier verdeckte. S. überhaupt Then.

zu 1 Kö. 7, 17— 20. — V. 24—27 Hinrichtungen angesehener nnd

ausgewählter Personen, voraus angezeigt V. 10. LXX lassen die Eigen-

namen V 24. weg; allein die Texte 2 Kö. weisen sie gleichfalls auf,

und sie sind richtig; vgl. 1 Chr. 5, 40. 41. — Jer. 21, 2. und 29,

25. 26., welche Stelle zeigt, dass Zephanja kein gemeiner Priester

war. Die Hüter der Schwelle waren besonders Betraute unter den

Priestern , und standen jenen Zweien wohl im Range zunächst. Und
aus der Stadt nahm er] fehlt in LXX, steht aber 2 Kö. in beiden

Texten (LXX skaßov); und die Stadt wird im Gegensatze zum Tempel

V. 24. genannt. Welcher Aufseher war u. s. w.] Er war es nicht

mehr; daher sin 2 Kö. zu verwerfen. Es war diess ein Hofbeamter,

vom Feldhauptmann , dessen nachher gedacht wird , zu unterscheiden.

Auch im Heere kam vielleicht die rn^ dem Zweiten im Bange zu

(vgl. 29, 26.). Und sieben Männer von denen, welche u. s. w.] Der

Text 2 Kö. bietet fünf, LXX hier: STtta ävdQxg ovo^aatovg, rovg

ev 7i(j06m7im xov (3., = "^ nffl rtias
}
wodurch das partitive fa besei-

tigt wird. Beide Abweichungen scheinen willkürlich und auf gleichem

Grunde zu fussen, der Meinung nämlich, dass die Zahl dieser Männer

sicli gleich der der persischen Beichsräthe (Esr. 7, 14.) auf sieben be-

schränkt habe. Inzwischen sind diess nur D"1*» im weiteren Sinne,

Vornehme, welche Zutritt zum Könige hatten, nicht nothwendig iden-

tisch mit jener Classe der Bäthe 1 Kö. 12, 6.; und auch von gesetz-

licher Siebenzahl Dieser ist nichts bekannt. Dass aber hier sieben zum
Opfer ausersehen werden, diess beruht allerdings auf der mystischen

Bedeutsamkeit der Zahl sieben. Und den Schreiber des Feldhaupt-

ntannes] Vgl. Jes. 33, 18. Richtig 2 Kö. C. 25. LXX; wogegen mit

dem hehr. Texte 2 Kö. C. 25. die Verss. hier ein Appositionsverhält-

niss annehmen. Allein i&io ist kein Eigenname, dass der Art. fehlen

dürfte, den 2 Kö. G. 25. einsetzt. Der Begriff *£io ist auch dem von
•^ keineswegs so homogen, dass ein gemeinschaftlicher Genet. am
Ende folgen könnte; daher LXX *>v ausstossen, und der Syr. die Cop.

einsetzt. Endlich ist der Feldherr auch kein Schreiber, ist nicht der

„Cantonsofficier," der die Aushebung besorgt. Die sich vorfanden in

der Stadt] die sich vom Lande in die feste Hauptstadt geflüchtet hat-

ten. — Vor "f^i haben LXX: tov ßaaitimg — i'van, erst aus t^i
erzeugt. Und so wanderte J. weg aus seiner Heimath] Nehusaradan

schlug nicht nur mit jenen Schiaclitopfern , sondern mit allem Volke

Juda's, Jene darunter, den Weg nach Bibla ein. Die Worte mangeln
in LXX. Sie könnten als Einleitung zum folgenden unechten Zusätze

gehören. Allein 2 Kö. stehen sie, während der Zusatz ausbleibt; und
auf sie am Schlüsse des Buches mehr als auf V 15., wo das Hiph.,

dürfte sich 1,3. beziehen; auch wäre ohne sie der Vers unvollständig.

— V 28—30. Dieser kleine Abschnitt fehlt in LXX und 2 Kö. C. 25.;

und ihn vertritt an letzterer Stelle ein Zusatz, aus Jer. 40, 6— 9. 41,

1— 3. 16—18. theils verändert, theils stark abgekürzt. Im hebr.
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Texte der LXX oder einem früheren, seiner Quelle, möchten diese drei

VV. immerhin existirt haben, ihrer befremdenden Zahlen halber wegge-

lassen worden , und bei ihrer Ausstossung die letzten Worte des 27.

V. zugleich verkommen sein. Ihr Urheber ist jedoch mit dem Vf. des

übrigen 52. Cap. nicht identisch; denn Nebukadnezars 19. Jahr (V.

12.) rechnet er V. 29. als das 18., und folgerichtig dessen achtes (2

Kön. 24, 12.} als das siebente V. 28., die Mitte haltend zwischen der

sonstigen Art zu zählen in der Bibel und derjenigen des Berosus.

Die Angaben aber unseres Stückes überhaupt unterliegen grossen Be-

denken: V. 28. wegen des Widerspruches von 2 Kö. 24, 14. 16., V
29. wegen Kleinheit der Zahl an sich, V. 30. wegen Unbekanntseins

der ganzen Thatsache. Diese letztere zunächst macht indessen keine

Schwierigkeit; denn seit d. J. 585., dem 22. ("nach V. 30. dem 21.)

Jahre des Nebuk., stand Tyrus belagernd wiederum ein chald. Heer

im Lande (vgl. Ez. 29, 17. 18. mit Menander bei Joseph, g. Ap. 1,

21., zu Jes. S. 274.); und dass man die seither wieder Angesiedelten

(40, 12.), nicht „die Armuth des Landes," nun auch gen Babel weg-

führte (vgl. 43, 3.), lässt sich sehr wohl denken. Das ganze Stück

ferner ist kraft der Schreibung des Eigennamens in den drei VV. ver-

hältnissmässig alt; die Zahlen aber der Weggeführten werden durch

ihr Detail empfohlen, und durch die Zusammenrechnung am Ende ge-

schützt. Wegen tues nun hier und auch vorher lässt sich nicht sagen,

es seien VV 28. 29. nnr z. B. die Hausväter gezählt, V. 28. die

Kriegsleute (2 Kö. 24, 16.) ganz übergangen; vielmehr achte man auf

den Wechsel von tr-iim V. 28., bVsiii» V. 29., und wieder n-mirr

V. 30. Mit Jojachin traf die Wegführung besonders die Bürger der

Hauptstadt (neben den Kriegern und Werkleuten 2 Kö. 24, 16.), vom

Lande die Begüterten, deren Zahl 3023 unter den 10000 (2 Kö. 24,

14.) inbegriffen wäre. Diese Deportation, noch mehr späterhin die

lange Belagerung, minderte die Einwohnerschaft Jerusalems, so dass

von ihr — das Landvolk ist V. 28. ausgeschlossen — nur 832 See-

len weggeführt werden konnten. Nach der Zerstörung aber der Stadt

siedelten sich die Bückkehrenden nicht auf ihren Trümmern, sondern

vermuthlich an ihren früheren Wohnsitzen an; daher wieder a-nirr.

Der Vf. giebt ohne Zweifel vorgefundene Verzeichnisse wieder, giebt

sie als die ganze Zahl der zu verschiedener Zeit Weggeführten umfas-

send; und hier hat nun entweder der Zufall gewaltet, der ihm die

correlaten Listen VV. 28. 29. vorenthielt; oder er selbst wollte, aber

nicht durch Fälschung, sondern durch Verschweigen, die Schmach Ju-

da's einigermassen verringern. — V. 31—34. Günstige Wendung des

Schicksales des Jechonja. Er wird aus dem Gefängnisse entlassen, an

den Hof des neuen Königes gezogen und ehrenvoll behandelt. Im sie-

lenunddreissigsten Jahre u. s. w.] Vgl. Ez. 1, 2. Es entspricht dem

J. 562 561. v. Chr.; sein 12. Monat trifft ungefähr auf den März

561. Bis zu diesem 37. Jahre hat Nebuk., nach Berosus seil 604.

43 Jahre lang König, regiert; und hiemit stimmt im Jahre da er

König wurde, überein. Evilmerodach nämlich bestieg als Sohn des

Nebuk. unmittelbar nach diesem den Thron (Beros. bei Joseph, g. Ap.
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1,20.); und Jechonja's Loslassung dürfte ein Gnadenact bei der Thron-

besteigung selbst, nicht bloss überhaupt eine in's erste Jahr fallende

Maassregel gewesen sein. LXX geben den 24. Monatstag, die Texte

2 Kö. den 27 (vgl. zu 36. 9.). n der alten Schrift, als Zahlzeichen

gebraucht, konnte leicht mit " verwechselt werden; die Zahl 27 aber

entstand wohl unter dem Einflüsse der 37 isV» und s^s 2 Kö. sind

Schlichlungen des ursprünglichen Textes. Hob hervor das Haupt u.

s. w.] Vgl. 1 Mos. 40, 13. 20. In LXX folgt sofort aal skelqbv av-

to'v, schwerlich echt (vielleicht aus 1 Mos. 41, 14.), da die Stelle für

diese Notiz V 33. wäre.» Ueber den Stuhl anderer Könige] Nicht:

loco honest Uire eum habuit etc. (Rosenm.); kos ist nicht Ort, Platz,

so dass jCcLä-o «i) (Knös Gesch. d. X Vez. S. 72.) zu vergleichen

wäre. Auch scheinen die Worte keine Erklärung vom Platze weiter

oben bei Tafel — hievon erst Vers 33. — zuzulassen. Vielmehr er

erhielt den Vorrang vor den Uebrigen überhaupt, und durfte dess zum
Zeichen sich eines höheren Thronsessels bedienen (Esth. 3,1.). 2Kö.:
's Vyo, und sofort mit dem Q'ri hier den Art., welchen jedoch die

folgende Relalivbeslimmung nicht nothwendig macht. Die „Könige"

sind wohl solche, die, von Nebuk. wie Jechonja selbst ihrer Länder

beraubt, den Glanz der Hofhaltung zu Babel vermehren mussten (vgl.

Rieht. 1, 7.). Die besondere Gewogenheit des Evilm. hatte ihren Grund

vielleicht in Gleichheit des Alters, sofern in des Nebuk. 8. Regierungs-

jahre Jojachin 8 Jahre alt war, und Nabopolassar noch in seiner letz-

ten Zeit seinen Sohn mit der Amuhea verheiralhel hatte (?Abyd. in

Euseb. Chron. p. 54. Polyhistor p. 44.); vielleicht im Erbarmen über

den seit seinem 8. Jahre im Kerker Schmachtenden. Und er änderte

u. s. w.J Nämlich der König Babels dem Jechonja. In 2 Kön., saiai,

die spätere, aram. Schreibart. Vgl. übr. 1 Mos. 41, 14. ) in ^sai ist

Vav relat. innisn] Abgerissener Norninat.; s. übr. zu 40, 5. — Es

erscheint diess offenbar auch noch als Anordnung des Evilm.; und das

unbekannte Todesjahr Jechonja's scheint nach VV 33. 34. noch inner-

halb der Periode des Evilm. zu fallen. Unbegründet daher scheint die

Meinung Venema ,

s, welcher das Suff, in i-n V. 33. auf Evilm. bezieht,

dass Vers 34., wie es unter dessen Nachfolgern mit Jechonja gehalten

worden sei, angebe. Jechonja für seine Person speiste an der könig-

lichen Tafel
;
gleichwohl erhielt er daneben, wie vermuthlich die ande-

ren Könige, ein tägliches Deputat von Lebensmitteln, um seinen klei-

nen Hof, die Leute seiner Bedienung zu unterhalten. Alle Tage sei-

nes Lebens] fehlt in LXX, vermuthlich als überflüssig, wesshalb im
Gegentheile 2 Kö. C. 25. bis zu seinem Todestage wegbleibt. Offen-

bar sind beide Bestimmungen echt. V 11. konnte alle Tage seines

Lebens füglich wegbleiben. Hier aber, wo Erfreuliches berichtet wird,

überlässl sich der Vf. gern dem wohlthuenden Eindrucke und über-
schaut nach Angabe des Termins nochmals wie V. 33., die ganze glück-

liche Periode (vgl. 1 Kön. 5, 1. 15, 5.).

Druck von C. P Melzer in Leipzig.
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Aus dem Vorworte der ersten Auflage.

„Quo intelligatur atque etiam quo emendetur, veteris testamenti textus, ne-

cesse est, ut adhibeantur versiones antiquae" (Kennicott dissert. gener. in V. T.

p. 128.), diess der Gesichlspuncl, von welchem der Verfasser der vorliegenden

Arbeit bei derselben ausgegangen ist; „ea lectio indubitato melior est et prae-

ferenda, quae sensum parit in se veriorem, planiorera , aptiorem, concinniorem,

commodiorem, consequentibus et antecedentibus magis cohaerentem, menti et

scopo scriptoris propiorem atque congruentiorem ac totius scripturae analogiae

magis conformem concordemque, in quocunque tandem codice illa leclio occurrat"

(Cappellus crit. sacr. p. 303.), diess die Hauptregel, die er in Ansehung der Kritik

befolgt hat; „quicunque vocem quandam vel etiam literulam quandam — quibus

genuina textus hebraici lectio restituatnr — delexerit, non solum communis illa,

quae homini hominem conciliat, benevolentia eum, ut hominem, sed ipsa, si sacri

officii partes ipsi demandatae sinl, muneris ratio eum, ut Christianum Doctorem,

ad communicanda cum aliis inventa sua excitabit" (Kenn. sup. rat. text. hebr. p.

262.), diess das Motiv zur Veröffentlichung seiner Bemerkungen.
Hauplzwecke des Verf. waren: Berichtigung des Textes nach den vorhandenen

Hölfsmitteln, Nachweisung der verschiedenen Bestandtheile der zu erklärenden

Schrift, und eine über den Worten die Sachen nicht aus den Augen verlierende

Erläuterung.

Hinsichtlich des Ersteren werden vielleicht Manche wegen der Menge der in

kritischer Hinsicht in Anspruch genommenen Stellen ohne Weiteres ein verwer-

fendes ürtheil fällen, oder doch bei flüchtiger Ansicht sagen, der Verf. sei zu

weit gegangen. Diesen giebt derselbe zu bedenken: 1) es ist an sich sehr wahr-

scheinlich, dass die BB. Samuels als zu den weniger gelesenen Schriften gehö-

rend mit geringerer Sorgfalt abgeschrieben und recensirt worden sind, als z. B.

Schriften wie Hiob, die Psalmen u. s. w.; 2) die hier verhältnissmässig grössere

Verderbtheil des masoret. Textes ist schon von Anderen, z. B. Michaelis (a. m. Stt.

der Anmm. zur Uebers. dieser BB. und insbesondere zu II. 17, 25.), bemerkt

und beklagt worden; 3) der Verf. ist auf ein von der Kritik fast noch gar nicht

angebautes Feld gekommen; 4) im guten Glauben an die Integrität des masoret.

T. hat man sich bisher bei mancher Erklärung beruhigt, die man anderwärts

nicht für zulässig erachtet haben würde, nicht genauer uniersucht, ob eine solche

überhaupt möglich sei, wozu noch kommt, dass manche schwierige Stelle von nam-

haften Gelehrten mehr einzeln (zum Behufe lexical. und grammat. Arbeiten), als

nach ihrem ganzen Zusammenhange betrachtet worden sein mag; 5) in einer

historischen Schrift, wo die Schranken des Sprachgebrauches enger gezogen sind,

der Zusammenhang aber viel klarer vor Augen liegt, als in einer poetischen,

müssen vorhandene Irrthümer und falsche LAA. bei genauer Ansicht weit eher,

und daher auch in grösserer Menge, als solche erkannt werden; endlich 6) es

ist nicht zu verkennen, dass der zu weit ausgedehnte Grundsatz, die schwierigere

LA. verdiene vor der leichleren den Vorzug (vgl. de Wette Einl. I. §. 122.), nicht

bloss überhaupt die Erkennung vieler falschen LAA. verhindert, sondern insbe-

sondere zur Ungerechtigkeit gegen LXX verleitet hat, indem man zufolge dieses

Grundsatzes eine grosse Anzahl der von diesen dargebotenen richtigen LAA. für

willkürliche Erleichterungen erklärte, ohne zu bedenken, dass der erwähnte Grund-

satz auf historische Schriften doch schwerlich in demselben Maasse, wie aui poe-
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tische, anwendbar sei, ohne zu bedenken, dass die heb'r. Erzählungsweise eine

durchaus schlichte und völlig natürliche ist. (Der Commentar wird die Wahrheit

dieser Bemerkung an gar mancher St., wo man, um die TLA. beizubehalten, zu

den gezwungensten Erklärungen und insbesondere zu den unnatürlichsten Supple-

tionen seine Zuflucht genommen hat, erhärten.) Die Hülfe der alten Versionen

zur Berichtigung des T. ist in unseren BB. wirklich unschätzbar; denn in ver-

zweifelten Stt. hat sich fast immer wenigstens in einer derselben die richtige LA.

erhalten. Was LXX insbesondere anlangt, so steht das von dem Verf. gewon-

nene Resultat der Untersuchung ihrer Beschaffenheit (s. Eiul. §.6 — jetzt 7 —
B. I. am Schlüsse) allerdings dem Urthcile, welches der hiesige Oberrabbiner Herr

Dr. Frankel in der mit grossem Fleisse gearbeiteten (von dem Verf. in der Einl.

berücksichtigten) Schrift: Vorstudien zu der Septuaginta Lpz. 1841. vor Kurzem

gefällt hat, fast e diametro entgegen ;
allein die leicht erklärliche Befangenheit

dieses Gelehrten (die sich besonders deutlich darin ausspricht, dass derselbe den

LXX eine absichtliche Versetzung der Buchstaben in einzelnen Worten ihres hebr.

T. zur Gewinnung anderer LAA., s. a. a. 0. S. 205. 208., unterschiebt, während

dieselben doch gewiss diese Versetzungen in Folge von Abschrciberfehlern in

ihrem T. vorfanden) musste zu einem so ganz anderen Resultate führen, und die

Ansicht des Verf., nach welcher der griechische Uebersetzer der BB. Sam. sich

keine Willkür irgend einer Art verstatlet hat, ist dadurch gerechtfertigt, dass in

dem angehängten Variantenverzeichnisse, in welchem, mit alleiniger Ausnahme der

blossen Wortumstellungen, alle Abweichungen der LXX berücksichtigt worden

sind, die zufällige Veranlassung jeder nur irgend erheblichen Abweichung darge-

than ist. Ein Urtheil, welches die vom Verf. aus LXX nachgewiesenen besseren

LAA. und Ergänzungen geradehin verwerfen wollte, müsste eine vollständige Wi-
derlegung des in der Einl. §. 6. (7) in dem ganzen Abschnitte B. I. Bemerkten zur

Grundlage haben. Noch ist hier zu erwähnen, dass zwar manche jener LAA. der

LXX schon vor ihm z. B. von Cappell., Clericus, und Dathe, wiewohl meist ohne
Anerkennung, bemerkt worden sind, dass er aber von der Wahrnehmung der von

ihm aus LXX dargethanen Lücken des masoret. T. und der an den meisten Stt.

nachgewiesenen veranlassenden Ursachen derselben bei keinem Commentator eine

Spur gefunden hat.

In wiefern es ihm gelungen sei, die beiden anderen angegebenen Hauptzwecke

zu erreichen, diess zu bestimmen, überlässt er dem Urtheile billiger Richter um
so getroster, je mehr er überzeugt ist, dass solche Richter nicht um einzelner

leicht möglicher Irrthümer willen über das Ganze abfällig urtheilen, und den

Umstand berücksichtigen werden, dass die vielfach in Anspruch genommene amt-
liche Thätigkeit des Verf. seinen wissenschaftlichen Bestrebungen manches Hemmniss
bereitet. An dem nur scheinbar absprechenden Tone wird Niemand, der

auf das Streben nach möglichster Kürze des Ausdruckes achtet, Anstoss nehmen.
Die Arbeit selbst anlangend, so hätte dieselbe noch kürzer gefasst werden können,
wenn es nicht erforderlich gewesen wäre, bei kritisch vom Verf. beanspruchten
Stt. die Unhaltbarkeit der versuchten Erklärungen darzuthun, um erkennen zu

lassen , dass die einzige Hilfe bei den Versionen zu finden sei. Die LAA. der

LXX sind, wo die Anführung des griech. T. nicht durchaus nöthig war, gleich

hebräisch gegeben worden, und so stellt sich nun Vieles, was erst auf weiten

Wegen, und oft nach längerem vergeblichen Forschen gefunden worden ist, als

ganz nahe liegend dar: der Verf. bat sich, um möglichst kurz zu sein, des Vor-
theils begeben, seine Leser durch Spannung für die Resultate seiner Untersuchung
zu gewinnen. — Rücksichtlich des Weges, den derselbe bei dieser Arbeit

eingeschlagen, ist zu bemerken, dass er, um sich die nöthige Unbefangenheit und
Selbstständigkeit zu erhalten, bei der ersten Abfassung der Kritik und Erklärung
lediglich die verschiedenen Verss. und Joseph, verglichen, und erst dann die in

der Einleitung §. 6. (7) E. angegebenen Commentare , so wie die verschiednen
Einleitungs- und anderen einschlagenden Schriften gelesen hat. Dass er dieser

Leetüre manche gute Bemerkung verdankt, zeigt — das fremde Eigenthum ist

durchweg angemerkt — die Arbeit selbst. Gramberg (Religionsideen) hat er fast

nirgends beistimmen können; dagegen ist er mit mancher Bemerkung der treff-

lichen, ihren Gegenstand nur hier und da in ein zu günstiges Licht stellenden
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Schrift voa Movers über die Chronik, die nur nachträglich benutzt werden konnte,

selbständig zusammengetroffen. — LXX sind zu vier verschiedenen Malen mit

dem hebr. T. fast Wort für Wort zusammengehalten worden.

Bedient hat sich der Verf. des hebr. T. in der Ausgabe des R. Stephanus

(Lutet. 1544. 16 ü
.), der LXX hinsichtlich des vaticanischen MS. (im Commenlare

mit R. [edit. Romana] bezeichnet) in der des Roger Daniel (Lond. 1653.), hin-

sichtlich des alexandrinischen MS. (im Comm. mit AI. bezeichnet) in der Ausgabe
von Breitinger, der Vulgata in der des Joh. Frohen (Basil. 1491.), welche viele

andere und bessere LAA., als die Sixliriische, enthält, der übrigen Verss. in der

Londner Polyglotte. — — —
Dresden am 14. April 1842.

Vorwort zu der zweiten Auflage.

Bereits vor zwei Jahren, gerade zwanzig Jahre nach dem ersten

Ausgange des hier in vielfach veränderter Gestalt erscheinenden Com-
mentars, hatte der Herr Verleger des kurzgefassten exegetischen Hand-
buches mich davon in Kenntniss gesetzt, dass eine neue Auflage dieser

Lieferung desselben sich nöthig mache; es ist mir aber erst in dem
zuletzt verflossenen Halbjahre möglich geworden, die zur Herstellung

dieser neuen Auflage erforderliche Arbeit zu vollbringen.

Die freundliche Aufnahme, welche meiner Erklärung der Bücher

Samuels trotz ihrer vielen Mängel zu Theil geworden ist, sowie die er-

freuliche Wahrnehmung, dass diese und jene Ergebnisse meiner For-

schung allgemeinere Anerkennung gefunden haben, hat mir die Pflicht

auferlegt, auf die Verbesserung der Erklärung den möglichsten Fleiss

zu verwenden. Hiernach sind zunächst die triftigen Bemerkungen der

zu meiner Kenntniss gelangten wohlmeinenden Becensionen so viel als

möglich berücksichtigt worden. Besondere Berücksichtigung haben na-

türlich die einschlagenden Partieen der ein Jahr nach der ersten Aus-

gabe dieses Commentars zuerst erschienenen Geschichte des Volkes

Israel von Heinrich Ewald, und die vor kurzem erst ausgegebene erste

Abtheilung der Neuen exegetisch-kritischen Aehrenlese zum Alten Testa-

mente von Friedrich Böttcher erheischt, welche letztere hinsichtlich der

BB. Samuels fast zu einem Commenlare angewachsen ist. In An-

sehung des zuerst genannten Werkes hat die Wahrnehmung, dass eine

sehr grosse Anzahl der von mir zuerst nach LXX vorgeschlagenen Ver-

besserungen und Ergänzungen bei dem berühmten Altmeister der hebräi-

schen Sprache und Geschichte Genehmigung gefunden hat, und dass

meine Vorarbeit, die mit der eines ersten Pionniers im Urwalde einige

Aehnlichkeit hatte, für denselben nicht ohne Nutzen gewesen ist, mir

natürlich zu besonderer Genugthuung gereichen müssen , wenn schon

Genehmigung ebensowohl als Berücksichtigung durchgehend nur eine

stillschweigende, und in der Art gehalten ist, als ob das von mir oft

nicht ohne besondere Mühe Aufgefundene sich ganz von selbst ver-

stände. Getreu dem Grundsatze: Suum cuique habe ich Urheber- und

Nachfolgerschaft hinsichtlich der empfohlenen Lesarten, Erklärungen u. s. w.
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allenthalben notirt, den häufig trefflichen Bemerkungen des Genannten

alle Anerkennung widerfahren lassen, sein nur eben in siebenter Aus-

gabe erschienenes grammatisches Werk auf das Dankbarste benutzt, und,

wie ich meine , den durch die Ueberzeugung bedingten Widerspruch

gegen ihn mit der dem Gewichtigeren gebührenden Achtung in Ein-

klang gesetzt. Was die Aehrenlese meines nun verewigten Freundes

anlangt, deren Manuscript ich auf den Wunsch des in unheilbarer Art

Erkrankten vor der Abgabe zum Drucke , da der Inhalt derselben zu-

meist gegen mich gerichtet ist, nicht ohne Selbstverleugnung durchge-

sehen habe, so bekenne ich Irotz der harten Arbeit, die mir aus ihr

erwachsen ist, derselben viel zu verdanken. Denn wenn in ihr auch

manches Seltsame und für mich Unannehmbare sich findet, so ist ihr

Inhalt doch in der Hauptsache ein sehr tüchtiger, und ein gutes Theil

dessen, was der nachstehende Commentar Neues darbietet, ist Frucht

der mühevollen Arbeit des dahingeschiedenen Freundes. Bei dem häufig

auch gegen ihn erhobenen Widerspruche habe ich den Lebenden vor

Augen gehabt, mit welchem ich trotz öfterer wechselseitiger Bekämpfung

bis ans Ende in dem Verhältnisse der innigsten Freundschaft verblieben

bin, so dass ich ihm aus aufrichtigem Herzen über eine Stelle des Bu-

ches, um dessen Erklärung wir Beide uns bemüht haben, über II. Sam.

1, 26, die Grabrede habe halten können. So viel als möglich habe

ich auch auf das Bücksicht genommen, was anderwärts, namentlich in

Einleitungs- oder encyclopädischen Schriften, hinsichtlich der BB. Sa-

muels seit 1842 bemerkt worden ist. Wenn die am Schlüsse von § 2.

der Einleitung erwähnten seit jener Zeit aufgestellten Ansichten über

die Zusammensetzung dieser BB. eine Aenderung meiner Ansichten über

diesen Gegenstand nicht herbeigeführt haben, so wolle man den Grund

davon nur darin suchen, dass ich mich von der Irrigkeit meiner Annah-

men zu überzeugen nicht vermocht habe.

Von dem in der ersten Auflage Dargebotenen ist das der Einlei-

tung eingefügte Verzeichniss der nach meiner Ansicht zu verbessernden

oder zu ergänzenden Stellen sowie der Anhang, welcher ein Verzeich-

niss der im Commentare nicht angeführten Varianten der LXX, und,

wo nöthig, Nachweisung der Entstehung derselben enthielt, darum hin-

weggelassen worden, weil Beides seinen Zweck erfüllt hat.

Die Bezeichnung des vaticanischen MS. der LXX mit R., des

alexandrinischen mit AI. ist der Kürze wegen beibehalten, die Ueber-

setzung von de Weite, das Handwörterbuch von Gesenius- Dietrich,

die Grammatiken von Gesenius- Rödiger und Ewald, sowie des

Letzteren Geschichte des Volkes Israel sind sämmtlich in den neuesten

Ausgaben benutzt worden.

Dresden am 28. Januar 1864.

Der Verfasser.



EINLEITUNG.

§• i.

Name und Selbstständigkeit des Werkes. Die BB. Samuels füh-

ren diesen ihren Namen, der ihnen, da LXX denselben nicht kannten,

wohl erst nach den Zeiten derselben beigelegt worden ist (s. Bertholdt

Einl. III, 890. doch vgl. Nägelsbach in Herzog Real-Encyclop. XIII.

400.), nur uneigentlich, indem Sam. dieselben weder verfasst haben
kann, noch auch alleiniger Gegenstand der Geschichte ist, und es lässt

sich dieser Name nur mit Abarbanel (praef. in libr. Sam. f. 74.) einiger-

maassen dadurch rechtfertigen und erklären, dass sowohl Saul, als Da-
vid, deren Geschichte den grössten Theil des Werkes einnimmt, durch

Sam. eingesetzt und von ihm abhängig waren. Diese BB. bilden, so

wie sie in den hebr. Handschrr. (s. Orig. bei Euseb. H. E. 6, 25.

Cyrill. Hieros. Catech. IV. 33—36., und vgl. de Wette Einl. § 110.

Schluss) nur ein Buch ausmachen (erst Dan. Bomberg hat die Thei-

lung eingeführt) , ein für sich bestehendes Ganze, und können nicht,

wie diess von LXX und Yulg. geschehen, mit den BB. der Könige,

die einen wesentlich verschiedenen Charakter an sich tragen (s. de

Wette Einl. I, §. 186. Hävernick Einl. II, 143. Keil Einl. 2 Aufl. § 53.

1.), zusammengezählt werden , wennschon der von diesen gewählte

Name, LXX: ßctaikaiäv, Yulg.: libri regum, weil hier zumeist Israelit.

Geschichte nach Einführung des Königthums vorliegt, nicht unpas-

send ist.

§• 2.

Compilatorischer Charakter. Dass die in diesen BB. enthaltene

Geschichte der Israeliten unter Eli, Sam., Saul und David nicht den-

selben Verfasser haben kann, sondern von einem Bearbeiter geschicht-

licher Nachrichten aus verschiedenen Quellen zusammengetragen ist,

kann nicht verkannt werden. Diese Ansicht ist von der neueren Kri-

tik fast durchaus (auch von Hävern. § 164., ja in der Hauptsache

selbst von Keil [§ 52. der Inhalt ist aus mehrern schriftlichen Quellen

geschöpft]) angenommen, aber in mehreren ihrer Gründe bisher nicht

dargelegt worden. Für dieselbe spricht: 1) einzelne Theile des Wer-

kes stechen durch ihren kurzen, chronikmässigen Ton von der" sonst

ausführlichen, ja in einem Theile (II, XI—XX.) völlig biographischen
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Erzählung aulfallend ab: II, V, 1— 16. VIII. XXI, 15—22. XXIII, 8—
39. 2) An mehreren Orten giebt sich ganz deutlich ein Schluss ein-

zelner Bestandteile zu erkennen: I, VII, 15— 17. XIV, 47—52. II,

V11I, 15— 18. XX, 23— 26., indem in diesen Stellen die verschiedenen

Verff. das, was ihnen über die Personen, deren Geschichte sie aufzeich-

neten, noch bekannt war, kurz zusammenfassten. — 3) Von einigen

Begebenheiten kommen doppelte, zum Theil einander abschliessende,

Berichte vor; so: wie Saul König geworden, l, IX, I
—X, 16. und X,

17—27.; wie und warum er verworfen worden, XIII, 8— 14. und

XV, 10—26.; wie Dav. zu Saul gekommen, XVI, 14—21. und XVII,

55

—

XVIII, 2.; wie er Saul verschont habe, XXIV. und XXVI; wie er

zu den Philistern übergegangen, XXI, 10— 15. und XXVII, 1—4.;

wie das Sprichwort: Saul unter den Propheten, entstanden sei, X,

10— 12. und XIX, 22— 24. Man hat aus Missverstand (an einem Orte,

II, XXI, 19., wegen verderbten T.) auch in mehreren anderen Stt.

sich aufhebende Relationen gesucht und gefunden; so darin, dass

Sam. nach I, VII, 15—17. sein Leben lang Richter über Israel gewe-

sen sei , nach VIII. und XII, 2 ff. aber das Richteramt an seine Söhne

abgetreten (!) habe; so in der Veranlassung des geforderten König-

thumes, I, VIII, 5. und XII, 12.; in dem doppelten Goliath, I, XVII,

4. und II, XXI, 19.; in der zweimaligen Erwähnung von Sam.'s Tod,

I, XXV, 1. und XXVIII, 3.; in der Todesart Sauls I, XXXI, 4. und II,

I, 9. 10.; in dem zwiefachen Berichte vom Siege über die Syrer, II,

VIII. und X. u. s. w., und es ist diess von Hävern. § 166. mit Recht

gerügt, und durch ihn theilweise das richtige Verhältniss dargelegt

worden ; es ist auch nicht zu verkennen, dass die Gramöer^ische Hyper-

kritik (Gesch. der Relig.-Ideen des A. T. II, 7 1 ff.) die ächte Kritik

fast um den Credit gebracht hat (Hävern. II, 140.); aber dessenun-

geachtet werden Einigungsversuche, wie sie am nur angef. O. S. 134 ff.,

bei Keil und Nägelsbach sich finden, die Wahrheit nicht aufhalten,

um so weniger, da dieselben mehr oder minder deutlich als Nothbe-

helfe sich darstellen. Was gegen dieselben zu bemerken nöthig war,

ist zu den einschlagenden Stellen einzusehen. 4) Die Chronik hat

mehrere Abschnitte mit unserem Werke gemein , deren dortige Ge-

staltung und Aufeinanderfolge sich hinreichend nur durch die Annahme
erklären lässt, dass der Verf. der Chron. wenigstens nicht Alles un-

mittelbar aus Sam. (denn zu seiner Zeit muss unser Buch in seiner

gegenwärtigen Gestalt vorhanden gewesen sein) entlehnt habe, sondern

dass ihm für mehrere Partieen seines Werkes die von unserem Bear-
beiter benutzten Quellen, nur nach anderen, differirenden Abschriften

derselben, zugänglich gewesen seien (so in der Hauptsache schon Jahn
II, 248. und Eichhorn III, 477 11'., so wie Movers, die Chronik, 186.

189. und Hävern. a. a. 0. 122.; anders de Wette a. a. O. §. 192. a.).

Diess ergiebt sich am deutlichsten aus 1 Chron. XL, wo der Chronist

offenbar das, was er an einem Orte fand : JJav.'s Salbung zu Hebron,
Eroberung Jerusalems und Nachricht von den Helden Dav.'s, beisam-
men gelassen hat, während unser Bearbeiter diese Nachrichten an ver-

schiedenen Orten II, V, 1— 10. und XXIII, 8—39. darbietet; aus dem
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grösseren Umfange, den das Register der Helden Davis in der Chron.

hat, indem hier an willkürliche Erweiterung in keiner Weise gedacht

werden kann ; so wie aus dem Verzeichnisse der Kinder Davis, welche

1 Chron. III. gewiss nach Maassgabe der Quelle in einer Folge und
im Zusammenhange mit den Nachfolgern Dav.'s aufgeführt werden,
während die Angabe derselben bei uns, allerdings nicht unpassend für

den Zusammenhang der Geschichte, an zwei Orten, II, III, 2—5. und
V, 14— 16., stattfindet. — 5) Endlich giebt sich die sammelnde und
überarbeitende Hand in einzelnen Bemerkungen deutlich zu erkennen

;

so wenn I, IX, 9. der Ausdruck ««in erklärt, XVII, 12. durch ntn

die nochmalige Erwähnung der Abkunft Davis gleichsam entschuldigt,

im näml. Cap. Vers 14. 15. die Erzählung dieses Cap. mit der aus

einer anderen Quelle entlehnten des vorigen durch eine eingeschobene

Bemerkung (s. den Comm. zu d. St.) möglichst in Einklang gebracht,

XXVII, 6. eine statistische, und an mehreren 00. manche andere No-

tiz hinzugefügt wird, die nicht füglich von der ersten Hand sein kann.

— Nur bei dieser Annahme einer Zusammensetzung des Werkes aus

verschiedenen ßestandlheilen sind Widersprüche wie der, dass Saul sei-

nen Sänger und Waffenträger nicht kennt, erklärbar, kann es nicht

auffallen, wenn I, VII, 13. gesagt wird, dass Sam. den Philistern das

Wiederkommen während seiner Lebenszeit völlig verleidet habe, wäh-

rend dieselben doch nach IX, 16. X, 5. XIII, 3. 19. 20. noch bei

seinen Lebzeiten Israel unterjocht hielten; wenn Saul nach XVIII, 2.

5. Dav. nach Goliaths Besiegung aus Zuneigung bei sich behalten und

ihn nach mehreren glücklichen Expeditionen über das Kriegsvolk gesetzt,

gleichwohl nach V. 9. 10. desselben Cap. ihn vom ersten Tage an mit

scheelen Augen betrachtet, ja am Tage nach der Rückkehr aus dem
Kampfe ihm nach dem Leben getrachtet haben soll u. s. w. — Dass

der Bearbeiter Nachrichten, die sich zum Theil gegenseitig aufheben,

zu einem Ganzen vereinigte, darf bei dem unkritischen Geiste der

Zeil und bei dem compilatorischen Charakter der orientalischen Ge-

schichtsschreibung (vgl. Mov. a. a. 0. 95 ff.) um so weniger Wunder
nehmen, da es dem Bearbeiter offenbar darum zu thun war, alle

Nachrichten, die er über die Helden seiner Geschichte irgend auftreiben

konnte, in einem möglichst geordneten Ganzen der Nachwelt zu über-

liefern; denn daher ist es gekommen, dass er auf Dav. Bezügliches,

was sich entweder in das Ganze nicht füglich einreihen liess, oder von

ihm erst später aufgefunden wurde, in einen Anhang, II, XXI—XXIV.,

zusammengefasst hat.

Die von Eichhorn , Bertholdl , Gramberg, Stähelin , Hävern. ver-

suchten Nachweisungen der einzelnen Bestandtheile der BB. Sam. lassen

mehr oder weniger unabweisliche Einwendungen zu, und Gramb. na-

mentlich hat Abschnitte, die einen völlig verschiedenen Charakter an

sich tragen, ganz willkürlich zusammengeworfen, ja gerade diejenigen

Abschnitte, in welchen sich das Walten der Tradition nicht verkennen

lässt, für die älteren erklärt. Die nachstehende Darlegung unserer An-

sicht giebt sich für nicht mehr als für einen Versuch aus, ein schwie-

riges Problem befriedigender, als es bisher geschehen, zu lösen. Nach



xii Einleitung.

inneren Gründen unterscheiden wir fünf Hauptbestandteile : 1) Ge-

schichte Sam.'s, wahrsch. auf einzelne durch die Prophetenschulen er-

haltene Nachrichten und auf treue Ueberlieferung sich gründend, I, I—
VII. Der Abschnitt bildet sichtbar ein Ganzes: Sam. ist als Haupt-

person nach allen seinen Verhältnissen dargestellt; nirgends vermisst

man, bis auf eine einzige St., VII, 2., wo eine Lücke zu sein scheint

(s. im Comm.) , den inneren Zusammenhang , nirgends (mit Ausnahme
des poetischen Stückes II, 1— 10.) tritt ein fremdartiger Bestandteil

hervor, und der Schluss VII, 15— 17., der auf das Ende des Mannes

hinweist, und seiner richterlichen Gewohnheiten gedenkt, könnte nicht

deutlicher sein, und ist darum auch schon von Bertholdt bemerkt

worden. — 2) Geschichte Sauls nach der Ueberlieferung, wahrsch.

aus einer volkstümlichen Schrift eingefügt, VIII. X, 17—27. XI. XII.

XV. XVI. XVIII, 6—14. XXVI. XXVIII, 3—25. XXXI. Bis mit Cap.

XVI. ist der Zusammenhang dieser Abschnitte unter einander vollkom-

men klar, s. zu VIII, 22., X, 17., XII. Anfang, XV, 1.; XVIII, 6—14.
und XXVI. scheiden sich von der Geschichte Dav.'s, in welche sie ver-

webt sind, durch den Widerspruch, in dem sie mit derselben stehen,

aus, und sind nur Bruchstücke der volkstümlichen Erzählung von

Saul (indem der Bearbeiter die Abschnitte derselben , die er auch in

der Geschichte Dav.'s fand, natürlich ausliess); XXVIII, 3—25. und
Cap. XXXI. bilden deutlich den Schluss, s. zu XXVIII, 3. und XXXI.

Anfang. — Nach diesem Berichte hatte das Volk bei von Aussen dro-

henden Gefahren, weil Sam. alt und seine Söhne verhasst waren, einen

König begehrt (VIII, 5. XII, 12.), Saul war dazu durch das heilige

Loos bestimmt (X, 21.), zunächst nur von einem Theile des Volkes

anerkannt, erst nach einem entscheidenden Siege feierlich eingesetzt

(XI, 15.), nicht gar lange darauf aber wegen seines Ungehorsams im

Feldzuge gegen die Amalekiter vom Propheten verworfen worden, der

dann insgeheim Dav. zum Könige gesalbt hatte, u. s. w. Dazwischen

nun ist eingeschoben: 3) kurzgefasste Geschichte Sauls, nach alten

schriftlichen Nachrichten, IX. X, 1— 16. XIII. XIV. Der Zusammenhang
zwischen X, 16. und XIII, 1 ff. möchte nach dem zu XIII, 2. 12— 14.

Bemerkten nicht füglich geleugnet werden können. Dass XIV, 47—51.

den Schluss der Erzählung enthält, ist unverkennbar. Nach dieser Er-

zählung, welche das, unstreitig historische, Verlangen des Volkes nach

einem Könige, weil dasselbe auf Sam. ein übles Licht werfen konnte,

wohl nur umgeht, war Saul zu einer Zeit, wo Israel unter dem Joche

der Philisterherrschait seufzte (IX, 16. XIII, 19—21.), auf göttliche

Anregung von Sam. in der Stille zum Könige gesalbt und für die

nächste Zukunft, die ihm die öffentliche Einsetzung in seine Würde
bringen sollte (X, 1. 7. 8.), angewiesen, dieser Einsetzung jedoch durch

eigenmächtiges Handeln gegen die ihm ertheilte Weisung beraubt (XIII,

13. 14.), dessenungeachtet aber in Folge eines durch den verwegenen
Muth seines Sohnes Jonathan herbeigeführten grossen Sieges über die

Zwingherren Israels als Befreier von dem drückenden Joche derselben

König geworden. Die verhältnissmässige Kürze, die genaue Angabe
der Localitäten, die völlig glaubhafte Angabe der philistäischen Streit-



Einleitung. xm

kräfte (XIII, 5.), die unverhohlene Darlegung des traurigen Zustandes

der Israeliten (XIII, 17— 22.), so wie die hohe Einfalt der Darstellung,

lassen in diesem Berichte im Vergleich mit dem unter 2) erwähnten

den älteren, auf historischem Grunde beruhenden, erkennen, während die

grössere Ausführlichkeit, das lose Anknüpfen an die bekanntesten Orte

Rama, Mizpa, Gilgal, VIII, 4. X, 17. XI, 14. XV, 12., die für diese

Zeit des israelit. Staates nicht recht glaubliche Heeresmasse XI, 8., die

künstlichere, dramatische Darstellung in den Verhandlungen Sam.'s

mit dem Volke VIII. und XII., mit Saul und Agag XV., mil Isai XVI.

Dav.'s mit Saul XXVI., und Sauls mit dem Zauberweibe XXVIII., und
insbesondere die Darlegung der königlichen Rechte VIII., die wir in

jenem Berichte finden, denselben als den jüngeren, des historischen

Grundes zwar nicht ermangelnden, aber doch durch die Tradition al-

terirlen , charakterisiren. -— Von einer vielleicht nicht viel späteren

Hand, als die, welche die kurzgefasste Geschichte Sauls aufzeichnete,

ist eben dieser Bericht 4) fortgesetzt und zu einer Geschichte Dav.'s

erweitert XIV, 52. XVII. XVIII. (theilweise) XIX. XX. XXI. (theilw.)

XXII. XXIII. (theilw.) XXIV. XXV XXVII. XXVIII, 1. 2. XXIX. XXX.

II, I. II. III. IV. V. (theilw.) VII. VIII. Dass XIV, 52. an den Schluss

der kurzgefassten Geschichte Sauls anknüpft, und mit XVII, I. urspr.

zusammenhing, ist klar (s. zu der ersten St.); die zum Theil auf äl-

teren Schriften (so: XX. XXV. II, V, 1— 10. VII. VIII.) beruhende

Geschichte entwickelt sich völlig angemessen und sehr glaubwürdig

bis zu ihrem ganz deutlichen Schlüsse II, Vllly 15— 18.; I, XXVIII, 2.

hat XXIX, 1. ersichtlich seine Fortsetzung, und die Abschnitte XVIII,

6—14. XXI, 10—15. XXIII, 15—18. II, V, 11—25. VI. sind vom

Bearbeiter eingeschobene traditionelle Berichte. — II, IX. scheijit noch

dieser Geschichte Dav.'s anzugehören, und ist möglicher Weise nur

versetzt, könnte aber auch ein Fragment von Nr. 5. sein; X. XI, 1.

XII, 26—31. steht auf gleicher Stufe mit VIII., und ist vom Bearbei-

ter einzeln aufgefunden worden. — 5) Endlich eine fast zur Biogra-

phie sich erhebende Specialgeschichte Dav.'s, welche die zweite Hälfte

seines Lebens umfasst, und insbesondere sein Familienleben zum Ge-

genstande hat, XI, 2—27 XII, 1—25. XIII—XX.; ausser im Anfange

durch keinen fremdartigen Bestandteil unterbrochen, mit XX, 23—26.

deutlich geschlossen; in allen ihren Theilen das Gepräge der histori-

schen Wahrheit, an mehreren Stt. das der Augenzeugenschafl des Verf.

an sich tragend. — Dass II, XXI—XXIV einen vom Bearbeiter hinzu-

gefügten Anhang bilden, ist schon oben bemerkt worden; XXI, 1— 14.

und XXIV. sind einer und derselben traditionellen Quelle entlehnt;

XXI, 15—22. und XXIII, 8—39. eben so aus rein geschichtlicher;

wegen XXII. und XXIII, 1— 7. s. § 5. Eine treffliche Uebersicht der

Ansichten von Stähelin, Graf, Ewald über die Zusammensetzung un-

serer Bücher bei Nägelsbach a. a. 0.

§• 3.

Zweck. Durch das oben (S. XIII) Bemerkte soll in keiner

Weise geleugnet werden , dass der Bearbeiter einen höheren Zweck
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verfolgt habe, und wir finden diesen Zweck mit Nägelsbach darin,

dass die Fortbildung des theokratischen Lebens aus den formlosen Zu-

ständen der Richterzeit zur Einheit und Ordnung der Königsherrschaft

dargestellt werden sollte.

§• 4.

Abfassungszeit und Grad der historischen Glaubwürdigkeit,

Ein Beweis für das höhere Alter sämmtlicher Abschnitte im Vergleich

mit den BB. der Kön. und der Chron. liegt, wie Hävern. a. a. 0. S.

143. sehr gut bemerkt hat, darin, dass unser Werk (mit einer einzi-

gen Ausnahme II, 1,18.) seine Quellen nicht, wie dort häufig geschieht,

anführt, indem der den Begebenheiten nicht allzufern stehende Bear-

beiter es nicht für nöthig erachtete, seine Leser auf die ihnen bekann-

ten Quellen zu verweisen, indem sein Werk einer solchen Beglaubigung

nicht bedurfte. — Kein Theil des Werkes kann nach dem Exile ver-

fasst sein, wie Jahn und Eichh. annehmen; denn 1) gegen diese

Annahme spricht die sich kund gebende religiöse Ansicht: auch das

Wunderbare ist ganz schlicht gehalten , und es findet sich keine Spur

von eigentlicher Dämonologie, insbesondere nicht der Glaube an ein

böses Princip, vgl. II, XXIV, 1. mit 1 Chron. XXI, 1. 2) Nirgends

zeigt sich der Einfluss eines levilischen Geistes: es wird ganz unbe-

fangen von verschiedenen Anbetungsstätten berichtet I, VII, 5. 17.

IX, 13. X, 3. 5. II, XV
V 7. 8. 32. (gegen Mov., dessen Ansicht von

der damaligen Einheit des Cultus a. a. 0. 285-1F. zu I, VII, 5. ihre

Widerlegung findet); es herrscht durch das Ganze nicht, wie in der

Chron., der gottesdienstliche Gesichtspunct, sondern der der alten Pro-

pheten (Mov. 270.). 3) Es findet sich keine Erwähnung irgend einer

Art, keine sprachliche Form, welche an Abfassung irgend eines Ab-

schnittes nach dem Exile zu denken nöthigte. Die meisten Abschnitte

sind vielmehr wahrsch. noch vor der Trennung des Reiches urspr.

verfasst worden; denn der Ausdruck Israel und Juda I, XI, 8. XVII,

52. XVIII, 16. II, III, 10. V, 5. XXIV, 1. kann für die Abfassung

nach dieser Zeit darum nichts beweisen, weil derselbe, wie aus II, II,

9. 10. 17. 28. vgl. mit Vers 4. und XVIII, 6. 7. 16. XIX, 9 ff. vgl.

mit Vers 12. 15. 16. deutlich zu ersehen, sich hinlänglich durch den

Umstand erklärt, dass Anfangs nur der Stamm Juda Dav. anhing,

während die 11 übrigen Stämme unter dem gemeinsamen Namen Israel

7 Y2
Jahr unter Isboseth, und später noch einmal kurze Zeit unter Ab-

salom ein besonderes Reich bildeten; die AVeissagung I, II, 27 ff. ist

eine wirkliche alte Weissagung (s. zu d. St.), und I, XXVII, 6. ent-

hält eine Bemerkung des Bearbeiters. — Selbst in Ansehung dieses

Bearbeiters führen die aller Wahrscheinlichkeit nach von demselben

eingestreuten Notizen nicht tiefer herab, als bis in die Zeit nach Re-

habeam , s. zu II, VIII, 7. XIV, 27. Aus sprachlichen Gründen mit

Sicherheil auf die Abfassungszeit zu schliessen, ist nicht möglich.

Wir glauben unterscheiden zu können, und haben bei den Ueber-

sehriften der Capp. und sonst unterschieden:
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A) Abschnitte, die kurze Zeit nach den Vorgängen, zum Theil

durch Zeitgenossen aufgezeichnet worden sein mögen, und zwar:
I) die ältesten: David's Klaggesang um Saul und Jonathan II,

1, 19—27.; um Ähner III, 33. 34.; der Psalm XXII.; die letzten

Worte XXIII, 1— 7.; die Grossthaten der Gibborim und deren Namen-
register XXI, 15—22. XXIII, 8—39.; die Eroberung Jerusalems V,

1— 10. und die Specialgeschichte Dav.'s XI—XX. Die meisten dieser

Abschnitte sind auch durch öftere Härte und Alterthümlichkeit des Aus-

druckes und die gerade hier sehr häufigen kritischen Schwierigkeiten

und vielfältigen Varianten bei Chron. , oder LXX, oder (in Ansehung
von II, XXII.) Ps. 18. als die ältesten angezeigt.

II) Etwas längere Zeit nach den Begebenheiten mögen die kurz-

gefasste Geschichte Sauls I, IX. X. XIII. XIV.; Jonathans Bund mit

Dav. XX.; Nabal und Abigail XXV.; und die Berichte II, VII. VIII.

X. XI, 1. XII, 26—31. aufgezeichnet sein.

B) Abschnitte, die erst später grösslentheils nach mündlicher Ueber-

lieferung verfasst zu sein scheinen

:

I) nach treuer Ueberlieferung und mit Benutzung schriftlicher

Nachrichten: Geschichte SamSs I, I—-VII. ; zur Geschichte Dav. 's I, XIV,

52. XVII. XVIII, 1—5. 15. 16. 20—30. XIX. XXI, 1—9. XXII. XXIII,

1—14. 19—27. XXIV. XXVII. XXVUI, 1. 2. XXIX. XXX. II, 1—IV. IX.

II) Nach minder treuer, schon etwas alterirter Ueberlieferung: zur

Geschichte Saul's und Dav. 's I, VIII. X, 17—27. XI. XII. XV. XVI.

XVIII, 6—14. 17—19. XXI, 10—15. XXIII, 15—18. XXVI. XXVIII,

3—25. XXXI. II, V, 11—25. VI. XXI, 1— 14. XXIV.

Die unter A. und B. I. aufgeführten Abschnitte haben allen An-

spruch auf historische Glaubwürdigkeit ; denn 1) die Orte und sehr

oft auch die Zeit der Begebenheiten sind zum Theil sehr genau ange-

geben; 2) das Erzählte entspricht vollkommen den Verhältnissen der

Zeit, und 3) den handelnden Personen ist das Gepräge des Lebens

aufgedrückt.

§• 5.

Die Quellen. Dass die unter A. I. erwähnten poetischen Stücke,

wie de Wette und Hävern. annehmen, insgesammt aus dem nur an

einem 0., II, I, 18., angezogenen Nationalliederbuche entlehnt seien,

ist darum nicht sehr wahrscheinlich, weil in dem angenommenen Falle

die Quelle wohl auch bei den andern Stücken benannt sein würde.

Der übrige Inhalt des Werkes gründet sich, wie es scheint, 1) auf

mündliche Ueberlieferung und volksthümliche Schriften (B. II.); 2) auf

in den Prophetenschulen verfasste Nachrichten (s. zu I, XIX, 18. und

XXII, 5.), und auf Nachrichten des Reichsarchivs (B. I. A. II. und A. I.

mit Ausnahme der poetischen Stücke und des nachstehend erwähnten

Abschnittes) ; 3) auf eine von einem Beamteten Dav.'s verfasste Schrift

(die Specialgeschichte Dav.'s). — Die aus den Prophetenschulen her-

vorgegangenen Schriften sind es höchst wahrsch., auf welche 1 Chron.

29, 29.p als auf die Hauptquellen über das Leben Dav.'s unter der
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Benennnung n^n hyAKti ^m, s-uan )n '-i, und m'nn ns 'i Beziehung

genommen wird, indem die einzelnen Theile derselben nach den Namen
der Propheten, von denen und von deren Zeit sie berichteten, benannt

waren. ('iai hnvatö i^an kann darum, weil unmittelbar vorausgeht "^an

157, was die Uebers. Aussprüche D av.
1

s nicht zulässt, nicht von ^ms-

sprüchen Sam.'s u. s. w. verstanden werden [Hävern. Keil], sondern

es ist in der gewöhnlichen Bedeutung Handlungen, Begebenheiten [der

Zeit] des Sam. u. s. w. aufzufassen , vgl. 2 Chron. 9, 29., wo unter

den •)« ^a'j doch gewiss eine Schrift zu verstehen ist, die ungleich

mehr historischen Inhalt hatte, als die n;rt« rwwa und die to»; m'm.)

Die Annahme, jene von der Chron. genannten Quellenschriften seien

geradezu mit unseren BB. Sam. identiscli (Mich., Eichh., Gramb., Mov.),

ist von Hävern. a. a. 0. 122. 123. widerlegt worden. Zur Erhärtung

des Unistandes, dass es sich bei den von dem Chronisten citirten Schrif-

ten wirklich um Quellenschriften handle, hat Nägelsbach a. a. 0. gut

bemerkt: Der um mehrere Jahrhunderte jüngere Chron. konnte auf

dieselben nur verweisen, um die Glaubwürdigkeit seiner Erzählung zu

erweisen, sofern dieselbe aus den anerkannt ältesten und authentischen

Quellen geschöpft sei. — Aus den Anfangs gewiss sehr schlichten

Reichsannalen scheint der Bericht über Dav.'s Salbung zu Hebron

und die Eroberung von Jerusalem 11, V, 1— 10., so wie der über

seine Kriege und Siege VIII. und X. und über die Gibborim XXI, 15

—22. XXIII, 8—39., wenn auch nicht allenthalben unmittelbar, ge-

flossen zu sein.

§• 6.

Die Verfasser der einzelnen Abschnitte und der Bearbeiter. Aus

dem bisher Bemerkten und insbesondere aus 1 Chron. 29, 29. lässt

sich wohl, aber auch eben nur, so viel abnehmen, dass einzelne Pro-

phetenschüler die bedeutenderen Theile des Werkes verfasst haben.

Nur in Ansehung eines Theiles, näml. der Specialgeschichte Dav.'s,

die wegen ihrer grossen Ausführlichkeit und wegen der genauen Schil-

derung von Ereignissen, um die nicht jedermann wissen konnte (Bath-

seba; Dav.'s Verhalten beim Tode seines Kindes; Amnon und Thamar;

geheime Sendung an die Hohenpriester von Mahanaim aus, II, XIX,

11.), einen vollkommen gut unterrichteten Verf. voraussetzt, dürfte die

bestimmtere Vermuthung, dass Ira von Jathir, Geheimschreiber Dav.'s,

vielleicht unter Mitwirkung des Propheten Nathan (und daher mögli-

cher Weise die ]r<) "na*! der Chron.), Verf. sei (s. zu II, XX. am Schlüsse),

nicht ganz unstatthaft sein. — Hinsichtlich der Person und Verhält-

nisse des Bearbeiters kann keine Vermuthung aufgestellt werden, als

die, dass auch er nicht füglich erst unter den späteren Königen (s.

oben §. 4. und vgl. Hävern. 144. und 145.), und dass er, da ihm so

viele und so gute Quellen zugänglich waren , nicht in niedrigen Ver-

hältnissen gelebt haben kann.

Uebrigens gehören namentlich die älteren Theile des Werkes zu

dem Schönsten, was die Geschichlsbb. des A. T. uns darbieten; sie
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übertreffen alles Andere an Ausführlichkeit, sie vermitteln eine klare

Anschauung der handelnd eingeführten Personen , sie empfehlen sich

durch reizende Einfalt in der Darstellung, und geben uns einen hohen
Begriff von dem vielseitigen Einflüsse des prophetischen Wirkens.

§• 7-

Hilfsmittel der Kritik und Exegese :

A) Parallelabschnitte in der Chronik (s. die Verzeichnisse der-

selben bei de Wette Einl. § 187 188.) und Psalm 18. An diesen

hat zuerst Kenn. (sup. rat. text. hebr.) evident nachgewiesen , dass es

mit der Unversehrtheit des masoret. T. nicht zum Besten stehe. Ueber

das Verhältniss der parallelen Abschnitte der Chron. im Allgemeinen

s. oben § 2., über das des 18. Ps. zu II, XXI 1. s. daselbst im Ein-

gange. Diese Abschnitte dienen der Kritik ausserdem, dass sich in

denselben nicht selten die richtige LA. erhalten hat, auch durch ihre

fehlerhaften LAA., indem aus mehreren derselben die Möglichkeit von

Verschreibungen , an die man sonst nicht glauben würde , deutlich zu

ersehen ist, und indem die nicht unbedeutende Anzahl derselben zur

Annahme der Ansicht, dass auch den Abschreibern unseres T. an an-

deren Stt. etwas Menschliches begegnet sein, und dass sich vielleicht

anderwärts (z. B. in den alten Verss.) das Richtige erhalten haben

könne, geneigt macht. Die sorgfältige Vergleichung dieser Abschnitte

mit uns. T. kann daher den obstinaten Vertheidigern der Integrität

des masoret. T. nicht genug empfohlen werden. Es versteht sich übri-

gens von selbst, dass die Chron., da der Verf. derselben mit den ihm

vorliegenden TT. hier und da ziemlich willkürlich verfahren ist, mit

Vorsicht für die Kritik zu benutzen ist.

B) Die alten Versionen. Da der Verf. sich dieser bei der kri-

tischen Arbeit in einer für Manche vielleicht auffallenden und in Be-

zug auf LXX noch neuerlichst von Frankel (Vorstudien zu der Septua-

ginta) entschieden gemissbilligten Weise bedient hat, so ist er die nach-

stehende Darlegung der Beschaffenheit der verschiedenen Verss. der

BB. Sam. sich und seinen Lesern schuldig. Die alten Verss. sind für

die Kritik des T. , da sie nach Handschrr. angefertigt worden sind,

welche sämmtlich älter, als die ältesten auf uns gekommenen, zum

Theil an tausend Jahr älter, als diese, waren, von unschätzbarem Werthe.

Die erste Stelle unter denselben sowohl in Ansehung des Allers, als

der Beschaffenheit, gebührt

I) der griechischen der sogenannten LXX. Von den beiden Haupt-

handschrr., in welchen dieselbe auf uns gekommen ist, der vaticani-

schen und der alexandrinischen (vgl. de Wette Einl. § 47 Frankel

a. a. 0. 246 ff.), bietet die erstere den urspr. T., wenn auch im Ein-

zelnen oft fehlerhafter, doch im Ganzen treuer dar, als die letztere,

welche offenbar eine Ueberarbeitung dieser Hebers, nach einem dem

masoret. T. ähnlichen hebr. MS. enthält. Die Vorzüglichkeit der vatican.

Handschr. ergiebt sich daraus, dass sie eine grosse Zahl von Lücken

Thenius, Samuel. 2. Aufl.
*



xviii Einleitung.

in der alexaudrin. ausfüllt, und dass in mehreren Stt. der urspr. hebr.

T nur aus ihr restituirt werden kann, s. zu I, I, 5. XXV, 1. II, XV,

18. XVII, 8. XXIV, 13.

Da die griecli. Uebers. der verschiedenen BB. des A. T. unläug-

bar von verschiedenen Verff. herrührt, so gilt das nachstehend über

die Beschaffenheit dieser Uebers. Bemerkte zunächst allerdings nur von

der der BB. Sam., möchte aber wohl nach anderweitigen einzelnen

Wahrnehmungen eine allgemeinere Geltung in Anspruch nehmen ; vgl.

auch Mov. 81. 93. 179.

Der griech. Uebersetzer der BB. Sam. war der hebr. Sprache

nicht vollkommen mächtig. Diess ergiebt sich aus Stt. wie: 1, VIII, 12.

iai'irt shn^, &£Qifeiv &EQia(iov avtov; XI, 5. i)?an "
,

t]
|?.£> er vocalisirte

igan und übersetzte (lerct to -tvqcoI'; XII, 25. tten, 7tQ0ST£&t]6S6&s, als

ob von sie; abgeleitet werden könnte; XXII, 4. Brtjy, x«t 7taQExcci.e6i,

als ob es Piel von nrtj wäre ; XXIV, 4. niiis, er las nach Verschreibung

nii-i», und übersetzte daher rag ayekctg , ungeachtet *n» Masc. ; XXX,

13. "»sä« ">istt i»s *>'>?M''1 tat Eins to JiaiSüoiov to Alyvmtiov syä

fi'fu u. s. w. Noch deutlicher ist diese unvollkommene Sprachkennt-

niss aus dem unten unter 3. und 4. Angeführten zu ersehen.

Das Bestreben des Uebersetzers ging offenbar dahin, das, was er

im hebr. T. vorfand , mit diplomatischer Genauigkeit , oder vielmehr

mit religiöser Treue (gegen Frankel S. 164. 165.) wiederzugeben*);

denn

1) er lässt die griech. WW genau in derselben Ordnung auf

einander folgen, wie sie im hebr. T. stehen. Dafür liefert die erste

*) Es wäre in der That eine der rätselhaftesten Erscheinungen, wenn der

eine Theil der Juden (die palästinensischen) die heiligen Nationalschriften mit

der minutiösesten Sorgfalt behandelt hätte , der andere aber (die hellenistischen)

so ganz aus der Art geschlagen wäre, dass er sich bei der Uebers. dieser Schrif-

ten Willkürlichkeiten , wie demselben von Frankel S. 165. 205 ff. aufgebürdet

werden, erlaubt halte. — Die einzigen Spuren hagadischer Exegese, welche

Frankel in der Uebers. der BB. Sam. nachweisen zu können glaubt, S. 187.,

zerfallen bei genauerer Ansicht in sich selbst, 1 Sam. 20, 30. soll die Uebers.

xoQctaicav av t ofj.oi.ov v r cor in der Hagada, „Jonathans Mutter sei eine der

geraubten Mädchen zu Silo (Rieht. XXI.) gewesen und habe sich freiwillig dem
Saul angeboten," ihren Grund haben, und 1 Sam. 28, 14. soll sich das kvöqk
oqS-iov ävaßalvovTU auf die Sage beziehen, „dass die durch Nekromantie
Heraufbeschworenen in umgekehrter körperlicher Richlung (näml. mit den Füssen
zuerst) gewöhnlich erscheinen, Sam. aber sei in aufrechter (gerader) Stellung

heraufgekommen" (s. im Comm. zu 28, 12.); allein in Ansehung der enteren
St. ist klar, dass ctdiofioleio zunächst nur ohne Gcheiss gehen bedeutet, und
dass die Uebers. der LXX gar nichts Anderes besagt, als die des 2. anaiSev-
T(ov und des ©. fiSTaxivovfxs'vwv; rücksichtlich der anderen St. ist zu be-
merken, dass oq&ios nicht Gegensatz von mit den Füssen oben, sondern von
TtQtjV^g, vorwärts geneigt, mithin eben nur: aufrecht = mit erhobenem Haupte
(vgl. Küppen zu Hom. II. XI, 11.) ist, und — dass LXX jedenfalls anst. pfj ^pn

gelesen haben. Uebrigens möchte Herr Dr. Fr. den Beweis, dass die angeführ-
ten Hagada's älter als LXX zu Sam. seien, eben so wenig zu führen, als die

Behauptung, dieselben seien erst durch Missdeutung der griech. Uebers. veranlasst
worden, zu widerlegen im Stande sein.
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die beste Seite der Uebers. den Beleg. Wo die WW. im Griech. in

anderer Folge, als im Hebr. stehen, da sind sie entweder durch die

Abschreiber des Griech. versetzt, oder es lässt sich nachweisen, dass

die Wortstellung der Uebers. die richtigere ist.

2) Er giebt eigentümlich hebr. Redeweisen mit Verschmähung
des entsprechenden eigenthümlich griech. Ausdruckes wörtlich treu

wieder. otolsta Wö»nj« entspricht dem Griech. %&sg Kai TtQmrjv , er hat

Ijftk Kai XQixrjv,' 1, IV, 7. X, 11. II, V, 2.; ota I, IX, 27. konnte

durch vvv_ ausgedrückt werden, er hat mg otffiSQOv; nsts «rnn I, IV,

7. durch r\v ovxmg, er schreibt yeyove xoiavxr] ; dsb3-dses I, III, 10.

durch dg ndooiftev; und I, XX, 25. durch mg slm&sv oder Kaxu xb

elm&ög (4 Mos. 24, 1.), er übersetzt hier und dort cog cma| Kai iwra|

(das nennt Frankel S. 153. eine abgeschmackte Uebers., und schiebt

dieselbe der späteren Zeit zu); nna? nns II, XXIV, 3. durch onöaog
vvv iaxiv (o kaog), er hat rngneq avxovg Kai (ogjisq avxovg; für oi»n

steht durchweg nur OrjfiSQOv , für rwn ni*n aber allenthalben iv xfj

rjldoa xavxrj, vgl. I, IV, 3. mit II, XVIII, 20, u. sehr vielen aa. Stt.

Für "Oä» , wenn es mit einem Verb, verbunden ist , steht regelmässig,

mag nun das Part, öder das Verb, finit. folgen, iym Et'fu, und das

letztere wird auch als Verb, finit. ausgedrückt; so iym elfii 6 %kcov
;

I, IV, 16.; iy. el. iv yaGxgl üjjra, II, XI, 5.; iy. el. GXQaxevOfiai, XV,

28.; Iy. el. Vaxrjfii XVIII, 12.; iy. el. ai^m, XXIV, 12. vgl. V. 17.

Der zur Verstärkung des im Verb, liegenden Begriffes hinzugefügte

Inf. wird allenthalben , und zwar durch das Part, ausgedrückt, s. I, I,

10. 11. II, 25 (bis). 27. XI, 3. VIII, 9. X, 16. II, XII, 14. u. s. w.

Die Präpositionen werden ganz genau wiedergegeben, z. B. Vs> stets

durch ini, neoi, Kaxä, avä; hx allezeit durch ngog, elg; sogar ^ und

\ werden unterschieden, so dass für Vs< ita» regelmässig elnelv ngog,

nie der blosse Dat. gesetzt wird; und so finden sich nun Zusammen-

stellungen, wie elg xä bn'iGm avxov I, XXIV, 8. ; ccnb oniG&ev avxmv
I, VI, 7.; ja sogar cmb iitävm&ev (iov II, XIII, 9.; ava %eiQa xi\g

oöov xrjg 7ivXrjg. Beispiele der wörtlichsten, sich seltsam genug aus-

nehmenden, Treue in eigenthümlichen Phrasen, welche in reinem Griech.

ganz anders lauten würden, sind: naftaGimrcäv anö xivog xov firj

noielv xi I, VII, 8.; iqmxäv xiva xa elg elQyvrjv X, 4. XXV, 5.; iom-

xäv xivi Sia xov fteov XXII, 10.; xi&svai im, xr)v KaoSiav eavxov

Qrjfia II, XIII, 33.; TtQogxidea&ai mit folg. Inf.: wiederholt thun, reden

u. s. w. I, III, 6. 8. 21. XXIII, 4. II, XXIV, 1.; öidövai xiva el'g xi

I, I, 16.; öiSovai Kaxä xivog löyov I, XXII, 15.; laXelv iv jeioi xi-

vog I, XXVIII, 17.; aä&iv xrjv %eiQa eavxov eavxm I, XXV, 26.;

TtagaKaXeiv ttv« iv %etQi xivog II, X, 2.; a7to6xiKleiv iv %. x. I, XI,

7 II, XII, 25.; Koaxatovv tag %eiQag xivog I, XXIII, 26.; VeXeiv (ßov-

ksG&ai) l'v rtvi I, XVIII, 22. 25. (II, XXIV, 3.); 'ianevae Kai siteaev

eax^Koäg I, XXVIII, 20.; 'iyvmGxai Javiö XXII, 6.; Kai Sarai el h'axiv

XXIII, 23.; (irjSafimg ftoi Ttaga kvqIov, el noiv\am XXIV, 6.; Kai o

labg o noQevöfievog Kai vcokvg fiexa 'AßeGG. II, XV, 12.; Kai snXeo-

vaaev 6 Sovfibg xov xaxacpaysiv ix xov Xaov viteo ovg Kaxecpayev

iv xä kam r\ ^ä%aiqa XVIII, 8. Vergleicht man in diesen und vielen
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anderen Stt. die anderen Verss. (z. B. nur in den zwei zuletzt ange-

führten, und I, XXV, 26.), so findet man, dass sie weit eher, als der

griech. üebersetzer, eine Umschreibung, ja eigenmächtige Deutung des

T. sich verstatten, und nur die vorgefassteste Meinung könnte hier (da

die Absichtlichkeit der wörtlichen Wiedergabe klar ist, und man doch

wohl nicht annehmen wird, der Üebersetzer habe nur zu seinem Ver-

gnügen in solcher Weise übertragen) die religiöse Treue verkennen,

der es darum zu tliun war, einen dem hebr. Cod. völlig entsprechen-

den griech. T. herzustellen.

3) Er setzt, wenn er ein W- gar nicht versteht, des Hebr. mit

griech. Buchstt. anstatt der Uebers. in den T., oder neben die

Uebers., wenn er über die richtige Auffassung noch Zweifel hat. S.

als Beispiele des ersten Falles LXX zu: I, II, 18. XIV, 1. 6. 11. 12.

15. XX, 20. XXIV, 2. XXX, 8. 15. 23. II, XVII, 16. 19. 29. XXI,

20., als Beispiele des anderen Falles zu: I, V, 4. VI, 8. 11. 15. VII,

4. XIV, 25. XXI, 2. 7. XXIII, 19. vgl. Vers 14. und XXIV, 22.

4) Er drückt unbekümmert um Sinn oder Unsinn die LAA.

seines T. aus, s. zu: I, V, 6. VIII, 16. X, 26. XII, 2. XIV, 26. 33.

40. XX, 3. 13. XXIV, 13. XXVI, 9. XXVII, 11. XXXI, 9. II, VII, l.

23. XI, 11. XVIII, 18. XIX, 8. 18. 43. XX, 5.; das eclatanteste Bei-

spiel II, VII, 1. vgl. mit Vers 11. (xarBnkr}QOv6(ir}6ev ctvtöv und äv«-

navoca ße).

5) Ja seine Treue erstreckt sich bis auf die Buchstaben.
So steht I, XXI. XXII. (allenthalben) und XXVI, 6. dem masoret. T.

conform 'Aßipsksx, dag. aber XXIII, 6. und XXX, 7. 'Ax^ikex; im

Griech. kann bei der Unähnlichkeit der Buchstaben B und X die Ver-

schreibung nicht stattgefunden haben, würde auch, wenn diess der

Fall gewesen wäre, von nachfolgenden Abschreibern nach XXI. XXII.

corrigirt worden sein ; im Hebr. aber sind gerade a und n (nach Cap-

pell. 58.) sehr häufig verwechselt worden, und so setzte unser Üeber-

setzer XXIII, 6. und XXX, 7., weil er da in seinem T. Vis fand, 'Afy

f*£A.65f , ungeachtet ihm die übrigen Stt. die richtige LA. darboten.

Nacli ähnlicher, nicht minder häufiger, Verwechselung von a mit "

steht für wiVhtsa I, XXI, 11. (hebr. T. 12.) ai %OQevovßai , XXIX, 5.

dag. richtig iv %oqoiq. —
Man hat die Zuverlässigkeit dieser Uebers. wohl vornehmlich da-

rum verkannt {Gesen. Gesch. der hebr. Spr. § 22. und noch weit

mehr de Wette Einl. § 42. und Frankel 165. u. a.), weil die Ab-

weichungen derselben von dem recipirten T. so zahlreich sind, und

weil einzelne Stt. derselben auf den ersten Anblick als willkürliche

Zusätze erscheinen. Das Erstere anlangend, erkennt man hinsichtlich

der Uebers. der BB. Sam. bei einer genaueren Ansicht gar bald, dass

eine nicht geringe Anzahl Varianten nur scheinbar ist, indem eine

sehr grosse Anzahl derselben durch Versehen der Abschreiber des

Griech. (vgl. Frankel § 10. Abschreiber) entstanden sind, so wie, dass

fast an allen Stt., wo der masoret. T. augenscheinlich das Richtigere

hat, die Abweichungen nur unbedeutend, das Unwesentliche betreffend,

und aus einem etwas flüchtig geschriebenen, hier und da verwischten,
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T. erklärbar sind. Hinsichtlich des Anderen, der willkürlichen Zusätze,

kommt in den BB. Sam. nicht ein wirklicher dergleichen vor, denn
a) die bei weitem meisten scheinbaren Zusätze sind anderweite,

zweite, wohl auch dritte Uebersetzung eines W. oder einer ganzen St.,

bisweilen nach, von anderen hebr. oder griech. Handschrr. dargebote-

nen, LAA. (was schon von Kenn. sup. rat. text. hebr. 456. angedeutet,

und auch von Frankel, § 11. Glosseme, bemerkt worden ist), s. zu:

I, II, 24. V, 4. VI, 8. XII, 4. XIV, 47. XV, 3. 8. 18. XX, 9. XXI,

13. II, I, 19. II, 8. III, 12. V, 14—16. XII, 3. 4. XV, 19. 20. (vgl.

Frankel 76. 77.) XVIII, 17. XIX, 17. 18. u. a. m.

b) An einigen Stt. sind Randglossen am unrechten Orte in den

T. eingefügt worden, s. zu I, III, 21. II, XIII, 15. XXI, 11. und 15.,

vgl. Frankel S. 87.

c) An einer einzigen St., I, II, 10. , hat nicht der urspr. Ueber-

setzer, sondern ein vorwitziger Abschreiber des Griech., der seine Be-

lesenheit zeigen wollte, die WW. (irj xuvida&a — iv [liöco vr\s yrjg

aus Jer. 9, 23. 24. hinzugefügt, oder es sind dieselben, als Parallelst,

urspr. an den Band geschrieben, unrichtiger Weise in den T. gesetzt

worden, vgl. Frankel S. 78. 79. Willkürlich hat also der Ueber-

setzer nirgends geändert oder hinzugefügt. Alle ausser den bereits

erwähnten Fällen (wo die Abweichung nur scheinbar ist) vorkommen-

den Abweichungen lassen sich, wie Comm. und das Variantenverzeich-

niss der ersten Auflage darthun, theils aus Irrthum des Uebersetzers,

theils aus Verschreibung oder sonstiger Mangelhaftigkeit des T., nach

welchem er arbeitete, erklären, oder, und diess ist sehr häufig der

Fall, es lässt sich nachweisen, dass das von der Uebers. Dargebotene

dem masoret. T. vorzuziehen sei. Es wird näml. entweder

«) bei genauerer Betrachtung klar, wie der masoret. T. habe cor-

rumpirt werden können, und diess ist nicht bloss in Ansehung einzel-

ner WW., sondern auch hinsichtlich längerer Auslassungen der Fall,

indem es hier fast allenthalben nachgewiesen werden kann, welche

Worte die Veranlassung zum Ausfalle der betreffenden Stt. gewor-

den sind, von wo der Abschreiber des Hebr. ab- und bis wohin er

übergesprungen ist, s. den Comm. zu I, I, 18. 25. III, 15. 21. VI, 1.

X, 1. XII, 6. 8. 14. XIII, 8. 15. XIV, 41. 42. XV, 12. XXI, 7. XXIII,

6. XXV, 34. XXX, 11. 24. 28. II, II, 22. XI, 22. XIII, 21. 27 34.

XIV, 30. XV, 20. XIX, 10. 43. XX, 22. XXIV, 25. (so lange dieser

auf 30 und mehr Säulen sich stützende Beweis nicht umgestossen wird,

lassen wir uns den Glauben an die Vorzüglichkeit des hebr. T. der

LXX vor dem masoret. nicht nehmen); oder

ß) die Richtigkeit der von der Uebers. dargebotenen LA. ergiebt

sich mit Nothwendigkeit aus dem Zusammenhange.

Wollte man des Allen ungeachtet die Zuverlässigkeit der griech.

Uebers. aus dem Grunde bezweifeln, weil die LAA. derselben nur in

wenigen und unerheblichen Fällen durch die noch vorhandenen hebr.

MSS. bestätigt werden, so müssen wir an die verhältnissmässige Jugend

dieser Handschrr., so wie daran erinnern, dass die jüdischen Abschrei-

ber die mit der Masora nicht übereinstimmenden Handschrr. nach die-
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ser corrigirt haben (s. Kenn. sup. rat. text. hebr. 282.), und auf den

Umstand verweisen , dass viele LAA. der griech. Uebers. durch die

übrigen Verss., und insbesondere durch die nach dem hebr. T. gear-

beitete des Hieronymus, bestätigt werden.

Als Resultat der Untersuchung über diese Vers, hat sich uns die

Ueberzeugung aufgedrängt, dass dieselbe, wie sie in den Ausgg. nach

der vatican. Handschr. vorliegt, nach einem hebr. MS. gearbeitet ist,

welches der Urhandschrift sehr nahe stand, und namentlich noch keine

nach bestimmten Grundsätzen vorgenommene Ausputzungen und Cor-

recturen durch a^ie erfahren hatte (wegen der Möglichkeit eines der-

artigen MS. s. Dillmann in Herzog RE. II. 147.) und dass dieselbe

ihrer ganzen Beschaffenheit nach wie ein hebr. MS. anzusehen, und

als das vorzüglichste Mittel zur Kritik des T. zu benutzen ist.

Dabei ist dieselbe nicht, wie Frankel a. a. 0. S. 4. 20. wenig-

stens von einem grossen Theile der LXX annimmt, „aus einzelnen Bruch-

stücken oder aus Bemerkungen und Randglossen gelehrter Leser, die

man endlich zu einem Ganzen verband," entstanden, sondern ersichtlich

das Werk eines Verf., denn dieselben hebr. WW. werden allenthalben

mit demselben griech. wiedergegeben; so o^pa&s stets mit aXKöcpvXoi

(nirgends mit Övharislfi, wie in aa. BB.), und vgl. fast Alles, was
oben unter 2) bemerkt worden. — Auf die Zeit, in welcher diese

Uebers. angefertigt worden, lässt sich aus dem Umstände, dass dieselbe

dem Joseph, vorgelegen (s. unt. C.) und aus Sir. 46, 19. vgl. mit 1

Sam. 12, 3. ein Schluss ziehen; denn, da die WW. des Sir. Kai

£<ag V7to8rj(iciT(ov dem T. der LXX in der angef. St. entsprechen, so

hat entweder Sir. wie diese im hebr. T. gelesen (s. im Comm. zu d.

St.), oder die griech. Uebers. vor sich gehabt; und da an dem Letz-

teren zu zweifeln kein Grund vorhanden ist, so wäre unsere Uebers.

bereits 180 vor Chr. (s. de Wette Einl. § 316.) vorhanden ge-

wesen. Der hebr. T. hat dem Uebersetzer höchst wahrsch. in der

Quadratschrift vorgelegen ; denn die von ihm vorgefundenen Ver-

schreibungen und seine eigenen Irrthümer lassen sich, wie jede Seite

des erwähnten Variantenverz. bezeugt, nur aus dieser Schrift erklären

(gegen Frankel S. 213.), die überhaupt wohl früher, als man gew.

angenommen, vielleicht bald nach dem Exile, in Gebrauch gekommen
sein dürfte, denn aus dem Vorkommen der althebr. Schrift auf den
maccabäischen Münzen kann man nicht schliessen , dass diese Schrift

zu der Zeit, wo dieselben geprägt worden , noch im allgemeinen Ge-

brauche gewesen , indem auf Denkmälern uud Münzen (wie bei uns
die Uncialschrift und die römischen Ziffern) das Alterthümliche beibe-

halten zu werden pflegt.

II)" Die griech. Ueberss., oder Ueberarbeitungen solcher Ueberss.,

die unter den Namen des Aquila, l'heodolion und Symmachus nur in

geringfügigen Bruchstücken auf uns gekommen sind, scheinen, da sie

oft gegen LXX übereinstimmen , nach einem dem masoret. sehr nahe
stehenden T. gearbeitet zu sein, zeichnen sich aber vor der der LXX
durch genauere Kenntniss des Hebr. aus , und haben daher besonderen
Werth für die Lexicographie.
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III) Die aus dem Hebräischen gefertigte lateinische Uebers. des
Hieronymus, so wie dieselbe uns in den ältesten vorsixtinischen Drucken
der sogenannten Vulgata vorliegt, hat nächst LXX den meisten Werth
für die Kritik des T. Ihre Unabhängigkeit von LXX ergiebt sich da-

raus, dass sie sich ungleich freier, als diese, bewegt, seltene WW.
meist anders auffasst, und an mehreren Stt. von denselben ganz ab-

weichende LAA. darbietet. Der hebr. T., der dieser Uebers. zum
Grunde gelegt worden, ist jedoch offenbar aus dem, den LXX vor sich

hatten, geflossen; denn sie hat sehr viele LAA. und den T. vervoll-

ständigende Stt. mit diesen gemein, und an einigen 00. (z. B. II, IV,

6. XXVII, 3.), wo LXX die Lücken des masoret. T. vollständig ausfüllen,

haben sich in dem T., nach welchem dieselbe gearbeitet ist, wenigstens

einzelne WW. erhalten. Für die Auffassung des Sinnes und Zusam-
menhanges ist sie oft sehr werthvoll.

IV) Die chaldäische, syrische und arabische Uebers. gewähren
der Kritik eine verhältnissmässig weit geringere Hilfe, als LXX und
Vulg., indem sie sämmtlich nach einem T. gearbeitet sind, der von

unserem heutigen wenig verschieden war.

Die erstere, das Targum des Jonathan, ist oft in ihrer, aber meist

unrichtigen, Weise interpretirend, verbindet nicht selten zwei LAA. mit

einander (s. I, II, 31. 32.), und hat an mehreren Orten offenbar ganz
willkürliche Zusätze, s. I, II, 1—10. XVII, 8. II, XXIII, 1—7

In der syr. Uebers. ist eine ungleich grössere Treue, meist rich-

tige, bisweilen einzig richtige (s. zu I, XIV, 31. II, II, 27.) Auffassung,

und öftere, jedenfalls selbstständige Uebereinstimmung mit LXX zu

bemerken.

So gewiss die arab. Uebers. des Sam. aus der syr. (nach der

gew. Annahme aus LXX, allein mit diesen stimmt sie nur an wenigen

Stt. I, XII, 7 IX, 16. X, 14. 18. überein) geflossen ist (vgl. I, I, 5.

II, 8. 13. 29. III, 17. 19. VII, 16. VIII, 12. 13. IX, 4. XVI, 11. 19.

II, X, 8 ff. u. a.), so weicht sie docli an einzelnen Stt. von derselben

ab (I, XV, 5. II, XII, 24. XIII, 4. 39. XV, 4. XXI, 5.), und an eini-

gen Stt. hat sich nur in ihr die, wie es scheint, richtige LA. erhalten.

C) Josephus hat den Theil seiner Archäologie, welcher die in den

BB. Sam. enthaltene Geschichte des isr. Volkes umfasst, in der Haupt-

sache nur nach den biblischen Nachrichten ausgearbeitet, indem er

dieselben theils fast wörtlich wiedergab, theils umschrieb, theils mit

Hilfe einer lebhaften Phantasie weiter ausmalte und aufputzte, theils

sogar in's Grössere steigerte. Es kann nicht verkannt werden , dass

er grösstentheils nach LXX gearbeitet hat, denn er ist dieser Uebers.

an vielen Stt. in Missverständnissen und unrichtigen LAA. gefolgt, s.

I, XXII, 5. rrin i»;, LXX sv vtölei ZctoU, Jos. VI, 12, 4. slg 2u-
Qiv nöliv; XXII, 6. XXXI, 13. W«", LXX v\ uqovqu, Jos. a. a. 0.

und VI, 14, 8. eben so als Nomen propr.; XXIII, 15. mtnhB, LXX iv

TJ7 Kccivrj, Jos. VI, 13, 2. ebenso; vgl. auch II, II, 8. wegen n^rr»

Jos. VII,' 1, 3.; V, 24. wegen nnesa« '»s^a Jos. VII, 4, 1.; VI, 3.

wegen w« Jos. VII, 4, 2. ; dessenungeachtet aber weicht er an sehr

vielen Stt. von LXX in einer Art ab, die sich nur aus der Annahme,
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dass er auch einen hebr. T. vor sich gehabt habe, erklären lässt; so

haben I, VI, 1. zu n^w-jn nsa» LXX mxa (irjvag, Jos. VI, 1, 4. (iij-

vag xicactQctg (in seinem hebr. T. war das Zahlzeichen t .in ~ ver-

schrieben); VI, 19. zu vix
tfex.

ti*w»n &* B^satö LXX sßöon^Kovxa av-

doag, x«t nEvxi]KOVxa %ikia8ccg av§Q<Sv, Jos. a. a. 0. nur eßSo(ir)KOvxa-.

VII, 12. zu i;.?n i=s LXX U&og xov ßotj&ov, Jos. VI, 2, 2. icppiv
ctvxhv jtQ06ccyoQSV£i (er las also durch Verwischung des letzten Buch-

staben t'srj 's); XVII, 6, 45. zu T^s LXX cc6mg,Jos. VI, 9, 1. dopu

;

XVIII, 20. zu ^s?"1» LXX (hier und wo es noch vorkommt) Msi.%6k,

Jos. VI, 10, 3. Mliaku; XX, 3. zu t™ Tis »a««5 LXX xcü «Tr^xpi^^

^/., Jos. VI, 11, 6. ö" 8s ci(ivvev; XXVIII, '14. zu ^t LXX oq&iov,

Jos. VI, 14, 2. yioovira; XXVIII, 19. zu "?* LXX ft£T« eoi), Jos. a.

a. 0. fi£t' £(iov; II, X, 6. zu nws LXX '^ftßA^'x, Jos. VII, 6, 1.

Mi^a (er las durch Verwischung «•<»); XII, 6. zu a^Ma-n» LXX inxa-

Ttkaeiova, Jos. VII, 7, 3. TaTpouilrjv ; XVII, 8. zu 03>rrin$ pVj »Vi

LXX x«i ov fiij KKXcclvßri xov laov, Jos. VII, 9. 6. x«r« t^v «?-

nsouv anoXiitcov xovg löiovg; XIX, 6. zu ~\^t—P«?ain LXX naxy-

Gfyvag— xu nooGwia— xäv Sovkcov 6ov, Jos. VII, 10, 5. kav&ävstg

SiaßakXoov Gccvxov (nur daraus erklärbar, dass er das Verb, in reflex

Bedeutung und ps als Präp. nahm); XXIV, 13. zu »ao LXX xoia, Jos

VII, 13, 2. «tt«;' vgl. ausserdem I, IX, 27. zu -**£ Jos. VI, 4, 2.

XI, 7. zu mnwi Jos. VI, 5,3.; XIV, 45. zu ™^ Jos. VI, 6, 5.; XV.

6. zu TP" -/os. VI, 7, 3.; XV, 29. zu Vkto?' ms: Jos. VI, 7, 5.

XVIII, 5. zu h*w Jos. VI, 10, 2.; XX, 20. zu' rsW? Jos. VI, 11, 8.

XXV, 43. zu Wwö Jos. VI, 13, 8.; XXIX, 3. zu a^asn Jos. VI, 14

4.; XXXI, 12. zu Vxja J^j-™.:> ^os. VI, 14,8.; II, VIII, 2T zu 5>anrt vb*

Jos. VII, 5, 1.; X,'4. zu »sn-h» Jos. VII, 6, 1.; XVII, 13. zu «aife

Jos. VII, 9, 6.; XX, 19. zu ^ Jos. VII, 11, 8.; XXIII, 11. zu n*n\

Jos. VII, 12, 4.; XXIII, 27. zu Sps>a«jö-!sK s. im Comm. — Aus dem
Allen ergiebt sich, dass Jos. in vielen Fällen als Bestäligungs-, ja im

Nothfalle auch als alleiniger Zeuge zur Kritik des T., noch öfter aber

zur Erklärung desselben, jedoch immer mit 'Vorsicht, benutzt wer-

den kann.

D) Die auf uns gekommenen hebr. Handschriften haben, wie be-

reits oben B. I. Eingang und Schluss angedeutet worden, für die Kritik

einen überaus geringen Werth. Die ältesten unter denselben sind nach

Kenn, (dissert. gener. Katalog der Handschrr.) gegen Ausgang des 10.

Jahrh. geschrieben, und keine derselben hat einen völlig selbstständi-

gen Charakter. Die von Kenn. (a. a. 0.) und de Rossi (varr. lectt.

V. T.) angemerkten Varianten betreffen nach der grossen Mehrzahl nur

das Unwesentliche. Jedoch wird eine ziemliche Anzahl von LAA. der

Verss. durch die Handschrr. bestätigt. Auch die Varianten eines, wie

es scheint, ziemlich alten MS., welches von Pinner, Prospect. hebr.

Mscr. zu Odessa, das. 1845. S. 39. unter Nr. 13. beschrieben ist,

sind nach den daselbst mitgetheilten Proben (bei denen es sich zu-

meist um defedive Schreibart handelt) höchst unerheblich. — Das

Urtheil über die ältesten gedruckten Ausgg. (vgl. insbesondere Kenn.
sup. rat. text. hebr. 278.) ergiebt sich hieraus von selbst.
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E) Commentare. Die von V Strigel (Lps. 1569.) und von C.

Sandius (Lugd. 1623.) enthalten fast nur Paränetisches, und sind in

exegetischer Hinsicht ganz werthlos. In den Anmerkungen von Münster,

Drusius, Vatablus, Clarius, Grotius (adnott. ad 11. histt. V T. s. criticor.

sacror. T. II. Lond. 1660.) findet sich viel Ueberflüssiges, jedoch bietet

Vatabl. oft ziemlich gute Erklärungen, und Grot. treffende Parallelen

dar. Sebast. Schrnid (Argent. 1687.) hat unendlich viel Wust und wenig

Korn, doch mitunter ein gutes. Dagegen zeichnet sich Clericus (Amstel.

1708.) durch Selbstständigkeit, richtiges Urtheil, kritischen Scharfsinn

und eine für seine Zeit grosse Unbefangenheit der Ansichten aus. Joh.

Dav. Michaelis (deutsche Uebers. des A. T. Götting. 1772. Th. 4. und
oriental. und exeg. Biblioth. XII, Anh. S. 179. XIII, 218.) hat oft sehr

treffend, noch öfter aber geschmacklos modern übersetzt ; in den Anmm.
finden sich neben mancher geistreichen Bemerkung viel grundlose Hypo-

thesen und unnöthige Conjecturen. Die mit einzelnen Anmm. versehene

Uebers. von Dalhe (Hai. 1784.) ist im Ganzen sehr vorzüglich, und

ausser jeweiliger Abhängigkeit von Mich, selbstständig. Joh. Chrsti. Fr.

Schulze (Norimb. 1784.)- hat sich seiner Vorgänger Cler. und Mich.

fleissig, und oft ohne sie zu nennen, bedient; eigenthümlich ist ihm die

öftere, aber selten zweckmässige, Rücksicht auf LXX und Joseph. Das

exeg. Hdb. d. A. T. (Lpz. 1798. [von Höpfner und Augusti]) ist mit

Fleiss gearbeitet, und bietet namentlich zur Erklärung der Realien viel

Brauchbares dar, räsonnirt und rationalisirt aber zu viel, und übt keine

rechte Kritik. Das Urtheil des Verf. über den neuesten Comm. von

Maurer (Lpz. 1835.) ergiebt sich aus der nachstehenden Arbeit.





ERSTES BUCH.

Cap. I—VII.

Geschichte Samuels. (B. I.)

Cap. I.

Joseph. Archaeol. V. 10, 2. 3. — V. 1—20. Samuels Äeltern
und Geburt. — V 1. tu-»» Tri] R. rrn »*», dieses wohl die urspr.

Lesart in der für sich bestehenden Geschichte Samuels, jenes bei der
Verarbeitung, vielleicht erst bei der masoretischen, beliebt, um dadurch
unser Buch als eine Forlsetzung des vorigen darzustellen. — -ins] gew.
als Chaldaismus, und daher als Beweis für ziemlich späte Abfassung
des Abschnittes angesehen, fehlt in R. u. Cod. de Ross. 2. (v. d. 1.

Hand). — a^wsin] Mit dieser Dualform, die Doppelhöhe , wurde das

Ganze der in Rede stehenden Ortschaft, die auf zwei an einander stossen-

den Höhen gelegen gewesen sein muss, bezeichnet ; denn LXX behalten

diese Form allenthalben, wo von der Ortschaft überhaupt die Rede ist,

auch da bei, wo im hehr. T. nur n»^ steht, und wenden die letzterep TT '

Form nur da an, wo (s. zu 19, 19 ff.) die bewohnte Stadt zu verstehen

ist. (Es ist dieser Umstand, da im masoret. T. der Unterschied völlig

verwischt ist, ein besonderer Beweis für die Treue der grjech. Ueber-

setz.) Das Nähere namentlich über die geograph. Lage s. zu 9, 4. 5.

14. — tPBis] Der District, in welchem Rama lag, hiess tps yyi, s.

9, 5. (wahrsch. weil es eine wasserreiche Gegend war) also, zum Un-

terschiede von gleichnamigen Städten, Rama Zophaea (vgl. •'Bis n:^s
1 Chron. 6, 11.), welche Auffassung jedenfalls der einiger Rabb. (nach

Andeutung des Chald.) R. der Späher = Propheten vorzuziehen ist.

— 'w p] 1 Chron. 6, 7— 13. u. 19—23. finden sich zwei ausführ-

lichere Geschlechtsregister, in welchen Elkana und unser Samuel (vgl.

1 Chron. 6, 13. 19. mit 1 Sam. 8, 2.) vorkommen. (Der Verf. der

Chron. gab, was er an verschiedenen Orten vorfand, so auch eine zwie-

fache Hohepriestergenealogie, 1 Chron. 5, 30—41. u. 6, 35— 38.)

In dem ersteren steigt der Stammbaum von Kahalh, dem Sohne LevPs,

bis auf Sam. u. dessen Söhne herab, in dem andern von Heman, dem

Enkel Sam.'s und Sänger Davids, bis zu Kahalh, Levi und Israel

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 1
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hinauf. Die in diesen Registern dargelegte , auch von Joseph, berich-

tete, keltische Abstammung Sam.'s ist zwar nicht darum in Zweifel zu

ziehen, weil Ramct nicht unter den Jos. 21, 20 ff. aufgeführten Le-

vitenslädten erwähnt ist; denn die Leviten und namentlich die Kaha-

thiteu hatten auch im Stamme Ephraim, wo Rama nach 9, 4. 5. zu

suchen ist, ihnen zugetheilte Städte, und es ist nirgends gesagt, dass

alle Nachkommen LevTa gerade in jenen Städten hätten wohnen müs-

sen, im Gegentheile finden wir Rieht. 17, 7. 8. 19, 1. einen Leviten

als n
5 zu Bethlehem Juda; allein jene Abstammung, für welche auch

von Ewald (Gesch. d. V. Isr. 2. Ausg. II, 549.) entscheidende Gründe

nicht beigebracht worden sind, wird dadurch sehr zweifelhaft , dass

dieselbe in uns. Buche mit keinem Worte angedeutet ist (Nägelsbach

in Herzog R. E. Samuel); dass Sam. erst durch das Gelübde seiner

Mutter dem Jehovadienste geweiht wird; dass Elkana nach 1, 21.

(LXX) Zehnten entrichtet, und dass Samuel durch die Weissagung 2.

35. (s. dort), wenn dieselbe, wie sehr wahrscheinlich, auf ihn zu be-

ziehen , von dem Stamme Levi ausgeschlossen ist. Sonach mag man
wohl erst in späterer Zeil eine Anknüpfung der in uns. Buche gege-

benen Genealogie des Sam. an den levitischen Stamm versucht haben,

um ihn dadurch wegen seines Opferns u. s. w. zu rechtfertigen. —
arr-] Ebenso in beiden Stell, d. Chron. ; R. zu uns. St. Vs»^ , zur

Chron. osa^ (so auch Vulg.). — swln] B. ebenso; Chron. asj^s und

^Vk. — inp] Chron. nin (so auch R.) und nns. — rps] Chron. ebenso

und "ß'is h3]?!sk. (R. in treuester Wiedergabe des für e)is-p vorgefun-

denen a^sja sv Naalß). Aus dieser Vergleichung ergiebt sich, dass

entweder die genealog. Notiz uns. St. und der bezügliche Anfang der

beiden Geschlechtsregister der Chron. eine gemeinschaftliche Quelle ha-

ben, oder dass die letzteren, und diess ist wahrscheinlicher, auf uns.

St. fussen, indem die Verschiedenheiten offenbar nur in Verschreibung

ihren Grund haben ; an welchem der drei Orte diese stattgefunden habe,

lässl sich bei blossen Eigennamen nicht entscheiden. — -wen] gehört

nicht zu spx (Luther), denn in diesem Falle müsste stehen ^ssn (Ge-
rte.)

; vielmehr zu njpis (Vulg. Ephrataews, Joseph. 'Ein.— iijg 'Ecpoctt-

(M)v xlr\Qov%Lctq) : es soll gesagt werden , dass Elk. nicht bloss vom
Gebirge Ephraim ('s m») war, sondern auch dem Stamme Ephr.

durch Abstammung und Wohnort angehörte, indem das Gebirge dieses

Namens sich auch in den Stamm Benjamin hineinzog (s. Winer R.

W I, 333.). Schon hieraus ist klar, dass uns. Rama nicht in diesem,

sondern im Stamme Ephraim gelegen habe. — V. 2. nns] Viele Codd.

u. ältere Ausgg., LXX (ry (ua) nnsn
; richtiger wegen des folg. nM»n.

— V. 3. nVsi] s. Ew. § 342. b. Nach ii»y»] LXX bwsw-i», Diese

Worte konnten wegen des Anfangs u. der Endung des folg. tw»
leicht ausfallen, während ein Grund der Hinzufügung nicht zu er-

kennen ist. — '-
1 d^»] nicht statutis diebus (Vulg.). sondern von Jahr

zu Jahr, jährlich, s. V. 7. Zur Sache vgl. 2 Mos. 34, 23. 5 Mos.

16, 16. 2 Kön. 23, 22. — mxas nwi] LXX 's *nVs '-h, so auch V.

11., wo Cod. Kenn. 153. dieselbe LA. hat; der masoret. T. begnügte
sich mit der knapperen Form. — „In dem hier zuerst vorkommenden,



I. Sam. 1, 3—5. 3

plötzlich herrschend gewordenen, neuen Namen des wahren Gottes fin-

det der ganze, auch die höhere Religion ergreifende, kriegerische Geist
dieser Zeit seinen kürzesten Ausdruck. Derselhe bezeichnete Jahve'n als

mit allen seinen himmlischen Heeren Israels Heeren zu Hülfe kommend :

und hörte der kriegerische Sinn des Volkes auf, so konnte er leicht

auch auf Gott als den blossen Ordner der Himmelsheere oder Sterne
bezogen werden." Ew. III, 81. Anm. 3. — nhtis] hier — die Lage
ist Rieht. 21, 19. genau angegeben, und diese Angabe stimmt mit der
Lage des heutigen Seilün wohl überein (s. Leyrer in Herzog's Real-
encycl. unt. Silo) — hatte Josua (18, 1.) die Stiftshütte aufgeschla-

gen, sie zur Ruhe gebracht, und hier war dieselbe seitdem unverän-
dert geblieben. Nach 2 Mos. 15, 17. u. Ps. 78, 54., wo von einem
Berge (^n) die Rede ist, war dieselbe wohl auf dem nördlich von
Seilün gelegenen höheren Berge (s. Leyr. a. a. 0.) aufgeschlagen. —
R. giebt nW durch Zrjköfi, und so durchgehend in den BB. Sam. u.

imB. d. Rieht, (mit Ausnahme von 21,21. I .. wo das fi aber gewiss
nur abgefallen ist), dagegen im B. Josua allenthalben 2rjkco: Beweis
für verschiedene Uebersetzer der einzelnen Bücher. — ^y — oai] R.
neu ixet Hkl nccl oi ovo viol cevrov. Hiernach scheint im urspr. T.

gestanden zu haben "bs •*:= \:'J
?

!
> -hv cri (der Abschreiber des masoret.

T. übersah bei flüchtigem Blicke das erste "Vy. und im T. der R. war
das zweite ausgefallen). Eli's besondere Erwähnung ist wegen V. 9.

nothwendig, und die die TLA. in Schutz nehmende Bemerkung von

Reuss (Jen. Allgem.-Lit. Z. 1843. Nr. 110 ff.): „der fast hundertjährige

Eli, der wahrscheinlich die Functionen des Priesterthums seinen Söhnen
längst überlassen hatte, konnte übergangen werden" offenbar nicht stich-

haltig. — Ewald hat (II, 533.) über Eli zutreffend bemerkt, derselbe

werde in der Chron. (I. 5, 29—41. 6, 35—38. vgl. 24, 3.) in der

Reihe der erblichen Hohenpriester von Aaron bis zur Zerstörung des

Tempels nicht mit genannt, und Joseph, sage Areh. a. Ende des 5. B.,

noch bestimmter, dass mit ihm das Geschlecht Ithamar's, des 2. Sohnes

Aaron's, zu der hohenpriesterlichen Würde erhoben sei ; er könne aber

nicht durch Gewaltthat dazu gelangt sein, da er in uns. Cap. V. 9—20.

als ein wohlwollender Mann sich darstelle, und da sich 2, 27— 36.

keine Hindeutung darauf finde, vielmehr so von ihm gesprochen werde,

als wenn sein Geschlecht Aarons unmittelbarer Nachfolger gewesen sei.

— V. 4. D-pn] den Tag, jeden Tag, wenn er sich nach Silo begeben

hatte. — pai] das Opfer war ein Dawfcopfer ; denn nur von diesem

erhielt der Darbringer einen Theil zurück, 3 Mos. 7, 15. Ueber die

Opfermahlzeiten vgl. lMos. 31, 54. 5 Mos. 12, 12. 16, 11. 27,7.—
V. 5. D"Bs w-is naa] Cleric. nach Analogie von o*5§n arf% -. partem unam
facierum (Hannae pars sua seorsim data est, alteri uxori et liberis promis-

cue
; so wohl auch d. Chald. ^na irr pVw) ; Sanctius : partem ele-

ctissimain (ut facies pars in nomine est honestissima [!]) ; diese so wie

die noch thörichteren Erkll. der Babb. bedürfen keiner Widerlegung;

Syr., Tanchum, Gesen., Win. u. de Wette: ein Stück für 2 Personen

= doppelte Portion ; allein, trotz der fünffachen Portion des Benjamin

(1 Mos. 43. 34) ist bei einer Frau die doppelte Portion sehr un-

1*



4 I. Sam. 1, 5—8.

wahrscheinlich; das nns, wenigstens in der Verhindung mit b^ek
, ist

unerträglich, und dieses letztere W. hat nirgends die Bedeutung Per-

son, so dass auch die Auffassung ein Stück für Personen = ein

grösseres Stück (Bunsen) schon aus diesem Grunde unbedingt abzu-

weisen ist. Man wird daher, und weil die von LXX dargebotenen

LAA. Zweifel übrig lassen, dem von Böttcher in der Neuen exe-

getisch-kritischen Aehrenlese zum A. T. Bemerkten beistimmen müssen.

Derselbe sagt: „Das allein Text- und Sprachgemässe haben schon Vulg.

('s tristis) und nach ihr Luther : „Aber der Hanna gab er ein Stück,

traurig", besser unmuthsvoll, ungern; denn u. s. f. Wie nämlich das

Gegeiitheil von b^bx, der eigne Antrieb, das Gerntitun, nans, ausser

mit a (Nu. 15, 3. Ps. 54, 8.), auch im blosen Adverbial -Accusaliv

stehen kaun (Dt. 23, 24. Hos. 14, 5.): eben so gewiss auch das von

Gemüthsbewegung bereits stehend gewordene blose b*es neben '«a Dan.

11, 20; die Noinm. naa, ikn, wiy*ti, alle auch adverbial, sind ja ganz

ähnliche Accuss. Am Schlüsse des V. bleibt dann n
5 das gewöhnliche

etsi Jahva u. s. f." — V. 6. Böttcher a. a. 0. : „Und verdriesslich

machte sie (eam) ihre Gegnerin — so, weil inzwischen schon die feind-

lich stimmende Vorliebe des Gatten für die Andre erwähnt war —
auch noch durch Verdruss (mit verdriessenden Beden), um sie aufzu-

reizen (eigentlich aufbrausen zu machen) darüber, dass J. ihren Leib

verschlossen", wozu derselbe bemerkt: „die über die Vorliebe des Gal-

ten neidische Gegnerin wollte die edle Hanna auch noch durch Spitz-

reden über ihre Kinderlosigkeit zum Unmuthe gegen Gott, zu gottlosen

Aeusserungen hinreissen, um sie damit beim Galten herabzusetzen, vgl.

b»i Ps. 96, 11. n* arab. Cj. III. V." — Weg. mann s. Ew. §. 28. b.

(b). — V. 7. n4)»i] ist jedenfalls nach Luther's (also ging es) Vorgange

ntos'i zu vocalisiren, denn Elkana kann nimmermehr als Subject ange-

nommen werden. — 'nai naam nsoysn] der rasche Subjectswechsel wird

dadurch erträglich, dass das allgemeine so geschah es vorausgeht, dass

V. 6. nur von Peninna die Bede ist, und roam nur von Hanna ver-

standen werden kann.— V. 8. Nach njn] LXX nV inxii ö'-rx 'San & iökfii,

welcher wegen der gleichen Endbuchstbb. ausgefallene Satz dem
urspr. T. mit aller Entschiedenheit zu vindiciren ist. Denn, wenn Reuss

a. a. 0. sagt, der Satz könne eben so gut eingeschoben sein, da er

unzählige Mal vorkomme, und wenn Böttcher a. a. 0. hier die erste

Spur eines von ihm als Laienrecension bezeichneten Textes findet, und
dabei bemerkt: „Man findet diese Art der Gesprächs-Einleitung vor-

zugsweise in der Patriarchen-Zeit, wo sie sich entweder aus dem Dun-

kel der Zeiträume erklärt, indem der Anredende erst aus des Ange-

redeten Antwort vernehmen wollte , wohin er die weitere Bede zu

richten hatte (Gen. 27, 1. u. a.), oder aus roher Langsamkeit im Denken,

die erst bedachte, zu Wem, nachher Was sie zu reden hatte (Gen. 22,

7. u. a.). Der Fortschritt der Bildung mochte diese umständliche Sitte

ausser den vulgären Kreisen abgebracht haben. Die PB. (Priesterrecen-

sion) daher, u. nach ihr der MT. (masoret. Text) hat jene Worte
gestrichen oder gleich nicht gehabt, die LB. (Laienrecension) behalten

oder zugesetzt", so haben beide Genannte, um von anderweiten nahe
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liegenden Einwendungen gegen das Bemerkte abzusehen , einen wich-

tigen Umstand ganz übersehen. Eben darin nämlich, dass Elkana zu-

erst nur Hanna! sagt, ist ja die Gemüthsbewegung, mit welcher der

liebreich Mahnende redet, unübertrefflich dargestellt, und dass diese

Gemüthsbewegung auch von 'den masoretischen Punctatoren empfunden
worden ist, dafür zeugt die sanftere Aussprache nsfe (s. dageg. 2, 23),

die offenbar in dieser Empfindung ihren Grund hat, nicht bloss wegen
der Wiederholung (Ew. § 243 b) eintritt. — nsfe 1 «.] LXX ib iff-tva.

Hätten sie nicht wirklich so gelesen, so wäre nicht einzusehen, warum
sie für dieses nsfe xl Ißxl (Tot ort, für das 2°. u. 3°, aber nur ivaxi

gesetzt hätten. — V. 9. Da im Vorhergehenden ausdrücklich gesagt

ist, dass Hanna bei der Opfermahlzeit selbst nicht gegessen habe, da

wp in einer Verbindung, wie hier, nicht stehen kann ohne Angabe der

dem Aufstehen gefolgten Handlung, so dürfte wohl mit LXX anst. nfes«]

tsfe?« und anst. nrnü iimsi, was dem nfevia nachhinkt, und das einzige

Beispiel eines Infin. absol. nach Präpos. (Bötlch. s. aber auch Ew.

§ 339. b.) wäre, nw "<xh aa^nj (vgl. V. 26. und 10, 19.) zu lesen

sein, was völlig sachgemäss ist. Hanna isst erst, nachdem sie ihr

Herz erleichtert hat. (Wegen der Entstehung der WW. nn<ö »insi s.

bei Bö'ttch.) — atüi] wohl, um öffentliche Audienz zu geben. — fesin]

Leise Spur späterer Abfassungszeit des Stückes; denn jenes W. wird

in Verbindung mit nw nur vom Tempel, nichl von der Stiftshütte ge-

braucht; doch s. zu 3, 15. — V. 10. nim-fey] Alle älteren Codd. u.

LXX 'i-fes. — V. 11. Nach -na] LXX ninife, eben so 2 Codd. Kenn. u.

1 de Boss. — Die WW. ^ns« — «fei, für welche die Fülle der gan-

zen Bede spricht, sind in d. R. jedenfalls nur ausgefallen, indem ein

Abschreiber, sei es des hebr. oder des griech. T., durch das wieder-

holte Vorkommen von Magd sich den Blick verwirren liess, und wenn

R. anst. in« — mflife] nnui? xfe "istgi p} inis nv* n» Tina TpaBfe
:

darbie-

tet, so ist diess sicher ursprünglicher Text, nicht in Ansehung der

zwei erst. WW. aus 4 Mos. 3, 9. 18, 6., durch welche Stt. dieselben

sprachlich und sachlich bezeugt werden, erst entlehnt (Reuss a. a. 0.),

unser T. aber theils durch undeutliche Schrift, über welche gerathen

ward, theils durch Ausfall entstanden; denn es ist ganz sachgemäss,

dass Hanna ein vollständiges Nasiräerthum des erbetenen Sohnes ge-

lobt, und es ist gesucht, wenn Böttch. auch hier Unterschiede der PB.

und der LB. annehmen will. Uehrigens war das Gelübde der H.

ein zwiefaches; sie wollte den Sohn ebensowohl zum Tempeldienste,

als zum Nasiräate weihen. — V. 13. nafe fea>] Wenn Böttch. a. a. 0.

das fea> mit Berufung auf 'b afe fe? ^ Einem zttreden und mit der

Bemerkung, Hanna rede ja hier dem eigenen Herzen zu, rechtfertigen

will, so steht dem entgegen, dass ein sich Zureden derselben gar nicht

vorliegt, dass nach dem und ihre Stimme ward nicht gehört lediglich

das innerliche Beden derselben bezeichnet werden soll, und da fe? nir-

gends an sich in bedeutet, erst durch eine Richtung anzeigende Verba

diese Bedeutung erhält, so dürfte doch anzunehmen sein, dass nach

LXX im urspr. T. nafea gestanden habe. — V. 14. LXX haben vor

ifes] *: ein Diener E/s [und am Schlüsse des V. nw *.??*? #™ in
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ihrem T. gefunden, welches Beides der Situation völlig angemessen ist.

Der Hohepriester schreitet zunächst, da er mit einer Betrunkenen zu

thun zu haben meint , durch einen Diener ein , dessen Entsendung

nicht besonders erwähnt zu werden brauchte (geg. Böttch.) , und in

dessen Mund die rohe Rede passt, welclie durch das 'isi naVm erst

ihre Vervollständigung erhält. Das: „Nein, mein Herr" dem Diener

gegenüber, der ja nicht ein Sklave zu sein brauchte (geg. Böttch.)

entspricht Hannas bescheidenem Wesen , und richtet sich übrigens

eigentlich an den Auftraggeber. Es kann eben nur zugegeben werden,

dass die masoret. Recens. aus nicht nachzuweisenden Gründen gekürzt

habe. — pincn] weg. der Form s. Gesen. §47. 3. Anm. 5. Ew.

§ 191. (S. 501.)
—

'isi •»von] entw. crapulam edormito (Cleric.) oder evome

vinum; für erstere Erkl. 25, 37. — V. 15. m-.-niop] da es doch

immer etwas sonderbar klingt, wenn jemand in einer Lage , wie hier

H., von sich selbst sagt: ich bin ein schwermüthiger Mensch, da 'i 'p

nach Analogie des =^ nip Ezech. 3, 7. eigentlich nicht schwermüthig,

sondern nur starrsinnig, hartnäckig sein kann , so empfiehlt sich die

LA. der LXX oii-nsip eine Bedrängte, vgl. Hiob 30, 25. Ein etwas

zu gross ausgefallenes Jod und Verwischung am untern Theile des

Mem gab unserer LA. den Ursprung. — ^'iisi] Auch wir: das

Herz ausschütten, der Lat. hindere preces. — V. 16. hyhz — V«]

wörtlich: mache deine Magd nicht (im Gedanken) zu der Person (eigent-

lich: zu der Vorderseite) einer Nichtswürdigen. Köster (Erläuterr.

der heil. Sehr. S. 120.) etwas umständlicher: gieb d. M. nicht aus

vor einer N., d. h. gleich einer solchen, und daher: für eine solche.

Der Syr. ~^s\>, was Schulz vorzieht, wiewohl es offenbar erleichternde

LA. ist. — V. 18. T^ya — ssttr] besagt nicht mehr, als unser: ich

empfehle mich Deinem Wohlwollen; nicht: des hoc ancillae tuae, ut

pro ea Jeh. supplices (Schulz). — Nach «a-nV] LXX naSas-ax shwi und
begab sich in ihre Herberge (das letztere Wort nach Böttch., welcher

auf 1 Mos. 43, 21. und 2 Mos. 4, 24. verweist). Das ist nicht aus-

malender Zusatz (Reuss), sondern durch das sogleich Folgende be-

zeugter Textbestandtheil, der wegen der sehr ähnlichen Wortschlüsse
na u. na ausgefallen ist. — Nach aasm] LXX frtipi nr>! ay und ass

mit ihrem Manne und trank gehört ebenfalls zum urspr. T. ; denn

wenn Böttch. diese WW. als gemüthlich breiten Zusatz der LR. be-

zeichnet, und dabei bemerkt: „beim negativ. Gegensatze V. 7. 8. war
ja auch blos aas gebraucht", so hat er übersehen, dass V. 7. 8. die

Verschmähung der Nahrung überhaupt, bei welcher das Trinken nicht

besonders zu erwähnen war, hier dagegen das Essen und Trinken,

als ein Zeichen der wiedererwachten vollen Lebenslust zu bemerken
war. — nias] ihre (bisherige traurige) Miene; Böttch. verweist hier

gut auf Hiob 9, 27. ; verdeutlicht aber haben LXX mit ov ßvveTteßiv

nicht, sondern iasa anst. rfc-nn vorgefunden. — V. 19. Am Schlüsse

nach nini] LXX ^n**, was hier nothwendig stehen muss als sofortige

Bezeugung des rrsni; im masoret. T. ist das übersprungene W. im
toig. V mit Hinzufügung von ns" so gut als möglich nachgetragen
worden. Diese Annahme ist jedenfalls einfacher, als was Böttcher zur



I. Sam. 1, 20—23. 7

Rechtfertigung des Wortes im masoret. T. sagt. — V. 20. nispuV] (ähn-

lich ittQinlouevov iviavrov) wörtlich bis zum Ablauf d. i. zur Zeit

des Ablaufs der Schwangerschaftspm'ode. — fesittio] Da das vir&KtB— ^s

doch wohl nur als kurzer Ausdruck für ^Vx» ^»s-ns hx j>»<b *s" anzu-

sehen ist, so dürfte die Ableitung ifsswii auch im Sinne des Concipien-

ten gelegen, und dieser wohl nicht, wie Ew. § 275. Anm. 3. annimmt,

an KimcWs künstliche Ableitung Vk^kb, per syncopen Vk*»«sj und dafür

weichere Aussprache Vswuu gedacht haben. — Nach V«i*>» haben LXX jeden-

falls in ihrem T. ">»N'ni gefunden, wenn schon der masoret. T. nach den
von Bö'ttch. beigebrachten Beispielen bewusste Ellipsen haben kann. —
wm] weg. der Form s. Gesen. § 44. 2. Anm. 2. Ew. § 199. b.

V. 21

—

II, 11. Sam.'s erste Lebenszeit; Einführung bei Eli;

Hannas Lobgesang, und Rückkehr der Aeltern. — V. 21. 1113 nsi]

setzt voraus , dass auch Elk. , wie sehr wahrscheinlich , für den Fall,

dass die geliebte Hanna ein Kind bekommen sollte , ein Gelübde ge-

than. Nach dies. WW LXX -ans ni-w»-^ und (darzubringen)

alle Zehnten von seinem Lande. Diese WW. konnten zwar bei

gleicher Endung des vorhergehenden W leicht ausfallen; allein

es ist fast wahrscheinlicher, dass dieselben von Abschreibern, welche

Sam.'s levitische Abstammung nach 1 Chron. 6, 7— 13. u. 19—23.

für gewiss ansahen, absichtlich ausgelassen worden sind. (Joseph, trotz

des Berichtes von jener Abstammung: ösKarag xe 'itptQOV.) — V. 22.

ioji-ns] Ungeachtet des bei den Israeliten späten Termines der Abge-

wöhnung (2 Macc. 7, 27.) hat man, da ein dreijähriges Kind dem Eli

habe zur Last fallen müssen, und überhaupt zum Tempeldienste noch

nicht geeignet gewesen sei. gemeint, dass unter hni hier nicht das

eigentliche Abgewöhnen zu verstehen sei, dass die Abgewöhnung die

Folge, die Erziehung (bis zum 13. Jahre) in sich schliesse {Sei. Schmid),

und dafür spricht allerdings 1 Kön. 11, 20.. wo i»a nichts anderes,

als aufziehen heissen kann, und der Umstand, dass Jes. 28, 9. nicht

aVna hinzugefügt sein würde, wenn das Wort an sich die Bedeutung

abgewöhnen gehabt hätte; allein dass dasselbe hier in dieser Bedeutung

genommen werden müsse, ergiebt sich aus pmi V 23., und man hat

zu bedenken, dass im Süden und im Morgenlande die Kinder zeitiger

reifen und erstarken (Böttch.), und dass die Beschwerde mit einem

gesunden dreijährigen Kinde nicht so gross ist, ja dass ein solches schon

manchen" kleinen äusserlichen Dienst verrichten kann. — V 23. i~<z~— 1**]

nur erfülle Jeh. sein Wort findet, da der Wunsch des Eli, den man

für eine Zusage Jeh.'s nehmen könnte, bereits durch die Geburt des

Kindes in Erfüllung gegangen, von einer andern Zusage aber nirgends

die Bede ist, keinen Anhalt; denn wer möchte mit Cleric. und d.

exeg. Hdb. an eine stillschweigende Zusage denken, dass der unter

der Bedingung der Weihe zum Tempeldienste gewährte Sohn am Le-

ben bleiben werde, oder mit Bunsen toi durch: „er erfülle, was er

mit ihm vor hat, und durch seine Geburt verheissen" erklären ? Es hat

nach LXX. Syr. Arab. im urspr. T. gestanden T.??" 1^ ^P* 1* nur

lass bestehen deine Zusage. War einmal T3 "
1 zu tw geworden, so

lag es sehr nahe das Jod an *»p>n als Abkürzung von nw zu nehmen,
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und danach m»v ap zu schreiben (zum Theil Böttch.).— V. 24. mfctf ft^fca]

Im folg. V ist nur von einem Stiere die Rede, das dortige isn-m«

colleciive zu erklären (so noch Buns. unter falscher Berufung auf Rieht.

6, 25.) nur ein Nothbehelf, auch die Stellung des Zahlworts gegen den

Sprachgebrauch der älteren BB. (Ew. § 267- c.) [Letzteres von Böttch.

bemerkt]; daher mit LXX, Syr. (Arab.) zu lesen thm **a mit einem

dreijährigen Stiere (vgl. 1 Mos. 15, 9.), der Symbol für Samuel ist

(Hitzig in Dr. Zeller theol. Jahrbb. 1843. II. S. 278 ff.). Dass die

Stelle im masoret. T. beschädigt war , ergiebt sich auch daraus , dass

LXX in ihrem T. noch on^ fanden, nw> n»a] das Ganze der Stiftshütte

mit den Vorhöfen, der heilige Ort überhaupt; wegen des Folgenden

zu bemerken. — Am Verschlusse haben LXX anst. i»a] bwj> gelesen,

was dem Versanfange zuwider ist, und Böttch. vermuthet bei der Frage

nach der Entstehung dieser LA. unter Hinweis auf die Beispiellosig-

keit des iw issm und der Knabe (war) ein Kind, dass auf i*s noch

1^1? gefolgt sei: und der Knabe (war noch) ein Meiner Knabe (2

Sam. 9, 12. 1 Kön. 3, 7. 11, 17.). Nach ^ ist nach LXX einzufü-

gen: nirrt nta^h^ Di»*» ritos^ iws nam-nx vax tshsjsi rtirr ij&!s iKa*i

i»srrn< saji (deutliche Veranlassung zum Ausfall i5>a) sie kamen vor

den Herrn (an die Opferstätte im innern Vorhofe) ; «nd sem Fater

schlachtete das Opfer, das er jährlich dem Herrn that, und er führte

herzu den Knaben. In genauester Verbindung damit ist nun mit LXX
zu lesen — V. 25. anst. itsttttni] tsrttj^ und anst. lyan-nx isa^i] nan xaM
"nsan ox, also: und schlachtete den Stier. Und Hanna die Mutter

des Knaben (trat Eli an , und sprach). Alles ganz der Sache entspre-

chend: erst das gewöhnliche Opfer, dann, nachdem der Knabe durch

den Vater in die Nähe des Altars gebracht war, das besondere Opfer

für diesen; dann wendet sich die Mutter, welche bis dahin nicht thä-

tig sein konnte, an Eli. Das Alles ist doch aber gewiss nicht mit

Böttcher für mühsame und nicht glückliche Ausführung der LR. zu

erklären, sondern es ist vielmehr anzuerkennen, dass im masoretischen

Texte gekürzt und dadurch mancher feiner Zug verwischt worden ist.

— V. 26. ''a-TK ^a] Ew. Gesch. I, 177 Anm. „der Sinn dieses Aus-

drucks erklärt sich schwerlich aus solchen längern Redensarten wie 1

Sam. 25, 24.; wahrscheinlicher schon war die Annahme einer Verkür-

zung des *a aus "pa, vgl. ^a Jer. 49, 23. am wahrscheinlichsten ist ^a,

aus •>** Ijob. 34, 36. I Sam. 24, 12. verkürzt, nichts als Ausrufwört-

ehen." — rosart] Man betete bei den Israeliten stehend, 1 Mos. 18,

22. 19, 27. Matth. 6, 5. Luc. 18, 11. Nietuhr Reisebeschr. n. Arab.

II, S. 47. — V 28. 'Sss osi] et ego vicissim Hiob 7, 11 (Clerk.).—
isr*!5Ktün] das Hipbil dies. W. kann insofern darleihen heissen, als es

eigentlich bedeutet zum Verlangen auffordern, mithin zum Darreichen

willig sein, vergl. 2 Mos. 12, 36. — Vis»] ist eigentlich das Entlehnte

fdas Geforderte) wie aus 2 Kön. 6, 5. deutlich zu ersehen ; dann aber

auch, weil Eines aus dem Andern folgt, das Dargeliehene (auch bei

uns borgen = entlehnen und leihen). Das Wortspiel würde sich am
besten im Lat. wieder geben lassen: mutuum do, quem mutuum sumsi.

— n-fl] Cod. Kenn. 198. LXX. Syr. rm, wozu Böttcher bemerkt: „die
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Perfectform n;n gehört erst den Spätem an; alle Aeltern brauchen

dafür ">*. Uebrigens ist auch sr*n iiün noch gar nicht wie im Futur
nw "iws zu fassen, vgl. 2 Sam. 2, 11. Rieht. 14, 17. Das Futur liegt

erst wie bei Tpa, i^s u. dgl. in Vüsiö. Sinn: Geliehen (eigentl. er-

bitten lassen) hatte ich ihn alle Tage, die er gewesen, dem J., d. h.

vorausbestimmt hatte ich ihn schon die ganze Zeit seines Daseins dem
J., war unabänderlich dabei geblieben. Er (sei hinfort) geliehn dem
J.!" — inntthi] 3 Codd. Kenn. u. 3. de Ross. haben iirtns?^ und
AI. Vulg. Syr. Arab. drücken den notbwendigen Plural (denn Sam.
kann nicht supplirt werden) aus, es ist aber nur mit Böltch. nach 1

Mos. 27, 29. Kt. 43, 28. Kt. 1 Kön. 9, 9. Kt. inrnj»} zu vocalisiren.

Cap. II.

Joseph. V. 10, 1. 3. — Der sogenannte Lobgesang der Hanna
ist unbestreitbar ein Gedicht, das auf eine ganz andere Veranlassung

gefertigt und von dem Redactor unserer Bücher wegen der Eingangs-

worte und hauptsächlich wegen der Erwähnung beseitigter Unfrucht-

barkeit (V. 5.) der Hanna in den Mund gelegt, nicht von dieser, wie

Hensler meint, „wegen einiger auf sie anwendbarer Stellen bei dieser

Gelegenheit wirklich gebraucht worden ist." (Etc. weist darauf hin,

wie die Einschaltung von späterer Hand schon aus dem Umstände sich

ergebe, dass die Schlussworte des 1. Capitels in Vers 11 ihre natür-

liche, der Erzählung in 1, 19. analoge Fortsetzung finden.) Nach Hens-
ler soll dasselbe im Namen der Nation gedichtet sein, und sich auf

die sichere Hoffnung des Sieges über auswärtige Völker beziehen.

Allein das Ganze stellt sich vielmehr als ein Lobgesang nach errunge-

nem Siege dar. Für ein hohes Alter dieses Liedes spricht ausser der

kräftigen, gehobenen Redeweise, und der defecliven Schreibart (V 8,

9. 10.) schon der Umstand, dass es Hanna zugeschrieben worden ist,

was gewiss nicht geschehen sein würde, wenn dasselbe sich nicht un-

ter Schriften gefunden hätte, deren Alter eine solche Vermuthung zu-

liess. David ist schon von Anderen (Bertholdt Einl. III, 915) als

Verfasser vermuthet worden, auf ihn scheint auch die Vergleichung

dieses Gesanges mit den von ihm höchst wahrscheinlich verfassten Psal-

men (s. 1. Aufl. S. 8. Anm.) hinzuweisen, und es ist wohl nicht zu

verkennen, dass die in der 1. Aufl. dies. Comment. aufgestellte, von

Böttcher adoptirte Ansicht, es habe derselbe in dieser Hymne seinen

Sieg über Goliath und die damit verbundene grosse Niederlage der

Philister (I. 17, 52, 53.) gefeiert, Vieles für sich habe (s. das a. a. 0.

Bemerkte) ; da sich aber diese Ansicht nicht bis zur Evidenz darthun

lässt, so ist es sicherer mit Ew. Gesch. I, 212. zu urtheileu, dass das

Lied einen der ältesten Könige Juda's zum Verfasser habe.

V. 1. u. 2. Lebendiger Ausdruck der Freude über den von Gott

empfangenen Beistand. V. 1. ^ip n&i] der Vergleich ist nicht „von den

längeren Hörnern, welche den mit ihnen versehenen Thieren den Sieg

verschaffen (Schulz), sondern davon hergenommen, dass insbesondere die

gehörnten Thiere, wenn sie sich kräftig fühlen, das'Haupt hoch tragen.
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•i am] ist als Gegensatz des dem Feinde gegenüber Verstummens zu

fassen, mithin nicht „es thut sich m. M. auf", (de Wette) sondern:

es ist aufgethan m. M. — V. 2. -is LXX p^a, was einen schickliche-

ren Gegensatz zu "anp bilden würde, als
_ is (welches sielt auch leich-

ter aus p"1-!» bilden konnte, als umgekehrt); Böttcher verweist zum
Schutze der TLA. auf II. 22, 32. 23, 3 Jes. 44, 8. — V. 3. u.

4. Gott, der Allsehende und Allmächtige, hat den frevelnden Ueber-

mulh der Feinde, ihre Kraft gebrochen, und den entmuthigten Sei-

nen Stärke verliehen. V 3. Wegen des Fehlens der vom Sinne er-

forderten Wiederholung der Negation vor ss- s. Gesen. § 1 52. 3. Ew.

§ 351. a. »"yi Vs] Dieser Ausdruck scheint vorauszusetzen, dass fein

angelegte, hinterlistige Anschläge der Feinde zu Nichte geworden wa-

ren. mVVs i55M sVi] Die gewöhnl. Erkl. bei Annahme des K'ri: und

von ihm werden die Thaten gewogen (Dathe, Schulz, de Wette, Maur.,

Bimsen) hat gegen sich , dass wohl gesagt werden kann : Gott prüft

(wie mit der Setzwage) die Geister . die Herzen , ob sie ü^v^ seien

(s. Spr. 16, 2.), schwerlich aber: er prüft die Thaten; ein Ausdruck

dieser Art kommt sonst nirgends vor, und Bunsen's Erläuterung: „nach

ihrem innnern Werth oder Unwerth" ist darum unstatthaft, weil dem
Zusammenhange nach von einem Werthe der Thaten gar nicht die Rede

sein kann. Henslers Erkl. : der sein Thun wohl abwägt ist ganz un-

passend. LXX: &s6g etoifiä^mv smtrjÖBVfiaTu avxov = w'W? "jabta hx

(nicht wie Cappell meinte : ni^s» ia&M hts — vrbhv )stii ha) ein Gott,

der seine Thaten feststellt, gegen dessen Beschlüsse der Mensch nichts

vermag; das würde allerdings gut in den Zusammenhang passen, und

die Entstehung der TLA. aus dieser Hesse sich leicht erklären ; es

ist aber doch zu untersuchen, oh nicht auch jene einen guten Sinn gebe.

Diesen glaubte Böttch. in der Uebersetzung nach dem K'tib zu finden

:

Und sind nicht die Thaten bemessen? d. h. ist nicht dafür gesorgt,

dass die menschlichen Thaten nicht übermässig, ühermüthig werden

dürfen? aber es scheint doch angemessener, auch das zweite Versglied

unter Annahme des K'ri (für welches auch Ew. § 295. c. sich er-

klärt) auf Gott zu beziehen, und zu übersetzen : und von ihm werden

Thaten bemessen d. h. er bestimmt, wie weit menschliches Thun ge-

hen darf, indem dann das göttliche Wissen und die göttliche Allmacht

klar neben einander gestellt sind. Dem Sinne nach hat daher schon

Luther richlig übersetzt: Der Herr ist ein Gott, der es merket und

lasset solches Vornehmen nicht gelingen. — V. 4. cm — map] Bo-

gen von Tapfern, d. i. tapfere Bogenschützen, sind bestürzt, vgl. Jes.

21, 17. u. s. Ew. § 317. c. — V. 5—8. Schilderung der unbe-

schränkten Allmacht Gottes durch Hinweis auf die Wirkungen der-

selben. V. 5. Da das t» im Anfange des 2. Hemistich in jeder der

bisherigen Auflassungen (Ew. § 217. e. de Wette: sogar, Bunsen: wäh-

rend [alsConjunction!], Mich., Schulz in Verbindung mit dem Vorherg.

:

für immer) Zweifel übrig lässt, so muss man wohl dem ^sik, wel-

ches LXX (yrjv ' on) zwischen "hin und n^ps> gefunden haben, Beachtung

schenken; ob dasselbe aber ..aus Trümmern von cass> oder T>as» gera-

tlien" und dieses mit "bin zu cessant ab laboribus zu verbinden sei
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(Böttch.), müssen wir dahin gestellt sein lassen. Könnte 19 nicht auch

adverbiell die dauernd (lange Zeit hindurch) Unfruchtbare stehen?

!"W>jn] effoeta ante annos, quibus rauheres parere solent, et forte mo-

rientibus liberis orba (Cleric). — V 6. vgl. Ps. 30, 3. 4. und Arte-

midor. : xov naga 7tQogSoxiciv Gco&evrct cpup.lv l| aöov avaßzßr\yiivai.

— V. 7. Aesop.: ta vtyriXu rcatsLVOi , nctl tu rcmsiva ctvvtyOL. —
V. 8. ist Ps. 113, 7.8. fast wörtlich aufgenommen. Wegen der Form
von r.»»'« s . Ew. §. 186. c. — V. 9. u. 10. Rückkehr zu dem Ge-

danken des durch den Allmächtigen errungenen Sieges, und Ausdruck
der Hoffnung auf ferneren, insbesondere dem Könige zu verleihenden

Schutz. V. 9. Wegen •n"cn s. Ew. § 258. a. u. 288. c. — V. 10.

Das Voranstehen von mrp im 1. Hemistich, was doch als Genitiv (s.

de Wette) zu übersetzen ist (ad Jeh. quod attinet, conterentur etc.,

Schulz, ist Nothbehelf), sowie der Umstand, dass ihv für nm?» stehen

soll (de Wette: über ihnen), erregt gegen die Integrität der Stelle Be-

denken, und es dürfte wohl nach LXX und unter der Annahme, dass am
Schlüsse von i^J» einiVtm abgefallen sei, ta»

1^ tMisa ^v ia^ia nirj wirr

im urspr. T. gestanden haben. — Uebrigens ist als Gegensatz

zu der Treue der LXX die gränzenlose Willkür des Chald. bemer-

kenswerth, der die Sentenzen des Lobgesanges zu Weissagungen über

Samuel und dessen Söhne, Sanherib, Nebukadnezar, die Hasmonäer,
Haman, Mardochai u. Esther erweitert hat. — V. IL Anst. ^i —
wa] stand im Texte der LXX (s. AI.) ama-V» nin»^ üsV»!

'-> 'iA d» watJ£i,

was sich ganz genau an 1, 28. ansehliesst, und allem Vermuthen nach

von der masor. Recens. gekürzt worden ist. nini-nx ni»»] nicht: ward
Diener des J., sondern war dienend dem J. = diente, indem er bei

den Verrichtungen des Gottesdienstes thätig war.

V. 12—26. Sam. unter den nichtswürdigen Söhnen EWs. V. 13.

osn — BB»»i] diese WW. sind nach Vulg. noch mit dem Vorherge-

henden zu verbinden: (sie kümmerten sich weder um Gott) noch um
das, was den Priestern gegen das Volk gesetzlich zustand; denn fin-

den Sinn: und diess (war) das Verfahren der Priester geg. d. V
stünde ohne ö^wärj gewiss nur bwsiüü mj vgl. 1 Mos. 11, 6. Esr. 7,

11. (Böttch.) 'isi ia'*«-Va] weg. der Construct. s. Gesen. § 145. 2. Amn.

Ew. § 341. e. i»:] ein Bursche; nicht Hophni oder Pinehas selbst

(Dathe). — V. 14. ia pars npi] Da das mit derselben (Gabel) völlig

überflüssig ist, so dürfte mit LXX und Vulg. 'an i? 'p" nahm der

Priester für sich zu lesen sein. — V. 15. Im vorherg. V. wird ge-

sagt, was die Söhne Eli's bei der Bereitung der Opfermahlzeit, die

dem Opfer nachfolgte, sich erlaubten, hier, was sie sogar vor dem
Opfer sich unterfingen. — a^nn] die fettesten Stücke wurden zum

Opfer verwendet 3 Mos. 3, 3— 5. 14— 17. — np] LXX ngs, woraus

die TLA. offenbar ungleich leichter , als umgekehrt, sich bilden konnte,

und was nicht der Laienrec. als „ZWewersprache im Namen des Herrn"

mit Böttcher zuzuweisen ist; denn der Diener spricht: Ich, der Beauf-

tragte, werde bestimmt nicht Gekochtes nehmen. *~ dk ^a] Das rohe

mit aller seiner Kraft und Fettigkeit. — V 16. Für a^a haben LXX

nQmrov ag xcc&rJKEi, Vulg. juxta morem hodie, und Böttcher vermu
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thet nicht unwahrscheinlich, dass zweierlei LA. neben einander ws
und pHs nach Gebrauch im T. geblieben , und dass die letztere die

ursprüngliche sei. — iV] LXX. Ft%. %r. (^Iraö.) sehr viele Codd. wie

das K'ri *&, weit angemessener. — V. 17. Und es ward die Sünde

der Jünglinge, d. i. der Söhne EWs, nicht ihrer Diener, sehr gross

— — denn es gerielh die Opfergabe des Herrn bei den Leuten (vgl.

6, 10. II. 18, 280 in Verachtung. — V. 18. t*k] hierüber s. zu

21, 9. — ~a] Aq. ^? (Eitiv8vfji,a sj-ctiQSTov); für die TLA. 3 Mos.

6, 10. Ez. 44, 19. — V 19. Wto] Für die goltesdienstliche Klei-

dung sorgte das Heiligthum, für die anderweite die Mutter. Wenn
Nägelsbach a. a. 0. in dem Tis« und W>? eine Weissagung auf

Sam.'s hohenpriesterlichen Beruf sucht, so geht diess zu weit. —
V. 20. *»ki] nicht iössi, weil sich der Spruch , sowie auch der Se-

gen selbst ("daher auch 1\*üü) alljährlich wiederholte, wofür Perf. con-

secul. dient. LXX "i'ss^, woraus die TLA. leichter, als umgekehrt,

entstanden sein kann, und was einer gewohnten feierlichen Formel

besser entspricht (Böttch.). hxv] Cod. Kenn. 96. «Vxrä, grammatisch

richtiger; m wiefern aber das Schluss-JETe habe ausgelassen werden

können, s. bei Böttcher. ihip»V] Man sollte otaipftV erwarten, und so

mehrere Codd. Kenn. u. de Ross., Chatd.. Arab.\ einzig richtig LXX
anst. is^ni] ©"sn ^hjn). — V. 21. ipB ^s] ,.Damit kann der Vers nicht ange-

fangen haben. Denn passt nicht; zu weil oder als fehlt die Anknüpfung

an das Vorige ; ergo ( Vulg.) kann ^s nicht bedeuten" {Böttch.) , und

Bunsen's : Als nun — heimsuchte, ward sie schwanger ist unmöglich.

LXX haben "ips^ in ihrem T. gefunden; möglicher Weise aber ist ^n^

'b "o (vgl. IL 7, l. 19, 26.) die urspr. LA. gewesen (s. bei Böttch).

— V. 22. nixasn] nicht: venientes ad orandum (Dathe, Schulz, exeg.

Hdb.) nach Chald. Syr. (Arab.), sondern: welche zum Dienste aufzo-

gen (de Wette). Wahrscheinlich hatten sie die Reinigung der bei den

Opfern verwendeten Gefässe zu besorgen, s. 2 Mos. 38, 8. — V. 23.

'w 'sas i»s] denn ich höre diese eure schlechten Dinge — nicht

:

diese bösen Reden über euch, de Wette— von dem ganzen Volke; 'rkx

ist an '"i es^a-r anzuschliessen. — V. 24. 'isi oiiass] Die gewöhnliche

Deutung : ihr machet des Herrn Volk übertreten, Vulg. Luth. de Wette,

ist unhaltbar, weil das Objecl der Uebertretung (s. 4 Mos. 14, 41.

5 Mos. 26, 13. Jos. 7, 11. 1 Sam. 15, 24. 2 Chron. 24, 20. Jes.

24, 5. u. a.) und das zum Partie, nothwendige ömk fehlt (vgl. 7, 3.)

und Mich.'s Aenderung: Der Ruf, den ich so beiläufig (o^aV» , von

den Vorübergehenden des V.) vom Volke Gottes höre, hat die Gram-

matik gegen sich ; hiernach muss man sieh wohl für Ew. : das Ge-

rücht, welches ich das Volk G. überbringen höre (Böttch. ergehen

lassen h.) entscheiden, wenn schon man sich nicht verhehlen kann,

dass damit eigentlich nach V. 23. etwas Ueberflüssiges ausgesagt wird,

und dass eben hier ein so inhaltschweres Wort sich erwarten lässt,

als ein nach LXX u. Arab. herzustellendes '> Q5> dss n^ay»? ihr plagt,

bedrückt (Jes. 43, 23. 24.) das V. G. sein würde. Dieses entspräche

auch ganz dem Zusammenhange; denn dann machte Eli seine Söhne
hier auf das Lieblose ihres Verhallens (auf ihre Versündigung 'gegen
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Menschen) im folg. V. auf das Frevelhafte und nothwendig Verderb-

liche desselben (auf die Versündigung gegen Gott) aufmerksam, nw bj>]

Nach Ew.\ Bemerkung soll diese auch II. 1, 12. 6, 21. 14, 13. vor-

kommende Bezeichnung dem Ausdrucke rnsn in „dem Buche der Ur-

sprünge" entsprechen, was jedoch II. 1, 12. (s. zu d. St.) nicht ganz

der Fall ist. — V. 25. 's iW>bi] so richtet ihn Gott {de Wette) passt

nicht in den Zusammenhang, und !=Vs hat sonst nirgends die Bedeutung
richten; btiVk für Obrigkeit zu nehmen (Chald., Rabb., Luth., Cleric,

Dalhe, Ew.) ist nicht statthaft; völlig passend LXX (zum Theil auch

Yulg. u. Syr.) rrjrr ^ iV s^sinrii So kann man für ihn zu Gott be-

ten. (Die TLA. entstand durch Conjectur über am Anfange und am
Ende unleserlich gewordenen Text.) — 'iji ytn ia] Aeschyl. (Fragm.

199.): fteog (t,hv uixlav cpvei ßgorolg, orav Kctxäoai däfict na^nriöfjv

däy (Grot.).—Y. 26. Die hier u. V. 11. 18. 21. über Sam. einge-

streuten Notizen sind eben so schlicht, als zweckmässig vertheilt.

V. 27—36. Ein Prophet verkündet Eli Gottes Strafgericht über

seine Söhne. V 27. 'Vs v*»] Die erste Erwähnung eines Propheten nach

Moses (Bicht. G. 13. ist b« a^s im Sinne des Erzählers ein Engel).

LXX haben '^sn k^s (o av&qtonog &.) also der (zu jener Zeit bekannte)

Mann G. rfcaan] Hitzig in d. a. Bec. : „habe ich mich enthüllt? =
wenn ich mich enthüllt habe, was nun einmal wirklich der Fall ge-

wesen, vgl. II. 23, 19. 1 Kön. 16, 31. 20, 32." Zur Sache vgl. 2

Mos. 4, 14. 27. 12, 1. 43. — tinuna] Das Suffix geht auf das Col-

lectiv n*a (Böttch.). Nach a^xöa] LXX ts'nas» (bei gleicher Endung mit

dem vorherg. V. übersprungen), was durch das sogleich folgende h als

nothwendig sich ausweist. — V 28. ins] gehl auf '» i"1? (nicht auf

Tas)> den Stamm Levi, wie sich aus 'Bas-io» ergiebt; demnach aber

auch ansl. ins!? zu punktiren )rtsh (LXX tsoarevEiv), während nftsV aus

nftsnis zusammengezogen ist, vgl 5 Mos. 1, 33. u. a. — 'w nansi]

Da der Sinn dieses Satzes kein anderer sein kann, als: ihr allein sollt

die Opfer Israels verrichten, so erscheint derselbe nach dem Voraus-

gegangenen fast überflüssig
;

ganz anders , wenn man mit LXX nach

V«i»i liest n^as^ (was nach 'ü* und vor nö^ leicht übersprungen wer-

den konnte) : ich habe euch alle Opferungen des Volkes (durch ge-

setzlichen Antheil 3 Mos. 10, 12— 15) zur Nahrung gegeben. —
V 29. Tis» — rvnh] Nach Böttcher, welcher über a tasa in der Be-

deutung mit Füssen treten bemerkt : „ta3>a ist im Aram. zunächst treten.

Iiebr. Tn, und konnte daher wie T", oia (Bicht. 5, 23. Sprüche 27,

7.), wie das Treten in vielen Sprachen, bildlich ein verächtlich behan-

deln ausdrücken," würde der Fehler hier nur in psta zu suchen sein,

was darum nicht richtig sein kann, weil es von der Sliftshülte ohne

Weiteres (Ps. 26, 8. steht Tji^a dabei) nie gebraucht wird, nur den

Himmel bezeichnet (5 Mos. 26, 15. Ps. 68, 6.), und weil es über-

haupt völlig überflüssig stehen würde. B. nimmt allerdings scharfsin-

nig als Schluss an: fi» nw?S: Warum tretet ihr mein Schlacht- und

mein Speiseopfer, das ich ihnen geboten habe, sündlich mit

Füssen, wogegen nur zu bemerken bleibt, dass das sündlich genau

genommen schon in dem mit Füssen treten liegt. — V 30. T3" "^u
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Anscheinend wäre mit "]>"= genug gesagt, es ist aber die ganze Bluts-

verwandtschaft mit den ISebenzweigen gemeint; so auch V. 31.

San rsi isit-p«. — V 31. '*5i nTfi»] Auf den Alten beruhte Ansehen

und Macht der Familien, welche durch das Bild des Armes (Ps. 10, 15.

37, 17.) angedeutet sind (Böttch.). — V. 32. -ps» -x] „nach Chald.,

Vulg., Luther, de Wette: den Nebenbuhler in der (Gottes-) Wohnung;
Gesen. Thes. p. 1188 angustias und zwar loci, so dass wohl Be-

schränkung des Hauses (durch Armuth, Verwaisung) gemeint ist. Bei-

des wäre aber nicht nur selbst sehr mangelhaft hebräisch ausgedrückt,

und hat zum Theil schon das bei V. 29. Erinnerte gegen sich, sondern

stimmt auch schlecht zu J? 1??™- Diess müsste nämlich dann ganz wie

ns"; ein blosses Sehen im Sinne des Erfahrens, Erlebens sein. Aber

tä^a« bleibt seinem Wurzelbegriff gemäss auch da, wo man es ganz

mit ns^ gleichstellen will, immer ein Erblicken der Ueberraschung

oder Aufmerksamkeit, 4 Mos. 12, 8. Jes. 38, 11. Ps. 10, 14." So

Böttcher, welcher daher mit sehr geringer Veränderung in wirklich

ingeniöser Weise tte» ^s : (und spähen wirst du nach einem) Fels der

Zuflucht (bei Allem etc.) zu lesen vorschlägt. — a^">] Kenn, (dissert.

gener. p. 25.) vermuthet, dass in dem ersten Jod dieses W. der oft

nur durch '* angezeigte Name mn* (ebenso wie Ps. 61, 8. Jon. 1, 9.)

verloren gegangen sei; Böttch. dagegen: „Gerade nach 'fcs pflegt das

Verb, dem Subj. voranzugehen, vgl. V. 14. Ps. 135, 6. u. a. Und es

hindert ja Nichts, "hbk Va selbst als sächliches Subj. anzunehmen. Ge-

rade, wo a*ü^ mit sächlichem Subjecte steht, hat es, wie hier, blosen

Accus, nach sich, Spr. 15, 13. 20. 17, 22. Pred. 10, 9.; während

bei persönlichem Subject eine Präpos. folgt 2 Mos. 1, 20. 4 Mos. 10,

32. Rieht. 17, 13." — V. 33. VaV ti-w] Böttch.: „Wenn auf das

Wort der Allgemeinheit durch eine Adversativ-Partikel, wie hier (»*«})

der Accent fällt, so kann auch die nachgesetzte Negation blos diesem

Worte gelten, wie 4 Mos. 23, 13. Daher: Doch Jeden will ich nicht
austilgen." Der Ausgenommene ist der von allen Auslegern übersehene

Ahitob, Sohn des Pinehas , Bruder des Ichabod, der nach 14, 3. u.

22, 20. von dem hohenpriesterlichen Hause allein übrig geblieben

war. Twb: — mVsV] Böttcher: „so dass ich deine Augen verschmach-

ten liesse und deine Seele vergehen;" das würde aber eben nur dann

der Fall gewesen sein, wenn Jeder ausgetilgt worden wäre. Es ist

daher doch wohl mit LXX anst. V :
*y] nT? un^ anst. *j»B3] S«5ea zu

lesen (die zwei Vav waren zu gross ausgefallen, und die Beziehung

auf EU lag dem gewöhnlichen Abschreiber näher). Also: Einer soll

von deiner Familie (7s) übrig bleiben ; aber er soll keine Freude, nur

Schmerzliches erleben, z. B. die Bestellung eines andern, wie es scheint

nicht levitischen Priesters 7, 1. — a^sVi] Böttcher: „für a^-rV = a*s7?$

beruht weder auf Lautumstellung, die in dieser Weise kein Beispiel

hat, noch auf einer besondern Wz. ans, sondern ist blos einer der

zahlreichen Schreibfehler in diesen BB." — p-ais-^si] nicht der

ganze Anwachs (soboles), eine Bedeutung, die sonst nicht vorkommt,
sondern die ganze (übrige) Menge (LXX nag neqiGßEvcov), wie wir

sagen die grosse Masse {Böttch. die ganze Mehrzahl, 1 Chr. 12, 29.
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2 Chron. 30, 18.); wahrscheinlich hatte EU von seinen beiden Söhnen
bereits eine zahlreiche Nachkommenschaft und viele Seitenverwandten.
— d'imn] Das wäre: als Männer = wenn sie erwachsen sind; LXX
's 3t>na durch Mannesschwert , also in der Schlacht oder doch eines

gewaltsamen Todes ; schwerlich eingeflickt (Böttch.), sondern ursprüng-

liche Hinweisung auf 22, 18—20. — V. 34. ^wi-Vs] LXX drücken das

richtigere hv aus; es muss aber zugestanden werden, dass in unsern

BB. beide Präpositionen häufig mit einander verwechselt sind. — V. 36.

-nurs-ls:] Die Gesammtheit des Uebrigen , so dass keiner ausgeschlos-

sen ist; vgl. Ew. § 290. c. GesenT § 111. 1. Anm. 'w inii«!?]

Vulg. falsch: ut offerat nummum etc., vielmehr: um (zu erhalten). —
Gewöhnlich hat man die Weissagung V 30—36. wegen 1 Kön. 2,

27. und nach Joseph. V. 11, 5. VIII. 1, 3. auf den Uebergang der

Hohenpriesterwürde vom Hause Eleasar auf das Haus lthamar (s. 1 Chr.

24, 3.) bezogen , und daher gemeint , dass das Ganze oder doch ein-

zelne Theile dieser Weissagung erst zu oder nach Salomo's Zeit ver-

fasst seien; so de Wette EM. § 178. b., Bertholdl Einl. III, 916., der

namentlich in V. 32. eine Hinweisung auf das goldene Zeitaller der

salomon. Epoche findet u. Ew. Gesch. I, 190 ff. ; allein auch nach je-

nem Wechsel blieb das Hohepriesterlhum doch in der Familie Aarons,

während V3S I^3 '

1 (V. 30. 31.) deutlich zeigt, dass die Weissagung

von einem Wechsel in dieser Familie nicht spricht. Bedenkt man nun,

dass nach V. 32. (welcher LA. man auch folgen möge) Eli selbst einen

ihm schmerzlichen Wechsel erleben soll, und beachtet man den Inhalt

des folg. Cap., namentlich V 19— 21., so muss man sich wohl über-

zeugen, dass V. 35. nur von Samuel verstanden werden könne, der

nach den von ihm verrichteten Handlungen (s. 7, 9. 10, 1. 8. 25.

16, 5. 13.) und nach seinen ganzen Bestrebungen (s. zu 7, 5.) sehr

wohl ps genannt werden konnte , und auf den allein das nfos^

«BEoai ^aaVa "a:ss recht passt, und dass uns V 27—36 eine wirkliche

alte (man beachte das: der Mann Gottes V 27. nach LXX) Vorhersagung

eines Propheten vorliegt, der in Sam. den Gottesmann erkannt, ja viel-

leicht selbst auf ihn eingewirkt haben mochte, eine Vorhersagung, die

vielleicht nur nach Sauls Salbung in eine bestimmtere Fassung

(o-hfh — ^nnni V. 35.) gebracht worden ist. Dass V 35. 1 Kön.

2, 27. auf Zadok gedeutet wird, beweist, da man schon zu Salomo's

Zeit die Weissagung falsch verstehen konnte, nichts gegen unsere An-

sicht; )»*<: ri-u (V. 35.) hat Sam. gehabt, da l Chr. 1, 19. sein Enkel

Heman , der begeisterte Sänger, und 1 Chr. 25, 4. 5. des Letzteren

zahlreiche Nachkommenschaft erwähnt wird ; übrigens aber ist auch

durch diese Weissagung bei unserer Ansicht derselben Sam.'s levili-

sehe Abstammung widerlegt, s. zu I, 1.

Cap. III.

Joseph, V. 10, 4. — V. 1— 18. Sam.'s Berufung. V 1. -mm]

Nach 2, 21. ist Sam. jetzt nicht mehr als Knabe, sondern als Jüng-

ling zu denken. — r>« — pt<] y»B wird auch vom Auskommen,
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Bekanntwerden gesagt, 2 Chr. 31, 5., daher Rahb. David und Levi

richtig zu uns. St. nino vus rrrt. In den letzten Zeiten vor Sam.
war bei der allgemeinen Verwilderung die prophet. Wirksamkeit seltner

geworden. (Ew.) — V. 2. sinn a-ra] mit dem Folg. zu verbinden:

zu der Zeit, wo; nicht in die quadam (Vulg.), un jour (Cleric). iVnn]

weg. der Verdoppelung s. Ew. § 193. b. — mns] „Ob diese Form
als Adject." — s. Gesen. § 142. 4. Anm. — „nach einem allerdings

anzuerkennenden Hebraism. richtig punctirt, oder nach Jes. 3, 7. Gen.

27, 1. Dt. 34, 7. Job. 16, 8. Zach. 11, 17. der geschmeidigere Inf.

Qal. nins vorzuziehen ist, den ^ie Punctatoren nur meiden, weil er

ihnen sonst nicht vorgekommen war, muss zweifelhaft bleiben." (Böltch.)

LXX. Syr. Arab. lias, wie 1 Mos. 48, 10. Die Blindheil Eli's, welche

nach iVnn nicht als absolute zu denken ist, wird erwähnt, weil bei

derselben Sam. leicht glauben konnte , er werde von ihm zu einer

Hilfsleistung gerufen. — V. 3. Die Bemerkung: die Leuchte Gottes

war noch nicht erloschen kann keine müssige sein; aber zu welchem

Zwecke ist sie gemacht? Allem Vermulhen nach zur näheren Bestim-

mung der Zeit. Der heilige Leuchter, welcher nach 3 Mos. 24, 3.

(^|?a—i» a^?*?) eigentlich die ganze Nacht hindurch brennen sollte, wurde
nach 2 Mos. 30, 7 des Abends und des Morgens aufs Neue mit Oel

versehen (^ta^na) ; es mochten die Lampen desselben aber wohl gegen

Morgen hin oft so schwach brennen, dass diess als ein Erlöschen be-

zeichnet werden konnte, und es ist demnach mit jener Bemerkung die

späteste, dem Morgen sich nähernde Zeit der Nacht angedeutet. So

ist dieselbe offenbar auch von LXX verstanden worden, welche für

nasi Ditä tzqIv iniGxevaG&fjvai haben, und die Bichtigkeit unserer Auf-

fassung wird durch V. 15. Sam. lag bis zum Morgen d. i. bis zum
vollen Tage, bestätigt. — aatü] soll nach dem Accente nicht mit feaina

verbunden werden, aber man kann, wenn 'ä Vs'Mswi nicht als in Paren-

these stehend angesehen werden soll, nicht anders verbinden, und die

Bedenklichkeiten wegen des Schlafens im Heiligthume (Mich.), um wel-

cher willen Tanchum 'v ^kiöibi vor '111 isi setzen will, erledigen sich

dadurch, dass mit Va^n jedenfalls das Ganze der Stiftshütte, das heilige

Zelt mit den Anhängseln, die es seit seiner Fixirung erhalten haben

mochte, bezeichnet ist. 'isi Drä-iws] wird darum bemerkt, weil man
Gott als über der Bundeslade thronend dachte, 4, 4. Uebrigens ist

trr&K ia und 'n pix neben nw fea^n sehr bezeichnend für ainis in der

Bedeutung des Göttlichen im Allgemeinen (s. auch zu 5, 3.). — V. 4.

V«i»»-!;k] LXX isift» bxwii, was durch V. 10. bestätigt wird (das bx

uns. T. ist Residuum der urspr. LA.). — V. 6. Nach ^J>] LXX rraio;

willkürliche Hiuzufügung ist namentlich wegen V. 8. niu'^tea nicht wahr-

scheinlich. — V. 7. Sam. merkte nicht, dass Gott ihn rufe, weil er

vorher noch keine göttliche Offenbarung gehabt hatte, st1

] Böttcher:

„dem uachherigen rbi* zufolge musste ein Fiens , wie gewöhnlich bei

ans, also »t; punctirt sein. Die Punctatoren haben gar manchmal ohne

Umblick nach dem Nächsten gegriffen vgl. zu Gen. 1, 1." S. jed.

Gesen. § 127. 4. a. Ew. § 337. 3. c, — V. 8. Erst jetzt erkannte

EU
. um was es sich handle , weil (wahrsch.) ausser ihm und Sam.
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niemand dort schlief, und weil der Ruf sich dreimal wiederholt hatte

(Schulz). — V. 10. 'mi «a,i] Da vorher V. 4. 6. 8. nur von einem

Rufen die Rede gewesen, so wird hier das Eintreten der Erscheinung

(s. V 15 rissen) des Herrn besonders bemerkt. — Nach *a-i] Vulg.

Syr. Arab. "if?, nach V. 9. nothwendig, da Sam. als pünetlich Folge

leistend zu denken ist. — V 11. 'in na^xr] wie wir ähnlich sagen:

Es wird ihm Hören und Sehen vergehen. — V. 12. ^s-!»s] LXX '» hs

(inl), während sie gleich darauf wa-^s mit £ i g xbv oikov avt. geben

;

wie genau also !
— rfssi inn] von Anfang bis zu Ende, völlig (Ew.).

— V. 1 3. Bni o^Vpfa] gewöhnliche Erklärung : sich den Fluch (= Strafe)

zuzögen; Cleric. maledicta populi sibi contrahentes ; aber nach Maass-

gabe des vorausgeg. taste' und des sogleich folgenden 'isi xVi muss man An-

gabe der Versündigung erwarten. LXX fanden anst. anh] oihIjx, daher

unter Annahme causativer Bedeut. des Piel nach der häufigsten ße-

deut. des Kai in Verachtung kommen : (weil er wusste, dass sie) Gott

(das Göttliche, s. zu V. 3.) in Verachtung brachten, was zu dem '> nnao ixss]

2, 17. vollkommen stimmt, (orte ist sichtlich Rest von ovi!jn und übri-

gens: notant Hebraei pro dhV lim fuisse ''•h (nimV); est unus ex 18

locis, in quibus ni-tiö ]ipr correctio scribarum. Grot.) oa nna t6i] de

Dieu : et non contraxit rugas in eos (?) ; Cleric. : et non plane impe-

divit, iis a sacro ministerio remotis, nisi aliter se gererent. Rabb. Da-
vid erklärt durch ^sy oder a>att, und so richtig. — Ew. bemerkt zu

V. 1— 14.: „Die Schilderung, wie den jungen Samuel zuerst noch

ganz ohne, ja gegen sein Wissen und Wollen die Stimme von oben

ruft, ist in ihrer- Art schön und treffend, giebt sich aber in dieser Ge-

stalt und in dieser bestimmten Beziehung auf Eli's Stand im Heilig-

thume und auf seines Hauses Schicksale nicht als eine ursprüngliche

Ueberlieferung zu erkennen, sondern ist erst zum Ausdrucke der an

sich unstreitig feststehenden Gewissheit von dem frühen Sichregen der

Prophetie in Samuel aus dem Ueberblicke seines ganzen Lebens und
seiner Zeit gebildet (sogar die Schilderung der Erscheinung Jahve's im

Traume ist ganz so dichterisch gefärbt wie Ijob 4, 1 6.)." Damit dürfte

wohl etwas zuviel behauptet sein. — V 1 5. Nach ^pan] LXX ijsäa ds^i,

wegen gleicher Endung ausgefallen, möglicher Weise aber auch im

masorel. T. gekürzt, man nntn] Die Stiftshütte hatte keine Thürflügel,

nur einen Vorhang, wird auch nicht J^a genannt; daher würde hier

wie zu 1, 9. zu urtheilen sein, wenn man nicht nach diesen Ausdrücken

auf spätere solidere Construction derselben (s. zu V. 3.) schliessen

wollte. — V. 16. ^aa] Wieviel ist mit diesem einen Worte gesagt!

— V 17. Anst. "pVs] (am Schlüsse des V.) LXX Tpa'sa rfc; das er-

stere W. ist wohl nur Variante, für das letztere aber spricht, dass

c "\ajK3 ->3h der Natur der Sache nach insbesondere von vertraulicher

Mittheiiung gebraucht wird, s. 1 Mos. 20, 8. 44, 18. 1 Sam. 18, 23.

(vgl. 22.) 2 Sam. 3, 19. — V. 18. Nach i»k-i] LXX -bv, nothwen-

dig. — V. 19—21. Sam. wirkt als anerkannter Prophet in ganz

Israel. V. 19. fe-sn] LXX. Vulg. Joseph, (nävrav av TtQOBcpqTtvtv

otkq&Lväv ßksno jxiv av) Vb;, was man nach Jos. 23, 14. 2 Kön.

10, 10. für urspr. halten könnte; allein Vea konnte leichter aus Ven

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 2
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als umgekehrt entstehen, und die TLA. ist prägnanter, indem dieselbe

auf Gott als Urheber der Erfüllung hinweist. — V. 20. 'wi pKa-ia]

de Weite: betraut war als Prophet Jehova's; Gesen. Win.: zuverlässig

als etc.; Buns.: bewährt als etc.; richtiger wohl Drus. : confirmatus in

prophetam, und zwar von Jeh. — V. 21. Hier findet sich in uns.

T. eine grössere, in dem der LXX eine kleinere Auslassung. Zunächst

ist klar, dass der Satz des T. der letzteren %a\ E7U6TEv&rj — Im.

cixqcov eine am unrechten Orte eingefügte anderweite Uebersetzung

von V 20. nach zum Theil andern LAA. enthält. Hält man nun uns.

T. mit dem der LXX zusammen, so lässt sich deutlich erkennen , dass

der urspr. T. uns. V. und der ersten Hälfte von 4, 1. gelautet haben:

im im mni laia n^töa isiaiä-Vs mm nVsJ ^a nVaa ns-«V mm rjo-m

wi : mm iys\ as-i-i jni wlsn yhhrt vaa» ik*a ]]>i ">hy) : isitoi-^sV ha^ti

'ui «s^;^sito'<-^» marjVteV ö-wVb «ajjsi tsrin n^ja, und man überzeugt

sich, dass der griechische Uebersetzer oder auch ein Abschreiber des

griech. T. von Vkim-Vx auf isito^-Vs, der Abschr. uns. T. dagegen von

den letzteren Worten auf Vsoi^-Va» übergesprungen ist. (Wegen der

Stellung der letzteren WW. s. LXX AI.) Nun erst ist die Erzählung

vollständig und gehörig abgerundet, wir erfahren, dass in dem Verhal-

ten der Söhne Eli's wegen andauernder Altersschwachheit ihres Vaters

keine Aenderung eintrat, und dass es sich (4, 1.) um Abwehr eines

Angriffs der Philister auf Israel, nicht wie es nach uns. T. aussieht,

um einen Angriff Isr. auf jene handelte. (Kann man wohl bei solcher

Bewandtniss an willkürlichen Zusatz denken () — niaa -o] de Wette

:

denn Gott offenbarte sich; in dieser Fassung würde der Satz etwas

sehr Ueberflüssiges besagen ; es ist wohl zu übersetzen : Denn Gott

hatte sich offenbart (Vulg. Dathe), mit Beziehung auf die oben be-

richtete Offenbarung. — 'o ^3t wi] (in uns. T. 4, 1.) hat man bis-

her gew. mit dem Folg. , als Aufforderung Sam.'s zum Kampfe gegen

die Philister, verbunden; nun ist es klar, dass man zu übersetzen hat:

Das Wort Sam.'s (seine Belehrungen , Prophezeiungen u. s. \v.) er-

streckte sich über ganz Israel, kam g. I. zu Gute.

Cap. IV

Joseph. V. 11, 1— 4. — V. 1— 11. Israel verliert, von den

Philistern geschlagen, die Bundeslade. — V. 1. airraVß nsipV) LXX
bloss nns 1^; in uns. T. musste, nachdem der zu 3, 21. bemerkte

Satz ausgefallen war, nach dem aus dem Folg. zu Ersehenden ergänzt

werden. n>fi pxn. wie II. 24, 5. -an insn, s. Ew. § 290. d. 3.

Der Grund der doppelten Artikelsetzung scheint jedoch hier in dem

Umstände zu liegen , dass gesagt werden sollte : der Stein , der nach

der daselbst erlangten Hilfe benannt war. Vorausgreifend wird hier

das von Sam. erst später (7, 12.; errichtete Siegesdenkmal erwähnt.

Da dieses nach der a. St. in der Nähe von Mizpa lag, so kann mit

i?E«] nur die Jos. 12, 18. genannte cananit. Königsstadt, oder die nach

Jos. 15, 53. im Stamme Juda gelegene Stadt Apheka gemeint sein.

—

V 2. »tspii] wohl nicht: 'die Schlacht) verbreitete sich (Win. de Wette),
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sondern: ging los {Vulg. inito proelio, Buns. es kam zum Treffen).

LXX haben, wie es scheint (hfovev) , »srn nicht passend gelesen. —
a^t] Nach den Vocalen des T. muss man n-'n^V? hinzudenken , was

seine Schwierigkeil hat; hesser LXX Vulg. wi. — natyna] nicht: auf

dem Wdhlplatze (de Welle, Buns.), was das W- nicht heissen kann,

sondern in der Schlachtordnung d. i. ohne dass eine eigentliche Flucht

entstanden war (man bemerke, dass V. 3. der Rückzug ins Lager er-

wähnt ist), mtoa] in ebener Gegend , wo die Philister durch Reiterei

und Wagen überlegen waren. — V. 3. 'iai ^apt nas-n] Es ward Kriegs-

rath gehallen. — iw»''] vielleicht im Hinblick auf das Jos. 3, 7— 17.

Belichtete. — V 4. 'n sv-] ganz ähnlich Rieht. 1, 9. inn atii" 1

; zur

Sache 2 Mos. 25, 17—22.; der Ausdruck ist hier mit Beziehung auf

die erwartete Hilfe gewählt, ötrn] nach dem vorausgegangenen attia ixtoii

um so unbegreiflicher, da die Bemerkung: daselbst waren u. s. w.

nach Cap. 1. u. 2. überflüssig ist. Das Wort fehlt bei LXX u. Vulg.,

und ist jedenfalls nur dadurch in den T. gekommen, dass ein Ab-

schreiber auf das vermuthlich in der Zeile darüber stehende auia abirrte

;

mithin: und (es waren, kamen) mit der Lade u. s. w., was wegen

V. 11. bemerkt werden musste. — V. 6. nia] s. Ew. § 182. b. 2. —
niiasrt] Ew. Gesch. I, 381 f. weist auf einen nicht unwahrschein-

lichen Zusammenhang dieses Namens mit dem der kaukasischen Iberer

hin, und vermuthet, dass der Ursinn desselben mit der arab. Bedeut.

von iay, deuten, deutlich reden, erklären zusammenhange, und so im

ältesten und ursprünglichsten Gegensatze zu a^iV (Welsche, Barbaren)

das Volk bezeichnete, welches sich selbst durch seine Sprache für von

allen Nichthebräern unterschieden hielt, 'm "'S "i5>-ri] nicht: Und sie

merkten, dass etc. (de Wette), sondern: Und da sie erfuhren, dass etc.

fürchteten sich etc. (Buns.) — V. 7. iisk *s] denn sie dachten. —
Sm niv>n sVi] unsere ganze Lage ist eine andere geworden. — V. 8.

Wegen der mit d^k verbundenen Plurale s. Ew. § 318. a. — la-iaa]

besagt etwas Unwahres, da die Aegypter in der Wüste nicht von aller-

lei Plage betroffen worden sind (die Ausflucht, dass die Philister die

Sache nicht so genau gewusst, ist nichtig, weil ein Israelit dieselben

redend einführt). Mit isnsan (LXX Syr.) ist, wie Böttcher richtig be-

merkt, nicht hinlänglich geholfen, weil das Womit und das Wo zweier

Handlungen nicht so mit und verbunden zu werden pflegt, während

das 'is'isa, welches Ew. , um ein zweimaliges Wo herzustellen, vor

"ia"j»an als ausgefallen annimmt, allerdings etwas „müssig und matt" sich

darstellt, auch das von uns zuerst Bemerkte gegen sich hat. Hiernach

dürfte Böttch. beizustimmen sein, wenn derselbe sagt: „Das 'na* ver-

räth, dass dahinter mit Uebergang vom Partie, ins Vb. fin. (vgl. 2, 8.

Ex. 21, 16. Jes. 14, 17. 48, 1.) urspr. noch ein gesteigerter Macht-

beweis in kurzem Satze gefolgt ist, nach Dt. 11, 4. etwa ürnaxn, ver-

schlungen vom nachfolg, ähnlichen nptnnn oder iaa 1

! ü-ias, ausgefallen per

Homoeotel. (?) mit -ai»a\" — V. 9. Vor diesem V. ist nicht mit Cleric.

Schulz, exeg. Hdb. inquiebant alii hinzu zudenken; die Verbindung um
so mehr oder so — nun (Buns.) ergiebt sich aus dem Zusammenhange.
— bibskV] "Avtotg I'öte, cpikoi, t {ivrjactG&£ xe öovQccrog al%i\g. — na»

2*
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dsV] vgl. Rieht. 13, 1. Nach anar&ii] LXX ans, bekämpfet sie; Ver-

anlass, des Ausfalls klar. — V 10. u. 11. Der Vermuthung Ewald' s, dass

die Philister den hier berichteten grossen Sieg auch zur Eroberung

Silo's und Zerstörung des Heiligthums benutzt haben, steht 14,3. direct

entgegen; übrig, s. zu 7, 5. — V. 12— 21. Eli's und seiner Schwie-

gertochter Tod. — V 12. p^a-ttiis] Diese genaue Angabe ist Bürge

für treue Ueberlieferung. nsiyana] aus der Schlachtordnung, dem
Sinne nach aus dem Treffen ; Yulg. ex acie. — VI 3. 'ui "j-n v]
Für das nothwendige K'ri -n anst. rn mehrere Codd. ; aber welch'

sonderbarer Ausdruck: er sass an der Seite des Weges spähend! da-

gegen wird die völlig angemessene LA. der LXX T^T!" n??'? >?» "p

durch V. 18. bestätigt, ja erheischt, und es ist nicht mit Ew. nach II.

18, 24. für t1

] o^sffln *yo ^a und dann Tp^a zu lesen, denn der alters-

schwache Eli sitzt nach dem sesn-^y hier wie 1, 9. am Heiligthume

und zwar jetzt an dem äussern (wie dort an dem innern) Thore des-

selben, nicht mitten im Wege des Stadtthores , wie sich aus dem so-

fort Berichteten (EU vernimmt von fern her den Wehruf der durch

die Trauerkunde erregten Bürgerschaft) ganz klar ergiebt. nesa] wenn
ihm nicht doch vielleicht noch ein Lichtschein geblieben war, so kann

an ein uneigentliches Spähen mit dem Ohre gedacht werden. — V. 14.

Nach ifcNii] R. in zweiter Uebersetzung unseres V. nach einem andern

Texte •nV» a^assn d",s|js^ zu den bei ihm stehenden Leuten, was wohl

dem urspr. T. angehört haben möchte, denn s. V. 20. — V. 15..!"taaKn]

R. ausgefallen; für die TLA. auch Joseph.; Syr. Arab. 78 Jahr, Ver-

wechslung der Zahlzeichen y u. ">. — n»p] Orient. Codd. wfc, vgl. 1 Kön.

14, 4., s. aber Ew. § 31 7. a. — V. 16. san -oas] nicht: ich komme (de

Wette) ; sondern : ich bin der, welcher gekommen ist ; der Entronnene kün-

digt sich in dieser Weise darum selbst an, weil Eli blind ist, und es ist

daher vor dieser Ankündigung, nachdem das Kommen zur Meldung (V 14.

Schi.) bereits berichtet ist, V. 15. Erinnerung an Eli's vermehrte Blind-

heit (3, 1. nin? i'jnn, hier w%) parenthetisch eingeschoben. ia-tn mn na]

nicht: Wie stand die Sache? (de Wette, Buns.), sondern: Was ist die

Sache gewesen? Was ist vorgefallen? Yulg. rieht.: quid actum est? —
V. 17. 1:1b] Viele Codd. LXX Syr. Arab. Tis»; richtiger. — V. 18.

niyaiK] LXX 20 Jahr, Verwechslung der Zahlzeichen a u. =; alle an-

dern Uebersetz. für die TLA., die auch dadurch beglaubigt ist, dass

Eli wohl schwerlich erst im 78 Jahre Richter geworden. Wie es ge-

kommen, dass Eli die Richter- und Hoheprieslerwürde in seiner Per-

son verbunden, und worauf man aus dieser Verbindung in Ansehung
seiner schliessen könne, darüber s. Ew. Gesch. II, 535. — V. 19.

H=V] Wegen der Zusammenziehung s. Ew. § 238. c; dieselbe könnte

aber hier wohl auch nur auf Schreibe fehler beruhen. — Ob das

nai 111 npVn-Vs ganz unter das von Etc. § 350. b. Bemerkte falle,

dürfte zweifelhaft sein, und es ist daher wenigstens darauf aufmerksam
zu machen, dass alle alten Ueberss. nn)?!s3 "B gelesen haben, was auch

wegen des Vs nsiaio zu bemerken ist, da dieses in 1 Mos. 20, 2.

Ps. 2, 7. (wo LXX nx lesenj und Ezech. 19, 4. darum keine voll-

ständige Deckung findet, weil in den angef. Sit. hu von einem Verbo
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abhängig ist. (V. 21. hat es mit dem npVn-Vs eine andere Bewandtniss

als hier, denn es ist dort: im Hinblick auf.) — V. 20. ns»si] Sehr

viele Godd., alte Ausgg^ LXX. Vulg. Syr. Mf— njia-tni] LXX, wie es

scheint, ns-iSKWi (xal sItiov), denn für iw setzen sie XccUlv. — V. 2 1

.

tqs *«] Wegen der Etymologie des Namens s. Ew. § 84. c. u. S. 667.

Anmerk. — Vn-höiö — imkV] fehlt bei LXX, und könnte allerdings,

da der Satz mit der Sylbe Vs schliesst, während der folg. damit an-

fängt, bei ihnen ausgefallen sein, ist aber wahrscheinlicher von einem

Abschreiber des griech. T. , welcher den Satz wegen des V. 22. zu

Lesenden für überflüssig hielt, ausgelassen worden. Dagegen scheint

— V. 22. eine vom Rande in den Text gekommene Glosse zu enthal-

ten, durch welche der Gedanke abgewehrt werden sollte, als habe die

Sterbende das 's tias nhi, wie V. 21. besagt, auch auf den Tod der

(lasterhaften) Söhne EWs bezogen; denn mit Bunsens Uebers. : „Und
ihre Worte waren : Weggewendet ist die Herrlichkeit von Israel : Denn

die Lade Gottes ist genommen" wird man sich schwerlich einverstehen

können.

Cap. V.

Joseph. VI. 1, 1. — Die Philister werden wegen der entführten

Bundeslade heimgesucht. — V. 1. mvues] Die Lage der Stadt, noch

jetzt Esdud, ist zweifellos. S. Tobler 3. Wander S. 7 ff. — V. 2.

Tw] Die Gestalt dieses Gottes dürfte dem Bilde entsprochen haben,

welches sich nach Layard Ninive II, 466 f. (Deutsche Ausg. von Meiss-

ner S. 424., s. Fig. 88.) auf einer der Bildtafeln zu Khorsabad ge-

funden hat , indem dasselbe eine bärtige , mit Gottheitskrone gezierte,

vom Nabel an in einen nach rückwärts gewendeten Fischschwanz ausge-

hende Figur darstellt. Da dieselbe im Meere unter allerlei Gethier des-

selben erscheint, so dürfte Dagon wohl als Meergottheit von den Küsten-

bewohnern verehrt worden sein. Die Aufstellung der Lade im Tempel

des Dagon geschah nach der Sitte der Weihgeschenke, und hier wohl
insbesondere, um Dagon's Sieg über Jeh. zu versinnlichen. Joseph.

nßnsQ xi XäcpvQOV. — V 3. Nach nin»»] LXX isw pan rva w'a»i;

im masoret. T. ist gekürzt worden. Joseph, versteht das Herabgestürzt-

sein des Dagon, das wohl geschichtlich ist, aber eine sehr natürliche

Ursache (z. B. schlechte Befestigung der Bildsäule) haben konnte, von

Anbetung vor Jehova, inl tov 7toogxvvovvTOQ xr\v xtßmtbv ö^ftarog

xdfievog, und es verdient Beachtung, dass der masoret. T. gerade

hier und V. 4. nirr pi«, nicht t^nisn '« wie V. 1. und in den folg.

VV. des Capitels darbietet. — V. 4. petsn-Vs] LXX richtiger Vi»;
jenes wäre nur nach der Schwelle hin, während der Inhalt des folg.

V für auf zeugt. Bei der Schwelle hat man an die der Cella, nicht an

die des Haupteingaviges zu denken , und da die Cella der alten Tem-

pel gew. nur geringe Dimensionen hatte , so konnten die genannten

Theile der Bildsäule bei einem Sturze nach vorn leicht auf die Schwelle

fallen, vi» — pi] Da vi» sich nur auf Tui beziehen, dieses aber

schwerlich für einen Theil der Dagonsbildsäule gesetzt sein kann, so
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muss man vermuthen, dass vor V" em Wort, vielleicht w, der Ftscfttheil,

was wegen der sogleich folg. Sylbe weit leichter übergangen werden

konnte, als das von Ew. vermuthete an sich minder passende f|M oder

r\*)i, ausgefallen sei; LXX nlr
t
v rj §a%ig J. vmEldcp{h} (ähnlich die

übrigen Ueberss.). Das in keiner Verbindung recht passende i^s> könnte

vielleicht eine Verschreibung des folg. 'p'V» sein. — V. 5. Nach dem
Schlüsse LXX «ßn An ^ sondern sie springen (darüber weg), vgl.

als Wort- und Sachparallele Zeph. 1, 9., wo offenbar von dieser Sitte

die Rede ist. Der Grund derselben ist nach Ansicht des Concipienten

darin zu suchen, dass man die Stelle nicht mit den Füssen berühren

wollte, wo Theile der heiligen Bildsäule gelegen hatten; ob aber der

eigentliche Grund derselben nicht ein anderer war, ob nicht vielleicht

überhaupt heilige Scheu (so auch Ew.) dadurch ausgedrückt werden

sollte, müssen wir dahingestellt sein lassen; vgl. Hitzig kl. Proph. zu

d. a. St. — V. 6. Auch die eifrigsten Vertheidiger der Unversehrtheit

uns. T. müssen in diesem Cap. eine Lückenhaftigkeit desselben aner-

kennen, indem die im folg. Cap. (V. 4. 5. 11. 18.) vorkommenden
ö^iasy gar keine Beziehung hätten, wenn dieselben nicht in uns. Cap.,

und wahrsch. in diesem V. erwähnt worden wären. LXX giebt uns

V. 6. den ursprünglichen, diese Erwähnung enthaltenden, nur etwas

verderbten T., während am Ende von V 3. (in ihrem T.) eine zweite

Uebersetzung unseres 6. V. nach einem andern, dem masoret. gleichen,

T. am unrechten Orte von einem Abschreiber des Griech. eingefügt

worden ist. Im urspr. T. ist nach jenem Zeugnisse am Schlüsse uns.

V. noch zu lesen gewesen i^sa r&i-ia n^ö-naüfiö ^nm tr'ias? ik» ws-is ijwaü

und auf ihrem Gebiete brachen Feldmäuse aus, und es war gewaltige

Todesbestürzung in der Stadt (anst. iV» stand vielleicht auch 'n**,

vgl. LXX zu Jes. 34, 13. und 1 Mos. 41, 6.). Uebrigens hat auch

Vulg.: et ebullierunt villae et agri in medio regionis illius, et nati sunt

mures, und Joseph, an uns. St. : rcc 8' im tfjg %03Qctg fiväv nkrj&og,

Kvsk&ov emo ryg yrjg, xarißkceips. Was nun aber die hier erwähn-

ten Sachen anlangt , so kann d^bj> der Abstammung nach nichts An-

deres, als kugelförmige Erhöhungen bezeichnen. Leicht konnte man
daher das W. für eine euphemistische Bezeichnung des Hintern neh-

men. Hieraus, sowie aus dem Umstände, dass man Ps. 78, 66. (wo von

dem die Rede ist, was nach der Eroberung der Bundeslade durch die

Philister geschehen sei) in denWW.: tä )ty tbw n&hti lins ws^ das W.
lins wegen des folgenden ns^n vom Hintern verstehen zu müssen glaubte

(der Chald. übersetzt die ersteren WW. pm^nss s^intäa lip^s snai,

Vulg. : et percussit inimicos suos in posteriora), ist es erklärlich, dass

alle alten Uebersetzungen die d">Vb» auf diesen Theil des Körpers be-

zogen haben ; so Chald. u. Syr. "pint? (wie auch im K'ri) , LXX sSqui,

Vulg. secretiores partes natium, Symm. xa %qvmü, Joseph. övGevtEQia,

Tanchum. Hämorrhoiden. Allein nsn mit a construirt heisst nie: an
etwas (z.B. an einem Theile des Körpers) schlagen, sondern entw.: in
etwas hinein schlagen (am deutlichsten zu ersehen aus 18, 11. 19,

10. 26, 8., daher 18, 7. 21, 12. 29, 5. jemanden erschlagen),
oder: unter mehreren Anderen (in einer bestimmten Sphäre) schlagen,
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6, 19. II. 23, 10. 24, 17. u. a., oder mit etwas (einer Krankheit

oder Plage) schlagen, 1 Mos. 19, 11. 4 Mos. 14, 12. und bes. 5 Mos.

28, 22. 27. 28. Der ganze Zusammenhang weist auf das Letztere,

also auf ein Ueltel hin, und wenn die Abstammung des W. an Beulen

zu denken nötlügt, was liegt da näher, als der Gedanke an die Beu-

len, welche ein characteristisches Merkmal der eigentlichen, orientali-

schen (Driisen-Bubonen-) Pest sind'? Damit stimmt Aquila's xo rrjg

cpaysSetlvrig slxog (um sich fressendes Geschwür) und namentlich die

Verbindung, in welcher das Wort 5 Mos. 28, 27. zwischen o^s» pn»
Beule Aegyptens (vgl. Jes. 38, 21.) und a"is und e^n, den bösartigsten

Gattungen der Krätze (tpaQa ayoicc und xvr/(p^) vorkommt; damit

stimmt insbesondere auch die aus uns. Cap. zu ersehende schnelle

Weüerverbreitung der Krankheit und die verheerende Wirkung der-

selben (V. 12. u. 6, 19.) trefflich überein, und es ist in der That zu

verwundern , wie noch der neueste Commentator an tumores ani

und Ew. an Wut- Durchfall oder Geschwülste am After hat denken

können. Unter o^aas» kann nach der Etymol. und nach der Notiz 6, 5.

und insbes. wegen des ii» durchaus nichts Anderes, als Feldmäuse,

„die Pest der Felder, die oft Theuerung, ja selbst Hungersnoth verur-

sachen" {Oken, s. überh. dessen Naturgesch. VII. 2, 722) verstanden

werden. Vgl. zu dem Allen Winer RW II, 254 f. — V. 8. 't vis]

Philistäa hatte also eine oligarchische Verfassung, und wenn Achis

21, 10. und 27, 2. König von Gath genannt wird, so ist diess wohl

nur ein anderer Ausdruck für das hier und anderwärts gebrauchte,

wahrscheinlich den einheimischen Titel darbietende )~i9., denn Achis

erscheint 29, 2. auf gleicher Linie mit den ö">a
,;D, und er kann gegen

den Willen derselben nichts beschliessen, 29, 6— 11. — '1*1 m niwi]

nach den Accenten und Puncten : und sie sprachen : nach Gath wende
sich die Lade, so dass die Translocirung der Lade nach Gath von der

gesammten Fürstenschaft angeordnet worden wäre (wobei man dieser

aber nicht mit Niemeyer, Charakterist. IV, 43. den Gedanken unter-

schieben darf: das Umhertragen der Lade hat ehemals Wunder gethan,

vielleicht dass es auch jetzt dem Uebel abhilft; denn von diesem Ge-

danken findet sich in der Erzählung auch nicht die leiseste Spur);

allein die LAA. der LXX, nach welchen ns (als Collect.) Subj. (vgl. 6,

13.) zu •nöK^i (so auch Vulg.) und nach ^xito^ 1°] •£» oder via aus-

gefallen ist : und Gath sprach : es wende sich (komme) die L. zu mir
(uns), verdienen unstreitig den Vorzug, da das freiwillige Anerbieten

einer der Städte, die Lade zum Beweise, dass das Uebel nur zufällig

entstanden sei, bei sich aufzunehmen, der ganzen Erzählung (vgl. insbes.

6, 9.) vollkommen angemessen ist. Wegen der noch nicht völlig er-

mittelten Lage von Gath vgl. Winer RW. u. Pressel in Herzog RE.

unter dem Artik. — ns iae«i] LXX ab?}; jedoch kann dieses aus je-

nem entstanden, und ins aus ihrem Texte ausgefallen sein; aber nach

hs^v* 2° ist nach ihnen ro einzufügen. — V. 9. nVm — ^mV] de

Wette: da kam die Hand J. über die Stadt, eine sehr grosse Bestürzung;

man weiss nicht, wie diess aufzufassen ist ; übersetze : da kam u. s. w.

zu grosser Bestürzung, s. Ew. § 281. e. — 'i« iinin] und es bra-
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chen (an) ihnen Beulen aus. LXX hat hier zwei Uebersetzungen, die

verschiedene Vermuthungen über einen wahrscheinlich verwischten T.

enthalten, nämlich: xcü £7r«Ta£av ctvrovg slg rag sögag avräv

(ähnlich der Chald.) und xcä enoirjöav (man rielh itovi) ot rs&aioi

iavrolg sögccg. Spuren von einer zweiten Conjecturallesart bietet auch

Vulg.: et computrescebant prominentes extales eoriun, und inierunt

Gethaei consilium et fecerunt sibi sedes pelliceas (!). Die erstere Uebers.

der Vulg. , so wie die des Syr. und Arab. , zeigt deutlich , wie der

Gedanke an eine von Joseph, so schrecklich geschilderte CftoZeraartige

Krankheit durch die zu der Missdeutung der o^Ve» hinzugekommene

falsche Auffassung von iinöii erzeugt worden ist; man dachte an eine

fluxio ventris, während mit dies. W. das Aus- und Aufbrechen der

der Pest eigenthümlichen Beulen und Carbunkeln ganz treffend be-

zeichnet ist. — V. 10. liip> 1°. und 2° und trjipsn LXX 'AgkclIüv

und 'AgxuXcovitcci , aus 'Axxocqcov u. s. w. verschrieben; für die TLA.

spricht der Umstand , dass Ekron weit näher an Belhsemes gelegen

war, als Askalon, vgl. das folg. Cap. und namentlich V. 16. Ekron

ist von Robinson (III, 229 ff.) in dem grossen Dorfe Akir, eine Stunde

westlich von Jamnia, 1

Y

2
St. südlich von Ramiah, nachgewiesen wor-

den; s. auch Tobler 3. Wander., 53. — iaen] , LXX «bin-«»

Was habt ihr gebracht; weit ausdrucksvoller. — V. 11. Nach o^r&N *n]

LXX (bei welchen diese WW. ausgefallen sind) ^to? "^n 'px «Sa?

(die Hand Gottes war sehr schwer) sowie die Lade — dahin gekom-

men war, das Verderben trat augenblicklich ein, so dass die Bewoh-

ner von Ekron sofort gegen das Verweilen der Lade protestirten ; an

willkürlichen Zusatz kann nicht gedacht werden, indem durch obige

WW. ein besonderer Umstand hervorgehoben wird. — V. 12. 'iji \vtv)]

ferit aurea sidera clamor.

Cap. VI.

Joseph. VI, 1, 2. 3. — Die Lade kehrt mit Weihgeschenken

wieder zurück. — V 1. Nach t^ti-in] LXX o^as» bs-in y'im} und ihr

Land wimmelte von Mäusen (vgl. 1 Mos. I, 20. 21. und s. LXX zu

Ez. 47, 9.). Während der bemerkten Zeit wurde das ganze Philister-

gebiet mit der Mäuseplage heimgesucht. (Veranlassung zum Ausfall

die Endsylben tu—) — V. 2. n»a] wohl nicht: womit (de Wette), oder:

mit welchem Geschenke (Mich.); denn hätte diess schon in der Frage

gelegen, so hätten die Priester nicht antworten können: schicket sie

nicht ohne Geschenk; sondern: in welcher Weise (Vulg. quomodo).

Wegen der verschied. Vocalis. des n» hier u. V 4. s. Ew. § 182. b.

— V 3. ö">nVtt'to] Das nach diesem W von der Grammatik erforderte

bps wird von LXX, Chald. Syr. Arab. ausgedrückt, findet sich in

mehreren Codd., und konnte wegen des folg. ns leicht ausfallen. —
iV| näml. Jeh., vgl. V 17.; LXX haben es fälschlich auf 1^« bezogen.
— den] LXX to trjg ßaaävov sc, B^ilaöfia, anoxQoitia6fitt (Cler.).

03,3 — ***] de Wette: alsdann werdet ihr genesen, und es wird euch

kund werden, warum seine Hand nicht von euch weichet. Wenn der
zweite Satz einen Sinn haben sollte , müsste man übersetzen können

:
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nicht gewichen ist. Im Gefühl dieser Schwierigkeit Drus. und Mich.

:

aut sanabimini, aut innotescet etc.; offenbar gekünstelt. Die richtige

LA. ist durch LXX, die richtige Auflassung der beiden Sätze auch

durch den Chald. erhalten: jene anst. »iisi] issai. (s. 5 Mos. 21, 8.),

dieser nrp.5 (er hat nviin?;; s. 16, 23. und Hiob 32, 20.), und beide

nehmen na» — riöV als Fragesatz , also : dann werdet ihr geheilt,

und es wird euch Vergehung {Chald. Erleichterung) werden. Wie

sollte denn nicht seine Hand von euch ablassen ? (Vgl. V. 6. i-nsn sitaV).

Die LA. der LXX ist vorzuziehen, weil noch angemessener, und weil

sich aus ihr die des T. leichter bilden konnte, als aus der des Chald.

— V 4. am ^fcs] Dafür hat Joseph., um seinen griechischen Lesern

keinen Anstoss zu geben, uvSyiavtag %QvGeovg. rro»n 2°. fehlt in R.

— •<iD5J>] Um das hiesige unvorbereitete Erscheinen der Mäuse zu

erklären , sagen die Rabb. , die Krankheit der Philister habe in einem

Vorfalle des Mastdarmes bestanden , und dieser sei beim Stuhlgange

von Mäusen angefressen worden (!!). — tb&] Vulg. Chald., mehrere

Codd. osVsV, LXX, Syr. Arab. nsV; jenes wohl das Richtigere. Nach

ds^iöVi] LXX. a»^, integrirend : eine Plage liegt auf euch allen,

auf euren Fürsten sowohl, als auf dem Volke, und eben hierdurch

ist naVaV als richtig erwiesen. Ew. vergleicht zum Inhalte des 5. Vers,

die katholischen Weihgeschenke in darum nicht ganz glücklicher Weise,

weil diese für bereits erfolgte Heilung oder Rettung dargebracht wer-

den. — V. 5. a^rprransn] Ueber die Verheerungen des Mäusefrasses

s. Bochart Hieroz. I, 3, 34. Äristol. H. N. 6, 37 Plin. H. N. 10,

65., und zu den Mäusegebilden vgl. Koppen zu II. 1, 39.: „Strabo

sah eine Bildsäule des Apollo Smintheus , von Scopas , dem Parier,

verfertigt, zu deren Füssen eine Maus lag." — V. 6. iias ibks] Der

Vergleichungspunct liegt nicht in dem Zurückbehalten dort des israe-

litischen Volkes und hier der Lade (Vatabl.), denn die Philister hatten

sich ja bereits zur Rückgabe bestimmt, sondern in der Verweigerung

des geforderten Ehregebens (V 5.). — nsisi ts^ists] vgl. wegen der

Verbindung 1 Kön. 11, 1. Matth. 3, 5. Marc. 16, 7. (toig iKx&rjtaig

uvTov, xccl T<5 IleTQtp). 'iai sin] de Wette : Nicht wahr, da er u. s. w.

;

besser Buns.: Ist's nicht also, da er u. s. w. V4»hfi] s. 2 Mos. 10, 2.

Dass übrigens der Concipient die Priester der Philister in seinem Sinne

reden lässt, bedarf keiner Bemerkung. — V. 7. hs — müs] vgl. 4 Mos.

19, 2. 5 Mos. 21, 3. 4. aSpiqxctq
, injuges (Grot.); bos — nulluni

passa jugum Ovid. Metam. 3, 10 ff. Eurip. Phoen. 641 ff. — an->hv]

das männl. anst. des weibl. Geschlechtes, noch zweimal in diesem V.

und V. 10. 12., weil der Verf. die Kühe als Rinder denkt; doch s.

weg. V. 10. Ew. § 249. b. 3. — V. 8. Anst. n^jsn-Vs] LXX richtig

n"V>», so auch V. 11. — tji»] Aq. v<pog, Symm. kaQvccKiov. Joseph.

ykaaßöxoixov, LXX &i[ux. — V. 9. iVisa] ihrer (der Lade, die im

Lande der Hebräer ihre Heimath hat) Gränze. »'»» r^a] heule Ain

Scherns am Wadi Surdr, s. Robinson II. 599. III, 224 f. vgl. Tobler.

3. Wander. 180 f. — nips] Böttch. urlheilt, dass hier wie 5 Mos.

23, 11. rr^to aus Zufall (u. so auch 20, 26.) zu vocalisiren sei. was

sich besser in den Wortverband füge. — Zu V 7— 9. Je gewisser zu
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erwarten stand, dass junge, zum Ziehen noch nie gebrauchte, Kühe
nicht ruhig vor sich hingehen, dass insbesondere säugende Kühe, de-

nen mau die Kälber zurückbehalten, wieder umkehren würden, um
so gewisser glaubte man , wenn gerade das Gegentheil geschähe, hier,

und mithin auch bei der Pest und dem Mäusefrasse, göttliche Fügung
annehmen zu müssen. L'ebrigens aber ist in dem von den Priestern

ertheilten Rathe nicht mit Niemeyer a. a. 0. II, 45. eine besondere

Schlauheit zu suchen; es liegt vielmehr der ganzen Erzählung nur der

Gedanke zum Grunde : sie mussten unbewusst Jeh.'s Herrlichkeit för-

dern. Zur Sache des verlangten Omen vgl. Rieht. 6, 37 ff. und 1 Sam.

14, 9., wegen der Weihgeschenke Win. RW. II, 255. und Niemeyer

a. a. 0. — V. 11. Di-r^hta] hier u. V. 17. ist das Kri in den Text

eingedrungen. — V. 12. naisH] weg. d. Form s. Ew. § 190. b. i«i]

Cum aetae boves quaedam ad desiderium, ut fit, reliclarum mugissent.

Liv. 1, 7. — V. 14. nwi—ispa^i] Der Stein ward als Altar benutzt.

— V. 15. n^s-ii] Bethsemes war eine Priesterstadt, Jos. 21, 16. 1

Chron. 6, 59. — i-riin] hatten herabgehoben, denn die Zerstückung

des Wagens ist schon berichtet, psn-^s] LXX richtig 'n-Vs, so auch

mehrere Codd; — nwi — »<b:si] Auch die Einwohnerschaft bezeugte

durch Darbringung besonderer Opfer ihre Freude. — V 17 Das h vor

den Städtenamen für, denn es sollte durch Darbringung der Geschenke

Jeh. dem Philisterlande versöhnt werden. — V. 18. i"tf Va ises] Da

diese Worte wegen des folg. nisn — i^s» nicht anders verstanden

werden können, als : so viel goldene Mäuse, als überhaupt Städte und

Dörfer unter den fünf Fürsten im Lande sich befanden, so haben wir

hier einen Widerspruch mit dem masoret. T. von V. 4., wo auch die

Zald der Mäuse zu fünf angegeben wird, und dadurch ist das dortige

Fehlen dieser Zahl bei den Mäusen in der R. gerechtfertigt. Die Pest

mochte fast nur in den volkreichen Städten geherrscht, der Mäusefrass

aber über das ganze Land sich erstreckt haben , daher nur fünf gol-

dene Beulen, aber zahlreiche goldene Mäuse. —- neätert^] welche unter

der Botmässigkeit der fünf F. standen, ihnen gehörten. — ia» iS}]

Anst. des 2. W LXX, Chald., 2 Codd. Kenn., 1 de Ross., wie es der

Zusammenhang fordert, )M; das 1. W ist nicht i'si: und noch ist,

existirt (Hensler), sondern i»}: und Zeuge ist (Mich.), zu lesen, und

zu verbinden: Zeuge ist der grosse Stein bis auf den heutigen Tag.

(Vgl. wegen is 1 Mos. 31, 52.) — V 19. Gegen die Integrität die-

ses V. erheben sich die gegründetsten Bedenken. Man sieht nicht ein,

warum V 1 wiederholt ist, und warum nach dem a ^tässa noch D5>a

folgt; sodann aber ist der angegebene Grund der Niederlage, das Er-

blicken oder auch Ansehen der Lade, völlig unbegreiflich, indem we-

der 4 Mos. 4, 20. (wo von einem unbefugten Eindringen der Kaha-

thiten in's Heiligthum die Rede ist), noch 2 Sam. 6, 7. (wo Usa die

Lade Angreift), zur Erkl. angeführt werden kann, indem ferner das

Ansehen der Lade hier etwas Unwillkürliches, ja Unvermeidliches , war.

indem endlich die (V. 13.) vorausgegangene Notiz: sie freuten sich,

die Lade zu sehen, mit dem angeblichen, nur aus 4 Mos. 4, 20. ab-

strahlten Glauben, dass der Anblick der Lade den Tod bringe, unver-
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einbar ist. Die Auskunftsverswehe: iki ">s in der Zeit, da sie — vor

Augen hatten (Hensler, Schuh) ; weil sie sich vor der Lade fürchteten

(wv "'S Syr. und Arob.); so wie: pso i«i h= weil sie die L. unehr-

erbietig an- (Niemeyer, Dathe) oder auch: in die L. hineinsahen (Rabb.,

engl. Uebers.), richten sich selbst. (Joseph, hilft sich mit der Annahme,

dass sie, ohne Priester zu sein, die Lade angefasst hätten.) LXX lasen

anst. T^ 1°-] n;?
5
T? "W !«>?5?? *&5, und anst. bsö] ona; ttnrö es freuten

sich nicht die Kinder Jechonj a unter den Bethsemesiten, dass sie

die L. sahen ; und er schlug unter ihnen u. s. w., d. h. sie nahmen

aus Gleichgültigkeit oder Irreligiosität nicht an der allgemeinen Freude,

an den Opfern, Theil. Die TLA. *p hat ein Abschreiber, indem die

von LXX dargebotenen Worte bis auf rr>i (das sich in "fi umgestaltet

hatte) verwischt waren, aus dem nachfolg. *pi und vielleicht aus 4 Mos.

4, 20. combinirt. Dass wir von dem Geschlechte Jechonja sonst nir-

gends etwas finden , ist kein Grund , die Richtigkeit der LA. zu be-

zweifeln. «'"'S f|Vs trw»n iü'ix B^yasä] unerhörte Wortstellung, die weder

durch: de populo 70 viros et 50 millia plebis (Vulg., ähnlich C. G.

Anton in bes. Diss. und Maur.), noch durch: 70 Mann, 50 näml. aus

1000 M. (Bochart), noch durch: 70 aus 50000 (ex. Hdb.), noch

durch: 70 (Aelteste) = 50000 (vom Volke), d. i. der Tod jener war
so gut, als wenn u. s. w. (Rabb. und de Ross.), eben so wenig aber

auch dadurch gerettet werden kann, dass man mit Ew. übersetzt:

„70 Mann, 50,000 Mann, also allmälig fortschreitend von jener Zahl

bis zu dieser, vgl. Rieht. 15, 16.", denn diese Uebersetz. widerlegt

sich dadurch, dass nach V. 20. nur von den Bewohnern von Beths. die

Rede ist, welches schwerlich eine so grosse Anzahl Einwohner gehabt

hat, als die Masse der Gestorbenen voraussetzt, »nc tfcx ü^tätth fehlt

Cod. Kenn. 84.210. 418., so wie hei Joseph.; daher sind diese WW.
von Kenn. Tychsen , Mich., Hufnag. als unächt verworfen worden,
und es ist wohl das Wahrscheinlichste, dass dieselben als eine andere
Auflösung des vorgefundenen Zahlzeichens (im urspr. T. stand », in

einem anderen fand man aber 5) vom Rande in den T. gekommen sind.

Sonach hätten wir also nur 70 M., als die Glieder des irreligiösen Ge-

schlechtes Jechonja. — V. 20. Nach rfcsi] LXX Stirn ps, fast not-
wendig. — V. 21. 'i-jnip] nach Robins. II, 589, dem Tobler, Topogr.

751 beizustimmen geneigt ist, das heutige Kuriet el Enab, auch Abu
Ghösch, wohin man nach Toblers Karte der 3. Wander. von Ain Schems
durch den Wadi Ghurdb aufwärts gelangt; wegen des sogleich Folg.

zu bemerken. Vgl. auch das in Käuffer's Bibl. Studien II. Jahrg. 1843.
5. 141 von mir Dargelegte. — Uebrigens haben wir in der Cap. IV—VI.

vorliegenden Erzählung unstreitig wirkliche, durch die Ueberlieferung nur
wenig alterirte, Geschichte; dafür bürgt die Angabe der Orte (4, 1. 6, 15.)

und der Zeit (6, 1. 13.); dass die Pest und der Mäusefrass gerade
nach Wegnahme der Lade eintraten, war nicht Zufall, sondern Fügung
Gottes, nach dessen Willen aus Israel das Heil kommen sollte; die

Pest brach in Asdod aus, ward von da durch das Weiterschaffen der
Lade in die anderen Philisterstädte, ja bis über die israelitische Gränze
verschleppt, forderte aber hier nur wenige Opfer.
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Cap. VII.

Joseph. VI, 2, 1— 3. 3, 1. — V. 1— 6. Translocirung der

Lade. Sam. wendet das Volk vom Götzendienste ab. — V. 1. nsaja]

Sehr viele Codcl., LXX, Chald. Syr. Arab. (wie 2 Sam. 6, 3. 4.)

'a *»s. richtiger; näml. : welches (das Haus) auf dem Hügel (lag).

oder welcher (es gab vielleicht mehrere Männer des Namens in der

Stadt) auf d. H. (wohnte). Unter dem Hügel ist der am höchsten

gelegene Theil der Stadt zu verstehen , s. Win. RW. Art. Eleasar.

und Tobler Topogr. II, 743., welcher bemerkt, dass der heut. Ort am

nördlichen Abhänge eines Bügels liegt. — ttthp] Man bestellte ihn

einstweilen, da Eli und dessen zwei Söhne todt waren, und Ahitob

(s. 14, 3.) noch zu jung sein mochte (man wusste vielleicht nicht ein-

mal, dass er noch lebe), zum Priester. Die Lade blieb in Kirjath-

Jearim, bis David sie nach Jerusalem brachte, II. Cap. VI. 1 Chron.

Cap. XIII.; das Weitere s. zu V. 5. — V. 2. natu] Zwischen diesem

und dem folg. V. ist offenbar eine, schon von Hensl. gefühlte, Lücke,

die durch keine der alten Ueberss. ausgefüllt wird . und daher mögli-

cher Weise eben so alt, als unser Buch selbst, ist, indem vielleicht

schon der Bearbeiter in der von ihm hier benutzten Quelle einen De-

fect antraf. (Die Annahme eines solchen ist ungleich wahrscheinlicher,

als Ew.'s Vermuthung. dass V. 3. u. 4.. welche nach Ansicht desselben

den Zusammenhang unterbrechen (?), von späterer Hand eingefügt seien.)

Nach Cap. VI. hatten die Philister demüthig die Lade zurückgebracht,

woher nun hier : so wird er euch erretten von der Hand der Phil. ?

Vorher nirgends eine Andeutung, dass das Volk in Götzendienst ver-

fallen sei, und doch hier die bestimmteste Beziehung darauf. Und

gerirt sich nicht Sam. im Folg. als Schophet ohne irgend eine voraus-

gegangene Erwähnung , dass er das Amt eines solchen übernommen

habe? Demnach mochte in dem fehlenden Stücke gesagt sein, dass die

Israeliten sich wie früher dem Götzendienste ergeben (die Bemerkung

des langjährigen Verweilens der Lade zu K. , während dessen es kei-

nen öffentlichen Jehovacullus gab, leitete diese Nachricht ein), dass

der Herr sie darum in die Hand der Phil, verkauft (vgl. Rieht. 3, 12.

4, 1. 2. 6, 1. und insbesondere 10, 6 ff.), dass man in dieser Drang-

sal Sam. zum Schophet erwählt. Reue und Vorsatz der Besserung be-

zeugt habe, und — hieran schliesst sich nun nin"1 iins — inri] nicht

:

d. g. H. I. versammelte sich hinter Jeh. = Alle vereinigten sich ihm

zu folgen (Gesen.): denn Buxtorf's congregati sunt beruht auf falscher

Uebers. des chald. Reflexiv's {Böttcher); sondern (nach der erwiesenen

Bedeutung): klagte hinter Jeh. her (so auch Ew.), d. i. nicht: be-

klagte sich bei ihm {Gramb.), vielmehr : weinte wie das um Verzeihung

flehende Äwid hinter dem Vater der sich zürnend abgewendet hat. (Die

Deutung der Vulg. u. des Chald.: waren ruhig hinter, deren Böttch.

sieh angenommen hat. passt, sobald obige Lücke zugegeben werden
muss, nicht zu dem vorauszusetzenden Inhalte des fehlenden Stückes;

die LA. der LXX [enißletys , 'All. enEG-tQS'tye} und. wie es scheint,
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auch des Syr. «8»i würde einen guten Sinn geben, allein hjb wird

sonst nirgends mit 'ins construirt, und die TLA. ist significanter.) —
V 3. nsaaV-Vsa] bezieht sich offenbar auf eine deutlichere Bezeugung

besserer EntSchliessung , als in dem inri liegt. Nach nssin»] Vulg.

allein n^san; nothwendig wegen des folg. V. — V. 5. nnssan] Der

folg. Inhalt des Cap. (s. insbesondere V. 12. und 16.) zeigt, dass man

hierbei nicht an den Berg zu Silo (Schulz), sondern an den Ort Mizpa im

Stamme Benjamin (vermuthlich das heutige en-Nebi-Samuil, Bobins.

II, 361. Jobler Topogr. II, 885.) zu denken habe. Es muss näml. in

der Periode der Richter mehrere der Je/iovaanbetung geweihete Stät-

ten gegeben haben, unter denen nächst Silo — Sichern, Mizpa, Bethel

und Gilgal die vornehmsten waren. Das eigentliche (gesetzliche) Hei-

ligthum, die Stiftshülte, blieb von Josua bis Saul, auch nachdem die

Bundeslade nicht dahin zurückgebracht worden war, zu Silo (s. Jos.

18, 1. 19, 51. Rieht. 18, 31., die bisherige Erwähnung in uns. Buche,

und insbesondere 14, 3.), wurde aber unter Saul, wahrsch., damit sie

in der Nähe des königl. Hoflagers (zu Gibea) sich befände . nach

Nob (21, 6.), und nach dessen Verbannung nach dem nicht weit ent-

fernten Gibeon versetzt (1 Chron. 16, 39. 21, 29.), s. Win. RW. II,

533. ; allein auch an den anderen Orten musste der Jehovacultus ver-

stattet sein, denn Jos. 24, 26. wird ein ^ tn|5» zu Sichern erwähnt;

Rieht. Cap. XX. und XXI. finden wir zu Mizpa 20, 1. 26. 21, 1. 2.

nicht nur ein ^-nia (aus 21, 5. ergiebt sich, dass man nicht an den

Ort Bethel denken könne), sondern Priester und Bundeslade (20, 26
—28.), die wohl nur auf kurze Zeil hierher gebracht worden war;

1 Sam. 10, 19. 25. wird eben daselbst das heilige Loos geworfen,

und die Verfassungsurkunde vor dem Herrn niedergelegt; 10, 3. ist

vom Hinaufgehen zu Gott gen Bethel die Rede; 11, 15. opfert man
zu Gilgal bei Sauls Bestätigung im Königthume dem Herrn Dankopfer,

und 15, 21. 33. erscheint derselbe Ort als geheiligte Stätte der Jehova-

anbetung; ja von unserem Mizpa wird 1 Macc. 3, 46. gesagt: oti

rojtog TC(>og£v%rjg eig Maööfjcpcc zo tcqoteqov ta ' iGQdrjl. (Vgl. mit

dem Allen Gramb. Relig.-Id. I, 26 ff.) Die Verehrung Jeh.'s an den
Orten ausser Silo war nun aber nicht etwa von Sam. blos connivirt,

nein, er selbst leitete dazu an, er wollte mit absichtlicher Umgehung
Silos (s. V. 16.), weil er das Priesterregiment in seiner ganzen Schänd-
lichkeit erkannt hatte (Cap. IL), einen freieren Jehovacultus einführen

(s. V 17. 9, 12. 16, 5.); er bildete, selbst ein wahrhafter Priester
des Höchsten (s. 2, 35.). gleich wie die späteren Propheten, eine

wahrsch. schon vor ihm beabsichtigte und vorbereitete Opposition (2,

27.) gegen das herkömmliche Priesterthum , das sich daher, sobald er

sich mit Saul entzweit hatte, an diesen anlehnte (14, 3.), wiewohl zu

eigenem Verderben, s. 22, 18 ff. (Man hat daher wohl nicht mit Nä-
gelsbach a. a. 0. zu urtheilen, dass Sam. hinsichtlich des Priesterlhums

lediglich aus Noth, da weder Hoherpriester, noch Lade, noch Heilig-

thum vorhanden gewesen, eine Lücke ausgefüllt, sich des verwaisten

Priesterthums angenommen habe.)— ^sruo] wegen eurer bisherigen Ver-

sündigungen, dass dieselben euch vergeben werden.— V. 6. mm— iaxa-n]
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symbolische Handlung, auf deren Bedeutung durch die dabei gespro-

chenen WW. hingewiesen ist: es sollte dadurch (vgl. Ps. 22, 15. d?»b

P3BOJ und Klagl. 2, 19. ijaij o^s ^V.) die demülhige Unterwerfung

und das Gefühl des Schmerzes ausgedrückt werden; so Drus.: ecce

nos coram te sicul aquae, quae effusae sunt, also nicht: significaturi,

sese effundere animos coram Deo, h. e. ex animo cum orare, animumque

ei patefacere {Cler.), noch: evaneseant peccala nostra ut haec aqua

(Rabb.), noch: aqua effusa lacrymas signifieal (Tauch. Orot.). — beb"»'!]

soll nach Mich., Dathe, Hess, ISlern., weil sie die Lücke V 2. fühl-

ten, heissen : er ward Richter ; unmöglich ; aber auch vom eigentlichen

richterlichen Geschäfte, vom Rechisprechen kann es hier nicht verstan-

den werden; es steht vielmehr, ähnlich wie 3, 13. und Ob. 21., in

der Bedeutung von strafen (ek£y%£iv); B. Dav.: er strafte einen jeden

nach seiner Missethat. — Das Ganze war ein religiös-sittlicher Act,

der die Besserung des Volkes zum Zwecke hatte. — V. 7. i^i—'»»«hi]

Die Philister vermutheten, dass die Versammlung einen kriegerischen

Zweck habe (Schuh). Nach Joseph, hätten sie ihren Anschlag darauf

gebaut, dass die Israeliten, als zu einer religiösen Feier, unbewaffnet

zusammengekommen wären (?). — V 9. a!=n f&tä] vgl. 3 Mos. 22, 27.

— W>3] Winer (RW. I, 192 Anm. 2): „W?s ist dem nV» als nähere

ausdrucksvollere Bestimmung beigegeben : Brandopfer, Vollopfer"; aber

wozu diess ? Die TLA. dürfte Residuum der von LXX dargebotenen,

nur wahrsch. falsch aufgefassten , nsn-Vsa für das ganze Volk d. i.

wegen des g. V., vgl. II. 14, 7. (LXX ßvv navtl tc5 Aaro) sein; Jo-

seph, richtig: vtieq tcJv oxkmv &vh. — V. 10. tssi^i] Joseph, fabelt

ein Erdbeben hinzu. — V. 12. i»n] LXX jisjri (rrjg nakaiag), hierauf

fussend Augustin. de civ. D. 17, 7. statuit illum (lapidem) inter Mas-

pha novam et velerem; Syr. Arab. 'j'sr-r^a (so auch anst. is-ma im

vorigen V.); doch kann die TLA. richtig, und eben sowohl ein (be-

wohnter) Ort, als ein einzeln stehender Felsen gemeint sein. — V. 14.

B^nttVe — ^laj-nsi] und auch ihr (der Städte) Gebiet entriss Isr.

der Hand der Phil. , ein offenbar müssiger Zusatz ; denn mit den

Städten wurde doch wohl auch das Gebiet derselben zurückgegeben,

so dass dasselbe den Philistern nicht erst noch besonders abgekämpft

zu weiden brauchte. LXX iV*sn Vs^w? Vw?-^si und auch die Gränze

Israel 's entriss man u. s. w. d. i. die Philister hatten bisher die an

der Gränze gelegenen festen Plätze, Defileen u. s. w. inne gehabt, und
diese wurden ihnen jetzt abgenommen. ("Nach Ew.'s Ansicht wäre nach

m] D^yrrnso ausgefallen: die Städte sowohl, als ihr Gebiet; aber dabei

bliebe das obige Bedenken ebenfalls unerledigt.) — "«itexr: — wi] Die

AmorHer werden hier darum erwähnt, weil sie in den erwähnten Ge-

genden nächst den Philistern die mächtigsten Feinde der Israeliten

waren, vgl. Jos. Cap. X. Rieht. 1, 34 ff. — V. 16. niöips] LXX »inn)«

(s. LXX zu 4 Mos. 21, 12.), nach den Bemerkungen über Sam.'s Ab-

sichten zu V. 5. unstreitig der TLA. vorzuziehen, rs] Localaccusativ,

wie 1 Kön. 6,' 5. 29. u. a. (Böllch.). Der Bemerkung Ew.'s, dass Sam.
die genannten drei Orte etwa auf jedes der drei jährlichen Feste be-

sucht habe, dürfte der Umstand entgegenstehen, dass zur damaligen
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Zeit wohl kaum eine regelmässige Festfeier statt fand. — V. 17

irra—*a] er hatte dort seinen gewöhnlichen Aufenthaltsort, am] schliesst

wohl auch hier, so wie in den zwei vorhergg. VV. , den Begriff der

religiösen Belehrung und Zurechtweisung mit in sich. bb«S] s. Ew.

§ 138. a. — nimV— p^i] vgl. 10, 19. — Cap. I—VII. ist ganz augen-

scheinlich eine für sich besiehende Erzählung von Sam.'s Leben und

Wirken; denn man sieht deutlich, dass der Verf. in den letzten Zei-

len, wie zum Schlüsse, seine Notizen zusammenfasst ; es wird zwei-

mal (V. 13. 15.) deutlich, so dass es nicht mit Keil geleugnet werden

kann, an Sam.'s Lebensschluss erinnert; und die Bemerkung, dass die

Philister nicht mehr in das Gebiet Israels gekommen seien ixifträ i»i is

so lange Sam. leble (willkürlich Einige: so lange er Richter war),

steht mit 9, 16. 13, 5. 17, 1. 23, 27. in einem nicht zu hebenden

Widerspruche ; s. zu 9, 16. Nägelsbach's Bemerkung, V. 15— 17-

schliesse die Richterperiode ab, eine Angabe darüber, wie diess ge-

schehen, sei aufs Beste motivirt; Abschluss einer vorgefundenen Quelle

sei damit nicht erwiesen, können wir nicht als erheblichen Einwand
gegen Obiges ansehen; denn es ist in diesem Schlüsse eben nur von

Samuel die Rede.

Cap. VIII. X, 17—27. XI XII. XV XVI. XVIII, 6—14.
XXVI. XXVIII, 3—25. XXXI. (B. II.)

Geschichte Sauls. (Nach der U eberlief er ung.)

Cap. VIII. (B. II.)

Joseph. VI, 3, 2— 6. — Das Volk verlangt einen König . und
beharrt der Vorstellungen Sam.'s ungeachtet in diesem Verlangen. —
V. I. B">t3B»'] uin sich die Geschäfte zu erleichtern, zu Unterrichtern,

nicht, als ob er, wie Einige meinen, die Richterwürde in seiner Fa-

milie habe erblich machen wollen. — V 2. Vsi^ iiaan] 1 Ghron. 6,

13. lesen wir rnasi ^toi iban Vkwö ^m. und Cler. hat ohne allen

Zweifel richtig conjecturirl, dass nach ^aan der Name ±sv ausgefallen,
wi aber aus ^?isrn entstanden, und mithin das folg. i zu tilgen sei.

(So auch Bertheau z. Chron.) — saa isaa] Wahrsch. wollte Sam. die

nördlichen Theile des Landes noch selbst versorgen, seinen Söhnen
übergab er den Süden; vielleicht auch wegen möglicher Einfälle der
Amalekiter. Anders freilich, wenn mit Joseph, nach snas» zu lesen
wäre 'ui Vx-maa zu Bethel und zu Beerseba; dann müsste man wohl
annehmen, dass Sam. fisolöag xov VTCcmovoöfiEvov exarioa) Xaov sich

des Richteramtes ganz begeben hätte. (Diesen Umstand kann Joseph.
nicht füglich aus seiner übrigens sehr regen Phantasie hinzugesetzt (geg.

Nägelsbach), und muss also wohl irgendwo das is-rnaa gefunden
haben

;
nach Ew.'s Ansicht, welcher dem zustimmt, in einem noch bes-

seren Exemplare der Königsgeschichten.) — V 3. »san—icri] de Wette
ganz passend: sie bogen aus nach Gewinn; beachte das Vorherg.: in
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seinem Wege. — V. 5. UBBoi] dass er bei uns die Stelle eines Schö-

pftet einnehme; darin lag das Kränkende für Sam. a^sn-Vaa] Man
muss aus dem Zusammenhange ergänzen: t^ö an^ w», oder nach Ew.

§ 221. a.: „wie alle Völker einen solchen haben." — V. 6. VVBn-t]

er trug dem Herrn die Angelegenheit im Gebete vor. — V 7. arrVs"— sA •:>]

indem sie die rein theokratische Verfassung aufhoben. (Nägelsbach

a. a. 0. gut: die Schuld des Volkes lag darin, dass ihm der Glanz

eines äusseren, sichtbaren Königthums lieber war, als die Herrlichkeit

des unsichtbaren Königth. Jeh.) — V- 8. Nach vi>j>] LXX "b, not-

wendig, denn nun erst erhält das nachfolg. *]V bj seine volle Bedeu-

tung. — V 9. i"yn tyn] ist wohl mit dem folg. rnani zu einem Be-

griffe zu verbinden: nur erkläre und setze ihnen feierlich
auseinander Gesen.: verordne ihnen; de Welle: verwarne sie ernst-

lich. — *|Van Ki-ate] Das "P5>n iyn spricht dafür, dass damit das, was

der unbeschränkte König darf (Mich., Gesen., Win., Maur.), nicht

das, was er sich anmaasst, oder Gewohnheit, Sitte und Handlungsweise

des Königs (Joseph., C/er.), gemeint sei. — V. 11. inaaiaa] LXX, Vulg.

Chald. Syr. Plur.. angemessener ; es sind die Kriegs- oder Streitwagen

gemeint, nachher erst der eigene Wagen des Königs ; daher faisat— ast

er wird sie sich setzen auf seine Wagen und auf seine Pferde,
wonach das folg. tsii eng mit dem letzteren Worte zu verbinden wäre

:

so dass sie laufen (reiten) u. s. w. , d. i. eine berittene Leibwache

(vgl. IL 15, 1.); ohne diese Verbindung kann man wohl kaum is»i

bloss von aizn abhängig machen, und (mit de Wette) übersetzen : und
dass sie laufen. Indess lasen LXX anst. isii] o^i, was dann richtig

von ni» (vgl. V. 1.) abhinge. — V. 12. avi>Vi] abhängig von np (V.

ll.J; doch s. Auch Ew. § 351, c. a^aan— *ito] R. d^bVk -n»! nisa ^i®,

AI. umgekehrt, so auch Joseph. ; TLA.: die grösste und die klein-
ste Charge, vorzuziehen, vgl. 2 Kön. 1, 9— 14. — V. 13. ninpils] Sal-

beumisclieriniien, so LXX, Vulg. Chald. ; Syr. Arab. nts^fcV : Weberin-

nen, was ungleich weniger in den Zusammenhang passt, und wohl
nur bei undeutlicher Schrift gerathen ist. — V 15. 'ui pst] de Wette

richtig: und es seinen — geben, nämlich das Gezeh niete.— f-iasVi fD^ö^]

seinen Kammerherrn und Adjutanten. — V 16. as-iina] LXX u. Codd.
D3,1"i?3 ; richtig, denn nun entsprechen sich Knechte und Mägde, Rinder

und Esel, und von der jungen Mannschaft ist ja schon die Rede ge-

wesen, V. 11. 12. — trosVsi näst] nach der gew. Bedeutung von

b rräs er wird sie zu seiner Habe (1 Sam. 15, 9.) machen, d. i.

sich aneignen; besser aber wohl, da von Aneignung vorher die Rede

gewesen: er wird sie zu seiner Botschaft machen, d. i. zu seinen Be-

schickungen und Geschäften überhaupt verwenden. — V. 17. a^ay^—anst]

Joseph, gut: ßvvelövTi S' bIkeiv , öovksvaetE xrl. — V 18. Nach

sinn 2°.] LXX ^» aa^ arnria a?s* ^s, weil ihr euch einen König er-

wählt habt (s. Gesen. §. 137. Anm. 2.); ganz angemessen. — V. 19.

Nach ii»«^] LXX ;i ; vielleicht nur andere LA. für das folg. *«', wo-
für wenige Codd. "b haben. Wegen s? s. Ew. § 91. d. — V. 20.

i5t3E»i] Das Geschäft des Friedens im Gegensatze der Kriegsthätigkeit

;

nicht: vindicabit nos (Drus., Grut.), nicht bloss: beherrschen (Gesen.). —
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V. 21. nw — nwi] Es ist, wie sich aus dem folg. V., wo Jeh.

antwortet, ergiebt, gemeint, was Sam. für sich (betend) that ; nicht in-

vocato deo teste ea (verba) clara voce coram omnibus pronunciavit

(Cler.). — V. 22. i"wi> — wV] näml. : bis auf die Zeit, wo ich euch

weiter bescheiden werde. — Hieran schliesst sich nun auf die natür-

lichste Weise der Abschnitt 10, 17—27. an, Cap. XI. XII. XV. XVI.

wird diese auf der Tradition beruhende Geschichte Sauls fortgeführt,

und Cap. XXVI. 28, 3—25. und Cap. XXXI. bilden den Schluss der-

selben; das dazwischen Liegende hat der Bearbeiter, da er in der 14,

52. beginnenden und Cap. XXII ff. fortgesetzten Geschichte Davids die-

selben Nachrichten fand, bis auf Einzelnes, wie 18, 6— 14. (vielleicht

auch 21, 10—15. und 23, 15— 18.), nicht benutzt. — Für die ver-

hältnissmässig spätere Abfassung uns. Cap. zeugt die Beschreibung

des königlichen Hofstaates und insbesondere die Erwähnung der

a->cviD v. 15. —

Cap. IX—X, 16. XIII. XIV (A. II.)

Geschichte Sauls. (Nach allen schriftlichen
Nachri ch t en.)

Cap. IX. (A. II.)

Joseph. VI, 4, 1. — Zu besserem Verständnisse des in dem oben

angegebenen Geschichlshmchstücke Berichteten ist Dieses zu bemerken.

Die Philister hatten in der späteren Zeit Samuels wieder die Oberhand

über Israel erlangt, das Volk völlig entwaffnet (13, 19—22.) und

gänzlich unterdrückt (s. zu V. 16.). Jedenfalls war zu Gibea, wo zur

damaligen Zeit die Hauptanbetungsstätte gewesen zu sein scheint (10,

5. vgl. 11.21,6.), der Sitz cler philistäischen Regierung ; eben hier be-

fand sich aber auch eine prophetische Pflanzschule (10, 5.), durch

welche jedenfalls auch patriotische Gesinnungen genährt werden sollten.

Um keinen Verdacht gegen sich zu erregen , hatte sich Samuel fast

ganz nach Rama zurückgezogen, und eben als er mehr denn je mit

dem Gedanken an die Befreiung des Vaterlandes sich trägt, kommt
Saul zu ihm, und er erkennt in ihm den Mann, durch welchen gehol-

fen werden kann. Saul kommt zu Sam. — V. 1. ^s-as-p] Nach 1

Chron. 8; 33. 9, 39. Tl? 5
allein dieses irrig, denn s. 14, 51. —

w> oyp] Dieselbe Form (s. Ew. § 164. b.) II. 20, 1. Esth. 2, 5.

Aphiah's Vater war nur als Benjaminit, nicht dem Namen nach be-

kannt. Wiewohl Eis zur Zeit des berichteten Vorfalls zu Gibea ge-

wohnt zu haben scheint, s. zu V. 4. u. 5. und vgl. 10, 5. 11, 4., so

mag er doch daselbst sich erst niedergelassen, nicht anfänglich seine

Heimath gehabt haben, da er nach II. 21, 14. seine Grabstätte in Zela

hatte. — V*n iias] Da im folg. V. Saul von Seiten körperlicher Tüch-

tigkeit geschildert wird, und im Verlaufe der Geschichte nichts für

besonderen Reichthum seines Vaters spricht, so ist V« hier wohl, wie

Themus, Samuel. 2. Aufl. 3
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16. 18., von Stärke und Tapferkeit (Vulg. Syr. der.), nicht vom Be-

güterlsein (Gesen., de Wette) zu verstehen. — V. 2 Viniü] nomen ex

eventu additum der Geforderte, weil das Volk einen König verlangt

hatte: Gramb. a. a. 0.; nicht nothwendig, denn der Name ist uralt

(nach Gen. 46. 10. vgl. 36, 37. Ew.), kommt häufig vor, und war

wohl nieist Name der ersehnten (erbetenen) Erstgeborenen, aitsi iina]

nicht: jung und schön (de Weite), denn er hatte ja einen erwachse-

nen Sohn (s. 13, 1— 3.\ sondern auserlesen und tüchtig (Vulg.). —
V. 3. mjpxh] die Eselinnen, d. i. sämmtliche E. , die er hesass. Ab-

gesehen von der allgemeinen Brauchbarkeit dieser Thiere für Landwirt-

schaft und Reisen waren dieselben hier im gebirgigen Theile des Lan-

des vorzüglich anwendbar. — ins] setzt mehrere dergleichen, und

mithin eine gewisse Wohlhabenheit des Eis, voraus, -nx-ns] s. Ew.

§ 277. d. S. 682. — V. 4. 5. Da Eis im Stamme Benjamin wohnte

(V 1.) und 10, 26. 15, 34. 23, 19. 26, 1. noch näher Gibea Ben-

jamin (vermuthlich das heut. Dscheba NNO von Jerusalem in der Nähe

\on Mukhmas, wozu 13. 2. gut stimmt, s. Robins. II, 325 f. 568.) als

Wohnort Sauls bezeichnet wird, so gingen die Suchenden von diesem

Slaimngehiete aus, und forschten doch wohl zuerst hier: gleichwohl

wird :"'»" y- x erst an der dritten Stelle erwähnt. Die Sache ist diese:

das (iebirge Ephraim erstreckte sich bis in den St. Benjamin (s. oben

zu 1, 1.), und Gibea lag an demselben; daher zuerst: sie gingen über

das Gebirge E. Denkt man nun bei den nachfolgg. topographischen

Bezeichnungen an einzelne grössere Thäler oder sonst von der Natur

abgegrenzte Pflegen (vgl. das Waadt/a/id, ia.mlland, Wärme/a«d, Dals-

land, das Land Kehdingen u. s. w.), und nimmt dabei an, dass ein

solches Gebiet, vielleicht, -weil es in einen anderen Stamm (Dan oder

Ephraim) sich hinein erstreckte, vorzugsweise Land Benjamin genannt

wurde, so ist Alles klar. Das Land Zuph, in welchem 5am.'s Wohn-
ort Rama sich befand (denn hier spricht der Knecht: in dieser Stadt

u. s. w.), kann dem St. Benjamin nicht angehört haben, und man
muss ein Rama im St. Benjamin und eines im St. Ephraim anneh-

men; denn auf dem Rückwege von Rama nach Gibea ging Saul doch
gewiss den geradesten Weg. kommt aber nach 10, 2— 5. zuerst über
die Gränzen des St. Benjamin (10, 2.), und dann in die Nähe von

Bethel (10, 3.), das dicht an der Gränze von Benjamin und Ephraim
lag. so dass also Rama SamJs nördlich von Bethel im Stamme Ephraim
in nicht ganz geringer Entfernung von Gibea (s. A 20.), aber nahe

bei Silo (s. 1, 24.; bei weiter Entfernung hätte man die dpferthiere

nicht von Hause mitgenommen), gelegen haben muss, welche Lage durch

Rieht. 4, 5. (Debora wohnte zwischen Rama und Bethel auf dem Ge-

birge Ephraim) bestätigt wird. (Das Rieht. 19, 13. Jes. 10,29. Hos.

5, 8. erwähnte Rama (unstreitig das heut. er-Ram) lag dicht bei

Gibea, vgl. Rieht. 19, 13. mit V 11.) Die weitere Begründung des

hier Dargelegten s. in Eäuffer Stud. IL, 134 ff. u. vgl. damit Winer
RAY. Rama. Presset in Herzog R.-Enc. unt. demselb. Arlik. u. Ew.
III, 26. — V. 4. r:iihv] wahrsch. ein in drei Gründe sich spaltendes Thal.

Dort wohl auch Baal-Salisa 2 Kön. 4, 42. — vbvv] vielleicht ein beson-
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ders tiefes Thal, vgl. hiß hohle Hand, und \tova Hohlweg. V. 5. S)is]

Vielleicht war dieser District besonders wasserreich , so dass er mög-

licher Weise in der Gegend zu suchen ist, aus welcher die stärksten

Zuflüsse des nördlich von Jaffa in's Mittelmeer gehenden Nähr el

Audscheh kommen. — V 6. Nach iV] LXX i?an, richtig. — mV»—itsx]

Abarbenels und Gesen. (Lehrgeb. 766.) Erkl. : auf dem wir gegangen

sind, woraus wir ersehen werden, dass er das Rechte zu treffen

weiss, verträgt sich nicht mit dem Zuversichtlichen : Alles, was er sagt,

das trifft ein, und noch weniger mit V. 8. Uebersetze: unsern Weg,

auf den wir ausgegangen sind d. i. den rechten Gang (1 Mos. 24,

42.) zum Finden. O auf—hin , los vgl. II. 15, 20. Jer. 3, 18. 6,

10. Ps. 36, 5.) So schon LXX icp tfv (nicht itp' y, wie Rieht. 5, 10.)

inoQev&riuev ; Vulg.: via, propter quam venimus (Böttcher). — Die

Art, wie hier der Knecht den Sam. erwähnt, die Art, wie Saul diess

aufnimmt (er weiss offenbar gar nichts von ihm), zeigt deutlich, dass

der Verf. von Cap. IX. nicht zugleich der der vorhergg. Capp. sein

kann. Sam. erscheint hier nicht sowohl wie der allbekannte Prophet

und Richter, der das Volk zu Mizpa (ganz in der Nähe von Gibea)

versammelt hatte, als vielmehr wie ein Wahrsager, von dem man ein-

mal gehört hat, und zwar darum, weil er, wie oben bemerkt, sich

schon seit längerer Zeit ganz zurückgezogen gehalten haben mochte. —
V. 7. Nach vivb 1°.] alle alten Ueberss. und Cod. Kenn. 182. D^nVsn.—miwi]

largitio; wie diese Bedeut. sich ergebe, darüber s. Böttcher Proben

alttest. Schrifterkl. 210 ff. — laus rite] was haben wir (ausserdem) bei

uns? (LXX to vnäoypv rjfilv; vor ro ist ti ausgefallen). — V. 8.

woi] Vulg. Chald. Syr. Arab. wny, LXX unstreitig am passendsten

pn) , indem der Herr und nicht der Diener in dieser Angelegenheit

zu handeln hat. Das Prät. in diesem W., so wie in twi, erklärt sich

daraus, dass der Diener mit der vollen Zuversicht spricht, welcher das

noch Zukünftige schon als vergangen erscheint; doch s. auch Gesen.

§ 126. 6. d. Anm. 1. 's hyv sai] nach dem an noch vorhandenen Se-

keln ermittelten Gewichte etwa 6 1

/2 Ngr. Uebrigens ist die hier be-

sprochene Gabe lediglich als Ehrengeschenk des Niederen an den Hö-
heren zu denken, vgl. 1 Kön. 14, 3. und Win. RW Art. Geschenke.
— V. 9. vwb] LXX, Chald. Syr. Arab. und Cod. de Ross. 20. (urspr.)

ü^b^v, das i dürfte sich aber wohl vom Schlüsse des vorhergeh. W
angebildet haben. — snan] s. Ew. § 294. b. S. 745. — Anst. ~a]

LXX, Vulg. Arab. und Cod. de Ross. 319. V — 'wi wxb -o] lässt

sich im Deutschen ganz entsprechend wiedergeben: denn dem Nabi
heut zu Tage (dem heutigen N.) rief man vor Zeiten : Roe h. LXX
anst. öi^n] nsn, wobei sie natürlich s^ vocalisiren mussten; unstreitig

gefüger, als die TLA., die auch aus dieser leichter sich bilden konnte,

als umgekehrt. Die Notiz selbst zeugt für das höhere Alter des vor-

liegenden Abschnittes, und ist, da sie auf das erst V.U. vorkommende
nsin sich bezieht, am unrechten Orte vom Rande in den T. versetzt

worden. — V 11. ltata rism—ü-^y nan] eben, als sie u. s. w., da
fanden sie; dieselbe Constr. V. 14. 17. und 27. vgl. Ew. § 341. d.

— V. 12. T5£H Bunsen gut: darin liegt die Aufforderung, nur

3*
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reradeaus zu gehen. — t^V >o] er mochte nach einer längeren Ab-

wesenheit in amtlicher Thätigkeil zurückgekehrt sein. — rma] Dass die

Grundbedeutung dieses W. nicht die der Höhe, sondern die eines (ent-

weder durch die Natur , oder durch Menschen) abgesperrten Platzes

sei. glaube ich in WinSs Zeitschr. f. wissenschaftl. Theol. II, 1, 145.

nachgewiesen zu haben. Es bezeichnet hier, wie an vielen aa. 00.,

die (besonders eingehegte) Anbetungsstätte, die gew., wie auch hier,

auf einer Höhe gelegen war. Solche Stätten der Jehovaanbetung gab

es vor der Erbauung des Tempels an vielen Orten (s. zu 7, 5.). Die

hier erwähnte Bama lag noch höher als die, wahrsch. terrassenförmig

am Berge erbaute, Stadt, vgl. V 11. mit 13. 25. 27., wahrscheinl. auf

der andern Höhe, von welcher die Stadt den Namen Doppelhöhe hatte,

und hier haben wir den nach 7, 17. von Sam. errichteten Altar zu

suchen. — V. 13. ^] alsogleich, Ew. § 360. b. , dem Sinne nach:

eben noch, ehe u. s. w. — ^a -1

] durch feierliches Dankgebet; so auch

im N. T. evkoyslv anst. sv%ciQi6tziv , Luc. 9, 16. Matth. 26, 26. vgl.

Marc. 14,22. 23. 1 Cor. 10, 16. (Hdb.). «»n] die Opfermahlzeit.

—

ins-'s] Das zweite W. von LXX, Vulg. Syr. Arab. nicht ausgedrückt,

und sicher ist dasselbe nur durch Versehen in den T. gekommen. —
ai^ns] eben heute. V. 14. wn ^im] Da wären sie also schon mitten

in der Stadt gewesen; gleichwohl heisst es V. 18., wo die Erzählung

von der Begegnung wieder aufgenommen wird, Saul habe Sam. im

Thore angetreten, und wenn nun weder zu ns^ aus seinem Hause
supplirt, noch is» V. 18. von der Hausthnre verstanden werden kann,

so dürfte wohl anst *>"<»n] istsn im urspr. T. gestanden haben. Eine

blosse Nachlässigkeit des Erzählers können wir in dem T1» mit Reuss

a. a. 0. darum nicht annehmen, weil die Erzählung so trefflich ist,

dass man sich Alles deutlich vor Augen stellen kann, und, da die Un-

terredung mit den nach Wasser (ins Thal herab) ausgehenden Mädchen

nach V 11. noch vor dem Thore stattfindet, so muss die Erwähnung des

Eintritts in das Thor in uns. V. erwartet werden. Schwer ist es

sich das vorzustellen , was Ewald mit der Bemerkung gemeint hat

:

Da Rama gewiss nicht gross war, so ist inmitten der Stadt V. 14.

nicht sehr verschieden von inmitten des ThoresY. 18.

—

V. 16. in» reo]

um die Zeit morgen d. i. wann es morgen ist Ew. § 337. c. d^to^s—yiiaini]

steht mit 7, 13. in nicht zu hebendem Widerspruche, und zeugt daher

für die Selbstständigkeit uns. Abschnittes. Hiergegen hat der Recensent

in der Berlin, literar. Zeit, redig. von Brandes 1843. Nr. 86. S.

1375 ff. bemerkt: „ws 7, 13. enthält nicht den Begriff der absoluten

Brechung, sondern nur den der Demüthigung. Daraus, dass die Hand
des Herrn bei Samuels Leben wider die Philister war, geht hervor, dass

diese wirklich noch Hand an das israelitische Gebiet gelegt haben. Alle

folgenden Einfälle waren ohne Bedeutung, jedoch war das Verhältniss

zu den Philistern immer so, dass es einen Erlöser aus ihrer Hand nöthig

machte" ; wie wenig begründet aber namentlich das „waren ohne Be-

deutung" sei, ergiebt sich aufs Klarste aus dem sein Schreien ist zu

mir gekommen, was einen durchaus presshaften Zustand voraussetzt,

und diesen bezeugt auch das sogleich Folgende, denn zwischen fs und
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"'»»J haben LXX, Chald. Arab. *» das Elend meines Volkes; unläug-

bar richtig, denn es wird dadurch ein herrlicher Parallelismus herge-

stellt, und Ausfall sehr erklärlich. Ew. bemerkt zu uns. V. : „derselbe

weist auf eine ausführlichere Darstellung der in den spätem Zeiten

Sam. 's entstehenden Philistäischen Uebermacht zurück, welche uns ver-

loren gegangen ist." — V 17 Sowie (nur) Sam. erblickte — also-

bald — s. zu V 11. — 1™»] näml. auf die stillschweigende Frage:

ist's dieser? (Maur.). — V. 19. iJtb r&y] kann wegen V. 22. nur von

einem höflichen Vorausgehenlassen, nicht vom Vorausschicken verstan-

den werden, 'isi i»s-!s5i] Damit ist (vgl. 14, 7. 1 Kön. 10, 2.) ge-

meint: Alles, was du im Sinne führst, dir vorgenommen hast, deine

geheimsten Gedanken, d. h. ich werde dir überzeugende Beweise von

meiner höheren Einsicht geben. Die Aeusserung lässt übrigens in Ver-

bindung mit dem Inhalte von V. 16. darauf schliessen, dass Saul sich

schon länger mit dem Gedanken an das getragen hatte, was er später

nach Cap. 13. zur Ausführung brachte. — V. 20. '">n
'»' min] nicht:

heute vor dreien Tagen (Buns.), sondern: heute drei Tage, d. i. vor-

gestern s. Ew. § 287. k. niMrt-Vs na^i] nicht: erga quem est omne
desiderium l (Tremell. , Münst. , engl. Uebers.), sondern: cujus erunt

optima quaeque? (Vulg.). — V. 21. i^ss mattS] Alle alten Ueberss.

'a tsa©", iiud so richtig. Uebrigens dürfte Saul hier, wenn man sein

späteres Verhalten berücksichtigt, in verstellter Bescheidenheil reden. —
V 22. nrow!j] s. Böttcher Prob. 322 ff. Hier wohl das ganze zu den

Opfermahlzeiten bestimmte Gebäude. — anV| also nach altertümlicher

Einfalt auch dem Diener, weil auch dieser Gast war. — bh^b] Es

speisten wohl nur die angesehenem Bürger in der ns»!?, während das

übrige Volk sich im Freien gelagert haben mochte. — V. 24. misni]

und was daran hängt, näml. die Niere, als das vorzüglichste Stück,

Joseph. (isqIÖoi ßuaihxtfv, nicht et quod super illa, i. e. jus, quocum
caro edebatur {Maur. nach Dath. und exeg. Hdb.). Wegen des Art.

s. Ew. § 331. b. Gesen. § 109. Anm. Zur Sache vgl. Hom. Od.

14, 437. II. 8, 162. 12, 310. {Köster). Nach i>»">i] LXX ^kiä hxwtj

(Vulg. wenigstens das erste W.); nothwendig, denn der Koch hatte

nichts zu sagen, 'tb trto] Hier ist mfo nicht Imperat, wie im vor. V., son-

dern Particip. s. Ew. § 149 f. u. Böttch. N. Aehr.-L. — intnj>— ia]

de Wette: denn auf die Zeit ist es dir aufbewahrt, da ich sprach: ich

habe das Volk geladen ; aber wie soll itoaV heissen : da ich sprach, und
war denn nicht zu der Zeit, für welche das Stück aufbewahrt war,
das Volk längst geladen? Wie kann man sich überhaupt vernünftiger

Weise so ausdrücken? LXX anst. itaxV] hm>!s und anst. insip] s|_V;|?,
also völlig angemessen : denn es ist dir aufbewahrt worden zum
Zeichen (zur Andeutung, dass du fortan der Erste sein wirst) neben
(oder gegenüber) dem Volke (den übrigen Tischgenossen). Brich nun
an (lange zu)! Wegen isis Zeichen s. Rieht. 20, 38. LXX slg h&qtvqiov;
Vulg. de industria; Symm. emr7}6ig ; Schol. bei Theodor, in Signum
honoris et indicium regni. Das von Böttch. a. a. O. hiergegen Erin-

nerte muss zugestanden werden; allein gegen seine Auffassung (nach

Aenderung des wp in 7p?— oder vti—): „iss, denn zu dem
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Zweck (oder für die Zeit) ist's aufbewahrt für dich, damit das Volk

sage (= denkej: ich habe dich (oder ihn) geladen" ist einzuwenden,

dass damit etwas Ueberflüssiges besagt würde, indem SauVs Einladung

durch Samuel nach V. 19. u. 22. keiner besonderen Bezeugung be

durfte, sowie dass man bei der Aufbewahrung des £ftrenstücks für

Sani, in den fraglichen Worten Hinweis auf diese Auszeichnung er-

warten muss. Hiernach möchte wohl 'nsip aus '"n'jij (durch geringe

Veränderung des r und Verkürzung des i) entstanden und zu über-

setzen sein: zu d. Zw. ist's aufbew. für dich um (damit) zu sagen:

das Volk hat ihn geladen, d. i. er ist auf allgemeines Verlangen als

Ehrengast, als erste Person, erschienen. Diess setzt auch eine ungleich

geringere Textverderbung voraus, als das von Ewald Vorgeschlagene

pkjp ayn -mib» -o zum Zeichen , dass du vor dem Reste des Volkes

eingeladen bist V. 22., oder P2£2p von dem Reste d. V ausgeschie-

den bist, welches beides übrigens minder bedeutungsvoll als das von

uns jetzt Vermuthete ist. — V. 25. 26. Die Sonderbarkeit der Erzäh-

lung (V. 26.) : sie standen früh auf, und dann : als es Morgen ward,

da rief u. s. w. , macht die Integrität des T. verdächtig; LXX, Vulg.

anst. iMDiB-n] als Sehlussw. des 25. V. asisy (das i hat sich vom folg.

W angebildet, und aus a war ö geworden) , und anst. ViKtö ay 13-1^1

(V. 25.)] »V "a^i, also: man bereitete dem S. ein Lager auf dem
Dache, und er legte sich nieder (von Ew. angenommen). So Alles

in schönster Ordnung. Cappellus (Crit. S. 293.) meint zwar, bei LXX
seien die WW un-hv— -a-iii ausgefallen (was bei der gleichen Endung
des von ihnen dafür dargebotenen Satzes sehr leicht möglich wäre,

und wofür man Vulg., wo beide LAA. neben einander sich finden,

anführen könnte) ; allein die geheime Besprechung auf dem Dache kommt,
da Saul noch nicht weiss , und erst am anderen Tage erfahren soll,

um was es sich handelt (10, l.)
5

offenbar zu früh. — V. 26. ssn]

Das K'ri enthält die richtige LA. : er rief nach Saul auf das Dach
(von unten, durch die Oeffuung des Daches, herauf). Ew. § 181. d.

für d. Ktib, Accus, zum Dache, auf das Dach; Böttch.: der Accusativ-

Vocal a ist wohl auch gleich dem Casus-Vocal i bisweilen ohne Buch-

staben-Bezeichnung geblieben. — V 27 nspa] Die Stadt lag also nur
am Berge. — *ay>i 2°.] ist. da es mitten in die Rede erzählend ein-

fällt, unstreitig durch irrige nochmalige Abschrift des vorausgegangenen
ia^i in den T. gekommen; es fehlt R. Syr. Ärab.

Cap. X. (A. II.)

Joseph. VI, 4, 2— 6. — V 1— 16. Saul wird von Sam. zum
Könige gesalbt, und kehrt wieder heim. V. 1. -s] qiciKog; die Aehn-
lichkeit dieser WW ist zu gross, als dass sie zufällig sein könnte.
(nie und naa, fari, (putrjg , vates gehören demselben Stamme an, und
das Gemeinschaftliche ist wohl der durch Lippenöffnung versinnlichte

Begriff des Äufgethanseins und Hervorquellens.) Die Handlung des
Sam. ist als Analogon der Priestersalbung aus dem Gesichtspuncte re-

ligiöser Weihe zu betrachten. — iriptti^i] Die freundlichste Art der



I. Sam. 10, 1—2. 39

ersten Huldigung; vgl. auch Ps. 2, 12. Zwischen V. 1. und 2. ist

für den aufmerksamen Leser eine Lücke, die durch LXX und Vulg.

ausgefüllt wird, denn sie lasen in ihren Texten nach sVn] ninj sjnttte

i-o">N -i«a in« s^ein npso nim D»a iiäs>n ttPKi ixifoi-V* 'i»»-is tuÄ

niun rf?-*™ Aa' ä"*'cft wicftt der flerr gesalbt zum Fürsten über sein

Volk, über Israel? Und du sollst herrschen über das Volk des

Herrn, und du sollst es erretten aus der Hand seiner Feinde. Und

diess sei dir das Zeichen (dass dich der Herr u. s. w.). Veranlas-

sung zum Ausfall das zwiefache nirp ^n»'»; nun findet auch das ^
nach sVn einen richtigen Grund seines Daseins; man vgl. übrigens 9,

16. und bedenke, dass die WW nixn— nti sich als nothwendig in

der Rede des Sam. darstellen, weil das, was er von V. 2— 7 sagt,

ohne dieselben nicht klar ist. — V 2. Wenn Ew. hinsichtlich der

im Folg. angegebenen Zeichen eine gewisse Steigerung und zugleich

Beziehung auf Sauls eben erfolgte Weihe zum König zu erkennen

glaubt, und dabei der Ansicht ist, dass „schöne Kunst gerade so

gewählt und geordnet habe", so dürfte diess wohl etwas zu weit ge-

hen, indem sogleich das zu der Meldung von den wiedergefundenen

Eselinnen Bemerkte: „So schwindet glücklich die Last früherer Sorgen

des niederen Lebens, weil künftig wichtigeres zu bedenken und zu be-

sorgen ist" als eine (allerdings geistreiche) Deutung sich darstellt, die

schwerlich im Sinne des Verfassers gelegen hat. ^ni niiap] Zwischen

dem, was hier, und dein, was 1 Mos. 35, 19. 20. und 48, 7. be-

richtet ist, findet, wenn unter Vni in uns. St., wie wohl kaum zu be-

zweifeln, JakoVs Frau zu verstehen ist, ein Widerspruch statt, der

von den Auslegern unbeachtet geblieben, und nur durch die Annahme

zn heben ist, dass die angeführten Stellen der Genesis einen irrigen

Zusatz von späterer Hand erhalten haben. Rahel wurde nach dem
Verf. der Genesis auf dem Wege von Belhel gen Ephrath, in geringer

Entfernung von diesem letzteren Orte, begraben, und in beiden Stt. ist

zur Erkl. von Ephrath hinzugefügt: das ist Bethlehem (vgl. I Sam.

17, 12. Ruth 1, 2. Mich. 5, 2.). Wenn nun diese WW schon an

sich einem späteren Zusätze sehr ähnlich sehen , und wenn Saul auf

dem Rückwege von Rama nach Gibea, der ihn gleich nachher in die

Nähe von Bethel (V. 3.) bringt (Alles im Norden von Jerusalem),

nicht nach Bethlehem (6 röm. Meilen südlich von Jerusalem) gekom-

men sein kann, so ist es wohl mehr als wahrsch. , dass jener Zusatz

entweder einem wirklichen Irrthume, oder auch der Absicht, das Grab
der R. dem bethlehemitischen Gebiete zu vindiciren, seinen Ursprung

verdankt, und dass ein Ort Ephrath (vielleicht auch Ephraim und
Ephron) dicht an der Gränze zwischen Benjamin und Ephraim in

der Nähe von Bethel gelegen haben müsse, wofür auch 2 Chron. 13,

19., Joseph, de bell. jud. IV, 9, 9., Euseb. und Hieron., und insbe-

sondere 2 Sam. 13, 23. (s. z. d. St.) zeugen. S. die weitere Aus-

führung bei Käuffer a. a. 0. 143 ff. u. vgl. Knobel zu 1 Mos. 35,

16. u. Winer. RW. Ephrath. — fisVsa] Wir haben hier vermuthlich

den Namen eines sonst nicht vorkommenden Ortes, wenn nicht im urspr.

T. gestanden haben sollte n?Vsa zu Zela (a mit n locale, vgl. V. 13.
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LXX und s. zu 23, 15.) an dem Orte, wo Sauls Vater nach II. 21,

14. sein Erbbegräbnis* hatte, denn dass die LA. unsicher ist, beweist

auch das in mericlie der Vulg.; Ew. appellativp in grosser Eile (nach

LXX, die wohl an r^s, s. dieselben zu Rieht. 14, 6., dachten, Winer);

dann würde aber wohl die Art des Ausdruckes nach rxäta eine andere

sein. — »es] er hat sie aufgegeben, denkt nicht mehr daran. — *aai]

für meinen Sohn, um ihn wieder nach Hause zu bringen. — V. 3.

*ian i^k] nicht ein Terebinthenh ain (Gesen. unt. ^ian), sondern, wie

Rieht. 9, 37., eine grosse, ausgezeichnete Eiche. Vergleicht man nun

aber mit uns. St. 1 Mos. 35. 8., wo erzählt wird, dass Bebora, Re-

becca's Amme, unterhalb Bethel unter einer Eiche, die nachmals den

Namen Klageiche erhielt, begraben worden sei, so liegt die Vermuthung

nahe, dass bei uns in Folge eines florirrthums iiam anst. "'J'ia'j schon

sehr früh (denn alle alten Ueberss. haben die TLA.) in den T. gekom-

men sei. (Nach Ew. wäre "«an von Debora nur mundartig verschieden.)

Jedenfalls ist der Baum einer und derselbe, denn 1 Mos. a. a. 0. heissl

es Vs-n^a^ rnn», und hier gehen Leute von diesem Baume nach Bethel

hinauf. — D-'nVsn-is] Auch hier an dem schon durch Abraham (1 Mos.

12, 8. 13, 3. 4.) und Jacob (1 Mos. 28, 18. 19. 35, 6. 7. 14. 15.)

geheiligten Orte befand sich mithin eine nsa. — iaj] nicht Krug (de

Wette), sondern Schlauch, so die meisten Verss., s. auch zu 25,18.

—

V. 4. nhV*rn»] Ew. (welcher die Darreichung der Brote als Huldigung
darstellt, die der noch nicht hervorgetretene, aber innerlich schon ganz

fertige König habe empfangen können): „hinter an*s scheint nach LXX
ein Wort wie Balisa ausgefallen zu sein"; allein es war im T. der

LXX vor on^s aus riiss (s. V. 3.), wofür Chald. Sgr. Arab. zeugen,

^sa entstanden. — V. 5. QinVsrr rsa:] Man verstehe einen Hügel dicht

bei oder in der Stadt Gibea (die davon wohl ihren Namen hatte), auf

welchem gleichfalls eine Anbetungsstätte sich befand, vgl. IL 21, 6.

Es ist für Sam.'s Wirken bedeutungsvoll, dass gerade hier, an einem

Orte, dessen Bewohnerschaft mindestens früher eine sehr verderbte

war (s. Rieht. 19, 22 ff.), eine Prophetenstation sich befand. — a^-no'Vs 'aas]

Nach LXX, Vulg. Syr Arab. ist hier, wie 13, 3. 4., a^sa zu lesen,

und dieses W ist nicht mit Vulg. Chald. und den meisten Auslegern

von einem militärischen Posten , noch auch mit Ew. von einem die

Abgaben einziehenden Beamten, sondern mit LXX und Arab. von einer

(durch die Philister zum Zeichen ihrer Herrschaft über Israel errichte-

ten) Säule (1 Mos. 19, 26.) zu verstehen, s. zu 13, 3. 4. Böltch.

macht hier darauf aufmerksam, dass bei ursprünglich unbezeieb.net ge-

bliebenem i das Jod sehr oft später nachgetragen, dabei aber falsch

eingesetzt worden ist, 2 Mos. 2, 9. (vgl. 7. Rieht. 12, 3. Kt. 16, 26.

Ps. 126, 1.) — Van] ganz wie das griechische 6n£iQct. — ntsanki—B*saa]

Die Bama zu Gibea scheint also ein Prophetenseminar in sich geschlos-

sen zu haben, und dieser Umstand ist für das Factum, dass der Gibeate

Saul von dem Stifter und Leiter der Prophetenschulen zum Könige

gesalbt ward, bemerkenswerth. — Wegen Vaa und iiaa s. das von mir
in Käuffers Exeg. Stud. I, 100 ff. Bemerkte. ö-'Kaarta] ist von der be-

geisterten Aeusserung religiöser Gefühle in Hymnen und sonst zu ver-
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stehen, vgl. 1 Chron. 25, 1. 3. — V. 7. Tp — *&*] wörtlich: thue

für dich, was deine Hand findet, d. i. unternimm getrost, was dir

in deiner Lage als zweckmässig erscheint; die Beziehung s. zu 13, 2.

— V. 8. Da das Gebot Sam.'s , dass Saul sich nach Gilgal begeben

und dort 7 Tage seiner Ankunft harren sollte, namentlich wegen des

Zusatzes : ich werde dir kund thun, was du thun sollst , gewiss für

die nächste Zukunft gegeben war, und sich unmöglich auf etwas be-

ziehen konnte, was vielleicht erst nach vielen Jahren einmal gethan

werden könnte, so zeigt es sich recht deutlich, dass uns. Buch aus

verschiedenen Nachrichten zusammengesetzt ist, die der Bearbeiter un-

ter sich so gut als möglich zu vereinigen suchte; denn 11, 14. 15.

finden wir Saul schon einmal mit Sam. zu Gilgal, und der 13, 8

—

12. erzählte Vorfall, der auf das hier von Sam. Geäusserte sich ganz

augenscheinlich bezieht, soll sich nach 13, 1. erst nach einer zwei-

jährigen Regierung Saul's ereignet haben. — Ueber die Absicht, in

welcher Saul nach Ansicht des Verf. von 10, 1— 16. nach Gilgal be-

schieden ward, s. zu 13, 12— 14. — VsVw] Die Lage nach Jos. 4,

19. unzweifelhaft; Grund der Benennung gewiss nicht der Jos. 5, 9.

angegebene, eher die wahrsch. fcmsförmige Aufstellung der Jos. 4, 20.

erwähnten Denksteine, oder auch radförmige Gestalt der Anhöhe (vgl.

das grosse und kleine Rad im Biesengebirge), auf welcher die Stadt

gelegen sein mochte. Gilgal bestimmte Sam. zum Orte der Zusam-

menkunft, weil es am weitesten von den Philistern entlegen war
(Cler.). — V. 9. *ns — isrni] wörtlich: da wandte ihm um Gott ein

anderes Herz, d. i. er kehrte an ihm gleichsam eine neue, bis jetzt

noch nicht wahrnehmbar gewesene, Seite seines geistigen Wesens heraus.

— V 10. Hier ist offenbar eine kleine, durch keine der alten Ueberss.

ausgefüllte, und mithin vielleicht schon vom Bearbeiter verschuldete,

Lücke; denn nach der Ausführlichkeit der Erzählung muss man Erwähnung
der V 2—4. vorausgesagten Ereignisse erwarten, und im urspr. T.

stand in uns. V. anst. Q» twi] nw «aji (LXX aal sq%£tcu sxti&ev;

Syr. Arab. Cod. Kenn. 70. 150. auch Sing., der durch das folg. lru^pls

erfordert wird), wodurch auf vorausgegangene Erwähnung eines anderen
Ortes hingewiesen wird ; denn auf den Ort , wo Saul von Sam. sich

trennte, kann D*'a nicht füglich bezogen werden. — KSjrwi] er schloss

sich ihnen an, und stimmte begeistert in ihre Hymnen u. s. w. ein.

— V. 11. Viönsto] wegen Form und Abstammung s. Ew. § 77. a.

N33—es] LXX haben das von Maur. mit Recht vermisste kot, denn sie

(vgl. R. m. AI.) lasen anst. es] 'an rpna sw. — a^sasa— rtto] der.:
diese Aeusserung setzt voraus, dass Saul vorher von einem Leben, wie
das der Prophetenschüler, weit entfernt gewesen; eigentlich wohl nur,

dass seinem gewöhnlichen Wesen eine Aufregung, wie die hier wahr-
zunehmende, fremd war. — nt-nts] Ew. § 325. a. — V 12. •pi]

weil von Wechselreien berichtet wird'. — Bttia] ist entweder auf Gi-

bea (V. 10.), oder auf asn (V. 11.) mit Hinzudenkung des Ortes zu

beziehen, vgl. 2 Mos. 10, 14. LXX, wie es scheint (avtäv), anto. —
nma» iöi] Die Versuche, in die TLA. einen Sinn zu bringen: quis tarn

repente constituit (hos) homines prophetas? (Clarius); non solum vates
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est Saul., sed etiam vatum pater i. e. summus (Castell.); ein Prophet

ist auch ohne Ahnen adlig (Mich.); quemnam landein patrem i. e.

magistruin habent, ut Saul. indignus in eorum socielate versetur ! Egre-

gius vero magister, qui talem hominem in prophetarum chorum recepit!

(Schulz, Maur.), stehen mit der Schlichtheit der ganzen Diction im

grellsten Widerspruche, und Bimsen s Erläuterung: „ihr hat den Ton.

Der Redende bemerkt gegen die geringschätzige Aeusserung über den

Sohn des Kis, dass ja auch die Propheten ihre Gabe keiner besondern

Herkunft verdankten. Daher kann auch Saul diese Gabe erhalten als

Geschenk von Gott, nicht als väterliches Erbtheil" lässt deutlich erken-

nen, woliin das Bestreben, den Buchstaben des Textes zu retten, führt.

LXX, Vulg. Syr Arab. anst. rn-ras] wm
; LXX noch : «nj? vbn und

wer ist sein Vater ? Nicht Kis? Es wird dem Saul wegen seiner

Abstammung von einem so unbedeutenden Manne, wie Kis, die Aner-

kennung als Prophet versagt, ganz wie Matth. 13, 54. 55.; jedoch

würde auch Ew.'s Auffassung, der bei Adoption der nachgewiesenen

Verbess. nur eine Verwunderung der Leute annimmt, gut in den Zu-

sammenhang passen. — d^mss—Dan] Das Sprüchw ward gebraucht,

wenn jemand wider Vermuthen plötzlich einen anderen Beruf ergriff

(Ger.), nicht, wenn jemand plötzlich eine hohe Elirenstufe erstieg

(Münst.). — l'ebrigens ist aus der Notiz 'iai 'p'Vs, da dieselbe gar

nicht von der Hand des Verf. zu sein braucht, nicht mit Bertholdt

(Einl. II, 890.), weil näml. zur Gangbarwerdung eines Sprüchw. längere

Zeit erfordert werde, auf späte Abfassungszeit des Stückes zu schlies-

sen und der Vorfall selbst als Factum anzusehen, nicht mit Ew. zu ur-

theilen, die schöne Sage zeige, dass es bald für das nothwendige Zei-

chen jedes Gebildeten u. Höherstehenden im Volke gegolten habe, der

neuen — durch Sam. bewirkten — Erhebung nicht fern geblieben,

einmal wenigstens von der prophet. Begeisterung auch selbst ergriffen

und von der himmlischen Musik der Prophetenjünger durchzückt ge-

wesen zu sein. — V. 13. nssn] Da nach V. 5. der Prophetenchor

bei SauVs Eintritt in die Stadt von der Bama herunter ihm entgegen

kommen sollte, und nicht einzusehen ist, warum Saul dort hinauf

gestiegen, wir ihn auch sogleich (V. 14.) in seinen häuslichen Verhält-

nissen erblicken, so ist wohl die (nur falsch aufgefasste) LA. der LXX
nyaaa (slg xov /3oi>vov) nach Gibea hinein die richtigere (von Ew.
angen.). — V. 14. '<» th] nach 14, 50. Ner; Joseph, falsch: Abner,

für welchen jedoch auch Ew. mit der Bemerkung sich erklärt: „dieser

Ti- wird desshalb hier fragend eingeführt, weil er nachher die grösste

Bolle in Sauls Königthum führt." — V. 15. isw- nö] Frage des

unbeschäftigten, und daher neugierigen Alters. — V. 16. twi-kV] Jo-

seph, gut : 71sq\ öh Trje ßuöildaq jckI tmv xax ccvvrjv, a. jux! <p&ovov

ccxovofjiwa Kcd cnti6xlav 'ifßiv (Öexo , Gimnu tiqoq avxov. Jedenfalls

schwieg Saul eher aus Vorsicht, als aus Bescheidenheit (Ew.), da

jene mehr in seinem Charakter lag, als diese, s. zu 9, 21.



I. Sam. 10. 17—21. 43

V. 17—27. (B. II.)

Anderweiter (die 8, 22. abgebrochene Erzählung fortsetzender;

Bericht, wie Saul König geworden sei. Dass Sam. zuerst auf göttliche

Anregung Saul zum Könige gesalbt, und dann, gleichwie zur Bestä-

tigung, das Loos habe werfen lassen, ist durchaus undenkbar; denn

entweder hätte dann der Prophet Gott versucht, oder er hätte sich

einer unwürdigen Gaukelei vor dem Volke schuldig gemacht. (Ob Keil

berechtigt gewesen sei, um dieser Bemerkung willen uns zu beschul-

digen, dass wir nicht allein die Inspiration der Propheten, sondern

auch ein lebendiges Einwirken Gottes auf die freien Handlungen der

Menschen leugneten , müssen wir dem Urtheile Anderer überlassen

;

wir begnügen uns, auf unsere Bemerkk. zu 2, 36. II. 7, 3. 4. 16. u.

12, 10. zu verweisen, welche in der neuen Auflage genau wie in der

ersten lauten.) Wir können also nur einen Bericht als historisch be-

gründet annehmen, und müssen uns wohl für den ersteren entscheiden,

der in seiner idyllischen Einfachheit das Gepräge des höheren Alters

und der Wahrheit an sich trägt. (Der erslere gründet sich vielleicht

auf in den Prophetenschulen aufbewahrte Nachrichten, während der

andere die Volkssage enthält. Das Thatsächliche der Abstammung
Sauls und seiner auffallenden Körpergrösse [man beachte die wörtliche

Uebereinstimmung, die in Ansehung von 9, 2. und 10, 23. stattfindet],

sowie seiner Erwählung durch Sam.'s Vermittelung ist beiden Berich-

ten gemeinschaftlich.) Nach Ew., welcher V. 17—27. dem Verf. des

vorhergeh. Abschnitts zuschreibt, soll durch die folg. Erzähl, nichts als

die Wahrheit ausgesprochen sein, zur vollen und segensreichen Aner-

kennung Sauls des Königs habe nicht jenes geheimnissvolle Zusammen-
treffen des Sehers mit ihm genügt, sondern auch öffentlich in feierli-

cher Volksversammlung habe der Geist Jahve's ihn vor allen erkiesen,

und als den Mann Jahve's bezeichnen müssen. Uebrigens s. auch Winer,

BW II, 389. — V. 17. mnHss] s . zu 7, 5. — V. 18. D^r&fi fro^sn]

constructio ad sensum, 1 Mos. 4, 7. (Maur.), genauer Ew. § 318. a.

msc, sofern die Krieger dabei gemeint sind. — V. 19. Von hier an

spricht Sam. in seinem Namen. — dsV) s. Ew. § 282. c. — "b iitosni]

Alle alten Ueberss. und sehr viele Codd. , wie 8, 19. 12, 12., anst.

iV| sV, richtig. — *tü"p "<ask] weil von heiliger Loosung an heiliger

Stätte die Rede ist. — Nach Ew. sollen V. 18. u. 19. ihrer ganzen
Farbe und Art nach vom letzten Erzähler eingeschaltet sein. — V. 20.
ns^i] ward (durch's Loos) getroffen. (Hensl. will es davon verstehen,

dass Sam. ausgehoben habe???) — V. 21. Nach ">iBsn] LXX und
Cod. Kenn. 451. (s. dissert. gener. 101.) a">vixh ^uisTt nristita-n« la^gy
und man Hess hinzutreten das Geschlecht Matri nach den Männern
('Mann für Mann); durch die vorhergegangene Wortfügung und durch
die Natur der Sache als integrirend erwiesen; denn nur auf diese

Weise konnte auch der abwesende Saul, wenn seine Reihe kam, vom
Loose getroffen werden. Wegen der Art der Loosung s. zu 23,10.

—

vy-]2] würde, wenn uns. Abschnitt denselben Verfasser wie der vor.
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hergehende hätte, nachdem SauVs Abstammung bereits genau angege-

ben war (9, 1. 2.), nicht bemerkt sein. — V. 22. Der Inhalt dieses

V
7 setzt die Anwesenheit eines Hohenpriesters voraus; die, wenn der

Abschnitt auch sonst nicht verdächtig wäre , nach dem zu 7, 5. Be-

merkten unwahrscheinlich erscheinen müsste. tti">K — «an] Mich.: ist

noch jemand ausser uns hierher gekommen? Nach der TLA. nicht

unrichtig; allein es ist mit LXX «rsn kommt der Mann noch hier-

her
1

! zu lesen, denn die Antwort lautet ja: siehe er u. s. w. —
D-^srrix nana] er ist bei dem Reisegeräthe (vgl. 1 Mos. 31, 37. 45,

20. Jer. 46, 19. 2 Sam. 24, 22. oxsvrj , vasa) zurückgeblieben, dort

verborgen. An absichtliches Sichverstecken ist im Sinne des Conci-

pienlen gewiss nicht zu denken; es soll dadurch an den in's Verbor-

gene Schauenden und auch das Niedere Erwählenden erinnert werden.

(Sehr voreilig schliesst Niemeyer aus diesen Worten auf ein verstecktes

Wesen Saul's; weit eher könnte man daraus auf Bescheidenheit schlies-

sen.) — V 24. sldog ccfyov tvQctvvidog
,

Eurip. (Grot.) und Herod.

3, 20. 7, 187. Aristot. Polit. 4, 4. — V. 25. nsVan beb*] das Recht

des Königthums; Mich.: Capitulation. Da die Volkssage doch einen

Anhalt haben musste, so haben wir hier das erste Beispiel einer in

bestimmte Schranken gewiesenen (conslitutionellen) Monarchie. Es

versteht sich übrigens von selbst, „dass hier nicht, wie Cap. 8., an die

angemaassten Befugnisse einer unumschränkten Willkürherrschaft, son-

dern an das nach dem göttlichen Willen dem Könige zustehende Recht

zu denken ist, und dass die von Sam. aufgesetzte Schrift ihrem Geiste

nach mit 5 Mos. 17. übereingestimmt habe" (Buns. nach Ew.). —
mm iasi] im Heiligthume der Bama. — Nach ösn-Vs] LXX Tj^l; be-

stätigt durch ^n '*>' bji im folg. V. — V. 26. Anst. ^nn i&sj LXX
^h r« (von Ew. angen.), und nach oa^a] Vis» dj>; gerechtfertigt durch

Vs^a iaa im folg. V., daher \"<n "33 wackere, rechtschaffene Leute (vgl.

1 Kon. 1, 52.), nicht: milites {Vulg. Syr Arab.). — V. 27- Was soll

uns dieser u. s. w.] Nägelsbach {Herzog RE. Saul) sucht die Un-

zufriedenen nicht unwahrscheinlich unter den Stammhäuptern der grös-

seren, früher mit der Führerschaft betrauten Stämme. Einlas im]
Man übersetzt : er war wie taub, d. i. er that, als merkte er es nicht.

Anscheinend ganz passend, und, wenn begründet, für Saul sehr ehren-

voll ; allein es müsste doch wohl heissen : 5 mn sw}, und wenn nun

bei LXX das folg. Cap. anscheinend willkürlich anfängt: Kai iyivBto

mg (istcc fwjva, und bei Vulg. nach: ille autem dissimulabat se audire,

ebenfalls folgt: et factum est quasi post mensem, so dürfte wohl anst.

jener WW. als Anfang eines neuen Abschnittes der Erzählung im urspr.

T. gestanden haben: unn»a im; vgl. als völlig entsprechend 1 Mos.

38, 24. (Von Ew. angen.)

Cap. XI. (B. II.)

Joseph. VI, 5, 1 —4. — Saul siegt über die Ammoniter Der
Zusammenhang mit 10, 17—27. ist durch das eben Bemerkte erwiesen.
- V. 1. tJ^J »'"-ai] s. Win. B.W. u. d. A. — Nahas, sicher eine
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historische Person, s. 2 Sam. Cap. X., hatte es nach 12, 12. wohl auf

mehr, als auf die Eroberung jener Stadt, abgesehen, er wollte bei

derselben über den Jordan geben und in Palästina einfallen, musste

aber zuvor die Stadt, die der Schlüssel zum Uebergange sein mochte,

nehmen. — 'iji n*o] Sie wollten sich ihm unter billigen Bedingungen

unterwerfen. — V. 2. iipaa] Man kann ebensowohl Nahas, als (mit

Syr. Arab.) die Jabesiten (so dass diese sich selbst am rechten Auge

blenden sollten) als Subj. denken; das Letztere, weil härter, wohl vor-

zuziehen. Ueber Nahas s Absicht Joseph, gut: onmg, t% agiötEocig

avroff otysag vnb räv &vo£(av Kalv7ttO(iivrjg , ct%orj6Toi Ttavrskäg

eIev. — "iji rppain] : und ich will dieses als einen Schimpf legen

auf ganz Israel (engl. Uebers.: and lay it for a reproach) d. i. ich

will damit ganz Isr. Schmach anthun. — V 3. "OKä^i] um uns dir zu

ergeben. — V. 5. Dass Saul auch als König noch an der Landwirt-

schaft thätigen Antheil nimmt, ist ganz im Charakter der Zeit; siehe

hierüber, so wie über die folg. symbolische Handlung, Win. RW Art.

Saul. 3. 4. — ipan -^hn] wohl nicht : hinter der Heerde (engl. Uebers.),

sondern: hinter den Pflugstieren, wie das ins V. 7. anzudeuten

scheint. — V 7. 'ui rtVari] nicht: und sandte die Stücke durch Boten

(de Wette), sondern: und Hess durch, Boten — verkündigen, vgl. 1

Kön. 2, 25. mit 20, 5. und 2 Sam. 12, 25.; die Stücke stehen nicht

wie Rieht. 19, 29. im T. — !jki»<s ihk*] Sam. wurde also von Saul

in seiner bisherigen Würde anerkannt, und durfte bei Hauptunterneh-

mungen nicht fehlen. — ntojn ns] wie näml. die Boten erzählen soll-

ten, dass Saul gethan habe. Als Subj. der Handlung sind entweder
(mit Joseph.) die eigenen Landsleute, die Strafe üben würden, oder

die mit Einbruch drohenden Feinde zu denken; das Erstere wohl vor-

zuziehen. mm-Tits] ÖEifia tcuvikov; s. auch Böltch. de inferis § 190.
— V 8. ptaa] im Stamme Issaschar Jabes gegenüber. LXX iv Be^e-k

ev Bcifia, welches letztere nur Wiedergabe einer zweiten auf Verschrei-

bung beruhenden LA., und nicht gerade merkwürdig (Ew.) ist. Uebri-

gens zeigt sich in uns. V. recht deutlich der Unterschied des traditio-

nellen Berichtes von dem historischen Cap. 13. 14.; denn hier ist

von Juda und Israel, vgl. 15, 4., dort nur von letzterem die Rede;
hier gewaltig hohe, dort sehr niedrige Zahlen. Die noch höheren Zah-

len der LXX, welchen Joseph., wie immer, gefolgt ist, sind nicht (will-

kürlich) erhöhete (Ew.), sondern beruhen auf Verwechslung der Zahl-

zeichen s und i, u. h und ». — V. 9. b^xVmV] die man bis hierher mit-

genommen hatte, und nun erst entliess. Nach a-os6*srt iso^i] LXX "^»n

oder vsa, nothwendig. — V. 10. Eben so nothwendig nach tuM-*]

'Jisssi «inr^s. — V. 11. d^bni— dxti] so dass das Lager von drei

Seiten zugleich angegriffen werden sollte, um die Morgenwache] s.

Winer RW. Nachtwache. — V. 12. hi*v] LXX wie es scheint (ort E.
ov ßctadEvßEi) Vwtfn oder s6 Visa, so 2 Codd. Kenn., Chald. Syr.

Arab.— Y. 14. 'isi «nnai] Das Königsgesetz sollte unter feierlichen Opfern

einmüthiger und zahlreicher, als das erstemal beschworen werden (Ew.).
— V. 15. Anst. latö-n] LXX ^mnvj naanj und nach Vis» 1°.] ^»Is, und
Sam. salbte daselbst den Saul zum Könige, in welcher LA. (rj^ay kann
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man nicht gelesen haben, denn s. LXX zu 12, 1.) die Verschiedenheit

der Verff. von Cap. XI. und 10, 1— 16. besonders deutlich hervortritt,

denn eine doppelte Salbung ist kaum denkbar. (Wahrscheinlich rühren

die TLAA. erst von der Hand des masoret. Ueberarbeiters her, der die

Zeichen der Zusammensetzung der Erzählung aus mehrern Berichten

noch mehr zu tilgen bemüht war, und wir haben hier zugleich einen

besondern Beweis dafür, dass der T. der LXX ein noch nicht polirter

war- j
_ Der in diesem Cap. erzählte Sieg Saids über die Ammonüer

und die dadurch bewirkte Entsetzung von Jabes hat sicher historischen

Grund (s. 14, 47 31, 11. IL 2, 4 ff.), gehört aber nicht in die erste

Zeil seiner fiegierung, wie sich aus Cap. XIII. XIV. ergeben wird.

Cap. XII. (B. II.)

Joseph. VI, 5, 6. — Sam. legt sein Richteramt nieder. —
Dieses Cap. hängt mit dem vorherg. genau zusammen: Sam. hat die

hier dargebotene Rede nach Ansicht des Concipienten zu Gilgal. nach

Sauls feierlicher Bestätigung in der Königswürde, an das versammelte

Volk gehallen, denn die Erzählung wird durch ein einfaches : und Sam.
sprach , ohne Bemerkung des Ortes und der Zeit, fortgesetzt , und V.

1. und 2. enthalten die bestimmteste Beziehung auf jenes Factum, als

ein eben erst (rssn V 1.) eingetretenes. (Nach Ew. I, 210. Anm. 2.

soll uns. Cap. in seiner jetzigen Gestalt rein der Samuel'n in den Mund
zu legenden Ermahnungen wegen eingeschaltet sein.) — V. 1. "^—w»»]
Als Beweis, dass dieses und das VIII. Cap. einen Verf. haben, dient

die Vergleichung dieser WW mit 8. 7. (Vgl. überdiess V- 8. 9. mit

8, 8.) — V. 2. 'h ^nrö] de Wette: zieht vor euch her; allein $>rmn

hat fast überall die Bedeutung umher hin und hergehen, und so

möchte hier wohl das Hin- und Hergehen in der Amtstätigkeit ge-

meint sein, daher Fatabl. nicht übel: moderatur rempublicam. Das

W. ist übrigens mehr in Futuralbedeutung zu fassen : siehe , von nun

an wirkt unter euch der König; ich aber u. s. w. oshs— ^321] ist eng

mit dem Vorherg. zu verbinden: ich bin all und grau geworden, so

dass ich unter euch (nun schon lange in Amtsthäligkeit stehende)

Söhne habe. Wunderlich Tremell.: (filii mei vobiscum) ad satisfacien-

dum, si cui debitor sum, noch seltsamer HensL: Sam. überlässt die

Prüfung des Betragens seiner Söhne einer künftigen Untersuchung.

.,Ueber mich, da ich schon alt bin, richtet gleich jetzt, jene bleiben

bei euch." — nm — -dni] ich bin von Jugend auf unter euch thätig

gewesen, so dass ihr Gelegenheit gehabt habt, mich kennen zu lernen.— V 3. in w b^ssi] giebt einen sehr schicklichen Sinn; allein

B>,V?v! w 'r,t m dieser Verbindung der Natur der Sache gemäss stets

mit 1» construirt; LXX (wie auch schon der Siracide 46, 19. in ihrer

Uebers. oder auch im hebr. T. las) *a w B?b*3ji (von wessen Hand
habe ich Geschenke zur Bestechung genommen) und (wären es auch
nur) ein paar Schuhe? Zeuget gegen mich! Ein paar Schuhe, als etwas
Geringfügiges, in ganz ähnlicher Verbindung Am. 2, 6. 8, 6.; die
wiederholte Aufforderung zum Zeugen dem Affecle der Rede ganz ent-
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sprechend.— V. 5. Anst. tsn^s i*s«ii] LXX nsn-^ i»w '^
: der Name

jedenfalls integrirend; R. Dav. supplirt Vip ra (!). -nos" 1

! 2°.] iZZe alten

Ueberss. und mehrere Codd. ™*»1; nicht nothwendig. — V. 6. ies riim]

steht ganz vereinzelt da, daher mit LXX zu lesen : ^ i9 (Zeuge ist der

Herr, welcher u. s. w.), was nach bs so leicht ausfallen konnte. Maur.

nimmt auch hier den masoret. T. mit der Bemerkung in Schutz

:

nihil excidit. Repetit Sam. nomen Jehovae, ut transitum faciat ad se-

quentia. nfos] de Wette, Buns. : gemacht hat, besser Tanch. : erwählt,

Gesen. eingesetzt hat. — V. 7 Wa rtt] rtt soll hier über, in An-
sehung heissen; LXX vor jenen WW. : aaV T>a»i ( ich will euch stra-

fen) und euch vorhalten alle u. s. w. ; integrirend. — nip-ix] engl.

Uebers.: all the righteous acts. — V. 8. Nach apy] LXX irni, und

nach a-nsa] 'sa bs^ssm wie J. und seine Söhne nach Aegypten kamen,

und Aegypten sie unterjochte; nothwendig wegen des folg. lpsni;

Veranlassung zum Ausfall b-^xb. — ix^x-pi] nicht : die führten u. s. w.

{de Wette), sondern dass sie führten (Buns.). — V. 9. Nach xas]

LXX ^V» paj, vgl. Rieht. 4, 2. ('Iußig ist wohl Verschreibung im Griech.).

— V. 10. Rieht. 10, 10. finden sich fast dieselben WW. ; ob man
daraus schliessen könnte, dass dem Verf. uns. Abschnittes schon das

Buch der Richter, oder doch Theile desselben vorgelegen'? — V. 11.

pa] LXX, Syr. Arab. p^a (s. Rieht. 4, 9.) wird von Ew. u. Böttch.

für Conjectur erklärt; allein Eio.'s. Conject. pa» (Rieht. 12, 13 ff.)

trifft, wie Böttch. richtig bemerkt, einen viel zu unberühmten Namen,
als dass er in die hiesige Aufzählung passte , und wenn Böttch. unter

Erklärung des pa nach dem Arab. als corpulentus und unter Berück-

sichtigung der hebraistischen Tradition pa = p-ja d. i. Simson (Rieht.

13, 2 ff.) sagt: „wie Gideon in der Volkssprache Jerubaal hiess, eben

so wahrscheinlich Simson mit Wortspiel, als corpulentus und Sohn
Dan's, Daniter", so hat er übersehen, dass die Namen in der ernstesten

Ansprache vorkommen, zu deren Inhalte der Name Jerubaal nach seiner

Bedeutung vortrefflich, ein auf Wortspiel beruhender Name aber in

keiner Weise passte. Hiernach wird es wohl bei p^a , woraus pa
sehr leicht entstehen konnte, bleiben müssen. — Wisia] Syr. Arab.

und eine griech. Hdschr. (s. Kenn, in d. Zus. zur dissert. gener.)

pü»», wohl richtiger, denn es ist nicht wahrsch., dass Sam. sich selbst

erwähnt hat; auf seine Zeit kommt er erst im folg. V. zu sprechen.

Vgl. auch Hebr. 11, 32. — V. 12. steht nur scheinbar mit 8, 5. im
Widerspruch, denn dieser löst sich durch die sehr wahrscheinliche
Annahme, dass das Volk in dem Verhalten der Söhne Sam.'s bei der
Besorgniss wegen eines Einfalles der Ammoniter einen willkommenen
Anhaltpunct für sein Verlangen nach einem Könige fand; der hier an-

gegebene eigentliche Grund dieses Verlangens blickt ja auch 8, 20.
durch. aaaVa] vgl. Gideon's schönen Ausspruch Rieht. 8, 23. (Buns.).
— V. 13. nnina] insofern er vom Volke bestätigt und als König an-

genommen worden war, 11, 15. Bn?s«i i»k] Es fällt auf, dass diese

WW. nach ar-na i»k stehen, und da sie bei R. fehlen, so dürften

dieselben vielleicht von einem Abschreiber, der an dem onina wegen
des sogleich folg. ^Va—nam Anstoss nahm, zur Erkl. jenes W an den
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Rand geschrieben worden , und von da in den T. gekommen sein.

We°-en der Vocalisat. von nnVs» s. Gesen. § 44. 2. Anm. 2. § 64. 3.

Anm. 1. Ew. § 199. b. .— Vi nani] mit Nachdruck: ihr habt ihn zwar

zum Könige über euch gemacht, aber er ist doch durch göttliche Fügung

euer König geworden. — V. 14. Da 's ins n^, jemandem folgen,

nicht hebräisch ist, und LXX am Schlüsse des V. 7iOQev6(iivoi haben,

so isl nach a^hv Idenn'AkX.: noQSvöfievoi oju'g» x., FwZ<7. S«/r -4rab.)

D-oi?n (was nach jenem W. sehr leicht ausfallen konnte) einzufügen.

Der fehlende Nachsatz des V. kann nicht dadurch herbeigeschafft wer-

den, dass man mit Houbig., Mich., Maur. anst. nirw] djh-pti (so wer-

det ihr leben) liest, denn Maur.'s Uebers. des '' in« (qui in vos re-

gnat) post Jehovam ist, wie man dieselbe auch deuten möge, unstatthaft.

Vermuthlich ist am Schlüsse des V nach bbtt?«] ns^s n;» bsjik ^sni

vgl. 2 Kön. 17, 39. Rieht. 2, 14— 16.) wegen gleicher Endung aus-

gefallen, wie man nach "AXL %a\ i'^slsltat, vfiag schliessen kann

(Böttch.). — V. 15. asvasai] soll (nach dem Chald.) heissen: wie

auf euren Vätern; ginge nur dann, wenn von gleichzeitigen Personen

die Rede wäre; Tanchum: es sind die Könige zu verstehen, der Kö-

nig ist gewöhnl. wie ein Vater; LXX richtig dss^sm (so schon Böttch.

Prob. 80. Anm. w.). — V. 16. "usvin] consistite, ne abeatis, sed etc.

(Ger.). — V 17. Hieron. (zu Am. Cap. IV.): nunquam in fine men-

sis Junii aut in Julio in bis provineiis maximeque in Judaea pluvias

vidimus. — V. 19. nisr^si] Mich.: dass das Gewitter uns nicht er-

schlage (11). Es donnerte und regnete ja nur zur Bestätigung dessen,

was Sam. V. 14. 15. gesagt halle, mithin überhaupt: dass wir (we-

gen des begangenen Unrechtes) nicht Ms Verderben kommen. — V.

20. 'w BrniBj» ans] Buns. gut : Ihr habt zwar — doch weichet nur

nicht u. s. w. — V. 21. inr« ^irts ">?] Wollte man hierzu (mit Cler.

Mich, de Wette) noch einmal Trion, oder (mit Maur.) aus dem Zu-

sammenhange "Vp suppliren, so enthielten die Anfangsww. des V.

Tiion kVi eine völlig überflüssige Wiederholung dessen, was schon im

vorherg. V gesagt ist; das "s, von welchem auch Tauch, zugiebt, dass

es überflüssig stehe, ist ganz offenbar durch Versehen eines Abschrei-

bers , vielleicht im Hinblick auf das nach i^x-* Folgende , in den T.

gekommen, denn es wird durch keine der alten Ueberss. ausgedrückt,

und wie natürlich: wendet euch aber nicht zu dem Nichtigen! —
V. 22. Vvun—iiasa] wegen der von ihm gegebenen Verheissungen, und

um seine Macht zu beweisen; nicht: um seiner eigenen Ehre willen,

da er euch einmal zu seinem Volke angenommen hat (Niemeyer a. a.

0. IV, 52. und Gramb.); daher Wirt nicht: er hat angefangen, son-

dern: es hat ihm gefallen. — V 23. Nach aanya] LXX nSn?-n« "w»!,
trefflicher Gegensatz zu nwi stari«: nein ich will dem Herrn dienen,

und u. s. w. — V. 24. bs»s — r\\] nicht: das, was er Grosses
(oder: wie gross er, de Wette) an euch gethan hat, sondern: was er

Grosses bei euch gethan hat, indem er jetzt auf mein Gebet hat

donnern und regnen lassen.
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Cap. XIII. (A. II.)

Joseph. VI, 6, 1. 2. — Fortsetzung der 10, 16. abgebrochenen

Erzählung; denn es findet zwischen 10, 8. und V. 8— 11. uns. Cap.

die bestimmteste Beziehung statt. Das Nähere zu V. 2. und 12— 14.

— V. 1— 7. Saul will in patriotischer Begeisterung das Philister-

joch abwerfen, aber das Volk verliert beim Anrücken des philist.

Heeres den Muth. — V. I. gehört dem Bearbeiter an (vielleicht so-

gar einer noch späteren Hand, denn der V. fehlt bei R. und AI., was

jedoch Ew. daraus erklären will, dass der V. als unübersetzbar (?) von

LXX ausgelassen worden sei); es sollte durch diesen Satz das Nach-

folgende mit dem eingeschobenen Abschnitte (10, 17— 12, 25.) in

eine plausible Verbindung gebracht, die erforderliche Zeit für die in

diesem Abschnitte berichteten Ereignisse nachgewiesen werden. Hätte

V. 1. ursprünglich zum Folgenden gehört, so würden wir V. 2. nicht

Vis» iV -iiwi, sondern bloss "b ^na^n lesen, w^öa—naurp] Alle Versuche,

in den T., wie er vorliegt, einen Sinn zu bringen, von dem „Saul

war wie ein unschuldiges Jahrkind, als er König ward" (fihald.) bis

auf Cler.: jam per annum regnaverat S. in Isr. et altero anno regna-

bat, cum etc. und Schulz: annum ferme in regno egerat S. (cum iterum

ungeretur), cum vero (iterum unctus) duos annos regnasset etc., thun

der Sprache Gewalt an ; die LA. eines Anon. in den Hexapl. vlog

tqiÜx ovTct häv hat allerdings für sich 1) das kräftige Mannesalter,

und 2) dass das Zahlzeichen h nach dem s des p (h und 3 haben in

der alten hebräischen Schrift viel Aehnlichkeit) leicht ausfallen konnte;

allein es kann derselben auch nur eine Conjectur (Cod. Kenn. 225. u.

de Ross. 21. ist an uns. St. radirt), mit welcher Jonathans damalige

Männlichkeit (nach diesem und dem folg. Cap.) im Widerspruche steht,

zum Grunde liegen, und sonach möchte die Entscheidung mit einiger

Modification der Ansicht von Hitzig (Kr. 146.) wohl dahin ausfallen,

dass der Bearbeiter oder die spätere Hand für die Angabe des Lebens-

alters einen, später auszufüllenden, Raum liess. (Nach der Vermuthung

von Nägelsbach [Herzog RE. Saul], dass nach p das Zahlzeichen

1 = 50 ausgefallen sei, müsste Saul seihst bei der Annahme (einer

nur zwanziger. Regierung [s. zu 31, 6.] mit 70 Jahren in den letz-

ten Kampf gezogen sein.) — V 2. Schloss sich dieser V. urspr. un-

mittelbar an 10, 16. an, so erhalten nun erst Sam.'s Worte (10, 7.):

wenn diese Zeichen eintreffen, so unternimm getrost, was du in dei-

ner Lage zweckmässig findest, eine bestimmte Beziehung, nach welcher

man sich bei der gegenwärtigen Anordnung der Begebenheiten ver-

geblich umsieht. Saul war durch die patriotischen Hymnen der Pro-

pheten im Angesichte des HerrschaflsZeichens der Philister (10, 5.

10.) zum lebendigen Bewusstsein dessen, was Noth that, gebracht, und
zu dem Entschlüsse, sein Volk von dem Joche der Philister (vgl. 10,

1. nach der Ergänzung durch LXX mit 13, 19—22.) zu befreien, be-

geistert worden. Diesen Entschluss versuchte er alsbald auszuführen.

Er besetzte mit auserlesener Mannschaft die wichtigsten Höhen und

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 4



50 I. Sam. 13, 2—3.

Pässe ; hierauf zerschlug Jonathan, dem er Gibea anvertraut halle, das

dort auf einem Hügel errichtete Herrschaftszeichen der Philister, und

alsbald Hess Saul den Aufruf zur Abwerfung des schmählichen Joches

durch das Land ergehen. Nunmehr begab sich Saul, ohne desshalb

den Pass bei Michmas unbesetzt zu lassen, an den mit Sam. verab-

redeten Ort der Zusammenkunft, wo der Aufstand durch Letzteren die

religiöse Weihe erhallen sollte. Allein das Volk verlor beim Heran-

rücken der Philister bei dem gänzlichen Mangel kriegerischer Bewaff-

nung den Muth. -- inaii] mit dem Schlüsse des V. zusammengehalten:

er wählte die mannhaftesten Leute aus. — Nach b-bVs] LXX i»«:

welche theils zu M. , theils auf dem Gebirge B. staUonirl waren;

nolliwendig, denn Saul selbst konnte nur an einem von beiden Orten

sich befinden. — siassa] Nachdem Robins. II, 324 ff. die Lage dieses

Ortes in dem verödeten Dorfe Mukhmas nachgewiesen hat, ist es mög-

lich geworden , die volle Uebereinstimmung des in uns. u. dem folg.

Cap. Berichteten mit den Oertlichkeiten darzulegen, und insbesondere

zu zeigen, wie zweckmässig die von Saul ergriffenen Massregeln ge-

wesen seien, s. in Käuffer's Stud. S. 146 ff. Die militärische Wichtig-

keit des Platzes ergiebt sich auch aus Jes. 10, 28.; der Name (das

Verborgene) von der Lage in einer Schlucht. — Vs-rra ina] Es ist a.

e. a. 0. S. 127 ff. der Beweis geführt worden, dass Bethel nicht, wie

Robins. II, 341. annimmt, an der Stelle des heut. Makhrün (von den

Eingebornen auch Beitin genannt), sondern bei Sinjil, südwestl. von

Seilün (Silo), zu suchen sei. Der dortige sehr beträchtliche Berg konnte

nicht unbesetzt gelassen werden, da er der Schlüssel zu sämmtlichen

Zugängen war, auf welchen die Philister gegen Gilgal, als den dama-

ligen Centralpuncl des israelit. Gebietes, vorrücken konnten; s. a. a. 0.

S. 148. Maaa] auf der anderen südlichen Seite des Passes von Mich-

mas. — V. 3. a^sj] Aus dem Zusammenhange des Ganzen ergiebt

sich deutlich, dass nicht von einer Aufstellung (militärischem Posten,

der in der vorliegenden Erzählung allenthalben ass oder nas» heisst,

s. V. 23. und 14, 1. 4. 6. 11. 12. u. vgl. IL 23*14.), sondern, nach

der ersten Bedeutung des W. , von einer Säule die Bede ist, welche

die Philister als Zeichen ihrer Herrschaft über Israel auf einer Höhe
bei oder in Gibea errichtet hatten (vielleicht halte die Säule auch eine

ähnliche Bestimmung und Bezeichnung, wie die zweite Art von 0Trjkcu,

welche Sesostris nach Herod. 2, 102. in von ihm eroberten Ländern,

und namentlich im palästin. Syrien, wo sie Herod. selbst noch sah.

2, 106., zur Beschimpfung der Besiegten errichtete); eine philist. Be-
satzung würde dem Beginnen Sauls und Jonath.'s nicht ruhig zuge-

sehen haben ; und hätte Jonath. eine solche geschlagen , so würde
wohl, wie anderwärts, auch von dem Treffen selbst, den Entflohenen
u. s. w. die Bede , die Sache nicht so kurz abgethan , nicht bloss ge-

sagt sein: die Philister hörten es. (Wegen Ew.'s Ansicht von der
Tödtung eines philistäischen Beamten ist insbesondere Jerem. 41, 2.

mit unserer St. zu vergleichen.) Jonath. zerschlug die Säule nach Sauls
Befehl (daher V 4. bixv nsn), und gab damit das Zeichen zum Auf-
sland.', fwn, .-«schlagen, 2 Mos. 9, 25. 31. 32. Rieht. 7, 13. 1 Chron.
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4, 41. 2 Chron. 14, 15. Am. 3, 15. 6, 11. — sasa] verschrieben

anst. n»3J3; so alle alten Ueberss. zu Gibea; LXX h tc5 ßovvm, nur

irrig aufgefasst. — niiasn v»»"*] in allen Stellen, wo ^sria »£>;, mit

»»!; oder iöK'I verbunden ist, sind die dann folgg. WW so zu ver-

stehen, dass dieselben nach dem Posaunenblasen, das die allgemeine

Aufmerksamkeit erregen sollte, von dem dazu Bestellten ausgerufen

wurden (vgl. II. 20, 1. 1 Kon. 1, 34. 39. 2 Kön. 9, 13.;. Wie
konnte nun aber der Ausrufer hier rufen: die Hebräer sollen's hören!

und nichts weiter hinzufügen? (Als Worte Sauls noch müssiger.) LXX
rj&£TrjKct6iv ol dovlot; das letztere W nach Verschreibung in a-nasn,

das erstere nach richtiger Uebers. nicht von ^jjte* (so vermuthete der.,

verwirft aber die LA. als absurd), sondern von w«': (s. LXX zu 1 Kön.

12, 19. 2 Kön. 1, 1. 3, 5. 7 8, 20. 22. u. a.'m.), mithin völlig

angemessen: die Hebräer sollen abfallen , sich frei machen ! (Joseph.

diu TtctGr\g kt]qv6G£i rrjg %cö$ag en Ekev&soia xaXmv.) y'ßB auch ohne

die Person, von welcher der Abfall stattfindet 2 Kön. 8, 22. Damit

stimmt dann auch das sogleich Folg.: und ganz Israel hörte, wie man
rief: Saul hat die Säule der Philister zerschlagen, und nun stinkt Israel

hei den Philistern. Die TLA. ist dadurch entstanden, dass der Blick

eines Abschreibers auf das kurz vorher, vielleicht in der obern Zeile,

stehende isöb^i abirrte, m-asn] weil der Ruf an die bedrohete Nation

erging. — V. 4. ipss^i] Das Volk wurde durch eben jene Herolde zu

Saul nach Gilgal berufen. — 'ins] weil sich 5a«/ schon nach G. be-

geben hatte; an sich kann es nicht zu heissen. — V. 5. f)Vs b^V»]

Diese Wagenza\x\ steht in keinem Verhältnisse zu der Reiterei (s. II.

10, 8. 1 Kön. 10, 26. 2 Chron. 12, 3.); Hezel, Schulz, Maur. wollen

die 30000 als Wagenmannschaften durch unstatthafte Berufung auf

11. 10, 18. (s. das.) retten; allein, da Cod. de Ross. 715. (urspr.)

bloss R|^sä hat, so ist es sehr wahrsch., dass das V des vorausgehenden

W. ixiir, durch Versehen zweimal geschrieben, als Zahlzeichen 30,

unserer LA. den Ursprung gegeben hat; 1000 Wagen stehen zu 6000
Reitern in passendem Verhältnisse. — nsi] das Fussvolk.— •ps-r^a n*np]

Das letztere W. kann nicht lichtig sein; denn da Bethaven nach Jos.

7, 2. östlich von Bethel lag, da wsip bei geographischen Bestimmungen
jederzeit östlich heisst, so müsste nach der TLA. Michmas ganz in

der Nähe des Jordans, weit entfernt von Gibea gelegen haben; dem
widerspricht aber der ganze Inhalt von Cap. XIII. und XIV. LXX
a??>= pirrnia nsnfj südöstlich von Belhoron, mit den anderweiten An-
gaben des Schriftstellers und mit der ganzen Sachlage im vollkommen-

sten Einklänge ; denn dass Michmas nördlich von Gibea und ganz

nahe dabei lag, ist 14, 4. 5. mit klaren Worten gesagt; auch ergiebt

sich das Letztere deutlich aus 13, 23. vgl. mit 14, 1. (die Philister

rücken vor den Pass von Michmas — und Jonath. zu Gibea, 14.

16. 17., spricht: lass uns da hinübergehen), sowie aus 14, 16. (die

Wächter Sauls zu Gibea können bis in das Lager der Philister vor

Michmas sehen); lag nun aber Michmas nördlich von und nahe bei

Gibea, so lag es auch südöstlich von Bethoron, dessen Lage (s. Win.

RW. u. d. Art.) genau bestimmt ist, und hierzu kommt, dass es sich

4*
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um einen Engpass handelt, durch dessen Besetzung den von Westen

her andringenden Feinden das weitere Vorrücken in die nach dem

Jordan hin gelegenen Länder verwehrt werden konnte, und dass auch

V. 18. für die. LA. der LXX spricht. (Das hier Bemerkte ist durch

den Robinson*v\m\ Nachweis der Lage von Michmas zur Gewissheit

geworden.) Die TLA. konnte sich, wenn einmal aa» ausgefallen war,

durch Conjectur üher das in den zwei ersten Buchstaben unleserlich

gewordene 'pn leicht bilden. Uebrigens ist «isstea bei Michmas, vgl.

V 23., und durch die WW. sm»—n»i|? soll insbesondere der Stand-

punct des Lagers genau angegeben werden, das wohl in der äusserst

fruchtbaren Gegend um Gibeon (s. Robins. II, 351.) aufgeschlagen

ward. (Da, wo uns. St. bei Ewald berücksichtigt ist (III, 41.), findet sich

auch in d. 2. Ausgabe Verwechslung der Himmelsgegenden u. LAA.)

— V 6. D5>n «5m — b-w] wörtlich (wenn man mit Vulg. und Chald.

äs; liest) : und die Männer Isr. sahen , dass sie Bedrängniss hätten,

denn das Volk war gedrängt. Wie überflüssig das Letztere! oyn fehlt

bei LXX und Syr. (es kann aus dem Folg. leicht heraufgenommen

worden sein), und für «5m ^ haben Erstere (ir) ngogäysiv avtöv, also

iuran», was zwar keinen Sinn giebt, aber der höchst wahrsch. richti-

gen LA. vJirivi {und sie flohen, oder sie fürchteten sich), worauf das

a-^**?° des Syr. führt, in den Buchstaben sehr nahe kommt. Diese

LA. steht im schönsten Einklänge mit dem Vorherg. und Nachfolgen-

den. — nTnnai] Dass die Dornbüsche (de Welle), von denen sich

in den Ueberss. keine Spur findet, unpassend sind, ergiebt sich aus

Vergleichung der Stellen, in welchen nirt als Dorn vorkommt, indem

dieselben auf niedriges, zum Verbergen untaugliches, Dorngestrüppe

hinweisen. LXX ev talg fiavögaig, daher vielleicht o^aa&a in Dickich-

ten (s. LXX zu Jer. 4, 7.); annehmlicher jedoch erscheint Ew.'s Ver-

muthung, dass die TLA. aus ü^n Höhlen entstanden sei, indem dafür

auch 14, 11. spricht. — tnnisai] n->is soll hier ein alter Thurm sein;

aber in hoch und frei stehende Gebäude (siehe die Abstammung), die

mit den übrigen Anführungen gar nicht harmoniren, werden sich die

Israeliten nicht geflüchtet haben. Die LA. BTpnsa (Cod. de Boss. 20.)

würde, wenn auch n-m als Substantiv vorkäme, eben so wenig in

den Zusammenhang passen, zeugt aber für Verschriebeusein des W.,
und da alle alten Ueberss. auf Höhlen- oder GVwbenartiges hinweisen,
so dürfte wohl B^rrea (vgl. IL 17,9. 18. 17.) im urspr. T. gestanden
haben. Nach Ew.'s Erachten wäre n-Tiis mit ^iJUo Fels zu verglei-

chen. — V. 7. p'vn—ta^iayi] und es gingen Hebräer (auch) «6er den
Jordan. {Ew. § 278. a.) Die Auffassung nach der Puuctalion der
LXX o^as: Einige gingen u. s. w. {Hez., Mich., Schulz) lässl sich
sprachlich nicht rechtfertigen. — imw] ungeachtet die Philister sich
schon bei Michmas gelagert hatten. — tiits i--n] mcht: folgten ihm
zitternd {de Wette), sondern: zagten um ihn her (tii-tx, insofern er
der Anführer war); denn es ist ja weder vom Herkommen, noch vom
Weggehen die Bede.

V 8—14. Saul will durch eigene Vollziehung der feierlichen
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Opferweihe den gesunkenen Muth des Volkes aufrichten; wird aber

in Folge dessen von Sam. verworfen. — V. 8. in 1

«}] Das KHib wird

von Cappell. als Piel ^n^i, und von Maur. als Niphal in;^ unnöthi-

gcr Weise in Schutz genommen ; denn vgl. 10, 8., doch s. auch Ew.

§ 140. b. — Nach i<bk] LXX, Chald., 2 Codd. Kenn., 3 de Ross.

und mehrere alte Ausgg. ^»s; nothwendig. (Vgl. auch Ew. § 292. b.

n. 1.) Der Inhalt des V. nimmt sogar in den Worten Beziehung auf

10, 8., und es können demnach unmöglich zwischen dem dort und

dem hier Erzählten zwei Jahre liegen, yt^] weg. der Form s. Ew.

§ 232. b. — V. 9. o^on rbsn] vgl. 10, 8. — V. 12. 'iji -n'n] sie

werden den nur schwach besetzten Pass überwältigen, ehe ich mit der

Hauptmacht dort sein kann, und mich hier, wo uns die Berge nicht

den Kampf erleichtern, überfallen. pBsnsi] nicht: da überwand ich

mich (de Weite, Buns.); nicht: da zeigte ich mich fest (Tanch.), son-

dern: da fasste ich Muth (Gesen.). — V. 13. ?w» ^s] Hierzu ist von

Hitzig (Zeller, Theol. Jalirbb. 1843. II. 278 ff.) bemerkt worden:
„rtM ^s leitet oft nach einem Vordersatze mit & den Hauptsatz ein

(4 Mos. 22, 29. Hioh 6, 2. 3. 1 Mos. 43, 10.), es ist daher das

vorausgegangene sV zu punctiren vh wenn du doch — dann würde

er. Orthogr. wie II. 18, 12." Vgl! hiermit Ew. §. 358.a. — V. 14.

laa^s] Homer oiarad'Vfiiov (Cler.). — Zu V. 12— 14. Hing uns. Cap.

urspr. mit 10, 16. zusammen, so hatte Sam. erst hier in Gilgal (da-

her auch die spätere Belation 11, 14— 15. Sauls Bestätigung dahin

verlegt) unmittelbar vor dem Aufbruche gegen die Philister, wenn er

das vorher noch Erforderliche besorgt haben würde (daher die sieben

Tage, die Saul warten sollte), Saul öffentlich als König darstellen, ihn

hier unter Darbringung von Opfern (daher auch die sonst nicht erklär-

baren Danfcopfer) feierlich einweihen, und damit die religiöse Weihe

des bevorstehenden Feldzuges verbinden, sowie insbesondere dem Kö-

nige die Instruction wegen der gegen die Philister zu ergreifenden

Maassregeln ertheilen wollen („ich werde dir zeigen , was du thun

sollst" 10, 8.). Nun ist sein Unwille gegen den noch nicht einmal

declarirten König, der gleich in der ersten Probe so schlecht bestan-

den hatte, weit erklärlicher, als wenn die hier erzählte Begebenheit

erst mehrere Jahre nach Sauls Erhebung zur Königswürde stattgefunden

hätte; nun erhalten die Worte Sam.'s, und namentlich das 'wi 'psn ttn» ^s

(V. 13.) einen besonderen Nachdruck : ich Mn hierhergekommen, dich

feierlich einzusetzen, davon kann aber nun nicht mehr die Rede sein

;

nun verliert aber auch das Verhalten Sam.'s die so oft gerügte Härte,

denn Saul hatte sich durch sein voreiliges Handeln selbst um die

feierliche Einsetzung gebracht, und nicht wegen des eigenmächtigen

Opferns an sich, sondern wegen des Mangels an Gottvertrauen, das

demselben zum Grunde lag, und weil er eben gezeigt hatte, dass er

zu einem theokratischen Könige , wie ihn die Zeit erheischte , nicht

tauge, ward er von Sam. mit Recht im Namen Gottes verworfen.

(Was von Keil S. 167 f. gegen die Beziehung von V. 8. auf 10, 8.

und gegen obige Darlegung des Sachverhaltes eingewendet worden ist,

möge bei ihm selbst eingesehen werden ; die Stärke der Einwendungen
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ergebt sich hinlänglich aus zwei der dortigen Bemerkungen, nämlich,

dass Said in sieben Tagen das V. 2. u. 3. Erwähnte nicht habe aus-

führen können, und dass 10, 8. von niV» (Plur.) , hier V. 9. u. 12.

nur von nh^n (!) die Rede sei.)

V 15—23. Saul stösst zu Jonalh.; die Philister verheeren

das offene Land, und die Israeliten müssen es geschehen lassen, weil

es ihnen zum Angriff an gehöriger Bewaffnung fehlt; die Philister

schieben einen Posten noch näher an den Pass. — V. 15. 16. Nach

uns. T. begiebl sich Sam. nach Gibea, ohne dass man einsieht, was

er dort will, und Saul befindet sich eben daselbst, ohne dass sein

Weggang dahin erwähnt ist. LXX (V 15.) nach Wsi-t-]*] ö»n irm

Wsän"]» n->«a n»m nvrf>ian o? ^ns M2$> ^«<?
"

iyi« n\t (Veranlassung

zum Ausfalle das zweimalige W^n-ja). Nun fügt sich Alles ganz

natürlich: da machte sich Sam. auf, und begab sich von Gilgal

hinweg (näinl. nach seiner höher gelegenen Heimath Rama, daher hw).

Und der Rest des Volkes (vgl. V. 6. 8. 11.) zog hinter Said, dicht

hinter der streitbaren Mannschaft (um so vollkommen gedeckt zu

sein) hinauf Und als sie von Gilgal nach Gibea Benj. gekom-

men waren, musterte Saul u. s. w. Die sonst nicht vorkommende

Zusammensetzung *ms nsyh (?) würde dem "^n«», "^«"Vs entspre-

chen. Die ausgelassene Textst. findet sich, nur etwas verderbt, auch

bei Vulg. und auch Ew. bemerkt, dass uns. V. bei LXX noch ganz

vollständig erhalten sei, will aber das elg knüvTr\6iv derselben nach

dem Zusammenhange u. II. 17, 11 durch a^V zum Kampfe ausdrücken,

s. jedoch uns. Bemerk, zu dieser Stelle. — Saul stiess zu Jonath.,

um durch verstärkte Besetzung des Passes die Feinde wenigstens von

weiterem Vordringen abzuhalten. — V 16. yasa] wie V. 3.; alle alten

Ueberss. nsssa. Nach •paija] LXX wa«} und weinten; der Sachlage

ganz entsprechend , denn sie mussten den im Folg. erzählten Ver-

wüstungen der Philister unthätig zusehen. Wegen des scheinbar un-

männlichen Betragens vgl. 4 Mos. 11, 4. 14, 1. Bicht. 2, 4. 20, 23.

26. »ssöa ijn] besagt nichts weiter, als dass die Philister ihr Lager

nahe an den Pass vorrückten, und es ist daher schwer einzusehen,

woher Ew. die Bemerkung genommen habe : „Die Phil, hatten nun auch

das feste Lager zu Mikhmäsh erobert." — V. 17. m^nasn] wahrsch.

eine auserwählte Schaar, die den Israeliten Tod und Verderben ge-

schworen halte. Der bestimmte Artikel: der bekannte, bewusste. Ew.
III, 44. eine bloss auf Plünderung und Verheerung ausgehende Schaar,

Gegensatz zu a-ssri dem festen Posten; etwas anders § 277. a.
—

•

ins mm] s. Ew. § 290 f. — ni&»] nach Robins. 11,338. das heutige

Tajjibe, also vom Lager der Philister in nördlicher Richtung. —• isSiffl]

wohl die nämliche Pflege, welche 9, 4. d^Vjjsj 'k genannt Avard. —
V 18. 'pH-rro] in westlicher Richtung. — ^iasn] näml. zwischen
Benjamin und Juda. — a^sasn -u] vermuthlich der von Michmas
östlich zur Trift der Jordansaue bei Jericho führende Wädi Furdr;
so auch Arnold in Herzog RE. Thäler. — Die Phililister wollten

durch die Verwüstung des Landes die Israeliten zu einem Treffen

zwingen
, indem die Stellung derselben in den Gebirgen unangreifbar
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war (Mich.). — V. 19. «hm] Die Philister hatten bei ihrer Occupa-

tion des Landes die Schmidte weggeführt, ne ferro nisi in agricultura

uterentur, wie Porsena den Römern vorsehrieb, Plin. H. N. 34, 14.

(Grol.). — Nach fea] der Chald. und mehrere Codd. Viaa; nicht un-

wahrsch. — V. 20. Nach bx*ir] LXX und Chald. yn«; fast notwen-

dig, da ein Volksname nach den Verbb. der Bewegung sonst nirgends

im Z/Oca/accusativ stellt, und die Annahme Ew.'s § 281. d., das Volk

bedeute das Land, eine missliche ist. — •ipiiy-nrito] Dieselben Consonan-

ten am Schlüsse des V. mit anderen Vocalen ; zweimal kann dasselbe

Werkzeug nicht genannt sein, dass aber zwei verschiedene Werkzeuge

fast ganz mit demselben Namen bezeichnet worden wären, ist schwer

zu glauben : da nun LXX hier und dort, Syr. hier die Sichel nennen,

so mag wohl an einer von beiden Stellen urspr. 'iwö'Jrt gestanden

haben, wahrsch. an der zweiten (wo die TLA. dadurch entstehen

konnte, dass ein Abschreiber abirrend das erste Werkzeugswort wieder

in's Auge fasste), indem das im folg. V zuerst stehende mtainas für

die Richtigkeit der Consonanten der ersten St. spricht. rnu>ms oder

rrt
?

!

?.
lü*? war jedenfalls ein zur Bearbeitung des Bodens dienendes Werk-

zeug, wohl der Pflugschar (Tanchum), der als das vor allen andern

erforderliche auch zuerst genannt wird. — ins] Für Hacke (so de

Wette hier und Jes. 2, 4. Mich. 4, 3. Joel 4, 10.) nur Vulg.; der

Syr. Pflugschar; Symm. Grabscheit; LXX hier allgemein öxevos, in den

angeff. Stt. der Propheten aber allenthalben uqotqov
, was dort wohl

das Richtige sein mag, indem daselbst von Umschmiedung der n**« in

Schwerter und umgekehrt die Rede ist, was man sich wohl bei einem

Pflugschar, der doch immer eine (streckbare) Klinge darbietet, nicht

aber bei einer Hacke denken kann; vermuthlich aber (s. Knobel zu

Jes. 2, 4.) sind die o-*x (von r*w) als Pflugschare von den nins (von

ns,K= uw) als Grabscheite, Spaten zu unterscheiden — ito-iip] LXX,
Symm. Chald. Tauch.: Axt; aus Ps. 74, 5. klar. — V. 21. ist offen-

bar corrumpirt; dafür zeugt die grosse Abweichung der alten Ueberss.

von einander und der Umstand, dass die scheinbar erträglichste Uebers.

von de Wette: wenn nämlich die Schneiden an den Spaten, und
den Hacken und Gabeln und Beilen abgestumpft waren, und um die

Spitzen zu richten, nicht statthaft ist; denn der ganze Satz besagt in

dieser Passung etwas Ueberflüssiges auf die langweiligste Weise: Werk-
zeuge, die man schärfen Hess (V. 20.), mussten doch wohl stumpf
geworden sein, und wozu drei dieser Werkzeuge, mit Hinzufügung
zweier neuen, noch einmal nennen? Bedarf übrigens eine Heu- oder
MsJgabel besonderer Schürfung? aisnVi soll mit dem lange voraus-

gegangenen tiuVs verbunden werden, und von w>i abhängig sein, und
schleppt so mit dem hiernach ganz vereinzelt dastehenden Ochsen-

stachel hintennach. Dabei soll i (vor firm) wenn nämlich heissen,

der bestimmte Art. an n^asri nicht ausgedrückt werden, dieses W
selbst nur nach Vulg. und Analogie des Lateinischen (s. Gesen. unter
iss) Stumpfheit bezeichnen, und das Hapaxleg. yvebp «&»' nach Analogie

des Deutschen Dreizack sein, obgleich aus 1 Sam. 2, 13. zu ersehen,

wie der Hebräer sich zur Bezeichnung dieses Begriffes ausgedrückt
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haben wurde. (Hie Art, in welcher Ew. § 270. f. die Zusammenstel-

lun<T von "jnwip «ii® zu rechtfertigen sucht, ist für uns nicht klar, <la

es sich hei derselben nicht um Ortsbeschreibung handelt.) Chald. Syr.

fiabb. haben sich in der verschiedensten Weise aufs Ralhen gelegt,

nur der Grieche bleibt sich gleich; er hat den T., selbst die Ver-

sehmbungen und Varianten desselben, unbekümmert um Sinn oder

Unsinn, so wie er ihm vorlag, wiedergegeben. Nach seiner Uebers.

scheint (s. das Variantenverz. d. 1. Ausg.) im urspr. T. gestanden zu haben

:

»ainfei o^tijsV -p? pV ts^l?» n«ft»a d-'PkIji n-rennta^ D^sn iism twm
:p-nn a^xr&i. Aus dem Zusammenhange mit V. 20. ergiebt sich,

dass i^sen (Inf. Hiph.) dem dortigen vvh entspreche, und damit lässt

sich die Bedeutung, in welcher isb (näml. mit folg. a) sonst nur vor-

kommt, auf jemand eindringen, ihn (mit Gewalt) nölhigen, sehr wohl

vereinigen; denn beim Hämmern oder Dengeln findet das eigentlich

statt, was beim Nölhigen uneigentlich gethan wird; das Hiph. steht

(wie bei dem fast synonymen wb und am) in (verstärkter) Bedeutung

des Kai, und das l Sam. 15, 23. vorkommende iä?n lässt sich als

ungestümes, aufrührerisches Wesen erklären {Böttcher: Hi. i^sbh ist

eindringen machen durch Pochen [vgl. vvb V 20.], Schärfen , woher

noch 15, 23. nssn das Sc/wir/Verfahren [oder Pochen ?] des Eigensinns)

:

mithin ist trsn iix&n das (mit Hammer und Feuer zu bewirkende)

Antreiben und dadurch Schärfen der schartig und stumpf gewordenen

Schneiden, und der Satz zu übersetzen: und es war (es geschah)

das Schärfen der Schneiden an den Pflugscharen und an den Spa-

ten (um) drei Sekel für den Zahn (das einzelne Stück), und ebenso

für die Axt und für die Sichel, ja für das Richten des Ochsen-

stachels. Die richtige Auffassung des p als einzelnes Stück ergiebt

sich aus der Bemerkung des Theodoret: odovra 6 fiev Zv(i(ia%og xr\v

vviv, 6 dh "Ay,vXaq rb ctQOtQov rJQ(irjV£v6Ev. Der restituirte T. hat

für sich 1) die Angemessenheit des Ganzen: wir erfahren, dass den

Israeliten die Möglichkeit, sich Waffen zu bereiten, um so mehr be-

nommen war, da sie selbst die Wiederherstellung ihrer Acker- und

Hauswerkzeuge nicht nur weit suchen , sondern auch sehr theuer, und
zwar grosse und kleine Stücke nach derselben Taxe, bezahlen mussten;

2) die Angemessenheit des Einzelnen: es werden nun nur die vorher

aufgeführten Werkzeuge, und genau in derselben Ordnung, wie vor-

her, erwähnt, und es wird nur zuletzt als das Auffallendste der Ueber-

theuerung noch hinzugefügt, dass auch das Richten der Ochsenslacheln

denselben Preis gehabt habe. Die von Böttch. vorgeschlagene Textver-

besserung, bei welcher das sonst nirgends vorkommende, aus Ver-

schreibung entstandene "pttftp wieder mit aufgenommen worden, ist um-
ständlicher, als die uusrige. und wenn Ew. III, 45. V. 20. für das 2.

iroin»] ü^-in, V. 21. n-nsBnV und für a-^sn] p-irr zu lesen vorschlägt,

um dadurch den Sinn zu gewinnen : „Sie gingen zu schärfen jeder sein

Grabscheit und seine Pflugschaar und Axt und seinen Dreschschlitten;

so dass nach Nolh (d. i. kaum) Schärfen hatten die Grabsch. und
Ptlugsch. und Gabeln und Aexte und spitzigen Dreschschlitten": so ist

diese Verbesserung aus mehr als einem Grunde, namentlich aber darum
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zu beanstanden, weil nicht einzusehen ist, wie die Uebersetzung des

Verschlusses aus der vorgeschlagenen Aenderung sich ergeben soll. —
Wegen yrn] s. Ew. § 163. d. — V. 22. ts-na] LXX "»a-a und nach

nianfcö] bös» (von Ew. angen.), also: in den Tagen der Schlacht bei

M., der TLA. vorzuziehen, weil »»a» nach %» leicht ausfallen konnte,

weil das letztere W. nun n&n!»» vocalisirt werden kann , so dass das

nur hier vorkommende nb>$» aus d. Lex. verschwindet (vgl. Ew. §
188. c), und weil die LA. der LXX die Möglichkeit, dass das Volk sich

bis zum Tage des Kampfes noch Waffen bereitet haben kann , nicht,

wie die TLA., ausschliesst. — Wenn nun aber V. 19—22. offenbar

den Zustand schildert, in welchen die Israeliten durch die Philister-

herrschaft versetzt worden waren (es sollte ihnen nach V. 19. durch

die ergriffenen Maassregeln die Möglichkeil eines Aufstandes benommen

werden), und in welchem sie sich nach 10, 1. (LXX) schon, als Saul

zum Könige gesalbt ward, befanden, so kann uns. Cap. nicht von der

Hand verfasst sein, die Cap. XL aufzeichnete; denn wie hätte es den

Israeliten bei und nach dem dort erzählten Siege über die Ammoniter

an Waffen fehlen sollen? — V. 23. ax» «m] Aus dem Hauptlager

der Philister ward eine Abtheilung als besondere Aufstellung näher an

den Pass zur wo möglichen Ueberrumpelung desselben vorgeschoben;

nicht unter Aenderung des "o»» in ^as» (Ew.): die Vorhut der Phil,

ward über das Lager von Mikhmash noch hinausgeschoben.

Cap. XIV. (A. II.)

Joseph. VI, 6, 2— 6. — Fortsetzung derselben Erzählung V 1

— 15. Jonathan trägt durch kühne That den Schrecken in das Lager

der Philister. V. 1. Von imkVi bis »as (V. 5.) eine Einschaltung

über die besonderen Verhältnisse, unter welchen Jonath. seinem Waf-

fenträger den hier erwähnten Vorschlag machte, denn erst V. 6. wird

die hier angefangene Erzählung wieder aufgenommen. Weg. ihn] s.

Ew. § 103. d. 183. b. — V. 2. 'an nxpa] am äussersten Ende der

Stadt Gibea (nach Michmas zu). — iiftin] (unter) dem (bekannten)

Granatbaume, nicht (wie Einige) : unter dem Felsen Rimmon (s. Rieht.

20, 45. 47.), denn vgl. 1 Sam. 22, 6. — p-utoa] Wenn es auch nach

Jes. 10. 28. eine Stadt des Namens in der Nähe von Gibea gegeben

haben sollte, so kann dieselbe doch eben nach dieser St. nicht so dicht

bei Gibea gelegen haben . als man nach uns. St. annehmen müsste.

p-uö ist sicher nichts Anderes, als der volksthümliche Name des Platzes

(schon Drus. non oppidi nomen, sed loci), wo Saul, wahrsch. auf einer

beträchtlichen Anhöhe, vgl. V. 16., seine Stellung genommen hatte, viel-

leicht am Abstürze (s. die Lexx.). Anders Knobel zu Jes. 10, 28., der

nicht eben wahrscheinlich das schmale und tiefe Thal verstehen will, wel-

ches von Deir Divan südlich sich zieht.— V. 3. Werden die WW. dieses

V. bis "nes als Parenthese genommen (de Welle) , so hegreift man
nicht, was diese Parenthese hier soll; man muss eng mit dem Vorherg.

verbinden, und wahrsch. sind die WW. h*>K bjw (V. 2.), welche bei
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LXX fehlen, unächt, mithin : und es waren bei ihm gegen 600 Mann,
und (es war bei ihm) Ahia a. s. w. — nVea — pa] ist nach den

Accenten (mit Vulg. Syr. Arab. Dathe, de Wette, Ew.) mit "bs
}

nicht,

wie LXX, Chald., Luth. thun, mit Ahia zu verhinden, so dass man
aus diesen WW. nicht Residenz Ahia's zu Silo schliessen kann, 's svn]

(der Zeit) Hoherpriester. Dieser in den übrigen , von dem Verf. des

vorliegenden nicht herrührenden, Abschnitten des Buches (s. 21, 2.

22, 9. 11. 20. 30, 7. u. a.) Ahimelech genannte Hohepriester war

also ein trenkel des Eli (nach 2, 33. der einzig übrig Gebliebene

des Hauses Eli), und konnte, da seit dem Tode seines im 98. Jahre

gestorbenen Urgrossvaters wohl mindestens 30 Jahre verflossen waren

(s. 7, 1.), füglich die Hohepriesterwürde schon seit längerer Zeit be-

kleidet haben. War er, wie sehr wahrsch., schon in Gilgal bei Saul

gewesen, mit diesem von dort nach Gibea gezogen, und hatte Saul

die dortigen Opfer durch ihn dargebracht, so wird es noch deutlicher,

dass jenes Opfern Sauls nicht der Grund von Sam.'s Unwillen sein

konnte. Auf die Frage, welcher von obigen zwei Namen der ursprüng-

liche sein möge, antwortet Ew. : vielleicht wechselten beide Namen
ohne grossen Unterschied (da melelih d. i. König auch auf Gott gehen

kann) wie y\a'kx im B. Ruth und m^«. — V. 4. fa] eigentlich nicht:

zwischen, sondern: mitten in. — irnasts] Damit ist wohl nicht der 13,

23. erwähnte Pass selbst, sondern ein ganz in der Nähe desselben

befindlicher, auf dem nächsten Wege zu dem Vorposten der Philister

führender, lang hin sich erstreckender (daher der Plur.) Uebergang

über das Gebirge gemeint. Die Erwähnung der zwei, mit besonderen

Namen bezeichneten, gleichsam ein Felsenthor bildenden Gebirgsforma-

tionen hat keinen anderen Zweck, als die genaue Bezeichnung des

Weges, auf welchem Jonath. zu den Philistern gekommen, da es sich

hier um eine That handelte, die dem Andenken des Volkes heilig sein

musste. — V. 5. pixfc] ist vielleicht, da es bei LXX fehlt, bei jeder

Auffassung, deren Tanch. mehrere versucht, Schwierigkeit darbietet,

und jedenfalls überflüssig steht, durch Verschreibung des folg. ^ßä»

in den T. gekommen. a>as] Auch hier, wie 13, 3. 16., haben alle

alten Ueberss. n?as. Die beiden hier erwähnten Felsen sind von Robins.

II, 328. in der hiesigen Schilderung völlig entsprechender Lage nach-

gewiesen worden; das Nähere s. in Käuffer Stud. a. a. 0. S. 149 f.

— V. 6. Zur Sentenz: 2 Chron. 24,11. 1 Macc. 3, 18. 2 Macc. 15,

27. — V. 7. "jIj Htäs] gehe nur hin (Gesen., de Wette) kommt sonst

nirgends vor, und es ist nicht wohl einzusehen, wie diese WW. diese

Bedeutung haben sollen; LXX anst. *[V nias laa^a] n^ rro: sjaa^ (thue

Alles) wozu dein Herz sich neigt (vgl. Spr. 2, 2.) ;
gewiss richtig.

Nach "paVa] LXX ">m!j, also : (siehe , ich bin mit dir,) wie dein Sinn,

(ist auch) mein Sinn; angemessener (von Eiv. angen.). — V. 10.

nisn—rui] Die Bestimmung des Omens ist nicht so ganz willkürlich:

sprachen die Philister: wartet, bis wir u. s. w. , so hatten sie Muth;
sprachen sie aber: kommt zu uns herauf! so waren sie feig. — V. 12.

naswn] Böttch. giebt als Grund, warum nur hier die Feminin~, sonst

aber (13, 23. und allenthalben in uns. Cap.) die Masculintorm stehe, an,
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weil es hi«r heisse: Da riefen die Leute (von mehrern Puncten) der

ganzen Besatzung. „Das Ganze ist eben mit Femininionxi ausgedrückt."

Nach LXX, die hier wie an den andern Stellen Msöödß haben, scheint

diese Unterscheidung erst durch die Masoreten gemacht zu sein.

iai

—

whisi] nicht: wir wollen es euch zeigen! (drohend, Gesen., Jo-

seph, i'va vfjiccg rifimQrjöcofis^ci %<äv terokfifjfisvcov), sondern: wir ha-

ben euch etwas (Besonderes) milzutheilen (spottweise). — V. 13.

irov—lis^] giebt einen ganz guten Sinn; allein die LA. der LXX (zum

Theil auch Vulg.) ans tj*} )t\i^ *ib\> h^i sie blickten Jonath. ins

Gesicht, und er schlug sie giebt einen noch besseren, indem das

lhatlose Hinstarren der vom höchsten Erstaunen ergriffenen Philister

der Sache ganz angemessen ist (von Ew. angen.). — nnittta] LXX sns-

öidov; also lasen sie wohl epöis. Beide LAA. geben einen schicklichen

Sinn; jedoch dürfte die des T.. welche mit Ew. (§ 120. c.) im Sinne

des viel Tödtens zu erklären ist, als significanter vorzuziehen sein.

Der Schrecken der Philister erklärt sich daraus, dass sie gewiss glaub-

ten, dass noch Mehrere nachkämen (der.); Ersteigung und Ueberfal-

lung eines Castells in ähnlicher Weise siehe Sallust. Jug. 89. 90. —
V. 14. mfo—^xnas] de Wette nach den Worten richtig: ungefähr auf

der halben Furche einer Hufe Feldes; aber es ist nicht einzusehen,

was nach Angabe der Zahl der Getödteten die Bezeichnung des Rau-
mes, auf dem sie gefallen, besagen solle. Ewald: „noch steht er vor

ihnen, als ob ein Joch Ackers mitten im Pflügen wäre , welches sich

wohl hüten soll der scharfen Pflugschar mitten in ihrer Arbeit sich

zu widersetzen", und hierzu die Bemerkung : „nwa ist hier das Pflügen

selbst." Aber wie reimt sich, um von allem Andern abzusehen, das

„noch steht er vor ihnen" mit dem „welches sich wohl hüten soll etc.",

was nach Bunsen's dienstfertiger Erläuterung vom ungeduldig vorwärts
Dringen zu verstehen ist? Wie passt das Bild des vorwärts dringen-

den Ackerjoches zu dem Umstände, dass die erste Vershälfte von einer

vollbrachten und nicht weiter fortzusetzenden Arbeit (denn s. d. folg.

V.) berichtet ? Wie nimmt sich das „herrlichste malerische Bild" mitten

in einem Berichte aus, welcher die genauesten Einzelangaben enthält?

LXX sv ßoUoi Kai ev TterQoßoXoig xca sv KÖyXci'^i rov itsöiov,, wofür
Kenn, (dissert. sup. rat. 437.) nach Halleis (notes on peculiar texts

of scripture II, 21.) Vorgange vorschlägt: mto 'itosai niybai t^ana;

allein ns» kann nach Jes. 48, 19. (die einzige St., wo es vorkommt),
da es mit Vin parallel steht, nur Steinchen sein, dergleichen hier nicht

anwendbar war, und **s hat Kenn, aus dem Arab. herübergenommen;
sehr wahrsch. las man rnian lixa* n^sna, so dass nstgoßöloie als in

den T. gekommene Erkl. der zwei letzteren WW. anzusehen ist. Nun
haben wir anstatt der unpassenden Äaumangabe oder anst. eines dich-

terischen Bruchstücks (Buns.) die ganz natürliche Angabe der Waffen,
mit denen Jonath. und sein Begleiter kämpften. (Die Entstehung von
lös aus n iis ist klar, nasta bildete sich aus ai o, indem einige Flecke
nach o ein » darstellten, und a sehr verunstaltet war.) — V. 15.

mftn runsa] Es ist das Hauptlager im Gegensatze des vorgeschobenen
Postens zu verstehen. — Vsa*i] wie unter allem Volke des Vorpostens,
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.WC

lenn von liier ging der Schrecken aus. Nach s-ihn] LXX nS4>»V wk *&

suppl. n»ni» 1 Mos. 14,2.), also: auch die Verheerungsschaar bebte,

sogar wollte nicht, kämpfen, oder, wenn die angenommene

Ergänzung zu hart erscheinen sollte (s. jedoch V. 45.): wollte nicht

i /tätig sein; integrirend. — mihi] nicht Hyperbel (Tanch.), nicht

von einem Erdbeben zu verstehen (Cleric), sondern dröhnte, von dem
Getümmel und Geschrei, wie anm 4, 5.

V. 16—23. Jonalh.'s That führt zu einer allgemeinen Nie-

derlage der Philister. — V. 16. aini—•pönn] de Wette: die Menge

zerrann, und lief (her) und hin; aber V. 19. ist ja "psn (wie auch 4,

14.) nicht die Menge, sondern das Getümmel, und wenn die Menge

ierrann (aus einander lief), so fand kein Hin- und Herlaufen statt;

übrigens ist das einfache nini für: (her) und hin (Hitzig: das erste

Correlat ist vom Schriftsteller ausgelassen) beispiellos und mehr als

hart. Gesen. nimmt ohn als Inf. von o^n und übersetzt (ebenfalls bei-

spiellos) : und (die Menge) zerschlug sich (
= zerstreute sich) immer

mehr. Wie natürlich und der Sache angemessen dag. LXX anst. "pttnn]

njnrten, und anst. 7V1] aSri, also : und siehe , das Lager war in (un-

ruhiger) Bewegung (vgl. Ps. 46, 7. Nah. 1, 5. und LXX zu Jes. 14,

31.) hier und dort. (Diese Herstellung dürfte einfacher sein, als die

von Ew. vorgeschlagene a'^rn a$n ^»5 "äl^a 'pfciitt; auch soll ja nach

§ 123. b. am Schi, stoa nicht aufgegeben werden.) Uebrigens ist durch

den Inhalt unseres V., da Sauls Wächter bis in das Philisterlager sehen

können, der Umstand erhärtet, dass Gibea das heutige Dscheba ist,

s. zu 9, 4. — V. 18. Abgesehen davon, dass von einer Translocirung

der Bundeslade von Kirjath-Jearim nichts erwähnt worden , begreift

man nicht, wozu Saul dieselbe herbeiholen lässt; beachtet man aber

den ganzen Zusammenhang, sieht man, wie Saul V. 37—42. das hei-

lige Laos befragt, bedenkt man das "p"' F|öx (V. 19.), und vergleicht

man 23, 9. 30, 7., so muss man sich für die LAA. der R. anst.

a^sn )^s] TiBsri, anst. sirtVsn fiix rrn] -r'Esri säa «w, und anst.

<sai] (1 kann nimmermehr bei heissen, auch kann man nicht mit Maur.
'aas, eher mit Vulg. Chald. Syr. Arab., Cod. Kenn. 150. "\aa b» lesen)

\3bV entscheiden : bringe das Schullerkleid herzu ! (denn er trug das
Schulterkleid zu der Zeil vor Israel). Saul will (ganz wie David
in den aa. Stt.) das heilige, in dem Brustschilde des Ephod aufbe-

wahrte, Loos fragen, was zu thun sei, ob er mit den Seinen gegen
die Philister aufbrechen solle, oder nicht, da er aber sieht, dass die

Sache für sich selbst spricht, und keine Zeit zu verlieren ist, so bricht

er ohne Weiteres auf. (Nachdem einmal 116» 1° in
,px verschrieben

war, bildete sich das Uebrige der TLA. durch Conjectur.) Wenn Ew.
nur Ties zweimal vor 'ps einschalten, und riaa für haai lesen Nvill,

so ist dagegen zu bemerken, dass der Ausdruck das Schulterkleid der
Bundeslade nirgends vorkommt, noch auch vorkommen kann, und dass

•las durch LXX (sväitiov) beglaubigte *it)h weit bedeutsamer als "aaa

ist. — V 19. T1
'
1 fps) ziehe deine Hand zurück, d. i. lass es sein,

wir wollen nicht erst loosen. (Wäre von der Bundeslade die Rede,
und hätte Saul durch den Anblick derselben den Soldaten Muth machen
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wollen [Maur.], so wäre nicht einzusehen, warum er seinen Befehl wi-

derruft.) — V 20. I??»«;] falsch punctirt, versammelt waren sie schon;

AI. Vulg. Syr. Arab. psjni {AI. avsßö^ße, woraus R. ccvißr) corrumpirt,

was Ew. mit V?;i für die richtige LA. erklärt), sie erhoben das Feld-

geschrei, irwia— nani] näml. bei den Philistern; der Grund wird so-

gleich angegeben. — V. 21. n^asn] LXX und Codd. tpa?" die Scla-

ven, hier nicht, wie oft, aus jenem verschrieben ; nach diesem W. LXX
itis (von Ew. angen.) ; im Folg. steht a^ao (Maur. in circuitu posita sc.

castra??) offenbar völlig überflüssig, und rrnn^ ist auch durch das von

Ew. 351. c. u. III, 47. Bemerkte Wer, nicht hinlänglich erklärt; LXX,

Vulg. Chald. Syr anst. a^ao] waö (das i ist an dj herangetreten), mithin

:

und die Sclaven, welche die Philister schon längst halten, die mit

ihnen in das Lager heraufgezogen waren, auch diese wendeten sich,

zu sein mit Isr (schlugen sich zu Isr.). Die Sclaven, unter denen

vielleicht viele Hebräer waren, benutzten die günstige Gelegenheil, sich

frei zu machen. Tanchum sucht die TLA. ö^iasn durch die Annahme,

dass Hebräer zu den Philistern abgefallen, nach deren Niederlage aber

zurückgekehrt seien, sowie durch willkürlich veränderte Construction

zu retten. Dagegen sollen nach Ew. II, 559. u. III, 46. die Philister

die Hebräer der unterjochten Landestheile gegen Israel zu dienen ge-

zwungen haben, jro'n— ibk] nicht überflüssig wegen des sogleich

Folg. — V. 22. ipa-ni] s. Gesen. § 53. 3. Anm. 4. — V 23. ->ru

ps] Da die Philister doch wohl zurück, nach ihrem Lande zu, geflohen

sind, so kann diese LA., indem Bethaven ganz in der entgegengesetz-

ten Richtung, nämlich ostwärts, nicht, wie bei Ew. zweimal zu lesen,

westwärts, liegt, nicht richtig sein; R. fr\v Ba^ic6&, jedenfalls Ver-

schiebung des Griech., wie schon aus dem Art. vtjv zu ersehen ; viel-

leicht ist, wie 13,5., 'ph-ma zu lesen, und damit würde auch V. 31.

stimmen.

V 24—46. Verfolgung der Philister; Sauls Uebereilung. V. 24.

io;a

—

wiki] die Männer Isr. wurden getrieben, gedrängt, bedrückt, aber

es ist nicht einzusehen, von wem oder wovon ; und getrieben und ab-

getrieben, angestrengt sein (Gesen., de Welle), sind zwei verschiedene

Dinge. LXX lasen anst. jener WW. ö^sVs n*röa Vis» ay s-fn asn-Vsi
*-" *» t -: v v ~:t- t • tt tt t :

rftra rase sjw >ükbi di^bs ina law-Vaa ns^sa n«arr?»ti mm uns undt . tt . -t t; * — :•.* - : — - — t: tt: - tt: 1 — tt:
das ganze Volk war mit Saul, gegen zehnlausend Mann, und es

war die Schlacht zerstreut in dem ganzen Walde auf dem Gebirge
Ephraim. Und Saul beging ein grosses Versehen (an dem Tage
u. s. w.). Waren in einem T. von jenem Salze nur die durch den
Druck ausgezeichneten Buchstaben einigerrnassen lesbar geblieben, wäh-
rend das Uebrige ganz verwischt war, so erkennt man, wie die TLA.
durch Vermuthung hat entstehen können. Die anfänglichen 600 Mann
Saids konnten durch das V. 21. 22. Erzählte sehr bald zu 10,000 an-

wachsen; die Zerstreuung der Schlacht auf dem Waldgebirge Ephraim
isl der Sachlage völlig angemessen. Anst. irrt war im T. der LXX
verschrieben vsn, denn sie haben slg olr]v tcÖIlv; ein Rest der urspr.

LA. findet sich auch hei Vulg. V 22. et eranl cum Saul quasi decem
millia virorum, so wie bei Syr. und Arab., welche ansl. toa ^Kiir]
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was hwv) lasen. (Ew. behauptet, dass die WW. : und Saul beging etc.

der Erzählung unschön vorgreifen , will, weil hier vielmehr angedeutet

werden müsse, was den König zu seinem Schwüre bewogen habe, an-

statt »sa— »iNi ohne Bezeugung ä« V»ito: s^x-ns Visa s-i^ [mit

der Erläuterung: „Seilend, wie das Volk sieb dränge und die Verfol-

gung stocke"] lesen , und betrachtet die erwähnte Verschreibimg i^r

ansl. i5>-- mit der Erklärung: ,.der Krieg wälzte sich von Stadt zu

Stadt (?) fort" als die richtige LA., nimmt aber das Uebrige als wesent-

lich hierher gehörige Ergänzung an.) — Vsoi] ist als ungewöhnliche

Form von rhu schwören (s. Gesen. § 76. 2. c. Ew. § 232. c.) nach

LXX, Vulg. Chald. und wegen des folg. iii» (s. auch V. 27.) festzu-

halten, nicht hshy. er handelte thöricht mit dem Volke (Maur.), zu le-

sen. — 'ui iiis] Grund des Verbotes: die gewünschte Eile des Nach-

setzens (Gramb.). — V. 25. Hier dürfte Böttcher das Richtige er-

kannt haben. Es ist nach ihm der Anfang des V. mit dem Schlüsse

des vorherg. zu verbinden, und der T. nach LXX und Conject. mit ge-

ringer Veränderung so herzustellen '"2S>-hy »a-i rrn i^i. nsas pKrt-^si

viäi; fjVn ns-n ij^h-Vx üJ>n sa^i h~v- (und es kostete das ganze Volk

keine Speise), ob auch das ganze Land ins Feld gerückt war. Aber

ein Stock Honig war auf der Fläche des Feldes; und es kam das

Volk zu dem Stocke, und siehe abgezogen waren seine Bienen. Da-

bei verweist derselbe wegen uas auf 4 Mos. 31, 7. 42.; wegen der

Stellung des mn vor »ai auf 1 Mos. 7, 6. 41, 29.; wegen 'i i»i als

Honigstock auf H. L. 5, 1.; wegen des auf der Fläche des Feldes

= im Freien auf 2 Mos. 9, 25. 3 Mos. 26, 4. 5 Mos. 32, 13. Ps.

81, 17.; wegen des Sing. TfVn vor dem Plur. r>ia^ auf Ew. § 316.

a. , und findet den Reiz zum Genüsse in dem Abzüge der Bienen. —
V. 27, na» risp-M] weil er sich in der Eile des Nachsetzens nicht

erst danach bücken wollte. m»*a] in die Honigwafee (Tanch.), feniin.

unitatis (Böttch.). — naton] nach V 29. (-ns) K'ri, Vulg. Chald. Syr.

Arab., mehrere Codd. fi3i»p\ (LXX, wie im T., denn aveßXstyuv.) —
V 28. oyn r|jii] gehört nicht mehr zur Rede des Kriegers, sondern

es tritt die Erzählung wieder ein: und das Volk ermattete; denn —

.

V. 29. haben LXX anst. "]nv i&sv] '^ 'jt jh^ und Jonath. bemerkte
es (näml. die Ermattung des Volkes), und sprach. — srisi] Beweis
für die Richtigkeit obiger LA. ; denn hätte Jonath., wie nach dem ma-
soret. T. anzunehmen, bloss zu dem Einen gesprochen, der die Bemer-
kung V. 28. machte, so müsste uni stehen. — 'n % bs»] s. Ew. §
290. a. 2. — V. 30. Wie viel mehr, wenn das Volk — tüchtig
(Vax Vis») gegessen hätte ; würde dann nicht die Niederlage unter den
Philistern (erst recht) gross geworden sein? (Vulg. richtig facta mis-
set). — V 31. naW— w"i] nicht (mit allen Auslegern), als wenn
hier schon die Erzählung wieder einträte: und sie schlugen u. s. w..
sondern (mit dem einzigen Syr.) als Schluss der Rede Jonath.'s: und
man hätte (in jenem Falle) die Philister heute von Michmas bis

Ajalon (also weiter, als es der Fall war) geschlagen. D^n»Vta] Vulg.
'eh (Philistaeos, während V 30. in Philistaeos) ; die TLA. ist im Hin-
blick auf das 'sa V. 30. entstanden, ns^«] im St. Dan, in der Nähe
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von Belhsemes (2 Chron. 28, 18.), das heutige Jalo , Robins. III. 1.

279., also nach dem Philisterlande hin, wodurch die Bemerkung über

pK-ma V 23. bestätigt wird.
r

iai t]^i] Hier erst tritt die Erzählung

wieder ein: das Volk ermattete sehr (noch mehr, als es vorher V. 28.

der Fall war); dadurch wird das Nachfolgende eingeleitet. — V. 32.

Es nmsste, weil sonst das ganze Volk Sauls Verbot übertreten hätte,

inzwischen Abend geworden sein; s. auch V. 36. — «wi] E'ri, LXX,

"All. Symm. Chald. Vulg., mehrere Codd. tä*y, vgl. auch 15, 19. —
o-in—ia>] Die Versuche, das bs zu rechtfertigen, sind vergeblich (3 Mos.

19, 26., wo dasselbe vorkommt, lesen LXX n^fjn-V» [ihr sollt nicht

essen] auf den Bergen, was zu dem Folg. noch besser, als das mit

dem Blute Essen passt); LXX, Vulg. hier und in den beiden folgg. VV.

^vP"*, richtig. Das Verbot, um welches es sich handelt, s. 3 Mos.

3^ 17 — V. 33. astsn] weg. d. Form s. Gesen. § 74. Anm. 3. Ew.

§ 188. c. — Divt] LXX noch ungleich passender n^rt, hierher, vgl. V.

36. 38. — V. 34. mn-i*] In diesem Vs hat sich ein Buchstabe der

ursprünglichen LA. n», die hier wirklich Cod. de Boss. 579. darbie-

tet, erhalten. — ithö 2°.] Da im Vorherg. von allerlei Vieh die Bede

gewesen, und n-o bei der TLA. überflüssig ist, so ist dafür mit LXX
zu lesen iius"«^ ein jeder, was er eben (an Vieh) hatte. Die TLA.

ist bei unleserlichem T. im Hinblick auf 111» l
ü

. entstanden. — V. 35.

Wahrsch. ward der beim gesetzlichen Schlachten gebrauchte grosse Stein

zum Altar geweiht, oder man benutzte ihn doch als Grundlage eines

solchen. — bnn ins] nicht: primum lapidem jecit ad aedificandum

(Grot., Schulz), sondern: das ist der erste Altar, den u. s. w. (de

Welle); der Satz enthält eine volksthümliche Notiz, und bezeugt, wie
frühere Stt. , die damalige Freiheit der Gottesverehrung, sowie (Ew.)

Sauls Sorge für Beligiosität. — V. 36. srns] der Verfolgungsweg ging

abwärts durch das Thal Ajalon, den heut. Merdj Ibn Omeir. — fitas]

s. Gesen. § 67. Anm. 11. Ew. § 288. b. ona 2°.] Vulg. Syr. Arab.,

3 Codd. Kenn., 1 de Boss, (urspr.) an»; kann auch nur auf Verschrei-

bung beruhen, und ändert den Sinn nicht. — •jrtan iöj^i] Hier, wo die

Sache nicht so ganz, wie beim ersten Angriffe (V. 19.), für sich selbst

sprach, wollte der Priester die höhere Entscheidung einholen. — tbr]

vor dem eben errichteten Altare. — V. 37 Woraus das Nichtantwort-

geben zu erkennen gewesen, s. zu V. 41. — V. 38. niae] s. Bertheau
zu Bicht. 20, 2. ist n»a] wodurch diese Sünde geschehen passt

nicht in den Zusammenhang; Vulg. per quem; diess, so wie das im
T. Folgende, und namentlich V. 41. (nach LXX) empfiehlt die LA. "?:?

auf wem diese Sünde ist (ruht). Man suchte den Grund, warum
keine Antwort erfolge, in unbekannter Versündigung, daher diese Sünde,
d. i. die Sünde, welche dieses Ausbleiben der Antwort veranlasst hat.

— V 39. w] Das mascul. würde nach Ew. § 295. a. zu erklären

sein, jedoch scheint im urspr. T. nw gestanden zu haben, wie die

LA. der LXX naj£ bezeugt, welche allerdings auch einen ganz guten

Sinn geben würde: selbst wenn er (Gott durch den Ausspruch des

Looses) gegen Jonathan zeugen sollte; wohl aber möchte ia*Ji oder
rav* wegen des "taa im vor. V. vorzuziehen sein. — o»n— f«i] Der
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Schrecken machte sie stumm. — V. 40. 'w aitan] Die hier wie V.

36. ausgesprochene Billigung eines Entschlusses des Königs zusammen-

gehalten mit der Opposition des Volkes V. 45. deutet auf eine sehr

liberale Verfassung unter Sauls Regierung. — V. 41. ha] fehlt bei

LXX, Syr. Arab., so dass nim zur Anrede zu ziehen ist; gewiss rich-

tig; das ha konnte durch das vorherg. W. entstehen. Nach ha*>w] ist

nach LXX R. und AI. und Vulg. (aus der Vergleichung ergiebl sich

der richtige T.) einzufügen : ->a ^ai^a i« ^a aa ai»n ^asis rp» ah ntei

isifoi saya rwn lisn bki ü^mü nan iunfoi ti'Vn rrini nin i^n warum
/*«.«< du deinem Knechte jetzt nicht geantwortet? Liegt diese Schuld

auf mir oder auf meinem Sohne Jonath., so gieb (lass herauskom-

men) Uri in; liegt aber die Schuld auf deinem Volke Israel (so gieb

Thum vi im). Veranlassung zum Ausfalle das mehrmalige iunfcr (der

Abschreiber ist von dem ersten auf das dritte übergesprungen). Die

WW. rdös e'ÜTcy (AI. eljrij?) scheinen Verschreibung des Griech. aus

rj admia zu sein; öog drj 1°. (bei R.) ist aus dem Folg. heraufge-

nommen. Dass nun in uns. T. nicht sw, sondern fi^sn (von Ew. mit

obig. Ergänzung angen.) zu lesen ist, zeigt der ganze Zusammenhang, und

die St. ist um so interessanter, da wir nun hier die vollständige For-

mel bei Anwendung des Urim und llmmmim haben. Wird übrigens

hier von der wiederholten Vollziehung der Befragung V. 42. h^sri (vgl.

Ps. 22, 19.), von dem Erfolge derselben ib^: gebraucht, und bestimmt

Saul für sich und Jonath. Urim, für das Volk Thummim, so folgt

daraus, dass das heilige Orakel der Hebräer durch eine Art Loo-

sung ertheill worden sei (daher ossian yön Schild der Entscheidung

2 Mos. 28, 30. und B^nsn '«i» die Entscheidung des Urim 4 Mos.

27, 21.; auch gehören nun hierher Jos. 7, 13 ff. Rieht. 20, 20. 27

28. 1 Sam. 10, 19.); dass man auch die Loose selbst Ur. und Th.

genannt habe (im Sinne des Urhebers war Vii 's das Orakel selbst:

vollgültige Offenbarung; das Volk hielt sich an das, was es sah, an

die zum Loosen gebrauchten Gegenstände, deren einen es Ur., den an-

dern Th. nannte, und so sind die WW. hier und 2 Mos. 28, 30. 3

Mos. 8, 8. gebraucht); dass das Vehikel des Orakels von den Gem-
men des Bruslschildes verschieden und von demselben trennbar ge-

wesen sei (wahrsch. waren Ur. und Th. oberhalb des Choschen, für

das Volk sichtbar, in irgend einer Weise befestigt, denn LXX haben

£7ti= h9; Vibb 2 Mos. 28, 16. 39, 9. bezeichnet keine Tasche, son-

dern das nothwendige Unlerfuller). Von welcher Beschaffenheit die

heil. Loose waren , ist nicht zu ermitteln ; aber so viel ist wohl nun

unzweifelhaft, dass die Antwort auf die gestellten Fragen in der Art

erfolgte, dass von dem Ur. und Th. das Eine für Ja, das Andere für

Nein im Voraus bestimmt war, und dass keine Antwort dann erfolgte,

wenn keines von beiden beim Loosen herauskam. Diese Entscheidung
wegen der Zukunft und insbesondere wegen zu fassender Erschlies-

sungen durch Loosung nach irgend einer willkürlichen Vorausbestim-
mung ist dem weniger gebildeten Menschen so natürlich, und beruht
doch eigentlich auf einem so entschiedenen Glauben an den , der Alles

in Allem ist, dass man nach den Fingerzeigen der heil. Schrift, die
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doch hier allein entscheiden können, und namentlich nach Apg. 1, 23
—26. über das heilige Orakel der Hebräer kaum eine andere , als die

eben dargelegte Ansicht haben kann, und sonach möchte die Vermu-

thung von Züllig (s. Winer RW. Art. Ur. und Th.) in der Haupt-

sache (namentlich mit Ausnahme der Diamanten) der Wahrheit bisher

am nächsten gekommen sein. Leider ist die von uns nachgewiesene

nothwendige Ergänzung des T. weder von Winer im RW. noch von

Diestel in Herzogs R.-E. in d. Art. Urim berücksichtigt worden. —
V. 42. Nach ^a] LXX sb ^xv-bx ayn iö««5 »»; mm ^s^ iibk

iaa iruii Tun nru nV^sm wh ins» ia»i nm iann mm: wen der Herr
: I tt i - «• • * : tt t --.- v - tt -

:
'

(durchs Loos) bestimmen wird (vgi. Jos. 7, 14.), der soll sterben.

Und das Volk sprach zu Saul: das soll nicht geschehen! Aber

Saul ward des Volkes mächtig, und man looste zwischen ihm und
s. Sohne Jonalh. Veranlassung zum Ausfall "'Ja und las; wenn LXX
für mm haben eßti, so ist diess entweder Verschreibung aus I'ffrai

oder das erste Jod von mm war verwischt. Bei Beurtheilung der

Handlungsweise Sauls ist nicht zu übersehen, dass er sich selbst der

Möglichkeit aussetzt, vom Loose getroffen zu werden. — V. 44. Anst.

pm] LXX an>n; wiewohl es scheint, als ob diese LA. leichter aus je-

ner habe entstehen können, als umgekehrt, so spricht doch das Unge-

wöhnliche der Nennung des Namens bei der Anrede (daher haben

wohl auch Cod. Kenn. 571. am Rande, de Ross. 380., urspr. , anst.

mon] rnaj) für LXX. — V. 45. ü^nhs es] LXX vocalisiren 's as : das

Volk Gottes hat diesen Tag gemacht, das wäre : wir haben uns durch

wackern Kampf ein Recht zu selbstständigem Handeln erworben; allein

Grammatik und Zusammenhang sprechen für die Punctation des T. nvy]

er hat gekämpft (bei dem Ueberfalle) , wie V. 15. (LXX). — Anst.

n^i] LXX hht*\ und anst. tim] \,y : und das Volk bat für Jonalh.;
da dasselbe sich aber nach den berichteten Aeusserungen nicht gerade

aufs Bitten legte, so dürfte die TLA. vorzuziehen sein. Zur Sache vgl.

Liv. 8, 35. Aus der LA. der LXX ergiebt sicli übrigens , dass diese

die verwunderliche Ansicht Ewald 's nicht theilten, bei welchem III,

48. zu lesen ist: Das Volk muss Jonathan loskaufen, so dass ein An-
derer für ihn stirbt. — V. 47—51. Summarisch gehaltener Beschluss

der Geschichte Sauls. — V. 47. -iaV) Hieraus klar, dass der Verf.

dieses Abschnittes nichts wusste von der Erwählung durch's Loos und
der Bestätigung zu Gilgal; er will sagen: so ist Saul zur Herrschaft

gekommen, nach dieser ersten grossen Waffenthat hat er sich als der

von Sam. gesalbte König bewiesen. (Mit dieser Bemerkung soll selbst-

verständlich nicht — wie Keil angiebt — behauptet sein, dass das
San iJp 'vi an sich bedeute : So ist S. z. Herrschaft gekommen). — «ans]

diesseit des Euphrat, vgl. 2 Chron. 8, 3. ; das Nähere s. zu II. 8, 3.

— yitthi] Sollte dieser LA. bei den so gezwungenen Deutungen dersel-

ben: commovebat= perdebat {Cappell.), oder impium ostendit sc. hostem
== vicit (Maur. nach Gesen.) , nicht die so ganz natürliche der LXX
»«£ ward ihm Sieg verliehen, war er siegreich vorzuziehen sein?

(von Ew. angen.). — V. 48. h^n to»ii] gewiss nicht: er erwarb sich

Beichthümer (exeg. Hdb.), aber wohl auch nicht bloss: er bewies sich

Thenius, Samuel. 2. Aldi. 5
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tapfer (Cler., Mich., de Weite), sondern: er zeigte sich mächtig, Kne-

bel zu 4 Mos. 24, 18. wb» -''»] geht elien auf die Amalekiter, und

in diesen Worten ist uns der historische Grund des Krieges gegen die-

ses Volk (die fortwährenden Einfälle der Amalekiter in das israelitische

(iebiet) angegeben, während der Verf. des folg. Cap. das erzählt, was

die UeberHef'erung davon berichtete. Wir haben hier eine kurze Be-

rührung dessen , was im folg. Cap. aus theokratischem Gesichtspuncte

dargestellt ist. — V. 49. Die hiesige Angabe der Söhne Sauls stimmt

mit 31, 2., wo anst. Iswi Abinadab, und 1 Ghron. 8, 33. 9, 39., wo
derselbe und ein vierter Sohn V?aoK (jedenfalls Eins mit mus-sr« 2 Sam.

2, 8. u. a.) erwähnt Avird , nicht überein. Die Differenz ist nicht zu

lösen, Isboselh aber jedenfalls eine historische Person, und hier viel-

leicht nur ausgefallen. (Ew. hält Iswi für Isboselh, s. zu II. 2, 10.

oder für Schreibfehler.) — 'wta] LXX haben hier und wo diese Toch-

ter Sauls später noch erwähnt wird, V^tt (Msl%öK) gelesen. — V. 50.

*rasl LXX, Vulg. Syr. Arab., viele Codd. , wie im folg. V. ,_
ijm; s.

Ew. § 273. b. — V. 51. V^as-p] nach Joseph.: aöskcpol rjßav, viol

ds 'AßirjXov, 'as 13a (was auch einige Codd. haben), also: Eis, der

Vater Sauls, und Ner, der Vater Abners , waren Söhne Abieis; diess

ist darum als richtig anzunehmen, weil nach der TLA. : und Kis war
der Vater Sauls, der Schriftsteller das, was er gleich am Anfange sei-

ner Erzählung erwähnt hat 9, 1., am Ende noch einmal gesagt haben

würde, und weil es schon in dem Vix» th 13 (V 50.) liegt. Hier-

nach ist nun auch 1 Chron. 8, 33. und 9, 39. zu berichtigen. (Von

Ew. angenommen, der III, 58 ff. sehr treffend über Saul geurtheilt

hat) — Mit dieser Erwähnung der besonderen Verhältnisse Sauls (V.

49—51.) nach dem summarischen Berichte über die von ihm geführ-

ten Kriege ist die Geschichte Sauls sichtbar geschlossen. (Wie ge-

zwungen ist es , wenn Nägelsbach , um diess nicht zuzugeben , sagt

:

„Wir befinden uns hier auf dem Höhenpunct des Lebens Saul's. Da

ist eben so sehr eine zusammenfassende Aussage über alle von ihm
geführte Kriege, als auch über seine Familie am Platze. War es doch

sein Sohn, der den Sieg gewonnen. Sollte es da nicht von Wichtig-

keit sein, zu wissen, welche Rolle (Stelle?) dieser Sohn unter seinen

übrigen Sprösslingen einnahm? Ew. urtheilt doch nur: Nacli dem pro-

phetischen Sinne des Werkes hört Saul mit Cap. 14. auf der wahre
König zu sein, daher wird seine Herrschergeschichte hier mit den nö-

thigen allgemeinen Bemerkungen über ihn geschlossen.) Dass dieser

Theil des Buches einer der ältesten desselben sei, ergiebt sich 1) aus
dem Umstände, dass nirgends in demselben die Bezeichnung Israel und
Juda vorkommt, dass nur Israel oder Hebräer gesagt wird; 2) aus
der Ausführlichkeit der Erzählung (genaue Bezeichnung des Weges, auf
welchem Saul nach Rama gelangt, und des anderen, auf dem er wie-
der nach Hause gegangen sei, bestimmte Angabe der Orte, wo Sam.
mit Saul zusammengetroffen, wo er ihn gesalbt, wo das Lager der
Philister gestanden, wo Saul seine Stellung gehabt, von wo Jonalh. die
Philister überfallen, bis wohin man diese geschlagen habe); 3) aus den
gegen andere, offenbar übertriebene, sehr glaubwürdig erscheinenden
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Angaben über die Heeresmacht der Philister (13, 5.). Es scheint diese

Geschichte, da dieselbe einen sehr genau unterrichteten Verf. voraussetzt,

von einem Mitgliede der Prophelenschaft verfasst zu sein. — V. 52.

Hier beginnt die von anderer und späterer Hand verfasste, Cap. XVII ff.

weiter gehende Geschichte Davids; denn durch die Bemerkung: wo

Saul irgend einen heldenkräftigen und kriegskundigen Mann sah, den

nahm er zu sich, wird die Erzählung, wie David durch seinen Sieg

über Goliath zu Saul gekommen sei (vgl. 18, 2.), eingeleitet (für sich

allein schleppt die Bemerkung nach dem offenbaren Schlüsse [V. 51.]

verwunderlich nach). Der Bearbeiter fand diese Geschichte in dem-

selben Buche , wo Cap. IX. X, 1—16. XIII. XIV. stand , und schrieb

hier den Anfang ab, weil dieser ihm zu den Erwähnungen V. 47—49.

zu passen schien , schaltete aber dann aus der anderen Quelle , weil

diese sich über das V. 48. Berührte weiter ausliess, Cap. XV. und XVI.

e [n — inscx 1^— n«ii] so wie Saul sah — so nahm er u. s. w.

Cap. XV (B. II.)

Joseph. VI, 7. — Fortsetzung der 12, 25. abgebrochenen Erzäh-

lung; dort hatte Sam. gesagt : wenn ihr aber böse handelt, werdet so-

wohl ihr, als euer König, umkommen, und hier wird erzählt, wie Saul
gegen das Gebot des Herrn gehandelt habe, und darum von Sam.

verworfen worden sei. — V. 1. ittsoi] bald nach jener in Gilgal bei

Niederlegung seines Bichteramtes gehaltenen Rede. — 'ui iJns] so wie

mich der Herr gesandt hat — so höre nun auch u. s. w. Meine

Berechtigung zu dem Auftrage, den ich dir ertheilen werde, hat ihren

Grund darin, dass ich dich gesalbt habe. Darum steht auch ims mit

Nachdruck voran. — l^»!= ^noaV] kann nicht als Bückweisung auf 10,

1 . (und mithin als Zeugniss für die Identität der Verff. jenes und uns.

Cap.) angesehen werden, sondern ist Beziehung auf 11, 15. (LXX).

Man beachte auch, dass 10, 1., wie 9, 16. 13, 14., t<« steht, wäh-

rend die andere Belation allenthalben, so wie hier, ifsb hat. — »»»

^ipV] nicht: gehorche (de Wette), sondern höre auf. — 1121] fehlt bei

LXX, Vulg. Arab., wie es scheint, mit Becht. — V 2. Vor 'rnpu] LXX
HP», wodurch die Uebers. : ich will ahnden. (Tanch.) gesichert ist,

während man sonst mit Aq. Vulg. Chald. Syr. Arab. ich habe ange-

sehen übersetzen könnte. Zum Inhalte des V. vgl. 2 Mos. 17, 8. Der

Vertilgungskrieg gegen die Amalekiter war eine heilige Nationalangele-

genheit 2 Mos. 17, 14—16. 5 Mos. 25, 17— 19. — V. 3. onainni]

Da die 2. P. Sing, vorhergeht, und nachfolgt, möchte wohl mit LXX
zu lesen sein 1 ins pfc'iHttj verbanne ihn und Alles u. s. w. — nnan—

"

IBn
]
genaue Parallelisirung, das Geringere in jedem Gliede nachge-

setzt. — V. 4. n-^tja] Die Rabb. nehmen das W. nach dem Chald.

als Appellativ., und fabeln, es sei um die Osterzeit gewesen, und Saul

habe die Zählung nach der Anzahl der Lämmer gemacht. Wäre Te-

laim mit dem Jos. 15, 24. erwähnten Telem (nach R. Dav. Kimchi)

Eins gewesen, so spräche für die TLA. die Lage des Ortes an der süd-

lichen, gegen die Amalekiter hin gelegenen, Gränze ; allein da wir Saul

5*
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vorher (11, 15.) und nachher (V. 12.) zu Gi7#a£ finden, und da es

sieh um einen heiligen Krieg handelt, dürfte wohl mit LXX Wssa zu

lesen sein. — rnirp itrx] lässt auf ein vorausgegangenes ^t£}v*< s^k

scldiessen (vgl. 11,8.), und aus dem letzteren Worte möchte sich wohl

das ^ii gebildet haben. Die Zahlen sind übrigens sagenhaß gross (s.

dag. 13, 15. 14, 23. [LXX]). — V 5. a^i] steht nach Gesem. § 68.

Anm. 1. und Ew. §232. a. für a^£i ; LXX und Ft% scheinen aSs^

(das W kommt sonst im Hiphil nicht vor) gelesen und vocalisirt zu

haben; Houbig. conjieirte ti*i, was durch Cod. Kenn. 111. und de

Ross. 715. bestätigt wird; Beides aber ist unpassend, denn von einem

Hinterhalte (z. B. vom Hervorbrechen aus demselben) ist nicht weiter

die Rede (Ew. sagt freilich, es handle sich hier um lückenhafte Mit-

theilung der Sclilachtpläne Sauls aus älterer Quelle), und nach V. 6.

ging Saul ganz offen zu Werke, und was das im Thal Hinabsteigen

ohne weitere Angabe solle, ist gar nicht einzusehen. Der Chald. hat:

xhtiia Tt^rrpvia a^rn er schlug sein Lager im Thale auf, und wenn

der Arab. übersetzt: er stellte daselbst das Volk zur Schlacht auf,

so möchte wohl im urspr. T. ansl. a*ni] *p?
ny (woraus sich auch die

Entstehung der LA. thi erklärt), und anst. ^naa] n»rf=« gestanden ha-

ben, was trefflich zum Folg. passt: zum Kampfe bereits gerüstet, liess

er den Kenilern sagen u. s. w. — V. 6. iii] bei LXX ausgefallen, ist

wesentlich, da die Gegend eine gebirgige war, s. 4 Mos. 24, 21. —
-,w n->to] s. 2 Mos. 18, 5— 23. 4 Mos. 10, 29 ff. vgl. mit Rieht. 1,

16. 4, 11. — V 7. Ueber Havila und Schur s. Winer RW. u. d.

Artt. — V. 8. Die Vermuthungen über den Grund, warum Saul den

Agag am Leben liess (um das königliche Ansehen aufrecht zu erhalten,

der., Hess; aus flaösuchl, um Lösegeld zu bekommen, Mich.; wegen

seiner Grösse und Schönheit, Joseph.; „als müsste unter Königen gleich-

sam der Ehre des Handwerkes wegen einer den andern schonen," Ew.)

können zu keinem Resultate führen. — B»n-^a-JiNi] mit Einschränkung

zu verstehen, denn s. Cap. XXVII. und XXX. II. 8, 12. Ps. 83, 8. —
ain ieV] nach der Schärfe des Schwertes d. i. ohne Schonung (Ew.). —
V. 9. tjijtti»] Die angenommene Bedeutung: Vieh von geringerer Güte,

Herbstlämmer. Nachgeworfene, steht mit der Bemerkung, dass man
eben nur das Beste verschonte, im augenscheinlichsten Widerspruche,

und man begreift übrigens nicht, wie, nachdem auf l«sn schon ipan

gefolgt, noch eine besondere Art des Kleinviehes, und dann erst noch

Lämmer (nach der gew. Erkl.) erwähnt werden. LXX lasen, wie es

scheint (xal räv £Ö£6(A,äT(av) b^sb^ (s. LXX zu 1 Mos. 27, 4 ff. und
Spr. 23, 3. 6.), und anst. des folg. a^isn] awsri (welches Letzlere

Ew. annimmt), und mit diesen LAA. würde sich das zusammenfassende
aitarrVs-^n , indem dann nicht bloss Gutes von einerlei Art (aus dem
Viehstande) aufgeführt wäre, gut vertragen; beide LAA. können aber
auf Verschreibung beruhen, und namentlich sind die Weinpflanzungen,
die man nicht mitnehmen konnte, unpassend : daher, und mit Rücksicht
auf 30, 17., könnte man (mit Bocharl , Hieroz. 2, 4., Cler. , Dathe)
fiijie'H Yon.h'ameelen (vom doppelten Höcker so benannt) und a^s von
Kameelsä«e/tt (1 Mos. 31, 34.) verstehen, es dürfte aber wohl die
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LA. des Chald. Syr. Arab. oistoeart; die Fetten, Gemästeten (Rinder)

Neh. 8, 10. (Ew.), wozu i= als fettes Lamm gut passen würde, den

Vorzug verdienen. — ros^ö] Damit wird auch 1 Mos. 33, 14. der

Viehstand bezeichnet (Tanch.). — bmi ntasa] Für das erstere W. bie-

ten Codd., jedenfalls durch Correctur, nja» dar. Ew. (§ 126. b. Anm.

1.) hält dafür, dass anstatt des scheinbaren von einem Nennworte ab-

geleiteten Partie. Niph. auch zum vollkommneren Reime der offenbar

sprüchwörtlichen Zusammenstellung eines Fem. und Masc. eine LA.

Dtaji firai (die Verhungerte und der Verschmachtende) besser passe,

s. jedoch auch Gesen. § 112. 1. Anm. 2. Böttch. urlheilt: „Die TLA.

ist wahrsch. eine Mischung der LAA. niii? ausgesogen und rttaa ver-

achtet. Jene scheint die ächte ; sie alliterirte zugleich sprichwörtlich

mit B»=3i 1. „unymassa," war aber spätem Lesern nicht mehr verständ-

lich, und wurde daher mit dem bekannteren, auch noch erträglich pas-

senden ntaa vertauscht. Die Feminin- und scheinbare Masculinform

sind gepaart wie 1 Kön. 19, 11. Wir meinen, dass in dergl. Fällen

das zweite Adj. im Leben der Sprache auch als Fem. auf a gelautet,

und nur als selbstverständlich keine Bezeichnung mit n bekommen hat."

— V. 11. iii-iks] Anklang aus 12, 20. — pa>fi] Joseph, gut: nuQK-

kuXbIv riQ^uro xbv &£ov xaTctklurtE<j&cii tgj 2., xal (irj i<ul,znaiv£iv.

— V. 12. Nach isita»*] LXX und Vulg. ifgl, nothwendig. — n^toisn]

Es ist der in der Nähe des todlen Meeres südöstlich von Hebron (Jos.

15, 55.) gelegene Berg (s. 25, 2. vgl. mit 20.) gemeint. — "f] ein

Denkzeichen wegen des erfochtenen Sieges. Ew. zur Erklärung des

Ausdruckes Hand: ein hoch emporgerichteter Weiser, der die Aufmerk-

samkeit der Vorübergehenden erregt. — Anst. wi] LXX ^J?n (und

hat gewendet) den Wagen; wohl vorzuziehen, da aus dieser LA.

leichter jene entstehen konnte, als umgekehrt, da ia3M im Ganzen ziem-

lich überflüssig steht, und Saul auf einem Streitwagen zu denken ist.

Buns. erklärt ^aa^i unglücklich von einem feierlichen Umzüge, den

Saul gehalten habe. — Nach huhiti] ist nach LXX und Vulg. (der T.

jener ist in den ersten WW. aus dem T. dieser, wie schon Breitin-

ger gelhan, zu ergänzen) einzufügen: ^.?» xw nsni Isixiä-Vx Vsttssj «353

(&»»*> «•'an isi« b\wn rpttfs^-MK siw^ nV», und Sam. kam zu Saul,

und siehe er opferte ein Brandopfer dem Herrn, die Erstlinge der

Beute, die er von Amalek gebracht hatte. (Von Ew. angen.) Ver-

anlassung des Ausfalles der Umstand, dass der folg. Satz mit den näm-
lichen Worten anfängt ; die Sache ist diese : Sam. und Saul hatten

nach Ansicht des Concipienten auf dem Carmel sich treffen wollen.

Auf dem Wege dahin erfährt jener, dass dieser schon von dort nach

dem heiligen Sammelplatze Gilgal aufgebrochen sei , und begiebt sich

nun dahin. — V. 13. Vw«5— saii] nicht Wiederholung, sondern: und als

Sam. — gekommen war, sprach Saul u. s. w. — V. 17. swk — *jt3j? ök]

nicht: da du klein warst — wurdest du (de 'Wette); noch weniger:

wenn (unter der Bedingung, dass) du (fortwährend) demüthig sein

würdest, solltest du u. s. w. (Köster), sondern: obschon du klein

warst — bist du (geworden). S. Ew. § 355. b. 362. b. Sam. will

dem Saul den Widerspruch fühlbar machen, in welchem dessen Ver-
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halten zu der an ihm erwiesenen göttlichen Gnade steht. — -jtso

könnte im Hinbiirk auf 9, 21. als Beweis angesehen werden, dass

der Verf. jenes Cap. auch der des unsrigen sei , beweist aber nur,

dass jene Aeusserung Saids dem, der uns. Cap. abfasste , bekannt

war, dass die Ueberlieferung auch einzelne Aeusserungen aufbewahrt

hatte. — V. 18. Nach n^tum] LXX "<h: die gegen mich gesündigt ha-

ben, insofern sie sich meinem Volke in den Weg stellten ; der Begritf

der a(ittQTmA.ol, den die TLA. giebt, gehört einer weit späteren Zeit

an. — nrv&s] LXX, Chald. Syr. Arab., Cod. Kenn. 182. TjniVs, richtig.

— V. 19. tssm] wegen d. Ableit. s. Gesen. § 72. Anm. 9. — V. 20.

in»»» iwk] i»8 soll hier, wie das griech. ort, vor der directen Rede,

(Gesen. § 155. 1. e. Ew. § 838. b.) oder als Versicherungspartikel

(de Weite : ich habe ja gehorcht, Maur. : utique audivi) stehen. Nun

lasen aber LXX anst. ntm inpa] D»ti 'pa (vgl- V. 24. Schluss), und bei

dieser LA. enthält der Satz eine völlig angemessene Antwort auf die

Frage : warum hast du u. s. w., näml. : weil ich auf die Stimme des

Volkes gehört habe. Das Folg. giebt dann die Exposition: ich ging

zwar — aber das Volk u. s. w. — V. 21. T"^] LX\X hier (V. 15.

lesen sie wie im T.) wrfVx; die TLA. wegen der ganz angemessenen

Naivetät und Schmeichelei, die in ihr liegt, vorzuziehen, vgl. auch 12,

19. — V. 22. Zum Ausspruche vgl. Ps. 50, 8 ff'. 51, 18. 19. Jes. 1,

11. Jer. 6, 20. Mich. 6, 6. Hos. 6, 6. — V. 23. »^m po] de Wette:

Abgötterei und Götzendienst; wie aber sollen die Götzen für das sub-

jeetive Vergehen des Götzendiestes stehen? Und muss man nicht nach

PNBrt im 1 . Gliede Bezeichnung der Sünde auch im 2. erwarten 1 LXX
drücken die Copula vor a^sin nicht aus, und nach Symm. und Vulg. dürfte

wohl zu Herstellung des schönsten Parallelismus zu lesen sein n-ps

:

denn Wahrsagereisünde ist Widerspenstigkeit, und wie Götzendienstfre-

vel Sichauflehnen. Wegen der Bedeutung von ixen s. zu 13, 21. und

wegen der Vocalisation des W Ew. § 156. c. 240. b. — 1^*>] Wie-

wohl Ew. § 337. b. sagt, )is könne auch bloss mit einem Sub-

stantive als Prädieale gesetzt werden, wenn das vorige enger verbun-

dene Verbum keinen Zweifel über den Sinn lasse; so meint derselbe

doch III, 52. n. 2., dass hinter "^»ta wahrscheinlich ft fehle, da ein

solches Wörteben zum Sinne hier fast nothwendig sei, und hiernach

möchte das Vsorä^? TlV.
1

? i^"1™?, was LXX für *^»» darbieten, keine will-

kürliche Ergänzung sein. — V. 25. Hier haben Einige den Ursprung
des Beichtwesens gesucht, s. exeg. Hdb. — Der Sinn des V. ist, wie
sich aus V. 30. und 31. ergiebt: vergieb mir, was ich unrecht gethan

habe, und lass uns um des Volkes willen die bereits begonnene Opfer-

handlung gemeinsam vollziehen. — V. 27. LXX nach Vsifeiö] TjB-iiK,

integrirend; nach ptirn] Vinsb, dessgleichen ; nach yyv] (was »^ü zu

vocaiisiren) »t}k (so auch Syr.): und riss ihn (den Zipfel) ab; noth-

wendig, denn Sam. sagt im folg. V. : der Herr hat abgerissen — von
dir. — V- 29. nss] ist nach Maassgabe des Zusammenhangs wohl als

fiducia aufzufassen. Der Ausspruch erinnert sehr an 4 Mos. 23, 19.
Der anscheinende Widerspruch, in welchem der Verf. nach dem »Vi—
onjnV vgl. mit V. 11. und 35. mit sich selbst steht, löst sich durch die
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Bemerkung des Cler., dass derselbe V.U. und 35. (in der Erzählung

av&QoanoTta&cÖQ , hier (in der Rede der Propheten) &S07iQBmag sich

ausgedrückt habe. — V. 30. LXX nach iök^i] hmvi, integrirend, und

die WW. itubi — -us passender so gestellt: ">»» "usi hmv* -<spt in. —
V. 32. P3i3>to] Dem, was Ew. § 178. d. n. 1. vgl. 165. c. 204. b.

über adverbiale Geltung dieses W.'s in der Bedeutung von wohlge-

muth gesagt hat. steht noch immer entgegen , dass das W. in den 4

anderen Stt., wo es vorkommt (1 Mos. 49, 20. Spr. 29, 17. Jer. 51,

34. Klagl. 4, 5.), allenthalben bezeichnet: das, was ergötzt, so dass

man nicht freudig, lustig, sondern ergötzlich, auf ergötzliche Weise

übersetzen müsste, was hierher offenbar gar nicht passt. Wenn nun

hierbei die folg. Ansprache Sam.'s an Agag und der Umstand, dass es

sich um einen Todfeind der Israeliten handelt, weit eher auf Erwäh-

nung einer kleinmüthigen, als einer todesfreudigen Stimmung des Letz-

teren schliessen lässt, so wird man geneigt sein, sich für die LA. der

LXX (xQSfioav) und Vulg. ([pinguissimus et] tremens) vs'ii (s. LXX zu

Jer. 4, 24.) zu entscheiden. Das pinguissimus der Vulg. zeigt den

Ursprung der TLA. ; es stand in einem anderen Exempl. (versetzt) tthsa

(to'iy fett sein, s. Gesen. unter n">iöiy) und hieraus ward a in », i

in i, und «J in ms verschrieben. Hierzu passt es nun vollkommen, dass

das io nach ps (welches höchst wahrsch. nur Verschreibung des nach-

folg. 112 ist) bei LXX, Syr. Arab. (der Chald hat ifo gelesen) ganz

fehlt; denn nun steht zu lesen: und Agag ging zitternd zu ihm.

Und Agag sprach: fürwahr, bitter ist der Tod! (Wenn Ew. zu der

Auffassung der TLA: wie plötzlich von einem höheren Sinne umge-
wandelt mit Lust und Freude bemerkt: „Bekannt ist, dass das Alter-

thum es für ein böses Vorzeichen hielt, wenn das Opferthier dem Al-

tare widerstrebte oder ihm geraubt wurde" : so passt diess schon darum
nicht hierher, weil Agags Tödtung nicht als Opferung angesehen wer-

den kann). V. 33. 'wi ^sän-js] Ew. wird deine Mutter noch mehr
sein verwaist; weil sie in ihrem Sohne zugleich den König ihres Vol-

kes verliert. (So auch Tanch.) — V. 35. lni»— »Vi] er besuchte ihn

nicht mehr [exeg. Hdb., Maur.). Vik»'-Vs] LXX Syr. '«>"i?, so auch

16, 1. — Sauls Vertilgungskrieg gegen Amalek, dass er von Sam.
dazu aufgefordert ward, ein Siegesdenkmal auf dem Carmel errichtete,

Agags und des bessern Theiles der Habe der Amalekiter gegen Sam. s

Willen verschonte und sich mit diesem darüber entzweite, so wie, dass

Agag zu Gilgal getödtet ward, ist jedenfalls historisch; die Einklei-

dung aber beruht auf der Tradition , welche übrigens das bereits frü-
her (13, 13 ff.) ausgesprochene Verwerfungsurtheil Sam.'s über Saul an

diese Begebenheit knüpfte. Der Ort (Gilgal) , die Gelegenheit , bei

welcher jenes Urtheil ausgesprochen wurde (bei einem feierlichen Opfer),

und der Inhalt desselben (vgl. 13, 13. 14. mit 15, 26. 28.) sind in

Tradition und Geschichte dieselben. (Nach Keil hätte 13, 14. nur
erst eine Drohung enthalten, da Saul die dortige Uebertretung mit dem
Drange der Umstände habe entschuldigen können, hier aber sei die

Verwerfung ausgesprochen worden, weil Saul keinen Grund für seine

Auflehnung gegen Gottes Gebot gehabt habe).
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Cap. XVI. (B. II.)

Joseph. VI. 8. — Fortsetzung der obigen Erzählung, denn V 1.

nimmt die bestimnilesle Beziehung auf 15, 35.. und Sam. führt hier

das aus, was er 15, 28. angekündigt hatte. — V. 1— 13. David wird

von Sam. gesalbt. — V 1. TT] Man bemerke, dass das Oelgefäss

hier einen anderen Namen führt, als 10, 1. Wegen des Horns s. zu

1 Kön. 1,39. — Isai] s. Ruth 4, 17. 22. und die treffenden Bemer-

kungen von Kurlz über Davids Vorfahren in Herzogs R.-E. Art. Da-

vid, Ew. will den Umstand, dass hier oder anderwärts in uns. BB.

nichts über Davids Genealogie gesagt sei, daraus erklären, dass der

Verf. des Königsbuchs dieselbe absichtlich ausgelassen habe, weil er

das Buch Ruth an dem Orte, wo es bei LXX richtig stehe, habe ein-

schalten wollen. — habe ich mir einen König ersehen] vgl. hierzu die

für den Anfang des Vers, sehr bedeutsame Aeusserung in Ps. 89, 20.

21. — V. 2. Joseph, hat das in der Antwort des Herrn Auffallende

ganz umgangen , er sagt bloss : vTto&B^iivov xov @sov %cä öövrog

aGcpcdtiug 6d6v ; Mich. : Sam. sollte nur nicht die ganze Wahrheit sa-

gen. Uebrigens ersehen wir aus diesem V., dass Sam. auch in ein-

zelnen Provincialstädten (nicht bloss an den 7, 16. genannten heiligen

Orten und in seiner Vaterstadt, 9, 12.) von Zeit zu Zeil religiöse Zu-

sammenkünfte veranstaltet habe. — V. 4. ^tstci] alle alten Ueherss. und

viele Codd. ^»»""i; die TLA. kann jedoch auch als: man sprach ge-

fasst werden. — Nach ^s=] LXX nsin, integrirend. — Die Frage der

Aeltesten erklärt sich aus der ganz natürlichen Annahme, dass Sam.

oft unvermuthet hier und dort einsprach , um Unrecht und Sünde zu

rügen, und ist weder (mit Hensl.) bestimmt dahin zu deuten, dass die

Belhlehemiten bei dem raubgierigen Verfahren im amalekit. Feldzuge

sich besonders verschuldet hätten, noch (mit Mich.) zu verstehen: ob

etwa ein Unglück zu seiner unvermutheten Ankunft Veranlassung gege-

ben hätte. — V. 5. Anst. nata ^« amsai] LXX oisrt -*pk nsrrtafeü, und

freuet euch heute mit mir; dem n^tti noch angemessener, als die TLA.
— "hm— «npi] In Ansehung des Isai und seiner Familie ordnete er

selbst das zur Vorbereitung auf die Theilnalime am Opfer Erforderliche

an, s. 2 Mos. 19, 10. 14. Uebrigens liegt in diesen und den bis zum
Schlüsse des V. folgg. WW eine Prolepsis, indem erst V 6. das Er-

scheinen der Söhne erwähnt wird. Die Vollziehung des Opfers hat

man sich V. 1 3. nach i^nx a^a zu denken. — V 6. ii-nw»— *jx] Si-

cherlich da ist vor Jeh. sein Gesalbter. — V 7 Nach aisn 1°.]

LXX o^nSsrj nts^ (Vulg. ego judico); nothwendig, da die Ellipse sehr

hart ist. a^a-yV] LXX n^, jedenfalls schicklicher. — V. 8. Da man
zu "i»k ,

<i nach V. 10. nur ^T^. ^«^iö suppliren kann, so folgt daraus,

dass Sam. dem Isai nach Ansicht des Concipienten sein Vorhaben mit-

getheilt habe (ex. Hdb.). — V. 11. aou vb] nicht: wir werden uns
nicht (zum Opfermahle) zu Tische setzen (alle Verss. Tauch, de W
Ew.); denn diess miisste ganz anders ausgedrückt sein (s. 1 Kön. 13,

8.) ; sondern : wir werden uns nicht umwenden , um etwas Anderes
vorzunehmen, vielmehr erwartungsvoll hier stehen bleiben (Bötich.). —
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V 12. -Mitons] Man könnte wohl an durch den steten Aufenthalt im

Freien bewirkte Bräunung denken; aber allem Vermuthen nach soll

damit eine im Oriente seltene Leibesbeschaffenheit röthliches Haar und

Haut (Vulg. rufus) bezeichnet werden; rothwangig (Buns.) ist sicher

nicht gemeint, tw» rw-D»] Da b» nur hier und 17, 42. zwei Adjec-

tiva miteinander verbinden würde (Ew. § 217. h. 352. c.) , so wäre

zu fragen, ob nicht die hiesige und dortige LA. der LXX 's "^ n»

mit Schönheit der Augen, mit schönen Augen, vorzuziehen sei, wenn
dieselbe nicht aus der TLA. leichter, als umgekehrt hätte entstehen kön-

nen. — Nach |«i] LXX njwV; mag wohl durch zufällige Puncte,

welche dem Abkürzungszeichen des göttlichen Namens ähnelten , ent-

standen sein. — inntes] LXX "m-ns nvw und salbe den David;
ist gewiss kein willkürlicher Zusatz, und darum von Wichtigkeit, weil

sich aus diesen Worten zur Widerlegung einer kecken Hypothese

Böttch.'s zu IL 21, 19. ('s. dort) ergeben würde, dass David der

urspr. Name des 2. Königs von Israel war; vgl. auch Ps. 89, 20.21.
— V. 13. nns aipa] exeg. Hdb.: „nicht: in Gegenwart seiner Brüder —
sie waren abgetreten — , sondern überhaupt: unter seinen Brüdern";

allein in diesem Falle würde der Schriftsteller sich wohl anders aus-

gedrückt haben, vielleicht ähnlich wie Ps. 45, 8. Joseph, fügt hinzu:

ml nqbq xb ovg rjQEfia Xaksl, xal 6rmctlvsi Toti-fr', ort ßccöiksvsiv

avxbv 6 ©sog yQTjTcci. — ivrix] LXX V^J», richtig, s. 10, 10.

V 14— 23. Wie Dav. durch seine Fertigkeit auf der Harfe
zu Saul kommt. Gegen Ew.'s Ansicht, dass dieser Abschnitt einen

andern Verf. als der vorige habe (III, 89. n. 1.), spricht der genaue
Zusammenhang von V. 14. mit V 13. und die Beziehung, welche V.

19. auf V 11. genommen ist. — V. 14. 'iai m>i mi] Es ist sehr be-

deutsam, dass der böse Geist als von Jehova ausgehend bezeichnet, ja

in den folgg. VV. sogar B^hWj-'i genannt wird. — V 16. &K—M-itaKi]

de Wette: es gebiete doch unser Herr, deine Knechte stehen vor dir,

sie werden einen Mann suchen ; wie viel gefüger, wenn man mit Vulg.

anst. T'-ia»] 'si liest (das i konnte in dem Schluss- i des vorherg. W
verloren gehen) : unser Herr gebiete, und deine Knechte, (die) vor dir

(stehen), werden u. s. w. = gebiete, dass u. s. w. — iias] s. zu 1 0,
5. — Nach i> aitti] LXX 1\\ wsjni (Vulg. et levius feras) und er (der
böse Geist) wird dir Ruhe lassen. Veranlassung des Ausfalls i*>.

Zur Sache von vielen Stellen nur: Censorin. de die natali Cap. XII.:

Asclepiades medicus phreneticorum mentes morbo turbatas saepe per
symphoniam suae naturae reddidit (Grot.). — V. 18. Bisams] Mit
Recht bemerkt Mich., dass ist. eine höhere, ->*a eine niedere Classe
der Hofbedienten bezeichne. ^ p] ein Sohn, einer der Söhne, des
i. s. Gesen. § 115. 2. Ew. § 292. a. V<h iiaji] Da das folg. v-s
nsi-6» eigentlich fast dasselbe besagt, so möchte vielleicht die LA. der
LXX San lasr», aus welcher sich jene leicht bilden konnte, vorzuziehen
sein. iMi htki] LXX n Sita 'si

}
der simpeln Prosa angemessener ; doch

s. Ew. § 287. f. Ew. bemerkt gut, dass David den hier erwähnten
Vorzug eines wie zum Kriege geschaffenen sehnigten Leibes gedrungen-
ster und unermüdlicher Stärke in Ps. 18, 33—35. preise. — Wenn
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David hier als nnnh» <ü*k bezeichnet wird, und diess mit 17, 38 ff. in

dimlem Widerspruche steht, so ergiebt sich Verschiedenheit der Verff.

dieses und des folg. Abschn. — V 20. an^> iiton] soll heissen: einen

Esel mit Brot (beladen); wer fühlte nicht die Härte? LXX "h itah (sie

haben dieses W an mehreren Stt. durch yopöf), was sie sonst für -*>

setzen, ausgedrückt, s. zu Ez. 45, 11. 14. Hos. 3, 2.) also: ein Ho-

mer Brot, d. i. so viel Brote, als man aus einem Homer (gegen 2

Scheffel Dresdner Maass, s. die genauere Bestimmung in meiner Abhdl.

über die allhebr. Längen und Hohlmaasse in Ulimann und Umbreit,

Thcol. Stucl. 1846. I, 73 ff.) backen kann. Der oder die Esel zur Fort-

schaffuug der Viclualien verstehen sich nun von selbst, während nach

der TLA. der Esel nur das Brot getragen hätte. Nach Bertheau zu

Rieht. 15, 16. soll iian auch hier = i»H Haufe sein, es liegt aber

doch wohl wegen des sogleich Folg. näher an die Bezeichnung des

bestimmten Maasses zu denken, welches nirgends "traft genannt wird.

— V. 23. ^vsiö-Vs] LXX 'ti-hy richtig, vgl. V. 16.

Cap. XVII. — Buch II. Cap. VIII.

Grössten Theils (die genauere Abgrenzung s. in der Einleitung)

Geschichte Davids. (B. I.)

Cap. XVII. (B. I.)

Joseph. VI, 9. — Fortsetzung der 14, 52. angefangenen Erzäh-

lung (über den Zusammenhang s. dort). Auf historischen Datis be-

ruhender Bericht, wie Dav. durch seinen Sieg über Goliath zu

S au
l
gekommen. Ueber Davids Wesen hat Ew. III, 74 ff. trefflich geur-

theilt. — V. 1—11. Goliath's Auftreten. — V. 1. Socho] in der Ebene

Juda (Jos. 15, 35.) von Robins. 11,422.606. in dem heut. Shuweikeh

nachgewiesen, vgl. Tobler 3. Wander. 122., welcher mit Robinson

den Wddi-es-Sant (Akazienthal) für das nisn p»y V. 2. hält, obschon

dieses mit grösserer Wahrscheinlichkeit in einem Zweige des eben ge-

nannten Wddi, in dem nach Beit-Nusib sich hinaufziehenden Wddi Sür

zu suchen sein dürfte ; s. uns. Bemerk, in Käuffers Stt. a. a. 0. S.

151. Hiernach bestimmt sich nun auch die ungefähre Lage von Aseka

(Jos. 10, 10.) und Ephes-Dammim, dessen Gegend auch in der david.

Zeit Schauplatz von Kämpfen mit den Philistern gewesen ist, s. 1

Chrom 11, 13. und zu IL 23, 9. — V. 3. inn-^s 1° und 2.] LXX
'sris und so erst: auf dem Berge (de Wette); indess könnte auch

die TLA. richtig sein: gegen den Berg (an der Lehne des Berges).

— xwi] Hier ist der Unterschied dieses W. von p>»» recht deutlich

zu ersehen: die Israeliten hatten sich 'xn p»»^ gelagert, und doch be-

fand sich zwischen ihnen und den Philistern noch ein s?5; mit dem
in, auf oder an dem sie (die Isr.) standen, kann demnach nur der

Abhang der Niederung gegen einen noch tieferen Thalgrund gemeint
sein. Jede Partei erwartete, dass die andere herabkommen und am
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ungünstigen Orte den Kampf beginnen sollte. — V. 4. B^an-^s] Noch

Grol. hat den Rabbin. Unsinn: unus filiorum, i. e. sine patre GnoQa-

örjv conceptus (auch Vulg. vir spurius). Die richtige Erkl. : Mittelsmann,

ist schon durch LXX AI. zu V. 23. 'A{iEG6cilog (verschrieben aus o

(isöaiog) gegeben (an uns. St. haben sie avrjQ övvarog, weil hier a-aan

in n^Bn verschrieben war). Joseph. Gvccg (istal-v rc3v izagaTtü-Ecov
;

ganz so R. Kirnchi miaisöH -ro pa -tbisn
; auf die (lEtcdxfiicc des Eurip.

(Phoeniss. V. 1 285.) hat zuerst Cler. verwiesen. — rvnnö»] würde sein

:

aus den Lagern; LXX *"ö^?»>? aus der Schlachtordnung, unstreitig

richtig. — Mto] wo nach Jos. 11,22. Enakim übrig geblieben waren.

— »»] LXX teSGÜQCov, kann sehr füglich auf Verwechselung des Zahl-

zeichens i mit i beruhen; denn die riesenhafte Statur des Goliath (9

Fuss 1 Zoll Paris.) wird von der Länge des Skelettes des angeblichen

Orestes (Herod. 1, 68.) um 9, von der der Skelette des Pusio und

der Secundilla (Plin. H. N. 7, 16.) um 1 Z. (Paris.) übertroffen, und

steht nur 2 Zoll über der Länge eines in der Nähe der Himalaya-

berge aufgefundenen Skelettes (s. Asiat. Journ. Nov. 1838. Ausland 1839.

Nr. 19. und die zu 16, 20. angef. Abhdl. S. 119 ff.). — m™] Die

Spanne entspricht genau der Hälfte der natürlichen Elle (von der

Spitze des Mittelfingers bis zum Gelenke des Ellenbogens) , und ist

eben so viel, als nasn ^atn, s. Ez. 43, 13. vgl. mit 17. — V. 5.

D^fopiup] LXX ciXvßidaTOv , aus Ringen gearbeitet; richtiger Aq. cpoh-

Scoxöv, S. und &. aamScotöv , schuppenartig, denn die Bedeutung

Schuppe für nfcp»p_ ergiebt sich deutlich aus Ez. 29, 4. S. Layard
Nivive II, 335. und die grosse Anzahl der in den beigegebenen Ab-

bildd. dargestellten Krieger, welche sichtbar mit schuppenartigen Pan-

zerhemden bekleidet sind. — 'w ^p»'fci] etwa 139 Pf. Dresdner Gew.,

für einen Mann wie Goliath keine zu schwere Last. — Nach ri»"na 2 °.j

LXX Vh?^ also : an Erz und Eisen, gewiss richtig. — V. 6. rirts&i] Alle

alten Üeberss. nnasaü, durch i^ji gerechtfertigt. — li-nai] LXX Vulg.

Syr Arab. haben dafür ^ gelesen , und man könnte dabei an einen

kleineren Schild denken, den Gol. über den Rücken gehangen hätte,

während sein Waffenträger die grössere nas ihm vortrug; allein die

LA. der Verss. konnte leichter aus der TLA. entstehen, als umgekehrt,
und für diese entscheidet V. 45., wo der Schild neben zwei Angriffs-
waffen nicht passen würde. (Indessen hat Tanchum nicht ohne Scharfsinn

bemerkt, dass der Wurfspiess doch wohl nicht ganz aus rtäm bestan-

den habe, und dass man daher vielleicht an einen besonderen ehernen
Schutz der Schulterblätter denken könne). — V. 7. yn] K'ri , LXX,
Vulg., wie nothwendig, fi; vgl. II, 21, 19. — owx iiais] nach allen
alten Ueberss. Webebaum (LXX filffasdov , wohl verschrieben aus (iE-

aavriov, s. dieselben zu II. 21, 19. 1 Chron. 11, 23. 20, 5.). —
'üi wiK»-«»] etwas über 1 6

V

2 pf- Dresdner Gew., ganz im Verhält-

nisse zu den übrigen Angaben. — Dfe genaue Angabe der Grössen
und Gewichte kann nicht auffallen, wenn man bedenkt, dass Gol. mit
seiner Armatur in die Hände der Israeliten fiel, sie zeugt für geschicht-
liche Grundlage. (Es ist nicht einzusehen, aus welchem Grunde Ew.
hier und anderwärts für V>> der noch kein Loth betrug, die Bezeich-
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nun" Pfund gewählt hat. man wird Ijei aufmerksamem Lesen der Anm.

1. zu III. 90. zu der Vcrimdhung versucht, es sei diess darum gc-

sclielicn weil er den vorliegenden Berieht einem späteren (übertrei-

benden) Erzähler zuschreiben will. Wenn derselbe auf Alterirung der

urspr. Darstellung auch aus der Nichterwähnung und Nichtbeschreibung

des eine wichtige Bolle spielenden Schwertes schliesst, so ist ja diese

"•anz einfach daraus zu erklären, dass das Schwert, ausser, dass es grös-

ser wie andere war, etwas Besonderes nicht an sich hatte.) — V 8.

Nach nten!:»] lA'X «^«^V, vgl. V. 2. — Der Sinn : wozu stellt ihr euch

(denn eigeiillich) uns gegenüber? Bin ich ja doch der Philister, und

ihr Sauls Soldaten! (sind wir ja doch Gegner!) Warum kommt denn

keiner von euch gegen mich an? - ^« wi] Er stand im Thalgrunde.

— Bei dem Chald. erzählt Gol. noch überdiess, dass er Hophni und

Pinehas erschlagen und die Bundeslade erobert, aber für seine Verdienste

noch nicht die gehörige Anerkennung gefunden habe, und fordert dann

Saul, wenn aber dieser zu feig sei, einen Anderen zum Zweikampfe

auf. — V. 9. Ut cujusque populi cives eo certamine vicissent, is alteri

populo cum bona pace imperitaret. Liv. I, 24. — V 10. imk^i] sprach

noch ferner, fügte hinzu. — insin] Ich habe Hohn gesprochen (und

fordere euch dadurch heraus) , so alle alten Ueberss. ; die englische

gut: I defie.

V. 12 — 31. Wie Dav. ins Lager gekommen und gegen Gol.

entbrannt sei. Fast alle neueren Ausleger und Kritiker (Kenn, dissert.

II. sup. rat. text. hebr. 402. Houbig., Mich., Eichhorn [II, 845 11'.],

Bertholdl [III, 899 ff.], Dathe u. a.) sind der Meinung, dass dieser Ab-

schnitt inlerpolirt sei : allein keiner derselben hat daran gedacht, dass

sich gar kein Zweck dieser Interpolation denken lasse, indem in

dem ganzen Abschnitte nichts Besonderes erzählt, sondern lediglich be-

richtet wird, auf welche Veranlassung Dav. in's Lager gekommen sei;

keiner hat daran gedacht, dass der Abschnitt für sich gar keine (ir-

gendwoher hinzugefügte) selbstständige Erzählung bilde. Der Haupt-

grund für jene Meinung ist der vollkommene Widerspruch, in welchem

17, 55—-58. mit 16, 19—23. steht, ein Widerspruch, der bei unse-

rer sogleich darzulegenden Ansicht der Sache gar nicht stattfindet; sehr

scheinbar hat Bertholdl darauf hingewiesen , dass V. 32. i^y (Nieman-

dem entfalle der Muth) um seinetwillen sich ganz deutlich an V. 11.

anschliesse, indem in den jetzt unmittelbar vorhergg. VV. von Gol.

nicht die Bede sei, hierüber s. uns. Bemerkung zu der St. ; wenn übri-

gens der Abschnitt bei jR. ganz fehlt, und von Origenes in keiner

griech. Uebers. gefunden ward, wenn sich aus AI. (wo V 12. mit den

ersten WW von V 31. Kai sitcs anfängt, dann aber, nach uns. T.,

fortgeht JavlS vlog av&Qcanov 'Ecpq.) zeigen lässt, dass der Abschrei-

ber dieses Cod. unseren Abschnitt nur am Bande oder in einem an-

deren Exemplare gefunden habe (s. Bahrdt Orig. Hexapl. 95. 561.

und Dathe) : so beweist diess nichts weiter, als dass man schon zu je-

ner Zeit diesen Abschnitt für einen eingeschobenen hielt. Und als ein

solcher muss er allerdings in dem Zusammenhange, in welchem er

jetzt steht, erscheinen. Hebt man nun aber diesen Zusammenhang auf,
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erkennt man in uns. Cap. den Anfang einer Erzählung, deren Verf. von

dem, der Cap. XVI. schrieb, ganz verschieden ist, und die von dem

Bearbeiter, so gut als es möglich war, mit dem Vorausgeschickten in

Einklang gebracht worden ist (s. zu V- 12. 14— 15.), so ist uns. Ab-

schnitt nicht nur nicht überflüssig, sondern sogar nothwendig ; denn

denkt man sich denselben für einen Leser, der Cap. XVI. nicht kannte,

hinweg, so ist das und Dav. sprach u. s. w. V. 32., ohne dass die-

ser vorher erwähnt und irgend etwas über ihn gesagt worden, das

Auffallendste, was man finden kann. — V 12. nrn] fulg. ganz ange-

messen: de quo supra dictum est; dieses W. ist sicher vom Bearbei-

ter hinzugefügt, der dadurch die nochmalige Erwähnung der Familien-

verhältnisse Dav.'s gleichsam entschuldigen wollte. S. auch Ew. §
293. a. (S. 741.). mini nrb iras] könnte vielleicht auch von späterer

Hand zur Beseitigung eines möglichen Zweifels über Isai's Heimaths-

angehörigkeit hinzugefügt sein, indem 16, 2. nicht wß*, sondern -ira

i»nVn steht. — dub'jks] LXX Complut., Vulg. Syr. Arab. nijraa (er

war) in die Jahre (gekommen), vgl. 1 Mos. 24, 1. Jos. 13, 1., wo
ebenfalls ]pi vorhergeht); ein Abschreiber hatte xa wiederholt und »

und 3 umgesetzt. (Wenn Hitzig in der angef. Rec. nur sa streichen

will zur Gewinnung des Sinnes : er war ein Betagter unter den Män-
nern, und dabei auf H. L. 1, 8. oi»'|a ns;n und Sß&kog iv avdQccßiv

verweist, so möchte dem doch wohl die reine Prosa uns. Abschn. ent-

gegen stehen). Das damalige Grasewalter Isai's wird erwähnt, um zu

zeigen, warum er nicht mit zu Felde gezogen. — V 13. „Mit V. 12.

hatte der Erzähler in die Zeit vor Goliath's Auftreten zwwcfcgegriffen,

um Isai's Hausstand, aus welchem der Besieger Gol. hervorging, zu be-

schreiben. An diese in blossen Nomm. und schliesslich im Parlicip

(icl) mit Imperfectsinn gehaltene Beschreibung schliesst sich als von

diesem Bestand aus eintretend das Fi. consec. la^i an. Zugleich aber

sollte bemerklich gemacht werden, dass dieser Auszug dem Auftreten

Gol. schon vorangegangen war, und da das Fi. consec. zwar im Anschluss an

ein als Plusquamperf gebrauchtes Perfect den Sinn des Plusquamperf.

fortsetzen, nicht aber für sich ausdrücken kann, so musste mit beigefügtem

Perfect desselben Verb, nachgeholfen werden. Wörtlich also: und nach-

zogen da (bei Isai's Alter) die drei altern Söhne, nachgezogen waren sie"

(Böllch.). Vgl. hiermit Ew. § 346. c. n. 3. welcher in derselben Weise
urtheilt. —-ihkJöi] s. Ew. §287.1. — n»w] II. 21, 21. "?»«?, 1 Chrom 2,

13. 20, 7. ssötö, und II. 13, 3. 32. nsaä, dieses wohl' das Richtigere,

da II. Cap. XIII. völlig historisch. Uebrigens sind 1 Chron. 2, 13

—

15. in einem Geschlechtsregister, im Widerspruche mit 16, 10. 11.

und V. 12. uns. Cap., mit Dav. nur sieben Söhne des Isai aufgezählt.

— V. 14. 15. Uehersetzt man mit de Wette: und Dav. war der jüngste,

und die drei älteren waren Saul nachgezogen. Dav. aber ging hin

und wieder von Saul u. s. w., so enthalten die WW. : und die drei

älteren — nachgezogen eine auffällige Wiederholung. Und Dav. war
der jüngste ist (nach Vulg.) mit dem Vorherg. als Schluss zu verbin-

den, und dann (auch nach Vulg.) zu übersetzen: Und als die älteren

Saul nachgezogen waren, war Dav. von Saul weg ab und zuge-
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gangen, um die Heerde seines Vaters zu hüten zu Bethlehem. Dieser

letztere Salz aber ist von dem Bearbeiter eingeschoben , tun den Wi-

derspruch , in welchem Dav.'s. Absendung durch Isai in's Lager mit

16. 21. 22. sieht, zu lieseiligen. Die spätere Hand verrälh sich in

dem bsi3= üSü, welches letztere 4 Codd. Kenn, und 1 de Boss, (urspr.),

jedoch wahrsrh. nur als Correctur haben. — V. 16. scheint den Gang

der Erzählung zu unterbrechen, muss aber in seiner richtigen Einreihung

in denselben erkannt werden, wenn man bedenkt, dass hier bemerkt

wird einmal, was die drei beim Heere befindlichen Brüder, während

Dav. noch daheim war, erlebten (Zusammenhang mit dem Vorherg.),

und sodann, wie lange Gol. sein Wesen schon getrieben habe, ehe

Dav. in's Lager kam (Zusammenhang mit dem Nachfolg.). Wäre V.

12—31. interpolirl, so Hesse sich diese eingeschobene Bemerkung gar

nicht erklären, wi] Es ist hinzuzudenken: hs^b-j nb'iya-bs

—

V 17.

pe-s] 3 Metzen Dresdner Maass; auch bei dem, was noch hinzukommt,

nicht zu schwer für einen Löwenbändiger, wie Dav. — V. 18. a!=nn isiin]

nach allen alten Ueberss. und Auslegungen Schnitten von weichem
Käse; nur Mich, und Schulz: Portionen Milch (1 Portion so viel, als

auf einmal gemolken wird); aber wie hätte Dav., der nach V. 20. und
22. Alles selbst trug, da eine gewöhnliche Kuh auf einmal 7— 10
Kannen Milch giebt, 70—100 Kannen Milch fortbringen mögen? —
,-ipn Dna-s-riKi] Cappell., Münst., Valabl.: si quid oppigneravennt , tu

persoluto pretio recipies ! ! ? Andere noch wunderlicher. Vulg. : cum
quibus ordinati sunt, disce, also: ym bm^»; das letztere W. wird
allerdings durch LXX. 2. &. (yvcoörj) bestätigt, welche attais durch
o6ct av xQrj'^coai, übersetzen, und daher meinte Cappell., sie hätten ömix
(s. 2. Chron. 2, 15.) gelesen; allein es scheint dessen nicht zu be-

dürfen: denn, wenn schon es uns bei dem Sinne der TLA: bringe

ein Pfand von ihnen sonderbar vorkommt, dass der Vater, der den
eigenen Sohn schickt, ein Pfand verlangt, so hat man doch zu be-

denken, dass das Pfand hier gewissermaassen die Stelle eines Briefes

vertritt. — V 19. Nach der Art, wie dieser V. von allen Ueberss.

und Erkll. aufgefasst worden ist: „Saul aber, und sie und alle Män-
ner von Israel waren im Terebinthenthale, streitend mit den Philistern"

scheint der Inhalt desselben allerdings dafür zu sprechen, dass der

Abschnitt V. 12—3t. von anderwärtsher eingeschoben sei, denn es

wird hier dasselbe gesagt, was schon V. 2. erwähnt worden; allein

die WW. dieses V. gehören offenbar noch zur Bede des Isai an
den Dav., der diesem sagt, wo er die Brüder zu suchen habe, so
dass nicht: waren, sondern: sind im Terebinthenthale, zu über-
setzen ist; die Erzählung tritt ganz natürlich erst mit ns»'<i (V.

20.) wieder ein ; wäre diess schon mit uns. V. der Fall , so würde
anst. n»rt] w ria oder -m -rix stehen, und dag. uiatihi eine
Unwahrheit enthalten, denn man war noch nicht zum Kampfe ge-
kommen (den Isai konnte der Erzähler so sprechen lassen, da die-
ser nicht wissen konnte, wie die Sachen dort standen). — V 20.
^whn] Das n ist wohl n locale (vgl. 10, 10. wjMn), so dass
die Annahme einer Feminin form des Wortes (s. GesenVhex.) überflüs-
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sig würde. Vas* weder hier, noch 26, 5. 7 Wagenburg, sondern (LXX

GtQoyyvkcooig und alle anderen Ueberss. Lager) die in jenen Zeiten

runde Umwallung des Lagers, xs^n ^mi] LXX, Vulg., de Dieu in

Verbindung mit dem Vorherg. : und zu dem Heere , das ausgezogen

war; das aber brauchte nicht erst bemerkt zu werden. Es ist mit

de Wette nach Ew. § 342. b. zu übersetzen : Das Heer aber, welches

auszog, rief u. s. w. (Tanch. erklärt aus Missverstand den Artikel vor

ks^ für überflüssig.) — rtönlstta] in der Schlacht, offenbar unpassend,

denn von einem Kampfe war nach dem vorher und V. 21. Erwähn-

ten noch gar nicht die Rede; daher ist mit dem Syr. und Arab.

r"?r;V ,ä^ zu lesen: und sie riefen zum Kampfe. — V. 23. i"6y] Go-

liath kam in trotziger Herausforderung die Anhöhe, wo die Israeliten

standen, ein Stück herauf. — i»iß -"n^sn n^a] Auch wenn man diese

WW mit Buns. in Einschluss setzt: Der Zweikämpfer von Galh
(Gol. der Phil, ist sein Name), lässt sich die Stellung derselben nicht

rechtfertigen , denn der Philister gehört doch nicht zu dem Namen

;

die zwei letzteren WW. sind augenscheinlich versetzt; richtig Vulg.

Gol. nomine, Philistaeus de Geth. — m-iss»] K'ri, LXX, Vulg. rb^yon •

richtiger wegen V. 21. Syr Arab. nsnsa»; das KHib hat selbst neuer-

lichst Vertheidiger gefunden : die zum Theil unzüchtigen somnia der

Rabb. über die TLA. siehe bei Cappell. p. 104. nVsn—la-ni] In dieser

Rückweisung auf V. 8— 10. deutlicher Reweis, dass V. 12—31. nicht

eingeschoben. — V. 25. 'ui n-rii *s] Der Grund des "o als denn liegt

darin, dass oirsin den Zweifel in sich schliesst, ob der Anblick des

Mannes die Herzen , so wie es sein sollte , empöre. Ob die WW.
'm tsn rra um mit Ew. von Erhebung in den Freiherrnstand, der

eine Mittelstufe zwischen König und Unterthanen gebildet habe , zu

verstehen seien , möchte zweifelhaft sein ; uns scheint darin eben nur
die Befreiung von den gewöhnlichen Abgaben zu liegen. Wenn übri-

gens nachher von einer Erfüllung der hier erwähnten Versprechungen
nicht die Rede ist, Saul sogar erst bei einer anderen Gelegenheit 18,

17 ff. dem Dav. seine Tochter verspricht, so könnte man den Inhalt

dieses V. als eine im Munde des Volkes entstandene Vergrösserung des-

sen, was Saul gesagt hatte, ansehen ; es liegt aber wohl der Gedanke,
dass dem eifersüchtigen Saul seine Versprechungen leid gethan, noch
näher. — V 26. a-nn tr*rbx] s. Ew. § 318.a. (am Schi.). — V. 28.
nTv] Bethlehem lag höher, als der Kriegsschauplatz. — n-ii-> — si nsi]

es macht dir Freude, dem Rlutvergiessen zuzusehen. — V. 29. ">3i xiVn
s»"] Gesen.: war es nicht Gebot? Hätte sich aber Dav. auf das Gebot
des Vaters bezogen, so würde er sich schwerlich in dieser Weise ausge-
drückt haben ; daher wohl passender mit Vatabl., Eichh., Mich., Dathe
nach LXX, Chald. Syr Arab.: (was habe ich jetzt [schon] gethan?)
Es war ja nur ein Wort, ich habe ja nur eine (doch wohl erlaubte)

Erkundigung eingezogen (wie wir: man wird doch wohl fragen dür-

fen <j- Dein entspricht auch das, was Dav. unmittelbar darauf thul.

V. 31. w •'ish] nicht 'v\, sehr bezeichnend für die ehrerbietige

Meldung. —
V. 32—40. Dav. vor Saul, und wie er sich gerüstet. — V. 32.
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d-in] LXX *yuf. (auch Arab.: dein Herz) gewiss richtiger. — i^s>] hat

man zeither auf Gol. (s. oben die Bemerk, zu 1
2-— 31.) bezogen, allein

es "elit auf ö"x oder ^ik: nicht falle das Herz (nicht sinke der Muth)

meines Herr» in ihm (wörtlich: auf ihn; Vulg. in eo); vgl. die ähn-

lichen Redensarten: ^s? ^» S)B3>pna Jon. 2. 8. Ps. 142, 4. 143, 4.,

r^Tw ^3 ^y Ps. 42, 7., "aV ^y TU"? Hos. 11, 8. — V 34.

ai-n-nxi] „Da ns vor dem Nominal, immer nur beschränkend oder

auszeichnend sieht (vgl. Jer. 45, 4. 38, 16. Kt. Ez. 44, 3. u. a.): so

dient das -und was der Bär war sehr natürlich dem Sinne und sel-

ber d. B. Denn der schwarze garstige Bär erschien dem Hebräer

noch grauenvoller als der edle Löwe, und steht daher bei diesem als

Steigerung in der Regel au zweiler Stelle, Hos. 13, 7 f. Am. 5, 19.

Pr. 28, 15. Sir. 47, 3." (Böttch.) S. dageg. auch Gesen. § 117. 2.

n. Ew. § 277. d. 2. S. 683f. Michael, an hfni ist nur historisch zu

erwähnen. Weg. des Artikel vor ">in und an s. Ew. § 277. a., zur

Sache vgl. II, 17, 8. — na] in einigen Codd. und Ausgg. durch Ge-

hörfehler -t. — Dass Arnos 3, 12. auf uns. Stelle Beziehung genom-

men sei (Stahelin Specielle Einl. in d. kan. BB. d. A. T. S. 103),

ist bei dem öfteren Vorkommen des in Rede stehenden Falles nicht

wahrscheinlich. — V. 35. Dpi] nicht: und als er sich erhob (de

Wette), sondern: und wenn (im Falle, dass) er sich erhob, denn es

sind zwei Fälle unterschieden, — 'apa] Weder Löwe, noch Bär hat

einen eigentlichen Bart, und beide möchten an einem solchen schwer-

lich festzuhalten sein ; LXX ß. und A. xov (xr\g) cpuQvyyoq, iaiiaa, wo-

raus die TLA. sehr leicht sieh bilden konnte, völlig passend. Zur

Sache Thevenot (voyage de Levante II, 13.): les Arabes n'ont point

peur des lions, et pourvu qu'un Arabe ait un bäton en main, il ira

apres un lion, et s'il l'altrape, il le tuera. Joseph, lässt Dav. ganz

grossartig den Löwen beim Schwänze ergreifen, und auf der Erde

zerschmettern. lirnsni] s. Ew. § 196. b. — V. 36. Nach nnis] LXX,

Vulg. rwn ^yn i» ^b ^'a??» r-js-in nw oi^n ^dni ins rrasi ^s s!=n

gewiss ich werde mich aufmachen und ihn schlagen und heute den

Schimpf von Israel nehmen; denn wer ist dieser Unbeschnitlene

(dass er u. s. w.). Veranlassung des Ausfalls das zwiefache ntn Wn.
— V 37. -i-! iökii] B. fehlt, und wohl mit Recht, denn es unterbricht

den Zusammenhang der Rede. — V. 38. i-hb] Man mochte wohl eine

besondere Art von Kleidern tragen , die vorzugsweise zur Anlegung
einer Rüstung sich eignete, denn sonst wäre nicht einzusehen, warum
Dav. nicht mindestens die eigene Kleidung hätte beibehalten können

;

s. auch zu 18, 4. IL 10, 4.— V. 39. -m -isrr<i] LXX, wie es scheint,

"fs, so dass, wie im vorherg. V., Saul Subj. zu ismi wäre, fast na-

türlicher. Nach nV?] LXX wv\m Dys, integrirend , denn es dient zur

naturgemässen Ausmalung. — V. 40. a^ax ip>n] s. Ew. § 313. c. De
Bleu: partes lapidum, non inlegros, ut idem sil atque "'pVrt ; falsch,

denn es mussten glatte Steine sein, damit sie gut von der Schleuder
abfuhren. aip>ai] Man sollte meinen, dass die Hirlenlasche zur Auf-
nalnne von nur fünf Steinen völlig hinreichend gewesen wäre, und
wozu sollte Dav. überhaupt ausser der Hirlenlasche, die doch wohl
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selbst eine Art Sack war, noch einen Sack haben? Daher ist mit LXX

zu lesen tttpV^ (in das Hirtengeräth , das ihm) als Tasche ([zur Auf-

bewahrung verschiedener Gegenstände] diente); die Copula ist aus dem

i des vorherg. ii enstanden, und h in a verschrieben worden, (de Wette

und Buns. suchen durch nämlich und zwar zu helfen.)

V. 41— 54. Dav. und Gol., dessen Fall, und Flucht der Phi-

lister. — V. 41. ganz bis V. 42. ™Vsn in der R. ausgefallen, weil

V. 40. mit diesem W. schliesst. Der V. ist nicht etwa mit Mich.

für unächt anzuseilen: es wird darin gesagt, dass Gol. bei Dav.'s Rü-

stung nicht unthätig blieb. — V 42. Vi -möik] Auch hier (wie 9, 2.

vgl. 10, 23.) fast wörtliche, die Treue der Ueberlieferung beurkundende,

Uebereinstimmung verschiedener Berichte (vgl. 16, 12.). — nsifa] LXX,

wie 16, 12., d?3">»,; doch spricht für die TLA. der Umstand, dass hier

in dem nsito is?-Da> das dortige "wi aitsi n?ai» ^"O» zusammengefasst

zu sein scheint. — V 43. rv&pjaa] Der Plur. ist völlig unpassend (s.

V. 40.); LXX BijasM V)?»a, und nach diesen WW. noch: & *m i»«ni

aV?» an as ib also: (bin ich ein Hund, dass du zu mir kommst) mit

Stock und Steinen? Und Dav. sprach: nein, vielmehr noch schlechter,

als ein Hund. Nun erst hat das folgende ^V1 einen gehörigen Grund.

— V. 44. Vgl. Ez. 29, 5., Hom.. IL 1, 4. — V. 46. rnn nwi] LXX
verbinden diese WW. mit dem vorherg. V. (mit nein), lesen "pati"1 mit

der Copula, nach «im] biti, und anst. ias] -nasü spw (deinen Leich-

nam und die Leichname [des Heeres der Philister]), Alles völlig an-

gemessen, und das Letztere sogar nothwendig. ("nss lesen auch Vulg.

Syr. Arab.) — V. 47. i"<öirn] Gesen. Gr. § 53. 2. 7. — V. 48.

ap-o mm] Gol. hatte nach der ersten Annäherung (V. 41.) während

der Wechselreden (V. 43—47.) Halt gemacht, und ging erst jetzt

schlagfertig auf Dav. los, daher hier rijop^, während V. 41. nur

V«. — nsiywi] nicht: in pugnam (Vulg.), auch nicht: recta, quasi

esset integra acies, quae adversa fronte in aliam aciem moveretur (Cler.);

nicht : aufs Schlachtfeld (Buns.), sondern : nach der Schlachtordnung

(der Philister) zu (de Wette). Es könnte überflüssig scheinen, ist es

aber nicht, denn es wird dadurch Dav.'s Furchtlosigkeit noch mehr
hervorgehoben. — V 49. Nach psn] LXX »aipn -wa durch den Helm,

wahrsch. durch das leichter und durchbrochen gearbeitete herabgelas-

sene Visir des Helmes, dergleichen man an den Abbildungen antiker

Helme wahrnimmt, und das ein kräftiger Steinwurf wohl durchbrechen

konnte. — V. 50. kann in der R. nur durch Auslassung fehlen, und
man wird denselben nicht mit Eichh., weil er eine schleppende Wie-

derholung enthalte, für unächt erklären, wenn man bedenkt, dass das

Nationalgefühl des Berichterstatters hier sich äussert, und übersetzt:

und (so) war Dav. stärker, als der Philister (nur) vermöge der

Schleuder und des Steines u. s. w. (Ew.: Im Siege Dav. über Gol.

freut sich das Volk seiner geistigen Ueberlegenheit über mächtigere

und doch zuletzt immer wieder zu besiegende Feinde.) 'wi aini] ist

natürlich mit dem Folg. zu verbinden: Da Dav. kein Schwert hatte,

lief er u. s. w. — V. 51. •'rnoV&n-^s] LXX Äs, jedenfalls die richti-

gere Präposition, ibki—lnnnxm] tödlele ihn vollends (Pil.), indem

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 6
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er ihm damit den Kopf abschlug. — V. 52. nm] bis an ein Thal

und bis an die Thore von Ekron. Welche Zusammenstellung! R-

in völliger Angemessenheit und Uebereinstimmung mit dem Schlüsse

( | (
. s v. na. — nii»» *pia] Das letztere W. wird gewöhnlich von einer

sonst nirgend vorkommenden Stadt des Namens verstanden, mit der

lebersetzung: auf dem Wege von Seh. (bis nach u. s. w.), es ist das-

selbe aber mit LXX (iv tr\ 6ha xmv nvlav) appellative aufzufassen,

und das Ganze von dem Räume zwischen dem äussern und Innern

Stadtlhore zu erklären (die Thore waren nicht bloss Pforten , sondern

Gebäude, die einen innern Raum umschlossen, und daher zwei Ein-

gänge hatten, s. zu II. 18, 24.). Der Artikel kann bei einem fast zum

Eigennamen gewordenen W. entbehrt werden. Es wird nun aber von

i^sni an eine die Heftigkeit der Verfolgung und die Ueberraschung der

Feinde bezeugende Notiz gegeben : es fielen (einzelne) Erschlagene der

Philister im Thorwege, sowohl zu (eigentlich beim Kommen nach)

Gath, als zu Ekron. — V. 54. n-^Bw] Spur der späteren Abfassungs-

zeit im unwillkürlichen Anachronismus; denn vom Bearbeiter kann der

Vers darum nicht herrühren, weil dieser doch gewiss die vorhandenen

Widersprüche (s. 21, 9.) eher auszugleichen, als zu vermehren bemüht

war, und man kann auch wegen des Gegensatzes: und seine Waffen

u. s. w. nicht (mit exeg_. Hdb.) zu: brachte es hinzudenken: lange nach-

her (IL 5, 5.). Mich, wollte nach Joseph., der offenbar die Differenz

zwischen hier und 21, 9. (daher %al rrjv QO(iq>aiccv av&fapcEV rm
@sa) auszugleichen bemüht war, gegen alle alten Ueberss. lesen:

niVtBi'va Dia T^s-nsti i^nsa nnwi >n«&Bn ias^-ns in npi. Wenn Kurtz

(in Herzog RE. David) den Anachronismus durch den Hinweis da-

rauf beseitigen zu können glaubt, dass, wenn auch nicht die Rurg, doch

die Stadt Jerusalem damals längst im Resitze der Israeliten sich befun-

den habe (Jos. 15,63. Rieht. 1,21.), so hat derselbe übersehen, dass

Jerusalem damals die Bedeutung noch nicht hatte, welche unsere Notiz

voraussetzt. In der Ahnung dieser Entgegnung wohl hat Nägelsbach

bemerkt, David habe diese Bedeutung prophetisch geahnt. — iVfisa]

nicht : in sein Zelt, sondern : in seine (seines Vaters) Wohnung , wie

4, 10. 13, 2. II. 18, 17. 19, 8. 20, 1. u. a. v. aa. 00., wodurch
GrambSs (a. a. 0. II, 93.) Einwand „Dav. hatte kein Zelt, weil er

dem Kriegsheere nicht angehörte" zusammenfällt.

V. 55

—

XVIII, 5. Wie Dav. mit Saul und Jonath. in nähere

Verbindung kam. Die älteren Interpreten (Yatabl., Grol., ja selbst noch

Schulz) haben den Widerspruch, in welchem V. 55— 58. mit 16, 18
—23. steht, dadurch heben zu können gemeint, dass sie sagten, »Kö-

nige pflegten oft schnell zu vergessen , und hier handle es sich noch
dazu um einen geisteskranken ; die neueren (Mich., Eichh. u. a.) haben
den ganzen Abschnitt (V. 55— 18, 5.) wegen jenes Widerspruches und
darum, weil er bei R. fehlt, für unächt erklärt. Haben nun aber,

wie höchst wahrsch. , Cap. XVI. und XVII. verschiedene Verff. , so fin-

det ein Widerspruch gar^ nicht statt; das Fehlen des Abschnittes bei

R. kann auch in Auslassung durch Versehen seinen Grund haben, und
18, 2. 5. weist auf den Anfang der Erzählung 14, 52. deutlich zu-
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rück. (Wohin das Bestreben, die Einheit der Geschichtserzählung

festzuhalten, führe, zeigt die Bemerkung von Kurtz a. a. 0.: „Die Frage

(Wess Sohn ist der Jüngling ?) setzt nicht Unbekanntschaft mit der Per-

son Davids, sondern nur mit seinen Familienverhältnissen voraus, die

der König, wenn er früher überhaupt Notiz davon genommen hatte,

gar leicht vergessen haben konnte," bei welcher Bemerkung 16, 18. 19.

in Vergessenheit gekommen ist. Wir haben erst später gesehn, dass

diese Bemerk, von Keil entlehnt ist, und finden, dass auch Nägelsbach

solche Einigungsversuche nicht gutheisst.) — V. 55. Die Verba dieses

und der folgg. VV. sind im Plusquamperf. stehend zu denken ; es wird

in denselben etwas nachgeholt, dessen Erwähnung vorher den Gang

der Erzählung unterbrochen haben würde , und das , da Sauls Frage

erst nach Dav.'s Rückkehr ihre Erledigung fand, auch erst hierher

gehört. — Cap. XVIII. V. I. 'ui irbss] denn nach dieser Unterredung

machten sich die beiden Jünglinge näher mit einander bekannt. —
nan^i] Ew. § 249. b. — V. 4. vnai] Aus dem (dreimal wiederholten)

w bis auf, wodurch angedeutet wird, dass die Q"h» zur Kategorie

des Schwertes, Bogens und Gürtels gehörten, scheint sich für dieses

Wort die besondere Bedeutung Kriegerkleidung zu ergeben, und dafür

spricht nicht nur 17, 38., sondern auch Rieht. 3, 16. 2 Sam. 20, 8.

und der Umstand, dass LXX in allen diesen Stt. (iävSvag= %ka(ivs

haben. Zu dem Inhalte des V- vgl. Hörn. II. 6, 230. (Glaucus und
Diomedes). — V. 5. Bei der Uebers. nach der TLA. : und Dav. zog

aus; wohin ihn Saul sandte, hatte er Glück, ist das alleinstehende:

und Dav. zog aus befremdend , und daher wohl mit Vulg. und Syr.
^sfe«! zu lesen: und Dav. zog aus, wohin ihn Saul sandte; und er

hatte Glück (und [darum] setzte ihn u. s. w.). Vikiü— dji] ein beson-

deres Lob für Dav., dass auch die oft neidischen Höflinge ihn liebten.

Cap. XVIII, 6—30. (B. II. und B. I.)

Joseph. VI, 10, 1— 3. Dav. erregt Sauls Eifersucht, und dieser

sucht ihn zu verderben. Der Abschnitt V. 6— 14. (B. II.) -kann von
dem Verf. des unmittelbar vorherg. nicht herrühren, indem V 13. 14.

das Nämliche, wie V. 5., nur in etwas veränderter Weise, erzählt wird,
und ist daher, und, da auch V. 10 und 11. mit wenig anderen Wor-
ten 19, 9. 10. in einem schicklicheren Zusammenhange noch einmal
vorkommt, unstreitig aus einer anderen Quelle von dem Bearbeiter
entlehnt worden. — V. 6. wsftBn—-rrn] fehlt in der R. und dürfte

wohl von einer späteren, überarbeitenden Hand zur gefügeren Verbin-
dung hinzugefügt worden sein. — min»m ^vh] Wiewohl nach Ew.
339. a. zu Gesang und Reigen übersetzt werden könnte, so bleibt doch
der Artikel auffällig. Chald. und Syr. lasen vor min» (was jedoch
in ihren Texten verschrieben war), a, und hieraus, so wie aus der Ver-

gleichung uns. St. mit 21, 12. und 29, 5. (s. auch 2 Mos. 15, 20. Rieht.

11, 34.), ergiebt sich als richtige LA. : «rüshsa 'h zu singen im Reigen.
nnafoa] Es ist auffallend, dass dieses W. in der Mitte zwischen den
Bezeichnungen musikalischer Instrumente steht, und man möchte daher

6*
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vermuthen, dass dasselbe entweder aus dem Namen eines solchen In-

strumentes verschrieben sei, oder, wie bei Syr. Arab. Joseph, ursprüng-

lich die letzte St. eingenommen habe. Joseph.: %a\ {(iera) navtoiaq

%uQag, also vielleicht: rtn»fo-i>SM, s. auch 1 Mos. 31, 27. 2 Ghron. 23,

18. 2 Sam. 6, 12. — V. 7. na^wm] weil sie im Wechselchore sangen,

daher Cler. gut: responderunl sibi invicem (so auch Tanchum). —
mprrö&n] s. Win. RW. Art. Tanz. Nach Joseph, ward Saul von den

Frauen, Dav. von den Jungfrauen angesungen. Dass das kurze Sanges-

wort aus einem allen Volksliede entlehnt sei , erhellt aus der grossen

Bedeutung, in welcher dasselbe überall wiederkehrt, 21, 12. 29, 5.

{Ew.) — V. 8. nsi^tti"!—wi] nicht: und noch wird ihm selbst das

Königthum {de Welle), sondern: noch (ist) ihm nur das Königthum

(zu erlangen übrig); so Vulg. Chald. Joseph, {^rjöhv r\ xr\v ßa6delav

vatSQELV avrm), Cler., Mich., Dathe. Ew. § 299. a. Diese WW. und

V. 9— 11. fehlen in der R., und man hat diese VV. darum, und weil

dieselbe Erzählung 19, 9. 10. wiederkehrt, auch nicht einzusehen sei,

wie Dav. nach diesem Mordversuche Sauls am Hofe habe bleiben kön-

nen, für uuächt und erst späler eingeschoben erklärt {Mich. Eichh.

u. a.); allein es bedarf dieser Annahme nicht, da der ganze Abschnitt

V. 6— 14. von einem anderen Verf., als Cap. XIX., herrührt, uns den

Bericht der Ueberlieferung über die Veranlassung der rasenden Wuth
Sauls gegen Dav. darbietet, und das Fehlen der VV. in der R. be-

ruht wahrsch. auf einer durch die gleichen Endungen der Worte

:

o^sn und d-we veranlassten Auslassung. — V. 9. y&] s. Ew. §. 113 c.

125. a. Der Inhalt dieses V. und das nihöb (V. 10.), was nur auf den

Tag der Rückkehr im Triumphe bezogen werden kann, steht im direc-

testen Widerspruche mit V 2. und 5. ; denn wenn Saul den Dav.

vom ersten Tage an mit scheelen Augen angesehen hätte, wenn seine

Eifersucht schon am zweiten Tage in einer solchen Weise ausgebrochen

wäre, so könnte er ihn nicht, wie dort berichtet wird, aus Zuneigung

bei sich behalten , nicht nach mehreren glücklichen Expeditionen über

das Kriegsvolk gesetzt haben; und so ist auch hierdurch erwiesen,

dass unsej- Abschnitt anderwärtsher eingeschaltet ist. Es ist nicht ein-

zusehen, warum Keil unsere Identificirung des süim öi«B V. 2. mit dem
»nn dw>2 V. 9. als irrthümlich bezeichnet.) — V. 10. saarn] nicht:

er sang ein Lied (und Dav. spielte dazu), Mich., sondern : er wüthete.
n-on] LXX, Vulg. Syr. Arab. ir-a. — mann] Dieser Wurfspiess scheint

Saul als Scepter gedient zu haben, vgl. 22, 6., daher auch der be-

stimmte Art. — V. 11. Vwi] ist falsch vocalisirt, es ergiebt sich aus
dem nas istri, Jass mit LXX, Chald. ifesi und er hob auf, er schwang
zu lesen sei. Hiesse es nach der TLA.: er warf, so wäre Dav.'s
zweimaliges Ausweichen nicht zu begreifen. — V. 13. 14. Die Ver-
schmelzung zweier Relationen zu einer ist aus Vergleicliung dieser VV.
mit V. 5. deutlich zu ersehen. Dort, nach dem historischen Berichte,
macht Saul den Dav. zum Befehlshaber, weil er Glück hat; hier, nach
der Tradition, bestellt er ihn dazu, weil er sich vor ihm fürchtet, und
nun erst wird Dav.'s Glück erwähnt. — V. 13. 'ui kü-m] Man hat
dabei wohl an verschiedene Angriffskämpfe gegen die Philister zu den-
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ken. — V. 14. *>sV] LXX, Syr. Vulg. Arab. 's», — V. 15. 16. In

diesen 2 VV tritt die Relation B. I. wieder ein, so dass V. 15. mit

V 5. zu verbinden ist. ins — itris] Das grosse Glück Dav.'s fing

allmälig an, Sauls Eifersucht zu erregen. — V 16. iii — Vsi] Es

könnte scheinen, als ob in diesen WW. die Aussage (V. 5.) "^»a aa^i

osn-^s lediglich wiederholt würde, so dass diese 2 VV. auch zu B.

II. gehörten; allein s. zu V 20. — V. 17—19. (B. II.J Fehlt in der

R. Dieser Abschnitt scheint in der That erst nach der Zeit, wo die

griech. Uebers. , aus welcher die R. geflossen, gefertigt ward, einge-

schoben zu sein, denn er fehlt auch in verschied. Codd. und auch die

Rückweisung auf denselben (V. 21.) lässt sich in der R. wie in Codd.

vermissen, während weder dort, noch hier eine Veranlassung zur Ueber-

springung zu ersehen ist. Jedenfalls enthalten diese VV. nur Volks-

sage, die sich nach der Thatsache (V. 20 ff.) und nach Analogie von

Jakob mit Lea und Rahel gebildet hatte. — V. 17. nw nihrfos]

die Kämpfe gegen die Philister, als die damaligen bedeutendsten Feinde

des Gottesstaates. Zum Ausdrucke vgl. 4 Mos. 21, 14. i»k Vuttii] s.

Ew. § 341. a. — V. 18. "^s—^i] de Wette: und was mein Leben,

das Geschlecht meines Vaters ? Welchen Sinn soll man damit

verbinden? „«n, was ich von Lebenden habe, meine Leute, meine

Angehörigen, vgl. 4 Mos. 35, 3. Ps. 68, 11. u. a." (Böttch.) vgl. Ew.

§ 179. b. — V. 19. ww wsa] s. Ew. § 237. a. Derselbe hat, wie

sich aus Gesch. Isr. III, 97. ergiebt, die WW. «wkV—«"W als Pa-
renthese gefasst in dem Sinne, als sei Merab schon mit Adriel ver-

heirathet gewesen, und habe diesem erst genommen werden sollen,

während um die Zeit der Ausführung dieses Vorhabens Michal ihre

Liebe für David erklärt habe, so dass also V. 19. a. mit V. 20. a. ver-

bunden werden soll; allein abgesehen davon, dass V 17—19. einge-

schoben ist, würde die Notiz, dass Merab schon vergeben gewesen,

sicher nicht in der angenommenen Weise gegeben worden sein. Die

ganze Auffassung scheint wegen V 26. (s. dort) und um die Lücken
der R. in unserem Capitel als willkürliche Auslassungen bezeichnen zu

können (denn s. a. a. 0. S. 98. n. 3.) beliebt zu sein. — ihVn&n]

Er war wohl aus Äbel-Mechola, Rieht. 7, 22. (Buns.). — V. 20 —
30. (B. I.) V. 20. steht mit V. 16. in der genauesten Verbindung,

näml. : sowohl (nicht nur) ganz Isr. und Juda liebte den Dav., weil

er vor ihnen her aus- und einzog, als auch (sondern auch) Michal,
die Tochter Sauls, liebte den Dav. (Joseph, gut: dg, Si vTteQßoXtjv

rijg avÖQeiag, xöv xz Xctbv ccvrov, nccl trjv ZaovXov &vycirsQCi iaßeiv
£Qmra), und so ergiebt sich auch hieraus, dass V. 17— 19. eingescho-
ben ist. — V. 21. wpifc] sehr passend, Michal sollte gleichsam die

Lockspeise abgeben. — t^woa] zum zweiten Male (Hiob 33, 14.). Da
aber Saul die Proposition nicht erst selbst, und dann durch die Höf-

linge (V. 22.) gemacht haben wird, da er, um seine schändliche Ab-
sicht besser zu verbergen, gewiss nur durch Andere agirte, da man,
wenn Saul sich zuerst direct an Dav. gewendet hätte, auch eine di-

recte Antwort Dav.'s (wie V. 18.) erwarten sollte, so erkennt man
deutlich , dass der Satz Bvn — iiskm von derselben Hand herrühre,
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welche V. 17— 19. einschob: jenes Einschiebsel sollte durch das vor-

liegende mit dem Ganzen der Erzählung verkettet werden. Der Satz

fehlt daher auch, wie schon bemerkt, in der R. und in Codd. — V. 23.

ah] so dass ich dem Könige kein würdiges Heirathsgut bieten kann, s.

Win. RW. Art. Ehe. — V. 25. *] LXX, Vulg. Syr Chald., mehrere

Codd. bn ^s. — mV« nsisa] Joseph, hat, um das Anstössige, was für

seine Leser in den Vorhäuten gelegen hätte, zu vermeiden, „600 Köpfe."

— V. 26. s^n — kVi] Man begreift nicht, von was für Tagen die

Rede sei, denn dass Saul eine Zeit bestimmt habe, innerhalb welcher

die Vorhäute geliefert werden sollten, ist nicht gesagt; mithin müsste

man wohl, wenn anders die WW acht sein sollten (R. hat dieselben

nichl), an eine Zeit denken, wo Dav. sonst gew. auszurücken pflegte.

Ewald freilich will obige WW. davon verstehen, dass die Frist bis zur

Hochzeit mit der älteren Tochter noch nicht abgelaufen gewesen. —
V. 27. •viöjki] Während diess ganz natürlich von der KriegsscÄaar zu

verstehen ist, über welche Dav. nach V. 5. gesetzt war, so soll man
nach Ew. (der sogar die Jahreszeit kennt, in welcher die Sache vor-

gefallen) dabei nur an 2 bis 3 Knappen denken, weil bei einer grös-

seren Schaar die Sache keine schwere gewesen sei; aber die Menge

der Philister, unter welchen D. 200 erschlug, ist natürlich als eine sehr

grosse und es ist überhaupt an einen kecken Ueberfall zu denken, avm»]

A. fehlt, /?. M8ö, und diese LA. würde mit IL 3, 14. harmoniren,

während die TLA. mit dieser im Widerspruche steht ; allein dass Dav.

das Zwiefache des Geforderten bringt, scheint im Geiste der Erzählung

zu liegen. dikV»ii] Das Vollmachen kann hier nicht anders als von

der vollständigen Darlegung verstanden werden. — V. 28. isihi

innans] Da das sogleich Folgende : und Saul fürchtete Dav. noch mehr,

mit diesem und dem vorherg. Satze offenbar im Zusammenhange der

Wirkung steht, Michals Liebe zu Dav. aber dem Saul nicht gerade

Furcht einflössen konnte, so möchte wohl mit LXX anst. Vinw s-o V^si]

^S
1™?"^ zu lesen sein, denn bei dieser LA. steht die Gunst des Vol-

kes der Gunst Gottes passend gegenüber. — V 29. tpwi] s. Ew.

§ 122. e. K-fc] s. Ew. § 238. c. 243. c. — V. 30. Hier beginnt ein

neuer Abschnitt der Erzählung: DavSs Glück in den Kämpfen gegen

die Philister, welche wieder angriffsweise verfuhren (w»',i), veranlasste

Saul, directer gegen denselben zu verfahren. Der Zusammenhang die-

ses V. mit dem folg. Cap. ist durch die Rückweisung 19, 8. dar-

gethan.

Cap. XIX. (B. I.)

Joseph. VI, 11, 1—5. — Hängt mit dem Vorherg. durch 18,
30. genau zusammen, und ist auch durch V. 5. und 11— 17. dem
Verf. von Cap. XVII. 18, 1—5. 14—16. 20—30. zugewiesen. —
V. 1—7 Jonath. wendet den ersten Ausbruch der Feindseligkeit
seines Vaters gegen Dav. glücklich ab. — V. 2. Nach w-ifctin] LXX
in» morgen früh, nothwendig, denn sonst wäre die Frühzeit nicht

hinlänglich bestimmt. Hätte Jonath. seinem Freunde bloss zur Flucht
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gerathen, so würde er seinen Vater der besten Stütze seines Reichs

beraubt haben (Ew.). — V. 3. "p "JHk] Ich will reden in Ansehung

deiner, eigentl. an dir, s. Ew. § 217. f. 2. S. 557. ütü—rniua] damit

du allenfalls selbst die Aeusserungen meines Vaters vernehmen kön-

nest. — i*> — wsyi] Vulg. gut: et quodcunque videro, nuntiabo tibi,

den Befund seiner Gesinnungen, wie sie eben dann sind, vgl. II. 18,

22.; der Uebers. von de Wette: und (ich will) sehen, was es ist, und

es dir berichten steht entgegen, dass Jonath. sehr gut wusste, was

sein Vater, zur Zeit im Sinne hatte. Syr und Arab. scheinen nach

nis] ittisaa gelesen zu haben. — V. 4. "'Si] (denn er hat nicht gegen

dich gesündigt) und im Gegentheil (vielmehr) sind seine Thaten dir

sehr nütze. — V. 5. issa— oü^i] Hier so recht eigentlich, indem die

feste Hand, mit welcher er auf Gol. schleuderte , ihm das Leben er-

hielt (Ger.). Die Redensart selbst (s. auch 28, 21.) ist jedoch vom

Würfel- oder einem ähnlichen Spiele, nicht vom auf der Hand Tragen

(Gesen.) hergenommen. — Bei dem nach Willkür ausmalenden Joseph.

erinnert Jonath. noch überdiess an die Verschwägerung, Michals Schmerz,

und die Hilfe, welche Dav. dem Saul in seiner Krankheit geleistet.

V. 8—44. Saul trachtet dem Dav. nach dem Leben; dieser

entflieht mit Hilfe seiner Frau zu Sam. — V. 8. gehört nicht zum
Vorherg., sondern zum Folg. : Dav.'s neues Siegerglück setzte Saul in

Wulh. — Nach hiitvj] R. ^xis-Vj«. "All. Joseph. Arab. d-wVbsv-^,

eins von beiden nothwendig. — sa^i] LXX %utL(>%v6e , also entw.

V?&!5 zeigte sich muthig, oder ys»i (s. zu Jes. 22, 4.) eilte; Beides

wäre significanter, als die TLA. — V. 9. nin ,

\] fehlt bei LXX, Arab.,

und in vielen Codd , wohl mit Recht, \>x] LXX richtiger V». — yo]

Vulg. i-i;a (wie 18, 10.); LXX rn;*; Syr. und Arab. vaeis: diess wohl
das Richtige. — V. 10. Nach tsVö-n] LXX wi, so dass dieses und
sin nWa mit dem Folg. zu verbinden ist: und Saul schickte in die-

ser (der auf den Vorfall folgenden) Nacht. Durch die TLA. wird der

Erzählung offenbar vorgegriffen, s. V. 12. Wegen sm nV^a s. Ew.

§ 293. a. S. 740. Uebrigens ergiebt sich auch hier aus der Ver-

gleichung des vorliegenden historischen Berichtes mit dem der Volks-

tradition (18, 10. 11.) die im Ganzen doch grosse Treue der letzte-

ren. — V. 11. ipaa] wenn er wieder aus dem Hause gehen würde;
nicht wie Joseph, will: tW naQaysvofisvog Big t6 dixaGTriQiov xat
xqi6si jrc^aäovg ccTtOKteivrj. ^s-bn] s. Ew. § 355. b. — V. 13. B^fiinn]

Dass man an ein (wahrsch. hölzernes) lebensgrosses Bild (oder doch
Brustbild in Lebengrösse, Aq. Ttootoficd) zu denken habe, dafür spricht

Michals Absicht. Ein Bild überhaupt (Münst.) kann es nicht gewesen
sein, denn der Art. weist auf Bekanntes , mithin auf ein Götzenbild
hin, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass Michal hinter Dav.'s
Rücken noch den, früher vielleicht auch von ihrem Vater verehrten
Hausgötzen, möglicher Weise wegen ihrer Unfruchtbarkeit (Mich.) ver-

ehrte. Die Uebers. der LXX ra xsvortxcpicc beruht wohl auf dem Be-

streben , die Nichtigkeit der Götzen zu bezeichnen, is] LXX, Vulg.

Chald. richtig b; doch s. Ew. § 217. c. — i"3s] LXX rjTtag (täv
ctlyäv), weil man ras las, und aus diesem W. hat Joseph, sich enl-
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nommen, Michal habe eine noch znckende Ziegenleber (Theodoret.

quaest. 49. in 1. Reg. bemerkt: xal yctQ cpaal xäv alymv xo rjTtuo

Mvüß&ca, (i£%Qi nollov) unter die Decke gelegt, um die Abgesandten

glauben zu machen, es liege ein athmender Kranker darunter; von

Mich, gebilligt und in die Uebers. aufgenommen, aber widerlegt durch

den Art. , der an irgend ein ganz bekanntes Hausutensil zu denken

nöthigt (vielleicht gab es in jeder besseren Haushaltung eine zu einem

besonderen Gebrauche bestimmte Decke von Ziegenhaaren), und durch

"iijitüNi», was an einen Ort unter der Decke nicht zu denken erlaubt.

Der erstere Grund gilt auch gegen die Erkl. von einer Haartour {Win.

RW. Art. Ziegen). Alle alten Ueberss. ausser, LXX drücken den Be-

griff Ziegenfell aus. Dass und warum an „ein aus Ziegenhaaren ge-

machtes Fliegennetz" (Ew.) nicht gedacht werden könne , hat Böttch.

bereits Jen. Litztg. 1847. Nr. 254. S. 1015 bemerkt; wenn er selbst

aber unter Verweisung auf *>asa 2 Kön. 8, 15. „eine rohgeflochtene,

aber abkühlende und weiche Decke, die man Fieberkranken unter den

Kopf gelegt habe" verstanden wissen will, so ist diess zu umständlich;

denn die jedenfalls zottige und wahrscheinlich dunkle , um den Kopf

geschlungene Decke sollte eben nur Haare darstellen. (Tanchum : ein

aus feinen Haaren gefertigtes Kopfkissen.) — V. 15. tVsn] bringt ihn

herauf. Saul musste also in Gibea auf der Höhe residiren. Der
Ausdruck ist bemerkenswerth, weil er in dieser besonderen Beziehung

für das Historische des Berichtes zeugt; hätten wir blosse Sage vor

uns, so würde vielleicht nur isoan stehen. — V. 16. nüton-Vs] Es ist

die Anhänglichkeit an den masoret. T. etwas weit getrieben, zu diesen

WW. lieber nto» suppliren (Maur.), als mit LXX, Vulg. Chald. 'n-*=y

lesen zu wollen. — V 17. "ji-pök ntsV] warum soll ich dich tödten?

das würde aber nur dann passen, wenn Dav. gar nicht hätte entkom-

men können, ohne die M. zu tödten. LXX (d 6s (mj), Vulg. (alioquin)

«V-bs wo nicht, werde ich dich tödten. — V. 18. niisa] Für dieses

KHib (nivi?) nur A. Naviä&; für das K\i ni"J (V 19. 23. [zweimal]

und 20, 1. durch Versetzung i-mj) Vulg. Arab. R. (Nccvccd; wahrsch. ans
Ncäo)& verschrieben), Syr. (Jonath durch Inversion anst. Najoth). Dass
mit diesem, wie unser: Hospitium (Mich.), zu einem Appellativ, geworde-
nen Ausdrucke die Prophetenschule gemeint sei, ergiebt sich aus V. 20.,

aus 2 Kön. 6, 1 ff., wo von einer gemeinschaftlichen Wohnung der Pro-

phetenschüler die Rede ist, und aus der Uebers. des Chald. *«sVk ira

(Haus der Gewöhnung, der Lehre). Ew. erklärt das K'ri ^i—rttli Woh-
nungen wegen seiner allgemeinen Bedeutung für völlig unpassend, und will

n^l (als ein ganz anders gebildetes Wort im Sing.) Schule, eigentl. Stu-
dium lesen; diess ist aber jedenfalls zu abstract, und man müsste dann
mindestens niii fi"1? erwarten. Nach rrnaa] R. rna^a zu Rama; richtig, weil
die nähere Bezeichnung des Ortes nicht erst bei der zweiten, dritten und
folg. Erwähnung (s. V. 19. 22. 23. 20, 1.) gegeben worden sein wird. —
Aus dem lanri-

- ^1 ist nicht zu schliessen, dass das Seminar nicht
in Rama selbst sich befunden habe (Ew.), wogegen schon das wieder-
holte n»ia spricht, indem die Nähe eines Ortes beim andern immer
nur mit n*, ö», hs angegeben wird, sondern es ergiebt sich daraus
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nur, dass dasselbe sich nicht in Samuels Hause (s. 7, 17.), vielmehr

in einem besonderen Gebäude befand, in welchem Sam. nur dann und

wann sich aufhielt, und in welches er sich jetzt mit Dav. begab,

wahrscheinlich , um denselben vor Sauls Nachstellungen sicherer zu

stellen , und zugleich durch das , was er nur dort finden konnte , für

seinen künftigen Beruf tüchtiger zu machen. Ob Dav. in dieser Zeit

Ps. 11. gedichtet habe (Ew.), möchte sehr fraglich sein. Uebrigens

setzt diese Flucht Dav. s zu Sam. eine innigere Verbindung dieser

beiden voraus, als worauf die einzige bisherige Erwähnung ihres Zu-

sammentreffens (bei der nicht einmal für historisch begründet anzu-

sehenden Salbung Dav.'s) scbliessen lässt. Der Aufenthalt Dav.'s aber

im Prophetenseminar verbürgt namentlich dem, was unser Buch über

Dav.'s Verhältniss zu Jonath. und Saul in diesem und noch einigen

der folgg. Capp. so speciell berichtet, den historischen Character, in-

dem es sehr wahrsch. ist, dass man dort Dav.'s eigene Berichte auf-

zeichnete, und dass die hier gegebenen Nachrichten wenigstens zum
Theil auf jene Aufzeichnungen sich gründen. — V. 19. ntaia] LXX
halten hier und in den folgg. VV. des Cap. die Form fis^ fest, wäh-
rend sie V. 18. u. 22. an 1. St. ^r^vj ausdrücken, zum deutlichen

Beweise, dass mit der letzteren Form das Ganze der Ortschaft, mit

ersterer die eigentliche Stadt bezeichnet wurde. — V. 20. 8*m] Alle

Fem., wie nothwendig, wy* vgl. Ew. § 316.a. n. 1. — npr^] nach

allen Verss. auch Aq., Symm. , Theod., versetzt für nVflj; oder rtrjj?.

— Hält man das tai»aa mit tarp^s— ^sKihtii zusammen, so erkennt man,
dass von einer musikalisch-religiösen Uebung, die von Sam. geleitet

ward, die Rede sei. (Nägelsbach hat a. a. 0. gut bemerkt, das hier

Berichtete sei ein deutliches Zeichen, dass Samuels Thätigkeit in der

letzten Zeit seines Lebens vorzugsweise dem Wirken in der Propheten-

schule zugewendet gewesen sei.) — n»n— iKaahv] kann vollkommen
war sein : sie fühlten sich gedrungen, in die begeisterten Gesänge der

Propheten einzustimmen, und man hat nicht nöthig, mit Gramb. (a. a.

0. II, 96.) zu der Annahme seine Zuflucht zu nehmen, das hier und
im Folg. Berichtete gründe sich auf den Volksglauben, der Sitz des

Propheten sei vom Geiste Gottes so angefüllt, dass keiner, der in

böser Absicht demselben sich nahete, seinem Einflüsse sich entziehen

könnte. — V. 22. Vor dem ersten W. LXX iwti t\x -tn*} und Sauls
Zorn entbrannte, integrirend. — iiian] R. pari; nicht unwahrsch.,
indem man gewiss in der Nähe von Tennen wegen der dort Arbeiten-

den gern Cisternen anlegte (von Ew. angen.). — istoa] Da ein Ort

des Namens sonst nicht vorkommt, und die Tennen vorzugsweise auf

Anhöhen sich befanden, so ist die LA. der R. ^B<sa (Syr. jioa) auf

dem Hügel nicht ganz von der Hand zu weisen (von Ew. angen.).

Saul zieht noch vor der Stadt bei Leuten, die auf einer Tenne arbei-

teten, Erkundigung ein. Diese Specialität der Erzählung ist für das
zu V. 18. Bemerkte sehr bedeutsam, "»as^] LXX, Syr. Arab. haben
vd?*!; doch s. Ew. § 294. b. 2. y. — V. 23. ob] LXX, Chald. Syr.,
wie nothwendig, ovo. — ki* oa -nV*] s . Gesen. § 121. 3. — 'iai f^i 2°.]
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Hier zeigt sich der Einfluss der Volkssage auf diesen Theil der Erzäh-

lung. (Joseph, sagt gar: Hafiovrjkog, tiqIv IöeIv avröv, 7tQoq)f]-

zeveiv ijtoirjßEV.) — V. 24. sin m 1°. und 2°.) R. Arab. fehlt; an

der ersteren St. wohl richtig, denn von den Boten ist nicht berichtet,

dass sie ihre Kleider ausgezogen hätten; dieses »in bj ist durch Vor-

weg- und Heraufnehmung des zweiten entstanden. — öiy] im Sinne

des Concipienten wohl im eigentlichsten Verstände zu nehmen. —
lieber das Ereigniss selbst bemerkt Münst. gut: irruit spiritus prophe-

tiae in Saul, quo tutius Dav. effugeret manus ejus, und völlig treffend

Ew.: „Man kann sich nicht enthalten, dabei an die bekannten Tänze

der muhamedanischen Ssüfi's und Faqire zu denken, und wird zugeben

müssen, dass, so unähnlich die Religionen sein mögen, doch das Aeus-

sere dieser neueren Erscheinungen viel Aehnliches hat. Vorzüglich

aber wird nie zu vergessen sein, dass solche Uebungen, so lange sie

noch wie zu Sauls Zeiten wirklich neu und von wahrer Begeisterung

gelragen waren, ganz andere Wirkungen hervorbringen mussten als in

spätem Zeiten." — 'iai "j^-^y] Zweite (s. 10, 11.) Nachweisung der

Entstehung des Sprüchwortes: ist auch Saul u. s. w. Der erste Be-

richt verdient als unstreitig älter den Vorzug. Die Sache ist in beiden

Angaben dieselbe, die Differenz findet nur in Ansehung des Ortes und

der Zeit statt. (Ist die LA. ^siaa V. 22. richtig, so stimmen beide

auch darin überein, dass das Ergriffenwerden vom Geiste bei einem

Hügel erfolgte, s. 10, 10.) Das Wesentliche des hier erzählten Vor-

falles, dass Saul Boten nach Dav. aussandte, diese nicht wieder ka-

men, er zuletzt selbst sich aufmachte, und in der fremdartigen Umge-

bung von einem ihm sonst nicht eigenthümlichen Geiste ergriffen ward,

und auf andere Gesinnungen kam, mag völlig historisch sein. (Nach

Keil erklärt sich die zweimalige Erwähnung des Sprüchworls so, dass

die erste Stelle den Ursprung desselben— darum wurde es zum Sprüch-

worte — , die zweite aber einen ähnlichen Fall erzählt, durch den das

schon entstandene Sprüchw. von Neuem bewährt und bestätigt wurde
— darum sagt man — ; aber dieses darum sagt man besagt ja genau

so viel als jenes darum w. e. z. Spr.)

Cap. XX. (A. II.)

Joseph. VI, 11, 6—10.
\
— Der Umstand, dass die Antwort

Jonath.'s V. 2., der doch um das Vorgefallene hätte wissen müssen,
so wie die Bemerkung Dav.'s V. 7. nach den eben berichteten Vor-

fällen völlig unpassend erscheint, und dass Dav. nach dem, was er

erlebt hatte, gar nicht daran denken konnte, sieh wie sonst an der
königlichen Tafel einzufinden (V. 5 ff.), noch weniger aber Saul er-

warten durfte, dass diess geschehen werde (V. 26 ff.), dieser Umstand
macht es sehr wahrsch., dass uns. Cap. nicht von dem Verf. des vori-

gen herrührt, sondern einen aus einer älteren Quelle entlehnten, und
vielleicht in der Prophetenschule verfasslen, Abschnitt für sich bildet,

den der Bearbeiter als hierher passend hier einschob, und durch die
Worte: und Dav. floh von Najoth zu Rama an die vorausgeschickte
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Erzählung anknüpfte. — V. 1—23. Dav.'s Abrede mit Jonath., wie

über Sauls Gesinnungen Ms Klare zu kommen, und jener darüber

zu benachrichtigen sei. — V. 1. paw1—xa">i] R. in naturgemässerer

Ordnung iö^i 'jrmrr •>»)> wi. — V. 2. Nach i!s lösn LXX, Syr. Ärab.

jM^1?; nothwendig. Nach tiMn LXX, Syr. Arab., wie V. 9., r{\.
—

"«??,.] Das K\i durch LXX, Vulg. Chald. bestätigt; das Imperfect. im

Sinne des Pflegens, so dass diese LA. nicht mit Keil als eine schlechte

Emendation zu bezeichnen ist. — Da von einer zwischen Saul und

Dav. stattgefundenen Aussöhnung nichts erwähnt ist, so hätte Jonath.,

wenn uns. Cap. von dem Verf. des vorherg. herrührte, nicht so, wie

hier, sich äussernd eingeführt werden können. Was Keil vom ange-

borenen Vertrauen des Sohnes zur Herzensgüte des Vaters hiergegen

einwendet, erscheint uns nicht stichhaltig. — V. 3. 111—-yaton] und
Dav. schwur abermal; aber er hatte ja noch nicht das erste Mal ge-

schworen, überhaupt nichts betheuert, sondern sich nur beklagt; daher

ist wohl mit LXX zu lesen : ^airt^V "^ )
y.11 (diese WW. mochten sehr

unleserlich geworden sein). — Nach <:] LXX, Vulg. "*"?»« ^<b, wie

ich gesagt habe, näml. V. 1. ^üsa-nx sipab (Veranlassung zur Auslas :

sung "'S und in). — 'iai sto&s] nur ein Schritt ist zivischen mir und
dem Tode, ich muss jeden Augenblick den Tod erwarten. — V. 4.

*f?
— rtto] Was nur immer deine Seele wünscht , das will ich dir

Ihm (s. Ew. § 104.d. 331. b. 357. c). — V. 5. *hn] s. 4 Mos. 10,

10. 28, 11—15. und Win. RW Art. Neumonde. Das im Nachste-

henden erwähnte Festmahl ist mit der religiösen Feier des Neumon-
des in Verbindung zu denken, denn sonst hätte Sauls Vermuthung:
er ist nicht rein (V. 26.) keinen S,inn, und es ist Willkür, wenn
Gramb., um seine Ansichten über die Abfassungszeit der verschiedenen

BB. zu rechtfertigen, jenes Festmahl nur als ein häusliches gelten

lässt, und die Vermuthung Sauls dahin deutet: er wird aus Achtung
vor mir, dem Könige, als ein Unreiner sich nicht haben einfinden

wollen. — a»K —^sssi] Vulg. in der Hauptsache gut : ex more sedere

soleo: Dav. war zu dieser Tafel ein für allemal eingeladen; es ist

aber mit jenen WW. auch Sauls Erwartung, dass Dav. gewiss sich

einfinden werde, ausgesprochen, s. Ew. § 338. b. — iwiraoi] offenbar

nur Höflichkeitsformel. — V. 6. th— ix&'a] Dav. konnte sich mit dem
Urlaubsgesuche, um Saul nicht zu stören, oder in dessen Abwesenheit,
an Jonath. gewendet haben. — 'ist rat na] Indirecte Nachricht, dass
einzelne Familien jährlich ein gemeinsames Opferfest begingen (Gramb.).
Ovid. (Fast. II, 617.): proxima cognati dixere caristia cari et venit ad
socias turba propinqua dapes (Grot.). — V. 7. ih—nin] erregt an sich

schon Zweifel, da, wenn Saul sofort in Zorn entbrannte, über sein

Gesinntsein gar kein Zweifel sein konnte. LXX GKXrjQmg anoKQi&^
doi, und diess kann nicht freie Uebersetzung sein, denn s. zu V. 10.;
mithin las man rfc na*»: mög, und diese LA. ist dem aiü— bk paral-
leler, als die des Textes. 'iai -'S an] Hieraus ergiebt sich ganz deutlich,

dass Dav. über Sauls Gesinnungen noch nicht völlig im Klaren war. —
V. 8. iai nrtji] hängt mit dem Vorherg. genau zusammen : im Fall

einer harten Antwort wirst du Gelegenheit haben , und ich bitte dich
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darum, mir die vor Gott beschworene Freundschaft durch Schutz und

Hilfe zu beweisen. — 'w Tax-isi] Warum wolltest du mich (erst)

bis zu deinem Vater führen? — V. 9. ^ nV^n wird von Gesen.,

de Weite und Maur. mit dem Schlüsse des V. verbunden : fern sei es

von dir, dass, wenn — , ich dir es nicht anzeigen sollte; das wäre

aber eine seltsame Redeweise (Gesen.: fern sei es von dir [statt mir];

Maur. erklärt ^V für einen Dat. commodi); jene Worte sind nach allen

Verss.. eben wie der Anfang von V. 2., auf das Vorherg. zu beziehen

:

„davon, dass ich dich tödten sollte , kann keine Rede sein
,

" und das

Folg. ist zu übersetzen entweder: sondern, wenn ich gewiss in Erfahrung

bringe, dass Böses von meinem Vater über dich beschlossen ist, werde

ich diess dir nicht anzeigen? oder: wenn ich gewiss — , und ich

zeige dir diess nicht an (so möge mir Gott dieses und jenes tliun). —
V. 10. n»p— 1*\ Maur.: quis indicabit mihi (quid pater tuus in me
decreverit), aut (si tu ipse velles mihi indicare V 9.) quid duri putas

eum tibi responsurum = in te decreturum esse (! ?). Küster : wer wird

mir ansagen (näml. dieses: ob dein Vater meinen Tod beschlossen

habe) , oder was er dir (sonst) Hartes antworten wird, de Wette

:

Oder was würde dein Vater dir Hartes antworten (wenn du es selbst

thun wolltest) ? Alle diese Auffassungen widerlegen sich selbst. Böttcher

:

Wer, d. i. Niemand kann mir anzeigen (nämlich das eben er-

wähnte, möglicher Weise beschlossene Böse) oder was vor dir äus-

serte dein Vater Hartes; da aber auch hierbei Ergänzung sich nö-

thig macht, so scheint es angemessener, n» i« mit Ew. § 352. a. als

was etwa zu fassen. Dav. will einfach sagen: wie leicht könnte Saul

dich nicht hindern, mir Nachricht zu geben, oder dieselbe auffangen,

wie und durch wen soll ich diese dann erhalten? Auf diese Frage

Dav.'s bezieht sich dann Jonalh.'s Vorschlag, ihn auf eine Art in Kennt-

niss zu setzen, bei welcher Niemand Verdacht schöpfen konnte (V. 19
—22.). — V. 11. setzt voraus, dass die bisherige Unterredung in der

Stadt geführt worden. Lass uns hinausgehen aufs Feld! näml., um
ganz unbeobachtet zu sein, oder vielleicht auch, weil er vor Gottes An-
gesichte ihm nochmals Treue schwören wollte (Joseph., Castell.). —
V. 12. h&ivp—hw] Hierzu ist weder ">a> (Syr Arab.), noch me per-

dat (Maur.) zu suppliren, auch können die WW wegen des : und Jo-

nath. sprach zu Dar. nicht Aus- und Anrufung Gottes sein (de Wette),

sondern es ist (nach Cod. Kenn. 560. und 224. [am Rande]) vor tiw]
">ti ausgefallen, ipi-itr^s bis zum Schlüsse des V. ist Vordersatz (wenn
ich erforsche — , und siehe es steht gut— , und nicht dann u. s. w.),

zu welchem der Nachsatz V. 13. folgt (so thue mir u. s. w.), worauf
dann der Gegensatz eintritt (wenn aber u. s. w.); so schon Vulg. —
rp*ftw«— nss] Gesen., de Wette: um diese Zeit morgen (oder) über-
morgen; unmöglich; es ist zu übersetzen: um die Zeit des nächst
dritten Tages, s. Ew. § 349. b. n. 1. — V. 13. 'isi fas-V« ata

1« ^s)

Hier ist aa^ jedenfalls mit Böltch. aa^ zu vocalisiren, und win-nss
nach Ew. § 277. d. (S. 684.) zu erklären. — ^as-ö»— *svi] Jonath.
scbl i esst an das, was er dem Dav. zuschwört, einen herzlichen, durch
das: wie er mit meinem Vater gewesen ist auf Dav.'s künftige Be-
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Stimmung hinweisenden Wunsch an. (Für die Auffassung des Folg. zu

bemerken.) — V. 14— 16. Eine der schwierigsten Stellen. De Welle

noch in der 4. Aufl.: „aber nicht (sei er mit dir), wenn ich noch

lebe, und du nicht an mir Liebe Jeh.'s thust, dass ich nicht sterbe,

und du nicht deine Liebe abbrechest von meinem Hause in Ewigkeit,

auch nicht, wenn Jeh. die Feinde Dav.'s ausrottet einen jeglichen aus

dem Lande. Und so machte Jonath. einen Bund mit dem Hause Dav.'s

(und sprach) : möge Jeh. Rache nehmen an den Feinden Dav.'s
!

" Für

uns, von allem Andern abgesehen, durch den Widerspruch, der in den

\VW.: „und du nicht an mir — sterbe" und: „und du nicht deine —
Ewigkeit" liegt, unverständlich. Derselbe hat sich in den Slud. und
Kril. (a. a. Ü.) für die in den Anmerkk. zur Uebers. angeführte Auf-

fassung: „und nicht wahr'? wenn — lebe, wirst du nicht Liebe thun

u. s. w.V erklärt, erkennt aber selbst die Schwierigkeit, die daraus

hervorgeht, dass V. 15. nicht mehr fragweise aufgefasst werden kann.

— Jonath. hat zuletzt einen Wunsch für Dav. ausgesprochen, jetzt

sagt er, was er für sich wünscht; demnach ist nach Syr. und Arab.

mit Maur. V. 14. anst. «fy 1° und 2°.] xh), anst. miöx *6i nach LXX
(und Vulg.) w»s nia w), V. 16. anst. ms^i nach Vulg. (und Conject.'

von Mich.) rra*, anst. n» pri-p nach LXX (und Vulg.) dsö iwin» o*j

zu lesen, und zu übersetzen: und möchtest du, wenn ich noch leben

sollte, möchtest du Barmherzigkeit Gottes an mir thun, und, wenn
ich des Todes sterben sollte, nicht entziehen deine Barmherzigkeit

meinem Hause in Ewigkeit. Und nicht werde, wenn der Herr die

Feinde Dav.'s einen jeglichen von dem Erdboden vertilgt, der Name
Jonath. losgerissen von dem Hause Dav.'s. Aber der Herr nehme
Rache an den Feinden Dav.'s. (Eine Ahnung dieses Zusammenhanges
schon bei Niemeyer a. a. 0. IV, 423. und noch mehr bei Mich. Ew.
hat die vorgeschlagenen Aenderungen in der Hauptsache angenommen;
wenn derselbe aber V. 16. anst. ri^i] ma ^s" x\) lesen will, so hat

diese Aenderung weder im T. noch in den Verss. einen Anhalt.) Dass

V. 16. in den WW. th jto — rwi nicht die Erzählung eintreten

könne, dass dieselben vielmehr zur Rede des Jonath. gehören, ist an

sich klar, und durch LXX, Vulg. (wo doppelte Uebers. des 16. V.)

Syr. und Arab. erwiesen. Uebrigens beziehen sich Jonalh.'s Worte
auf die orientalische Sitte, bei der Thronbesteigung die Kinder und
Verwandten des früheren Königs tödten zu lassen, vgl. 24, 21. Zu
dem ftw-nit» (V. 14.) vgl. II. 9, 3. — V. 17 -m-nx v*zvrb]

Maur. (nach Ger.): porro Jonath. obtestatus est Dav. (sc. ut ea face-

ret, de quibus V 18 sqq. agitur); aber wie ist es möglich, das hin-

zuzudenken, da mit V. 17 der erste Act der Verhandlung sichtbar

völlig geschlossen ist ? LXX und Vulg. t^h »aiar^ Jonath. schwur dem
Dav. nochmals, das allein passt zu dem Vorherg. und Nachfolg.:
in der Innigkeit seiner Liebe betheuerte er ihm das Versprochene noch-

mals. — lans— 15] fast ganz wie in der anderen Erzählung 18, 1.

3. Ew. trefflich : „Nur ein höheres Bedürfniss, das rein Göttliche, wel-
ches man in sich fühlt, auch in Andern , und wo möglich noch mehr
in Andern zu finden und zu lieben, und so gegenseitig darin zu leben,



94 I. Sam. 20, 19—23.

kann die ächte Freundschaft schaffen." — V. 19. ikö tim n«fc»i] Da

giebt es viel Unbegreifliches: vi\v soll heissen etwas am dritten Tage
ihun (s. noch jetzt Gesen. § 142. 3. c. Ew. § 285. b.); Dav. soll

herabsteigen, und man weiss nicht, von wo; in» soll eiligst bedeuten.

Nach allen Verss. (Vulg. bietet eine doppelle Uebers., und die übrigen

haben zwar theilweise missverstanden, weisen aber alle auf die eine

LA. hin) stand im urspr. T. ik» npen rneisaj!! und am dritten Tage wirst

du sehr (wie wir sagen: bedeutend) vermisst werden: das ist offenbar

völlig angemessen, und man sieht hier deutlich, wie die TLA. hat ent-

stehen können. ("'P.bp von Ew. angen.) nwj>»n aTa] Gesen., de Wette,

Maur. (mit Verweisung auf 19, 2.) Ew. am Tage der (beabsichtigten)

Unthat, wo Saul den Dav. tödten wollte; aber au jenem Tage war
Dav. in sein Haus, und dann zu Samuel geflohen, auch kann n»s»

nicht an und für sich Unthat heissen, die üble Bedeutung des W
muss sich, wie Hiob 33, 1 7., aus dem Zusammenhange ergeben , was
hier nicht der Fall ist, ja es ist diese Auffassung hier um so weniger

zulässig, da Saul nach dem VerL uns. Abschnittes (s. zu V. 7.) einen

eigentlichen Mordanschlag auf Dav. noch gar nicht gemacht hatte.

(Durch EwSs Erläuterung : „der Tag wird von Jon. aus einer Art von

kindlicher Schaam bloss der Tag der Thal genannt, um diese That

nicht mit dem rechten Namen zu belegen," wird in der Hauptsache

nichts geändert.) LXX, Vulg. Chald. drücken Werkeltag (im Gegensatze

des Festtages) aus ; das aber würde nur dann einen passenden Sinn

geben, wenn es hiesse: du wirst kommen von dem Orte, wo du dich

(schon am Werkeltag) verborgen haben wirst. Es bleibt, da die LA.

des Syr. : am morgenden, und die des Arab.: am gestrigen Tage

eben so wenig passend ist , nichts übrig , als zu übersetzen : am
Tage des (dir bekannten) Geschäftes (so auch Tanchum). — psn
Vtsn] LXX tVn ainsn (ihn auch Syr und Arab.); hierüber s. z.

V. 41. — V. 20. n-'snn rufte] Die drei Pfeile, Jonath. weist dem
Freunde die Pfeile, mit welchen er schiessen will, vor, damit er, der

sich vor dem Knappen verborgen hallen sollte, ein sicheres Zeichen

von der Anwesenheit des Freundes haben möchte (Böttch.). rns] zu
seiner (des Steines) Seite; wegen des Raphe s. Ew. §. 21. f. 3. —
mi ft — rtrcft] Ew. : „ihn (den Steinhaufen) mir als Ziel lassend,

nicht als Ziel gebrauchend, sondern diesseits oder jenseits von ihm
werfend ;" aber wenn Jemand einen Gegenstand nicht als Ziel gebraucht,
so hat derselbe aufgehört für ihn überhaupt ein Ziel zu sein, und
wie hätte Dav. Jonath. verstehen sollen, wenn diess der Sinn jener
WW. gewesen wäre? Dieselben besagen ganz einfach: als ob ich für
mich (zu meiner Hebung oder meinem Vergnügen) nach einem Ziele
(die Pfeile) entsendete {Vulg: quasi exercens me ad signum). Vgl.
Kl. L. 3, 12. — V. 21. Nach w] LXX, Vulg. ibsft, was jedoch nicht
nothwendig ist, denn s. 11, 7. Jos. 10, 3. 4. u. a. — V. 22. yi)>v
mm] Jeh. heisst dich gehen, es ist sein Wille, dass du fortgehen
sollst. Man bemerke übrigens das ganz Passende in der Wahl des
verabredeten Zeichens und dass nur bei dem günstigen i»s i»k steht,

^was von de Welle nicht beachtet worden ist. — V. 23. Nach mm'
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LXX i? (Chald. dasselbe vor "tt), eben so V. 42. LXX, Chald Arab.;

es ist diess aber wahrscheinlich nur Ausdruck anderer LA. für "is, in-

dem V. 42. 1? zu dem zwischen deinen und meinen Nachkommen
nicht passen würde. Jonalh. weist mit dein nnsi— iaim auf all die

freundschaftlichen Zusagen hin, die sie sich gegenseitig gegeben, und

bezeichnet mit niw— ron ihren Bund als einen in und mit Gott für

immer geschlossenen. — V. 24— 43. Saul giebt seine Gesinnungen

gegen Dav. deutlich zu erkennen, und dieser begiebt sich, davon in

Kenntniss gesetzt, auf die Flucht. — V. 24. au»"»i] LXX sa;i, sachge-

raässer, indem dann erst ganz richtig sii^ folgt, im Hinblick auf wel-

ches die TLA. entstanden sein kann. Dadurch ist nun auch die Rich-

tigkeit des K'ri Vs erwiesen. — V. 25. «hö-i«] LXX Vi», s. das

unmittelbar vorherg. laioia-i». psim Dpi] de Wette: und Jon. kam
(?) ; Gesen. (in der Chrestom.) verbindet damit das folg. aioii

: er

machte sich auf und setzte sich, und Abner (sass) an Sauls Seite;

aber dass Jonalh. sich (eben wie die Anderen) setzte, bedurfte doch

keiner besonderen, und noch dazu so umständlichen Bemerkung, und

öip steht nie völlig pleonastisch , sondern nur dann , wenn man vor

dem Eintreten der darauf folg. Handlung einen Zustand der Ruhe an-

nehmen muss , vgl. 17, 48.; Maur.: tum venu, i. e. proxime post

Saul. consedit Jonalh., nicht möglich, und die Verweisung auf 1 Mos.

41, 30. unstatthaft, weil dort vom Eintreten (Heraufkommen) einer Zeit

die Rede ist; die wörtliche Uebers. : und Jonalh. stand auf, giebt

eben so wenig einen Sinn, denn Jonalh. wird sich nicht früher, als

Saul, gesetzt haben ; am ersten könnte man noch nach Vulg. verbinden

:

und als der König sich auf seinen Sitz — gesetzt hatte, stand Jonalh.

(nachdem er sich schon gesetzt hatte , wieder) auf , und Abner setzte

sich (anst. seiner) an Sauls Seite : allein es ist kein Zweck dieses Platz-

wechsels einzusehen; LXX anst. opi] a^i (nur falsch aufgefasst Jtal

TtQoecp&aOE tov 'Icov.), eben so falsch. Cler.: nur Saul ging Jonalh.

voran; denn das versteht sich ja von selbst, vielmehr: und Jonalh.

setzte sich vorn an (näml. Saul gegenüber, während er sonst ihm zur

Seite sass), so dass nun Abner Saul zur Seite sich setzte. (Von Ew.
angen.) Gewöhnlich mochten Jonalh. und Dav. zu beiden Seiten

Sauls , Abner diesem gegenüber sitzen , diessmal wollte Jonalh. nicht

neben dem Vater sitzen. Die Richtigkeit diesser Auffassung ergiebt sich

aus dem Zusammenhange, denn wozu die ausdrückliche Bemerkung,
dass der König sich an seinen gewöhnlichen Platz gesetzt habe, wenn
nicht in Ansehung der Anderen etwas Ungewöhnliches berichtet wer-
den sollte? Ueber das an der Wand Sitzen s. Harmar's Beobachtun-
gen üb. d. Orient II, 66 ff. — V 26. Er ist nicht rein, s. 3 Mos.

7, 20 ff. 15, 16. Wegen n^pts s. zu 6, 9. — V. 27. Nach «nnri]

LXX ni^a, vgl. V. 34. ; indess könnte man aber auch lesen ahnn r^rm»
wn Tags darauf, am zweiten Neumonde (am zweiten Tage des Neu-

mondfestes), denn nach dem Stat. constr. der TLA. heisst es: des

Tages nach dem zweiten Neumonde (s. Ew. § 220. b.), was einen

ganz falschen Sinn giebt. — V. 28. ani ira-iy] (Dav. hat dringend

sich von mir erbeten), nach Bethlehem, näml. zu gehen: eine harte
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Ellipse; alle Verss. vor diesen WW. na.^j, LXX, Sj/r ^raö. noch über-

diess nach denselben i"^J>. — V. 29. vw—sim] sehen S*/r. und -4raö.

als Worte Jonalh.'s an: w»d er (Dav.) ermahnte mich: mein Bru-

der, eine Auffassung, die in der dem nis aufgedrungenen Bedeutung

und in dem folg. r»v\ ihre Widerlegung hat. Bei der einzig mögli-

chen Uebers. : er selbst, mein Bruder, hat mir geboten, muss man

nicht allein mein Bruder mit Vulg. unus de fratribus meis oder mit

Ew. der älteste Bruder interpretiren, sondern auch dass ich kommen,

oder dass ich an diesem Opfer theilnehmen sollte hinzudenken, un-

geachtet eine solche Ergänzung des Sinnes aus den vorhergg. WW.
nicht herausgenommen werden kann. LXX lasen: "n» "\k «si und

meine Brüder haben an mich Befehle gethan, d. i. haben mich zu

sich entbieten lassen (das Befehle gethan bezieht sich auf den Boten,

der beauftragt ward, Dav. einzuladen). Diess, da übrigens auch 2

Mos. 6, 13. dieselbe Redensart vorkommt, gewiss richtig. — V. 30.

rrnitan-niyrp] Sohn einer Verkehrten der W'iderspänstigkeit = Sohn

eines verkehrten und widerspänstigen Weibes = du verkehrter und

widerspänstiger Mensch (Maur.). Köster: du Sohn der Verkehrtheit

(nwi Stat. conslr. des Part. Kiph. von m») der Rebellion, d. h. du thö-

richler Rebell ! Welche Ausdrucksweise ! Wie angemessen dagegen, wenn
man mit Vulg. und LXX (die nur falsch aufgefasst haben) anst. nwa

mit Verlängerung eines einzigen Buchstabens r\~«3 liest : du Sohn eines

widerspänstigen Weibes! (Ew. will mit unnöthiger weiterer Aende-

rung lesen spTj*?n rniyj-ja du Sohn der Dirnen des Nachlaufens, d. i.

der gemeinsten Dirnen , welche dem Manne nachlaufen.) — )s.h— im]

Da man bei einem Zornausbruche wie hier einen ungleich schwereren

Vorwurf, als: dass du Gefallen hast an dem Sohne 1. erwartet, da

ins nur hier mit \ (die LA. einiger Godd. a ist offenbar Gorrectur)

conslruirt ist, so erkennt man die Richtigkeit der LXX-LA. iah oder

^an (woraus die TLA. durch Versetzung entstanden ist) dass du dem
Sohne 1. verbündet bist, es mit ihm gegen mich hältst. (Von Ew.
angen.) — '111 n»aii] nicht: zur Schande und Schaam deiner Mutter

(de Wette), auch nicht: z. Seh. deiner unzüchtigen M. (Buns.), son-

dern: zur Seh. der Schaam d. M. d. i. zur Seh. deiner Gebärerin.— V. 31. •bx w« np] LXX ö|sn-ns ng. hole den Burschen; indess

scheint die TLA. den Vorzug zu verdienen, da ni» 17, 56. und auch

in uns. Cap. V 22. ohne verächtliche Bedeutung steht; ">!=« fehlt bei

Ärab. und Cod. Kenn. 384. (urspr.). — V 33. Vb^i] s. zu 18, 11.;

die LA. bis*'} er schwang den Speer gegen ihn (so auch Chald. Syr
Arab.) ergiebt sich hier aus vbi und aus dem Umstände, dass ein

Ausbiegen Jonath.'s nicht bemerkt ist; hätte Saul i^s auf ihn ge-

worfen, so müsste Jonath. auch getroffen worden sein. — Anst.

sw r&a LXX »cnn ns^n nn>B, vgl. V. 7. und 9. — V. 34. vrrbx]

LXX Vi», vgl. IL 19, 3. — nax — *s] weil sein Vater ihn ge-
schmähet halte; aber davon steht nichts im T., und es handelte

sich ja um weit mehr; LXX, Syr. Arab. Tax i^y nVa ">s (viel-

leicht auch r&an) weil sein Vater über ihn
*
abgeschlossen (end-

gütig) entschieden hatte. — V. 35. Tn -un&i] zu der Zeit Dav.'s soll
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heissen: zu der mit Dav. verabredeten Zeit; nach dem Chald. (der

sich nur in den Personen verfahren hat: i^ ~'
[

)i
i»«"i nJ&tV) Dav.

hatte nichts bestimmt, s. V. 19.) wäre zu lesen: -mls i»n i»k isita^

sw der Zeit, die er dem Dav. gesagt (bestimmt) halle, was aber aller-

dings auch nur Erklärung sein könnte.— ein kleiner Diener] der nicht

so leicht Argwohn schöpfen konnte. Diese geringfügige Notiz ist als

Zeugniss für die Geschichtlichkeit des Vorganges von hohem Werthe.
— V. 36. i«n] hier und V. 41. LXX. Vulg. Chald. Ärab., viele Codd.

"«am; es kann die Copula aber hier und dort nicht stehen, weil der

Sinn ist: während der Knappe lief, schoss er und gleicherweise V.

41 : da der Kn. hineingegangen war — ^snn] ist altertümliche,

noch nicht abgekürzte Singularform, denn es ist hier und in den folgg.

VV. nur von dem einen eben geworfenen Pfeile die Rede (daher auch

V. 38. das Ktib richtig), während unmittelbar vorher (n^rrn — ks»)

und so auch V. 20— 22. von zu werfenden Pfeilen überhaupt die

Rede ist. Jonath. kürzt das Verfahren ab, und schiesst nur einmal,

weil Gefahr im Verzug. — iiasnV] indem er über ihn hinausschoss, s.

Ew. § 280. d. — V. 37 •'snn aipa-iy] zu der Gegend des Pfei-

les, welchen u. s. w. ; Mich, ganz überflüssig und in mehr als einer

Hinsicht unstatthatt: »snn : auf den halben Weg. — V. 38. sa^i] LXX
'Srtrrji^ sa;i und er brachte den Pfeil, integrirend. — V. 40. iwrr^s]

LXX ~"^?, richtig, denn es ist zu übersetzen: er legte seine Waffen
(Bogen, Köcher und Pfeile) dem Diener auf, er gab sie ihm zu tra-

gen.— V. 41. asan— ap thi] de Wette: und Dav. machte sich auf von

der Mittagsseite her. Es ist in der That unbegreiflich, was hier die

Erwähnung der Himmelsgegend soll , und , wenn dieselbe zu erwäh-

nen gewesen wäre, so würden wir gewiss bloss aas» (s. 14, 5. 1

Mos. 13, 3. 4 Mos. 34, 4. u. v. a.) lesen (hzx kommt sonst nirgends

in Verbindung mit Himmelsgegenden vor). So wie der Diener sich

entfernt hatte, erhob sich (np) Dav. aus seinem Verstecke, und nun
kann man, namentlich wegen V. 19., nichts anderes erwarten, als die

Angabe des Ortes, wo er sich versteckt hatte: V. 19. lasen LXX anst.

^^ WF}] ^ ^^j imd hier haben wir nun in dem a:art (wofür

nach der R. as^isn) die Spuren dieser richtigen LA.: Dav. erhob sich

von neben dem Steinhaufen (s. Gesen. Lex. unter ar^s, jedoch

scheinen LXX [sQyäß und ccQyaß] as-is vocalisirt zu haben). Dieser

Ort des Versteckes konnte ein natürliches Steinconvolul oder irgend

eine ganz verfallene Ruine sein, indem in diesem wie in jenem Falle

gewiss eine Höhlung sich darbot. (Ew. hat aa-nsrt als Steinhaufen ange-

nommen, will aber V 19. hixn mit veränderter Vocalisation Vtkh der

einsame oder öde beibehalten , Avährend die Vermuthung nahe liegt,

dass die Vocalisirung der aus ih~ verschriebenen TLA. dem berichte-

ten Vorfalle (die Freunde scheiden von einander) ihren Ursprung ver-

dankt.) — a^öys ttft» in unwillkürlicher Markirung der Feierlichkeit

des Augenblickes, der jetzt für Beide gekommen war. - - ihs>i— iaa^i]

Die meisten Verss. , de Wette : und weinten einer mit dem anderen

;

besser wohl noch mit dem Syr. : und beweineten e. d. a. — "^ "»

?"»"sn] Verwunderlich gegen Zusammenhang und Sprachgebrauch exeg.

Tbemus, Samuel. 2. Aufl. 7
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Hdb. : bis er (Jonath.) Dav. wieder aufrichtete. Gesen. , de Wette

:

bis dass Dav. laut weinte; aber sollte nicht die LA. der Vulg. und

des Syr. 'ui -j« aber Dav. weinte noch mehr (als Jonath.) der

Sprache und der Sachlage noch angemessener sein '. — (LXX haben

für obige WW sag Gwislslag (isyäXfjg, und Cappell. meinte, sie hät-

ten anst. -i)y] "to gelesen, aber dieses W geben sie nirgends durch

avvrsl. , sie lasen vielmehr nach Verschreibung nh [s. zu 1 Kön. 6,

21.], und Cappell. hätte besser gethan, ihre Treue zu ehren, als die

Bemerkung zu inachen: mirum, si Uli etiamnum hodie fleant, et usque

ad postremum judicii diem fleturi sint. Wenn Hitzig in d. a. Rec.

vorschlägt nach LXX und 1 Mos. 29, 7. ii-ij ni^ri ny bis die Sonne

hochstand zu lesen, so steht dem entgegen, dass LXX n^ nirgends

durch 6vvr£leia ausdrücken, und dass, da V. 35. gewiss an sehr frühe

Morgenszeit zu denken ist, der Abschied bei der für David vorhandenen

Gefahr zu lange gedauert hätte.) — V. 42. 'lai i»'s] ist als bedeutungs-

voller Ausruf zu nehmen: (geh' hin in Frieden!) was wir geschworen

haben — ! ! wozu sich von selbst versteht : dabei bleibt es !
—

Nach iwp] LXX, Chald. Ärab. t», s. zu V. 23. — V. 43. (hebr. T.

Cap. XXI, 1.). Nach api LXX, Vulg. -m , nothwendig, weil Jonath.

zuletzt gesprochen. — Uebrigens bürgt die den Sachen völlig ange-

messene Specialität der Erzählung, die hohe Simplicität derselben, und
die durchweg fühlbare Innigkeit der ausgesprochenen Empfindungen der

beiden Freunde für die völlige Geschichtlichkeit und das verhältniss-

mässig gewiss hohe Alter dieses Abschnittes, und wir können uns da-

her nicht davon überzeugen, dass „die Farbe der Rede in der Ritte

und Beschwörung Jonathans kunstvoll so gewählt sei, um desto über-

raschender (?) späterhin den ganz entsprechenden Erfolg zu zeigen und

hier schon auf jenen vorzubereiten" (Ew.).

Cap. XXI. (B. I. und B. II.)

Joseph. VI, 12, 1. 2. — V. 2—10. (B. I.) Fortsetzung von 19,

24. Wie Dav. von dem Priester Ahimelech mit Speise und Waffe
versehen worden (von dem Propheten nimmt er, nachdem Saul nach

Najoth gekommen, zu dem Priester seine Zuflucht). — V. 2. naa] Das

n ist das n locale mit verkürztem Vocale (s. Gesen. § 90. 2. n. Ew.
§216. c), wie sicli aus Vergleichung uns. St. und 22,9. mit 22, 11.

und 19. ergiebt. Wegen des Ortes s. Winer RW. Nob. — f^ns]
s. zu 14, 3. — V 3. -jims

—

w-W] de Wette: soll etwas wissen von

der Sache, in der ich dich sende, und die ich dir geboten; genauer
(nach Vulg. sciat rem propter quam missus es a me, et cujusmodi
praecepta tibi dederim) : soll irgend etwas wissen , weder von der
Veranlassung, wesshalb ich dich schicke, noch von dem, was ich dir

aufgetragen habe. (Der Recens. in der Berl. Liter. Ztg. will diese

WW mehr als Parallelismus fassen, und vergleicht n*j|? n^w mit
Hartem beauftragt; es dürfte aber wohl die sprachliche genauere Fas-
sung vorzuziehen sein.) — möVx— hki] nicht etwa noch Worte Sauls
an Dav. (wie die Sache nach de Wette sich darstellt), sondern des
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Letzteren an Ahimelech : du wunderst dich, dass ich allein komme ; der

Zweck meiner Sendung soll geheim bleiben, und — die Leute, die ich

brauche, habe ich an den und den Ort beschieden; wenn die vorgespiegelte

Sache eine geheime sein sollte, so konnte Dav. keinen Namen nennen,

sondern musste sich eben unbestimmt ausdrücken, wvv] wie wir sa-

gen: gewiesen (s. Ew. § 125. a.); indess wäre es möglich, dass eine

Versetzung der Buchstaben stattgefunden hätte , und nach Vulg. (con-

dixi) mit Tanch. und Dathe hf^^Si, zu lesen wäre, wofür auch die im

T. der LXX stattgefundene Verschiebung ("wsn , öia^s^dQTVQrj(iai)

sprechen würde und was sich sogar in Codd. findet. S. jedoch auch

Böttch. —- V. 4. de Wette : und nun, was ist dir zur Hand ? Fünf

Brote gieb mir, oder was sich vorfindet; vielmehr nach Vulg.: und nun,

icas du unter deiner Hand hast, fünf Brote gieb mir, oder was sich

(sonst) vorfindet. Wäre nta hier interrogativ zu nehmen , so müsste

eine nähere Bezeichnung, etwa Vbs|, nachfolgen. — Fünf Brote, weil

er von mehreren Begleitern geredet hatte, und weil er sich auf meh-
rere Tage versorgen wollte. — V 5. Heiliges Brot, die Schaubrote;

also fand in Nob ein Jehovacultus statt, nach Gramb.'s Ansicht ohne

die Stiftshütte, s. dag. zu 7, 5. — nai«»— ns] de Wette: wenn sich

nur die Leute enthalten haben vom Weibe ; vielmehr : wenn sich die

Leute enthalten hätten nur (wenigstens, LXX rikyv anb yvv., Vulg.

maxime a) vom Weibe. Nach rnu'x» LXX und Vulg. ^ss«5, so möch-
ten sie essen; integrirend. A. meint: wenn ihr nur wenigstens levi-

lisch rein wäret (s. Win. RW. II, 314.), so könnte vielleicht eine

Ausnahme von der Regel (3 Mos. 24, 9.) gemacht werden. — V. 6.

i&— as is] de Wette: nein! sondern die Weiber sind uns versagt.

Das Nein ! sondern ist ganz unpassend , denn Dav. will ja offenbar

nicht verneinen, sondern das, was der Priester als die einzige Bedin-

gung, unter welcher er das Brot ausliefern könne, bezeichnet hatte, be-

stätigen; daher ist jedenfalls anst. ntös-as mit LXX mss» zu lesen: ge-

wiss (Vulg. equidem) von dem Weibe ist uns (sind wir) abgesperrt

gewesen. — 'an -&s] Woran soll man dabei denken ? Was kam auf die

Reinheit der Geräthe an, wenn die Personen nicht rein waren? Dem-
nach ist die LA. der LXX 'an-^s unabweislich , nun aber auch 'Pxxa

(nach welchem W. LXX noch Tj^a lasen) nicht mit dem Vorherg., son-

dern mit dem Nachfolg, zu verbinden: als ich mich auf den Weg
machte, waren alle (meine) Leute heilig (gesetzlich rein). — ^?m— stni]

In den Worten keine Schwierigkeit, desto grössere in der Auffassung.

Ger. : *oni , is vero (panis sc. ?) , T" aliquo modo (?), hr, communis
(wenn vom Schaubrottische weggenommen) et praeterea vasibus hodie

(alius panis?) consecrabitur ; Mich.: wenn auch der Weg in ein uri-

heiliges Land ginge, so wird er doch durch unsere Geräthe geheiligt;

Dathe und Schulz: etsi iter profani negotii causa susceptum sit, tarnen

omnia vasa (in quibus panis servatur) sancta sunt; ähnlich de Wette:

und ist auch der Weg unheilig, so wird er doch eben geheiligt durch

die Geräthe (so auch Maur.); die Erklärung des Cler. bedarf keiner

Widerlegung, und die übrigen lassen den Dav. etwas sagen, was gar

nicht zur Sache gehört und eigentlich auch keinen Sinn hat. So viel

7*
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ist klar, dass T" nicht Dav.'s Reise oder Vorhaben bezeichnen kann;

denn wie und warum sollte in dieser Beziehung eine Heiligung statt-

finden i Dabei müssen die WW. doch wohl eine Bemerkung enthalten,

durch welche der Priester zur Auslieferung des heil. Brotes bestimmt

weiden sollte. Wenn dieser die Schaubrote an Dav. und seine vor-

geblichen Gefährten gab, so wurden dieselben profanirt C""0; T" be-

zeichnet den Act des Auslieferns, und mit dem "^o (man hat allgemein

den Singular nicht beachtet) meint Dav. den Priester, der den Act

vollzieht. Es liegt mithin in der Rede eine feine Schmeichelei: ist auch

die Handlungsweise an sich gesetzlich nicht erlaubt, so wird sie es

doch in diesem Falle durch die geheiligte Mittelsperson (durch deine

Machtvollkommenheit). Wörtliche Uebers. : und ist es (auch) eine un-

heilifje Handlungsweise, so wird sie ja eben heilig durch das Werk-

zeug, "bs] Werkzeug, Mittel, s. insbesondere Jes. 32, 7. 1 Mos. 49,

5. .ler. 50, 25., wie ökevoq Apostelg. 9, 15. (Ew. übersetzt: „Weiber
sind uns' seit vorgestern unzugänglich gewesen; als ich von Hause zog,

da waren die Leiber der Knappen rein , obwohl es ein gemeines Ge-

schäft war (kein Kirchengang, wozu wir auszogen) ; wievielmehr wer-

den sie heute am Leibe rein sein'", indem er ^j?? für <a>|?? lesen will;

aber wenn wir das wievielmehr etc. recht verstehen, so hätte ja Dav.
die Leute mitbringen müssen , wenn von einem nunmehrigen Kirchen-

gange derselben die Rede sein sollte.) — V. 8. '"' iitb issa] Gesen.

:

versammelt, d. h. des Festes wegen zum Heiligthume gekommen; aber

es ist ja nur von einem die Rede, und woher die Notiz vom Feste?

De Wette: hielt sich inne vor Jeh. ; allein dieser Auffassung scheint

die Wortstellung entgegen zu sein (es würde dann wohl stehen ntit

sKs " h isw, nicht aber: und es war daselbst voran-, und '"> '\> ':

als, nähere Angabe nachgesetzt sein). Mithin bleibt nichts übrig, als:

abgesperrt an heiliger Stätte. Der wahrscheinlichste Grund dieser Ab-
sperrung (Arab. Ew.: wegen Erfüllung eines Gelübdes; Schulz: der

Reinigung halber; exeg. Hdb.: als vor kurzem beschnittener Proselyt)

dürfte Beobachtung wegen vermutheten Aussatzes 3 Mos. 13, 4. 11.

21. {Hitzig a. a. 0. 82.) sein. — Vu«&— tok war im T. der LXX
ausgefallen , dag. ist nach diesen WW. mit letzteren zu lesen -ntt nsn
S>ws<b -h-ie der Sauls Maulthiere zu versorgen hatte (der Ausfall hier
und dort erklärt sich aus dem zwiefachen Vwts; Vulg. hat den T. voll-

ständig). Durch diesen Satz wird das vas näher bestimmt; denn da
die Maulthiere nach II. 13,29. 18,9. 1 Kon. 1,33. den königlichen
Personen zum Reiten dienten, so hatte Doeg unter den Heerdeninspec-
toren Sauls gleichsam als Oberslallmeister den höchsten Rang. Uebri-
gens vgl. mit dem Allen Win. RW Art. Doeg. — V. 9. »'•' pso]
s. Ew. § 213. c. 286. h. — V 10. 'ui rr^j airr] Anscheinende Dif-

ferenz mit 17, 54., welche durch die ganz natürliche Annahme geho-
hen wird

,
dass Dav. die Waffen GoVs exclusive des Schwertes in

seiner Wohnung aufbewahrt, oder dieses später dem Nationalheilig-
thume zur Aufbewahrung übergeben habe. — nVtti» naiV] in ein gros-
ses Tuch eingeschlagen, um es vor Staub und Rost zu bewahren. —
iiBsn ^ns] Diese WW führt Gramb. (a. a. O. I, 447.) als einen Be-
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weis an, dass unter f*N hier, so wie 23, 6. 9. 30, 7. und Rieht. 8,

27. 17, 5. 18, 14. 17. 20., ein (mit Gold überzogenes) OrakelöiW zu

verstehen sei, indem "'ins darauf hinweise, dass man an ein Standbild

zu denken habe, während jene WW. nichts anderes besagen, als : das

Schwert war (in seiner Umhüllung) an der Wand aufgehangen, und

darüber hing das Ephod (so kommt auch ein Gewand zu dem ande-

ren). Die übrigen Beweise für jene Annahme sind eben so schwach.

tibk soll in jenen Stt. nach der urspr. Bedeutung Ueberzug, wie n^ss

Jes. 30, 22. zunächst die metallene Belegung eines hölzernen Götzen-

bildes und dann dieses selbst sein ; allein in der eben angeführten St.,

auf welcher alles beruht, ist msx eben nur die metallene Beklei-

dung, und wird von dem Götzenbilde selbst (ww)' ausdrücklich unter-

schieden. Rieht. 8, 27. soll iisk wegen Gideons Aeusserung: Jeh.

soll herrschen über euch (V. 23.) , und weil zur Fertigung desselben

eine Menge goldenen Geschmeides verwendet worden (V. 24 — 26.),

so wie auch, weil es heisst: ganz Israel hurte ihm nach, nichts an-

deres sein können, als ein iehovabild, während doch aus 2 Mos. 28,

6 ff. 39, 2 ff. (s. insbesondere V 3.) zu ersehen, dass zu dem hohen-

priesterlichen Schulterkleide viel Gold verwendet wurde , und das

Ganze der dortigen Aeusserungen sich hinreichend aus der Annahme
erklärt, dass Gideon mit dem nachgemachten hohenpriesterlichen Schul-

terkleide das Recht der Orakelgebung sich angemaassl habe. Rieht.

17, 5. sollen die WW. d^pü ^k 4>?ü2 heissen: er stellte das von

dem Goldschmied gefertigte Bild (p^oin ^&s) als iies auf und hatte

daran einen Orakel gebenden Hausgott, und 18, 14. 17. 20. soll

durch die WW. tibk, n^iw, Vee, nso*s überhaupt nur ein Bild bezeich-

net sein, ungeachtet (17,5.) der Zusatz: er machte einen seiner Söhne

zum Priester deutlich zeigt, für wen das iiss (als Schulterkleid)

bestimmt war, und (18, 14. 17. 20.) das wiederholte -m$ in jenen

vier WW. die Bezeichnung verschiedener Gegenstände deutlich erken-

nen lässt. Der Gedanke endlich, dass Dar., der nach den von ihm

verfassten Psalmen eine so würdige Gottesidee in sich trug, sich mit

einem Orakel gebenden JehovahWde befasst, ja 23, 9. nach Gramb.'s

Erklärung mit diesem Bilde gesprochen haben soll, ist gegen alle

Wahrscheinlichkeit. — iis« ist nirgends (auch nicht Hos. 3, 4.) etwas

anderes, als Schullerkleid, wie sich auch daraus ergiebt, dass alle

Verss. in allen Stt., wo das W. vorkommt (mit einziger Ausnahme des

ungewichtigen Ardb. zu Bicht. 8, 27.) entweder den Namen selbst,

oder Kleid, Mantel und dergl. setzen. Das Weitere zu 23, 6. 9.

fEs ist schwer zu begreifen, wie de Wette hier sowohl als 23, 6. 9.

das überzogene Bild hat beibehalten können.) Nach "<h Tmri] LXX
iV nnk iinsi, auf Veranlassung von "b und ^ ausgefallen. — V. 11

—

16. Dav. flieht zu Achis nach Gath (B. IL). Schon die nach allem

vorher Erzählten unnöthige Erwähnung, dass David vor Saul geflohen

sei, zeigt, dass dieser Abschnitt urspr. in einer anderen Verbindung

gestanden haben und nur willkürlich hier eingefügt sein möge. Der

historische Werth desselben steht noch um eine Stufe tiefer , als der

von Cap. XIX. Die andere Relation von Dav.'s Flucht nach Gath (Cap.
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XXVII.) verdient unstreitig den Vorzug, denn Dav. wird gewiss nur

in der äussersten Nolh, und nicht gleich Anfangs, zu den Philistern

seine Zuflucht genommen haben, und es wäre in der That seltsam

(e.reg. Hdb.), wenn er zu diesen mit dem unstreitig sehr kenntlichen

und bekannten Schwerte des Gol. sich begeben hätte. (Nägelsbach, es

stehe V. 9. nur, dass er dasselbe von Nob fori, nicht aber dass er es

mit nach Galh genommen habe [!].) Ist dieser, eine Volkssage ent-

haltende, Abschnitt nur eingeschoben, so schliesst sich Cap. XXII. nach

den Anfangsww. nsäs -m t^i und oVns> irnss-^. täV»«5, so wie nach

seinem Hauptinhalte (V. 9—23.), an 21', 10. ganz passend an. (Nach

KeWs Behauptung ist freilich die geschichtliche Wahrheit von V. 11

—

16. durch die Ueberschrifl des alphabetischen Ps. 34. erhärtet.) —
V 11. na "fi»] s. zu 5, 8. — V. 12. Man hat sich als Scene des von

hier bis zum Schlüsse des Cap. Erzählten wegen der Thorflügel (V

14.) und wegen des: sollte dieser in mein Haus kommen? (V. 16.)

den Vorhof oder den Thorrmm der Burg des Achis zu denken, und

wegen des: warum bringt ihr ihn zu mir? (V 15.) anzunehmen,

dass Dar. mit den WW unseres V. von den Hofbedienten, an die er

sich zunächst wenden musste, dem Achis vorgeführt wird. Dalier sind

die WW. : sangen sie diesem nicht u. s. w. hier nicht , wie 29, 5.,

so aufzufassen , als oh durch dieselben Misstrauen gegen Dav. hätte

erregt werden sollen; vielmehr soll hier, wie aus dem: ist dieser

nicht Dav., der König des Landes zu ersehen, Dav. dem Achis

als ein Mann , den man wohl brauchen könne , empfohlen werden.

Bemerkenswerth ist aber auch hier der Umstand, dass die Sage die-

selben Worte, wie die Geschichte (29, 5.), nur in anderer Verbindung

und Auffassung, darbietet. Der König des Landes, weil Dav. durch

sein Auftreten gegen Gol. als solcher erschienen war, und Saul ganz

in Schatten gestellt hatte. (Hitzig will vor ^*s einschieben Vfl«» i»;
aber wenn diess im T. gestanden hätte . würde anst. p« wohl Vs^ir

stehen.) Sangen sie u. s. w., s. zu 18, 7 — V 13. Dav. überlegte,

dass solche Erinnerungen den Achis weit eher gegen, als für ihn

einnehmen konnten. Es wird vorausgesetzt, dass er darauf gerechnet

habe, man werde in dem inzwischen zum Manne Gereiften den Jüng-

ling nicht wieder erkennen. — V 14. law^i] Wenn hier das Suffix

nicht reflexiv und das folg. W. expiieativ aufzufassen sein sollte (er

veränderte sich, sein geistiges Wesen), so dürfte sich dasselbe wohl
durch irgend einen Zufall angebildet haben; denn in den von Gesen.

(Gr. § 121, 6. Anm. 3.) und Maur. angezogenen Stt. ist das Verhältniss

ein ganz anderes, als hier, indem dort das auf das nur anscheinend
überflüssige Suff, folgende Hauptw., das des Nachdrucks wegen hinzu-

gefügt ist, auch fehlen könnte, was hier durchaus nicht der Fall ist

und überdiess das Hauptwort ohne Suffix steht, Ünnii] er fuhr wie
ein Rasender hin und her, vgl. Jer. 25, 16. 51, 7. Nah. 2, 5.

a-i-a] nicht : bei ihnen (de Wette) ; sondern wörtlich : unter ihren Hän-
den, indem sie ihn zu halten suchten. — wi] Nach beiden Ueberss.
der LXX (hv(Uiävi&v und amnrEv 1. hvitrsv) und nach Vulg. (im-
pingebat, was man für einen Schreibfehler hat ansehen wollen) ist dafür
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zu lesen: S)»vh, er paukte, er schlug mit den Fäusten, und das ist

doch wohl der Situation eines Rasenden, dem der Geifer vor den

Mund tritt, angemessener, als das Zeichenmachen, Kritzeln der TLA.,

das sich nur für einen Melancholischen geschickt haben würde. (Ew.

freilich sagt : «n muss einerlei sein mit nsn von sp.) — V 16. "^s]

nicht: bei mir (de Wette), sondern gegen mich, so dass ich selbst da-

durch gefährdet werde. — Die fragende Redeweise ist von LXX dem
Sinne nach ganz richtig durch die verneinende ausgedrückt. — Das

Verhalten des Dav. hat eine Parallele an dem (angeblichen) des Ulysses,

s. Cic. de Off. 3, 26.

Cap. XXII. (B. I.)

Joseph. VI, 12, 3—8. Fortsetzung von 21, 10. — V. 1—5.
Dav.'s Massregeln zu seiner und der Seinigen Sicherstellung.— V.l.

bob] von Nob. — Nach vb^i] LXX sa;i, integrirend. — Adullam,

Tobler (Bethlehem, 29. u. 3. Wander., 151) glaubt diesen Ort in dem
heut. Dorfe Bet-Düla, etwa 7 Stunden S. W. von Bethlehem wieder-

gefunden zu haben, dessen Lage mit dem, was sonst von der Stadt

dieses Namens bekannt ist (s. Winer RW u. d. W.) wohl überein-

stimmt; allein die Höhle dieses Namens möchte nach II. 23, 13. 14.

wohl ziemlich nahe bei Bethlehem , und kann nach V. 5. nicht im

Stamme Juda gelegen haben. Die eine sichere Zufluchtsstätte bietende

Höhle mochte von dem Hirtenknaben aufgefunden worden sein. —
Kamen — hinab, nicht weil Dav. in einer Höhle sich befand,

sondern weil Adullam tiefer, als Bethlehem, lag. — V- 2. »ea ^ts] Ob
man dabei an „Bitterkeit der Seele über den unter Saul immer trau-

riger werdenden Zustand des Reichs" (Ew.) zu denken habe, möchte

sehr zweifelhaft sein. Dagegen ist 1 Chron. 12, 8— 18. allem Ver-

iftnthen nach mit Ew. in diese Zeit zu versetzen, und als ein sprechen-

des Zeugniss für das Ansehen und die Liebe, welche Dav. sich

erworben hatte, anzuerkennen. Zur Sache vgl. Cic. Catil. 2, 8. 9. Sali.

Catil. 28. — V 3. asis nesb] wahrsch. eine Burg oberhall) der Je-

richo gegenüber gelegenen aste nian» (4 Mos. 22, 1. 5 Mos. 34, 1.

8. Jos. 13, 32.), wohin man über Bethl. am todten Meere hin sehr bald

gelangen konnte. Moab, Dav.'s. Urgrossmutter Ruth war eine Moa-
biterin (Cler.). — ss"1

] Das Unpassende dieses Verb, in Verbindung
mit osn« fällt in die Augen; LXX dafür wi? (Vulg. maneat, mithin

ebenso oder a»";, wie Syr und Araf)). — V. 4. 'ist önri] Es ist

nicht nöthig, nach Vulg. wegen sprachlicher Härte die Vocalisat. zu

ändern (so Buns.); denn s. Ew. § 217.1. missa] ist nicht mit Cler.,

Mich., Dathe, Schulz von Mizpa, und eben sowenig mit Ew. (der nach

V. 2. eine beträchtliche Lücke annimmt) von einer Verschanzug auf

einer Berghöhe bei der Höhle Adullam, sondern von der Zufluchts-

stätte Dav. 's in dieser Höhle und anderwärts in Einöden zu verstehen:

sie blieben bei dem K. von Moab, so lange Dav. vor Saul auf der

Flucht war, das ergiebt sich auch aus Dav.'s Worten: bis ich weiss,

was Gott mir thun wird. Er wollte seine Aeltern nicht den Gefahren
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eines möglichen Ueberfalles aussetzen, brachte sie über den Jordan in

Sicherheit, und kehrte dann an den erwählten Aufenthaltsort zurück.

Die erste Bedeutung von mix« ist Fang, die zweite Fang- oder Lauer-

stätte, daher sicherer, fester Ort (LXX TO^to^' , ig. 6%VQWiia, Z.

imßov ktj , &. HUTutpvyri, Vulg. praesidium ; Vulg. zu 23, 14. locus

firmissinms , &. am'jkaiov 6%vq6v). Die Bedeutung Berghöhe, Berg-

gipfel (s. Gesen. Lex.) hat das W eigentlich gar nicht, und sie ist

auch Hiob 39, 28. nicht nothwendig. — V 5. iös^i] vielleicht nur

durch Botschaft; jedoch könnte Gad wohl als einer, der in der Pro-

phetenschule mit Dav. sich befreundet hatte (Eio.), selbst gekommen

sein; aber sollte hier nicht insbesondere eine Fürsorge Sam.'s , der

Dav. in seinem Verstecke nicht mehr sicher glaubte, sich zu erkennen

geben , und zugleich ein Fingerzeig hinsichtlich der Quellen, aus wel-

chen die von uns mit A. II. bezeichneten Nachrichten geilossen, aner-

kannt werden müssen? Gramb.'s Ansicht, dass Gad jenen Rath ertheilt

habe, damit Dav. sich seinem Vaterlande nicht entfremden, und seinen

Landsleuten die Beute zu Gute kommen möchte, die er von Juda aus

machte, beruht auf der irrigen Annahme, dass n-iia» von Mizpa zu

verstehen sei. — mim px] Das Gebiet des Stammes Juda; hieraus

ergiebt sich, dass die Höhle Adullam , wenn schon die Stadt dieses

Namens im Stamme Juda lag Jos. 15, 35., im Gebiete Benjamin,

wahrsch. auf der Gränze beider Stämme, gelegen haben muss. Daraus

erklärt sich auch Gad's Warnung: Dav.'s Zufluchtsstätte konnte Saul

leicht verrathen werden (s. V. 6.), da sie in der Nähe von Gibea
lag. — mn iy] unbekannt, jedenfalls aber ein Waldversteck, ähnlich

dem, welchen er verliess, wie es scheint, im westlichen Theile des

Stammes Juda, s. 23, 1. (Ew. vermuthet, dass nach 23, 15. 18. sHh

für mn zu lesen sei, s. aber zu 23, 15.) — V. 6—23. Saul nimmt
blutige Rache, weil Ahimelech Dav. entrinnen lassen. — V. 6. Sita]

dass Dav. 's Aufenthalt seinen Hofleuten bekannt war. — rtsaaa] zu

Gibea, nicht auf dem Hügel (LXX). — ieisn] unter der (bekannten)

Tamariske, wo er bei solchen Gelegenheiten (s. w. u.) immer zu sitzen

pflegte. — rmia] auf der Höhe. Diess und die Erwähnung des gleich-

sam als Scepter geführten Wurfspiesses und der Versammlung aller

Dienstmannen weist auf eine feierliche, gleich dein altdeutschen Ding,
im Freien gehegte (vielleicht Gerichts-) Sitzung hin. Uebrigens sind

diese WW. i^s— Vikbi in Parenthese zu denken, und 'ist y»«ri mit
i»sri (V. 7.) zu verbinden. — V. 7 vts* -oa] ihr, die ich, als meine
Stammgenossen, zu meinen nächsten Dienern gemacht. — os^si-aa] Die

Uebers.
: wird auch der Sohn Isai's euch allen u. s. w. (de Wette)

ist unzulässig; es kann nur heissen: wird auch euch allen u. s. w.,
d. h. ausser den Uebrigen, für die er sorgte (vgl. V. 17. Bi;-na); das
aber passt offenbar nicht in den Zusammenhang ; LXX, Vulg! (el alr\-

d-äg, numquid) oaW> oa»«ri (Ps. 58, 2.). Wird denn so sicher
euch allen u. s. w. (Hier ist die Entstehung der TLA. einmal o-anz

deutlich zu ersehen: das erstere W. war bis auf die zwei letzten Buch-
staben verwischt, und nun sah man das : für j an.) — dio-« aaia^l

Maur.: nuiu pro vobis omnibus tribunos et centuriones constituet h.
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e. num tot tribun. et centur. constituet, quo t < opus sunt, ut quisque

vestrum tale munus obtineat (?!); nach Ew. § 277 e. soll \ hier distri-

butiv stehen; aber unmittelbar vorher bezeichnet es ja vor demselben

W. den reinen Dativ; LXX, Vulg. unzweifelhaft richtig: o?^3J. Sauls

hiesige Worte gewinnen noch an Bedeutung, wenn man annimmt, dass

er vor kurzem Kenntniss erhalten von dem, was l Chron. 12, 16— 18

berichtet ist. — V. 8. ui msa] Saul scheint also doch etwas von dem

nach 20, 12— 17 Vorgefallenen erfahren zu haben.— ^s dsö nVn-pxi]

LXX in besserer Ordnung dsö 's Vi 'xi. — aisV) LXX hier und V- 13.

a^sV; TLA. vorzuziehen, weil significanter, und weil i sich leichter zu

' verkürzen, als dieses zu jenem sich vergrössern konnte. — V. 9.

h"ixv— Kim] Mich., Dathe: der mit unter den um Saul stehenden Be-

dienten war; unmöglich. Arab., de Wette: der bei den Knechten Sauls

stand; richtig, aber das verstand sich ja von selbst, wenn Doeg mit

Saul sprach ; Vulg. Chald. Syr. : der über Sauls Knechte gesetzt war

;

allein er war ja nur Oberheerdeninspector, nur Vorgesetzter der Hirten,

s. 21, 7.; LXX '» "hib-V? as:n, wie 21, 7., einzig angemessen. —
V. 11. Das ganze Haus seines Vaters, die Priester, weil diese alle

dem einen Geschlechte des Aaron angehörten, vgl. 2, 30. — V 12.

Nach *nn] LXX ian (da bin ich) rede (mein Herr!), integrirend. —
V. 13. £«] Alle Verss. und viele Codd. ^», nothwendig, s. V. 8. —
V. 14. )»*«] de Wette gut: betraut; Ahim. giebt als Grund seines

Vertrauens das Vertrauen des Königs an. — ^j-ij»9»»-Vk iö] der qui tuo

jussu discessit (näml. 21, 1 ff.) ; eben so Dathe: ex mandato tuo pro-

fectus ; Schulz : omnibus omissis tibi auscultans et morem gerens ; sämmt-

lich durch den Zusammenhang hinlänglich widerlegt ; Maur. : qui (a ceteris

aulicis) recedit, ut tibi auscultet; Gesen., de Wette: Zutritt habend

zu deinem geheimen Gehöre (Audienz) ; ähnlich auch Böttcher : zurück-

tretend zu deiner Audienz als interioris admissionis; ab,er bei diesen

Erklärungen ist die entscheidende Stelle II. 23, 23, wo solche Auf-

fassung nicht möglich ist, nicht berücksichtigt. Es ist nach LXX (apjrrov)

und Chald. (31) ito für ib und nach letzteren V? für ^ zu lesen, und
nsöttö mit Ew. und Bertheau (zu 1 Chron. 11. 25.) als Gehorsam im

speciellen Sinne, nämlich die unmittelbar unterworfene, auf jeden Wink
gewärtige Leibwache , zu fassen , mithin : Obersler deiner Leibwache.

Dieses passt vollkommen in den Zusammenhang, und steht dem folg.

-jrraa nasai ganz schicklich gegenüber. (Auch Joseph, hat xal xiUctQ-

%ov.) — V. 15. 'iai d»i-Vk] nicht lege der König seinem Knechte ir-

gend etwas zur Last. Wäre mit LXX zu lesen : 15?-^«$, so würde es

eben so passend heissen : nicht füge der König seinen Knechten irgend

etwas zu (vgl. 3 Mos. 24, 20.). rua-^sa] LXX und Syr. , wie noth-

wendig, 'Hjm\— 'iai i-r>-nb 15] nicht: denn dein Knecht hat nichts

gewusst u. s. w. (Vulg., de Wette), als wenn er sagen wollte, er

habe von dem falschen Berichte Dav.'s keine Ahnung gehabt; sondern:

denn dein Knecht iceiss nichts von diesem allen, näml., was du ihm

Schuld giebst, von der Verschwörung u. s. w. „Ich bin mir keines

Unrechtes gegen dich bewusst." — V. 17. a^xi] der Ausdruck ist

wohl als Anachronismus anzusehen; denn unter Saul dürfte es noch
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keine Läufer, die zugleich Vollstrecker der Hinrichtungen waren (s.

2 Kön. 10, 25.), gegeben haben. — iab] wörtlich: wendet euch, weil

näml. die Priester nicht unmittelbar vor den Augen des Königs getödtet

werden sollten. — wk-fx] Viele Codd. haben das iCrl ^«"Ji« im T.

— Die Weigerung der Trabanten, ihr Amt hier zu vollziehen, ist 14,

45. parallel, und zeugt in ihrer Natürlichkeit für die historische Wahr-

heit des Factum'. — V- 18. a->ii] s. Ew. § 45. d. — sin-ssB^i] Das

Pron. des Nachdrucks wegen hinzugefügt. — n-ntarc] LXX TQicmoßi,ovg
;

man möchte vermuthen, dass dieses aus rezQaKoölovg verschrieben, und

demnach das Zahlzeichen S) im T. der LXX in r verkürzt gewesen

wäre. Die an sich wahrscheinlichere TLA. wird durch alle andere

Verss. bestätigt, Joseph, dag. hat die der LXX mit der des T. verbun-

den 385. — Nach »<« LXX Vs, noch ausdrucksvoller: es war kein

Nichtpriesler darunter (dass zwischen »•'« und k4» noch ein Wort ge-

standen habe, dafür zeugt auch Chald. pan iSb« iö^a\> ?yüy* -phas).

13 — xi»] Aus dieser St. und 2, 1 8. ergiebt sich , dass auch die ge-

wöhnlichen Priester einen dem Ephod des Hohenpriesters ähnlichen,

nur weniger kostbaren Ueberwurf trugen. — V 20. Und es entkam

ein Sohn u. s. w., der wahrsch. Schlimmes ahnend in Nob zurückge-

blieben war, und bei der dortigen Verwirrung entrann, — V. 22.

iiKiöV

—

wt!] nicht: ich wusste es an jenem Tage, dass Doeg, der

Ed., daselbst war, und dass er es Said berichten würde (de Wette);

vielmehr wie Vulg. : sciebam in die illa, quod , cum ibi esset D. Id.

proeul dubio annuntiaret Sauli; vgl. Ew. § 338. b. — ^ae] Da aao

nur hier Schuld sein heissen soll, da der Zusammenhang dieser Be-

deutung mit der sich wenden schwer einzusehen ist, da LXX in ihrer

unbeholfenen Treue gewiss nicht sofort slfil ctiriog übersetzt haben

würden, w.enn sie wie im T. gelesen hätten, so möchte wohl im urspr.

T. "»Pin (s. Ez. 18, 7; e und n oft eins aus dem anderen entstanden)

sich vorgefunden haben , und zu übersetzen sein : ich habe mich ver-

schuldet an u. s. w. Ein so zarlsinniger Mensch wie David zieht es

sich mit Recht sehr zu Herzen, auch nur mittelbar die Ursache so

grossen Elends geworden zu sein (Ew.). — V. 23. fwea — iw» ''a] Es

ist klar, dass man gerade das Umgekehrte : wer dir nach dem Leben

trachtet, trachtet mir nach dem Leben, erwarten sollte, und sonach

möchte die LA. der LXX tjiües^ !B|?as sip» '•visih bjwk iids ^s denn
welchen Ort (welche Zufluchtsstätte) ich für mich suchen werde, den
werde ich (auch) für dich suchen (oder wo ich — , da werde ich

u. s. w., s. 4 Mos. 20, 13. Jes. 64, 10.) wohl die lichtigere sein;

denn war nips einmal ausgefallen, so musste man in der Erinnerung
an das 6 räss-r^ triga, wenn der Satz nicht etwas Unsinniges besagen
sollte, die 1. in die 3. Person verwandeln. — -vitos— 15] Da mta»» in

den Stt. 2 Mos. 12, 6. 16, 32. 33. 34., aus welchen die concrete
Bedeutung des W für uns. St. (Ew. ein kostbares, anvertrautes Pfand)
gefolgert wird, das Aufbewahren heisst, der Satz aber: ein Aufbewah-
ren bist du bei mir = wohl verwahrt bist du bei mir, sich sehr selt-

sam ausnimmt, so kann man kaum umhin, sich für die LA. der LXX
und Vulg. p"}*?«?? zu entscheiden.
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Cap. XXIII. (B. I. und B. II.)

Joseph. VI, 13, 1—3. — V 1—14. (B. I.) Fortsetzung des vor.

Cap., denn vgl. V 6. mit 22, 20. Dav. schlägt einen Streifzug der

Philister, und entgeht Sauls Nachstellung. — V. 1. Ke'üa in der

Ebene, mithin im westlichen Theile des Stammes Juda Jos. 15, 44.

in der Nähe der philist. Gränze, in völlig entsprechender Lage von

Tobler (3. W., 151.) in dem heut. Dorfe Kila nachgewiesen. Und
sie -plündern die Tennen; der Ueberfall mag also nach der Aernte

stattgefunden haben. — V. 2. Es war Dav. unmöglich, unthätig zu

bleiben, und Vaterlandsliebe liess ihn die eigene Sicherheit vergessen.

Nach Ew. soll die hier und V. 4. erwähnte Befragung des Orakels

durch den Propheten Gad stattgefunden haben , indem Ebjathar nach

V. 6. sich zu Dav. geflüchtet habe, als dieser bereits in dem eroberten

Ke'ila sich befunden; allein in diesem Falle hätte der Erzähler 22,

20—23. vorgegriffen; es ist nirgends gesagt, dass Gad (wenn er über-

haupt selbst kam, s. zu 22, 5.) hei Dav. geblieben sei; das blosse

nwa htw steht nirgends von Befragung Gottes durch einen Propheten,

stets aber, und so erst im vorherg. Gap. V. 10. 13. 15., von der zu

14, 41. erläuterten heiligen Loosung durch den Hohenpriester, die

hier ganz am Orte war; wegen V. 6. s. dort. — V. 3. Seine Leute

machen ihn auf das Bedenkliche des Unternehmens aufmerksam, 'lai ">3 ?]xi]

nicht: (wir sind hier in Juda in Furcht:) wie vielmehr, wenn wir

ziehen u. s. w. (de Wette), sondern : wie viel weniger werden wir z.,

s. Ew. § 354. c. man»»] LXX Hoste Plünderungen; eine LA. konnte

aus der anderen entstehen, denn aus is konnte », aus a ein ö, oder

umgekehrt sich bilden; aber der Sinn: was gehen uns, die wir hier

selbst nicht sicher sind, die Plünderungen der Philister an? und der

Umstand, dass man sich bei einem Einfalle wie hier keine Schlacht-

reihen zu denken hat, scheint die LA. der LXX zu empfehlen. —
V. 4. Zur Beschwichtigung seiner Leute befragt Dav. das Orakel noch-

mals, -n] mithin befand sich Dar. 's Versteck noch auf dem Gebirge

Juda. — V. 5. Nach n^ns&Ba] LXX i^jem idwi, integrirend. — -ris

ampto] das eben von ihnen erbeutete Vieh. — siVi-js— ^] sollte man
vor: er trieb ihr Vieh weg erwarten, es ist aber von dem die Rede,
was beim Nachsetzen, nachdem die erste Beute in Sicherheit gebracht
war, geschah. — V 6. Anscheinend steht dieser V. am unrechten
Orte. Die Notiz, wie es möglich gewesen, dass Dav. das heil. Orakel
habe befragen können, würde, wie es scheint, passender bei V. 2.

stehen; allein bei näherer Betrachtung ergiebt sich die Richtigkeit der

Stellung. Der V. ist offenbar corrumpirt, denn Ebjathar war zu Dav.
gellohen, als dieser sich noch im Walde Hareth aufhielt (vgl. 22, 5.

mit V. 20.), und hatte also nicht, wie doch im T. gesagt wird, nach
Ke'üa zu ihm fliehen können, und nach dem T. muss man entweder
"^ in der Bedeutung her abbringen (Chald. Kimchi), oder tiss

als Nominat. auffassen (Syr., Valabl., Cler., de Wette), oder wie Vulg.

(ephod secum habens descenderat) verbinden, was Alles gleich unzu-
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lässig ist. Nach LXX, deren T. jedoch selbst eine kleine Lücke hatte,

ist der V. zu ergänzen: d» wm n^a Tis« m V« 's 'a 's maa ^rrn

i-m Tic« -i^ nWp iw a/s £6/. , der Sohn Ah., zu Dav. floh, war

das Ephod in seiner Hand, und er war mit Dav. nach K. herab-

gezogen, das Ephod in seiner Hand (zum Ausfalle der vocalisirten

Worte aus uns. T. hat das zweimalige in, zum Ausfalle der durch

den Druck ausgezeichneten WW. aus dem T. der LXX die Aehnlichkeil

der Buchslaben in in und n-o Veranlassung gegeben). Nun steht der

V. ganz richtig in der Mitte zwischen den beiden Erzählungen V. 1-—5.

und 7— 14., und zeigt, wie Dav., ehe er nach Keila ging, und wäh-

rend er daselbst war, das heil. Orakel habe befragen können. Aus

dem ffj darf man übrigens nicht schliessen, dass das Eph. ein Orakel-

bild gewesen sei (s. zu 21, 10.); denn der Hohepriester legte den

heil. Ueberwurf nur in amtlicher Function an 2 Mos. 28, 29. 30. —
V. 7 nia — -oa] Maur. ignoravit i. e. repudiavit eum deus eumque

tradidit in manum meam, also eigentlich: er hat ihn in meine Hand

ignorirt (j !). Die unzweifelhaft richtige LA. is» (LXX) er hat ihn in

meine Hand verkauft (übergeben) hat Rieht. 2, 14. 3, 8. 4, 2. 9.

für sich, 'iji «i=^ mw ^] nicht: da er sich eingeschlossen, und —
gekommen (de Wette) , sondern : denn er hat sich eingeschl. , nun er

gekommen (Buns.). — V. 8. rni^ rvanh'ah] R. in umgekehrter Ordnung,

so dass die Interpunction erst bei t-i^sp zu setzen ist; richtiger, denn

man kann wohl (wörtlich) übersetzen: Saul machte hören das ganze

Volk, herabzuziehen zum Streit nach Keila; nicht aber: Saul machte

hören das ganze Volk zum Streit; herabzuziehen u. s. w. Herabzu-,

ziehen zum Streit nach Keila (näml. gegen die Philister) , war der

ostensible Zweck des Auszuges ; um zu belagern Dav. und seine Leute,

Sauls eigentliche Absicht dabei. Hieraus erklärt sich dann — V. 9.

Als nun Dav. inne ward, dass gegen ihn Saul das Verderben

bereite. (Man bemerke, dass i^a» vorangestellt ist.) — -nesn mowi]

Diese WW. könnte man als einen Beweis ansehen , dass das Orakel

gebende Ephod nicht ein Kleid, sondern ein Bildniss gewesen sei,

indem gesagt werden könnte , Dav. würde sich nicht dieser WW.
(bringe herzu) bedient haben, wenn hier vom Anlegen eines Kleides die

Rede wäre ; allein auch hiergegen gilt die obige Bemerkung (V. 6.)

;

das Ephod musste, wenn es der Hohepriester ausser der amtlichen

Function nicht trug, erst herbeigeholt werden. — V. 10— 13. In die-

sen Fragen ist es auffallend, dass Dav. die der Natur der Sache nach

zweite Frage, ob man ihn ausliefern werde, erst voranstellt, und dann

am Schlüsse noch einmal wiederholt. Ein Jod, das sich durch irgend

einen Zufall angebildet hat, ist Ursache zu dieser Verwirrung gewor-

den. Es ist näml. V 10. ansl. masa] ">w?a, V. 11. aber anst. ^at^n]
,,?^ t?n zu lesen, und der 10. V bis vr>a (V. 11.) fortzusetzen: (wie-

derholt gehört hat dein Knecht, dass Said trachtet nach Keila zu

kommen, um die Stadt zu verderben) auf dass mich ausliefern (s. II,

10, 3.) die Bürger von Keila in seine Hand. (Weil an iia» ein

Jod sich angebildet hatte, so musste man bei diesem W. den erzäh-

lenden Vorsatz geschlossen glauben, um so mehr, da mit dem folg. n
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die fragenden Sätze zu beginnen schienen, und, da man nun nicht

wusste , was man aus dem raison machen sollte , so schrieb und voca-

lisirte man [nach Maassgabe von V. 12.] -s?«??«, und fing mit diesem

W. den neuen Satz an.) Nun thut Dav. nur zwei Fragen und in

vollkommen sachgemässer Ordnung: wird Saul wirklich kommen? und:

wird man mich ausliefern? Von dieser Verbesserung findet sich zwar

in keiner der Verss. eine Spur, aber sie trägt ihre Rechtfertigung in

sich selbst.— V. 10. -^ *n&] s. Ew. § 282. c. (S. 700.) — V. 13.

's mstt-iosis] Dav.'s Anhang war, seit er sich in die Einöden geflüch-

tet hatte, 22, 2., um 200 Mann gewachsen, und da wir die Zahl der

600 auch 25, 13. 27, 2. 30, 9. und II. 15, 18.^ (s. im Comm.J als

eine stehende finden, so beruht die LA. der LXX ag tSTQaxöaioi, wohl

nur auf Verschreibung des Zahlzeichens d in n. — isinm — is^nn-n]

et ibant, quo eos via ferebat (Maur.), wie es der Zufall wollte (Ew.).

— V. 14. nnssa] Von isa gelten dieselben Bemerkungen, wie von

rms»? s. 22, 5. — Auf dem (bekannten) Berge (wahrsch. Hachila s.

V. 19.) in der Wusle Siph; mit diesen WW. wird eine der Zufluchts-

stätten Dav.'s als die, wo er vornehmlich sich aufhielt, hervorgehoben.

— Siph ist von Robinson II, 417 f. in angemessener Lage nachge-

wiesen; vgl. uns. Bemerk, in Käuffer Stud. a. a. O. S. 152. a-^rr^]

wohl nicht: sein Leben lang, sondern: immerdar; jedoch ergiebt sich

wohl aus diesen WW., dass hier eine Erzählung schliesst, deren Verf.

Spezielles über Sauls Nachstellungen nicht weiter zu berichten ver-

mochte. Denn wollte man V. 15. (wie de Wette früher) noch mit

diesem Abschnitte verbinden, so enthielte der V. eine müssige Wieder-

holung des eben Gesagten, und das th ki"»i hätte gar keine Beziehung.

Es beginnt hier ein neuer Abschnitt.

V 15— 18. (B. IL), hier eingefügte und durch V 15. mit dem
Vorherg. verbundene traditionelle Belation über JonalhJs geheime Be-

sprechung mit Dav., in welcher der wesentlichste Inhalt von Cap. XX.

kurz zusammengefasst ist. Man hat auf das fn kv> das 'm tapi V
16. zu beziehen: als Dav. (nun eben einmal wieder) erfahren hatte,

dass — und er — sich befand, da machte sich Jonath. auf u. s.

w. Weil Ew. den vorlieg. Abschn. zur älteren vorhergeh. Erzählung

rechnet, und daher V. 15. nicht als blosses Verbindungsglied erkennt,

will derselbe — V. 15. anst. a^] x^i lesen, und diess davon ver-

stehen, dass Dav. einmal beim Heranziehen Sauls in eine stärkere

Furcht verfallen sei (!). naina] während die ältere Erzählung noch den

Namen des Versteckes kennt (s. 21, 5.) weiss die spätere nur von

einem Walde überhaupt. „Auch Nomina mit Praeposs. haben sehr oft

das n— locale, vgl. 31, 13. Jos. 15,21. ,1er. 52,10. u. a." (Böttch.);

also nicht in waldwärts d. i. in der Gegend des Waldes (Ew. § 216. b.).— V 16. d^so—pthii] (LXX. Vulg. anst. i-n] w s. Neil. 2, 18.)

er sprach ihm religiösen Trost zu. — V. 17. Es scheint, der allge-

meine Wunsch des Volkes bestimmte Dav. zum Könige (Mich.).— p s->i]

entw.: er sieht ein, dass es nicht anders kommen wird, oder: ich

mache meinem Vater aus meinen Gesinnungen gegen dich kein Hehl,

ich habe es ihm gesagt, dass ich dir gern das Königthum überlasse
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(so auch Ew.). Nur in dem letzteren liegt wahrer Trost. — V. 18.

Diese Nachricht von dem neuhesiegellen Freundschaftsbunde das Ge-

meinsame der Tradition mit dem historischen Berichte 20, 12— 17.

42, 43.

19—27. (B. I.) Dar. wird von den Siphilen verralhen. entkommt

aber durch glücklichen Zufall. Fortsetzung der V 14. abgebrochenen

Erzählung, indem sicli die q-et (V. 19.) an STt-u-fea (V. 14.) ansehlies-

sen. Wenn nun also dieser Abschnitt, und, wie sich zeigen wird,

auch der des folg. Cap., mit dem historischen Berichte Cap. XVII.

Will, (zum Theil) XIX. 21, 1—9. XXII. und 23, 1— 14. zusammen-

hängt, so ist schon dadurch erwiesen, dass die hiesige Belation von

dem Verrathe der Siphiter und von der Verschonung Sauls durch

Dav. vor der in Cap. XXVI. den Vorzug verdient, denn der Bearbeiter

Hess gewiss möglichst beisammen, was er beisammen fand: die zweite

Relation der Ordnung nach ist auch die zweite nach dem historischen

Werthe. — V. 19. a*sr] Einige Siphiten. n^snr:— ni-isaa] in Schlupf-

winkeln in dem Walde (der) auf dem Hügel Hach. (ist). — paräTi]

eine eigentlich wüste Strecke in der Steppe (ia"!>?) ; an die grosse ara-

bische Wüste (Mich.) ist nicht zu denken. — V. 20. n-nV) ist mit

f*ss ms zu verbinden ; der Vocat. ^»n musste zwischen diesen WW.
eingeschoben werden, weil er zu dem Suff, an *sej gehört: nach allem

Verlangen deiner Seele (o König !) herabzukommen, komm herab. —
V. 22. Tis la-on] nicht elliptisch (h aV): gebt ferner Acht (Gesen., de

Wette) , vielmehr nach Vulg. und Chald. : diligentius praeparale et

curiosius agile, denn nach der ersteren Auffassung wäre der Begriff

sehet zu dreimal (wn im) ausgedrückt, und für die andere Auffassung

spricht y\a-hx V. 23. (so auch Ew.); dasselbe gilt gegen die LA. des

Cod. deRoss. 663. «iw) und des Cod. 2. Regiomont. «>».— ikii w-n]

Syr. umgekehrt; richtiger, denn s. V 23. — nsi nnxi i»] steht auf-

fallend abgerissen da, und wie nimmt sich das: sehet — , wer ihn

daselbst gesehen hat, aus? LXX haben iv tk^ei i%el, sollte daher

nicht vielleicht im urspr. T. gestanden haben b» fi^riön sehet und merket
seinen Ort, wo sein eilender Fuss weilt (indem näml. im T. der LXX
das n vor nin» in a verschrieben gewesen wäre). [Wie es scheint,

von Ew. (wo sein flüchtiger Fuss verweile) angen.] o^ niy] Böttch.

urtheilt, dass auch vy?. 's schlau zu sein pflegt er gelesen werden
könne, da im Arab. und Syr. die Kaiform sich noch finde, und b^
sein defectives i gar nicht, wie in andern Fällen, irgendwie motivirt

zeige. — V. 23. pas-Vs] wie wir sagen : aufs Gewisse. — yisa—mn-]
komisch Vulg. quod si etiam in terra se obstruxerit. — rn^n*— ^sa]

nicht: unter allen Geschlechtern Juda (de Wette früher), vielmehr nach
den Verss. unter allen Tausenden J.; denn dieses ist weit significan-

ter, und dass er ihn unter den Geschlechtern suchen werde brauchte
er nicht erst zu bemerken. — V 24. In der Wüste Maon, er hatte
also den V 19. erwähnten Hügel inzwischen verlassen , weil er wohl
etwas gespürt haben mochte. Der Name finde! sich noch jetzt südlich
von Hebron s. Robins. II. 422 f. na^sa] in dem flacheren Theile der
Steppe. — V. 25. fflpaV] LXX, Vulg. Chald. ie>a!?; mindestens sehr
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wahrscheinlich, denn das i konnte von dem sogleich folg. verschlungen

worden sein. — ]i?a— --n] Nach der TLA. weiss man nicht, von

was für einem Felsen die Rede ist, und erfährt durch die Worte
ps»—asni nichts anderes, als was man schon aus dem vorherg. V. weiss

;

LXX anst. asi^] iid'k : er stieg hinab den Felsen, welcher sich in der

Wüste Maon befindet: er hatte sich auf einem andern steilen Berge

gelagert, verliess denselben aber auf die Nachricht von Sauls Anzüge,

um nicht eingeschlossen und ausgehungert zu werden (Ew.). — V.

26. i^rt] jedenfalls der eben erwähnte Felsen, denn s. V. 28. — "wi]

Vordersatz, fKifti V 27. Nachsatz : als nun Dav. ängstlich bemüht war
(Chald. "»»an»), Säul zu entgehen, und Saul — , da kam u. s. w.
tvbjk-Vki -ti-ris] LXX, Chald. Syr. Vi»; Vi», nothwendig, denn um-
ringen. — sind ins Land gefallen] die Philist. hatten jedenfalls Kunde
bekommen, dass Saul mit grosser Heeresmacht in die südlicheren Theile

des Landes sich begeben hatte, und machten daher einen Angriff auf

die nördlicheren Theile (Ew.). — V 28. mpinisn »io] Dathe, Gesen.,

de Wette: Fels des Entschlüpfens ; aber da die Ableitung dieser Bedeu-

tung (Glätte, daher Entschlüpfen) erst auf einem längeren Wege mög-

lich wird, und da die einzige St. Jer. 37, 12., wo das Verb, ent-

schlüpfen heissen könnte, zweifelhaft ist, so möchte wohl mit allen

Verss., nach erwiesener Bedeutung und der Sache völlig angemessen,

Trennungsfelsen zu übersetzen , und mit Cler. zu interpretiren sein

:

rupes diremtionis, i. e. r., ad quam diremti sunt Saul. et David. Ew.
erklärt Schicksalsfelsen, indem mpinön, da die sonstige Bedeutung

Äbtheilungen nicht zutreffe, wie das einfache pin von Schicksalsloosen

zu verstehen sei, und bemerkt: „da der Name gewiss rein geschicht-

lich ist, so fällt seine eigenthümliche Wortbildung nicht auf." Wir
finden diese Erklärung aber für die Zeit der Entstehung des Namens
zu abstract. Der Bemerkung Böttchers : „Ursprünglich mochte jener

Fels seiner gefährlichen Passagen wegen im Althebr. Fels der Glätten

d. i. schlüpfrigen Stellen geheissen haben, vgl. Ps. 35, 6. 73, 18.

Als aber jener Sprachgebrauch gerade in 'no veraltet war: so deutete

man den Namen nach geschichtlicher Erinnerung auf die Züge Saul's

und David' s, die sich in das Felsterrain getheill hatten, vgl. V. 26."

können wir nur nach ihrer ersten Hälfte beistimmen, indem nicht das

sich Theilen, sondern nur der Umstand etwas Bemerkenswerlhes war,

dass Saul nicht hatte an David kommen können , und darauf weist ja

das is-i» deutlich hin, indem demselben unmittelbar vorhergeht: da
kehrte S. zurück von der Verfolgung.

Cap. XXIV. (B. I.)

Joseph. VI, 13, 4. — Wie Dav. Saul verschonte und ihm diess

vorhielt. Fortsetzung der vorherg. Erzählung, denn vgl. V. 2. mit 23,

27. 28. — V. 1. In den Schlupfioinkeln von Engedi. Für die Lage

des Ortes ziemlich in der Mitte der Westseile des lodten Meeres spricht

der Umstand, dass Dav. vorher in der Wüste Maon, und gleich nach-

her am Berge Karmel 25, 2. gefunden wird und es ist diese Lage
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jetzt als erwiesen anzusehen, s. Winer RW. und Rüelschi in Her-

zog RE. u. d. Art. sowie Hitzig zu Ezech. 47, 10. — V. 3. -V>»

Bi^n

—

'sb] Fm/<?. (umschreibend) gut: super abruptissimas petras, quae

solis ibicibus perviae sunt. — V 4. Man bemerke, dass hier die Lo-

yalität weil genauer, als in der anderen Relation (Cap. XXVI.), angege-

ben wird. Seine Füsse zu bedecken; nicht allein das Zeugniss der

LXX, Vulg. Chuld. Aq. Tanch., sondern der der Sache ganz angemes-

sene Ausdruck spricht für Nothdurft verrichten, welche Bedeutung Ew.,

man ersieht nicht aus welchem Grunde, nur als möglich zugiebt, wäh-

rend er lieber ein „Schlafen aus blosser Ermüdung bei hellem Tage

ohne Bettdecke" verstehen will. — Sassen im Innern; es giebt sehr

geräumige Höhlen in jener Gegend, s. Pococke Morgenl. II, 62. Hamels-

f'eld III, 105 flf.
— V. 5. Siehe, das ist der Tag, von welchem u. s.w.

der. nimmt (nicht unwahrscheinlich) an, Dav. habe von einem Pro-

pheten eine Weissagung empfangen , die seine Begleiter bei dieser

Gelegenheit nach ihrer Weise ausgelegt hätten. Jedoch ist die Auf-

fassung von Mich, noch leichter: heute ist der Tag, da Gott zu dir

spricht: ich gebe u. s. w. = „Gott selbst hat ihn in deine Hand ge-

geben." — V 6. in« — "pi] Beschreibung der sehr natürlichen Ge-

müthsbewegung überhaupt (Ew.: er erschrickt selbst etwas über diese

zu kühne Tliat), nicht: sein Herz strafte ihn (de Wette), nicht: weil

er meinte, dass Saul ihm das übel deuten würde (Andere). Nach

sp-nx] wie nothwendig, LXX, Yulg. Syr. Arao., 3 Codd. Kenn., 5

de Ross. W>an. — V. 7. nw»] eigentlich von Jeh. her, von Gottes

ivegen, Abscheu aus religiösem Motiv, also nicht: fern lasse es Jeh.

von mir sein (de Wette). — V 8. söibii] am passendsten Vulg.: con-

fregit sermonibus. (Hätten LXX, wie wohl nicht der Fall, anders ge-

lesen, so könnte man bei ihrem smics eher auf ra»'«i, als auf »»*£'

[Cappell.] schliessen.) iisö-is mpV] ssp in feindlicher Bedeutung wird

der Natur der Sache nach stets mit S>» construirt (auch 1 Mos. 4, 8.

haben LXX hv, s. oben 22, 8. 13. [Verss.]); dadurch empfiehlt sich

die LA. der LXX anst. hx] 'ta-nx aSnV (das erstere W. war in uns.

T. ausgefallen, und dann musste ms in Vs umgeschrieben werden) er

erlaubte ihnen nicht aufzustehen, um Saul zu tödten. — V 10. ^r^]
Bedenkt man den engen Zusammenhang dieses V. mit dem folg. (mit

dem: in meine Hand gegeben — zu tödten u. s. w.), so kann man
die LA. der LXX ^»b: nicht für einen durch «>|?aft veranlassten Irrthum
ansehen. — V. 11. fiirti ihki] und man sprach, ich sollte dich

tödten; aber -ök steht doch nur in der Bedeutung befehlen (wovon
hier nicht die Rede ist) und auch nur in späteren Schriften in sol-

cher Verbindung (Ew. scheint es nach § 294. b. allerdings nur durch:
es hiess wieder geben zu wollen) ; sonach kann die LA. der LXX anst.

lasi] ^as K5i um so weniger als eine willkürliche erscheinen, da die

des T., wenn jene WW. sehr unleserlich waren, im Hinblick auf V.

5. sich leicht bilden konnte. (Die Entstehung der TLA. erklärt sich

noch näher aus Vulg.: et cogitavi, ut occiderem le, mithin iniöxi, ver-

schrieben aus was, und sii ausgefallen.) — onm] Diese Stelle ist die
einzige, wo t» hinzugedacht werden soll; im T. der Vulg. (sed pe-
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percit tibi oculus mens) scheint dieses W. (das vor "f^s leicht ausfal-

len konnte, so auch Böttch. und Ew. § 295. b.) gestanden, die sämmt-

lichen übrigen Verss. scheinen errsj gelesen zu haben. — V. 12. h3Ni]

zieht Mich, sonderbarer Weise noch zum vorigen V (denn er ist der

Gesalbte des Herrn) und mein (Schwieger-) Vater. Ueber die Bedeu-

tung v. has s. zu 1, 26. — nsi oj nso] ej Anreihung mit. Steigerung

:

siehe (überhaupt her!) auch (namentlich) siehe u. s. w. (Küster, vgl.

Gesen. § 155. 2.a.). — ^— T« ^] Mich, gut: dass ich nicht mit

Bösem, nicht mit Meuterei, umgehe, und nichts wider dich verbrochen

habe, nnnpi —- j-ipki] de Wette (noch immer) irrthümlich : du aber

trachtest nach meinem Leben, um mich zu fangen; Vulg. richtig: ut

aul'eras eam. — V. 14. ^Knpn] s. Ew. § 177. a. n. 6. 277. a.— o^shö
—skbi] unbegreiflich Mich. : der spricht sich selbst das Urtheil , der

unrecht handelt. Ganz einfach: von Bösen kommt Böses , hier: nur

ein Gottloser könnte so handeln (sich selbst rächen), ich nicht.

(Aehnlich das Griech. : ncmov %6qcmoq %u%bv coov, Cler.) — V 15.

Anfang LXX hpsi
, integrirend , denn es hebt ein neuer Gedanke an.

— V. 16.
bjT,fc 'aüEtt-'i] nicht: eruat me de manu tua (Vulg.); auch

nicht : schaffe mir Recht wider dich (Bunsen), sondern genauer : schaffe

mir Recht, so dass ich von dir nicht mehr Gewaltthat erleide; II.

18, 19. ist keine vollkommene Parallele zu uns. St.— V 18. s. Ew.

§ 283. c. — V. 19. Nach mm] LXX ^; nothwendig; denn bei: du

hast heute gezeigt, dass du an mir Gutes gethan (de Wette), wäre ja

eigentlich gezeigt dass du ganz überflüssig; nun aber: du hast mir
heule vorgehalten, was du an mir Gutes gethan hast, dass nämlich

u. s. w. — V. 20. Wenn auch die 1. Vershälfte in Bunsens Ueber-

setzung: „Wie aber sollte Jemand, der seinen Feind trifft, ihn auf

gute Weise ziehen lassen?" einen leidlichen Sinn giebt, so ist doch

ein völlig befriedigender T. des ganzen V. nur aus Zusammenhaltung

der LXX mit Syr. (und Arab.) herzustellen. Nach ersteren fehlt nach
•ni«] rma (auch der Arab. hat etwas Aehnliches gelesen); nothwen-

dig, denn es kann Jemand seinen Feind finden, ohne Gelegenheit zu

haben, demselben zu schaden, diess ist aber hauptsächlich dann der

Fall, wenn er ihn in angustiis findet; nach naia] ist nach jenen 3

Verss. zu lesen: naitsrt i»y^ ™rr>i (der gleiche Schluss veranlasste

den Ausfall), und die letzteren WW des V haben (wie sich aus Ver-

gleichung jener Verss. und aus der offenbaren Versetzung in uns. T.

ergiebt) urspr. gelautet: rwn sw -b rm"*s -ito« rrm roita Hin? TjbW?

(bei LXX waren die drei ersten WW- und das vierte bis auf das, in

- verschriebene, n [denn sie lasen iisns na&mg], so wie "^ und ntn;

beim Syr. die zwei letzten WW. ausgefallen; der Arab. hat den T.

vollständig), also : aber (wenn) Jemand findet seinen Feind in Be-

drängniss, und er entlässl ihn auf einem guten Wege, so wird
der Herr ihm Gutes vergelten. Es vergelte dir der Herr Gutes für
das, was du heule an mir gethan hast. S. dag. Kösler a. a. 0. S.

71. — V. 21. Nach Ti^] -Arab. und Cod. de Boss. 20. (urspr.) ^ns,

dürfte Zusatz im Hinblick auf V. 22. sein. — Vsoiw— n»|?i] nicht:

dass durch deine Hand das Königreich Israels sich erheben (wachsen,

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 3
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zunehmen) wird (Gramb.), sondern: dass Bestand haben wird in

deiner Hand die Herrschaft über Isr. — Uebrigens konnte Soul das.

was er liier äussert, wohl aus Dav.'s ganzem Verhalten scliliessen. —
V 22. Aehnliclie Bitte, wie Jonath.'s Wunsch 20, 15. — V. 23. to]

weil hier die misto auf einer Höhe gelegen war, vgl. V. 3.

Cap. XXV (A. II.)

Joseph. VI, 13, 5— 8. — Dav., Nabal und Abigail. Auch die-

ser Abschnitt hängt mit der bisherigen Haupterzählung, indem V. 1.

auf 24, 23. zurückweist, zusammen, scheint aber der Quelle nach, aus

welcher der Verf. (nicht der Bearbeiter) schöpfte, in die Kategorie von

Cap. XX. zu gehören; denn für ein verhältnissmässig höheres Aller

dieser Erzählung spricht die Zeitbestimmung V. 1., die genaue Bezeich-

nung der Localität V. 20., und ein Theil der Bede Abigails (V. 28—
31.), der auf Abfassung durch einen der Prophetenverbindung Ange-

hörigen scliliessen lässl. — V. 1. Sam.'s Tod und Dav.'s Aufenthalts-

veränderung ist nicht im Cat<sa/nexus zu denken, die Meinung ist: um
die Zeit, wo Sam. gestorben war u. s. w., machte sich Dav. auf. —
waa] wie 1 Kön. 2, 34., in der zu seinem Wohnsitze gehörigen

(vermuthlich im Garten derselben gelegenen) Grabstätte, vgl. 2 Kön.

21, 18. 26. (in der Parallelst. 2 Chron. 33, 20. scheint ^a vor wa
ausgefallen zu sein) und Win. BW. Art Gräber S. 444. Anm. 1. Das

Beisetzen im Hause selbst würde sich mit den jüdischen Beinheitsge-

setzen (s. 4 Mos. 19, 16.) nicht vertragen haben. — ntoia] in Rama,
denn die Propheten scheinen, wie sich allerdings nur aus uns. St. und

28, 3. scliliessen lässt, das Vorrecht des Begräbnisses innerhalb der

Stadt mit den Königen getheilt zu haben. Uebrigens hat nach R. auch

hier und 28, 3. a^inte^a (s. zu 19, 19.) im urspr. T. gestanden, so

dass p"a nach Hiob 3, 15. Jes. 14, 18. auch von einer ausserhalb der

bewohnten Stadt gelegenen Grabstätte verstanden werden könnte. —
fm] von den Felsen von Engedi, s. 24, 1. 3. 23. — pxs] Da wir,

wenn diese LA. richtig wäre, uns mit einem Male an die Gränze

Aegyptens versetzt sehen würden (s. Win. BW. Art. Pharan), da Dav.

die V. 5. erwähnten Boten von dort aus (s. ^antea V. 4.) aus einer

Entfernung von mindestens 15 geogr. Meilen an Nabal abgeschickt

hätte, da übrigens sogleich folgt : jisöa auw
, so ist ohne allen Zwei-

fel mit R. liste zu lesen (von Ew. angen.). Dav. kehrte an seinen

früheren Aufenthaltsort zurück (s. 23, 24. 25.). — V. 2. jwaa] hier

unstreitig die Stadt dieses Namens, Jos. 15, 55. — 'iai n;a wi]
nicht: und er war eben auf der Schafschur (Buns. u. de Welle), son-

dern : und es geschah, indem man schor s. Seh. : der Nachsatz folgt

V. 5. und V. 3. 4. holen die näheren Angaben über den Mann paren-

thetisch nach. (LXX haben auch hier ganz wortgetreu %al Eysv^brj iv

zw xeIqeiv.) — V-oa] nicht : zu Karmel (de Wette), sondern: auf dem
Karmel, denn dass von einem Berge die Bede sei , ergieht sich deut-

lieh aus V. 5. 7. 8. 13. 20. 35. und aus der Sache: er halle seine

(vorzüglichste) Habe (seinen Viehstand) auf dem Karmel, indem die
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Bergweide den Schafen und Ziegen besonders zuträglieh ist, s. Mich.

7, 14. Ez. 39, 18. 5 Mos. 32, 14. — Jedenfalls hatte Nabal auf dem
Karmel auch ein Landhaus, s. V 36. — V. 3. is^s] von Mich, (eigen-

sinnig) und Maur. (secundum cor suum i. e. sui tantum animi libidi-

nem sequens, sui arhitrii homo) festgehalten, ungeachtet das K'ri in

einigen Codd. und Ausgg. im T. sich findet. Hätte noch eine mora-
lische Eigenschaft aufgeführt werden sollen , so würde nicht das auf

etwas Neues und Anderes hinweisende sim voranstehen. Der Kalebi-

ter ist völlig passend , denn in dieser Gegend hatte Kaleb seinen An-

theil erhalten, s. Jos. 15, 13 ff. — V. 4. Nach hx] LXX i^srt, inte-

grirend; er hatte eben von seiner dortigen Besitzung diesen unter-

scheidenden Beinamen, s. 30, 5. — V. 5. 'vi Bri>xw"i] Da die specielle

Angabe dessen, was sie sagen sollten, sogleich nachfolgt, nur allge-

mein : begrüssl ihn in meinem Namen , nicht : fragt ihn nach seinem

Wohlsein (de Wette). — V. 6. *"!j] Cler.: si vivum inveniatis; das

bedarf keiner Widerlegung; Luther: Glück zu! ähnlich Maur.: in vi-

tam! i. e. quod bene vertat! bono et felici in loco sint res tuae! und

so wohl auch de Welle : Zum Leben
!

; das aber ist bei dem sogleich

Folgenden ganz überflüssig. LXX Etg aQccg , wodurch sie 1 Mos. 18,

18. 14. rnn mb wiedergeben, also so viel als dieser vollständigere

Ausdruck : für das Jahr (eigenll. : auf die Zeitumkreisung , s. Böttcher

Prob. 84.) , und dieses, näml. : mögest du mit deinem Hause und
Allern was dein ist, in diesem Jahre (bis zur Wiederkehr dieses Ta-

ges) dich wohl befinden, würde insofern einen guten Sinn geben , als

die Schafschur der Natur der Sache nach im Frühjahr, zu welcher

Zeil das Jahr der Hebräer anfing, stattfinden muss, und sowohl hier,

als IL 13, 23. und 1 Mos. 38, 12., als ein Epoche machendes Freu-

denfest sich darstellt, so dass also Dav. zunächst dem Nabal zum neu

angetretenen Jahre Glück wünschen Hesse (so auch Tanch.) ; es ist

aber auch diese ziemlich künstliche Auffassung eben so wenig recht

befriedigend als die anscheinend einfachere für^s Leben (so lange du

am Leben bist, Chald. Tjjn^, so wohl auch Dalhe: semper), oder auf
lange Zeit (Vulg. ex mullis annis [neben : sil fratribus meis, nach an-

derer LA.], Joseph. In %%y\ nollä, Böttcher a. a. 0.). Hiernach muss

man sich wohl für die von Bötich. neuerlichst aufgestellte Ansicht ent-

scheiden, dass Dav. hier den Ausdruck "n darum für das allgemeinere

«i^s gebrauche, weil er sich Nabal in seinem voraussetzliehen Leben

und Wohlbefinden vorstelle. (Die Begründung s. bei Böllch. selbst.)

— V. 7. Diw^sn] LXX. S. (svmylrfia^sv) , Vulg. (niolesli fuimus)

nws^sn: wir haben ihnen nichts in den Weg gelegt (s. auch V 15.);

diess würde auch einen guten Sinn geben, aber die TLA. verdient den

Vorzug.— r

iii w^s] während der ganzen Weidezeil. — V 8. Ew. be-

merkt richtig, es habe in dem bei Dar. entstehenden Wunsche, für

seine damals nothleidenden (?) Leute einen kleinen Antheil von dem

Ueberflusse des Festes zu erhallen, insofern nichts Unbilliges gelegen,

als die Bewohner der südlichen Gegenden, von Saul wenig oder gar

nicht beschützt, der Raubsucht der anwohnenden Wüstenvölker bestän-

dig ausgesetzt, gewesen wären, wenn sich nicht Dav. mit seinem Streif-
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beere ihrer Sicherheit angenommen halte; denn tliess ergiebt sich aus

V 16. u. 21. — V 9. ihijii] Gesen., de Welle: und schwiegen; das

aber wäre eine völlig überllüssige Bemerkung, und übrigens ist die

Bedeutung schweigen dem Worte aufgedrungen, es könnte nur heissen:

und sie ruhelen aus, was sehr sehwache Leute voraussetzen würde.

In Buns. Uebersetz.: hielten sie bescheiden inne ist gerade die Haupt-

sache eingetragen. LXX ap^i (aus p hatte sich durch Verwischen des

unteren Striches ts, aus a ein n, und von dem folg. W. ein i an-

gebildet; wegen der Uebersetzung s. LXX zu 20, 34.), der Situation

völlig angemessen: und Nabal (der die Gesandten als Orientale sitzend

empfangen hatte) sprang (in heftigem, sich alsbald äussernden, Un-

willen) auf und entgegnete u. s. w. — V. 10. Diess die Beleidigung,

die Dav.'s Zorn reizen musste. — V. 11. "rrrpVi] s. Gesen. § 1 26. b.

n. 1. — ^ö] Wasser, woran in der gebirgigen Gegend und da, wo
Schafe in Menge gehalten wurden, gewiss kein Mangel war, in dieser

Verbindung mit dem Zubehör einer Festesmahlzeit? Das hat der Chald.

gefühlt, und darum das allgemeinere -w«?» gesetzt; LXX gewiss richtig

V.":-
— V. 14. lya] fehlt hei LXX und Vulg. , und ist wahrsch. daher

entstanden , dass ein Abschreiber , der den Gang und Inhalt der Er-

zählung im Voraus aufgefasst hatte, jenes W hinschrieb, ehe er be-

merkte, dass 'na ins folge. — ana bj^i] ws könnte wie 15, 19, um
so mehr da es mit a construirt ist, und da das entsprechende nay
vom eigentlichen Ergreifen gesagt, mit ts?» das ßaw&thier, insbe-

sondere der Stossvogel, bezeichnet wird, nur die Bedeutung des sich

thätlich Vergreifens , über etwas Herfallens, nicht aber des blossen

(mit Worten) Anfahrens (Gesen., de Wette) haben, und daher verdient

es gewiss alle Beachtung, dass alle Verss. mit Ausnahme des Arab. (?)

und Aq. (LXX QshKwev cot avrcov, S. aTteatQÜcpii , 0. i^oväivaasv,

Vulg. aversatus est eos, Chald. pna yj?i, Syr. .ools erv^ AJjioo) uföl

gelesen haben (s. Ps. 95, 10. und vgl. ynp und tspj, sämmtlich mit a

construirt), wörtlich: er hatte Ekel an ihnen =' er behandelte sie

verächtlich (und das eben hatte Nabal gethan). So ansprechend die

Vernmthung Tanchum's, dass bsdii (vgl. 2, 29.) zu lesen sei, auf den
ersten Anblick ist, so stimmen doch die erwähnten Uebersetzungen
ungleich besser zu der von uns vorgeschlag. LA.— V 15. ^-is] wegen
des stat. constr. s. Gesen. § 116. 3. Ew. § 286. i. — mtoa uirrna]
Diese WW. (Vulg. Syr. Arab. anst. mfca] lanaa) sind nach LXX und
Syr. weit schicklicher mit dem Folgenden zu verbinden: so lange wir
in der Steppe (sie beschränkten sich nicht auf den Berg) gewesen sind,
sind sie eine Mauer u. s. w. — V. 17. Nach i«-i] LXX hjjk

, not-
wendig wegen des folgenden Gegensatzes sini, denn dieses kann we-
gen des eben über Dav. und seine Leute abgegebenen Zeugnisses
nicht auf diesen (exeg. Hdb.), es muss vielmehr auf Nabal bezogen
werden: ich rede mit dir und siehe du, was zu thun ist, denn Er
(der Herr) lässt nicht mit sich reden. ira-ix-Vx und gleich darauf
iäi ^-b'i, was de Wette durch gegen uns. Herrn und über s. g.
Haus unterschieden hat, während es doch nur beweist, wie wenig oenau
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es mit den beiden Präpositt. genommen worden ist; LXX beidemal elg,

also -$>k; s. auch V. 25. Das V^a-p hat nach der Bemerkung V. 3.

in dem Munde eines vertrauten Dieners nichts Auffallendes, — V. 18.

^ajj nicht Krüge (de Wette), denn was wären zwei Krüge unter so

Viele gewesen, sondern (nach Vulg. Chald. Syr. Arab. 2.) Schläuche.

nii4w] gewiss nicht geräucherte, eher bloss : ausgeschlachtete , bis zum
Braten vorbereitete, s. 1 Kön. 18, 23. bikd] LXX bei der Menge der zu

sättigenden Menschen wahrscheinlicher ns^s (oder ms*«), denn nach jener

LA. nur 5 Metzen, nach dieser gegen 1 Scheffel Dresdner Maass. Nach Ew.
soll vor ö^so ausgefallen sein wi«, also' 500 Seah; aber bei einer solchen

Masse wäre die Angabe doch gewiss nach einem grösseren Maasse ge-

macht, und das geröstete Korn sollte ja doch nur die Zukost abgeben.

—

nssi] LXX nal y6y,oq s'v; i»'s kann nicht im T. gestanden haben, denn

dieses = etwas mehr als 1 Mässchen Dr. M., wohl aber i»n (s. LXX
zu Ez. 45, 11. 14. Hos. 3, 2.) == ziemlich 2 Scheffel Dr. M.; aber,

da die Rosinenkuchen sicher nicht gemessen worden sind, so ist die

TLA vorzuziehen, vgl. auch IL 16, 1. — V. 20. Dav. und seine Leute

wollten den Berg hinauf, daher ist es auf den ersten Anblick nicht

klar, wie auch von diesen gesagt werden könne n"Hii ; allein wahrsch.

lag auf der Seite, von welcher Dav. herauf und Abig. herunter wollte,

vor dem Karmel ein Vorberg., und eben die Delle zwischen diesem

und jenem wird hier sehr passend ino (LXX 6xs7trj, ßergesschutz) ge-

nannt; vielleicht hat man bei diesem W noch überdiess an einen

Hohlweg zu denken. — mm] s. Ew. § 345. b. — V. 21. iön] Da

V. 21. 22. offenbar in Parenthese steht: hatte gesagt; es wird eine

Aeusserung Dav.'s vor dem Zusammentreffen nachgeholt. — ^pioV ^x]

nicht: ja, umsonst habe ich u. s. w. (de Wette), vielmehr (nach der

gewöhnlichen Bedeutung von fs): nur für nichts hätte ich u. s. w.
— V. 22. Die hier vorkommende Schwurformel bezieht sich der Natur

der Sache nach jederzeit entweder auf den Schwörenden selbst: Gott

thue mir diess und das (Buth l, 17. 1 Sam. 14, 44. 20, 13. IL

3, 9. 35.), oder auf den Angeredeten, den Jemand feeschwört (1 Sam.

3, 17.), und das Contorte einer Erkl. wie: Deus iterum atque iterum

benefaciat hostibus meis, ac proinde mihi malefaciat (Cler.) liegt am
Tage; daher ist gewiss mit Syr. und Arab. (bei LXX fehlt das W.)
anst. ^sV] iiasl; zu lesen. — ^pa ^n«»] Irgend ein männliches
Wesen, s. zu 1 Kön. 14, 10. 16, 11. — V. 24. yi»n — ^a] vgl. IL

14, 9. Abig. nimmt die Schuld auf sich, weil sie wohl weiss, dass

Dav. sich an ihr nicht rächen wird. Wegen "os-a s. Gesen. § 121.

3. Ew. § 311. a. — V. 26. (Anfang) nw] Das in einigen Ausgg.

sich findende nnao stammt aus der Bibl. Babbin. 1525. — i»k] steht

hier eben so wenig, als 15, 20., wie ort müssig vor dem Anfange

der directen Bede; es ist vielmehr durch "«"« und ':mm bedingt: so

wahr der Herr lebt, so wahr du lebst (so wahr ist es), dass u. s. w.

— Biöna Sias] nicht: auf Faustrecht auszugehen (Mich.); sondern:

in Blutschuld zu geralhen (daher Aq. xov f«j (ivßufeiv). — w swim.]

und (hat dich bewahrt) dass deine Hand (du selbst) dir Hilfe schaffte,

s. Gesen. § 138. 1. n. 3. Vaja w] nicht: es möge gehen wie N.
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(de Weite früher) , rlenn wie es ihrem Manne ergehen würde , wusstc

Abig. noch nicht, sondern : sie mögen (so thöricht) sein (werden) wie

y. [Hess nach der Bemerkung V. 25. gewiss natürlicher, als: sie

mögen nicht mehr zu bedeuten haben, alsiV. {Mich.), oder: poena Na-

hali debita in hostium tuoruni capita reeidat (Schuh). — V. 27. ns'-on nnsi

nstn] LXX, Vulg. nacli nnsi] ngn: und nun nimm dieses Geschenk;

nicht durchaus nothwendig. da man übersetzen kann: Und nun dieses

Geschenk — , es werde gegeben. — smrt] Viele Codd. ^an, s. V.

35. — V 28. ]»si— ^s] (Der Herr wird die Gnade, die ich von dir

erbitte, nicht unvergolten lassen) denn er wird u. s. w. Diess ent-

scheidet gegen die Art, wie de Wette das Folg. fasst: weil mein

Herr — streitet und — erfunden wird; das folg. ^5 setzt das erslere

fori: die Kämpfe des Herrn (heilige Kriege) kämpft (wird kämpfen)

mein Herr, und, Böses wird nicht an dir erfunden werden dein Le-

ben lang. Sie weissagt ihm das beste Glück, und ihre Rede geht im

folg. V. in derselben Weise fori. Gegen die Fassung von Mich, und

Dathe: wenn Jeli. das Haus— befestigt, und mein Herr— die Kriege—
führt, so wird dann deine Hand mit keiner unrechtmässigen That be-

fleckt sein, spricht V. 31., denn erst dort wird dieser Gedanke aus-

gesprochen. — V. 29. opi] ist, da die masor. Vocalisat. nur heissen

kann : und es erhob oder erhebt sich, mit Böttch. (nach Tanch.) Dj?;}

zu vocalisiren: Und erhübe sich — möge er wegschleudern in der

Pfanne der Schleuder] dem Bilde der treuen und festen Bewahrung
wird das der Wegwerfung und Preisgebung entgegengesetzt. — V 30.

Tanchum hat sehr gut bemerkt, dass der mit diesem V. beginnende

Vordersatz V. 31. in den WVV ^ikV — ata^ni wieder aufgenommen

werde, und dass dann erst der Nachsatz folge, so dass Äbigail wünscht,

David möge dessen eingedenk sein, dass er durch sie vor Geivissens-

bissen bewahrt worden sei, wodurch ihre Rede offenbar ein ganz an-

deres Ansehen gewinnt. — Vsiw'i—iss] In diesen WW. die erwähnte

Spur der Abfassung des Abschnittes durch einen dem Prophetenstande

Angehörigen, indem es einem Solchen natürlich war, etwas von den

dem Dav. zu Theil gewordenen Yerheissungen in bestimmterer Fassung,

als es die Frau gesprochen haben mag, einfliessen zu lassen. Auf das

höhere Alter des Stückes weist auch -ras hin, vgl. 9, 16. 10, 1. 13,

14. u. s. zu 15, 1. — V. 31. npis] Gesen. : Anstoss auf dem Wege,
der einen wanken macht; allein Vulg. singultus; Aq. @. Xvyfiög (so

wahrsch. auch LXX urspr., denn der Cod. Coislin. hat im T. ßöskvy-

l*og), wozu ein Scholiast anmerkt: cdvlztercu Ss rag tov GvvBi8öxog

ccxldocg; Chald. nbjj'? anxietas, solliciludo; demnach scheint die urspr.

Bedeutung des W. (den Lauten ganz angemessen) der Schlucken (das

Rücken, allerdings auch ein Anstoss) oder das Schluchzen gewesen zu

sein, die zweite: das Aufrücken des Gewissens und dessen Folge, die

Gewissensangst. — j^nJinVi — ^bs&i] Wenn die Copula vor dem er-

steren W anders ihre Richtigkeit hat (sie fehlt bei LXX, Vulg. Syr.

Arab., 3 Codd. Kenn. 2 de Ross.) : et— et. — Nach rwirti] LXX i;,

integrirend, s. V 26. 33. Nach "jrikss] LXX, Vulg. nV a^anV; dürfte

wohl nach dem, was wir zu V. 30. nach Tanch. über die Construc-
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üon bemerkt haben, auf Zusatz eines vorwitzigen Abschreibers beruhen.

— V. 34. dVik] Vulg. gut: alioquin. — ^sam] jedenfalls im Hinblick

auf das folg. W., in welchem der Endsylbe ^ ein s vorhergeht, ver-

schrieben anst. ^api, und diese Annahme gewiss natürlicher, als die

einer halb dem Prät. halb dem Fut. angehörenden Form ; doch s. Ew.

§ 191. c. — bk ^s] Maur.: repetitur "o propter injectam sententiam

:

per Jovam — nisi mihi propere obviam venisses , non (ön juranlis)

relictus etc.; aber so ist ja gar kein Zwischen-, sondern ein Vorder-

und Nachsatz (wenn nicht— so —) vorhanden. Das "'S ist Ueberrest

der urspr. LA., denn LXX haben dafür *"?»« ix; bei Gott! wenn du

mir nicht eilig entgegengekommen wärest, so hatte ich damals (= schon)

gesagt (geschworen): es soll nicht u. s. w. — V. 36. i^s>] bezieht

Maur. (mit Berufung auf Spr. 23, 30. und super coenam, über Tische)

auf nnttia (auch de Wette: fröhlich dabei); aber, da eben gesagt wor-

den, dass N. ein grosses Trinkgelag veranstaltet habe, so ist es unnö-

thig zu bemerken, dass er d a bei fröhlich war , während die gewöhn-

liche Fassung: fröhlich bei ihm oder auch: bei sich, der eigenthüm-

liclien hehr. Ausdrucksweise entspricht. Vielleicht liegt in dem \>s auch

der Nebenbegriff der Gewalt, s. Ew. § 217.i. y. — V 37. hx* pn nssa]

als der Wein (-Rausch) von N. gegangen war; LXX und Arab. lasen:

^33 T-™? VP.^> als N. vom, Weinrausche erwacht war, vgl. 1 Mos.

9, 24.; nicht zu entscheiden; jedoch könnte diese LA., wenn die des

T. etwas verwischt war, im Hinblick auf d. a. St. , in welcher allein

eine ähnliche Verbindung vorkommt, entstanden sein. — w uta^i] er

ward vom Schlage gerührt, so dass er kein Glied bewegen konnte.

Die Ursache nicht: der Schreck über die Gefahr, in der er sich be-

funden, und die er noch nicht vorüber glaubte (Cler. od. Mich.), son-

dern: der Schreck über seinen Verlust. — lasV] wäre: zu Stein; alle

Verss. richtiger 'x?. — V. 39. 'isi ai ^w] Maur. qui causam egit ig-

nominiae meae a Nabalo sc. mihi illatae (? !). Gesen.: „t* wegen
des Nebenbegriffes: Rache nehmen;" aber es ist ja der Ausdruck von

einem Rectahandel hergenommen, und demnach dürfte t*» aus dem
notwendigen Gedanken an die von dem Verurtheilten zu erlegende

Strafe, da die Sache als entschieden dargestellt ist, sich erklären. —
HMJia— nji nsi] Wären diess noch Worte Dav.'s, so stünde nwi'' über-

flüssig; es tritt wohl hier schon die Erzählung wieder ein: so Hess

der Herr Nabais Schlechtigkeit auf ihn selbst zurückfallen; Dav.

aber u. s. w. — V. 42. nisinn] die ihr (gew.) folgten, d. i. ihre

Leibdienerinnen. — V. 43. ö»3">ns] diese jedenfalls vor der Abigail,

wie auch die Stellung der Worte, 27, 3. 30, 5. IL 2, 2. bezeugt

(Ew.). iKSifh] nicht die Stadt im St. lssaschar (Jos. 19, 18.), sondern

eine im Gebirge Juda, nahe bei Maon, Karmel, Siph (Jos. 15, 55.

56.) gelegene Stadt. — irmä aj] sie alle beide. — V. 44. ins] wie

i"!J?^ im vorherg. V. im Plusquamperfect zu fassen , denn uns. V. giebt

den Grund und die Berechtigung zu dem dort Berichteten an. Ver-

muthlich hatte Saul die Michal alsbald, nachdem sie David zur Flucht

verhüllen, anderweit verheirathet; denn dass von Verheirathung, nicht

von Uebergabe zur gefänglichen Bewachung (Tanchum) die Rede sei,
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ergiebt sich deutlich aus II. 3, 15. — ^taW| II. 3, 15. Swt^e , die

unverkürzte Form. — o^j] im St. Benjamin, s. Jes. 10, 30. und vgl.

II. 3, 16. „bis gen Bahurim."

Cap. XXVI. (B. II.)

Joseph. VI, 13, 9. Andere Relation, wie Dav. von den Siphiten

rerrathen, Saids verschont, und ihm dies vorgehalten habe. Dass

hier und 23, 19—24, 23. ein und derselbe Vorfall nur mit verschie-

denen Umständen berichtet werde, ergiebt sich aus der l'ebereinstim-

mung beider Berichte im Wesentlichen (vgl. V 1. mit 23, 19., V. 2.

mit 24, 3., V. 8. mit 24, 5., V 9. und 11. mit 24, 7., V. 17. mit

24, 17., V. 18. mit 24, 10. 12., V 20. mit 24,15., V. 21. mit 24,

18., V. 23. mit 24, 13. 16., V 25. mit 24, 20. 21.), so wie daraus,

dass Saul ein moralisches Ungeheuer gewesen sein müssle, was er

doch offenbar nicht war, wenn er Dav. mit ruhiger Ueberlegung, und

durch dieselben Personen verführt, nochmals nach dem Leben getrach-

tet hätte, nachdem dieser ihm so grossmüthig das seinige geschenkt

hatte. (Aehnlich Gramb.) Der vorliegende Bericht giebt sich durch

die dramatischere Behandlung (Nacht — Einschleiehen in's Lager —
Spiess und Wasserkrug — die ironischen Reden gegen Abner), durch

eine UnwahrscheinlichkeU (V. 24.), einzelne Aeusserungen (V 19.20.)

und zum Tbeil auch die Sprache (V. 6. 11. 12.) als der spätere, auf

der VoUisüberlieferung beruhende, zu erkennen. Nach Ew. (I. 21.)

haben wir in Cap. 24. und 26. verschiedene Gestaltung der Sage hin-

sichtlich desselben Vorfalles, und es wird auch von ihm Cap. 24. dem
früheren Erzähler zugeschrieben. Wenn der Recens. in d. Berlin.

Literar. Ztg. unter andern nicht stichhaltigen Gründen für die Ver-

schiedenheit der dort und hier erzählten Begebenheit auch den auf-

stellt, dass Sauls Herz in uns. Cap. V. 25. gebrochener sich darstelle,

so weiss man nicht, was man dazu sagen soll, um so weniger da Keil

im geraden Gegensatze hierzu behauptet, dass Saul hier offenbar schon

viel verstockter erscheine. Wie sich Keil bemüht, darzuthun, dass es

sich um zwei verschiedene Vorfälle handle, möge bei ihm selbst ein-

gesehen werden. — V. 1. iwi] 23, 19. genauer ^»y, eben so dort

nähere Bezeichnung der Beschaffenheit des Hügels Hachila, und T"s'"9,

wo hier nur 'SB-Vs. Ueber •ps->tui s. dort. Uebrigens wird das sehr

allgemein gehaltene Gebet um Hilfe Ps. 54. durch seine unserem V
entnommene Ueberschrift (vermuthlich wegen V. 7. desselben) in diese

Zeit gesetzt. — V. 3. Man übersetze und verbinde: Saul lagerte sich

bei dem Hügel H. (der u. s. w.) an dem Wege (vielleicht eine be-

kannte Heerstrasse). Auch 24, 4. Trm-Vy, aber in anderen Umge-
bungen; bei (nicht auf) dem Hügel, im flachen Felde, denn s. V 6.

Wer geht mit mir hinab u. s. w. — is-ifca— thi] ähnlich, wie 23,

24. Er hatte seine bisherige Zufluchtsstätte bei Sauls Ankunft schon

verlassen. — kw] kann wegen 'vi sv*i V 4. nicht heissen: und als

er sah, sondern: merkte, erfuhr, s. 23, 15. — V. 4. iisa-^»] anstatt

dieser durch 23, 23. völlig gesicherten WW. will Ew. ohne bestimm-
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len Anhalt „rewo iss-V» in die Spalle einer Höhle oder sogleich ipa,

wenn "oa nicht eben soviel bedeutete" lesen, offenbar um eine Spur

der von ihm vorausgesetzten UrerZählung herzustellen, während aus

V. 5. mit völliger Klarheit sich ergiebt, dass Saul noch am Hügel Ha-

chila (V. 3.) mit seinen Dreitausend in der Umwallung gelagert zu

denken ist. — V. 5. und 6. Dar. geht mit zwei Begleitern auf Re-

eognoscirung. — V. 5. Nach th npi]LXX, Vulg. a^a, heimlich, ohne

den Ucbrigen etwas davon zu sagen; integrirend. — ki^i] nicht: sah

(de Wette), sondern besah (sich), um hei Nacht den Weg zu finden.

— hwti] s. zu 17, 20. — V. 6. l^i] n» anheben zu reden beson-

ders im späteren Hebraismus. — zu Ahimelech, d. H.] Nach seiner

Zusammenstellung mit Abisai (s. II. 2, 18. 16, 9.) und seiner Zuzie-

hung zu der vorliegenden Unternehmung kann Ahimelech keine niedere

Stellung eingenommen haben. Es war für den flüchtigen David eine

Notwendigkeit, auch Nichthebräer bei vorhandener besonderer Tüch-

tigkeit in seine Dienste zu nehmen; s. auch zu II. 18, 21. — Sohn
der Zeruja] s. zu II. 2, 18. — Ti'1 und iis] der Sache ganz ange-

messen, denn die Spähenden standen gewiss auf einer Höhe; dadurch

die LA. der LXX. -tV; und l\hx widerlegt. — V. 17. nW] in der Nacht

darauf Zum Inhalte vgl. Hom. II. 10, 151 ff. 471 ff. Sil. Ital. 7,

291. — V. 8. p«ai— iass] Ich tverde ihn. und in die Erde
stossen (so dass er angeheftet ist). — ^^s ove] vornehmlich auch

:

damit er nicht durch sein Schreien die Uebrigen aufweckt. — i^—sVi]

Vulg. treffend: seeundo non opus erit. — V. 10. 'isi ön ^s] nicht:

nein ! sondern Jeh. wird ihn schlagen : entw. kommt sein Tag u. s. w.

(de Wette), sondern : es sei denn , dass (wenn nicht) der Herr ihn

schlägt : entw. (so, dass) sein Tag kommt — (V. 11 .) von mir sei

es fern u. s. w. Die Verneinung, die dem Sinne nach vorausgehen

sollte, folgt nach. — V. 11. 'ti»—li nWn] 24, 7. findet sich die ge-

wiss ältere Constr. mit bk, denn so 14, 45. II. 20. 20. in anerkannt

alten Abschnitten, nnss] nach 1 Kön. 17, 12 ff. gewiss Krug, nicht

Becken (Ew.). — laV-rtsVa] allons-nows-en. Gehen wir unseren Weg.
— V. 12. imBKita] s. Gesen. Gr. § 87, 5. Anm. 1. Ew. § 160. b.

211. d. Dieser doppelte Plur. gehörte wohl auch nicht der älteren

Sprache an. nw nöTtti] ein von Gott verursachter tiefer Schlaf, s.

Böttch. de infer. 190. n. — V. 13. inn] wahrsch. eben des Berges,

von welchem aus er das Lager recognoscirt hatte. isi oipan ai] we-

gen der Verbindung mit dem Vorherg. s. Ew. § 341. S. 823. 2. —
V. 14. ^»n—n»ip] nicht: der dem Könige zuruft (de Wette), denn

das hatte Dav. gar nicht getlian , sondern: der gegen den König hin

ruft; daher Vulg. dem Sinne ganz angemessen: qui clamas et inquie-

tas regem. — V. 15. «rss-si^n] nicht: Bist du nicht ein Vornehmer

(Tanch.), sondern: B. d. n. ein Mann (kein schläfriges Weib), ni»»]

Wx] isti nur hier mit dem zum Begriffe dieses Verb, ^unpassenden

^« construirt; nach dem Chald. ist hier, wie im folg. V., V? zu lesen.

— V. 16. nttBS-nsi] Maur. non nominativi nota, sed pendet ex rwi:

circumspice, quaere urceum ; diese Erkl. wäre nur dann möglich, wenn
wir auch »vai-rns hätten, so aber kann rwi nicht zuerst mit dem Ad-
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verli. conslruirt sohl, und dann noch einen Acc. regieren. Vulg. anst.

's-nsi] '»->8i, wohl erleichternde LA.; LXX nach B^to] d»s (was nach

diesem W. sehr leicht ausfallen konnte), und wahrsch. stand in ihrem

T. anst. n'W'K] 'n-ns (das ^ ist Rest von na, was in ihrem T. nach

nso gelesen ward), mithin: sieh doch nach dem Speere des Königs

und nach dem Wasserkruge. Wo sind (denn die Dinge) die zu sei-

nem. Haupte (waren)? — V 17. Saul konnte, da der Vorgang, wenn
auch nicht mehr in der Nacht, so doch in der Morgendämmerung zu

denken ist, und Dav. in weiter Entfernung stand (V. 13.), Letzteren

nur an der Stimme erkennen. — ^ip] LXX Sovkög Gov; eine Ver-

schreibung kann hier nicht stattgefunden halien , höchst wahrsch. aber

ist im T. der LXX V'ip, und in uns. T. Tj^aj» ausgefallen: (es ist) die

Stimme deines Knechtes, dem Verhältnisse der Sprechenden völlig an-

gemessen (s. auch na» im folg. V.). — V. 19. fruen] s. IL 24, 1. in

einem offenbar späteren Abschnitte dasselbe Wort und denselben Be-

griff. — nraü nii] so lasse man ein Speiseopfer riechen; so richtig

Vulg. LXX, Luth., Maur. Als Zweck kann kein anderer gedacht wer-

den, als: versöhne Gott, dass er aufhöre dich gegen mich zu reizen;

falsch daher Munsl.: acceptel oblationem pro peecalo meo
,
quo deme-

rui persecutionem, und Grot.: si jusla est haec ira, non deprecor, quin

morle mea, velut victimae, expietur; ganz contorl Cler. : si Jeh. inei-

tarel te contra nie, odorare<wr munus tuum = si merito mihi perni-

ciem molireris, ila ul convenienter divinae voluntali ageres, exaudi-

rel preces tuas. Gramb.'s Bemerkung (I. 3, 14.), dass ein Speise-

opfer als Sü/iwopfer dem mosaischen Ritus zuwider sei, erledigt sich

dadurch, dass kein Jfrandopfer ohne Speiseopfer • dargebracht werden

konnte (Win. RW. I. 193. IL 493.). Was nun aber die dem Aus-

drucke zum Grunde liegende Idee anlangt, dass Gott die Menschen zur

Sünde reize, und, wenn er davon ablassen solle, durch Opfer versöhnt

werden müsse, so gehört dieselbe sicher einer späteren Zeil an. —
nirp rtnaa] aber Dav. befand sich ja unter Israeliten; o^ins

—

*f?] das

hatte er ja gar nicht nöthig; daher ist wohl auf ö'hh der Nachdruck

zu legen: denn sie haben es nun dahin gebracht, dass ich, um sicher

zu sein, aus dem Lande flüchten müsste. — V. 20. 'iai nwa] fern vom
Angesichte des Herrn: lass mich, wenn du mich tödlen willst, we-

nigstens nicht hier sterben. Auch die dieser und der Aeusserung im

vorigen V. zum Grunde liegende Sehnsucht nach dem Nationalheilig-

Ihtune weist auf eine spätere Abfassung dieses Abschnittes hin. (Ew.

sehr gut: Hier ist's als hörte man die bittere Klage so Vieler durch-

schallen, welche gegen den Anfang der grossen Volkszerstreuung etwa

im 7 Jahrhunderte von ungerechten Königen wie Manasse in die Ver-

bannung gestossen wurden.) — in« tu'yiB-ns] Hier stehen nicht, wie

24. 15., zwei Vergleichungen neben einander, sondern das zur Ver-

gleichung Dienende wird wieder mit etwas Anderem verglichen: zu

suchen einen Floh, wie u. s. \v. ; das aber ist, weil unnatürlich, auch

beispiellos; auch kann Dav. hier nicht, wie 24, 15., darauf aufmerk-

sam machen wollen , dass es nicht der Mühe werth sei, ihn zu verfol-

gen, denn wie enthielte dieser Gedanke einen Grund (sä"> 15) des:
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nicht falle mein Blut u. s. w. LXX anst. obiger WW. ^M-h» (das

zweite W. mochte völlig unleserlich sein , und man ergänzte aus 24.

15.), nun völlig passend: denn du trachtest mir nach dem Leben. —
Kiprt] Rebhuhn; dem steht aber die Thatsache entgegen, dass das Reb-

huhn nicht auf Bergen, sondern auf den Ebenen, in den Feldern nistet

und lebt (Oken NG. VII. 1, 582.), und also auch nicht auf den Ber-

gen gejagt werden kann; dabei soll epi^ isSks] heissen: wie man jagt,

wiewohl man in diesem Falle schon zur Beseitigung des möglichen

Missverständnisses 'prr^x erwarten sollte. LXX Disn (s. AI. zu 3 Äjos.

11, 17. AI. und R. zu Ps. 102, 7.), nach allen Verss. , sowie nach

der Zusammenstellung mit anderen Vögeln (3 Mos. 11, 17 5 Mos. 14,

16.), ein Raubvogel, und nach der Verbindung, in welcher es Ps. 102,

7. vorkommt, eine Eeulenart; auf diese passt auch der Name, denn

die sitzende Eule hat, da sie nach oben breit zugeht, nach ihren äus-

seren Umrissen eine öec/ierförmige Gestall, und wahrsch. ist der in

der ganzen Welt sich findende, auf hohen Gebirgen lebende, sogar

nach Hasen, Reh- und Hirschkälbern jagende Uhu (Oken VII. 1, 122.)

zu verstellen, wozu auch WKTiKÖqai. der LXX am besten passt, also:

wie der Uhu auf den Bergen jagt, (spi ohne Casus 1 Mos. 14, 14.).

— V. 22. *vy)] Die Copula steht im Sinne der Gedankenfolge: So

komme nun (Tanch. vgl. Ew. § 348. a.). — V 23. i^a] Alle

Verss. und sehr viele Codd., wie nothwendig, "^a. — Dass übrigens

Dav. hier in diesem und dem folg. V. sein eigenes Lob verkündet

und sich selbst Gutes verheisst, während 24, 18—20. Saul diess thut,

lässt ebenfalls erkennen, welcher von beiden Abschnitten der ursprüng-

lichere sei. — V. 25. dj] auch hier in seiner eigentlichen Bedeutung:

(gesegnet seist du [wirst du sein], und dazu wirst du u. s. w. ; auf

den allgemeinen Wunsch folgt der besondere, daher Vulg. gut: el

(pudern. — ^5in—rw] Sinn: du wirst Glück haben in Allem, was du

unternimmst.

Cap. XXVII. (B. I.)

Joseph. VI, 13, 10. — Dav. nimmt seine Zuflucht nach Phi-

listäa, wohnt zu Ziklag und macht von da Streifzüge. Fortsetzung

von 24, 23. Saul hatte dort zwar Reue bezeugt, aber Dav. wusste,

wie schnell er wieder anderen Sinnes werden konnte, und darum
ging er, der fortwährenden Unsicherheit müde, lieber ausser Landes.—
V. 1. nsbs] Keine der Verss. drückt hier den Begriff des Umkommens,
den sie 26, 10. und 12, 25. (bis auf LXX) sämmtiieh geben, sondern

sie alle drücken den des Ueberlieferlwerdens , Hineingerathens aus,

denn LXX 7tQogrs9i]GO(jiai; S. 7taQd7teaov(ica ; Vulg. ineidam; Chald.

""WSJ1K ; Syr. PI ^-aJ
; Arab. ebenso, und dieser Begriff scheint auch

der Sache angemessener, und lässt sich mit der Bedeutung wegraffen

wohl vereinigen : ich werde weggerafft werden in Sauls Hand. —
'iji is aita ">V"pK] Vulg.: norme melius est, ul lügiam ; Chald. Syr.:

das ist mir nicht gut , sondern ich will fliehen ; Maur. : ja , fliehen
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will ich; LXX nach "o] öx, so ganz passend: es ist für mich nicht

Gutes, es sei denn, dass= ich kann nichts Besseres tliun, als u. s. w.
— uisteK täVan] eiligst zu (liehen. — V. 2. "jiyto-p] In dieser spe-

ziellen Angabe Zeugniss für das Geschichtlichere dieses Abschnittes im

Vergleich mit 21, 10 ff. — V. 3. wai] hiernach waren die Kämpfer

ltacids zumeist beweibt, vgl. II. 2, 3. (Ew.) — V. 5. mton — nrtso]

in einer der Provinzialslädte. — 'iji tita^i] Sinn: es will sieh nicht

ziemen, dass ich, der ich wie du Fürst bin, hier neben dir residire;

der Gedanke: dir zur Last (Buns.) liegt nicht in tj>?y. — V 6. Zik-

lag] Die sehr südliche Lage des noch nicht nachgewiesenen Ortes

ergiebt sich aus 30, 1.; übrigens s. Winer RW unt. d. Art. nt«

—

y&\

wahrsch. von der Hand des Bearbeiters. — V- 7. Die genaue Zeitan-

gabe spricht für den historischen Werth. Ew. bemerkt treffend : „Für

David ist diese Stadt (Ziklag) in der That der Grund seines ganzen

Reiches geworden. Hier konnte er schon mit grösserer Unabhängigkeit

und Selbsthcit herrschen, Flüchtlinge oder Uebcrläufer in immer grös-

serer Zahl an sich ziehen, Rotschaften wie ein Fürst senden wie em-

pfangen (30, 26—-31) und im Kleinen als Herrscher über Krieger und

über ansässige Rürger dieselben Künste üben, durch welche er nach-

her sein grosses Reich erwarb und behauptete." — V. 8. -Vs] Da

LXX nach dieser Partik. ein Vs ausdrücken, da hx b»'b nur mit Orts-

angaben vorkommt (30, 1. Rieht. 20, 37.) und das folgende iria»«» na«

eine sonst beispiellose Reziehung auf adjeetirische Volksnamen gäbe,

so vermuthet Bötich. mit Recht, dass zwischen ^>s und iinttan in der

Urschrift "
l5?"^? alle Städte gestanden habe. — Geschuriler , s. Win.

RW. u. d. Art. — "<mni] Das K'ri i-rnrn bestätigt durch AI. und

Chald.; jedoch kann nicht an Rewohncr der Umgegend oder Einwoh-

ner von Geser (im Westen des Stammes Ephraim) gedacht werden

(Grot. Gesen.), weil der ganze Zusammenhang in die südlich von Pa-

lästina gelegenen Gegenden weist (die Erwähnung neben den Amale-

kitern — Sur — Aegypten, und hyt , nicht: er zog aus [de Weite],

sondern er zog herauf, was Dar. von Ziklag aus nur in zwei Rich-

tungen thun konnte, in nordöstlicher, wo er in's Vaterland gekom-

men wäre, oder in südlicher, namentlich südöstlicher). Das hier

Bemerkte steht zugleich der Ansicht Ewalds entgegen, nach welchem

(II, 430.) •'Tun entweder unächt, oder sprichwörtlich (?) an iiiwn an-

gereiht, und Letzteres Rezeichnung des kanaanäisches Reiches Gazer

mit der Jff/nterstadt Joppe sein soll. — a^ists—nsn 15] Hier kann nun

einmal die Corruption des T. nicht geläugnet werden , denn das *w«,

welches gar keine Reziehung hat, ist bei dem gegenwärtigen T. uner-

klärbar, indem wohl Niemand mit Cler. dazu „habuerunt" suppliren

wird. Ferner fällt auf, dass bei der Angabe, wo die genannten Völ-

ker wohnten, nur der terminus ad quem, nicht aber cler a quo be-

merkt ist, während in den ganz ähnlichen Stt. 1 Mos. 10, 19. 30. 4

Mos. 13, 21. 34, 8. Rieht, 11, 33. dem ^sia (der Natur der Sache

gemäss) allenthalben )» vorhergebt. Endlich ist nicht einzusehen, was
hier die Remerkung über das Aller der Bewohnerschaft solle. Mithin

ist der Fehler jedenfalls in dem a^is» zu suchen, und anst. dessen
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nach LXX <wro rskotfi (verschrieben aus Tekctfi) a^tss zu lesen: denn
diese bewohnen das Land, welches (sich erstreckt) von Telem bis

man kommt u. s. w. Telem an der Südgräme (wahrsch. die süd-

lichst gelegene Stadt) von Palästina, s. Jos. 15, 24. vgl. mit 21., auch

oben 15,4. (bW anst. B^iy, wie Cappell. will, können LXX nicht ge-

lesen haben, denn jenes W. schreiben sie allenthalben entweder 'Ekäp,

oder Alkäix). Wenn Ew. I. 310. n. 1. sagt: „Die Worte aristo— -<s

bilden einen Zwischensatz , und die folgenden beschreiben bloss , wie
weit Dav. südlich hin (sogar bis nach Aegypten hin), streifte," so ist

damit i<bk noch nicht erklärt, und der Zwischensatz überhaupt nur an-

genommen, um das a^is» zu retten, welches für ihn von Bedeutung ist,

s. I. 77. u. 303. — V. 9. Wn wi] Er begab sich nach dergleichen Streif-

zügen nicht sogleich wieder nach Ziklag, sondern zuerst nach Gath, um
dem Könige Bericht zu erstatten, und ihm einen Antheil an der Beute

zuzustellen. — V. 10. »"OK -imkv] bei solchen Gelegenheiten (denn es ist

von dem die Rede, was öfter sich ereignete, s. den folg. V.) pflegte A. zu

sagen. — öiti— W] Nach Gesen. (Gr. §. 153, 1.) soll hx (dieses eine

Mal) fragen, wo man verneinende Antwort erwartet: ihr seid doch

nicht ausgezogen? Aber woraus ist denn zu ersehen, dass A. eine

cerneinende Antwort erwartete ? Maur.: nihil hodie invasistis ? Nullam

in regionem hodie invasistis? Imo in plures. De Wette: seid ihr

heute nicht eingefallen ? (eben so unzulässig). Nun könnte man mit

Chald. Syr. Arab. (auch Cod. de Ross. 575.) anst. hs] •)«, wohin le-

sen; es ist aber noch ungleich wahrscheinlicher, dass nach ha] *»

(LXX £7cl xLvu, Vulg. in quem) ausgefallen ist, und dass im urspr.

T. nicht n»"l5K, sondern (nach LXX, und conform der ertheilten Ant-

wort) ""s-^s gegen wen gestanden hat. (Diess ist schon von Tanch.

erkannt worden.) — aas-fe»] So an der ersten und zweiten , an der

dritten St. aber 'rix; das ist nicht möglich; entw. müsste allenthalben

i», oder allenthalben Vs gestanden haben ; für das Erstere LXX (xctra,

s. im folg. V. is^s %a&' rjficov), Vulg. Syr., für das Zweite kein Zeuge.
— Aus Dav. 's Antwort (zusammengehalten mit dem folg. V.) ergiebt

sich, dass die V. 8. und die hier genannten Völkerschaften nahe bei

einander an der südlichen Gränze von Palästina wohnten, und dass

Jerahmeliter (1 Chron. 2, 9.) und Keniler (15, 5.) Schutzverwandte

der Israeliten (s. 30, 29.), die Geschuriler und Gisriter (oder Gir-

siter) aber den Philistern, wenn auch nicht unterthänig, doch verbün-

det und befreundet waren; denn Dav. wollte den Ä. offenbar glau-

ben machen, dass seine Streifzüge gegen seine eigenen Landsleute und

deren Freunde gerichtet wären, das aber würde A. nicht geglaubt ha-

ben, wenn jene Völkerschaften nicht so nahe bei einander gewohnt

hätten, dass man beim Auszuge nicht wissen konnte, auf wen es eigent-

lich abgesehen war; und wären die Völker V. 8. nicht mit den Phi-

listern befreundet gewesen, so hätte sich Dav. die V 11. erwähnte

Vorsichtsmaassregel ersparen können. — V. 11. Jia KianV) nicht: dass

sie nicht gen Gath kämen, sondern : (er hess sie nicht leben) um sie

(als Gefangene, wie er ausserdem gethan haben würde, s. V. 9.) nach

Gath zu fähren. — abriebt — toj> na] Diesen ganzen Salz nach der
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masoret. Accentuation als Rede der am Leben Gebliebenen zu nehmen,

isl gegen die sichtbare Beziehung der letzteren WW. auf V 7. Es

ist nach in näs ra] (Worte der Ueberlebenden) mit LXX, Fwf</. Dathe,

Maut: ein grösserer Aceent zu setzen, so dass im Nachfolgenden die

Erzählung wieder eintritt: und so hielt er es die ganze Zeil, die er

wohnte u. s. w. In dieser Weise ist das Satzgefüge jedenfalls natür-

licher, als wenn man nach Ew. §. 363.1). die WW. von invh 1°, bis

ibbsj» als Einschaltung nehmen sollte. Uebrigens lesen Vulg. Chald.

Sgr. Arab. und Cod. de Ross. 596. (urspr.) nach roi] rnn. — V. 12.

'iji »>«an] Vulg. treffend umschreibend : multa mala operalus est con-

tra populum suum.

Cap. XXVIII. (B. I. und B. II.)

Joseph. VI, 14, 1—3. — V. 1. und 2. (B. 1.) Fortsetzung der

Erzählung des vorigen Cap., welche 29, 1 ff. weiter geht. — V. 1.

nsntta ssn] nicht : ausziehen musst ins Lager {de Wette) , sondern

:

ausziehen musst im Heere (mit meinem Corps). — V. 2. nns] LXX.

Vulg. iipy; jenes ist überflüssig, dieses giebt der Rede erst den rech-

ten Nachdruck : bei dieser Gelegenheit erst wird es sich zeigen , dass

du deine Güte nicht einem Undankbaren erzeigt hast. — 'isi ibk] wie

dein Knecht sich hallen wird, wohl mit Absicht zweideutig. —
"Portos] näml. : wenn dein Verbalten deiner Zusage entspricht. Zum
Hüter meines Hauptes] d. i. zum Obersten meiner Leibwache (Ew.).

V 3— 25. (B. II.) Saul nimmt in grosser Bedrängniss seine

Zuflucht zu einer Todtenbeschwürerin. Aus dem unverkennbaren Zu-

sammenhange zwischen V. 2. und 29, 1 ff. ergiebt sich, dass diese Er-

zählung von dem Bearbeiter eingeschoben ist. Die Selbstständigkeit

derselben ist aus der besonderen Einleitung (V. 3.) und aus Verglei-

chung von V. 4. mit 29, 1. zu ersehen. Dass dieser Bericht einen

Theil des Ganzen ausmachte, zu welchem Cap. VIII. X, 17 — 27 XI.

XII. XV. XVI. gehören, kann bei der fast wörtlichen Uebereinstimmung

von V. 17. mit 15, 28. und der bestimmten Hinweisung in V. 18. auf

(Jap. XV überhaupt kaum bezweifelt werden. Wenn nun auch dem-

nach die vorliegende Erzählung nur auf der l.'eberlieferung beruht , so

dürfte dieselbe doch hier bei der hoben Natürlichkeil des Ganzen

(Magie die letzte Zuflucht — die anfängliche Weigerung des Weibes
— Sauls leidenschaftliches Wesen u. s. w.) und dem Eingehen in's

Einzelne V. 22 ff. besonders treu sein. — V. 3. isiöon und dann

Visttii und (V. 4.) issp^i sind in Verbindung zu setzen: als sowohl

Sam. gestorben war, und — , als auch Saul — vertrieben hatte , da

versammelten sich u. s. w. Der Inhalt des V. ist ein Fingerzeig zum
Verständnisse der Erzählung. — hx^v'*— i"Dn] Nach Maassgabe von

25, 1. und nach seiner Ableitung kann nso" 1
". nicht von der inneren

Trauer, sondern es muss von der äusseren beim Begräbnisse und ~Vs

wi von Abgeordnelen des ganzen Volkes verstanden werden. — iiwi]

Gesen. Gr. §. 155. 1. a.: und zwar in seiner Stadt; allein das Ver-

hältniss der übrigen für die epexegelisclie Bedeutung von i dort ange-
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führten Stt. ist ein anderes, als das hiesige (Böttch.). Die Copula fehlt

bei LXX, Vulg. Syr. und in 3 Codd., und dieselbe kann sich aus theil-

vveisem Vermischen der letzten Buchstaben des vorherg. W. gebildet

haben, indem nach R. anst. na*o] ra^ns-u im urspr. T. stand. Uebri-

gens s. 25, 1. — ^on] hatte (schon längst) vertrieben. — masn] Die

Grundbedeutung des W. als ist (wie schon der Laut desselben anzeigt)

ein Etwas, das einen dumpfen (hohlen, stöhnenden) Laut von sich

giebt, daher 1) der (nicht völlig angefüllte oder auch leere, beim

Drücken einen solchen Laut von sich gebende) Schlauch, Hiob 32, 19.

2) ein bei Todtenbeschwörungen (vermuthlich in Folge von Bauchred-

nern) in dumpfen Lauten sich kundgebendes geheimnissvolles Wesen,

welches im Volksglauben zu etwas Persönlichem wird , der Beschwö-

rungsgeist, so V. 7. als rfeya Herrin eines solchen Geistes, analog der

Bia»B rfa>3 Nah. 3, 4. und V. 8. aisa ^h ta-*wp weissage mir durch

den Beschwörungsgeist , und 3 Mos. 20, 27. Mann oder Weib, in

welchen ein Beschwörungsgeisl wäre; 3) der Todtenbeschwörer selbst;

in dieser Beziehung ist entscheidend Jes. 29, 4. : deine Stimme wird

sein wie die eines Beschwörers von der Erde her (es ist die Bede

von der Lage eines völlig Gedemüthigten , der im Staube und in der

Asche sitzt oder mit zur Erde gebeugtem Haupte einhergeht, nicht laut

zu reden wagt, nur stöhnend sich vernehmen lässt ; wie passend wird

ein solcher mit dem Todtenbeschwörer verglichen, der murmelnd und

gurlend, wie ein Schlauch, tief gebeugt einhergeht !) ; so nun hier und

V 9. und anderwärts. Zu dem Allen stimmt auch die Uebersetzung

der LXX EyyaGxoi^v&oq und 6 ex trjg yrjg cpaväv (Jes. 29, 4. 8,

19. 19, 3.). Vgl. hiermit Böttch. de infer. § 205—217. — nwn]
die Wissenden, vgl. unser: kluge Frau. Nach "psö] Vulg. et inter-

fecit eos, qui phitones (sie!) habebant in ventre, ersichtliche Glosse

zu was. — V. 4. djib] Jos. 19, 18., berühmt durch das Wunder des

Propheten Elisa 2 Kön. 4, 8. und durch die schöne Abisag 1 Kön.

1, 3., das heutige Dorf Sölam (Robins. III. 402.) am westlichen Ab-

hänge des kleinen Hermon. — sas^a] auf dem Gilboa (Gebirge) in

südöstlicher Pachtung von Sunem; (Robins. III. I. 388. 404.) hat dort

ein Dorf Dschelbon vorgefunden; vgl. auch Rüelschi in Herzogs BE.

unt. d. Art. — V. 5. '» 8i"i] Vom Gebirge herab konnte er das La-

ger der Philister gut übersehen. — V. 6. na] Dieses W. , wenn wie-

derholt, vermittelt die Verbindung des sich Gleichstehenden, oder zu

einander Gehörenden, 1 Mos. 24, 25. 2 Mos. 5, 14. 12, 31. Jer.

51, 12. — nis^na] Hierbei hat man, da die Befragung Jeh.'s bei den

beiden anderen Arten, eben wie die Antwort, nur durch Mittelsperso-

nen stattfinden konnte, nicht an eigene Träume Sauls, sondern an die

bewährter Traumempfänger (4 Mos. 12, 6. Jer. 23, 25. 32. Joel 3,

1. Zach. 10, 2.), schwerlich aber an Träume durch' Incubationen an

einem heiligen Orte (Ew.), worauf weder hier noch anderwärts etwas

hinweist, zu denken. — Epiisa] Es kann nach der Verbindung, in wel-

cher das W steht, nichts anderes, als das Orakel durch Urim und

Timmmim (s. 23, 6. 9. und 14, 18.) gemeint sein. Uebrigens er-

sieht man aus diese)- Bemerkung, dass der Verf. uns. Abschnittes nicht
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derselbe sein kann, der das zu einem grösseren Ganzen gehörende Gap.

XXIII. ( V. 6. und 9.) verfassle ; denn zufolge der dortigen Erwähnun-

gen konnte Saul durch das Urim und Thummim , da diese sicherlieh

nur einmal vorhanden waren , eine Antwort gar nicht erhalten. Mit

dem Inhalte unsers V. stimmt 1 Chron. 10, 14. nicht überein. —
V. 7. rvös] wegen des stat. constr. s. Gesen. § 116. 5. Bötteh. Col-

lect, hebr. 149. B. — -n- •ps] Eusebius Angabe über die Lage dieses

Ortes (vier Meilen südlich vom Berge J'habor) wird nicht nur durch

Ps. 83, 11. vgl. mit Bicht. 4, 6. 7. 14. 15., sondern insbesondere da-

durch bestätigt, dass eben dort (am nördlichen Fusse des kleinen Her-

man) von Robins. III. I. 468. ein Dorf Endur nachgewiesen worden

ist. Saul hatte vorn Gilboa aus dahin einen Weg von ungefähr 2

Stunden zu gehen. — V. 8. üisrern] weil er sich doch im Grunde der

Sache schämte. — ^iop] s. Ew. § 40. b. — yhx— ^sni] Dadurch

wird das aisa "b K5
_
""3Bj? näher erläutert : indem du mir den ich dir

sagen werde, heraufbeschwörst. — V. 9. "j?---] Kann allerdings Collectiv-

singular sein (Böllch.); aber nicht nur alle Verss. , sondern auch 23

Codd. haben a^a — ; das fehlende » dürfte doch wohl durch das fol-

gende p absorbirt worden sein. — lairuanV] um mich zum Tode zu

bringen, s. 2 Mos. 22, 18. 3 Mos. 19, 31. 20, 6. 27. 5 Mos. 18,

10. 11. Das Weib wusste jedenfalls durch die Diener, die Saul auf

sie aufmerksam gemacht hatten, vorher um seinen Besuch, sie musste

den Eintretenden, wenn nicht an seinen Begleitern, an seiner unge-

wöhnlichen Körpergrösse erkennen. Da sie aber seinen Zorn fürchten

musste wegen dessen, was er hören sollte, so brachte sie ihn schlauer

Weise dahin, dass er ihr Straflosigkeit eidlich versprach. — V. 10.

nrn—nx] es soll dich keine Schuld treffen in dieser Sache , keine

Schuld und mithin auch keine Strafe dir beigemessen werden. —
T" 1

!??] s. Ew. § 28. b. (b.) Bötich. vermutbet, dass zwischen V 11. und

12. ein Vers ausgefallen sei, in welchem ausser kurzer Bemerkung

über necroman tischen Apparat die Angabe des .fiTmaitsgehens der Frau

in einen Hof- öder Gartenraum, in den man aus dem Empfangszimmer

habe sehen können , enthalten gewesen , und will diese Vermuthuug
durch das «m V. 21. sowie dadurch stützen, dass nur ein solcher

Baum zur Vorhaltung einer riesenhaften Gestalt geeignet gewesen sei;

allein eine solche Ausführlichkeit der Erzählung war nicht nothwen-

dig; der Ausdruck btisk V. 13. zwingt nicht an eine riesenhafte Ge-

stalt zu denken , und die Vorhaltung derselben ergiebt sich nicht aus

dem Berichte, vielmehr besagt V. 12. jomi] sie stellte sich, als sähe

sie, denn dass Saul nichts gesehen, ergiebt sich aus seiner Frage:

Was siehest du? und aus der andern: Welche ist seine Gestalt^ (V

14.) Tanchum: Sie erblickte Sam. nicht mit den Augen, sondern mit

Hilfe der Phantasie innerlich in der bekannten Gestall. — Vna—pwi]
nicht mit dem Folg. zu verbinden: sie schrie mit lauter Stimme und

sprach (de Welle); denn in diesem Falle würde das Subj. niiiKn im

Folg. nicht wiederholt sein; man muss (auch nach den Accenten) mit

dem Vorhergeh. verbinden: als das Weib Sam. sah, schrie sie ge-

waltig auf , indem sie Furcht vor der angeblichen Erscheinung heu-
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chelte, um Saul in Furcht zu setzen. 5>iKtti— ntoV] ein neuer Kunst-

griff, um sich Glauben zu verschaffen : sie stellt sich, als sei ihr nach

dem Beginnen des Zauberwerkes durch höhere Eingebung das, was sie

längst wusste, offenbar worden, oder auch, als habe sie es eben durch

Sam. erfahren (das Letztere nimmt auch Tanchum sowie Joseph., die-

ser aber im Ernste, an). Ergötzlich die Rabb.: quomodo cognovit,

illum esse SauH Respondent Hebraei, quod Sam. per Pythonein evoca-

tus ascenderit capite sursum ereeto, cum ceteri pedibus sursum porre-

ctis ascendere consueverunt : unde mulier dignilatem regiam agnoscere

potuit (Münsl.). Bei Ew. ist zu lesen: „Kaum erblickt sie den Schat-

ten dieses grossen Todten heraufkommen , so fährt sie mit lautem

Schrecken auf (weil sie nämlich den Todten nicht wie sonst mild und

ruhig, sondern mit so furchtbar drohenden Gebärden heraufkommen

sieht, wie er sie nur gegen seinen Todfeind d. i. Saul haben kann),

erkennt also daran, dass S. der Fragende sein müsse;" ob aber der

Erzähler sich die Sache in dieser Art vorgestellt habe, möchte sehr zu

bezweifeln sein. — V. 13. 'Xiin-Vs] wiewohl ich der König bin, so

hast du doch nichts zu fürchten. — fr,»i ~» h
5] denn, was hast du

gesehen? Sollte in dem, was du schauest, noch ein besonderer Grund

der Furcht liegen* — o^hVx] nicht: Götter (LXX, Yulg. Syr Arab.),

nicht: einen Engel G. (Chald.), nicht: magistratum (Clerk.), nicht: einen

Gott (de Wette), sondern nach Joseph. : Qeä xiva rrjv fWQCprjv ofioiov

eine göttliche Gestalt, ein übermenschliches Wesen, wobei man eben

nur an durch Gestalt und Blick heilige Ehrfurcht Gebietendes, nicht

nothwendig an Gigantisches zu denken hat. Dass in dem W. öt&n

das Staunen, Furcht und Grauen Erregende das Ursprüngliche des

Begriffes ist, ergiebt sich deutlich daraus, dass die einfachen Laute mVs,

von denen jenes W gebildet ist, die unwillkürlichen Laute des Stau-

nens und der Furcht sind, sowie aus 1 Mos. 31, 42., wo dem 'n^s

^^ gegenübersteht pns? -ins. — o^y] s. zu 4, 8. — V. 14. l^sn]

Also kann nir&s im vorigen V. nicht von mehreren Gestalten, wie

Einige wollen, verstanden werden. — W»] der Prophetentalar vgl. 15,

27. is-ihtri] Saul verblieb wohl während der an ihn ergehenden Rede

in der hier bezeichneten Stellung. — V. 15. -sfinin] vgl. Jes. 14, 9.

— runpso] s. Gesen. § 48. 3. Ew. § 228. c. Uebrigens spielte das

Weib entweder als Bauchrednerin, oder auch nur mit verstellter und

verhaltener Stimme, oder durch eine andere Person die Rolle Sam^s.

(Auch Tanch. nimmt an, dass das Weib gesprochen habe.) — V 16.

'ui mm] fulg. gut: cum Deus recesserit a te. — *ps> w] Schon dass

Gott Sauls Feind genannt wird, ist auffallend, und übrigens sollte man
*p»\> '11 erwarten. Das rföh. im folg. V., so wie 15, 28. 16, 13. 14.

und 18, 12. zeugen für die Richtigkeit der LA. ^»5 bj> '-n (LXX, Yulg.

Syr Arab.). — V. 17 iV] LXX, Yulg., Godd. Kenn. 155. 246., de

Ross. 305. 679. 716. furspr.) rf> }
jedenfalls vorzuziehen; denn summa

in eo vertitur
,
quod Saulo male , non quod Davidi bene fecil deus

(Bötich.) und rfr wird durch 15,26. (28.), worauf hier Beziehung ge-

nommen ist, erheischt. — V. 18. ntn iairt] Yulg. gut umschreibend:

quod pateris, die Bedrängniss , in der du dich befindest. — nto» hat

Themus, Samuel. 2. Auf). *J
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gelhan . nrn Bi^n] zu dieser Zeit, nicht: thut — an diesem Tage (de

Weite). Sam. spricht hier von dem. worüber Saul V. 15. geklagt

hat. — V. 19. "w] Wie sonderbar, dass wir durch dieses W. in die

Unterwell, und dann erst wieder zu dem Lager der Israeliten ge-

führt werden, von denen doch zuerst die Rede gewesen! Dei der LA.

der LXX a^sä rft$ ist der Satz in der besten Ordnung, zuerst das

Allgemeine: die Niederlage überhaupt, dann das Besondere: Sauls

und seiner Söhne Tod, endlich als Folge von dem Allen: die Plünde-

rung des Lagers. Wenn Böllch. de infer. § 228. die TLA. auf das

Aeusserste vertheidigt. hat , so ist diess ganz natürlich, indem mit der-

selben ein locus classieus in der Untersuchung, um die es sieb dort

handelt, steht oder fällt. Dass die durch LXX dargebotene LA. der

höchst prägnanten des T. gegenüber als „nüchtern" und „geringfügig"

sich darstellt, soll nicht geleugnet werden; aber bei unbefangener Be-

trachtung muss man erkennen, dass dieselbe dem Zusammenhange und

der ganzen Haltung der Erzählung völlig angemessen ist, und es dünkl

uns noch immer wahrscheinlicher, dass die TLA. nach Ausfall von- b^sj

und bei nicht deutlichem *\ in der Erinnerung an Stellen wie 1 Mos.

37, 35. und 2 Sam. 12, 23. sich gebildet habe, als dass von LXX willkür-

lich ergänzt worden sei. — V 20. in»ai)? n%] Während er vorher in

knieender Stellung verharrt hatte, streckte er sich jetzt, ohnmächtig

werdend, seiner ganzen Länge nach auf dem Boden aus. — xi""i

ns>a] und er schrak gewaltig zusammen , das war der eine Grund sei-

ner Ohnmacht; 'isi b; und dazu (der andere Grund). n-nn-Vs] Wegen
seiner Gemüthsbewegung hatte er schon an dem Tage, der dieser

Nacht vorausging, nichts zu sich genommen. — V 21. xam] Es ist

dieses W. nach LXX (elgrjk'd'Ev) und Vulg. (ingressa est) in seiner

eigentlichen Bedeutung zu nehmen, und daraus zu schliessen, dass die

Frau ihr Zauberwesen nicht in dem Räume, wo Saul sich befand, son-

dern in einem anslossenden Gemache, dessen Thür ollen stand, getrie-

ben hatte, wodurch der Betrug noch erleichtert worden war. —
hssa — oitoNi] indem ich etwas Todeswürdiges unternommen habe. —
V. 22. iai fVri is] So du des Weges gehest. Die ängstliche Sorge
nacli dem Vorausgegangenen? Sie wollte jeden Argwohn des Betruges

aus Saals Seele entfernen, und er konnte ja hei ihr sterben, wo es

ihr übel und — die Voraussagung nicht in Erfüllung gegangen wäre.
— V. 23. iä-sii] Tanchum nimmt an, dass Buchstabenversetzung statt-

gefunden habe, und dass i-ss^i (vgl. 1 Mos. 19, 3.) zu lesen sei;

doch s. II. 13, 25. 27. Vx] alle Verss., wie notwendig , hv. —
no»an] die mit Pidstern belegte Estrade, die noch jetzt im Orient längs

der Wände des Zimmers sich erstreckt. Hieraus, so wie aus s-naa

(V. 24.), klar, dass der Vorfall nicht in einer Höhle, wie Einige ange-

nommen
, sondern in einem Hause sich ereignete. — V 24. paiö-i»]

eigentl. ein im Stalle (zur Mast) angebundenes Kalb (Tanch.). — insm
nisto] und buk es als ungesäuerte Kuchen (wegen der Eile). Wegen
der Form von insr< s. Tanch. und Ew. § 139.b. — Wie konnte die
Frau, wenn sie eine Betrügerin war, den Erfolg voraussehen? Auf
den unglücklichen Ausgang der Schlacht konnte vielleicht noch aus
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manchem Umstand ausser aus Sauls Muthlosigkeit geschlossen werden

;

die Tapferkeit Sauls und seiner Söhne war bekannt, und eben die

Voraussagung konnte zu todbringender Verzweiflung treiben. — Was
bewog sie so zu handeln? Wahrsch. Rachsucht, indem sie bei Aus-

treibung der Wahrsager schwer gemisshandell worden sein mochte. —
Wie hat der Erzähler die Sache angesehen? Diese Frage ist mit völ-

liger Sicherheit nicht zu beantworten, und es kann nur das als gewiss

bezeichnet werden, dass die Tradition, auf welcher der Bericht beruht, eine

sehr treue war, indem das Betrügerische der Sache allenthalben durch-

leuchtet. Nach der Stelle, welche die Erzählung einnimmt, und nach

der bestimmten Beziehung, in welcher V. 17. 18. zu 15, 26 ff. steht,

scheint der Bearbeiter der Ansicht gewesen zu sein, dass Samuel
wirklich erschienen sei, um sich noch nach dem Tode als Prophet zu

erweisen. S. übrigens Böltch. a. a. 0. § 230.

Cap. XXIX. (B. I.)

Joseph. VI, 14, 5. — Dav. wird der Theilnahme an der Schlacht

gegen Saul durch das Misstrauen der Philisterfürsten überhoben.

Unzweifelhaft Fortsetzung von 28, 2. — V. 1. In dem hier vorliegen-

den Berichte sind die beiderseitigen Lagerplätze, wie es scheint, noch

etwas genauer, als in dem mehr traditionellen des vor. Cap. angege-

ben, denn unter der Quelle bei Jisreel (das heut. Zerin, Robins. III.

I. 395.) ist wahrscheinlich mit Ewald die am Fusse des Gilboa ent-

springende beträchtliche Quelle Ain Dschalud (Robins. III. I. 400.) zu

verstehen. Die Ortslage von Aphek, welches Euseb. im Onomast, in

die Nachbarschaft von Endor setzt, ist noch nicht ermittelt, Ew. hält

das etwas westlich von Sunem gelegene Afule dafür. — Wie kam es

aber, dass der Schauplatz der Kriegsbegebenheiten zwischen Israeliten

und Philistern, der früher mehr in der Mitte des Landes war, jetzt

mit einem Male so weit nach Norden verlegt wurde? Nachdem die Phi-

lister die beiden letzten grossen Niederlagen, die eine bei dem Eng-

passe von Wichmas im gebirgigsten Theile des Landes (Cap. XIV.), die

andere auf der Hochebene Juda (Cap. XVII.), erlitten hatten, war es

ganz natürlich , dass sie die Wiederunterjochung des Landes einmal

von einer anderen Seile (wahrscheinlich beabsichtigten sie, an der Küste

heraufgezogen durch den Wddi Dschalud nach dem Jordan vorzudrin-

gen und in der Ebene am Jordan herabzuziehen), und das Schlach-

tenglück auf einer ihrer Wagen- und Reilermachl günstigen Ebene, wie

Esdrelon, versuchten. Es ist nicht nöthig, mit Ew. anzunehmen, dass

das mittlere Land bereits von ihnen besetzt oder zerstört gewesen sei,

weil sie sonst bei der Leichtigkeit, ihre Reiche von hier aus zu über-

fallen, nicht hätten wagen können, den Krieg soweit nach Norden zu

verlegen ; denn allem Vermuthen nach waren Sauls Streitkräfte gegen

das, Ende seiner Herrschaft nicht so bedeutend, dass er sie hätte thei-

len können. — V. 2. niiay] V. 1. enthält eine Prolepsis, indem hier

vom Marsche nach Aphek die Rede ist. — ö^bV^i pixöV] in kriege-

risch geordnetem Zuge, «nsa» dj>] A. führte den Nachtrab, und an ihn

9*
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hatte sich Dav. mit seinen Leuten angeschlossen. — V. 3. Die Ver-

handlung von hier bis V 10. fiel nicht beim Abzüge, sondern unter-

wegs vor , als man schon ziemlich weit vorgerückt war , denn Dav.

kommt erst am dritten Tage wieder nach Ziklag (30, 1.). und V. 11.

heisst es : um zurückzukehren in's Land der Philister. — ui o', »", rn]

nicht: schon eine Zeitlang oder schon Jahre (de Wette), auch wohl

nicht (nach der speziellen Bedeutung von d^hp): dieses Jahr oder diese

Jahre (Ew.), sondern : diese Tage oder Jahre, dem Sinne nach unser

Jahr und Tag (Buns.). — Nach iVs=] alle Verss. ^s; nolhwendig.

denn vgl. 1 Chron. 12, 19. 20. Jes. 54, 15. Jer. 21, 9. 37, 13^

Wegen der Form s. Ew. § 155. d. — V. 4. vhs ^fe 2°.] fehlt bei

LXX und Vulg. mit Recht , denn es ist offenbar aus dem Yorherg.

durch Versehen wiederholt. — "'"] Wiewohl LXX. Syr. Arab. ife* le-

sen fworaus die TLA. leicht sich bilden konnte), wiewohl V. 9., dem
aufwärts gehenden Zuge der Philister ganz (vgl. V. 11.) angemessen,

in ganz gleicher Beziehung nörjlstea n^?£ steht, so wäre es (vgl. 26,

10. und 30, 24.) doch möglich, dass ntan^iaa iv; , weil die Hebräer

aus ihrem fast allenthalben gebirgigen Lande gegen ihre äusseren

Feinde /leraöziehen mussten (wie descendere in certamen , in dimica-

tionem, wo jedoch der Grund ein anderer ist), eine stehende Redens-

art gewesen wäre. — ]wh] Vulg. gut: ne fiat nobis adversarius, cum
proeliari coeperimus. — nsin^] könnte er sieh wieder in gutes Ver-

nehmen setzen. — ann] indem sie auf ihre Leute wiesen , Parallelst.

1 Chron. 12, 19. — V. 6. mir* -«] im Munde des Philisters, weil

ein Hebräer erzählt. — runaa— aiai] mir wäre es ganz recht gewe-

sen, dass du uns auf diesem Heereszuge begleitet hättest. — V. 8.

Wenn David' s unredliches Gebahren hier sowohl als 27, 10. ganz un-

befangen dargelegt wird, so hat diess seinen Grund darin, dass man
in Israel die Ueberlistung des iVY/f/o»a/feindes als etwas Rühmliches

ansah, vgl. 2 Kon. 6, 19. — V. 9. 'w wr] Ich weiss es (du hast

nicht nöthig , mich an dein tadelloses Verhalten zu erinnern)
; ja du

bist in meinen Augen u. s. w. Zum Ausdrucke vgl. 1 Mos. 48, 19.

(Buns.). — n fN^Ms] ist wohl in dogmalischem Sinne zu nehmen,
denn vgl. II. 14, 17. 19, 27., wo man nicht, wie hier allenfalls, an

Menschen, die Gott zu seinen Bolen wählt, denken kann. — V. 10.

Nach ^paa] LXX, Vulg. Arab. nns, nothwendig. — die Knechte dei-

nes Herrn] Da Achis nach 28, 1. Dav. als seinen Vasallen ansieht,

so ist bei dem Herrn wohl an ihn, nicht an Saul zu denken, um so

mehr da unter Davids Schaar nicht bloss Hebräer, sondern auch Aus-
länder sich befanden, s. zu 26, 6. — Nach "jns] LXX ö-ipö-^N owa^rn

"^ ™J*« a^ "'s ^i?^ t*P"^» 5>1 h5~? ö«j Dans *n-|?s "ittis (mache dich

früh auf — ) und begebt euch an den Ort, wo ich euch angewiesen
habe, und Böses nimm dir nicht zu Herzen (oder: nicht vor), denn
gut bist du vor mir. Die Veranlassung des Ausfalles ist hier nicht

sichtbar; allein für LXX spricht, dass nach ostö in Verbindungen wie
hier allezeit die am frühen Morgen verrichtete Handlung folgt, und
dass nach dem masoret. T. zu verbinden ist: mache dich früh auf —
und machet euch früh auf. Wie man das: und Böses u. s. w. (vgl.
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II. 13, 33.) auch fassen möge, der Sinn ist: hege keinen Groll, tröste

dich über die üble Meinung Jener mit meiner guten ; der Situation

völlig angemessen. Nun erst folgt ganz passend die wiederholte nä-

her bestimmte (nh iiki) Aufforderung zum frühen Aufbruch. — dsV|

für euch, d. i. wenn es so weit hell ist, dass ihr sehen könnt. —
V. 11. Vssif iVs] LXX (R. 'IeöQuri)., Al.'IßQctrjk, nicht 'HQarjk, vgl. V. 1.)

^f*?- ^ D^^ ^? zogen hinauf zu streiten gegen Israel (der Ausfall

durch "ks und hs veranlasst, und dann Vsitei in S>K»if umgeschrieben).

— Uebrigens war es dem Dav. mit den Aeusserungen 28, 2. und

29, 8. bestimmt kein Ernst, er würde nicht gegen seine eigenen Lands-

leute gekämpft haben; das Unwahre seiner Aeusserungen bei dieser

Annahme steht mit 21, 2. im Einklänge, und darf nicht nach christli-

cher Moral bemessen werden. Es wäre wohl nicht unmöglich, dass

Dar., um sich eine traurige Alternative zu ersparen, die Opposition

der Philisterfürsten gegen seine Theilnahme an dem Feldzuge auf ir-

gend eine Weise selbst veranlasst hätte; schlau genug war er dazu. —

Cap. XXX. (B. I.)

Joseph. VI, 14, 5. 6. — Dav. rächet Ziklag. Uniäugbar Fort-

setzung des vorigen Cap. — V. 1. 'iji 'pVtosi] Zur Rache, für Dav.'s

Einfälle und Plünderungen, s. 27, 8. und auf die Nachricht, dass er

abgezogen sei (Ew.). — Vni ajj-^x] LXX hv) 'Hj?, s. zu 27, 8. und
vgl. unt. V 14. — aas] näml. rvrirn, vom israelitischen Standpuncte

aus; denn den Amalekitern lag Ziklag nördlich. — V. 2. Nach s^tisn]

LXX -isi (die Weiber) und Alles, (was darinnen war); nothwendig,

denn V. 3. und 6. ist auch von Söhnen die Rede. — Nach o*1»]

ntss» , integrirend. — V. 6. i^dV] weil man ihm , da er keine Besat-

zung zurückgelassen hatte, die Schuld des Unglückes beimaass. —
vp&k — ptni-pi] Wie viel liegt in diesen wenigen Worten !

— V. 7.

S. zu 23, 9. Wenn Stähelin Spec. Einl. 112. von V. 7. und 8.

sagt: „Diese Verse geben sich schon dadurch als Zugabe — des Ueber-

arbeiters — zum urspr. T. zu erkennen, dass sie die Kraft der letz-

ten Worte von V. 6. schwächen", so ist diess für die Art der von ihm

geübten Kritik überhaupt sehr bezeichnend. — V. 9. Titan ^ha] Da V.

10. von einem für Ermüdete beschwerlichen Hinübergehen die Rede

ist, so kann Vna hier nicht Thal (Mich., Dathe), sondern es muss Bach
sein , und da ein Bach in dieser Gegend fast nothwendig sich in's

mittelländische Meer ergiessen muss (höchst wahrsch. ist der bei Gaza
mündende El-Soheria oder doch ein Zweig desselben zu verstehen),

so ist dadurch zugleich der Wohnsitz wenigstens der hier erwähnten

Amalekiter ziemlich genau bestimmt, s. auch V 15. In der Angabe

des Ortes Beweis , dass wir uns auf historischem Boden befinden. —
B^inun] die Uebrigen; allein wie ist dieser Ausdruck logisch möglich,

da von einem anderen Theile noch gar nicht die Bede gewesen, da

die Trennung erst im folg. V. erwähnt wird ? Durch Verbindung mit

dem Folg.: el cum reliqui ibi substitissent, Dav. ipse etc. wird die

Sache um nichts besser, und dass mit 'nun (in Folge einer Prolepsis)
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die beim Gepäcke Zurückbleibenden (V. 24.) bezeichnet seien (Buns.),

ist wegen des im folg. V. zu Lesenden nicht möglich ; daher stand

unstreitig nach Vulg. lassi quidam im urspr. T. B^wen
,

(s. den folg.

V. und V. 21), woraus unsere LA. gar leicht sich bilden konnte. Nach

Ew. sollen vor n^hiam die WW. vi-<is nis» ya-is iw ausgefallen sein.

— V. 11. Nach in«] LXX ins wo™, und führten ihn; bei der

Ausführlichkeit der Erzählung, und da in dem ms die Veranlas-

sung des Ausfalles klar ist, gewiss nicht erleichternde LA. —
•
BitV]

nicht Brot, sondern Speise, indem im folg. V. speciell angegeben

ist, was für Nahrung man ihm reichte. — V 13. nns ^] Wem
gehörst du an ? Weil er durch sein Aeusseres sogleich als Knecht

zu erkennen war. — ms nsi] s. Ew. § 326 a. — V. 14. Nach

ijbbb] LXX Chald. ^ , nothwendig wegen des Folg. — viisn] Dass

damit ein im südlichsten Tlieile des Landes und am Meere woh-

nender Stamm der Philister bezeichnet sei. ergiebt sich eben aus uns.

St.; denn V. 16. ist auch von der Bcule^aus dem Lande der Philister

die Rede, und die Ordnung in der Aufzählung der Völkerschaften geht

deutlich von Westen (vom Meere der philist. Küste) nach Osten (die

Kalebiter zunächst am todten Meere; der Stamm Juda in der Mitte).

Der Zusammenhang jenes Volksstammes mit Kreta ist gewiss nicht ab-

zuweisen, s. auch Ew. I. 330. — V. 15. wiiwt] Beweis, dass jene

Amaleküer im Süden von Phiiisläa am Meere wohnten. •— "orrsn-as]

weil man die Kundschafter und Wegführer oft, wenn man sich ihrer

bedient hatte, bei Seite schaffte. — ^i« to] Der Herr, der den Kran-

ken zurückgelassen hatte, mochte überhaupt nicht der gütigste sein. —
V. 1 6. Nach imi^i] LXX ato, und nach nan] nsn, beides integrirend. —
Wie naturgemäss der Inhalt des V ! — Die Sache ist übrigens jeden-

falls so zu denken, dass David, nachdem er die Nacht hindurch mar-

schirt war, die bis an den Morgen hin Schwelgenden sofort überfällt,

nicht : „er trifft sie Abends in voller Autlösung — so überfällt er sie

den nächsten Morgen" (Ew.). — V. 17 Vor aa^i] LXX arp^y tb;i

und Dav. überfiel und schlug sie (Veranlassung des Ausfalles an- und
as-). — Securum hostem ac sucecssu rerum socordius agentem inva-

dunt; caesi vigiles, perrupta caslra (Tac). 'ui ^läsns] de Wette: von

der Morgendämmerung an bis zum Abend des folg. Tages; demnach
hätten die Amaleküer zwei volle Tage Widerstand geleistet (?). Aq. £.

Vulg. : von der ^öewoidämmerung bis zum Abend des andern Tages ; allein

*|wa ist offenbar dem 3*o> entgegengesetzt; richtig Luth.: von dem Mor-
gen an bis an den Abend, gegen den anderen Tag, d. i. eben nur
den einen Tag, denn die Hebräer rechneten ja den Tag von Sonnen-
untergang bis Sonnenuntergang. Der auch so noch lange Widerstand
erklärt sich aus der gewiss gegründeten Annahme, dass die Schaar

der Amaleküer die grössere war, und nach dem ersten Schrecken sich

tüchtig zur Wehre setzte. — anin»] kann allerdings, wenn es nicht

durch Versehreibung entstanden ist (die Verss. drücken das Suff, nicht

aus, Syr. und Arab. lasen air^irss), eine Adverbialenäung haben (fie-

sen., Maur.); doch s. Ew. § 220. b. — i»a-tt>iK ] nicht Herren, denn
diese kämpften bis zum Tode, sondern feile Diener. — V. 17. 18.
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Man hatte die Weiber und Kinder wohl nicht sowohl wegen des ge-

hofflen hohen Lösegeldes (Ew.), als vielmehr darum am Lehen gelas-

sen, um sie im Sclavendienste selbst zu benutzen, oder in die Selave-

rei zu verkaufen. — V. 20. 'w un:] de Welle: sie zogen (eigentlich

sie führten, nämlich den Zug der Weiber und Kinder [?]) vor selbigem

Vieh her, und sprachen; allein ans bedeutet allenthalben (auch 1 Mos.

31, 18. 2 Mos. 3, 1. Jes. 11, 6. Ps. 80, 2. Hohesl. 8, 2.) nur in

sofern führen, als der Führende zugleich als Antreibender gedacht

werden kann (so auch V. 2. und 22. und IL 6, 3.), nirgends vorher-

ziehen, anführen; auch muss man, wenn man sich in die Sache ver-

setzt, daran Anstoss nehmen , dass der ganze Zug von weit über 600
Mann (es ist Willkür, bloss die Weiber und Kinder zu verstehen) vor

dem Viehe hergezogen sein, und dabei gerufen haben soll: das ist

u. s. w. Es ist daher nach Vulg. et minavit ante faciem suam anst.

»JS&] Yiitfe zu lesen: und sie (einzelne) trieben vor ihm (Dav., der an

der Spitze des Menschenzuges einher ging) dieses Vieh her und rie-

fen. — V 21. öa^ttri] Alle Verss. (ausser Chald.) und 5 Codd. de

Ross. o?''8? !>5; dass er (Dav.) sie hatte niedersitzen lassen, der Sache

angemessener, denn nur er hatte zu erlauben. — V. 22. Anst. ö^iDasnto]

LXX märten "'»ps, integrirend. — isVh-kVj LXX wvn-s'S», richtig; die

TLA. ist im Hinblick auf das vorausgegangene iaVn entstanden. — ^s

'isi as] nicht: (wir wollen ihnen nichts geben von der Beute) ausser

einem jeglichen sein Weib und seine Söhne, die mögen sie fortführen

und hingehen (de Wette) , vielmehr : sondern ein jeglicher sein Weib
und seine Kinder die führe er weg , und gehe hin (l — 5 et— et).

— V 23. 'isi löti-n] nicht: (thut nicht also mit dem, was uns Jeh.

gab) und uns behütete und uns — in unsere Hand gab (de Wette),

sondern (als Grund der Abmahnung): und (denn) er halte uns behü-

tet und — gegeben. Ew.'s Auffassung des itos ns (Gesch. Isr III,

136. n. 1. als Ausruf zu fassen: denket an das was .; Gramm.
§ 329. a. Zeichen des Accus, vor abgerissenem Schwurworte: bei dem
was .) hat allerdings die Interpunction (bei 'Mk) für sich, ist aber

minder natürlich als die gewöhnliche. — V 24. ntn— 101] wohl nicht:

Und wer wird auf euch hören in dieser Sache ? (de Wette), sondern

:

Und wer wird euch gehorchen nach diesem Worte? Wer wird der

von euch zu erkennen gegebenen unbilligen Ansicht entsprechen? Nach

^ LXX )ih läteö ^Vp_ &, denn sie sind nicht geringer, als wir ; darum
u. s. w. , integrirend (Veranlassung des Ausfalles "'S und ]$). — -nin

rtör&öa] Da diese Redensart hier ganz allgemein steht, so wird da-

durch die zu 29, 4. gemachte Bemerkung bestätigt. — V 25. kann

Bemerkung des Bearbeiters sein. — nösen] nicht nothwendig : er machte

es (de Weite), sondern wohl nur : man machte es (LXX, Vulg. Chald.).

— V. 26. n-nn"'-"'3ptV] den Aeltesten des Stammes Juda, denn in die-

sem hatte er sich am längsten aufgehalten. -— 1W&] LXX und Syr.

mit der Copula; bei den Aeltesten Juda's verstand es sich von selbst,

dass sie seine Freunde waren, er schickte aber auch noch an andere

Freunde, denn es werden im nachfolg. Katalog auch Städte des St.

Simeon aufgeführt; übrig, s. Ew. § 160. c. n. 1. — V. 27. ts-ma]
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Da V. 31. ausdrücklich bemerkt wird, dass die Geschenke an die Orte

geschickt worden seien, wo Dav. während seines Exils umhergezogen

war (und Unterstützung gefunden hatte), da alle genannten Städte in

dem St. Juda und Simeon liegen, und nirgends eine Spur sich findet,

dass er während jener Zeit in das weit entlegene Gebirge Ephraim,

wo Bethel lag, gekommen sei, so ist ohne Zweifel mit R. ^s-ma (im

Gebirge Juda zwischen Jerusalem und Hebron Jos. 15, 58. 2 Chron.

II, 7.) zu lesen. (Von Ew. angen.) — aM-^i&i] im St. Simeon, Jos.

19, 8., durch aas von Städten gleiches Namens unterschieden. — "v*p]

im Gebirge Juda. Jos. 15, 48. 21, 14. — V 28. w] im St. Juda,

1 Chron. 11, 44. (Aus 'AfifiaSl, was bei fi. nach Aroer sich dar-

stellt, will Ew. "|,

ijrr? herauslesen , es ist jenes aber nur Wiedergabe

einer zweiten (irrigen) LA. ("hö» aus is*« verschrieben.) — nito&fo]

wohl einerlei mit &$«?, 4 Mos. 34, 10. 11., im östlichen Theile des

St. Juda, s. auch 1 Chron. 27, 27. — »taue's] im Gebirge Juda, Jos.

15, 50. 21, 14. nach Robins. II, 422. III, 191. das heut. Semua.

—

V. 29. Anst. Vs^a] (eine Stadt Vs 1

; findet sich nirgends) R. i»s&} wa
^naa *\mh) ntoina isiiii! !??& a ^«^ ^pa (bei dem wiederholten itBx!s

,

i

war eine Auslassung sehr leicht möglich; das isia uns. T. ist Resi-

duum von ^fciss). Für Gath und Carrnel spricht Dav.'s dortiger Auf-

enthalt; anst. riö-ip ist höchst wahrsch. my_ (Jos. 15, 22.), anst. psö

wohl pss (Jos. 15, 53.), und anst. riö^n vielleicht naöti (Jos. 15, 57.)

zu lesen. (Von Ew. angen., welcher nur anstatt mto^n minder wahr-

scheinlich ntoüi Jos. 15, 52. vorschlägt). — V. 30. ns^n] im St. Juda,

Jos. 15, 30.; allein die LA. der R. nwi^a dürfte, da dies eine alte

berühmte Stadt in der Ebene Juda war (s. Jos. 10, 3. 12, 11. 15.

35.), vorzuziehen sein. (Ew. nimmt an, dass nsain bei R. ausgefallen

sei, und ergänzt j-iiöii aus dem T. ders.) — jttis-iis] wahrsch. die auf

der Gränze zwischen Juda und Simeon gelegene Stadt fö'» Jos. 15,

42. 19, 7 1 Chron. 4, 32. 6, 44. — ^»] sonst nirgends, und daher

wohl aus ^? (im St. Juda und Simeon, Jos. 15, 42. 19, 7.) verschrie-

ben. (Von Ew. angen.) Die zwei zuletzt genannten Städte fehlen bei

LXX, wogegen diese vor Hebron noch BriQGußee (sashxa Jos. 15, 28.

19, 2.) und Nofißs darbieten, bei welchem letzteren Orte das von Tobler

III. 151. besuchte Kuba in Frage kommen dürfte. — V 31. er und
seine Männer] ist offenbar darum hinzugefügt, weil man ausserdem
nur an lediglich ihm selbst bei etwaiger Zuflucht zu jenen Orten er-

wiesene Gutthat hätte denken können; es handelt sieli also hier nicht

darum, dass durch «in „das erstere Nomen als das wichtigere hervor-

gehoben werde" (Ew. § 339. b.), sondern um Erinnerung an die Lie-

ferungen, zu welchen jene Orte sich willig hatten finden lassen. Da-

gegen ist von Ew. richtig bemerkt worden, dass Dav. zu ganz geeig-

neter Zeit (die Katastrophe stand ganz nahe bevor) gegen die Bewoh-
ner der genannten Städte sich dankbar bewiesen habe. — Die Be-

stimmtheit der Erzählung in diesem Cap. , und namentlich der Städte-

katalog, bezeugt den historischen Werth derselben. — Uelier Dav.'s
Aufenthalt zu Ziklag ist der gewiss auch aus einer sehr alten Quelle
geflossene Abschnitt 1 Chron. 12, 1—22., der sich an die Parallelst.



I. Sam. 30, 31—31, 5. 137

der Chron. zu II. 23, 8—-39. anschliesst, zu vergleichen, durch wel-

chen die Geschichte in nicht unwesentlicher Weise ergänzt wird.

Cap. XXXI. (B. I.)

Joseph. VI, 14, 7. 8. 1 Chron. Cap. X. — Sauls und seiner

Söhne Tod und Begräbniss. Fortsetzung von 28, 3—25. und Schluss

der Geschichte Sauls. Wahrsch. fand sich dieser Abschnitt mit ge-

ringen Abweichungen sowohl in Sauls , als Dav.'s Geschichte. Das

Thalsächliche der Erzählung (daher B. I.) ist nicht zu bezweifeln.

Ueber den anscheinenden Widerspruch mit II, Cap. I. s. dort. — V.

1. 5>=Vjn im] Hieraus der Zusammenhang mit Cap. XXVIII. (s. V. 4.)

zu ersehen. Die Sache mochte diese sein: die Schlacht selbst fiel auf

der Ebene Jisreel vor, aber die Israeliten flüchteten auf das Gebirge

und wurden dahin von den Philistern verfolgt. — V 2. na — ipa-ni]

LXX, wie es scheint, (GvväittovGi rm 2. %. tolg) 'v}> ipan^; Chron.

anst. fix] "^rn«; alle diese Constructionen kommen vor, indess scheint

die LA. (und Vocalisation) der LXX als die ausdrucksvollste: sie kleb-

ten Saul und seinen Söhnen an, sie waren ihnen dicht auf den Fer-

sen, den Vorzug zu verdienen, s. aber auch Gesen. § 53. 3. n. 4.

Ew. § 232. e. und Bertheau zu Cliron. Wegen der Söhne Sauls

s. zu 14. 49. — V. 3. Visb-Vk] Alle Verss. , Chron., mehrere Codd.

richtiger ti-hs. —- insstöii] kann nach dem Vorausgegangenen: Der
Kampf ward hart wider S. nicht heissen: und es trafen ihn an (Ber-

theau), sondern: es trafen ihn, und dieses ist mit n»"]» zu verbinden:

es erreichten ihn mit ihren Pfeilen a^sx biiiöh] etliche der Schützen,

(Böltch.) vgl. Ew. § 278. a. Der Chronist hat n^siax als scheinbar

überflüssig ausgelassen. — oiYiwtft isü V^pi] Chald. Syr. Arab. Münst.,

de Wette, Maur. Bertheau: und er zitterte sehr (es ward ihm sehr

bange) vor den Schützen; aber es ist doch wahrlich nicht verzagende

Furcht, sondern nur Ralhlosigkeil des Helden, was sich in Sauls

WW an den Waffenträger ausspricht! LXX, Vulg. Cler und AA. vo-

calisiren Vn«i (von hhi-i, nicht von fiirr, wie Maur meint;, und er ward
schwer verwundet von den Schützen. (Ew. nimmt diesen Sinn auch

für die TLA. an.) Hiernach erst ist Sauls Bitte recht begreiflich : der

schwer Verwundete, zum Widerstände und eigentlich auch zur Selbst-

tödtung Unfähige, fleht um den Tod. Vgl. Dicht. 9, 54. — V. 4.

^a-t^suni] nicht bloss: und meiner spotten (de Welle), sondern: (durch

Verstümmelung und dergleichen) ihren Muth an mir kühlen. Das in

der Chron. fehlende 'Jipn soll nach Berth. durch fiückblick eines Ab-

Schreibers auf das vorausgeg. ^J>"J? in den T. gekommen sein , weil

nach seiner Ansicht Saul nur gefürchtet habe, gefangen genommen und
verspottet zu werden; allein, wenn dicss der Fall gewesen wäre, wür-

den wir sicher nicht bloss vom Kommen, sondern auch vom Ergrei-

fen etwas lesen. — V 5. Der Waffenträger war nach Inhalt dieses

V., wie es scheint, eben so verantwortlich für das Leben des Königs.

wie in England der Admiral des Schiffes, auf welchem der König sich

befindet (Mich.); doch konnte Sauls Waffenträger allerdings sich auch
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nur darum tödten, weil er seinen König und Fcldlierrn nicht übertönen,

und nicht lebend in die Hände der Philister fallen wollte (Berlh.).—
V 6. Ttöatr^s Da] alle seine (mit in den Kampf gezogenen) Kriegs-

leute; eine kleine Uebertreibung, denn z. B. Abner , der doch gewiss

mit in den Kampf gezogen war, war nicht gefallen, s. 11. 2, 8. Uebri-

gens fehlt der Salz in der lt., und man möchte denselben wegen -'S

t>»i4)i iiüjts iiDJ V. 7. vgl. II. 7, 4. für späteren Zusatz halten. Chron.
• t :••:- t O '

l

ansl. des Satzes i"^— x»ai] inö inff 'in^a-'ssi (wohl nach unleserlich

gewordenem T.), unrichtig, denn Isboseth , der wegen seines Kürper-

gebrechens nicht balle am Kampfe tbeilnehnien können, war noch am
Leben. Nach Berlh. hätte der Chron. den ungenauen Ausdruck ge-

braucht, weil er eben nur habe zeigen wollen, wie die Herrschaft an

David gekommen sei. — V. 7. )i*nn— isya-hiöx] die auf der Seite der

Ebene tutd die au/ der Seile des Jordans waren, vgl. 14, 40. Das

G/Moagebirge lag zwischen der Ebene Jisreel und dem Jordan. (Der

Chron. hatte lückenhaften T. vor sich ; Berlh.: scheute sich nicht kleine

Veränderungen vorzunehmen.) D^n-ns] LXX, Vulg. Sgr. Chron. rich-

tiger arnis-ns. Uebrigens ist hier natürlich vorausgreifend von einer

allmäligen Inbesitznahme der verlassenen Städte, nicht von etwas die

Rede, was noch cor dem im folg. V. Berichteten geschehen sei (Berlh.).

— V. 8. mnöto] Man mochte bis in die Nacht gekämpft haben. —
V. 9. 1^5— iwi] Chron. etwas anders: -nso wsi-n« üsfe»j ^nta^tü&^i

i^s. — inVuri] Nach der vorliegenden Vocalisation dieses W. sind

allerdings zu demselben die vorhergenannlen Gegenstände (Kopf und

Waffen) hinzuzudenken (Berlh.); wenn aber hiernach das itoaV, wel-

ches seine bestimmte Beziehung hat, gedeutet werden muss : „um der

frohen Nachricht vom Siege willkommene Bestätigung zu geben", so

dürfte es doch wohl einfacher sein, ii-iV^Ü zu lesen und dieses mit

-i»a^> zu verbinden, also: Man nahm Haupt und Wallen, um sie bei

der Rückkehr im Triumphe aufzuführen, vorläufig aber liess man den

Sieg ringsum im Lande verkündigen. — Di-pasy-iru] LXX und Chron.

(wie nachher nyn-ns) y-ns; schwer zu entscheiden, doch dürfte die

letztere LA., weil naiver (es ward den Götzen angesagt), weil ma
einem ungewissen Abschreiber sich gleichsam von selbst darbot, und

weil nur: den Götzen und dein Volke, nicht aber: in den Tempeln
der Götzen und dem Volke einen richtigen Gegensatz bildet, vorzuzie-

hen sein; so auch Berlh., doch s. Ew. § 270. c. S. 657. n. 3. —
V 10. vö ma— mir»y] Der Chronist hat ansl. dieser WYV : dh^-t?«

V?? rna na>|?n w^a-Hso , und es ist wohl anzunehmen einestheils mit

Berlh., dass derselbe seine Quelle in freierer Weise benutzt, theilweise

gekürzt hat, anderntheils aber auch mit Ew., dass in uns. T. nach
min»'» ausgefallen ist V" ^ w^»Va-n»i (der Ausfall wurde durch
nto veranlasst); denn da der Enthauptung des Leichnams vorher be-

sonders gedacht ist. so muss erwartet werden, dass über die Verwen-
dung des Hauptes Auskunft gegeben werde. — an der Mauer von
Bethsan] wie zum Hohn für die jenseit des Jordan wohnenden He-

bräer (Ew.). Wegen der anscheinenden Differenz mit II. 21, 12. s.

zu dort. Bethsan, das heut. Beisan (Robins. III. I. 408.), lag am
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Ausgange der Ebene Jisreel (gleichsam als Schlüssel der Jordansaue,

dessen sich die Philister gewiss sogleich bemächtigten , und wo das

Siegesl'est begangen ward) und Jabes gegenüber, so dass die Thal V.

12. wohl in einer Nacht vollbracht weiden konnte. — V 11. watu-n

*3<b'i i^s] Da 's Vs< s»w auf jemanden hören heissl (1 Kön. 12, 15.),

da das i^n in der Ucbers. von ihm bei dem Nachfolg, was die Phi-

lister Saul gethan höchst überflüssig steht, so ist statt dieses W. un-

streitig mit Chron. Vs (was 3 Codd. auch in uns. St. haben) zu lesen.

— ^3»>] fehlt in der Chron. und die Vermuthung, dass es dort we-

gen Ähnlichkeit des folg. W- ausgefallen sei, dürfte mehr für sich

haben , als die Berth.'s , dass es wegen des Plurals isöib'ii in den T.

gekommen sei. — Jabes] Noch jetzt findet sich in völlig entsprechen-

der Lage ein Wadi Jabes s. Win er RW. unt. d. Art. — V. 12. mz]

LXX iss jnain^, nach II. 21, 12. richtig. Jonalh.'s ist V 10. darum
keine Erwähnung gethan, weil dort Sauls endliches Schicksal die Haupt-

sache. — -isa^i] LXX. Syr. Arab. Chron. richtiger üiso3?\ — 'vi isi-Ib-m]

um sie allen anderen möglichen Unbilden zu entziehen, und weil man
sie in ihrem väterlichen Begräbnisse nicht beisetzen konnte, da die

Philister Herren des Landes waren; denn ausserdem würde man von

der gewöhnlichen Bcstattuugsweise nicht abgewichen sein. An den bei

der Bestattung königlicher Leichen später gewöhnlichen solennen Brand
Jer. 34, 5. kann man (mit Tanch.) nach den Worten des T. durchaus

nicht denken. Der Chron. hat auch hier frei mit seinem T. geschallet,

und namentlich das Verbrennen der Leichname ausgelassen, weil das-

selbe gegen die herkömmliche Sitte verstiess , nicht aber im Hinblick

auf 3 Mos. 20, 14. 21, 9. (Berlh.), denn dort ist nicht von Leichen-

verbrennen die Rede. — V. 13. ihre Gebeine] Da man im Verbrennen

der Leichen nicht geübt war, so konnte eine vollständige Verbrennung

nicht stattfinden, und es kann daher die hier und IL 21, 12. erwähnte

Bestattung der Gebeine irgend welches Bedenken nicht erregen (geg.

Berth.). —• nafa-u] Chron. «J3_;a
; das überflüssige n hat sich vielleicht

im Hinblick auf das nwa^ V. 12. angebildet; doch s. Ew. § 216. b.

kisri nnn] Ew. (wahrscheinl. im Hinblicke auf 22, 6.) : d. i. auf ihrem

Gemeindeplatze; nicht unwahrscheinlich. — Der Beweggrund der Ja-

besiten erhellt aus Cap. XL Die Schlussbemerkung des Chronisten isl

eigene Zuthat.
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Cap. I. (B. I.)

Joseph. VII, 1, 1. — Fortsetzung von I. 30, 31., denn V l.

uns. Cap. sehliesst siel) mit den WW.: 'w ata i)i) an I. 30, 26. deut-

lich an. — V l— 16. Welchen Lohn der Sauls Tod Verkündende

gefunden. — V. 1. ist dem Sinne nach ganz Vordersatz, so dass der

Nachsatz erst mit V 2. beginnt: und als er (wieder) zwei Tage zu

Z. sieh aufgehalten hatte, da kam u. s. w. — phwrt] Einige Codd.

y— V. 2. ViNiä wo] LXX '» o?»; der Sinn bleibt, wenn man nsrt»

in der Bedeutung Lager nimmt, ganz derselbe, und daher kann nicht

entschieden werden: der Ankommende hatte sich, wie man aus V. 6.

schliessen könnte, nicht zufällig in der Nähe des Schlachtfeldes befun-

den, sondern unter Saul selbst mit gekämpft, vgl. V 3. — V. 4.

-ain rrn-riö] s. zu I. 4, 16., indess fragt es sich, ob diese Stelle nicht

die hiesige beeinflusst habe; LXX landen in ihrem T. ntn ^ain nft Was
ist diese Sache? (diese Rede, dass du sagst: ich bin entronnen) wie

kannst du das sagen? und hiernach könnte das ito« vor der Antwort eben

sogut als weil, wie als nämlich (Ew. § 338. b.) gel'asst werden. Uebri-

gens ist durch die Aeusserung: Und dazu ist viel gefallen vorn Volke

u. s. vv. die Noliz I. 31, 6.: und alle seine Männer vollkommen wi-

derlegt. — V 6. w.p s-ips] näml. im Getümmel des Kampfes. —
wai-rV» p'w] gelehnt an seinen (in die Erde geflossenen, s. I. 26, 7.)

Speer, um sich aufrecht zu erhalten. Die älteren Ausleger, selbst Cler.,

verstehen es vom sich Erstechen. Mit a^isn "fesa sind wohl nicht

LTtTtaQxca (LXX), sondern eben nur Reiter bezeichnet, inpanrr] nicht:

setzten ihm nach (de Wette), denn er floh ja nicht, sondern holten

ihn ein (s. 1 Mos. 31, 23. Rieht. 20, 42.), waren nahe daran, ihn zu

erreichen. — V 8. **k°j] Das K'ri durch alle Verss. und 61 Codd.

bestätigt; nichts desto weniger Maur.: haec obliquae et reetae oratio-

nis mixtura non caret exemplis. itaque non opus est etc. (Ob das

hiesige itaki; unter die Beispiele der volkstümlichen Aussprache (Ew.

§ 45. d.) zu rechnen sei. möchte darum sehr zweifelhaft sein, weil das-

selbe allem Vermuthen nach auf Verschreibuiig im Hinblick auf eines

der sehr nahe stehenden ^»»l beruht. — V. 9. pto'n] Da das Wort
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nur hier vorkommt, so legten sich die alten Uebersetzer aufs Rathen,

LXX (Tjco'tto? ösivöv (ähnlich der Syr.), Yulg. angustiae, Chald. das

Zittern, Arab. der Schmerz. Gesen., de Weite: der Schwindel, dazu
aber passt die sogleich folg. Aeusserung nicht; daher wohl nach Aq.
o 6(piyxrt]() : der Krampf, wofür die Etymologie (yaä flechten, wirken,

zusammenziehen; im Arab. Conj. V. perplexus fuit, horrore obriguit)

und der Zusammenhang spricht, denn: der Krampf hat mich ergriffen

(so dass ich mich nicht wehren kann); und doch ist noch volles Le-
ben in mir (so dass ich lebend in die Hände der Philister gerathen

würde). Das zweite "5 fügt einen zweilen Grund hinzu. Wegen der

auffallenden Stellung von tw, was Dathe nach arab. Bedeut. als Subst.

:

Kraft nimmt (?), s. Gesen. § 115. 3. n. 1. Ew. § 289. a. — V 10.

"inMittso] s. Ew. § 232. h. — thti ^rrs] nicht: postquam irruerat in

gladium suum v. hastam s. (Münsl., Valabl. , Ger., Dathe, Schulz),

nicht : nach dem von tödtlicher Verwundung (Mich.) oder vom Sehwin-

del (de Wette Stud. u. Krit. a. a. 0.) zu befürchtenden Falle, nicht:

nach seinem Niedersiuken (als wenn er schon am Boden gelegen hätte,

Ew.), sondern figürlich: dass er seinen Fall (seine gänzliche Nieder-

lage vgl. Sprchw. 24, 16.) nicht überleben würde. Weg. iVs? s. Ew.

§ 255. d. — ^tsn] das königliche Abzeichen, wohl nur ein goldner

Reif, oder ein Goldblech am Turban, ähnlich wie bei dem Hohenprie-

ster, vgl. 2 Mos. 39, 30. 31., nicht eine eigentliche Krone, und das Ge-

schmeide an seinem Arme] genau genommen ist uns. St. die einzige,

welche bezeugt, dass Armschmuck bei den Hebr. auch von Männern

getragen worden sei, denn in der andern dafür angeführten St. 4 Mos.

31, 50. kann auch von jFYawenschmuck die Rede sein; dagegen ist zu

bemerken, dass auf den assyrischen Denkmälern alle vornehmen Krie-

ger mit solchem Schmucke versehen sind, und es ist (auch wegen des

Diadems) die Abbildung vorzüglich instructiv, welche sich bei Layard
Ninive Fig. 18. findet. — V. 11. Nach ms] LXX orp-sa wi]? 1

:, inte-

grirend. — V 12. nift» es] das (zum Dienste des Herrn in den Käm-
pfen gegen die abgöttischen Nationen bestimmte) Kriegsheer (vgl. V.

4.). Die Progression findet vom Besonderen zum Allgemeinen statt:

Saul und Jonathan — das Heer — und htcvi rvo, das Ganze der

unter Saul Vereinten, insofern der Verf. das an Dav. zuerst sich an-

schliessende Haus Juda schon im Sinne hat. — V 13. Woher bist

du?] Dav. mochte wohl erkennen, dass er nicht mit einem eigentlichen

Volksgenossen zu thun habe, und wollte sich dessen versichern, »"s —
yhtv] eines in Judäa eingewanderten Amalekiters. — V 16. 'lai *p>?-]

Das K'lib ist richtig, da der Plur. des W. die Blutschuld bezeichnet.

Sinn : Du trägst die Schuld deines Todes, da du dich selbst zu einem

todeswürdigen Verbrechen bekannt hast. — Der scheinbare Widerspruch,

in welchem V. 6— 10. mit I. 31, 4. steht, ist ganz bestimmt mit Ger.,

Mich., Win. (RW II, 392.) dadurch auszugleichen, dass der Amaleki-

ter die Thal fälschlich sich zuschrieb: er hatte Gelegenheit gehabt,

alsbald nach Sauls Selbstmord sich der Kleinodien zu bemächtigen,

brachte diese mit der Versicherung, dass er Saul gelödtet habe, in

Hoffnung grossen Lohnes zu Dav., und zog sich durch die Lüge selbst
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den Tod zu, David konnte ihm um so eher glauben, da er amalekili-

schen Geschlechtes war (s. I. 15. 2.), und da der Mensch sich selbst

zum Königsniorde bekannt hatte, so miisstc er ihn am Leben strafen,

wenn man nicht glauben sollte, dass er eine solche Thal, und insbe-

sondere Sauls Ermordung, billige. (Ew. 's Behauptung, dass es sich in

uns. und dem vorhergeh. (Jap. um zwei verschiedene Berichte über Sauls

Tod handle, und zwar so, „als wäre der erstere der Bericht der wohl,

der andere der der übel auf Said redenden gewesen", hat nirgends

einen Anhalt.)

V. 17—27 Dar.''s Klagegesang über Jonalh. und Saal. (A. I.)
—

V. 18. raj5] Gesen. (de Welle): das Lied vom Bogen, von der zufälli-

gen Nennung des Bogens (V. 22.); so wie z. B. die zweite Sure des

Koran von der Erwähnung der rotben Kuh in derselben die Kuh
beisst; allein dadurch ist nicht erwiesen, dass man schon in den da-

maligen Zeiten einer so wunderlichen Bezeichnungsweise sich bedient

habe, und wie kommt es , dass in keiner der Verss. eine Spur dieser

Auffassung sich findet? (sie verstehen die St. sämmtlich von der Uebung

im Bogvnschiessen). Mich. n»p Metrum (vom arab. mensurare) =
metrisches Gedicht, von Dalhe gebilligt, verdient nur historische Er-

wähnung. Wie, wenn im Urtexte a»p adverbial (vgl. Jes. 21, 7.):

dass man rnil Aufmerksamkeit (sorgfältig) lehren sollte, gestanden

hätte? (die Verschreibung in der TLA. wäre leicht möglich gewesen).

Ew. sagt : „™p wird wie im Aram. für wp stehen, und recht, genau

bedeuten können." Hiergegen bemerkt Böllch.: „Wie kann man das

spät aramäische n für ts schon dem Althebr. zutrauen ? " Ob der Ein-

wand desselben gegen unser aiu'p, das genau schmecke nach moderner

Cultur, und der Stamm a»p , urspr. die Ohren steifen (wie es hor-

chende Tliiere thun), stelle immer nur vom aufmerksamen und höch-

stens daher
,,
genauen" Hören, nie vom „genauen Sehen", für sehr

erheblich zu achten sei, wollen wir nicht entscheiden ; wenn er seihst

aber n»p (cnlw. als Suppasilion oder Apposition eines Accusaüvs

oder als Composition eines Geuitivs) mit mim -^aa zu dem Sinne:

die Judäischen Bogenschützen verbinden will, so ist der Grund der

Beschränkung des Lehrens auf diese um so weniger zu begreifen , als

in dem ähnlichen Falle 5 Mos. 31, 19. 22. von dem ganzen Volke

die Bede ist, und da es doch gewiss in Davids Absicht lag, dass die-

ses das Andenken an Saul und Jonathan treu bewahren sollte. —
i«j in 'bc] Es bedarf nicht der von Mich, gebilligten Conjeetur von

tnwth iiian 's
;

ittn steht collect, für: Israeliten (Dan. 11, 17. Ps.

111, 1.), daher: Nalionaltiederbuch (Gesen., Maar). (Ew.: Buch
des Redlichen, verfasst, um aus geschichtlichen Liedern zu zeigen, wie
ein redlicher Mann in Israel, ein Josua, ein Jonathan, leben müsse,

welche herrliche Siege er gewinnen, welchen Ruhm er erreichen könne.)
— V. 19. 'iai Vx-.toi "nsn] Die Zierde Israels auf deinen Holten er-

schlagen? Der zu deinen Höhen gehörige Vocativ, der auch V
r

. 25.

fehlt, ist aus dem schon genannten Namen hinzuzudenken (Böllch).

Für die Auffassung des -nx als Gazelle (Syr. der., Mich., Dalhe, de
Welle. Ew.) spricht nur scheinbar das: auf deinen Höhen; das so-
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gleich folgende ^s*i»% das parallele: die Helden, und der Umstand,

dass von zweien durchgängig die Rede ist, entscheidet dagegen, und es

ist in der Thal stark, wenn Ew. nach dieser jedenfalls zweifelhaften

Auffassung wie geschichtlich sagt: „(Jonathan) unter den Kriegern all-

gemein „die Gazelle" genannt." — V. 20. Resonanz Mich. 1, 10. —
maa] weil Frauen und Jungfrauen die Siege der Männer feierten I.

18, 6. — V. 21. »?w •>**-] s. Gesen. Gr. § 116. 1. Ew. § 289. b.

und Böttcher: „Der feinhörige Dichter hat mit Lautwechsel 'a 'n vor-

gezogen, der prosaische Erzähler V. 6. hat das 'n '" nicht gescheut."

— Möiin h<di] und (nicht seien auf euch) Gefilde der Erstlingsopfer

(Schulz, Dathe, Gesen., de Wette, Win.) ; allein wo weder Thau, noch

Regen fällt, kann gar nichts, mithin auch kein Erstlingsopfer, wachsen,

dieses aber konnte allenthalben, wo nur etwas wuchs, dargebracht

werden, mithin wäre die Verwünschung ohne Sinn. Mich., Herder:

ihr (fluch-) verbannten Acckcr, (?!); Maur nach Cler. und Fäsi: ne-

que in vos campi edili sc. deseendat ros aut pluvia; aber wie matt!

Dabei ist gegen diese sämmtlichen Auffassungen zu bemerken , dass

>vi> nur Sing., der wahre. Plur. stets ni-rö ist {Bötich.). ©. hat

für niöiin ootj Q-ccväxov , also niö ^n , und vito dürfte aus ^»? ent-

standen sein, also: Berge zu Gilboal Nicht falle Thau noch Regen

auf euch, ihr Wälder und Berge des Todes! (Wegen Wälder des

Todes s. Jos. 17, 11. 15. 18. und 2 Sam. 18, 8.). Nach dieser Her-

stellung zieht sich der dem Inhalte völlig angemessene ernste ^-Laut

durch den ganzen V. hindurch, und es tritt wie am Anfange so am
Schlüsse Allitcration ein. Uebrigcns passl die Bemerkung von Mich.

:

„Die Morgenländer stellen sich vor, auf den Ort, wo Blut vergossen

ist, auf dessen Rache der Bluträcher (der nächste Verwandte) ausgeht,

falle kein Thau, bis es gerochen ist" nicht hierher, denn Dav. ver-

wünscht den Ort. (Zur Annahme des von Böllch. vorgeschlagenen

nis^ niitoü und (auf) Jarmuths Gefilde können wir uns nicht enl-

schliessen; denn abgesehen davon, dass der Name der gemeinten Stadt

zweifelhaft [vgl. Jos. 21, 29. mit 19, 17. 21.], und die Lage dersel-

ben in der Nähe des Gilboa willkürlich angenommen ist. muss man an

der fraglichen Stelle wohl etwas Poetischeres, als einen Stadinamen

erwarten.) — hvn] hier nicht weggeworfen, sondern nach dem Chahl.

u. Althebr. besudelt, vgl. Tg. Jes. 1, 6. 6, 5. 28, 8. Der jüngere

Hebraism. hat diese Bedeutung in dem erschlafften hm noch festgehal-

ten Mal. 1, 7. 12. Zeph. 3, 1. (Böttcher, doch schon von Tanchum
bemerkt.) — r

in ^a] Die gewöhnliche Hebers, entw. nach Vulg. : quasi

non esset unetus oleo, auf den Schild, oder quasi non uncti oleo, auf

Saul bezogen , leidet wegen des eingefügten quasi an grosser Härte.

Maur oleo non unclus = abjectus quasi res inutilis et molesla; die

Erkl. liegt nicht in den Worten. Venema und Belang wollten ansl.

"^a lesen ^s, wie Cod. Kenn. 30. und Bibl. Soncin. und Brix.; da-

durch aber ist nichts verbessert, denn man muss dann, so wie auch

zum Behufe der zuerst angeführten Auflassung, annehmen entw., dass

nicht bloss der König, sondern auch dessen Waffen gesalbt worden

wären (wofür nichts spricht) oder, dass hier von der Sitte die Rede
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sei, nach welcher man die hölzernen mit Leder überzogenen Schilde

mit OeJ getränkt habe, um dieselben geschmeidiger und undurchdring-

licher zu machen. Nun aber waren wohl nur die grossen, den ganzen

Mann deckenden Schilde ("?"->;• um dieselben leichter regieren zu kön-

nen, aus Holz uud Leder verfertigt, nicht aber die kleineren (^»), und

Said als König wird schwerlich einen hölzernen, wird unstreitig einen

metallenen Schild geführt haben, so dass also von jener Tränkung mit

Oel hier nicht die Rede sein kann. Es ist vielmehr zu übersetzen : (denn

dort lag besudelt der Schild der Helden, der Schild Sauls), nicht (wie er

diess doch sein sollte; gesalbt (wieder glänzend geputzt, von Blut und

Rost gereinigt) mit Oel. Oel nimmt ja vom Metall die Flecken hinweg.

So nun auch höchst wahrsch. Jes. 21,5.: auf, ihr Fürsten, schmücket

(putzet hell und blank) den Schild (gleichsam zum Waffen«a«:e). —
V. 22. iins—Di»] Sinn: er Hess nicht ab davon, vergoss des Blutes.

des Fettes der Helden immer mehr, vgl. Jes. 34, 6., aus welcher St.

sich auch das Folg. api «V erklärt. Wegen Wechsel des Perfects

mit dem Imperf. s. Ew. § 136. e. — V 23. ist anders, als die Ac-

cente es wollen, abzutheilen, nämlich: S. u. J., die geliebten und hol-

den, in ihrem Leben -wie in ihrem Sterben sind sie ungeschieden,

und diess um so schöner und wahrer gesagt, da Jonath. trotz seiner

Freundschaft gegen Dav. den Vater nicht veriiess. — 'isv tsvioata] Bei

der grossen Rundung des Ganzen möchte man fast vermuthen, dass

dieser Satz urspr. vor ii^sa— ViKtä gestanden habe und nur versetzt

worden sei; denn in seiner jetzigen Stellung schleppt derselbe offen-

bar nach, und jener Satz würde einen ungleich schöneren Abschnitts-

schluss bilden. (Was Höllch. unter Zustimmung zu dieser Vermuthung

über Ausfall eines ganzen V nach V. 22. aufgestellt hat, möge bei

ihm selbst eingesehen werden). — V. 24. ^inib-^k] Alle Verss. und 9

Codd., wie nothwendig (vgl. V. 12. und 17.), V». — asioaVan] 10

Codd. p— , wohl nur Correctur; wegen des Art. s. Ew. § 290. d.

—

B^ns-as] s. Ew. § 352. c. ptiiaV] LXX, Syr. Chald. Ärab., Cod.

Kenn. 24. y^— , wenigstens nicht nothwendig. — Der von Saul dar-

gereichte Schmuck ist von der unter die Frauen und Töchter der Krie-

ger vertheilten Beute an Stoffen und Kostbarkeilen zu verstehen vgl.

Rieht. 5, 30. — V 26. ^Jiaris] deine Liebe zu mir, nicht: meine

Liebe zu dir (Hirns.); denn jenes fordert der Anfang: es ist mir
Leid um dielt, sowie der Schluss, da dieser nur von der hei Frauen

gefundenen Liebe verstanden werden kann, und Dar. klagt ja nicht

um ihn, weil er selbst ihn geliebt, sondern weil er ihn verloren hat.

— V. 27. nött^a ilss iias^i] de Wette: und verloren ist die Kriegs-

rüstung! Vulg. et perierunt anna bellica. Aber das am Schlüsse die-

ses so unendlich gefühlvollen Liedes! So hätte wohl ein Napoleon,
aber kein Dav. klagen können. Daher bildlich (wie Valablus : viri

fortissimi, Luther: die Streitbaren) : umgekommen sind die Rüstzeuge

des Krieges (s. Jes. 13, 5. und zu 1. 21, 6.), an welcher Auffassung

wir trotz Böttchers Einrede festhalten müssen. — Aq. oder &. scheint

ansl. ntor&h (iTti&viirjtä) -Jona gelesen zu haben, das wäre : Gefässe der
Anmulh (in welchen die A. sich offenbart, durch welche sie genossen
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wird); allein der Zusammenhang zeugt für die Richtigkeit der TLA. —
Dass dieses Lied — eines der schönsten , das aus dem Alterthume

überhaupt auf uns gekommen ist — wirklich von Dav. herrührt, da-

rüber kann wohl kein Zweifel sein. Wir haben uns billig enthalten,

die Schönheiten desselben zu analysiren.

Cap. II. (ß. I.)

Joseph. VII, 1, 2. 3. — Fortsetzung des vorigen Cap. — VI
— 7 Dav. wird König über Juda, und sucht seine Herrschaft weiter

zu begründen. — VI. Die Befragung Gottes fand jedenfalls auch

hier durch das heilige Loos statt; die zweite Antwort erfolgte in der

Art, dass über die Hauptstädte von Juda geloost ward ; an propheti-

schen Ausspruch (Joseph.) ist hier so wenig als I. 23, 2. 4. zu denken.

Nicht darüber war übrigens Dav. im Zweifel, ob er seine zeitherige

Verbindung mit den Philistern aufgeben solle oder nicht; er wollte

nur wissen, ob er das, was man nun nach Sauls Tode von Seiten

seiner Landsleute in Ansehung seiner thun würde , ruhig abwarten,

oder wenigstens auf halbem Wege entgegen kommen solle. — mini]

weil er in diesem Stamme geboren, und in demselben auf seinen Streif-

zügen mit Vielen in Berührung und innige Verbindung gekommen
war. — na^ian] Diese Stadt eignete sich ganz zur Residenz eines Häupt-

lings in Dav.'s Lage: im Mittelpuncte des Stammgebietes — in ge-

birgiger, zur Vertheidigung wohlgeeigneter, Gegend -— patriarchalische

Erinnerungen — früherer Königssitz — Priesterstadt, s. Jos. 12, 10.

21, 11. — V. 3. 'n -^ya] in den zum Gebiete der Stadt gehörenden

Ortschaften; das von Houbig. vorgezogene i^sa entbehrt aller Bestä-

tigung durch Verss. oder Godd. — V 4. mim— lsa^i] Diese Angabe

könnte es zweifelhaft erscheinen lassen, ob die I. Cap. XVI. erwähnte

Salbung durch Sam. , da auf dieselbe hier keine Rücksicht genommen
ist, historischen Grund habe ; allein dort handelte es sich um die vor-

läufige Weihe, hier um die öffentliche feierliche Einsetzung. —
mw isi»] die sämmtlichen Glieder des St. Juda, jedoch wahrsch.

durch Abgeordnete. Mitgewirkt hatte unstreitig das, was Dav. nach

I. 30, 26. gethan. itpi] Vor diesem W sollte ein Abschnitt sein.

— lai «131 i»sk] Der Satz : die Männer von J. G. sind es , welche

S. begraben haben, hat etwas sehr Ungefüges und dabei Schiefes, denn

es ist vorher nicht gesagt, dass Dav. von Sauls Begräbniss überhaupt

Kenntniss erhalten habe. LXX haben ib'n nach -i»t6, und so dürfte

wohl i»s6 im flüchtigen Hinblick auf i»k irrthümlich in den T. ge-

kommen, und das vielleicht am Rande nachträglich bemerkte iib'k von

einer späteren Hand am unrechten Orte eingefügt worden sein; dafür

spricht Vulg. : nuntialum est D., quod etc., vgl. auch Syr. und Arab.

— V 6. nsTn

—

dji] de Welle: und auch ich ivill an euch solch Gu-

tes thun; das wäre nach Joseph, und Cler. Auffassung mit de Dieüs

Worten entw. eandem
,
quam Deus gratiam vobis facturus est, oder

eandem, quam vos Saulo fecistis; aber Dav. konnte ja das Eine so

wenig als das Andere thun, und daher muss man sich für de Dieu's

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 10



146 II. Sani. 2, 6—9.

anderweitige Auffassung entscheiden : und auch ich thue an euch die-

ses Gute (indem ich euch durch meine Gesandten segnend begrüsse).

An ein gleichzeitiges Ehrengeschenk (Buns.) ist nicht zu denken. —
V. 7 . Wi — roptrtn] seid gelrosten, unerschrockenen Muthes. —
omVy— "s] denn euer Herr ist (zwar) todt. (aber) mich (tu des Nach-

druckes wegen) hat gesalbt u. s. w. , Vulg. licet—tarnen me. Neben

dem aufrichtigen Gefühle der Dankbarkeit hatte wohl auch die Politik

Antheil an dieser Gesandtschaft. Jabes war ein sehr bedeutender (s.

I. 11, 1.), vielleicht damals der Haupt-Ort der jenseil des Jordan ge-

legenen Länder, und Gilead wird unter den Provinzen, welche Abner

für Isboseth gewann, V. 9. zuerst genannt; sonach musste es dem
Dav. darum zu Ihun sein, die Bewohner jener Stadt für sich zu ge-

winnen, —
V. 8— 32. Almer wirkt für Sauls Sohn Isboseth. — V. 8.

Abner und Isboseth , dessen natürlicher Beschützer jener nach Ver-

wandtschaft und Amt war (Ew.), hatten wohl jedenfalls der Schlacht

bei Jesreel beigewohnt. Dass die beiden sich in das transjordanische

Gebiet begaben, war nach I. 31, 7. ganz natürlich. — npis und innari

sind wohl im Plusquamperf. aufzufassen, denn der Verf. holt nach. —
bws] mochte seinen Namen in der Wirklichkeit wohl davon haben,

dass hier in früherer Zeit zwei Heere einander gegenüber gestanden,

zwei Lager aufgeschlagen gewesen waren (anders die Ueberlieferung

1 Mos. 32, 3.), was zugleich auf die militärische Wichtigkeit des Ortes

schliessen lässt; auch Dav. flüchtete sich später dorthin vor Absalom

17, 24. 1 Kön. 2, 8. Uebr. s. zu 1 Kön. 4, 14. — V. 9. Die No-

tiz dieses V. ist von dem zu verstehen, was Abner nach und nach

bewirkte. (Dass derselbe alle die hier genannten Landesthe.ile den

Philistern, von denen dieselben erobert worden seien, habe abkämpfen

müssen [Ew.], ist nicht wahrscheinlich, denn I. 31, 7. ist lediglich von

Besetzung der Ebene Jesreel bis an den Jordan die Rede.) Anst. des

dreimaligen Vs (worauf dreimal hv folgt), ist nach allen Verss. V» zu

lesen; doch s. Ew. §217. (S. 561.)— ^näsn] de Welle: Assuriter(1).

Man kann eben so wenig an Assyrer, als an einen arabischen Völker-

stamm 1 Mos. 25, 3. (Maur.) denken ; nach dem Chald. i»k ri',a* hv)

könnie man auf den Stamm Asser schliessen, allein woher der Arti-

kel? (vgl. die beiden folgg. Staminnamen). Daher ist wohl mit Vulg.

Syr. Arab. "'iwart zu lesen (von Ew. angen.). Aus der Folge, in wel-

cher die verschiedenen Gebiete aufgezählt werden, und aus dem Na-

men selbst ist zu schliessen, dass wohl der zu beiden Seiten des Jordan
gelegene nördlichste Theil des Landes vom Berge Hermon bis zum See
Genezareth, weil hier, wo der Fluss noch schmal (südlich vom See
Merom 20 Schritt breit, Win. R\V I. 601.), gewiss viele Uebergänge
die beiden Ufer desselben verbanden, den Namen Geschur (Brücken-
land) führte. Von diesem Geschur (5 Mos. 3, 14. Jos. 12, 5. 13, 13.

1 Chron. 2, 23.) ist aber ein in Syrien gelegenes (3, 3. 13, 37. 14,
23. 15, 8.), das wahrsch. aus gleichem Grunde den gleichen Namen
führte, zu unterscheiden: denn aus Jos. 13, 13. ergiebt sich ganz deut-
lich, dass unser Geschur nicht etwa nur in der Nähe des hebräischen
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Gebietes lag (Gesen. früher), sondern zu demselben gehörte. — Ue-

brigens spricht die vollkommen saehgemässe Ordnung in der Aufzäh-

lung der einzelnen Landestheile für den historischen Werth des Be-

richtes. — i"&5 isK-iin-Vri] überhaupt über den ganzen Theil des Lan-

des, der nachmals das Königreich Israel ausmachte. — V. 10. p
'w nw^x] Wahrsch. hat man nur aus dieser Angabe auf eine vierzig-

jährige Dauer der Regierung Sauls (s. Joseph. VI. 14, 9. [doch vgl.

X. 8, 4.] Act. 13, 21.) geschlossen; denn weil lsboseth I. 14, 49.

nicht erwähnt ist, und weil man meinte, dass in dieser St. nur der

damalige Familienbestand Sauls verzeichnet sei, so nahm man an, dass

lsboseth erst nach dem Regierungsantritte Sauls geboren sei, und so

mussle dieser allerdings nach uns. St. mindestens 40 Jahr regiert ha-

ben. Die Dauer seiner Regierung möchte aber wohl ungleich kürzer

gewesen sein ; denn bei Sauls Tode war Dav. 30 Jahr alt (5, 4. 5.)

:

wäre nun auch sein Sieg über Goliath schon in sein 16. Lebensjahr

gefallen (er wird bald nachher Kriegsanführer und heirathet I. 18, 5.

27.), wäre auch Jonalh. — der bei seiner glänzenden Waffenthat I.

Cap. XIV. (die sich, wie wir gezeigt haben, eben bei Sauls Regierungs-

ergreifung ereignete) doch wohl 20 Jahr zählen konnte — als er

zuerst den Freundschaftsbund mit Dav. schloss I. 18, 3., um 11 Jahre

älter als dieser, also 27 Jahr alt gewesen , so könnte Saul doch nur

etwa 21 Jahr regiert haben; denn seit 14 Jahren wäre er dann, als

er starb, mit Dav. in Verbindung gewesen, und 7 Jahr vorher König

geworden. Angenommen nun, dass Jonath. (der Erstgeborene) in Sauls

18. Lebensjahre geboren ward, so wäre dieser mit 38 Jahren zur Re-

gierung gekommen, und mit 59, Jonath. aber mit 41 Jahren, gestor-

ben, und sonach könnte lsboseth Sauls zweiter Sohn und vielleicht

derselbe gewesen sein, der I. 14, 49. ^ib? genannt wird. — Rei einer

vierzigjährigen Regierung Sauls hätte Jonath., selbst wenn er I. Cap.

XIV. erst 16 Jahr, und Dav. bei seinem Siege über Gol. nur 14 Jahr

gewesen wäre, mit diesem als 42jähriger Mann den Freundschaftsbund

errichtet, s. auch zu 6, 3. und 10, 1. — ^» a»:rä bthdi] Wäre ls-

boseth im Ganzen nur zwei Jahre König gewesen, so müssten, da nach

V 11. Dav. 7 Y2 Jähr zu Hebron über Juda allein (vgl. 5, 5.) re-

gierte, nach Isboseths Tode 5Y2
Jahr vergangen sein, ehe auch die

anderen Stämme Dav. als König anerkannten 5, 1 ff. ; da aber diese

Anerkennung die fast unmittelbare Folge von Abners (der die Sache

vorbereitet hatte 3, 17 ff.) und Isboseths Ermordung gewesen zu sein

scheint, so enthalten die WW. m-a ^s bis Ende des 11. V wohl nur

eine in Parenthese zu setzende Bemerkung, und obige WW. sind mit

V. 12. zu verbinden: und zwei Jahr halte er regiert (nur das

Haus Juda hielt es mit Dav., und es war — und sechs Monate),

da zog Abner u. s. w. — Die genauen Zeitangaben lassen keinen

Zweifel über die historische Grundlage. Nach Ew. hätte Abner 5 Jahre

mit der Zurückeroberung der V. 9. genannten Landestheile zugebracht,

und erst nach dieser Zeit wäre lsboseth feierlich als König über Is-

rael gesalbt worden. Uebrigens bemerkt derselbe treffend: „Es ist

das Zeichen einer ungewöhnlichen Anhänglichkeit des Volkes an seinen

10*
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eisten König, dass alle Stämme ausser Juda unter den ungünstigsten

Lagen dennoch seinen einzig überlebenden Sohn zur Macht erheben,

obgleich dieser allen Spuren zufolge sieb bis zur Ergreifung der Herr-

schaft nicht sehr ausgezeichnet hatte.
1

' — V. 12. nsisas] nach Gibeoii

hin; der Zug sollte gegen Juda gehen, um auch dieses, wo möglich,

unter Isbosetlts Herrschaft zu bringen (Joseph. Gv^ßakslv xolg £k rijg

'Iovftu cpvX-ijg TCQoatQov^isvog ,
0Qyi6&elg ort ißaaiksvöev 4avt&i]v),

und so musste er diesen Weg einschlagen. — V. 13. Nach iks-*] LXX
•p-qnö, integrirend. — na^a] Dieser Teich, Aq. 0. Kolvfißrj&ou , wird

auch Jer. 41, 12. als ein grosses Wasser erwähnt und ist von Robins.

II. 353 ff. bei dem heut, et Dschib als ein offener Wasserbehälter von

120 F. Länge und 100 F. Breite nachgewiesen worden. Dav. mochte

\uii Abners Absicht zeitig genug unterrichtet worden sein, und so trafen

sich beide Parteien auf halbem WT

ege. — V. 14. B^wn] Die Kriegs-

leule, s. auch 2, 5. 15. ip™"11
] Das Gemeinschaftliche der Bedeutungen

des \V pnrä und p^s liegt wohl in dem wiederholten, kurz und scharf

abbrechenden Tone, den das W nachahmt, daher: lachen, (nachdem

Tacte) tanzen, und hier: fechten. — Das, was Abner wollte, entspricht

vollkommen dem Kampfe der Horatier und Curialier, und die Veranlas-

sung zu dem gütlichen Vorschlage lag in dem Wunsche, einen eigent-

lichen Bürgerkrieg zu vermeiden, und in den freundschaftlichen Ver-

haltnissen, welche zwischen Abner und Joab früher bestanden haben

mochten, s. V. 22. Davon, dass der Kampf von Abner, wie zu

scherzend-ernsier Unterhaltung gefordert worden sei (Ew.), kann nicht

die Rede sein. — V 15. iisjm] gingen hinüber, so dass sie in der

Mitte an der einen Seite des Teiches zusammentrafen. — V. 16. Nach

v**] LXX i-i;-ns (Ew. bloss ii;) , integrirend (vgl. 1 Mos. 21, 18.);

denn nun erst kann auch das folg. lann, was sonst ohne Verb, stünde,

mit ipri-pi verbunden werden : sie schlugen ein jeglicher seine Hand
an den Kopf seines Gegners und sein Schwert in die Seite dessel-

ben (eigentlich sie verbanden die Hand und das Schwert mit u. s. w.).

i ebrigens giebt sicli in der erwähnten zwiefachen und wechselseitigen

Manipulation nicht eine besondere Lisi und Gewandtheit (Ew.), son-

dern die höchste Erbitterung der beiden Parteien zu erkennen. — oipttV]

die Stätte selbsL, nicht eine dort gelegene Ortschaft, wie sich aus np^n

ergiebt. — D^ixn 'n] Aq. £. nkrjaog x&v Sxtqzatv , Vulg. ager robu-

storum, wohl wegen der /'e/seuartigen Hartnäckigkeit und recht eigent-

lichen Standhaftigkeii , mit welcher jene Männer sich gegenseitig be-

kämpft hatten. Wahrsch. alier ist mit LXX (räv mißovkav) a^rtn ztl

punetiren ; denn ^ Fels hat den Plur. rrm* (Hiob 28, 10.), also: das

Drängerfeld. Wenn Ew. Q^-sr; (Feld) der Tückischen zu lesen vor-

schlägt, so gründet sich diess auf die erwähnte falsche Ansicht von

der List. Die TLA. mit der Auffassung: (Acker) der Schneiden oder

der Schärfen (de Welle, Bunsen) beizubehalten , erscheint darum als

unthiuilicb . weil -ns nirgends die Schärfe an sich bedeutet, und weil

mit dem hier sich ergebenden Namen jede Stätte irgend eines Schwert-

kampfes hätte bezeichnet werden können. — V 1 7. Da der Sonder-
kämpf nichts entschieden hatte, so kam es zum allgemeinen Kampfe, in
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welchem der israelitische Theil geschlagen wurde , und aus welchem
der Verf. noch eine einzelne Scene aushebt. — V. 18. Die drei Brü-

der waren Dav.'s Neffen 1 Chron. 2, 16., und werden stets nach dem
berühmteren Muttemamen benannt (Mov.). — V 19. V? 1° und 2°.]

LXX (slg) "i», ebenso V. 21.; richtig, s. 1 Mos. 38, 16. — V. 21.

Diess sagt Äbner , weil es ihm um den jungen Mann, dessen Bruder
Joab ihm früher werth gewesen sein mochte, leid thut. Die Meinung
seiner Worte hat von den Aelteren nur Cler. richtig getroffen : dilige

tibi aliquem alium, quo occiso spolia ejus auferas. — uisrtn] Dieses

W. kann nicht exuviae von y\ti I. sein {Gesen.) , denn dann gäbe das

hier angehängte Suff, einen ganz verkehrten Sinn; es ist vielmehr von

yhn II. (vgl. besonders as'iö-'S^ri Jes. 15, 4.) Rüstung (LXX nuvo-
nliav ctvTov, Chald. Syr. Arab.: seine Waffen). In der St. Bicht.

14, 19. ist nach den meisten Verss. anst. arös^n] nrns^n zu lesen. —
V 22. '-.5i n»V] LXX Iva jmj, s. Dan. 1, 10.; aber der fragende Aus-

druck ist nothwendig wegen des folg. T^i. — Nach Tns
] LXX w

Tpns axi-^s aw ps't^ und weshalb? Kehre um zu deinem Bruder J.

Veranlassung des Ausfalles klar); Sinn: warum dich tödten , mit dei-

nem Bruder mich ganz verfeinden, wenn es doch vermieden werden
kann i Wegen pktV ^s vgl. Jer. 5, 7. (Bei minderer Treue der LXX
[xm itov loxi tautet ;] wäre dieser Ausdruck kaum zu finden gewe-

sen.) — V 23. n^rrn iinsa] also ohne sich umzusehen, ohne bestimmte

Absicht ihn zu tödten , nur um sich seiner zu erwehren, mit dem un-

teren Theile des Speeres , der , um in die Erde gesteckt werden zu

können (I. 26, 7.), an diesem Theile wenigstens zugespitzt, wenn nicht

mit einer metallenen Spitze versehen war, denn sonst würde sich das

durch und durch Gehen nicht erklären lassen. Wegen der unteren

Metallspitze der Speere hat Bötich. verwiesen auf Hom. II. 6. 213.

10, 153. 13, 443. u. ö. Herod. 7, 41. Anthol. Pal. 6, 111. — -hs

öann] in den Wanst. — •nsj^i] unwillkürlich gefesselt, ihn beklagend,

vgl. 20, 12. — V. 24. n»s] Es ist wenigstens bemerkenswert!) , dass

Vulg. hier, Aq. und Chald. hier und 8, 1. Wasserleitung haben; dann

hätte man bei iru vielleicht an den Wassersturz zu denken, durch

welchen dieselbe gespeist wurde; jedoch haben LXX, Vulg. 2. und ®.

für dieses «?? gelesen. — Man bemerke die genaue Ortsangabe. —
V. 25. Sie zogen sich auf einen Hügel zurück und bildeten ein ge-

schlossenes Viereck zum Schutze ihres hartbedrängten Führers. — V. 26.

ni&] entw. Verderbliches {Gesen.), oder Erbitterung {Win. de Wette).

Äbner warnt vor den Folgen eines verzweifelten Kampfes {Vulg. an

ignoras, quam periculosa sil desperatio ?) , und trägt, weil er sich im

Nachtheil befindet, auf Waffenstillstand an. — V. 27. '«i kV& ->a] de

Wette: hättest du nicht geredet, d. i. zum Kampfe herausgefordert, so

wäre seit dem Morgen das Volk weggeführt, ein jeglicher von seinem

Bruder (eben so Kösler); allein Äbner hatte ja gerade einen Vorschlag

zur Güte gethan , und die beiden Heerhaufen waren ja doch urspr.

mit der Absicht, sich zu bekämpfen, ausgezogen. Es ist nothwendig

nach der Auffassung des Syr. und Arab. zu übersetzen: hättest du

(jetzt) nicht geredet (auf Waffenstillstand angetragen), ja dann würde
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(wohl erst) am (andern) Morgen das Volk zurück (nach dem höher

liegenden Hebron) geführt worden sein (oder sich zum Rückwege

aufgemacht haben) u. s. w. — V 29. naisa] in der Jordansaue, in

welche sie über Jericho gelangten (Jos. 4, 13. 2 Kön. 25, 5. Jer.

39, 5.), und in welcher sie sich dann am Flusse hinauf zogen, bis sie

an eine geeignete Fürth kamen.— nV^ti Vs] aus Furcht vor dem Nach-

setzen. — -pinan] Ein Ort des Namens findet sich sonst nicht; Aq.

Be&coqcov, Vulg. Bethoron; an Bethoron ist nicht zu denken, denn es

muss (sie setzen über den Jordan) eine Oertlichkeit jenseits des Jor-

dan sein. Es ist, wie zu 1 Kön. 4, 14. bemerkt worden, eine be-

stimmte Bergschlucht (so auch Tanch.), welche vom Jordansufer nach

Mahanaim gerade emporführt. — V. 31. in»] suppl. ii?s, beigefügt,

um der Meinung, es könnten unter jener Zahl auch nur Verwundete

gewesen sein, zu begegnen. — Das grosse Missverhältniss in Ansehung

der auf der einen und auf der anderen Seite Gefallenen ist nicht ohne

Beispiel, und mag vielleicht zum Theil in Terrew'nverhältnissen seinen

Grund gehabt haben, s. V. 25. — Man beachte die genauen Angaben.

— V 32. nWsn-Va] jedenfalls von der Nacht zu verstehen, die auf

Asahels Begräbniss zu Bethlehem, worüber sie der Heimweg führte,

folgte ; denn in einer Nacht können sie nicht von Gibeon nach Hebron

gekommen sein, und auch ein Begräbniss besorgt haben.

Cap. III. (B. I.)

Joseph. VII, 1, 4— 6. — Fortsetzung des vorigen Cap. V. 1.

bildet den Schluss des vorherg. Abschnittes, nais] dehnte sich lang

hinaus (demnach nicht wahrsch. , dass Isboselh nur zwei Jahr König

gewesen, s. 2, 10.) Mich., Schulz: „der Krieg heilte zu (nach dem
Arab.), schlief ohne eigentlichen Friedensschluss ein;" nur historisch

zu erwähnen, ptn] ist nicht einerlei mit ptn stark wie in den Wtbb.,

sondern gemäss der Verbindung mit TjVh als Particip oder näher ge-

bliebenes Adject. verbale erstarkend. Sinn: und ward fortgehend

stärker (Böttch.). — V. 2—5. Notiz über die Dav. zu Hebron ge-

borenen Söhne. Da dieser Abschnitt den Gang der Erzählung sichtbar

unterbricht (Cler. und Dathe haben ihn darum in Parenthese gesetzt),

da derselbe auch 1 Chron. 3, 1— 4. sich findet, so ist er wohl vom
Bearbeiter aus genealogischen Nachrichten hier eingeschoben. — V. 2.

ö»"m6] weg. V s. Ew. § 292. a. — V. 3. a*6a] Chron. is-w, LXX
dulovta, wahrsch. fi;Vn (auch w*^i, den J. gerettet hat), woraus die

LA. des T. und die der Chron. sich bilden konnte, ein häufig vorkom-

mender Name, während 'Va (Münst. : quasi pater ipse . quod suspicio

apud quosdam esset, illum non Davidis , sed Nabalis esse filium; at

effigies aliud indicavit, cum Davidi in omnibus conformis esset [?])

sonst nicht vorkommt. — nas>to] ward nach den Rabb. als Kriegsge-

fangene zur Annahme des Judenthums gezwungen, und gebar darum
den Rebellen Absalom (!). In Wahrheit mag es wohl Dav. für zweck-
mässig gefunden haben, gleich zu Anfang seiner Regierung auch durch
Heirath vortheiiliafte politische Verbindungen anzuknüpfen. Ueber Ge-
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schür s. zu 2, 9. — V. 5. "in J-kbn] Man begreift nicht, warum nur

Egla mit diesem Titel beehrt wird, und kommt daher, wiewohl alle

Zeugen (mit Ausnahme der R. Aiyak), die Richtigkeit der LA. beur-

kunden, auf die Vermuthung, dass im urspr. T. hya (als die erste,

vollkommen rechtmässige, Gemahlin Dav.'s) gestanden habe. Die Notiz

6, 23. würde damit nicht streiten, denn sie ist offenbar nur von der

Kinderlosigkeit der M. nach dem dort berichteten Ereignisse zu ver-

stehen. Bertheau zur Chron. will die TLA. durch die Bemerkung
stützen: „am Ende der Reihe lag es nahe, die sonst ganz unbekannte

und durch kein hinzugesetztes Adjectiv genauer beschriebene Egla, um
einen volleren Abschluss zu gewinnen, als Weih des Davids zu bezeich-

nen", allein der angebliche Grund ist ein gesuchter und Haggith und
Abital sind ebenfalls sonst ganz unbekannt. — V. 6—39. Ahner
entzweit sich mit Isboseth, wirkt für Dav., und fällt als Opfer

der Blutrache und der Ehrsucht. — V. 6. ist nicht zu übersetzen:

So lange der Streit war — hielt Abner fest (de Wette, Bunsen), denn

diese Bemerkung wäre nach dem Verlaufe der Geschichte ganz über-

flüssig; vielmehr enthält uns. V. und V 7. bis »">« den Vordersatz zu

i»k ,,i (ebendas.). — ptnnö sr>n] sich alle Mühe gab, Isboseths Ansehen

und Macht zu fördern. Es wird diess besonders bemerkt, um Isbo-

seths unkluges Verhalten noch mehr ins Licht zu stellen. Uebrig. s.

Ew. § 168.c— V. 7. Nach iiwi] LXX, Vulg. Syr. Arab., Cod. Kenn.

249., de Ross. 716. 715. (urspr.) Vik»'-|b Moa-ttr»; integrirend. Isbo-

seths Unwille erklärt sich aus dem Umstände, dass das Eingehen in

ein Verhältniss dieser Art als Anspruch auf den Thron angesehen wurde,

vgl. 16, 21. 1 Kön. 2, 22. — V. 8. aVa o«in] ist nach dem Wort-

laute, nicht mit Bochart (ad Job. 30, 1. Hieroz. I, 685.) vom xwccycoyög

(abjectissimum munus) zu verstehen. — min^-ito«] Alle früheren Auffas-

sungen dieser WW.— Syr. : bin ich das Haupt der Hunde Judä's? Cler.:

an putas, nie a Judae tribu (a Davidis partibus) non pluris fieri, quam Ca-

put canis? de Bleu: imo Judae? (non tibi solum) Mich., Schulz, de Wette

(in der Uebers.): der es mit Juda hält; Vulg., Dathe, de Wette (in den

Stud.): bin ich ein Hundsk., der ich gegen (in Beziehung auf) Juda anjetzt

Liebe übe am Hause u. s. w. — , sind unbefriedigend ; man muss sich

daher wohl für Ewald entscheiden, welcher 'h -m« als Umschreibung des

Adjectivs nimmt: Bin ich denn ein judäischer Hundskopf? was um
so passender ist, da darin zugleich der Vorwurf liegt: Du behandelst

mich, als gehörte ich zu deinen Gegnern. — 'iJi nfcws Bf'fi] Zur Zeit

thue ichu. s. w., nicht fragweise :,T\me ich nicht jetzt i (Buns.). ^i-psmh

T>a] Das Hiph. von ssö würde nur hier in der Bedeutung überliefern

stehen (Zach. 11, 6. ist dem Zusammenhange nach mit Luth. zu über-

setzen: ich will die Leute lassen in der Hand); daher empfiehlt sich

die LA. der LXX rvaa "Pft^n (s. LXX zu Jos. 10, 1. 4. 2 Sam. 10,

19.) und habe nicht Frieden gemacht mit dem Hause Dav.'s (bin

nicht übergegangen zu dem Hause Dav.'s). 'vi -ipsni] und du rügst

jetzt u. s. w. s. Ew. § 231. b. 342. a. — V 9. Wie der Herr ge-

schworen. Es mussten also Prophezeiungen über Dav.'s Herrscherthum

allgemein bekannt sein. — Nach •£-!*»»] R. nw ni»» noch heute, in-
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tegrirend. — V. 11. Nach iw] LXX, Syr. Äräb. moa-siis, nothwendig.

-iij>] in sofern als er ihm vorher Vorwürfe gemacht hatte. — V. 12.

innn] nicht: statt seiner (Vulg. 2. Cler., de Wette), vielmehr:

auf der Stelle (Chald. Aq. LXX), dem raschen Charakter Äbners und

seinen Worteu (V. 9. LXX) entsprechend. — iö»5>— isxV] Die Wieder-

holung dieses W scheint unnöthig; und da das zweite in 2 Codd.

Kenn., Syr. Arab., das erste in einigen alten Ausgaben fehlt, auch das

pK-ittV nicht sogleich einen guten Sinn zu geben scheint, so könnte

man auf den Gedanken kommen, dass yis-oaV, was bei LXX ganz fehlt

und vom Chald. wunderlich paraphrasirt wird, nichts weiter, als ein

verschriebenes, und in dem zweiten ifc*6 uns. T. wieder corrigirtes,

itasV sei. Dem ist aber wohl nicht also ; vielmehr dürfte das zweite

ifc«^ 1 mit Buns. als: das sollte heissen zu fassen, und fis-iöV nach

Clerk: : Cujus est terra Israeliiis ? Ejus nimirum, cui ego dux exer-

ciluum favero davon zu verstehen sein, dass Abner zur Zeit über den

grossesten Theil des Landes gebot. Die Auffassung von Vatabl.: ad

quem pertinet haec terra, nisi ad te? zu welcher Eiu. (nach III, 149.)

sich zu neigen scheint, macht eine minder leichte Ergänzung nöthig,

und passt nicht so gut als jene in den Zusammenhang. Mich, nach

veränderter LA (V?k) : ad quem curram, et dicam ist nur historisch zu

erwähnen. — V. 13. Nach ifc«^] LXX. Syr. Arab. Cod. Kenn. 70. "m,

nothwendig. — 'w iitb ds-^s] ^bV kann nicht adverbial, (zuvor) stehen,

und die einzig mögliche Uebers.: (du sollst mein Angesicht nicht sehen,)

es sei denn vor deinem Herbringen die Michal . würde gerade das

Gegentheil von dem aussagen, was Dar. offenbar sagen will ; LXX ha-

ben ^ (wofür der Syr. sj»» darbietet) nicht, und anst. 'rtrart] ?;«?",

also ganz angemessen: es sei denn, dass du (mit dir) bringst d. M.
('7*»' ist wegen des folg. *ixaa nicht nothwendig, und ^ah kann im

Hinblick auf ij6-hk [vor- und nachher] entstanden sein). Die von

Böttch. über obige WW. aufgestellten Vermuthungen sind bei ihm selbst

nachzulesen. — V. 14. 'isi nsöa] Anzuerkennende Differenz mit I. 18,

27., die sich nicht durch die Bemerkung, dass Saul nur 100 gefordert

habe (Castell. Keil), heben lässt. (Syr. und Arab. 200.) — Warum,
forderte Dar. die Mich, zurück? Weil etwas Unanständiges darin

lag, dass die ehemalige Gemahlin des jetzigen Königs Frau eines An-
deren blieb (Niemeyer IV, 193.), und weil er dem Volke in's Gedächt-

niss rufen wollte, dass er Schwiegersohn des vorigen Königs sei (Cler.).

Was Ew. hinzufügt : „um an ihr ein Unterpfand gegen mögliche Wort-
brüchigkeit Abner 's zu besitzen ," erscheint nicht recht passend , denn
diesem konnte das, was mit Michal vorgenommen wurde, gleichgültig

sein. Warum wendete sich Dar. nach dem, was er Abner hatte

sagen lassen, noch besonders an Isboseth? Michal sollte auf offi-

zielle Verordnung zurückkehren, gesetzlich restituirt werden, und Abner
sollte Gelegenheit haben, als Geleiter der Michal (s. V. 16.) seinen
Abfall ohne alles Aufsehen auszuführen. — V. 15. nVa-n] näml. den
Abner nach Gallim (I. 25, 44.), von wo dieser sie sogleich nach He-
bron bringen sollte, »"k bss] Alle Verss. sittps '», nothwendig. —
V. 16. rwrs] Tanch. müht sich hier sehr ab, um zu beweisen, dass
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«tn nicht der EAemann sei, s. zu I. 25, 44. — Biina] s . 16, 5. kehre

um] Bahurim lag an der Gränze der beiderseitigen Gebiete. — V. 17.

mn laax laii] und eben so la-M V. 19. im Plusquamperf. : Abner hatte

sich (vorher, ehe er sicli mit Michal auf den Weg machte) besprochen

mit u. s. w. — 'w tntipa*] Man mochte also auch in diesem Landes-

theile gleich Anfangs dem Dav. günstig gewesen sein, und Abner
mochte das Volk hier nur durch Ueberredung und Gewalt unter Isbo-

seths Herrschaft erhalten haben. — V. 18. tos] führet es aus. —
-ii-Hs«] exeg. Hdb., de Wette: von Dav.; nicht wohl möglich; Vulg.

ad David, richtig; am wahrscheinlichsten aber LXX, Syr Arab. 'i-^s :

es ist hier, wie V 9., von Weissagungen über Dav. die Rede. —
jwin] Alle Verss. und sehr viele Godd. 9*&x (der Fehler nach Hitzig

a. a. 0. sehr wahrsch. dadurch entstanden, dass ein Abschreiber, den

Stat. constr. in -na nicht beachtend , -"h für das Subj. hielt). Bö'ttch.

vermuthet, dass im urspr. T. ein in den Zusammenhang ganz passen-

des s^ote »ttiiri gestanden habe. —• V. 19. •pfc'»»] Mit diesen insbeson-

dere, weil ihnen die bisherige Herrseberfamilie angehörte, und sie da-

von manchen Vortheil gezogen hatten, vgl. I. 22, 7 — T^i] und er

ging (eben jetzt als Michals Geleiter.) — ans i»k] ihre Forderungen

und Bedingungen (de Wette). — V 20. Zwanzig Männer] die mit

ihm die officielle Begleitung Michals gebildet hatten , übrigens aber

wohl schon vorher mit ihm einverstanden gewesen waren. — V. 21.iök"i]

näml. bald nachher. — Abner wollte das mit Dav. Besprochene den

übrigen Stämmen mittheilen. — n^a— inia^i] also constitutionelle Mo-

narchie. — 'iJi saa ^a^bi] und- du sollst König sein in allem , was
(oder wo es) deine Seele begehrt, in einer Weise, unter Bedingungen,

die du dir gefallen lassen kannst. — oiaah] ohne ihm irgend ein Lei-

des anzuthun. Was aus Isboseth werden sollte, wird nicht erwähnt,

gewiss aber hatte man eine ehrenvolle Zurückgezogenheit für ihn ver-

abredet (Ew.). — V. 22. sa] LXX, Syr. Arab. wa. thshö] vom Streif-

zuge (LXX Ist trjq O-oSLctg), eigentlich: aus der Schaar, welche den

Streifzug gebildet hatte, heraus. — ..Die 600 des Dav. setzten ihre

früheren Streifereien fort, und vielleicht mussten sie das , weil noch

keine Landescasse da war, sie zu besolden" (Mich.). Von Besoldung

war wohl keine Rede , sie thaten's überhaupt aus Gewohnheit und

Soth. Abner aber war nicht mehr bei D.] Wahrscheinlich hatte er

zu der Verabredung absichtlich eine Zeit gewählt, wo er wusste, dass

Joab mit dem Heere auf einem Beutezuge abwesend war (Ew.). —
V. 24. und 25. w^: Y&n ^l] Die beiden ersten WW. anlangend ist

klar, dass hier weder Verstärkung des Verbalbegriffes, noch Forl-

dauer der vom Verb, angezeigten Handlung passend ist, und dass man
gerade hier in Joab's Bede Aeusserung des Unwillens über Abner's

friedliche Entlassung erwarten muss: in Ansehung des dritten Wortes

fällt in die Augen, dass Joab nicht sagen konnte: du kennst; denn

hätte Dar. gewusst. was J. hier sagt, so würde er anders gehandelt

haben; LXX »%-r* s^rs: aiVtäa ^h^_, dass er in Frieden hingegangen.

Kennst du nicht Abner, dass er gekommen u. s. w. (solltest du nicht

nach deiner Kenntniss von A. vermuthen , dass u. s. w.). ai?»'a ist in
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uns. T. ausgefallen und Kiin in T^rt verschrieben worden. (Dadurch

erledigt sich Ew. § 280. b. für uns. St.) ^Hntb] wörtlich: um dich

offen (-herzig) zu machen. — V 26. ins law'^i] nicht: um ihn zu

einer heimlichen Besprechung zurückzurufen (Ew.) ; denn in diesem

Falle würde A. nicht getraut haben; sondern so, als ob der König
ihn noch einmal zurückkommen heisse, um einen vergessenen Auftrag

nachzuholen; so auch Joseph. — rnon iia»] von der Cisterne Sira,

bis wohin er gekommen war; der Name wahrsch. davon, dass diese

Cisterne bei einer Einkehr (Caravanserai , s. -wo 2. bei Gesen.) lag.

Merkwürdig geschraubt Mich.: sie brachten ihn aus der Grube in den

Topf, sprüchwörtliche' Redensart vom Wildfang hergenommen, anst.

:

in die Falle locken. (Nicht erst im Topfe, schon in der Grube ist

das Wild in der Falle.) — V. 27 ^»»n ^pn-Vs] Abner und Joab

trafen am Thore zusammen ; wollte min Joab mit A. ^oia (ungestört

und heimlich) reden, unter dem Vorwande, ihm den vergessenen Auf-

trag mitzutheilen, so konnte er ihn nicht mitten unter das Thor (wo
sie sich unter den Passanten befunden hätten), so musste er ihn ab-

seits führen (was das Hiph. von rru* an sich nicht heisst ; geg. Gesen.

u. de Wette), und so nach LXX (in deren T. nur hu in » verschrieben

war: ix nlaylav tijg izvkrjg) 'ein-^j-Vs in einen Winkel am Thore.

Ew. scheint bei dem: „er drängte ihn mitten in das finstere Thorge-

bäude" an occidentalische Stadtthore der alten Zeit gedacht zu haben,

und hat dabei ausser Acht gelassen, dass '«an Tps nach der eigentlichen

Bedeutung des W. der offene, also helle Zwischenraum, der Hof des

orientalischen Thorgebäudes ist. — Nach db] LXX, mehrere Codd. "i«.,

vgl. 2, 23., nach welcher nahen Stelle desselben Verf. es nicht wahr-

scheinlich ist, dass B»Hri hier als zweiter Accusat. stehe (Gesen. § 139.

1. n.). — V. 28. *sihhi] nicht: mein Königreich (Lulh. de Wette),

sondern mein Königthum , womit, wie sich aus V. 29. ergiebt, die

erblichen Nachfolger auf dem Throne gemeint sind. Sinn: So gewiss

ein gerechter Gott lebt, so gewiss kann weder mich, noch einen mei-

ner Thronerben wegen der an Abner verübten Mordthat je eine Strafe

treffen. '"> d»&] erklärt sich aus dem Gedanken an den Richterstuhl,

von welchem aus das Urtheil ergeht. —• V. 29. Vki] LXX, Vulg. Syr.

Arab. h»), nothwendig. *t'
5B3 p»n&] ist nach dem, was von Böttch.

bemerkt worden, doch wohl nach Vulg. Syr. mit Mich., Dathe, Schulz

als Spindelfasser, schwacher , waffenunfähiger Stubenhocker aufzufas-

sen, wiewohl der Zusammenhang auf den ersten Anblick die von Wi-
ner, Gesen., Ew. u. A. angenommene Auflassung der LXX Kgatäv
aKvrakrjg (wobei man an Lahme oder Blinde zu denken hätte) zu

erheischen scheint. — Uebrigens ist die Verwünschung acht jü-

disch, und hat noch jetzt bedeutende Nachklänge.— V. 30. 'fe ij*n] wa-

ren A. an den Hals gegangen (Jes. 22, 13.) Böttch. (Das h ist

nicht nota accusativi, Stähelin spec. Einl. 111.) Abisai mochte Wache
gestanden oder Abner mit in den Thorwinkel gedrängt haben. —
Joabs That findet in der Blutrache keine Entschuldigung, denn Asahel
war von Abner in der Schlacht und aus Nothwehr , nach Warnung
getödtet worden, und entsprang nicht aus der V 25. nur vorgegebe-
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nen Befürchtung für Dav., sondern aus Befürchtung wegen seines eige-

nen Ansehens (s. Joseph.), und so auch später 20, 10. Amasa's Er-

mordung. Joab ist von Niemeyer zu sehr in's Schöne gemalt worden.
— V. 31. ins] bei ihm (Dav.), zu allen seinen Hofleuten. — 'n ^sV]

nicht: vor Äbner^s Bahre beim Leichenconducte hergehend), Joseph.,

Dathe, Maur., de Wette; denn davon ist noch nicht die Rede, und da-

bei geht ja Dav. und also wohl auch seine Dienerschaft hinter der Bahre;

auch nicht: hinsichtlich A.'s (Win.) oder für, zur Ehre (Ew. § 217.

1.), sondern: vor A. (vor seiner herzugebrachten Leiche stehend). —
"rWi] mit Nachdruck. — V. 32. ^sp-hx] Alle Verss. V^?> so auch V.

33. anst. 'trh«) W», hier nothwendig, s. 1, 17 — V. 33. 34. Klag-

spruch über Abner (A. I.) V 33. 'w nitasn] musste, wie ein Gottlo-

ser stirbt, A. sterben? (de Wette) oder: hätte A. sterben sollen, wie

u. s. w. (Röster, Ew. § 136. e.). Nur allgemeiner Ausdruck des

schmerzlichen Bedauerns wegen des schmählichen Todes. — V. 34.

'iji fr<] der., exeg. Hdb., Niemeyer, de Wette: deine Hände waren

nie gebunden, deine Füsse nie in Fesseln gelegt, mit Urgirung des

hz* als Missethäter ; aber ein gerichtlich verhafteter Uebelthäter wird

nicht meuchlings umgebracht; vielmehr: deine Hände waren (als man
über dich herfiel) nicht geb., deine Füsse n i c ht in Fesseln gezwängt

(itoan), d. i. du hättest als ein tapferer Mann dich wehren, als ein gu-

ter Läufer entrinnen können, wenn du eine Ahnung der Bosheit, die

dich verderben wollte, gehabt hättest. Dazu allein passt der Schluss:

wie man (eben) fällt vor Kindern der Unredlichkeit , so u. s. w.

Bötich. (mit Beibehaltung der TLA. Mäsn): „Deine Hände waren nicht

gefesselt und deine Füsse den Ketten nicht zu nahe gebracht; wie

man fällt u. s. w. Musste der ehrliche A. wie ein Verbrecher durch

Blutrache umkommen, nicht einmal gerichtlich nach Verhaftnahme, son-

dern meuchlings durch Hinterlist und Ueberfall!" (?) — Wegen des auf

tft folgenden Partie, m-nöx s. Ew. § 320. c. 350. a. — V. 35. niw&
in-n«] nicht : um mit Dav. zu essen (2. Vulg.) , als ob sie von ihm

zu einer Trauermahlzeit geladen gewesen wären, auch nicht: Dav. zu

essen zu geben (Gesen., de Wette), sondern: Dav. essen zu machen,

d. i. zum Essen aufzufordern (Chald. »^«V Joseph. avayjcafovrrav

ccvtov toöv itctlQcov— TQoeprjv Xaßslv) die sinnlichste Art der Tröstung,

s. Jer. 16, 7. und Hitzig zu d. St.— &rf> — &k ^s] LXX «a & '» 's

V'k *6 'tfn : (so wahr mir Gott dieses oder jenes thun mag, so wahr
ist es), dass ich nicht esse, wenn nicht die Sonne untergegangen ist

;

vgl. Gesen. § 155. 2. f. — V 36. iiw] erkannte es, d. i. sah, wie

Dav. zu Muthe war, überzeugte sich von seiner herzlichen Betrübniss.

151 Vss] nicht : alles, was der König that, gefiel u. s. w., sondern : so

wie (überhaupt) alles , was — dem ganzen Volke wohlgefiel. (Ew.

sehr gut: weil man fühlte, dass er immer das Richtige treffe.) — V.

37. Dav.'s Betrübniss war gewiss aufrichtig , aber er war auch die

Aeusserung derselben sich selbst schuldig, er musste zeigen, dass jene

That ganz gegen seinen Willen verübt worden, denn Joab hatte wie

in seinem Auftrage Abner zurückholen lassen, und wenn dieser ein-

flussreiehe Mann die Treue, wie nicht^undenkbar , wie gegen Isboseth,
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so auch gegen Dav. brach, so hätte es ja in dessen Interesse gelegen,

ihn ganz zu beseitigen. — V 38. ths3>-W zu seinen (vertrauteren)

Dienern. — Viisi] LXX ohne Copula, hesser: ein grosser (gewichtiger,

einflussreicher) Befehlshaber. — V 39. Es hat unstreitig etwas Auf-

fallendes, wenn Dav. hier nach der gewöhnlichen Uehersetzung : „aber

ich bin noch schwach, und erst gesalbt zum Könige, und jene Männer,

die Söhne Z.'s, sind mir zu mächtig," seine Schwäche und seine Furcht

vor Joab und Abisai selbst bekennt. Dabei ist weder das: erst ge-

salbt, noch unctus (non natus) rex. (Grol.), noch: kaum der Salbung

nach König {Mich.}, ohne Zwang, und n«|? stünde nur hier in der Be-

deutung auctoritate gravis. LXX haben vor "Ojk in Verbindung mit

dem Vorherg. >:?}, anst. ^» m»to] -1^1 *n*l DiTte (vgl. 5 Mos. 28, 36.

II. 23, 1.) und übersetzen '» a^iop 6%lriQÖt£Qoi (iov, mithin: wisset ihr

nicht, dass ein grosser Befehlshaber heute gefallen in Israel, und dass

ich zur Zeit schwach und an die Stelle des Königs erhoben bin?

— Jene Männer, die S. Z.'s, sind härter als ich. — Es vergelte

der Herr u. s. w. Wie gut hätte ich einen Mann wie Abner in mei-

ner Lage brauchen können, ich, den man auf den Thron erst gesetzt!

— Was Jene gethan haben, hätte ich nicht zu thun vermocht! vgl.

16, 10. — Aber Gott wird richten! (Alles Aeusserungen des natürli-

chen Gefühls gegen die Vertrauten ohne eigentliches Bekenntniss der

Schwäche.) Wenn Ew. übersetzt: „Wohl lebe ich jetzt in Palästen

und bin zum Könige gesalbt, und doch sind diese Sseruja's Söhne mir

unerreichbar" und wegen des ersten Satzes auf Jes* 47, 1. und 5 Mos.
^D^-

28, 54. 56. verweist, so ist zu bemerken, dass Tp in den angef. Stt.

im missbilligenden Sinne, als delicalus steht, und dass "^»fc a^säp nim-

mermehr mir unerreichbar bedeuten kann: denn, wenn Buns. für

diese Bedeutung 2 Mos. 18, 26. anführt, so liegt auf der Hand,

dass schwierig und unerreichbar zwei verschiedene Begriffe sind, und

dass jenes wohl von Sachen, aber nicht von Personen gesagt werden

kann. Das wegen Tft Bemerkte gilt auch gegen Böttch. (welcher obige

Herstellung nach LXX nicht genau angesehen hat), indem derselbe sich

für seine Uehersetzung : „Und mir ists heute sänftlich, und bin gesalbt

als König; aber diese Männer — sind mir zu rauh" zum Theil auf

dieselben Stt. wie Ew. beruft. Soll übrigens nach ihm in dem „kaum
übersetzbaren" -^ ein doppelter Gegensatz liegen, einerseits der des

jetzigen königlichen Wohllebens und Behagens Davids zu Abners

traurigem Tode, anderseits der der im Wohlleben natürlichen, zum
Verzeihen, wie es der König darf und soll, an sich geneigten sanften

Stimmung zu der rauhen That, so ist eine derartige Zweideutigkeit der

Bede gewiss nicht anzunehmen.

Cap. IV (B. I.)

Joseph. VII, 2, 1. -— Deutliche Fortsetzung des vorigen Cap. —
Isboseths Ermordung. — V 1. w ifiiii] der Gegensatz von "h? ipTrr

b, 2, 7. 16, 21. — Nach Inhalt dieses V. war Abner die alleinige

Stütze des Reiches gewesen. — V. 2. ö^thj 11«;] Parteigänger, Gue-
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rillachefs. — Nach -pfi] LXX nea-tB^
5
nothwendig. — ^»^a-i»»] LXX

'a-'wi, richtiger, vgl. Jos. 13, 3. — Die Notiz: auch Beeroth u. s. w.

steht wahrsch. darum hier, weil Beeroth (s. Jos. 9, 17. 18,25.) wohl

so dicht an der Gränze eines anderen Stammes (vermuthlich Ephraim)

lag, dass es zweifelhaft erscheinen konnte, zu welchem es gehöre, und
weil der Verf. eben zeigen wollte, dass die Febelthäter Benjaminiten

waren. Hieran knüpft der Verf. die andere zum Verständnisse von

"ninart nothwendige Bemerkung, dass zur Zeit, wo er schrieb, ein Bee-

roth nicht mehr vorhanden sei, daher V. 3. nicht: und die Beerothiter

waren geflohen — und hielten sich auf, sondern: u. d. B. sind ge-

flohen und halten sich auf. Aus b^:> (was nicht mit Ew. zu Schütz-

linge abgeschwächt werden darf, da der Gegensatz des W. nach 2

Mos. 12, 19. irjts ist) ergiebt sich, dass der erwähnte Zufluchtsort

nicht im israelitischen Gebiete gelegen haben , nicht an Gitlaim Neil.

11, 33. gedacht werden könne, und es möchte vielleicht anst'. ns^m

zu lesen sein nw ru westlich nach Gath (in Philistäa). Leber die

Veranlassung der erwähnten Flucht lässt sich nichts bestimmen, und

es ist voreilig, weil Beeroth Jos. 9, 17 unter den Städten der Gi-

beoniter erwähnt wird, uns. St. aus 21, 2. zu erklären und darauf

Hypothesen zu bauen (Mich, und Eichh. II, 480.). — V. 4. Die hie-

sige Bemerkung scheint gar nicht an ihrem Orte zu sein , allein der

Verf. hat dieselbe, da er Isboseths Ermordung zu erzählen im Begriffe

stand, hinzugefügt, um zu zeigen, wie elend es um das Haus Saul

gestanden habe (Schuh) , und dass Isboseth ganz schutzlos gewesen

sei (der.), da der letzte übrige Sprössling desselben ein gebrechlicher

Mensch gewesen; nicht, um zu zeigen, dass Niemand Isboseths Tod

habe rächen können (Grot.); nicht, weil Mephiboseth an seines Oheims

Hofe erzogen worden (Mich.), was zwar an sich sehr wahrsch. ist,

aber doch allein jene Bemerkung nicht veranlassen konnte. — naa

b^ji] ä(icpiyv7]eic (Ger.). — waa^s»] 1 Chron. 8, 34. und 9, 40.

Vsa a^ta (in der letzteren St. auch 'a '-.»), so wie 1 Chron. 8, 33.

9, 39. Vsavjs anst. niöa-ais, und man möchte fast vermuthen, dass uns

in diesen Namen aus alten Genealogien die ursprünglichen erhalten

worden , dass in Vb» und 'a-r-'N die ersten Sylben corrumpirt seien

;

denn gewiss erst eine spätere Zeit scheute sich, den Namen ^»a aus-

zusprechen, und setzte dafür das allgemeine und verwerfende nea, und

für die Namen der Chron. finden sich angemessene Etymologien : Baals-

bekämpfer und Baalsfeuer (-Vertilger). Vgl. hiermit das von Ew. (II,

495. n.) und das von Böltch. Bemerkte. — V 5. o^insn aa*» r>«]

wörtlich : auf dem Lager des Mittags , weil man unstreitig für die

Siesta ein besonderes, im kühlsten Theile des Hauses befindliches, La-

ger hatte. — V 6. Wenn irgendwo, so ist hier die Corruption uns. T.

augenscheinlich, denn, wenn man auch nsn nicht mit Gesen. Gr. § 121.

6. n. 1. für das Pron. Fem. anst. des Masc. ansehen, sondern mit Maur.

huc, horsum übersetzen, oder mit einigen Lodd. ~sn lesen wollte, so

bliebe doch immer der Unsinn, dass Isboseths Ermordung und das

Entfliehen seiner Mörder in zwei unmittelbar sich folgenden VV (s.

V. 7.) zweimal erzählt wird. Nach LXX stand im urspr. T. nsm
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ittiiö: rrrs nwai aa^i ^pi ojpi HTsrt nta.p'V l-ran n^ rn^pt und siehe

die Aufseherin über die Thür des Hauses las (eben) Weizen, und
nickte und schlief. Und Rechab und Baana sein Bruder (kamen)

unbemerkt (in das Haus). Aus n-npB hatte sich is i»a
5
aus rb->: -pn,

aus bjm : irw'1, aus p^ni : «ann gebildet, und ^a war eingesetzt wor-

den. Auch Vulg. hat als erste Uehers. : et ostiaria domus purgans

triticum obdormivit (var. 1. et dormiturivit et dormiehat) ; ingressi autem

sunt domum latenter. Zur Thürhüterin vgl. Joh. 18, 16. Ap.-Gesch.

12, 13. — ™pV] LXX i%a&aiQ£ ; unter allen hier anwendbaren Wor-
ten hat keines mit dem "«pV des T. so viel Aehnlichkeit , als das ge-

wählte; dabei musste die Reinigung in einer sitzend zu verrichtenden

Arbeit bestehen (denn sonst hätte die Frau nicht dabei einschlafen

können), und warum sollte nicht wpV auch durch Auslesen reini-

gen heissen können? Es handelte sich wahrsch. um Weizen, der zu

-Vjv (3 Mos. 2, 14. 23, 14.) verwendet werden sollte, wbni] „steht

wie I. 20, 29. ('»x möchte ich (ortschlüpfen, den Uebrigen unbemerkt)

ohne das sonstige Merkmal der Rettung, speciell wie noch täVs und
•j^?s- (dwcftschlüpfen lassen, gebären, Jes. 34, 15. 66, 7.) vom Durch-

schlüpfen , wie das aus dem Zusammenhange klar ist" (Bötich.). Nur
diese Bemerkung haben wir uns hier von Böttch. aneignen können,

da seine Herstellung umständlicher, als die unsrige ist. Ew. ist dieser

mit der Abweichung nachgegangen, dass er anst. is isa] hv -ubk (die

Thiirsteherin bei dem Innern des Hauses) und anst. "'"pV] rb%b lesen

will; allein unser rbi m^ps entspricht dem r\ ftvQcoQog der LXX offen-

bar besser, als Va> i»k
; tpn ist von LXX gar nicht ausgedrückt, wegen

des r?an waji im folgenden V. unhaltbar, und r^po dürfte nicht bloss

wegen geringer Aehnlichkeit mit *~ph, sondern auch darum unpassend

sein, weil Vpo nur im Piel ent steinigen bedeutet. — V 7 na^sn]

s. zu 2, 29. — V. 8. •pari] Alle Verss. und 2 Codd. 'na. der dir

nach dem Leben trachtete] Aus den uns vorliegenden Berichten ist

nicht zu erkennen , ob diese Behauptung Grund gehabt habe (denn

Abner's Unternehmung 2, 12. kann nicht als Nachstellung angesehen

werden,), aber nach der folgenden Aeusserung David's: der mein Leben
errettet hat aus aller Bedrängniss könnte man vermuthen, dass diess der

Fall gewesen sei, wenn nicht das p-ns vii» V. 11. entgegenstände. —
V 10. min-— iws] de Wette: um ihm Botenlohn zu geben, aber i»k

auf dass (Absicht anzeigend) wird mit dem Futurum construirt ; Mich.,

Dathe
. Schulz nach Vulg. und LXX: dem ich ein Botenlohn geben

sollte, was die WW. nach uns. T. gar nicht heissen können. Es ist

nach nwts] st«
(was im Cod.. des Chald. in n*^ verschrieben war) aus-

gefallen, und nun ist das cö k'ösi, fie öovvui der LXX und cui oporte-

bat dare der Vulg. vollkommen richtig; wörtlich: welcher war zu
meinem Geben ihm u. s. w.; vgl. Ew. § 337. 1). während § 338. b.

nicht hierher gehört. (Böttch. vermuthet nicht unwahrscheinlich, dass

das vorher hinter xim überflüssig stehende rrn um eine Zeile voraus-
genommen und hinter -rais einzusetzen sei.) — V. 11. p-n* ans] Jo-
seph. pwßEvu pfjöh %u%ov SQyaßdtiEvov, und das war wohl auch Al-

les, was man von lsboselh rühmen konnte. — yisn-)»] nicht: von der
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Erde (de Wette, Buns.) , sondern: aus dem Lande vgl. 5 Mos. 19,

13. 19. 1 Kön. 22, 47- u. dgl. (Böttch,). — Zur Sache vgl. Curt.

7, 5. Justin. 12, 6. — V. 12. am Teiche] als an einem wegen des

Wasserholens und Viehtränkens viel hesuchten Orte, den man nachwei-

sen zu können glauht, John Wilson Lands of the Bible I. 368 f. 385.
(Letzteres von Ew. bemerkt.) Im Grabe Abners] sehr passend, da

dieser es vorher mit ihm gehalten hatte.

Cap. V. (A. I. und B. IL)

Joseph. VII, 2, 2. 3, 1. 2. 4, 1. — V. 1— 10. Dax,, wird Kö-
nig über Israel, und erobert Jerusalem (A. L); vom Verf. der Ge-

schichte Dav.'s aus alter schriftlicher Quelle eingefügt (1 Chron. 11,
1—9.). — V. 1. Alle Stämme Israels] durch Abgeordnete, durch die

Aeltesten , s. V. 3. , wo mit de Wette zu übersetzen : und so kamen
u. s. w. — ifcsV ii»3k*i] Eines von beiden ist offenbar überflüssig;

das Erslere fehlt bei Chron. und Vulg. , und anst. des Letzteren ha-

ben LXX, Syr. Arab. i>, so wohl richtig. — Bein Bein und Fleisch]

wir gehören dir so nahe an, als wenn wir deine Blutsverwandten wä-
ren. Mich, gut: wir wollen aufhören, uns nach Stämmen zu trennen,

und einen längst gewünschten König bloss desswegen zu verschmähen,

weil er von einem anderen Stamme ist. Bertheau zur Chron. : Du
bist unser Landsmann, gehörst wie wir der Gemeinde Israel an; aber

das brauchte ja nicht besonders bemerkt zu werden, da Niemand daran

zweifeln konnte. — V. 2. "oüm— nns] Chron. ohne rv«n, übrigens

aber die richtigen LAA. des K'ri. Die WVV sind vom Aus- und Ein-

führen im Kriege (s. I. 18, 13. 16.), nicht so zu verstehen, dass man
schon hier an die Metapher vom Hirten (worin Patrick, da Dav. frü-
her Hirt gewesen, eine besondere Eleganz findet) denken müsste ; denn
zu jener Zeit konnte Dav. noch nicht für das Wohl des Ganzen Sorge

tragen. — ^im-^y — ita^i] vgl. 3, 9. 18. und zu -pm I. 12, 1.

25, 30. — V. 3. flirr' usV— fl-o^i] Also auch hier Vertrag des Königs

mit dem Volke, constitutionelle Verfassung, die durch religiöse Weihe
geheiligt ward. — Nach ^«ito^-is] Chron. hx-vati -ra flirr -q-js nach
dem Worte des Herrn durch Sam.; integrirend (Veranlassung zum
Ausfall die gleichen Endungen is ; Movers hält diese WW. für eine

Glosse des Chronisten, und Berth. meint, dass diese Annahme nach

Vergleichung von 1 Chron. 11, 10. mit 2 Sam. 23, 9. näher liege).

Nach dieser Bemerkung scheint Sam. Dav. nicht, wie die Ueberliefe-

rung I. Cap. XVII. berichtete , vorläufig zum Könige gesalbt , sondern

das Königthum desselben nur vorhergesagt zu haben (wahrsch. mit

den WAV des vorherg. V.). Die genaueren Angaben, welche über die

bei dieser Gelegenheit nach Hebron gekommenen Kriegsleute 1 Chron.

12, 23—40. sich finden, mögen auf sehr alten Nachrichten beruhen,

aber die Zahlen sind jedenfalls von dem Chronisten hier und dort

beträchtlich vergrösserl, wie sich aus Vergleichung der Summe dersel-

ben 336,800 mit 2 Sam. 2, 31. 6, 1. ergiebt. — V. 4. und 5. feh-

len in der Chron. (dieselbe Notiz findet sich 1 Chron. 29, 27.), wohl
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nur durch Auslassung, veranlasst durch h*ivi am Schlüsse von V 3.

und V 5., indem in dem T., den der Chronist vor sich hatte, -?= '?>•

bsn'uni rnwi? stehen mochte (Mov. 190. meint, diese beiden VV. seien

vom Verf. des B. Sam. eingeschaltet; so auch Berth.). — V. 4. lsVfta]

als er (zuerst über Juda) König ward. — o^ais] Vulg. Syr Arah.,

viele Codd. mit der Copula; nothwendig. — V. 6. ->»«V— bs] Chron.

i^-b ow. *2v* niBKii f?.*^ *•!*}"' "
t
?
,3?n.

vw) D,a ? ^''l , wie es scheint,

der urspr. T. (so auch Mov.); denn der unsrige kann aus diesem

durch Vermischung sich gebildet haben, und derselbe ist sachgemässer,

als der unsrige, vgl. V 7. — Jebusiler] vgl. Jos. 15, 63. Rieht. 1,

21. 19, 10. 11. — Hiebt. 1, 8. ist wohl nur von der unteren Stadt,

nicht von Zion die Rede. Uclter die Namen von Jebus und Jerusa-

lem s. Ew. III, 155. — ran— ns-o] in der Chron. wegen des den

vorherg. Satz schliessenden ran ausgefallen; nach Berth. vom Chron.

nicht vorgefunden. — 'wi ""von ns-^s] Vulg. Chald. Syr., Münst.,

Vatahl., Grot. nehmen -Ten als Inf.: nisi abstuleris claudos et cae-

cos; aber wovon soll dieser Inf. abhängig sein? De Dieu: verum re-

movebil te quisque caecorum etc. (verbum sing, cum plur. nominis, cf.

Jes. 14, 28.); möglich, allein wahrsch. ist zu vocalisiren : ^^Dn (vgl.

1 Mos. 1, 28. Jes. 53, 3. 4., wo auch i ausgefallen), also: sondern

es halten dich ab (sogar) die Blinden und Lahmen (wenn es keine

andere Besatzung als dergleichen gäbe), sie pochten auf die natürliche

Festigkeit ihres Ortes, vgl. die oben bei Jebusiler angeführten Stt. und

Joseph. — Bei der ersteren Auffassung von "p^on haben Wiclef, Cler.

und AA. die Blinden und Lahmen von den Göttern der Jebusiler

verstanden, die von diesen zum Schutze auf die Mauer gestellt, und

ironisch (im Sinne ihrer Gegner) nach Ps. 115, 5. 7 in dieser Weise

bezeichnet worden wären ; bei der anderen Auffassung hat Kenn. (sup.

rat. text. hehr. 27.) nach Joseph, sonderbar genug gemeint, die Je-

busiler hätten wirklich einige Blinde und Lahme auf die Mauern ge-

stellt. — -iavb] nicht : wenn sie (die Blinden und Lahmen) rufen (Mich.)

;

sondern : uw (damilj zu sagen, d. i. sie (die Jebusiter) wollten näml.

sagen (de Welle). — V. 7. Zion] s. Win. RW. u. d. A. — V. 8.

-as''i] dem Sinne nach: ßav. halle (ehe das eben Berichtete geschah)

gesagt. — isi iissa yjii] Bei iias hat man an einen unterirdischen

Gang, durch den man in die Stadt habe eindringen können {Joseph.,

Kenn.), an die Wasserleitung Siloalt, von deren Eroberung die Stadt

abgehangen habe (Schulz), an Wasserröhren zur Ableitung des Regens
am höchsten Theile der Burg

( Vatabl. , Cler.)
,

ja sogar an telamones

Caslalio) gedacht; die richtige, durch die Paraphrase des Chald.
KsnB »asteis nfe?} bestätigte, LA. hat -£. : x. xavaaQaT^oy iizccki-eag, ''i

nisBa: wer den Jebusiter (Ew. § 277. c.) schlägt (die 'Eroberung der
Stadt anbahnt, indem er zuerst), an die Mauerzinnen und zu (pk

versus, vgl. II. 15, 23. Ps. 67, 2.) den Lahmen und Blinden (wie
sie sich gewissermaassen selbst genannt hatten) empordringl. — i°«ai»m mi] Nach dem K'ri de Welle: die Dav. im Herzen verhasst sind;
LXX, Vulg. bei anderer Vocalisation : die Dav.'s Seele hassen. Nun
aber fehlt der Nachsalz. Diesem Uebelstamle abzuhelfen, schlägt Maur.
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vor, entw. anst. fisi zu lesen ns?: quicunque Jebus. cecideril atque

usque ad canalem penetraverit, is clade afficiet claudos istos et caecos,

Davidis osores= is urbem expugnabit, oder anst. iiasa zu lesen i««:

quicunque eorum, qui Jebus. caedent, gladio attigerit sive claudos sive

caecos, euni odio habet (isww) animus Davidis= veto, ne, si pugnabitur,

istorum hominum aliquem ofl'endatis sc. ul cum dedecore pereant mag-

niloqui; allein nach dem ersten Vorschlage würde Vorder- und Nach-

satz dasselbe besagen, und der andere enthält eine contradictio in ad-

jecto , und Dav. hätte nach demselben etwas Unmögliches verlangt.

Sollte aber nicht für um»] iKSp (den beneidet Dav.'s Seele; »sa ist

commune) zu lesen sein? Wenn durch irgend ein Wort, so konnte

Dav., der doch selbst nicht mit stürmen konnte, durch dieses den

Eifer seiner Krieger entflammen. — Wir haben diesen Versuch , in

eine der schwierigsten Stellen uns. BB. Licht zu bringen
,
gegen die

inzwischen aufgestellten Erklärungsversuche nicht aufgeben können.

Ew. übersetzt : „Jeglicher, der Jebusäer besiegt, der stürz' in den Ab-

grund sowohl die Lahmen als Blinden, die Dav.'s Seele verhasst sind
;"

aber bei dieser Auffassung hätten wir ein sehr langweilig ausgedrück-

tes Gebot unnöthiger Barbarei, und dieselbe scheitert daran, dass Tias

an der einzigen Stelle, wo es noch vorkommt, nach dem Parallelgliede

lediglich den Wogenerguss im Meere, damit aber noch nicht „den jä-

hen Abfall eines Felsens" bedeutet. Bötich. übersetzt: — — „der

soll den Rohrslab erreichen (d. i. Hauptmann werden). Aber was

die Lahmen sind und die Blinden, die hasset David von Grund der

Seele ;" aber so viele Mühe er sich auch gegeben hat, den Hauptmanns-

stab in dem Tiss zu erweisen, so ist derselbe uns doch sehr zweifel-

haft geblieben, und wie viele dergleichen Stäbe würde Dav. nach dein

ganz allgemeinen 'w nsa-Va zu verabreichen gehabt haben! Wie matt

und schleppend hängt sich nicht an die Aufmunterung zum Sturme das

:

Aber was d. L. sind u. s. w. an! — 'vi "P"^
51

] eingeschobene Bemer-

kung des Bearbeiters , der ein sicher alles Verbot , dass Blinde und

Lahme nicht in den Tempel kommen sollten (vgl. Ap.-Gesch. 3, 2. und

.loh. 9, 1. vgl. mit 8, 59.), von Dav.'s hiesigein Ausspruche ableitete,

nachdem in dem Texte, den er abschrieb, die Verschiebung des ixap

in '«ato bereits stattgefunden hatte. Die Annahme, dass es nach den

angeführten Stt. ein solches Verbot gegeben habe, bringt Licht in uns.

St., die von Kenn, (qui invisi sunt animo Davidis, propterea quod per-

gunt dicere: non introibit hanc domum) ganz missverstanden worden

ist, und von welcher Maur sagt: quid sibi velit proverbium, ne con-

jectare quidem audeo. — Der Umstand endlich, dass in der Chron.

anst. der WW. »ron— sjii zu lesen ist: i?y i»^ vx^ rnnj naittsia

iiix'-fe im rnviä-ia asii nsitBma , möchte wohl mit Berlh. daraus zu

erklären sein , dass der Chronist nach einer Vermuthung berichtete,

welche sich auf die von ihm im folg. V. mitgetheilte Nachricht über

Joab stützen konnte. Gegen diesen Satz spricht, dass Joab damals

schon lange * war, s. 2, 13.; derselbe dient aber dem von uns vor-

geschlagenen nissa j>5?i durch das zwiefache naitoxia und insbes. durch

Va^i zur Empfehlung. (Mov. hält den Satz der Chron. für original.)

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 11
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— V 9. mstsa] nach V. 7 in der Veste Zion. — ^i] nicht hloss: er

befestigte, sondern : er taute (besetzte auch mit Häusern). — -.•>-] Chron.

und LXX ([ccv]tyjv itöliv) i^sn näml. die Davidsstadt , die sich auf

den Zion beschränkte: richtiger. — a-oe] auf dem ganzen Platze, der

zur Anlage dieser Stadt sieb eignete; Chron. a^as»; der Sinn bleibt

derselbe, s. 4 Mos. 16, 24. — si^on] s. 2 Chron. 32. 5., ein beson-

derer Theil der Festungswerke (die Hauptbastion) des Zion; s. zu 1

Kön. 9, 15. 24. Von hier ging der Anbau der Stadt unter Dav.

aus. — nniai] wörtlich: und nach innen; es ist damit noch bestimm-

ter, als vorher gesagt, dass Dav. seihst sich auf den Anbau des Zion

beschränkte: die LA. der Chron. a-asn-si siVan-jö von Millo bis zur

fentgegenstehenden) t/wujrefctm^smauer) gieht denselben Sinn. — Dav.

unternahm vor allen Dingen die Eroberung von Jerusalem und ver-

legte dahin seine Residenz, weil er die Jebusiterveste mitten im Lande

nicht dulden konnte, weil der Platz überaus fest war, und mehr im

Mittelpuncte des Ganzen, gerade auf der Glänze der nun vereinten

Haupttheile des Landes lag. — Der Zusatz , den der Chronist nach V.

9. hat: "^»n is^-ns ««rn assi-*'! und Joab erneuerte, stellte wieder her

(s. Neh. 3, 34.), das Uebrige der Stadt, kann nicht auf Ausfüllung

einer Lücke nach Vermuthung beruhen (indem uns. T. nichts dafür

darbietet), und es ist daher wohl eine Lücke uns. T. anzunehmen und

als geschichtlich anzuerkennen , dass Joab (versteht sich in David 's

Auftrage) für den Wiederaufbau der Unterstadt Jerusalem Sorge trug,

schwerlich aber „zum Vermiethen der Häuser an Fremde" (Ew.). —
V. 10. Vns— l^'i] Und Dav. nahm allmälig (Schritt für Schritt, Kü-

ster) an Macht und Ansehen zu. — V. 11 — 16. Der König von

Tyrus unterstützt Dav. beim Baue seines Palastes; Familienvermeh-

rung des Letzteren (B. IL); vgl. 1 Chron. 14, 1—7. — V. 11. o^n]

Dieser Zeitgenosse des Dav. und Salomo war nach Menander von

Ephesus (Joseph, geg. Ap. I. 18.) Sohn und Nachfolger des Abibai

und Vater des Beleazar Menander sagt, es habe derselbe 33 Jahre

regiert; wenn er nun im 20. Jahre der Regierung Salomo' s noch lebte

(1 Kön. 9, 10— 13.), so könnte er höchstens 13 Jahr vor Dav.'s

Tode (in dessen 57. Lebensjahre) König geworden sein. Nun aber

berichtet Joseph, (a. a. 0. und Ant. 8, 3, 1.), dass Hiram beim An-

fange des Tempelbaues (im 4. Jahre der Regierung Sal.'s, 1 Kön. 6.

1.) erst seit 11 Jahren regierte, und sonach wäre er nur 7 Jahr vor

Dav. :

s Tode (in dessen 63. Lebensjahre) zur Regierung gekommen,
und die hier erzählte Begebenheit fiele nicht in die ersteren (wie die

Anordnung der Ereignisse schliessen lässt), sondern in die letzteren

Regierungsjahre Dav. s. Liesse sich nun zwar die hiesige Erwäh-
nung des Palastbaues mit Mich., Rüetschi in Herzog RE. Hiram
und Slähelin specielle Einleitung 107. daraus erklären, dass der

Verf. der Geschichte Dav.'s nicht die Zeit - , sondern eine gewisse

Sachordnung beobachtet habe (womit aber V. 17 ff. nicht stimmt),

so ist es doch ganz unwahrscheinlich, dass Dav. sich erst so spät eine

besondere Wohnung erbaut habe, so würde dadurch die Begebenheit
mit der Bathseba (vgl. 11, 2.) in sein Gmsewalter herabgedrängt, so
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wäre Sal. bei Dav.'s Tode höchstens 5 Jahr alt gewesen (vgl. 12, 24.),

dem aber widerspricht die ganze Erzählung von dem Regierungsantritte

desselben. Demnach könnte die Erwähnung Hirams in uns. St., wenn
anders die Angaben des Menander und Joseph, richtig sind, nur auf

einer Verwechselung mit dessen Vater Abibai beruhen, die wahrscli.

darin ihren Grund hatte, dass Hirams Name durch seine Unterstützung

des Tempelb&ms vorzugsweise bekannt geworden war. — Gesandte\

um ihm zum Antritte seiner Regierung Glück zu wünschen , und —
später auf seinen durch diese Gesandten eröffneten Wunsch — Cedern-

holz, Zimmerleute und Steinmetzen, indem die israelitischen Gewerke
nur für das gewöhnliche Redürfniss arbeiten mochten. — Cedernholz]

Der östliche (zum israelitischen Gebiete gehörende) Libanon (Antiliba-

non) hat keine Cedern, nur Tannen, Fichten, Cypressen, wohl aber der

westliche, in der Nähe von Tyrus gelegene (Mich.). (Die WW der

Chron. a^ss V*^J ty. v̂ ™ zeugen recht deutlich dafür, dass unserem
und dem dortigen T. ein gemeinsamer zum Grunde liegt; denn sie er-

klären sich aus Verderbung und Versetzung uns. T.) — V. 12. rui]

er erkannte an der Bereitwilligkeit, mit welcher der König der mäch-

tigen und reichen Stadt Tyrus ihm entgegenkam (Berth.), und an der

glücklichen Vollendung des Königbaues, dass u. s. w. — xfea] Chron.

n^yftV jiKiBS dass sein Königreich hoch erhoben ward; dass rtoW?

dürfte wegen häufigen Vorkommens in der Chronik Zusatz sein; oh
siaj oder sikws urspr. LA. sei, ist nicht zu entscheiden (Berth.). —
iroV»»]'Der Chronist hat hier und 7, 12. 16. (1 Chron. 17, 11. 14.)

das W. nsVö» in die bei älteren Schriftstellern ungewöhnliche Form
rosis» umgeändert (Mov.). — isy iiasa] weil der Herr sich dieses Volk

erwählt habe, nicht bloss: in gratiam usumque populi hebraici (Ger.).

— V. 13. n-nsji diimVb] R. in umgekehrter Ordnung; mit Recht (T.

der Chron. verstümmelt und B^oj&fc vielleicht absichtlich ausgelassen,

doch s. 1 Chron. 3, 9.). — o^bii*»] Chron. '^a, und diess ursprüng-

lich, s. bei Berth. — V. 14— 16. Vgl. ausser 1 Chron. 14, 5 — 7.,

auch 3, 5— 8. (Wir bezeichnen im Nachfolg, letzteren Abschnitt mit

A., ersteren mit B.). — V. 14. yiae] A. S8»ö<b — . Auch Sammua,
Sobab, Nathan waren nach A. Söhne der Bathseba, s. zu 11, 3. —
V. 15. »ib^k und im folg. V-. saw^s] hält Cappell. für einen und

denselben Namen , deren einer durch Verschreibung aus dem anderen

entstanden sei; unnöthig, da die Bedeutungen verschieden sind; A. dag.

steht auch an der ersteren St., durch Verschreibung im Hinblick auf

das Folg., söb^n. — Nach »i*^»] A. "Sil rhi^htri, B. 'ai ta^so; hier

ist der erstere Name ohne Zweifel durch Versehen aus dem Folg. her-

aufgenommen worden ; der andere , der sich (nur verschrieben) auch

im zweiten Namenverzeichnisse der R. findet , mag wohl aus uns. T.

ausgefallen, nicht Verschreibung von m (Mov.) sein. — V. 16. st^k]

B. 5>7^?a, Verschreibung, da jR. zur Chron. die TLA. darbietet. —
Diesen Nachrichten zufolge hätte also Dav., wenn Nogah richtig ist,

im Ganzen (s. 3, 2—5.), 18 Söhne gehabt. Dass die V. 13. erwähn-

ten Töchter bis auf die in die Geschichte eingreifende Thamar (13,

1. 1 Chron. 3, 9.) nicht namentlich aufgeführt werden, hat seinen

11*
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Grund in der dem Oriente eigenthümlichen Nichtachtung des weiblichen

Geschlechtes. — V 17 — 25. Zweimaler Sieg Dav.'s über die Phili-

ster (B. II.); vgl. 1 Chron. 14, 8—17. — V. 17. Wie Philister fürch-

teten die nunmehrige Einigkeit des israelitischen Staates, und wollten

der wachsenden Macht desselben Einhalt thun , sich wo möglich der

Person des ihnen hinlänglich bekannt gewordenen Königs bemächtigen.

(Nach Ew.'s Vermuthung halte Dav., so lange er in Hebron residirte,

den Philistern Tribut entrichtet, und wäre nach nunmehriger Verwei-

gerung desselben von ihnen bekriegt worden). — mixan-fex -wi] Chron.

nn^:£5 «ssj; TLA. vorzuziehen wegen der bestimmteren Angabe. -

—

rniättn] Der hochgelegene, die ganze übrige Stadl überragende Zion,

der V. 7 und 9. mit diesem W bezeichnet wird, kann wegen tvi

nicht gemeint sein; Berth. behauptet zwar das Gegentheil, indem ent-

weder an einen vorgängigen Aufenthalt Davids in südlich vom Zion

gelegenen , denselben überragenden Bergen , welche zunächst von den

Philistern bedroht gewesen sein möchten, gedacht oder iv im Gegen-

satze zu '?» ~V» vom sich Zurückstehen in eine Festung verstanden

werden könne (so auch Ew.); allein die Philister griffen, wie sogleich

erhellen wird, von Westen her an, und die besondere Bedeutung von

"ii"* wäre erst zu erweisen. Mich., Dathe, welche nach dem Syr.

rr^san (er ging hinunter zur Belagerung= den Belagerern entgegen)

lesen wollten, sind schon dadurch hinlänglich widerlegt, dass von einer

Belagerung in dem Folg. gar nicht die Rede ist. Mov. : er zog hinab

(in's Thal R.) zur Jagd, d. i. zum Angriff (?). Man hat, wie sich

aus 23, 13. 14. mit völliger Sicherheit ergiebt, an die Höhle Adullam,

eine der früheren Zufluchtsstätten Dav.'s, die 1. 22, 5. II. 23, 14.

(1 Chron. 11, 16.), vgl. auch 1 Chron. 12, 8., mit diesem Namen be-

zeichnet wird, zu denken (der Art. steht, weil von einer sehr bekann-

ten, lange benutzten, Stätte die Rede ist); diess ist von Vulg. richtig

erkannt worden , indem dieselbe ms» V. 7 und 9. durch arx, hier

aber und in sämmllicben eben angeff. Stt. durch praesidium wieder-

giebl. Die Sache ist diese : David wollte in der, wahrscheinlich noch

nicht genugsam befestigten, Burg Zion nicht belagert sein, die Möglich-

keil freien Gebahrens sich erhallen, und suchte darum den hinlänglich

erprobten früheren Schlupfwinkel wieder auf. (Der Abschnitt II. 23,
13—17. [1 Chron. 11, 15— 19.] schildert höchst wahrseh. eine Scene

des hier erwähnten Zusammentreffens mit den Philistern, denn vgl.

V 18. mit II. 23, 13. [1 Chron. 11, 16.].) — V. 18. lotsn] breite-

ten sich aus; Chron. und LXX (denn vgl. die Uebers. der Chron.)

hier und V 22. vavt^
, sie fielen ein in das Thal u. s. w. ; nicht zu

entscheiden, auf welcher Seite Verschreibung stattgefunden
;
jedoch hat

die TLA. mehr für sich. (Nach Mov. 208. hätte Chron. anst. des äl-

teren den jüngeren Ausdruck gesetzt.) — qnsbi paj>] Dass diese Thal-
ebene in der Hauptsache von Jerusalem tuestwärts sich erstreckt ha-

ben müsse, ergiebt sich vornehmlich aus Jos. 15. 8. 18, 16., indem
hier die Orte, welche die Gränze zwischen Juda und Benjamin bilde-

ten
, in der ersteren St. von Südost nach Nordwest, in der anderen

in umgekehrter Richtung so aufgezählt werden, dass jene Thalebene in
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der ersten St. auf das, die ganze Süd- und einen Theil der West-

seite von Jerusalem umsehliessende, Thal Hinnom folgt, in der ande-

ren demselben vorhergeht. (Vgl. m. Bemerkk. in Käuffer Stud. II.

137 f.) Der Schein, dass dieselbe ganz in der Nähe von Bethlehem,

und mithin südlich von Jerusalem, zu suchen sei, der durch 23, 13.

14. (I Chron. 11, 15. 16.) veranlasst wird, verschwindet, wenn man
berücksichtigt, dass nur ein einzelner Posten (Sam. ast», Chron. a^sa)

der Philister Bethlehem besetzt hatte, während das Hauptcorps dersel-

ben (Sam.' t n;n, Chron. nsn») in der Thalebene Rephaim stand. Mit

dem oben Bemerkten stimmt die von Tobler (3. Wand. 202.) zu erkennen

gegebene Ansicht zusammen, indem derselbe die fragliche Localität mit

dem heut. Wddi der Jastn (durch welchen die Strasse von Jerusalem

nach Karieth el Enab [Kiriath Jearim] führt) identificirt, welcher nach

Ausweis der beigegebenen Karte westlich von Jerusalem in einen längeren

Thalzug eintritt, der von Be't Hanina herab hauptsächlich in westlicher

Richtung über Bethsemes ins Philisterland führt, und eben in diesem

Thalzuge waren die Philister heraufgekommen; vgl. I. 6, 9. (Jeher

Rephaim s. Win. RW u. d. Art. — V. 19. r&*«n] würde nicht

zu erklären sein, wenn man sich Dav. auf dem Zion denken müsste

;

so aber erklärt es sich aus dem Umstände , dass die Höhle Adullam
jedenfalls tiefer als die Thalebene Rephaim lag. — 'b-^n] Chron. wohl
richtiger is. — aannn] Chron. opfip, und ps pa->a] Chron. o^naü,

unsere LAA. dürften als ausdrucksvollere den Vorzug verdienen. — V. 20.

di» pts] der. , Schulz: quam facile aqua in rivos derivatur; Gesen.:

wie Zerstreuung, Ausgiessung des W. ; de Wette: gleich einem Was-
serriss. (?) LXX (cog SiaKOTtretai vdctTct) und Vulg. (sicut dividuntur

aquae) scheinen den Vergleichungspunct in der Leichtigkeit gesucht zu

haben, mit welcher man durch einen Schlag Wasser zu trennen ver-

mag; es liegt dieser Punct aber wohl wahrscheinlicher in der Gewalt,

mit welcher die Fluth einen Damm durchbricht, also (nach Vatabl.,

Mich., Berth. zur Chr.) : wie Wasserdurchbruch. — 'i« p-lsy] Ob der

Ort nicht urspr. von dem vielleicht zerrissenen (schluchtenreichen) Ter-

rain seinen Namen gehabt, und nur nach der Niederlage der Philister

in jener Weise ausgedeutet worden sein sollte? (Ew.: Der Name kann

den Worten nach „der Gott der Durchbrechungen d. i. Eroberungen"

(?) bedeuten.) Vgl. übrig. Jes. 28, 21. u. Knobel zu d. St. — V.

21. Omas»] wofür die Chron. deutlich genug ornnls!« hat, soll nach

Gramb. auch von Feldzeichen verstanden werden können; aber s. I.

31, 9. — 'wi Bsi^i] Chron. äsa wife»5 -ni* "löifrj, nach Mov. 224.

Zusatz aus einer anderen Quelle; wohl aber bewusste Veränderung

des urspr. T. (man wollte den Anstoss beseitigen, dass Dav. sich

überhaupt mit Götzenbildern nur befasst habe und hatte 5 Mos. 7, 5.

25. vor Augen [Berth.]), und das IMißiKi des Chald. erst durch die

Chron. veranlasst. (Nach Ew. hätte Dav. die Götzenbilder mitgenom-

men , offenbar um sie demnächst im Triumphe aufzuführen.) Berth.

bemerkt sehr treffend: Durch diesen Sieg tilgte Dav. die alte Schmach

Israels, welche seit Elis Tagen auf dem Volke ruhte. Wie damals lsr.

seine Bundeslade verlor (1. 4, 11.), so fielen umgekehrt nun die Hei-
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ligthümer der Philister in die Hände der Israeliten. — V. 22. t?>=5>a

B*R6i] Chron. bloss p»?3; dieses nach Mov. (243.) die richtige LA.,

indem von einem Thale bei Gibeon (s. zu V. 25.) die Rede sei; allein

V 22—25. ist offenbar von derselben Localilät, wie V 18—21. (vgl.

19. mit 23.). die Rede, und LXX, Syr Arab. zur Chron. haben o-vssx

— V 23. Nach iök"^] LXX. Syr nw, integrirend. Nach r&»n *h]

LXX . Vulg. *>**y>}> ihnen (gerade) entgegen — von vorn, nothwendig

wegen des sogleich Folg. (Nach der TLA. wäre dem Dar. der An-

griff überhaupt untersagt worden.) — oniihs-Vs] Chron., LXX nrn^s*

(5 Codd., Syr. Arab. haben amii-ts») wende dich von ihnen ab, und

komm an sie u. s. vv. ; der Sinn bleibt derselbe. — trsaa] LXX zur

Chron., Aq., Vulg. haben anioq, pyrus; jedoch scheint der Bacha-

strauch (s. Win. RW I. 128.) wegen der Etymologie den Vorzug zu

verdienen. — V. 24. wi] Ew. § 345. b. — nt5>a ^p-Jis] Geräusch

eines Einherschreilens (de Wette), wobei dem Zusammenhange nach

an das Nahen des Herrn zu denken ist. (Zum Laute des Schreitens

vgl. 1 Mos. 3, 8. 1 Kön. 14, 6. 2 Kön. 6, 32. [Böttch.]. Nach Ew.

mit ss niss nach dem Arab. einen schwer aufsteigenden, wie keu-

chenden, aus geheimnissvoller Tiefe erschallenden Laut bezeichnen.) —
yinri] LXX fanden in ihrem T. dafür iin in Folge von Verschreibung,

nicht, weil man den Sinn rieth {Gesen. Gesch. d. hebr. Spr. 41.), denn

in diesem Falle hätte man nach V 19. anders rathen müssen. Nach

pnn ist mit Chron. Vulg. ntsrfstea (daraus nach Verwischung LXX
öst'Vk) eile zum Kampfe zu lesen. — Uebrigens muss bei dieser Ant-

wort durch das heil. Orakel priesterliche Interpretation zu der Loos-

entscheidung hinzugekommen sein. — V. 25. »as*s] LXX Chron. V5*3?*?,

und diess ist mit Mov. für die richtige LA. zu halten; denn die Thal-

ebene Rephaim, Wadi der Jasin (s. V. 18.), mündet in den bis Gi-

beon sich hinaufziehenden Wadi Bei Hanina, und von dort aus, wo
die Philister sich noch einmal zur Wehr setzen mochten, begann die

eigentliche (über Belhhoron) bis Geser (s. zu 1 Kön. 9, 15. und Berth.

zu Rieht. 1, 29.) sich erstreckende Verfolgung, und, hiernach dürfte

Jes. 28, 21. auf die beiden in uns. Cap. berichteten Niederlagen der

Philister zu beziehen sein. Gegen die TLA. saj» spricht, "dass Geba
zu weit östlich liegt. Gegen Bertheaus Ansicht, dass die Philister

von einer Besetzungslinie, die sich von Gibea in Jucla (Jos. 15, 57.)

bis Geser erstreckt habe, abgedrängt worden seien, entscheidet schon

der bestimmte Ausdruck uns. T. : er schlug sie von G. bis man kommt
gen Geser. — Die im Parallelabschnitte der Chron. folgg. 2 VV. (1

Chron. 14, 17. 15, 1.) dürften wohl noch zu der Quelle gehören, aus

welcher der Bearbeiter hier schöpfte, und mochten in dem von dem-
selben benutzten Exemplare fehlen. (Mit Mov. 196. hält Berth. den
ersteren V für Zusatz des Chronisten, weil dieselben (?) WW 2 Chron.

20, 29. vgl. 17, 10. auf andere Veranlassung wiederkehren.) Von
speciellem Interesse ist die Notiz des 2. V. : „und er bauete sich Häu-
ser in der Stadt Davids" indem sich aus derselben ergiebt, dass Dav.
erst jetzt nach den zwei grossen Niederlagen der Philister dazu kam
den Zion ganz wohnlich einzurichten.
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Cap. VI. (B. II.)

Joseph. VII, 4, 2. 3. — V 1. Dav. vermehrt den Bestand der

kriegerischen Mannschaft. — ""» S]öii] LXX. Fm/<7. %r. .4ra&. . weil,

wie an manchen Sit. , «lP«*' gesclirieben sein (s. Gesen. Lex. Anm. zu

t)0-'), man aber *|ö»j;.5 aussprechen mochte : er versammelte abermals
so auch de Wette), so dass der Inhalt des V. mit der folg. Erzählung

zu verbinden wäre; allein von einer vorausgegangenen Versammlung

ist nirgends die Rede gewesen (man kann das versammelte abermals

nicht mit Mov. [167.] auf 5, 1. 3. beziehen, denn dort hatte nicht

Dav. versammelt, auch wird dort nicht Versammlung kriegerischer

Mannschaft erwähnt), und mit einem Heere von 30,000 Mann wird

Dav. schwerlich die Lade eingeholt haben. Der V enthält eine selbst-

ständige Notiz, und ist zu übersetzen: und Dav. vermehrte noch aW
die (kriegerische) erlesene Mannschaft (zu oder auf) ungefähr (LXX
s. was auch aus \> verschrieben sein könnte, vgl. Hiob 42, 10.) 30,000

Mann. ~is bezieht sich auf den vorherigen Bestand: die Notiz steht

hier nach dem Berichte über feindliche Einfälle ganz am rechten Orte,

und wir erfahren dadurch, dass schon Dar. gewissermaassen ein ste-

hendes Heer gebalten. — 1 Chron. 13, 1— 5. stellt sich als Erweite-

rung uns. T. nach dem obigen Missverständnisse von sp^i dar. (Audi

Bertheau hält die erwähnte St. der Chron. für eine Erweiterung der

kurzen Angaben uns. T. aber nach der Auffassung des tp^i als er

versammelte, indem er es zugleich für wahrscheinlich hält, dass bei

uns anst. tfc* ö^uft» im urspr. T. s^srj *^t»i B^sften gestanden habe:

allein, abgesehen davon, dass diess reine Vermuthung ist, werden wohl

Schalischim, aber nicht Scheloschim als Kriegsoberste erwähnt s. zu

23, 8.

V 2—23. Die Bundeslade kommt nach Jerusalem. (1 Chron.

13, 6—14. 15, 25—29. 16, 1—3.) — V. 2. mnm-^as] de Wette:

von Baale-Juda; allein es ist ja nicht gesagt, dass er dorthin sich

begeben, oder schon dort sich befunden habe. JJathe: p significat h.

I. motum ad locum, unmöglich; LXX, Vulg. Chald. Syr. , in Verbin-

dung mit dem Vorberg. : (und alles Volk , das bei ihm war) von den

Männern Juda's; aber da hat das nachfolg, aw» keine Beziehung, das

Wort muss Ortebezeichnung sein. Bei Vergleichung mit Chron. er-

scheint es nicht unwahrscheinlich, dass im urspr. T. gestanden habe:

mim i^sa tt^yj s-mp. nach Kiriath Jearim, der Bürger von Juda
(vgl. Jos. 18, i4. rnwj-tsa 11» '•>

'p), so dass die beiden ersten WW.
bis auf das n verwischt worden wären. (Diese Annahme ist offenbar

einfacher, als die Bertheau's, welcher uns. T. in n^y mip scn rarte*.

>i"wi iib'k verbessern will. Ew.: „für mim £»* ist besser rij?a k^t

'm zu lesen;" aber dann hätten wir ja eine Erklärung ohne ein zu

Erklärendes.) — i"^»— sipa i«5k] de Wette: „bei (oder: über) welcher

der Name, der Name Jeh.'s der Heerschaaren , der über den Cherubs

thronet, angerufen wird," so dass also wohl im mit i^V» verbundeu

werden soll ; aber es findet sich kein Beispiel . wo so viele Worte

zwischen iws und dem bezüglichen Pron. oder Adv. stünden, und wozu
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die Wiederholung: der Name, der Name? Die von den Aecenten gefor-

derte Uebers. entw.: welche (die Lade) genannt wird: der Name, der

Name u. s.w., oder: welcher (Gott) genannt wird u. s. w. (de Dieu),

ist sinnlos. Daher ist wohl no 1°. nach Chald. Syr. mit Gro«. und

Cappell. öiB zu lesen : woselbst, bei welcher der Name des Herrn ange-

rufen wird (und so auch in der Chron. anst. o», wie von Berth. an-

erkannt worden). Hierdurch dürfte sich Ew. § 284. c. nti x^pss er

wurde benannt mit dem Namen erledigen. — i^s t^ai^an a-o'^]

der über den Cherubim,, (die) auf derselben (der Lade), thront (LXX,

Fm/0. C/er.), vgl. I. 4, 4. — V. 3. niss-Vx] LXX, Fwty. Cod. Kenn.

384. W», richtig. — ifiKiPi] wegen des vorherg. las'vi: sie hatten
sie genommen. — nsaaa— n*aö] vgl. I. 7, l. — Usa und Ahio, Söhne

Abinadabs] Auch hiernach kann Saul nicht vierzig Jahr regiert haben;

Abinadab hatte, als die Lade nach K. J. kam, bereits einen erwachse-

nen Sohn Eleasar (I. 7, 1.); wenn nun auch seine hier erwähnten

Söhne erst nach diesem Zeitpuucte geboren worden wären, so waren

doch seit demselben bis zur Schlacht von Ebeneser , zu welcher Zeit

Sam. eben im kräftigsten Mannesniter gestanden zu haben scheint, 20

Jahre vergangen (a. a. 0. V. 2.), und da Saul erst, als Sam. schon

ein Greis war (I. 8, 1.), also doch wohl 20 Jahre nach jener Schlacht,

König ward; da seit dessen Tode bis zur Einholung der Lade (selbst

wenn diese in der ersten Zeit der Residenz Dav.'s zu Jerusalem er-

folgte) 8 Jahr mindestens verflossen waren, so mussten Usa und
Ahio damals, wenn Saul 40 Jahr regiert hätte, gegen 90 Jahr

alt gewesen sein, womit Usas kräftiges Zugreifen (V. 6.) in entschie-

denem Widerspruche steht. (Hierdurch erledigt sich auch Ewald's Ver-

muthung : „Uzza steht vielleicht nach einer andern Quelle für El'a-

zar 1 Sam. 7, 1., wie n;»» neben «;?»?.") — nviri rrjasn-nx] Der

vor dem letzten W. fehlende Art. ist nach Ew. kr. Gr. § 626.

und Hitzig a. a. 0. 135. (s. dag. Gesen. § 111, 2. b.) durch

das vorherg. " absorbirl worden; möglich, aber s. zum folg. V. —
Das Verfahren mit der Lade war dasselbe, wie I. 6, 7. — V. 4.

wasa— inxir-i] Dieser in der ß. fehlende Satz ist, wiewohl Maur. selbst

hier eine Corruption nicht anerkennen will, offenbar aus V. 3., indem
der Abschreiber von dem zweiten nshrt auf das erste zurücksah, wieder-

holt; und daraus erklärt sich auch das Fehlen des Art. bei dem zwei-

ten. — Nach diesem Satze ist vor
l"!"

1« w, wie auch de Wette an-

nimmt, und wie sich aus V 6. und 7. deutlich ergiebt, wenn es auch

in keiner Vers, sich findet, tjVh m; (Usa ging neben, Ahio vor
der Lade) ausgefallen. — V 5. nwia ^xs-^aa] Das kann nicht anders

übersetzt werden, als: mit allerlei Hölzern von Cypressenholz , wird
aber erklärt: mit allerlei Saitenspiel von C; das Gezwungene leuch-

tet ein, und man hat dabei übersehen, dass hier, wo es sich offenbar

nur darum handelt, die verschiedenen gebrauchten Instrumente über-

haupt zu nennen , eine Erwähnung des Materials , aus dem dieselben
gefertigt waren, höchst^ seltsam ist. LXX haben in ihrer zweiten LA.
iv iG%vi %u\ iv möecig' und daraus ergiebt sich, dass die LA. der
Chron. d-^bm i's-Vaa (Dar. und das ganze Haus Israel tanzten vor
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dem Heere her mit aller Macht [vgl. V- 14.]: mit Gesängen, mit

Lauten u. s. w., d. i. dabei singend, und spielend auf der Laute u. s. w.),

weder Vermuthung über einen missverstandenen Text (Gesev.

Gesch. d. hebr. Spr. 40.), noch insulsa eniendatio (Maur.),

sondern die urspr. LA. — und dass uns. T. verschrieben ist; so auch

Mov. (Böttch.: die Herstellung empfiehlt sich auch durch 1 Mos. 31,

27.). — ö-'VsVsai a^wwtaai] Vulg. Syr sistris et cymbalis; Chron.

niia'sreri ö^smmi mit Cymbeln und Trompeten; LXX o^-Vhai n-i^stsai

mit Cymbeln und Flöten ; für diese LA. würde . wenn sich hier eine

Entscheidung treffen Hesse , der Umstand sprechen , dass die Flöte bei

Instrumentverbindungen, wie hier, nicht fehlt, vgl. I. 10, 5. Jes. 5,

12. Die D">»a»3>3 werden von Tanch. als hölzerne Instrumente bezeich-

net, welche durch tactmässige Bewegung einen harmonischen, ange-

nehmen Ton hervorbringen, also wohl Castagnetten. — V. 6. iisj ps]

„feste Tenne, die ihren Platz nicht wie die Sommertenne (Dan. 2, 35.)

wechselte, daher wohl auch Obdach und Futtervorräthe hatte. Die

Witterung oder Wahrnehmung der letztern mochte die Rinder verlocken

zu stark oder seitwärts anzuziehen. Wäre "jisa 'i nach Mov. T. des

Schlages, so würde die Namengebung V 8. mit Etwas von «as erklärt,

nicht mit f** ihr Ursprung verdeckt sein. Personenname ist ytsa nir-

gends. Chron. Ti-ns, LXX Nct%(6(>, beides Verschreibung" (Böttch.). Nach
nhv^i] Chron. und alle Verss. •HJ"'1». — ^>an itata»] Gesen.- Dietr.:

die Rinder gingen durch; de Wette: hatten sich losgerissen; aber es

ist zu bezweifeln, dass tsasi diese ßedeutt. haben könne , und in beiden

Fällen würde Usa wohl nicht nach der Lade, sondern nach dem Zaume

der Rinder gegriffen, oder dem Bruder zugerufen haben, dass er diess

thun solle. Es ist zu übersetzen : d. R. hatten (die Lade) herabge-

worfen (vgl. 2 Kön. 9, 33.), die Lade war nahe daran, durch rasches

Anziehen oder bei einer Biegung des Weges herabzufallen. (Ew.: „sie

schmissen die Lade, als wollte sie herabfallen" scheint dasselbe zu

meinen.) — V. 7 i»'n-^s>] Bedenkt man, dass hü Vergehen, Versehen

eben nur hier vorkommt (Ew. § 146. d. „unversehens, als Beiwört-

chen" beruht wohl auf einem Versehen), so wird man es nicht un-

wahrscheinlich finden, dass jene WW. nur Residuum der ursprüng-

lichen, von der Chron., Syr. und Arab. aufbewahrten , LA. sind :
-£?

TiisrHss w nV»-"«B». (Nach Böttch. soll Vian-Vs minder wahrscheinlich

Rest einer in der. Chron. vollständig erhaltenen Glosse sein). — n&',i]

vom Schlage getroffen, wie es scheint. Nach Ansicht des Concipienten

erlitt Usa den Tod überhaupt darum, weil er, wenn auch unwillkür-

lich, das Heiligthum angetastet, sich an demselben vergriffen hatte, nicht

ori JM7 kJv Isqevq rjipccro tavrrjg (Joseph.). Was Berth. über die der

Erzählung zum Grunde liegende Ansicht bemerkt, würde nur dann

richtig sein, wenn es sich lediglich um eine Erzählung des Chronisten

handelte. Ewald: „weil er ohne Noth und aus menschlicher Voreilig-

keit die Lade angriff, denn sie fiel doch nicht herab" legt dem Er-

zähler einen Gedanken bei, den derselbe schwerlich gehabt hat. — V. 8.

iai iwk hv] lässt sich nicht füglich anders wiedergeben, als: weil der

Herr einen Schlag gethan an U. (de Wette); vgl. 1 Chron. 15, 13.
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— V. 9. Ewalds Bemerkung: „Mit den Worten V. 9. wollte der Er-

zähler schwerlich auf die Worte des Liedes Pavid's Ps. 101, 2. an-

spielen" dürfte sich dadurch ganz erledigen, dass a. a. 0. anst. •*»

«iap allem Vermuthen nach siato hin» zu lesen ist; s. Ulimann Stud.

u. Krit. 1860. IV, 7 1 1 ff. — V. lÖ! -,^-hv} Chron. LXX, Vulg., viele

Codd. W». — "»nsn] der, von Gat/i gebürtig, dort an dem früher

Goren Nachon , später Perez Usa genannten Orte wohnte. VatabL:

sie dicebatur, quod aliquando peregrinatus fuit in Geth. Levita erat,

ostiarius et cantor, 1 Chron. 15, 21. 24.; Cler. : von Galh Rimmon,

und diess wohl richtig, da diese Stadt Levitensindl war. — V. 11.

Nach vw] Chron. waa, in ihrem Hause od. Zelte; hinzugefügt, um
die Würde des Heiliglhums zu wahren. — wa—-M«] Chron. und R.

ft"*»»"VB-nio 's 'y ma-ntt, kann im Hinblick auf den folg. V. entstan-

den sein. Berth. erinnert an den 1 Chron. 26, 4— 8. bemerkten Se-

gen zahlreicher Nachkommenschaft. — V. 12. Nach D^sfi 1°.] wäre

nach Vulg. einzufügen: ^a-^s. n?^"B? V"*** ^*) ife* n^ ii$**1 und

Dav. sprach: ich will mich aufmachen und die Lade mit dem Segen

in mein Haus bringen. Für eine willkürliche Erweiterung des T.

kann man diesen Satz, da der Inhalt desselben mit allem Uebrigen har-

monirt, und gewissennaassen den Pendant zu der Aeusserung Dav.'s

V 9. bildet, nicht halten; jedoch findet sich in keiner anderen Vers,

eine Spur desselben und hiernach möchte derselbe wohl nur eine Glosse

enthalten, um so mehr, da Berth. nach Ewald gut bemerkt: Es zeigte

sich schon in kurzer Zeit, dass die Lade nicht Schuld war an dem Un-

glück des U. — V 13. de Wette: Und es geschah, wenn die Träger

der L. sechs Schritte geschritten, so opferte er u. s. w. Bei aller

Profusion des Alterthums in Ansehung der Opfer bei feierlichen Gele-

genheiten (vgl. 1 Kön. 8, 63.) erscheint doch das Opfern eines Rindes

und eines Mastkalbes bei je sechs Schritten der Träger etwas stark;

wo ging übrigens das Opfern an
,

gleich beim Abzüge oder erst beim

Einzüge in Jerusalem? Wie konnte man auf dem Wege opfern?
Und müsste nicht dieser Zug der langweiligste . den es je gegeben,

gewesen, müsste nicht der Weg zu einem Blutstrome geworden sein?

Aus Vergleichung von LXX mit Vulg. (zweite LA.) ergiebt sich, dass

anst. ii3»s 15 wi] -i;h ns ^-,^, und anst. n»»] nsara zu lesen sei : und
es waren mit Dav. Träger der Lade sieben Gänge; tii as> mochte

sehr unleserlich geworden sein, und man erschloss das ti»s uns. T.

aus dem folg. o^iss fauch der Chronist hat in dieser St. seinen levi-

tischen Ansichten zu Gunsten nur gerathen); sieben ist als heilige

Zahl wahrscheinlicher, als sechs (Verwechselung des Zahlzeichens » mit

i); -i»ä kommt zwar sonst nirgends in der Bedeutung Gang (LXX %o-

QÖg, Vulg. chorus) vor, es ist dieselbe aber ganz angemessen ; die sieben

Gänge oder Chöre sind so zu verstehen, dass die Träger sich so viel-

mal ablösen konnten, was bei der Weite des Weges (l */<> Wegstun-
den) nothwendig und der Feierlichkeit angemessen war und darum
ausdrücklich bemerkt wird. Pas Opfer hat man sich vor dem Abzüge
für den glücklichen Erfolg des ganzen Unternehmens dargebracht zu

denken, denn im Folg. wird erst der Zug beschrieben. Wenn Berth.
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u. Böltch. die TLA. in der (allerdings richtigeren) Uebersetzung: als

die Tr. d. L. s. Sehr, geschritten . da opferte er (ein für allemal)

festhalten wollen, so haben sie nicht bedacht, dass die nach 6 oder 7

Schritten wieder Halt machenden Träger eine verwunderliche Erschei-

nung darbieten, die nirgends ein Analogon hat, sowie dass die Träger

in diesem Falle eine geraume Zeit mit der Lade auf den Schultern

dastehen mussten. — V. 14. is-oft] is"ns kommt nur hier und V. 16.

vor ; dass es der Ableitung gemäss (vgl. isb) vom Hüpfen und Tanzen

im Halbkreis zu verstehen ist, zeigen deutlich V. 16. 20 f. Vgl. noch

Ps. 22, 17. (Böüch.) — (Das pa V^stoa Va^s» der Chron. scheint, da

13 -riete t^-Vsi nachfolgt, nur Verschreibung aus ty-^sa is^shi zu sein

:

anders Gesen. Gesch. d. bebr. Spr. 38.) — "ia t*k] weil er sich

gleichsam in prieslerlicher Function befand, vgl. V. 18. — V. 16.

-oistai trete] Es wird durch die Verbindung zweier fast synonymer Verba

der Begriff der Handlung verstärkt; in ähnlicher Weise die Chron.

pptfeftii i$y?-, ganz wie unser Hüpfen und Springen. Ew. meint hier

zwei verschiedene Tanzar<en unterscheiden zu müssen (III, 79.), ja be-

merkt sogar, David habe bei dieser Gelegenheit alle Arten heiliger

Tänze aufgeführt (III, 162.)— V 17. ifciptoa] im A tierheiligsten, indem

Dav. gewiss das von ihm errichtete Zelt (s. auch 1 Chron. 15, 1.)

nach dem Vorbilde des alten erbaut hatte. Die mosaische Stiftshütte

befand sich damals zu Gibeon (s. zu t Kön. 1, 33), wohin sie wohl

nach der Ermordung der Priester zu Nob (I. 21, 19.) gebracht wor-

den war. Der Umstand, dass Dav. ein neues heiliges Zelt errichtete,

und dass der Gottesdienst zu Gibeon bis nach Erbauung des Tempels

fortdauerte (1 Chron. 16,39. 21, 29. 1 Kön. 3, 4 ff.) weist allerdings

darauf hin, dass die Priesterschaft, wie Ew. bemerkt, anfangs von der

neuen Regierung sich etwas fern hielt. — V. 18. TWi] er entliess

das Volk mit feierlichen Segenswünschen, vgl. 1 Kön. 8, 55. — V. 19.

nrr? f\hr] Chron. das gewöhnlichere 'V im (Mov.). — itm*] Gesen..

de Wette: ein Maass (Weines); aber eine solche Suppletion ist sehr

hart; Hitzig (a. a. 0.)i
= tm »*? Rieht. 5, 19. und 's nnü« I. 2, 36.,

nach der ersten Bedeutung von **» ; allein das erste und das dritte

W bezeichnen Geniessbares ; LXX itf^apnnjg (sie lasen, wie es scheint,

ibök in einer sonst nicht vorkommenden Bedeutung); Aq. 2. a(ivQirrjv

(Bahrdt itp,v\l?Y\vV)\ Vulg. u. Rabb. assaturam bubulae carnis unam,

was Ew. durch Ableitung des W von iBffl==&| l

nte brennen rechtfertigen

will; während Böttch. auf das den Derivaten von ^£» im Hehr. u.

Aram. gemeinsame Merkmal des Hellen sich berufend sagt: lieber den

braunen mattfarbigen Brodfladen und Rosinenkuchen traten die glänzen-

den /fewcMarbenen Portionen auch hell und grell genug hervor. (Gleich

als ob das Wort erst für die damaligen Festportionen gemacht worden

wäre !) Die Sache ist, da es sich um ein amx% ksyöfisvov handelt, nicht

zu entscheiden; indess lässt sich zwischen Brot und Confect am wahr-

scheinlichsten auf Fleisch schliessen. — ntrws] LXX kayavov &tco

vrjyccvov ; Vulg. similam frixam oleo ; wahrscheinlicher wegen der Ety-

mologie : Kuchen aus gepressten Rosinen (Gesen.). — V. 20. Von

hier an verlassen uns die Parallelabschnitte der Chron.; nur noch der
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Schluss des vorherg. und der Anfang des folg. V. finden sich am Schlüsse

der dortigen ganzen Erzählung 1 Ghron. 16, 43. — Nach th 2°.]

LXX ws iT?3P5 sie grüsste ihn, vgl. 1 Mos. 47, 7.; integrirend. —
nii«] Maur.: infinit, absol. pro n?", ut paronomasiam faciat cum prae-

cedenti r\-h>n; möglich, kann aber eben so gut im Hinblick auf das

vorherg. W- verschrieben sein; anders Etc. § 240. c. Böttch. verweist

auf 19, 43. Hos. 10, 4. Hab. 3, 13. Jes. 22, 13. 42, 20 K. — 6-pin]

LXX Q"1"!p^, wie einer der (öffentlichen) Tänzer; schwer zu entschei-

den, da auch die TLA. einen guten, dasselbe meinenden Sinn giebt.

Unbegreiflich Mich.: wie liederliche Frauenspersonen, wenn sie lieder-

lichen Kerlen nachlaufen. — Uebrigens setzt Michals Rüge eine sehr

kurze Tracht Dav.'s bei dieser Gelegenheit voraus. Er hatte zum

Tanzen das lange isa abgelegt, und nur das kurze ns'nB anbehalten

(Bötlch.). — V 21. Vnm vth 1°.] soll mit 'npntoi (gegen' den Accent

und die Copula) verbunden werden ; R. nach diesen WW njrn Tpa i^«

(vor dem Herrn) tanze ich. Gesegnet sei der Herr, der u. s. w.

Er will sagen: mein Verhalten ist Aeusserung frommer Dankbarkeit

(Veranlassung zum Ausfalle das zwiefache srin\) Der Versschluss, an

welchem nach ^nprroi nach Bezeug, d. LXX wegen gleicher Endung

T"?!?
1

?} ausgefallen ist (Böttch.), ist nun mit dem Folg. zu verbinden,

und hier — V 22. anst. -'S" 1» mit LXX und Codd. -pr?^ (denn in

seinen Augen, nach seinem Urtheil erniedrigte er sich ja durch jenes

Spielen und Tanzen nicht) zu lesen, also: und ich will tanzen und

springen vor dem Herrn, und noch mehr denn dieses, gering geschätzt

und niedrig sein in deinen Augen. — 'in bsi] kann wegen des Ge-

gensatzes nur heissen: aber bei den Mägden, von denen du sprichst,

bei ihnen werde ich geehrt sein, sie, die einfältigen Gemüther, werden

besser als du meine Demuth zu würdigen wissen, was mich für deine

thörichte Verachtung schadlos halten wird. Diese Auffassung ist jeden-

falls natürlicher als die Ewald's, welcher unter Beibehaltung der TLA.

wa die Schlussworte fragweise nimmt, um den Sinn zu gewinnen:

Wenn ich vor Jahve spiele: so schätze ich mich noch zu gering dafür

und komme mir zu niedrig vor; und vor den Mägden, wovon du sagst

— vor denen sollte ich meine Ehre suchen? nein das ist gar nicht

nöthig; dieselbe dürfte auch der Böttcher 's vorzuziehen sein, welcher

(ohne Bezeugung) i'wa lesen, demnach den Satz bis zu diesem Worte
von noch grösserer Demüthigung vor Gott verstehen will, und das mas«
(sehr gezwungen) erklärt: „nämlich durch die Enthaltung von Micha!

und ihr kinderlos bleiben (V 23.). Beides inusste jenen Mägden für

M. schimpflich, für D., den durch M.'s Strafe Gerechtfertigten, ehren-

voll gelten." — V. 23. iVt] s. Ew. § 117.a. nt. 1. — Ew. versetzt

in die Zeit der Uebersiedelung der Bundeslade Ps. 24, 7— 10. 68. u.

101. — Der Chronist hat das Vorgefundene für seinen Zweck der

Verherrlichung des Priester- und Levitenthums weiter ausgeführt, und
insbesondere den Vorfall mit Usa dafür benutzt, s. 1 Chron. 15, 2.

und 13., den Vorfall mit Michal aber absichtlich, um Dav. nichts zu

vergeben , ausgelassen
; jedoch mag er zur weiteren Ausführung einer

zweiten Quelle sich bedient haben, s. Mov. 166 ff.
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Cap. VII. (A. II.)

Joseph. VII, 4, 4. — Dav. will einen Tempel erbauen; erhält

andere Weisung; sein Gebet auf diese Veranlassung (1 Chron. Cap.

XVII.); vom Verf. der Geschichte Dav. 's aus alter, wahrseh. durch die

Prophelenschulen aufbewahrter, Nachricht aufgenommen. (Nach Mov.

192. aus dem älteren Sepher Melachim entlehnt.) Nach Ew. hätte

hier der (ältere) Erzähler die Darstellung der Worte Nathans und

Davids zugleich zu dem Zwecke entworfen, um damit schon hier die

prophetische Ausschau in das ganze später folgende Lehen Salomo's zu

geben u. hierdurch einer künstlerischen Sitte zu genügen, welcher er

auch sonst folge. — V. 1. 'isi man mmi] fehlt in der Chron., ist aber

wesentlich, indem Dav. nur, als er Ruhe von seinen Feinden hatte,

einen solchen Gedanken fassen konnte. Die Bemerkung selbst lässt

vernuithen , dass der hier erzählte Vorfall in eine spätere Zeit fällt,

als es nach der Stellung scheint, welche der Abschnitt jetzt einnimmt;

wahrsch. gehört derselbe in die letzte Lebenszeit Dav. 's, vgl. V. 11.

12. (Nach Mov. hier angereiht, weil der vorherg. Erzählung analog.)

— V. 2. Wenn der Chron. (I, 22, 8. vgl. 28, 3.) Dav. äussern

lässt, der Tempelbau sei ihm untersagt worden, weil er in den von

ihm geführten Kriegen soviel Blut vergossen habe, so ist diess priester-

liche Darstellung der geschichtlichen Thatsache, dass nicht der kriege-

rische D. , sondern sein Sohn, dem es vergönnt war, in Frieden zu

leben, nach Gottes Willen den Tempel bauen sollte; s. Berth. zu d. a.

St. bitik n^a] vgl. Eurip. Phöniss. 98. (von der thebanischen Königs-

burg) xeSqov naXctiav xli(ia% ektveocc no$L — nm-fl *p)"o] LXX ev

fiiera vfjg (SKrjvije; sie müssen nicht nothwendig insn gelesen haben,

denn Jer. 4, 20. Hohesl. 1, 5. steht «»"»'v parallel mit £nx. ^na er-

klärt sich daraus, dass '~>-> wohl insbesondere den Zeltwmhang bedeu-

tete, niyiv rrir der Chron. ist erleichternde Abänderung des T.

—

V. 3. 4. Wie konnte der Prophet den Entschluss des Königs erst

billigen, und dann verwerfen ? Jener Entschluss musste den gottes-

fürchtigen Israeliten gar sehr ansprechen, aber der Prophet erkannte

in seinem von Gott erleuchteten Gemülhe bei reiflicher Ueberlegung,

dass die Zeit eines solchen Unternehmens noch nicht gekommen sei:

nicht bloss dauerhafte Ruhe von aussen musste herrschen (vgl. 1 Kön.

5, 3., nach welcher St. Dav. sich wohl schon länger mit dem hier

geäusserten Vorsatze getragen haben mochte), nein, das Ganze des Staa-

tes musste geordneter sein, als es damals war, ehe dasselbe in Angriff

genommen werden konnte. Vgl. überhaupt 1 Kön. 8, 18. 19. pa]

Dieser Prophet soll nach Ew. III. 116. nt. 1. prieslerlichen Stammes

gewesen sein; es ist aber schwer einzusehen, wie diess 1 Kön. 4, 5.

angedeutet sein soll. — V. 5. rtriNn] nicht : du willst — bauen ? son-

dern: solllest du — bauen? Chron. anst. der Frage «V, willkürliche

Aenderung. — V. 6. *n*sj>n] Alle Verss. (LXX ctcp' r
t
g rJtisQag avr\ya-

yov, nicht: vxp' rjfi. tov avayayelv (ie), wie Chron., "'t^hv'n, so dass

*ie» zu suppliren ist, was Chron. erleichternd hinzufügt. — "jVona —
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pwaa] Chron. in (lehrreicher) Abweichung •)$»»»!] ins-^x Vnks ; denn Vns«

ist ganz ofl'enbar aus "j^nn» corrumpirt, und das Uebrige geändert, um
einen Sinn herauszubringen. — •p»»='i ^nsa] keine Tautologie; denn

Letzteres bezeichnet das Zeilgerüste, Ersteres die Zehdecke. — V 7.

is-rar— iaa] ist mit dem Vorherg. zu verbinden, und no« ^aa nicht (mit

de Wette) die ganze Zeit, da, sondern (mit Ew. § 333. a.) überall

wo zu übersetzen. — •asv] Maur.: intelligendae sunt illae tribus,

quae ante Davidis tempora summam imperii tenebant, ut Ephraim, Dan,

Benjamin ; so auch Böttch. ; es ist aber, da es den von Letzterem für

diese Ansicht aufgestellten Gründen an Beweiskraft mangelt, die LA.

der Chron. *utv nach V 11. mit Mov. , Ew. u. Berth. für die ur-

sprüngliche anzusehen. Uebrigens zeugt die hohe Einfalt der in dem

V. enthaltenen Frage für das Alterthum des Abschnittes. — V. 8. nun]

nicht: Schafhürde (das wäre niis) , sondern: Trift. — in«»] höchst

anschaulich, mehr besagend, als: von der Heerde weg; Vulg. gut: de

pascuis sequenlem greges. — Die Verbindung des Inhaltes von V. 8

—

16. mit dem von V. 5— 7. giebt Vatabl. so an: licet mihi non sis

aedificaturus doinum, tarnen non propterea tibi persuadere debes, te a

nie non amari, nam quod mihi carus sis, arguunt plurima beneficia:

es scheint dieselbe aber vielmehr diese zu sein : nicht du sollst mir

(V. 5—-7.), sondern ich, der ich mich schon zeither an dir und mei-

nem Volke verherrlicht habe (V. 8— 11.), will dir (V 11.) ein Haus
bauen, und erst dein Sohn soll mir ein Haus errichten (V. 13.). (Das

Wortspiel liegt ganz im Geiste des Prophetismus , vgl. Jes. 7, 9.).
—

Wenn sich übrigens Salomo 1 Kön. 8, 15. 16. deutlich, jedoch ohne

wörtliche Uebereinstimmung, auf Nathans hiesigen Ausspruch (V. 5

—

8.) bezieht, so liegt auch darin ein Beweis für das höhere Alter des

Abschnittes, der auch in Ps. 89. in trefflicher Weise benutzt ist.

—

V. 9. nniasci] Chron. grammatisch richtiger niissi (Mov.). Berth.

:

und ich wollte doch vertilgen; dass dieser Entschluss verwirklicht ist,

folgt aus dem Zusammenhange. — V. 10. Alle Verss. haben sämmt-
liche Verba dieses und des folg. V. irrthümliceh im Fut. aufgefasst;

irrthümlich (mit Ausnahme von "jsiö , w und i£*o^, mit welchen der

in die Zukunft sich erstreckende Erfolg angegeben ist), denn die Mei-

nung ist : so wie ich Israel in einen Zustand der Ruhe versetzt habe,

so will ich auch dir ein beständiges , in deinen Nachkommen fortdau-

erndes, Glück verleihen. Böttch. zu V. 9 f. :
sn»i>i ^nv&yi] Bei-

des der Sache nach blos Perff. copulata, nicht consecutiva. Das letz-

tere als consecutiv im Sinne des Futur aufzufassen, sind die Verss. und
die Punctatoren durch la/si und wi? verleitet worden; aber das Futur
bleibt hier für «nsfoi ganz ungeschichtlich ; dagegen ist das mit wi-» *b

und is^c s6 als Futur erwiesene )svi auch nach Perf. praes. zuläs-

sig. — ns-rasia] die Aegypter, und — V 11. 'ui pV.] während der Herr-

schaft der Richter die umliegenden Völkerschaften.— -pa^s—nmam] Wie-
deraufnahme des V. 9. Gesagten, und deutlicher Beweis, dass die Scene
im höheren Alter Dav.'s zu denken ist. Chron. : 's-Va-nx "wssni, nach

Conjectur bei undeutlicher Schrift des Verb. Nach uns. Auffassung ist

die von Ew. u. Berth. ohne alle Bezeugung für beide Texte verlangte
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Aenderung von ff> und spa -1
.*« in i!s und t^k nicht nöthig. — -iWi]

dem Sinne nach, da hier der Uebergang zum Folg. ist, nicht: hat

verkündigt (de Wette) , sondern : verkündigt (jetzt durch mich)
; Jdas

Prät. steht logisch ganz richtig, denn in Beziehung auf Nathan war

die Verkündigung schon vergangen. Hiernach ist die TLA., nicht

die der Chron. -"asy die ursprüngliche. — rua] bleibende Nachkom-

menschaft auf dem Throne, s. V. 16. — V. 12. *p»»a nx->] Wegen
des zu V. 1. und 11. Bemerkten ist jedenfalls mit Mich, »s; zu vo-

calisiren; die masoretische Vocalisation , welche auch die aller Verss.

ist, hat ihren Grund in der irrigen Stellung des Abschnittes vor Salo-

mo's Geburt. Chron. sp«'? T^!; das Erstere nach Verschreibung

(LXX ebenso), das Andere wahrsch. nach Conjectur. (Anders Berth.)

— V 13. Nach rw] LXX und Chron. (wo aber "avh fehlt) £; könnte

allerdings von der Voreiligkeit eines Abschreibers herrühren, scheint

aber doch nicht überflüssig zu sein: er soll mir (nach meinem Willen,

während du das nach deinem Willen thun wolltest) ein Haus zu

meiner Ehre bauen. — V. 14. 'ist >»»] de Wette: so dass , wenn
er sich vergehet, ich ihn züchtige: allein i»'k ist hier nicht Conjunction,

sondern mit dem Suff, an Tnnsrti zu verbindendes Relativ., und die

Copula vor diesem W., die sich von dem vorherg. i angebildet hat, zu

streichen; Vulg. qui, si inique aliquid gesserit. arguam eum, Cler. quem,

cum deliquerit, castigabo. — 'iai tsaiaa] modicis poenis, quales parentes

exigere solent (Cler), vgl. Ps. 89, 33. Hos. 11, 4. Ew. u. Berth. mit

gänzlicher Verkennung dessen, was der Vordersatz fordert: Ich werde

ihn wie alle andern Menschen strafen, so dass hier eine scharfe Gleich-

stellung aller Menschen vor Gott vorläge. Wie können Menschenruthen

und Menschenschläge Ruthen und Schläge bedeuten, die von Menschen

empfangen werden? Den nicht günstig lautenden Theil der Verheis-

sung hat der Chronist absichtlich ausgelassen (Mov.). — V. 15. -nem

iJi] ich werde ihn, wenn er es verdient, wie ein Vater züchtigen,

aber meine Gnade u. s. w. — iiö"'] LXX, Vulg. Syr. Arab., Chron.

Codd. Kenn. 1. 774. und einige de Ross. "vöx, durch das folg. -mer>

bestätigt, doch s. Berth. zur Chron. — ^ss&to— asa] Nach Maur. (und

Mich.) soll der Sinn der letzteren WW. sein: quem removi a regno,

ut tibi locum faceret ; vergleicht man LXX . Vulg. Syr. Arab. und

Chron. unter einander, so möchte man als urspr. LA. die von Erste-

ren dargebotene vermuthen, näml. :
^s^a ^'nen itis» (wie ich dieselbe

abgezogen habe) von dem, welchen ich von meinem Angesichte ver-

worfen habe. Jeder mit der Geschichte Bekannte musste den Satz

auch ohne Nennung des Namens verstehen; ein sich weise dünkender

Abschreiber fügte denselben (nebst a») hinzu; die LA. T:s^ 'st mi

Forawsblick auf dasselbe Wort im folg. V. entstanden, hieraus das

7p»!j r-m der Chron. hervorgegangen, und Syr und Arab. (wie ich

diese abgezogen habe von Saul, cler dir voranging, den ich von meinem

Ang. verworfen habe) haben die Chron. zu Rathe gezogen. Uebrigens

ist die geringe Aehnlichkeit uns. V mit 1 Mos. 49, 10. (s. Knobel

Genes. S. 355.) nicht hinreichend, um der Vermuthung, dass Nathan

Verfasser von 1 Mos. 49, 1—27, auch nur zu einer kleinen Stütze zu
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dienen. — V. 16. "jnra, ^ns^to», fsos] LXX mit dem Suff, der 3. Pers.

(Chron. bei dem letzten W. ebenso, und vorher: ina!j»i "
,T,=» ünvnasrn,

nach Conjectur); diess macht in der Sache keinen Unterschied; allein

TLA. vorzuziehen, weil von Salomo V 13. speciell die Rede gewesen,

und weil es wahrscheinlicher ist, dass die Rede am Schlüsse sich

wiederholend an Dar. richtet. — T3SK1 ; >
m deiner Vorstellung, vgl.

V. 26. 29. 1 Kön. 8, 50.; es gilt aber der Aussicht des Lebenden,

nicht einer dem Verstorbenen noch zugetrauten bewussten Theilnahme"

(Bötich.). Anders Ew. 1. 394. nl. 1. — V 17. ptm] Ra V. 4. der

Nacht Erwähnung gelhan wird, so haben wir wohl an einen von Gott

gesendeten Traum zu denken. — Es ist übrigens kein Grund vorhan-

den, mit de Welle (Einleit.) auzunehmen, dass Nathans Prophezeiung

erst nach Salomo verfasst sei; Ps. 89. (V. 4. 5. 20—38. insbeson-

dere V. 20.) Ps. 132, 11. 12. und Jes. 55, 3. bezeugen die histori-

sche Wahrheit derselben, und recht verstanden ist sie auch messianisch.

V 18—29. Dav.'s Gebet. — V 18. tu^i] mit mm ijbV aa-n

genau zu verbinden: er kam und verweilte — vor des Herrn Ange-

sicht; er begab sich in das von ihm errichtete heil. Zelt. Rie Re-

hauptung der Robb.: nur die Könige durften sitzend beten, ist sicher

erst aus uns. (missverslandenen) St. genommen. — V. 18—21. Der
Dank der Demulh. nw ms] quod legunt Rabb. Adonai Elohim, cre-

diderhn olim lectum Adoni Jehovah. LXX xvqis fiov, xvqie (so auch V.

28. und 29.), unde liquel, eo tempore voceni mm antecedente 'ns non

l'uisse prolalam Elohim, ut tempore Hieronymi
,
qui habet Domine Dens

(Cler.). — V. 19. n-u-iss] Chron. und alle Verss. hier und V. 28. VVj».

— 'isi nxti] nicht: und das ist menschliche Weise, näml. : für die Nach-

kommen so weit hinaus als möglich zu sorgen (M'anst., Cler.); nicht:

und solches ist m. W., näml. : so vertraulich zu reden (de Wette)

;

nicht: dass solches ein Gesetz für Menschen sei = darnach können

sich meine Feinde richten , wenn sie etwa die Meinigen vom Throne

stürzen wollten (exeg. Hdb.; ähnlich Schnurr., Dathe , Schulz: kein

Sterblicher kann das zu Nichte machen) ; vielmehr : und dieses (hast

du geredet) nach menschlicher Weise, wie ein Mensch zum anderen

redet, du hast mich, der doch so unendlich tief unter dir steht, deiner

Offenbarung gewürdigt (Grol., Gesen., Win., Maur.). Rieser Gedanke
ist jedenfalls dem kindlichen Gemüthe David's angemessener und an

sich natürlicher, als das, was Ew. nach der Chron. für urspr. hält

n^??V B^vJ ~>^ ^^m „und mich sehen lassest auf die Reihe der

Menschen aufwärts," bis weit in die Zukunft (ein völlig moderner Ge-

danke), und als das, was Berth. nach Verwandlung des lins der Chron.

in rpna herausbringt: „du ersiehst mich in der Mitte der Menschen
hin bis zur Höhe", du giebsl mir einen Vorzug vor allen übrigen Men-
schen (ein ohne diese Erklärung gar nicht verständlicher Satz).— Die

LAA. der Chron. sollten uns. T. erklären (so auch Mov.). — V. 20.

Wie herrlich! Was soll ich weiter von meinen Empfindungen reden

i

Du kennst dieselben ja, ehe ich sie ausspreche. — V. 21. Verbindung
mit dem Vorherg. : ich bin nicht werlh alles dessen, was du bisher

und eben jetzt durch Verheissung für die Zukunft an mir gethan —
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der Grund solcher Wohlthat liegt nur in deinem Willen, in deiner

Gnade. — 'vi rHinV] nicht: und (hast) kund gegeben deinem Knechte

(de Weite), sondern: ita ut nolum faceres servo tuo (Vulg.). Die

nV-nj zeigt sich eben hauptsächlich in der Offenbarung für die Zukunft.

— V. 22—24. Die Lobpreisung. — V. 22. 'vi •p4y] darum bist du
gepriesen (dem Sinne nach: sei gepriesen), vgl. V. 26. und Ps. 35,

27. 40, 17. — 'vi r« •*] vgl. I. 2, 2. 'vi iss] geht auf das sogleich

Folg. von den grossen Thaten Gottes in der Vorzeit. — V. 23. "w]

Die Copula knüpft hier nicht Neues an, sondern dient eben nur zur

Verbindung. — "»] nicht: wo ist (de Wette), sondern mit ins iis zu

verbinden: welches Volk irgend ist, vgl. Rieht. 21,8. u. s. Ew. § 325. a.

'iji -oVri iwk] De Wette nach dem vorliegenden T. ganz richtig: wel-

ches Gott gekommen sich zu erlösen u. s. w. ; allein das: Gott ist

gegangen, um, ist nicht bloss schwerfällig, sondern auch beispiellos

(daher verstehen auch die Rabb. '« Vi nach dem Chald. von Moses
und Aaron); oinVs, von dem wahren Gott gesagt, wird nirgends mit

dem Plur. des Verb, verbunden (s. Ew. § 3l8.a.); und dass diess

am wenigsten hier der Fall sein könne, ergiebt sich aus dem sogleich

folg. Sing. iK Aus Vergleichung von LXX (oad^yTjßev avtöv) mit

Chron. ('srj 'rfen) ergiebt sich als urspr. LA. '!=« is!?h '« (vgl. Hos. 2,

16. Jer. 2, 17. Ps. 1, 4. Böltch.): welches Gott geführt hätte, sich

zu erlösen zum Volke (vgl. 5 Mos. 7, 8. 13, 6. und LXX zu Jos.

24, 3. Ps. 106, 9.). — ds£ und -[XisV] Anrede (im Plur. und Sing.),

während doch der Satz von i»'s 1 °. bis niNiai eine blosse Aussage

enthält! Die Einschiebsel, mit welchen 67er. abhelfen will: ut rem mag-

nani in vestri gratiam faceret (o lsraelilae) et terribilia facta terrae

tuae (o Deus, atque expelleres) gentes etc., zeugen deutlich für

vorhandene Corruption. Anst. os^ (das nach dem zweimaligen iV nicht

mit Maur. als Dat. commodi oder pleonasticus auf ofli» bezogen wer-

den kann) ist nach Vulg. arh zu lesen, und dieses auf das Collect.

"'V zu beziehen, -jsikV aber ist nach LXX (tov sxßuluv 6s) und Chron.

(v?iV) aus Tjtt/'vV verschrieben, und nun heisst es von nifosV an ganz

passend : und zu thun für sie die grosse Thal, und das Wunderbare
deines Verlreibens vor deinem Volke, das du dir erlöst haltest aus

Aegyplen, Völker und Götter (denn linisi ist aus bt&so (oder nrrnVso)

durch Verwischung entstanden, wie sich aus LXX ergiebt, die in Folge

einer Buchstabenversetzung d-^hk [ajw^cüfiara] in ihrem Texte fanden).

Die Völker und Götter sind natürlich von den kanaanitischen zu ver-

stehen ; vgl. 2 Mos. 23, 32. Eicht. 2, 3.— V. 24. Viani] besagt wohl

mehr, als: du hast dir bereitet; es bezieht sich auf die Besitznahme

des Landes, die nach der Vertreibung der Völker noch zu erwähnen

war, und besagt dasselbe, wie V. 10.: du hast dir dein Volk sicher

gestellt, dir zum Volke. — V 25—29. Die Bitte. — V. 26. *=«-«"—V-ini]

verbindet Vulg. nicht übel mit dem Vorherg. : ut magnificetur nomen

tuum. — V. 27. ^s] nicht: denn (de Welle); sondern in Verbindung

mit dem nachfolg, p-^y : weil, dass. — VVennV — Käb] hat dein Knecht

seinen (den gehörigen) Muth gefunden zu beten, vgl. I. 17, 10. 32.

Ps. 40, 13. 76, 6. u. dgl. (Böltch.) — V. 28. sin] vertritt hier noch

Themus, Samuel. 2. Aufl. 12
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deutlicher als 1 Mos. 17, 12. das Verb., indem es sogar für die 2.

Pers. gesetzt ist, vgl. Ew. § 297. b. — v>m] nicht: werden Wahrheit

sein; sondern: sind W. — nstn— latm] ist Vordersatz, nnyi bis VjbV

(V. 29.) Nachsatz; so nur treten die Theile des V. in ein richtiges

Yerhällniss zu einander. — V. 29. isw] nicht: lass es dir gefallen;

sondern : (so wie du geredet hast u. s. w.) , so fange nun an und

segne (LXX, Vulg.). — Es ist nicht zu läugnen, dass der Schluss in

der Chron.: wen du segnest, der ist gesegnet in Ewigkeit, noch kräf-

tiger, als der uns. T. klingt; allein es ist kein Zweifel, dass derselbe

durch Lückenhaftigkeit des vorgefundenen T., die auch anderwärts in

dem ganzen, übrigens dem unsrigen mehr als die bisherigen confor-

men, Abschnitte sieh zeigt, und dadurch veranlasste Conjecturen sich

gebildet hat. Der Schluss ist nicht wortreicher, als manches andere

Gebet der Psalmen, und das Ganze übrigens von einer solchen Be-

schaffenheit, dass die Hauptbestandteile gewiss von Dav. herrühren;

vgl. hiermit Berth. zur Chron.

Cap. VIII. (A. II.)

Joseph. VII, 5, 1—4. — Schluss der Geschichte Dav.'s; seine

Kriege, Regierungsweise und Beamten. Nach schriftlichen Quellen

gearbeitet, und wahrsch. aus den Reichsannalen geflossen. (1 Chron.

Cap. XVIII.) — Htosn jns-ns] Grot.: claustra montis Ammae; aber es

kommt nur ein Hügel des Namens, und zwar bei Gibeon (2, 24.)

vor, und sris kann nicht claustra sein ; Cler. : nomen urbis (? V) ; Schul-

tens, Mich., Gesen. (früher, s. Gesch. d. hebr. Spr. 41.): er nahm

den ^rmzaum von der Hand der Philister = brachte sie unter seine

Botmässigkeit , nach dem Arabischen; ebenso Ew. u. Berth. (nur mit

der etwas anders gewendeten Erklärung : er entriss den Ph. die Herr-

schaft, die sie bisher über Isr. geübt hatten); Gesen., de Wette: er

nahm den Zaum der Hauptstadt aus der Hand der Philister= brachte

sie unter seine Herrschaft; aber wie mag Hauptstadt für Herrschaft

stehen? Böttch. unter der Annahme, dass n»s (von os als Vorgängerin,

Leiterin, daher Mutler) hier die abstracte Bedeutung: Leitung habe,

den Z. des Vorritts; diess würde aber nur dann passen, wenn es

sich um Beseitigung einer Hegemonie handelte. Den sämmtlichen neueren

Auffassungen steht der Umstand entgegen , dass nach denselben eiu

hochpoetischer Ausdruck in die reinste Prosa eintreten würde. Wenn
nun aber die LA. der Chron. n^äas ra-M ebensowohl als die der LXX
tyjv äcpaQL6(iivr]v auf etwas sehr Concretes hinweisen, was Dav. den

Philistern damals entrissen hat , und dabei der Inhalt und Ausdruck

des V. an I. 7, 13. 14. erinnert: so dürfte die Vermuthung nahe

liegen, dass der urspr. T. in den WW., aus welchen unser itttxn »nö-rs

verschrieben worden , eine (nicht ausfindig zu machende) Bezeichnung
des Gränzgebietes enthalten habe, welches Dav. damals den Philistern

für immer entriss. — V 2. Vi d-h»ii] nicht: tres designavit partes
terrae Moabiticae , in quarum una tantum indigenas reliquit superstites

(Grot.); denn das Berichtete muss wegen nxis — asan ganz eigentlich
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von einer Decimirung (wohl nur des feindlichen Heeres, Cler.) im

grossartigen Style des Alterthums verstanden werden, xm] sie muss-

ten sich auf Befehl in Reih' und Glied (denn nur so konnte ein Messen

stattfinden) zur Erde niederwerfen. Möglich, dass die Moabüer mit

ihren Feinden auf diese Weise verfuhren , und dass Dav. daher sie

nach dem eigenen Maasse gemessen hat (Cler.). Was ihn veranlasst

habe, gegen sie, mit denen er früher in freundschaftlicher Berührung

stand (I. 22, 3. 4.) , zu Felde zu ziehen und eine so harte — im
eigentlichsten Sinne — Maassregel zu ergreifen, wissen wir nicht,

und Münst.'s Behauptung, die Moabiter hätten seine Aeltem und Ge-

schwister umgebracht, ist leere Vermuthung, dagegen wohl mit Ew.
sicher anzunehmen, dass die Moabiter Israels Zorn auf ganz besondere

Weise gereizt haben müssen, und dass Dav. nur ausgeführt habe, was
dieser Zorn gebieterisch forderte. — zum Tödten] möglicher Weise
durch Ueberfahrung mit Dreschwalzen, Spr. 20, 26. Am. 1, 3. (Ew.)

s. 12, 31., wo diess ausdrücklich erwähnt ist. aso» "Wi] Chron.
'a ü^ni Abänderung nach jüngerem Sprachgebrauche, s. auch V 5. und

6. bik »am und 's Tim vgl. mit Chron. (Mov.); der Chronist hat die

Erwähnung der harten Strafe absichtlich übergangen (ders.). Vermuth-

lich erschlug in diesem Kriege mit Moab Benaja die zwei Söhne des

moab. Königs, s. 23, 20. (Ew. Berth.). — V. 3. iw-ra] LXX, Vulg.

Syr. Arab., Chron., Joseph., sehr viele Codd., die besten alten Ausgg.

hier und im Folg., wie in uns. T. 10, 16. 19., "'W']?.; dessen unge-

achtet scheint die TLA. (s. Gesen. unter "H!t"|?) den Vorzug zu ver-

dienen. — m s*vnh] Cler.: damit er (Dav.) seine (HadSs) Macht zu-

rücktriebe ; dag. spricht der Personenwechsel ; de Wette : seine (Dav.'s)

Macht auszudehnen; Dathe ebenso, aber Had. Subj.; aber das kann
a"1»^ schwerlich heissen, indem wohin wenden (und dann wird es mit

hy construirt Ps. 81, 15. Jes. 1, 25.) noch nicht ausdehnen ist; Vatabl.,

Maur.: ut (Had.) dominium suum restauraret, i. e., eam Euphratensis

regni partem, quam Saulo rege (I. 14, 47.) amiserat, in ditionem suam

reciperet; sprachlich möglich, aber I. 14, 47. steht nichts davon, dass

Saul Land erobert hätte ; Mich., Rosenm. (Alterthumskunde I. 2. 249.)

ebenso, aber Dav. Subj.; allein Dav. hatte ja das Land am Euphrat

noch nicht besessen. LXX sm,GTfj6cci , E. 6Trj6ui, Vulg. ut dominare-

tur; mithin ist die LA. der Chron. a^rfj die urspr., nicht Vermuthung

über missverstandenen T. (Gesen. Gesch. der hebr. Spr. 40.), und Dav.

Subj. des ganzen V. Es war ihm darum zu thun, sein Reich wenig-

stens an einem Puncte an den Euphrat anzulehnen, weil dieser der

nächste weite Länderstrecken durchziehende Strom war (s. Bemerk,

am Schlüsse v. Cap. 12.). Auf dem Wege dahin stellte sich ihm H.,

dessen Gebiet er auf dem Zuge berührte, entgegen, und so bestimmt

sich die Lage von Zoba von selbst, wo dieselbe Win. (RW. II, 738.)

angenommen und Kiepert (Bibelatlas IV.) verzeichnet hat, nordöstlich

von Damaskus, südlich von Hamalh (welches in späterer Zeit dazu

gehört zu haben scheint, s. Gesen. unter naia und 2 Chron. 8, 3.),

zwischen Euphrat und Orontes; diess bestätigt der Inhalt von V 5.

und 9., und insbesondere nn»n, was Chron. nach nais (Zoba-Hamath)

12*
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darbietet, s. auch zu 10, 16. Auch Ew. und Berth. nehmen die LA.

der Chron. als die richtige, aber Hadadeser als Subject an, ohne jedoch

auch nur anzudeuten , wie dieser bei einem Zuge an den Euphrat

mit Dav. in Conflict gerathen sei. Dass die bezügl. Worte lediglich

zur Bezeichnung der Zeit und etwa des Ortes, wo H. von D. geschla-

gen worden, dienen sollten {Ew.), ist höchst unwahrscheinlich.— inaa]

LXX, Vulg. VV». Nach diesem W K'ri, alle Verss., Chron. rne; des-

sen es jedoch nicht bedarf, sobald man inja (s. 1 Mos. 31, 21. 2 Mos.

23, 31.) punctirt (Böttch.). — V. 4. Nach P)Vs] LXX, Chron. a^ tau-

send Wagen, und anst. nisoa] n^s sieben tausend Reiter (aus

dem Zahlzeichen t war
]
geworden [s. Gesen. Gr. § 5, 4. Anm. 3.];

anders Mov.); richtig, denn zu 20,000 Mann Pussvolk stehen 7000

Reiter in den Ebenen Syriens offenbar in einem richtigeren Verhält-

nisse, als 1700. Nach uns. T. sieht man nicht ein, woher das -Va-n«

aain kommt, denn zufolge desselben hätte Dav. nur Reiterei und Fuss-

volk in seine Gewalt bekommen. — 'wi ipi"')] Vulg.: subnervavit om-

nes jugales curruum , wodurch er die ganze Wagenmacht unbrauchbar

machte, vgl. Jos. 11,6. 9. Nach irnii] LXX, Arab. iV, integrirend.

—

Hundert Wagen] einen Theil der Wagenmacht behielt er zum Anden-

ken an den Sieg bei (Ew. : Er wollte sie nur im Siegeszuge aufführen,

und dann vernichten). — Die Grösse der in Gefangenschaft gerathenen

Kriegsmacht erklärt sich aus der Annahme, dass eine ganze abgeschnit-

tene Armee durch Mangel an Unterhalt zur Uebergabe sich genöthigt

gesehen (Mich.). — V 5. 't n^s] Joseph.: (i£(ivrjvai, öe xovxov xov

ßaailicag xul Nixokccog iv vfj xsxciQxy xcäv iexooiäv, Xiyoov ovxcog'

„|ü£Ta öh xavxa TtoXlm %qovco vöxtgov räv iy^aolcov rlg "ASaSog
„(T]ri) ovofia nkslov löyvGag, Aafiuoxov xs %al xfjg akkrjg Svoiug,

„s£co Ooivixrjg, ißaßlkevöE. 7t6ke(iov ds i^veynag nobg Aav'&iqv ßa-

„öiAia xijg Iovöalag, 3t«t nokkccig {ia%aig xoi&slg , vßxaxy T£ netzet

„xov Evcpodxrjv, iv y rjxxäxo, ctoiöxog i'öo^sv etvai ßaaikicov §c6(iy

„Kai äväQÜcc." — V 6. n*a">sj] LXX tpoovQccv, Vulg. praesidium, also

Besatzungen, um die Besiegten in Unterthänigkeil zu erhalten. — V. 7. ns]

*vhv LXX xovg %kidc5vag, zur Chron. r. Kkoiovg, man las "'ttbri s. zu Hohesl.

7, 2.; das W- ö^» kommt nur noch 2 Kön. 11, 10. (2'chron. 23, 9.)

Hohesl. 4, 4. Jer. 51, 11. Ez. 27, 11. vor, und LXX haben in der ersten

St. xovg xoiaaovg (sie lasen *vhv, s. zu Ez. 42,3.), in der 3. ßokiösg (sie

lasen inVö, s. zu Neh. 4, 17.), in der 4. und 5. xctg (paosroag , in

der 2. aber xa önku; wenn nun 3 Stt. der LXX wegen Verschreibung

ihres T. kein Zeugniss ablegen können, die orientalischen Verss. nur
das hebräische W selbst darbieten, die Uebers. Köcher, die auch Vulg.

zu 1 Chron. 18, 7., zu Jer. und Ez. hat, jedenfalls durch die in den
beiden letzten Stt. gebrauchten Ausdrücke ünV» und iVp veranlasst ist,

wenn die Uebers. Schild nur in einer einzigen St. der occidentali-

schen Verss. (Vulg. zu 2 Chron. 23, 9.) sich findet, wenn dag. Vulg.

zu uns. St. und 2 Kön. arma, zu Hohesl. armatura, Äq. hier und 2.
zu 2 Kön. navonlla darbietet, so möchte die Bedeutung von B^sj wohl
nicht Schild, sondern Armatur, Rüstung (als ein Ganzes) gewesen
sein. Diese Bedeutung isl der Abstammung und dem Zusammenhange
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aller Stt., in denen dasselbe vorkommt, ganz angemessen ; denn während
für lä^is als Schild und tsVffl herrschen, ta-<W, •ptälstö Macht habend
keine Einigung sich findet, hängt ttV*j als Rüstung mit diesen WW
durch den Begriff des stark, gewaltig Seins zusammen (Kohel. 7,

19. sind die b^W offenbar Gewappnete, und naVo njit Ezech. 16,

30. ist eine gewaltige H.), und nun entspricht ö^ari ^» (Jer.)

unserem : fahrt in die Rüstung ! nun heisst es Höhest, ohne Tau-

tologie im schönen Parallelismus : tausend Schilder hangen daran,

allerhand Rüstungen der Helden, und eben so passend Ez.: ihre

Rüstungen hängten sie an deinen Mauern auf ringsum (V. 10. ist

vorausgegangen: Schild und Helm hängten sie auf in dir); und
sollte es Kön. und Chron., wo es sich um den Schutz und die feier-

liche Krönung eines Königs handelt , nicht angemessener erscheinen,

dass die aufzustellenden Krieger mit voller Rüstung, als bloss mit

Speeren, Schilden versehen werden? — Sonach wären also die itsVsJ

antn uns. St. goldene (wohl nur vergoldete) Rüstungen. — -na»-^«]

LXX, Chald. Syr. Chron. 'v-hv, der Rüstung vollkommen angemessen.

Die B-na» bezeichnen nur die nächste Umgebung des Königs, den Ge-

neralstab, s. I. 22, 7. II. 3, 38. — Nach b^uit» LXX pv_">ti anx hg»i

na'Vio-ja DJam »»•« tj^tiw ^Z* 'a"!l?'
a

. ^» und es nahm dieselben

Sisak, der König von Aegypten, als er gen Jerusalem heraufzog

in den Tagen R ehabeams , des Sohnes Salomo' s. Auf den er-

sten Anblick könnte man glauben , dieser Satz sei , da er sich in kei-

ner Vers, und auch in der Chron. nicht findet, von einem vorwitzi-

gen Abschreiber im Hinblick auf 1 Kön. 14, 25— 28. eingeschoben:

allein da der folg. V. in Chron. und Vulg. einen Zusatz über die Ver-

wendung des erbeuteten Erzes hat, der sich ebenfalls bei LXX findet,

da ein Abschreiber leicht von sittji-n auf rrnh*) abspringen konnte, und

da 1 Kön. a. a. 0. ausdrücklich gesagt wird, dass Sisak die Schätze

des königlichen Palastes mit fortgeführt habe, so ist an der Aechtheil

des Satzes, der eine Bemerkung des Bearbeiters enthält, wohl nicht

zu zweifeln. — V. 8. nasüi] LXX R. xccl ix xi\g Metsßax, AI.

7

x. I. r. Mct6ßu%, Syr. (Arab.): *-*^4, Chron. nhaiafts ; der Name der

Stadt war also wohl rot?. (1 Mos. 22, 24. n. pr. eines Sohnes des

Syrers Nahor) , und diese Vermuthung wird dadurch zur Gewissheit,

dass noch heute nördlich von Tadmor unter dem 35° der Br. (s.

Stiehlers Handatlas XLIV.) eine, wie es scheint, an einer Caravanen-

strasse von Aleppo nach dem Euphrat liegende Stadt Taibeh sich fin-

det. — viiaöi] nach Ew. das Barathena bei Ptolem. geogr. 5, 19.;

jedenfalls nicht Berylus (s. Winer BW. I. 155.), sondern vielleicht das

heutige Berah, südöstlich von Damaskus über dem 33°. der Br. (s.

a. a. 0. auf der iVebencharle von Palästina); der Name könnte wohl

eben so gut von «fiia (nach syrischer Aussprache), als von ins, abzu-

leiten sein. Das von Chron. hier dargebotene 1« soll nach Gesen.

(Gesch. d. hehr. Spr. 40.) und Mov. 210. der spätere Name jener

Stadt gewesen, kann aber füglich aus der TLA. durch Verwischung

entstanden sein. — Nach ik» ist nach LXX, Vulg. Chron. (der voll-
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ständige T. nur bei LXX) einzufügen :
-i-iki rrtünw s;-n»« nfe&ti nfej» na

ö^sn-Vs-mso trwsn-nt« D'nWäSn daraus verfertigte Sal. das eherne

Meer und die Säulen und die Waschbecken und alle die Geräthe

(des Tempels), und es sind auch diese WW. Zusatz des Bearbeiters,

nicht von dem Chronisten aus einer anderen Quelle entlehnt (Mov.).

— Die grosse Masse des erbeuteten mrina (es entspricht dem %akxog,

aes, Mischung aus mehreren Metallen, als man die Scheidung noch

nicht verstand) kann in einer an Eisen (man denke an die Damasce-

nerküngen), Kupfer (s. die Geographien) und wohl auch Gold (die

Gegend von Damaskus wird vom Chrysorrhoas durchströmt) reichen

Gegend nicht auffallen. (Der Tempel zu Hierapolis in Syrien war

mit Reichthümern so angefüllt, dass Crassus mehrere Tage brauchte,

um die goldenen und silbernen Gefässe wiegen zu lassen. Appian.

Parlh. 28. ed. Schweigh.). — V 9. n&nj Epiphania, gegenwärtig noch

Hamath, s. Win. RW u. d. A. und Volger Geogr. II, 63. — V 10.

tni">] LXX 'IsöSovQÜfi, Chron. B^i-ifi, Joseph. 'Adco^afiog ; mithin möchte,

insbesondere wenn Hador der Name einer syrischen Gottheit war

(Mich.), die LA. der Chron. die richtigere sein. Berlh. weist darauf

hin, dass Hadoram 1 Chron. 1, 21. in der Mitte arabischer Namen
vorkommt. — 'wi iV-^sröV] um ihm nach Gesundheit d. i. nach sei-

ner Gesundheit zu fragen (Ew. § 278. d.), ihn zu begrüssen, vgl. 1

Mos. 47, 27. (Berth.). — wnn— «hs ^] de Wette: denn Thoi war

im Streite mit H. ; es ist mindestens auffallend, dass ein Ausdruck,

der sonst nur den Krieger überhaupt bezeichnet, hier den Gegner im

Kriege bedeuten soll, und da "W bei LXX und Syr fehlt, so würde
sich, wenn dieses W nur eingedrungen wäre, der zu Thoi's Glück-

wunsche und dessen muthmaasslicher Furcht vor Dav. (er wollte sich

ihn durch Geschenke geneigt machen) ganz passende Sinn ergeben:

denn H. ivar ein Mann der Kämpfe (ein gewaltiger Kämpe); indess

da alle anderen Verss. für die TLA. sprechen, so möchte nitonVto hier,

wie rrt» «&*^ (Jes. 7, 1.) und ^»1^ ,*>?« (Jes. 41, 12.), mehr
in infinitiver Bedeutung stehen , also wörtlich : denn ein Mann der

Bekämpfungen Thoi's war H. ; so haben es auch Aq. und 2. (noke-

fiiSv) und der Chald. ("»»Ss ts» pa^ "ro? ^ "**) gefasst, und gerade

diese etwas harte Ausdrucksweise ist wohl ein Beweis für das Alter

des Abschnittes. (Ew. § 291. a. der Mann von Kriegen d. i. ein

kriegerischer Feind Thoi's.) — V.U. nin^— tii-ipn] entw. überhaupt:

er legte sie in den Schatz des Heiligthums, oder: er bestimmte, dass

sie zu heiligen Gefässen für den zu erbauenden Tempel verwendet
werden sollten. — «Hpn 2°.] Chron., Arab. svi

; wohl nicht ursprüng-

liche (Mov. 240.), sondern erleichternde LA. (Berlh. macht darauf

aufmerksam, dass nach der LA. der Chron. Dav. alles den Feinden
abgenommene Gold und Silber dem Herrn geheiligt hätte, womit die

Nachricht der LXX zu V. 7. uns. Cap. nicht stimmen würde.) — V.

12. BiKto] LXX, Syr. Arab. Chron., mehrere Codd. b'-ws; für die TLA.
spricht anscheinend, dass Edom erst im folg. V. erwähnt wird; allein

Syriens wird am Schlüsse des V. in der Person des mächtigsten Kö-
nigs dieses Landes gedacht, Edom und Moab stehen besser neben ein-
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ander, als Aram und Moab , und Vorauserwähnungen dieser Art sind

nicht ungewöhnlich. — V 13. oti— to»">i] de Wette: und Dav. machte

sich ein Denkmal (so auch Ew.). Dass n»' auch Denkmal heissen

könne, ist nicht zu hezweifeln, da die erste Bedeutung des W. Merk-
zeichen zu sein scheint; denn Jes. 55, 13. steht es parallel mit Hh,

und 1 Mos. 11, 4. muss man wegen des Folg. : damit wir nicht zer-

streut werden, übersetzen: wir wollen uns ein Merkzeichen errichten

(nicht: wir wollen uns ein Denkmal machen, de Wette); allein das

sich ein Denkmal Setzen sieht Dav. nicht ähnlich, und wäre davon
die Rede, so würde gewiss, wie I. 15, 12., auch der Ort, wo dasselbe

errichtet worden, angegeben sein; es ist mit Vulg. zu übersetzen: auch
erwarb sich Dav. Ruhm. Das nfc» ist ähnlich gebraucht wie 1 Mos.

31, 1. 11, 4. (Böttch.) — bik] auf den ersten Anblick verschrieben

aus a'-iK, denn so haben LXX (scheinbar), Syr., Arab., Chron., mehrere

Codd. ; und diese LA. wird durch den Zusammenhang gefordert, denn
das Salzthal lag auf dem edomitischen Gebiete (2 Kön. 14, 7. schlägt

Joas die Edomiter ebendaselbst), und im folg. V. wird die Zinsbar-

machung der Edomiter erwähnt. Die TLA. ist richtig; dag. aber hat

unser T. eine schon von Maur. gefühlte Lücke, welche LXX ausfüllen
;

sie haben : iv rä avuxccfimeiv ccvrov snar a | £ xr\v 'Iö ovjictluv;

bei ihnen war also ai«-ms inian» und in uns. T. ist oiK-r« jj;5 (beides

wegen der sehr ähnlichen Endungen) ausgefallen, so dass der V. nun
lautet : auch erwarb sich Dav. Ruhm, indem er, auf dem Rückwege von

seinem Siege über die Aramäer , die Edomiter im Salzthale schlug

u. s. w. Nun ergiebt sich auch, dass in der Ueberschrift des 60. Ps.

Mfv» nichts Anderes, als eine (wahrsch. nur durch 1 Kön. 11, 15. 16.

aufrecht erhaltene) Verschreibung des vorherg. aw^ ist, dass diese

Ueberschrift nach solcher Auswerfung Joabs bis auf die Zahl der Ge-

tödteten (hier 18, dort 12 Tausend, Verwechselung der Zahlzeichen nn

mit 3"\) vollkommen mit uns. T. harmonirt, dass Mich.'s Idee, der 60.

Ps. , welcher allerdings auf die in uns. Cap. erwähnten Siege Dav.'s

Beziehung nimmt, sei auf dem (vermutheten) Denkmale eingehauen

worden, ein artiger Traum ist, und dass die WW. der Chron. "'loa«}

n$fi rws-ja wahrsch. eine an die schon damals fehlerhafte Ueberschrift

des Ps. sich anlehnende Conjectur über verstümmelten und unleserlich

gewordenen T. enthalten, nicht aber aus einer anderen Quelle entlehnt

sind (Mov.). S. auch zu 1 Kön. 11, 15. — Nach Ew. soll iawa auf

Joab zu beziehen und vor V. 13. Vieles, was die Urquelle enthalten

habe, ausgelassen sein ; Berth. nimmt dieselbe Beziehung unter Voraus-

setzung einer kleineren Auslassung an; beides ist jedoch minder wahr-

scheinlich, als das von uns Vermuthete. — Uebrigens mochten die Edo-

miter, Dav.'s Abwesenheit benutzend, nach Judäa eingefallen sein, so

dass er dadurch sich bewogen sah , seinen Rückweg durch ihr Gebiet

zu nehmen. — in ganz Edom legte er Besatzungen] fehlt in der

Chron. durch Versehen. Der Grund , aus welchem hier (vgl. V. 6.)

mit besonderem Nachdruck versichert wird, dass kein Theil von Edom
ohne Besatzung geblieben, kann wohl nur darin gesucht werden, dass

diess bei früheren Feldzügen gegen Edom (s. z. B. I. 14, 47.) nicht
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geschehen war. — V. 14. wi] LXX, Chald. Syr. Ärab. Chron., Cod.

de Ross. 765. (urspr.) ^*\ — Zum Inhalte des V vgl. Bileams

Weissagung 4 Mos. 24, 17 18. und hierzu Ew.'s treffliche Bemerkk.

I, 144 f. — V 15. In diesem V. fasst der Verfasser ganz offenbar

das, was er noch über Dav.'s Regierung zu sagen wusste, zusammen,

und giebt dann V. 16 — 18. die Regierungsbeamten an, so dass mit

dieser Angabe die von dem Bearbeiter seinem Werke einverleibte Ge-

schichte Dav.'s (ganz wie die Sauls I. 14, 50. 51.) sichtbar schliesst.

Nach der hergebrachten Ansicht, die auch Mov. theilt, soll die nach-

folg. Liste die Beamten aus Dav.'s früherer Zeit, die 20, 23 — 26.

enthaltene die Beamten aus seiner letzten Zeit angeben, insbesondere

darum, weil (wie Mov. bemerkt) Adoram (20, 24.), da derselbe 40

Jahre später noch erwähnt werde (1 Kön. 12, 18.), und sein Amt —
das eines Oberfrohninspectors — erst in der letzteren Zeit bei den Vor-

kehrungen zum Tempelbau erforderlich gewesen sei, nur in den letzten

Regierungsjahren Dav.'s angestellt worden sein könne; aber diese

ganze Beweisführung beruht auf der unerwlesenen Voraussetzung, dass

der unter Rehdbeam erwähnte Adoram (1 Kön. 12, 18.) auch der

des Dav. (20, 24.) gewesen, und dass dieser und Adoniram (1 Kön.

4, 6.) eine Person seien, und hat gegen sich, dass das erwähnte Amt
schon viel früher, als angenommen, erforderlich war (s. 5, 9. 11.).

Die geringe Verschiedenheit der hiesigen Liste von der 20, 23 ff. mit-

getheilten erklärt sich hinlänglich daraus, dass der, dem wir die letz-

tere verdanken , seinen Verhältnissen nach (s. Einleit. § 5.) genauer

unterrichtet war. Wenn Keil bemerkt: „V. 15 — 18. bilden keinen

Schluss einer Schrift über Davids Regierung, sondern markiren bloss

den Zeitpunct, wo sie ihren Höhenpunct erreicht hatte, um daran die

andere Seite anzureihen , die Erzählung von seiner Versündigung und

den vielen schweren Leiden, die von da ab über sein Haus hereinbra-

chen (X—XX), während die Erzählung C. IX den Uebergang vom er-

sten zum zweiten Abschnitte vermittelt" so bedarf das Künstliche die-

ses Versuches , die Selbigkeit des Verfassers zu erhärten, keines Nach-

weises.— V. 16. i^stte] nach allen Verss. (Vulg. a commentariis) Historio-

graph, Verfasser der Reichsannalen (nisSa-m ite und o"1»?;" "^'J Esth.

6, 1.), noch jetzt im Oriente eine der ersten Hofchargen, wahrsch.

zugleich Kanzler (Minister der Justiz oder des Innern, vgl. Winer
RW. II, 309.) — V. 17. pns] bisher nicht erwähnt, muss also wohl
erst nach Dav. s Regierungsantritt zum Amte gekommen sein. — awh»]
nicht der Grossvater des Ebjathar (vgl. I. 14,3. mit 22, 20.), so dass

Zadok des Letzteren Oheim gewesen wäre , sondern ein Abkömmling
von Aarons Sohn Eleasar (s. 1 Chron. 5, 30 ff. 6, 35 ff.), während
Ebjathar von Aarons jüngerem Sohne Ithamar abstammte (vgl. 1 Chron.

24, 3. 6. mit Joseph. V, 11,5., wo berichtet wird, dass Eli aus der

Familie Ithamars nach Usi [aus der Familie Eleasars 1 Chron. 5,31.
6, 36.] als Hoherpriester eintrat). — in-as-p ^»ii-ik] Syr. und Arab.
'-ns p 'ias, und so allein richtig nach I. 22, 9. 11. 12. 20. II. 15,
24. 35. 20, 25.; es hat in uns. T. eine Versetzung stattgefunden. So
auch Ew., s. jed. Berlh. zur Chron., welcher darauf hinweist, dass 1
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Chron. 24,3. 6. 31. hiermit nicht zu vereinigen sei, und eine andere

Auskunft vorschlägt. (Hitzig [146.] und Maur meinen, weil von ih-

nen das eben über Ahüub Beigebrachte übersehen worden, es habe

im urspr. T. gestanden: 'ta^ns 'a wnx 'a '-^ki 'nsi, und ein Abschrei-

ber habe in diesen WW., weil dieselben Zadoks Vater gar nicht, von

Ebjathar dag. Vater und Grossvater angaben , einen Fehler vermuthet,

und daher den Grossvater, den anzugeben überflüssig war, in Zadoks

Vater, den Ahimelech aber, um ihm wieder einen Vater zu verschaf-

fen, in einen Sohn des Ebjathar verwandelt.) — ö^hs] Unmöglich ist

es nicht, dass Zadok nach 1 Chron. 16, 39. vgl. mit 1 Kön. 3, 4 ff.

zu Gibeon, Ebjathar zu Jerusalem als Hoherpriester fungirte (Mov.);

aber man kann sich ja eben so gut denken, dass zu Dav.'s Zeit zwei

Hohepriester jährlich alternirten. Ew. sagt, Zadok sei nach 1 Chron.

12, 28. vgl. 16, 39. zu Dav. nach Hebron gekommen, und dieser

habe ihn dadurch an seine Person gefesselt, dass er ihn mit Ebjathar

zur Hohenpriesterwürde erhoben und beide zu Jerusalem habe wohnen
lassen. — t-pii)] Chron. «M>, das soll der Chronist (nach Mov.) aus

20, 25. s ,,ö genommen haben, indem er * mit •» (in der althehr.

Schrift) verwechselnd «feto las, und plene x^to sehrieb; möglich; je-

doch kann auch die LA. der Chron. die richtigere sein , denn R. hat

SuGu, und 1 Kön. 4, 2. wird dieselbe Person a^v genannt, Avie

wohl auch 20, 25. gestanden haben mag. isits] s. Win. RW II. 309.

— V. 18. inVem — msai] Der Satz hat keine Verbindung; Chron.,

Vulg. Chald. Syr. Arab., Cod. de Ross. 679. (urspr.) anst. tfiisrri]

'sri-V»; beides soll nach Böttch. eine alte aus 20, 25. genommene

Glosse, und das von LXX (avfißovXog) dargebotene ??i•, (Benaj.— war
Geheimerralh) nach 23, 23. I Chron. 27, 34. die richtige LA. sein;

allein LXX bieten die TLA. auch dar; 23, 23. lässt eine andere und

wohl richtigere Auffassung zu (s. zu dies. St.) und 20, 23. entscheidet

für das 'sn-Vs, wenn schon Benaja neben dem Amte des Obersten

der Leibwache nach 1 Chron. 27, 34. auch das eines Geheimenrathes

bekleidet haben kann, so dass umgekehrt das yv^ der LXX als Glosse

anzusehen ist, aus welcher wohl auch die rabbin. Meinung, die Krethi

und Plethi wären eine Art Sanhedrin gewesen , sich gebildet hat, s.

und vgl. Win. RW. I, 234. Anm. 1. Was nun aber die Krethi

und Plethi selbst anlangt, so halten wir das zu 1 Kön. 1, 38. und

2 Kön. 11, 12. Remerkte durch Böttch.'s letzte Anmerkungen noch

nicht für widerlegt, und würden mindestens noch eher für die Kreter

und Philister, als für die von B. aufgestellten Kreier und (übrigen)

Landesflüchtigen ('rtfe= ^tAo) stimmen, da die Zusammenstellung eines

gentilitium mit einem appellativum bei der Benennung einer Truppe

gewiss in jeder Sprache beispiellos ist. S. auch Winer RW I. 235.

— Quarts] Nach Gesen. , de Wette, Win., Rosenm. (zu 2 Mos. 3, 1.),

Gramb. (d. Chron.), Maur.: Haus-, Palastpriester, geistliche Räthe,

und das ^hit'n -nV a^fcJK'in der Chron. daher entstanden, dass dieselbe

keine nicht levitischen Priester duldet, wobei man die avkctQxai und

(zur Chron.) nqmxoi SiaSo^oi tov ßaaikscog der LXX und T3"^- des

Chald. und Syr. (Arab.) für nicht beachtenswert!) gehalten hat. Schon
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Kimehi sagt, ins sei überhaupt in einer höheren Würde dienen, Grot.

:

let,rovQysiv, inde participium, si ad Deum refertur, sacerdos, si ad re-

gem, minister, und neuerlichst hat Mov. (302 ff.) die Unnahbarkeit

der Hauscapeliane und nicht levitischen Priester klar dargethan. Er
irrt nur darin, dass t^ans auch Präd. zu 'isi irraa sein soll, bemerkt
aber mit Recht, dass 1 Kön. 4, 5. ^»n "?!? i*s ina

_
ia mj! (wo n?i

Scholion sei) uns. St. erläutere, dass /wer und dort von den vor-

nehmsten Hof Chargen, was Chron. gut erläutert habe (denn s. Esth.

1, 14. vgl. mit 3, 1. 5, 11. Ps. 110, 1.), die Rede, und dass

gerade hier bei einem Titel ein veraltetes , in dieser Redeutung sonst

nicht mehr vorkommendes, Wort an der rechten Stelle sei. Böltch.

hat darauf aufmerksam gemacht, dass sich der Regriff eines Amtes wie
Kammerherr auch aus der in allen 3 Stellen (auch 20, 26. kommt
in Retracht) deutlichen Verbindung des fraglichen Dienstes mit der Per-

son des Königs ergebe , und möchte sogar vermuthen , dass am Ver-
schlusse ^ anst. w im urspr. T. gestanden habe.

Cap. IX. (B. I.)

Joseph. VII, 5, 5. — Dav. nimmt sich des Mephiboseth an.

— Vom Bearbeiter schwerlich am rechten Orte eingefügt, indem es

nicht wohl denkbar ist, dass ein Dav. sich so spät an sein dem Freunde
gegebenes Wort erinnert habe. Wahrsch. fällt das Ereigniss in die

Zeit, wo Dav. nach Jerusalem gezogen war (während seines Aufent-

haltes zu Hebron konnte er nichts für eine Familie thun , die zum
Theil die Waffen gegen ihn ergriffen halte, Niemeyer); dem Bearbei-

ter aber waren die vorher erzählten Ereignisse, da dieselben auf das

Ganze des Staates Einfluss hatten , wichtiger , als diese Privatangele-

genheit. (Es wäre auch möglich, dass der vorliegende Abschnitt sich

urspr. an Cap. IV. angeschlossen hätte, und nur versetzt worden wäre,

denn bald nach Isboseths Ermordung möchte wohl Dav. das W ge-

sprochen haben: ist noch jemand vom Hause Sauls übrig, und dann
wäre die Parenthese 4. 4. [als kurz darauf Folgendes vorbereitend]

noch mehr gerechtfertigt.) — V 1. rwaV| hier und V. 3. Vulg. Syr.

Arab., und R. wahrsch. auch hier (iv tm oinco verschrieben aus «c

tov oixov), wie V. 3., wa»; jedoch dürfte die TLA. richtig sein, denn

s. I. 25, 34. 1 Mos. 44, 20. 46, 26. u. a. {Bötich.) — V. 3. b£«n

'ist ii3>] Ist gar niemand mehr u. s. w. (Mich.) s^nVs ion] nicht: die

bei Gott beschworene Freundschaft (Mich., Dathe), nicht : beneficentiam

Reo gratam (Vatabl., Cler.); sondern: Liebe aus religiösen Beweggrün-
den, oder auch: Liebe, wie Gott sie erzeigt. — V. 4. im •&] II. 17,

27. wohl richtiger: W"Ä, jenseit des Jordan, in der Nähe von Ma-
hanaim. — Machir, der jedenfalls ein angesehener und vermögender
Mann war, mochte Mephiboseth nach Isboseths Ermordung zu sich ge-

nommen, Ziba aber auch nach Sauls Tode in oder bei Gibea gelebt

haben. — V. 7. *ti*n-Vs] denn Mephiboseth konnte fürchten, dass

Dar. mit ihm nach der Sitte orientalischer Herrscher, die oft alle Ver-

wandte ihrer Vorgänger umbringen Hessen, verfahren würde. — rnfe-is
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Vikw] Saul hatte wohl auch als König nur von dem Ertrage seiner

PmiaJbesitzungen gelebt; und von diesen, die entw. von den Söhnen

der Rizpa (vgl. 21, 8 ff.), oder von Ziba (V. 10. zwanzig Knechte?)

in Besitz genommen, nicht fisco (?) addicta (Vatabl., Grol.) waren, ist

hier die Rede. — Nach Vi«»'] LXX "os« ; integrirend, denn dasselbe W.,

das nach iroirn Vater heisst, kann schwerlich gleich darauf Grossvater

bedeuten. — V. 9. T3-1« " "£&) dem (Enkel-) Sohne deines Herrn. —
V. 10. n«am] vom Einbringen in die Scheuern, oder auch von der

Ablieferung nach Jerusalem zu verstehen ; in der letzteren Weise Jo-

seph.: ccvxöv re eke\ev6ev EQya^ofiEvov ccvrov rrjv yrjv x«t izqovoov-

(ievov, anävxmv vr\v itgoöoöov Big
r

iEQOGokvjia %0{tifew und Ew. §
303. e. — "pis-pV] bezieht Münsl. auf Micha (V. 12.), wegen des

anscheinenden Widerspruches zwischen iVss— mm und •'anVis— m»"*«;
allein es kann wegen V. 9., und da es sogleich wieder in Beziehung

auf Mephiboseth gebraucht wird , nur von diesem verstanden werden

;

der Widerspruch hebt sich dadurch, dass Mephiboseth die Einkünfte

des Gutes zu seinem und der Seinigen Unterhalte überhaupt (als Apa-

nage) beziehen, dabei aber für seine Person des Königs täglicher Gast

sein sollte. Böttch. hat sehr scharfsinnig vermuthet, dass anst. pV]

maV und anst. iVsjo] flVbs.} zu lesen sei, wodurch jede Schwierigkeit

gehoben wird. — s^iay— m^ssi] mithin konnte für Mephiboseth etwas

Tüchtiges gearbeitet werden. — V 11. "tVöh— rnDaiMai] der., Münsl.,

de Wette betrachten diese WW als Erwiederung Dav.s, dann aber

hätte Dav. das Nämliche (s. V. 7. und 9.) zum dritten Male, und
zwar hier offenbar ganz überflüssig, gesagt; Vatabl. und Grot. als

Worte Ziba's, Ersterer: wiewohl er (schon bisher) an meinem Tische

wie ein Prinz gegessen hat (er war ja aber gar nicht bei Ziba ge-

wesen), Letzterer : si apud me divertere voluerit, honor ei erit ut regis

filio, offenbar gezwungen. Es ist mit LXX anst. ^anVwJ ivi ps» zu le-

sen (das ' der TLA. und das i an "isrrVuJ Cod. Kenn. 182. ist Resi-

duum der urspr. LA.), und es enthält der Satz, wie auch Syr. und

Arab. (die ihr ?$>»5ii 'v aus V. 13. nahmen) erkannt haben, die Fort-

setzung der Erzählung : und Mephiboseth ass u. s. w. Böttch. wen-

det hiergegen ein , in diesem Falle wäre die Antwort unvollständig,

und Dasselbe zweimal erzählt (vgl. V. 13.) und will sp-V'jV? ^a 's Phjr.

masc. im Extensivsinne respectvoll Tafel für Tisch) lesen, indem das

sogleich folgende Kaph das Schlusskaph verschlungen habe ; wir geben

die Triftigkeit des Einwandes zu, vermuthen aber minder künst-

lich, dass die TLA. aus einem verkleinerten Kaph entstanden und da-

her ^?rjV<ö zu lesen sei. — V 12. oiias] möchte wohl im Hinblick

auf V. 10. nach Vulg. (serviebat) ta'na'» auszusprechen, und zu über-

setzen sein : arbeiteten für u. s. w. — 'w ner] an beiden Füssen

lahm, so dass er wohl an Krücken gehen musste.

Cap. X. (A. II.)

Joseph. VII, 6. — Conflict mit den Ammonitern; Sieg über sie

und ihre Verbündeten, die Syrer (1 Chron. Cap. XIX.), historisch
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(wahrsch. aus den Reichsannalen geflossen) ; nicht hier und Cap. VIII.

zwei verschiedene Relationen über den Krieg gegen die Syrer. Die von

Gramb. für die letztere Meinung angeführten Gründe (wenn die Syrer

einmal so völlig besiegt gewesen wären, wie Cap. VIII. berichtet wird,

so hätten sie nicht wieder ein so grosses Heer [V. 6.] aufbringen kön-

nen, und Cap. VIII. sei von wirklicher Unterjochung dieser Nation die

Rede, ohne dass in uns. Cap. einer Empörung gedacht werde) sind

doch zu schwach, als dass sie einen Zweifel an der Glaubwürdigkeit

dieses oder jenes Berichtes begründen könnten. Vielmehr liegt die

Bereitwilligkeit der Syrer, den Ammonitern gegen Dav. beizustehen,

völlig in der Natur der Sache, und die Hilfsquellen derselben muss-

ten nach 8, 7. 8. 10. sehr bedeutend sein, vgl. auch Win. RW. I.

260. — Diess gilt auch gegen Bertheau, welcher V. 1. -p-iins]

als lose Anknüpfungsformel betrachtet, die nicht mit der Annahme

streite, dass in uns. Cap. ein ausführlicherer Bericht über die Kriege

mit Aram und Hadadeser gegeben sei, als 8, 3— 5., wobei derselbe

auf Ewalds Combinationen (III, 193 ff.) fusst. Nach Ma^i] Chron. «ns

integrirend, denn V. 2. wird er ja auch in uns. T. genannt. Dieser

Nahas kann nur dann füglich der I, Cap. XI. erwähnte sein, wenn
unsere Bemerkungen zu 2, 10. richtig sind. — V. 2. "Hb» — itina]

Die Rabb. wollen wissen , Nahas habe einen Bruder Dav.'s bei sich

aufgenommen, der der Ermordung der Familie Dav.'s durch den Kö-

nig der Moabiter entflohen (vgl. zu 8, 2.). Berth. will den Grund

des freundschaftlichen Verhältnisses in der beiderseitigen feindlichen

Stellung zu Saul suchen; allein Dav. hat sich nie feindlich zu Saul

gestellt, und das: wie s. Vater Liebe an mir gethan weist auf be-

sondere Handlung hin, daher möchte das Wahre wohl sein, dass Na-

has entw. Dav. bei dem Tode seines Vaters hatte condoliren, oder zu

seiner Erhebung auf den Thron hatte Glück wünschen lassen, vgl. 1

Kön. 5, 1. — i-qk-^k] Chron. '«H>?, nicht willkürliche Veränderung,

um einem möglichen (?) Missverständnisse vorzubeugen (Mov.), sondern

urspr. LA., denn LXX , Vulg. Syr. eben so; vgl. Jes. 22, 4. Ezech.

14, 22. (Berth.) — iNa^i] und als die Knechte Dav.'s kamen — da

sprachen (V. 3.) , Vulg. — yis] Chron. , alle Verss. , 5 Codd. '«-^«.

— Nach yw] Chron. terra!» •parrlsN, wohl integrirend. — V. 3. "Daten

'ist] wörtlich : ist Dav. in deinen Augen ein deinen Vater Ehrender

(darum), dass u. s. w. = meinst du, dass Dav. deinen Vater ehren

wolle, indem u. s. w. — vwi-ms] näml. Rabba, s. 11, 1., die wahrsch.

eine sehr feste Lage hatte. roeriVr nVsiai] Epexegese zu ipn, um sie

auszuspähen und (dann) zu zerstören, daher LXX und Münst. falsch,

welche beide WW. als gleichbedeutend nehmen. — V. 4. aapr— nin]
er liess ihnen den Bart auf der einen Seite scheeren (vgl. Herodot.

2, 121. im Ivfirj nävxmv £vQrJGcti rag Sti-iug TtaQrjtSag ; Böttch.), nicht

bloss den Bart kürzen , denn dieses entspräche nicht dem offenbaren

Zwecke der Entstellung, die ja auch durch das Abschneiden der Klei-

der (der Orientale konnte auch hier seine Neigung zum Parallelismus

nicht verläugnen) beabsichtigt wurde. — oni'nö-ns] Da es sich um die

Kleidung einer feierlichen Gesandlschaft handelt, so muss wohl mit dem
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nur hier und in der Parallelst, vorkommenden Worte ein besonderes,

von Winer im RW. unter Kleidung nicht berücksichtigtes Gewand,
vermuthlich eine Art Talar (LXX ftavSvag) bezeichnet worden sein.

— nnwin»'] Chron. n>tom Euphemismus {Gesen., Mov.). Der zweite

Schimpf war um so grösser, da bekanntlich nur die Priester Beinklei-

der trugen, und der Orientale auf die den ganzen Körper würdevoll

bedeckende Kleidung einen so hohen Werth legt, dass unsere Fracks

u. s. w. auch den heutigen Söhnen des Orients ein Gräuel sind.

Sachparallele bei Niebuhr (Beschr. von Arab.), nach welchem im Jahre

1764 Mir Mahenna, Fürst von Bendervigk, die Tribut fordernden

Gesandten des Cherim Chan, Prätendenten der persischen Krone, schee-

ren liess , und deshalb von diesem bekriegt ward ; s. auch Tavernier

Reis. II, 110. — V. 5. Nach TnV] Chron. LXX a^ssn-iy, integrirend.

— -im — •>$] so dass ihr Anblick das Auge des Königs beleidigt ha-

ben würde. — in^a] bis wohin sie auf der Rückreise gekommen wa-

ren. — V. 6. -I1ÖK35] Chron. vöK&rTi; s. deshalb Berth. — fna] Chron.
'i-ö» bestätigt durch R. 6 kaog A. (nach irriger Vocalisirung). —
aim-rra ni«] vermuthlich am Fusse des Antilibanon s. Winer RW I,

80. Wegen des o^ns '«, was der Chron. dafür hat, s. Berth. zur

Chron. — naya] s. Win. RW. u. d. Art. und vgl. Ew. II. 395. und

Berth. zur Chron. — aita «r«] Alle Verss. und Joseph, verbinden zu

einem Worte: Istob (nach Ew. § 273. b. Name des Fürsten von Tob)

;

richtiger (mit Vatabl. , Cler., Mich., Dathe, de Wette): die Männer
von Tob, denn diese Landschaft wird Rieht. 11, 5. deutlich in die

Nachbarschaft der Ammoniter gesetzt, und ist nicht mit Ew., der sich

auf das &avßa des Ptolem. 5, 19. bezieht, im wüsten Arabien zu

suchen. Wenn der Chronist den Preis für Miethstruppen angiebt, so

hat er diess wohl aus eigner Machtvollkommenheit gethan (gegen Mov.),

aber die WW. : wa«! an-^s» ibökj fi»? tjm xaii» i»i wny üsaji

nmhfth sind, da es sich hier um eine sehr positive Angabe handelt,

und da die Gegend von Medeba (so noch heute, s. Stiehler's Handat-

las) als Gränzstadt des Stammes Rüben in der Nähe von Hesbon un-

weit Rabba zum Sammelplatze der Miethstruppen ganz geeignet war,

entw. in uns. T. ausgefallen oder aus einer zweiten Quelle entlehnt

{Mov.). Es ist übrigens allerdings auffallend {Ew. Berth.) , dass bei

uns die Hauptmacht ausdrücklich als Fussvolk bezeichnet wird , wäh-

rend die Chron. angemessener (denn s. 8, 4.) von Wagen und Rei-

tern berichtet. — V. 7. niiiaan saxn-Va nsi] Vulg. Chald. Syr Arab.

de Wette : das ganze Heer d e r Krieger
,
gegen die Grammatik ; nur

LXX richtig: naeav rrjv övva^iv rot>£ Svvarovg; wahrsch. aber ist

sowohl in uns. , als im griech. T. der LXX , die Copula ausgefallen

:

das ganze Kriegsheer und die Gibborim, welche als Gardetruppen

nur in dringenden Fällen ins Feld rückten (20, 1 .) und daher beson-

ders hervorgehoben werden, s. zu 15, 18. Berth. und Böttch. neh-

men ni-nain als Apposition der Beschränkung: das ganze Heer, soweit

es nämlich aus geschulten Kriegern bestand; allein das Corps der

Gibborim zählte, wie sich aus 15, 18. LXX ergiebt, constant 600

Mann , und was wären diese gegen die 33,000 Syrer gewesen i Das
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Gewicht dieser Frage dürfte Böttch. zu der Vermuthung veranlasst

haben, dass hinter tniiasn per Homoeotel. oiiM-tarn und die Neuausge-

hobenen (() ausgefallen sei (0- — V. 8. ^»lon nne] Chron. ^»n 't

nach Mov. aus Verwechselung des < und des w (in althebr. Sehr.) er-

klärbar , und letztere LA. die richtige ; allein 'm nre ist solenne Re-

densart (vgl. 11, 23. Rieht. 9, 35. 40. 44. 2 Kön. 7, 3. 10, 8.),

und bezeichnet die Thüre , den Eingang des Thorgebäudes (Vulg.

richtig: ante ipsuin introitum portae); auch konnte sich die LA. des

Chronisten aus der des T. durch Verwischung bilden. — mal?] Vulg.

richtig: seorsim, so dass dem Joab, als er die vor der Stadt aufge-

stellten Ammonüer angreifen wollte , die Miethstruppen im Rücken

standen, s. den folg. V. — V. 9. n»n!jsn— 15] nicht: dass gegen ihn

der Streit gerichtet war (de Weite) ; vielmehr : dass gegen ihn die Fronte

der Schlacht gerichtet war (Gesen. Gr. § 148, 1.). — 'wi irwi] er wählte

von allen Auserlesenen, I. 24, 3. 26, 2. II. 6, 1., (die Tüchtigsten)

aus, weil auf Seiten der Syrer die stärkere Macht war. — Vx^a]
Alle Verss. und viele Godd. ohne a, wie richtig; Böttch. dagegen : Mos

alterthümlich, vgl. Rieht. 5, 10. 8, 11. Das a war hier zulässiger als

1.26, 2.; es brauchte aber von den Verss. nicht ausgedrückt zu werden.

Vgl. auch 1 Chron. 19, 10. — *ps"i] LXX hier und im folg. V. (dort

auch Chron.) w??|ü; wohl richtig. — o^s] weil alle V. 8. Genannten

zur syrischen Landschaft gehörten. — V. 11. nmni] Chron. n^ni,

weil sie jene ungewöhnliche Endung meidet, vgl. 7, 27 mit 1 Chron.

17. 25. (Mov.). — Der Angriff sollte wohl nicht zu gleicher Zeit ge-

schehen, sondern Joab wollte zuerst angreifen (s. V 13.), und Abisai

sollte zunächst nur die Ammonüer in Schach halten. — V 12. ptrim]

Chron. grammatisch richtiger fig-?nrji (Mov.). „Die Fiensform auf n—

,

die man hier erwarten sollte, ist des kräftigeren Consonantenschlusses

wegen gemieden, vgl. I. 12, 19. Der Chron. hat diese Feinheit nicht

erkannt" (Böttch.). — irns» ^2] entw. : die uns Gott gegeben hat,

oder : in denen jetzt noch der Jehovacullus herrscht ; denn hätten

die Ammonüer und Syrer gesiegt, so würden sie wohl zur Eroberung

des Landes geschritten sein und ihren Cultus demselben aufgezwungen

haben. — nto»"*] nicht: thue (de Wette, Buns.) , sondern nach den

Verss. richtig: wird thun. — Wir haben hier wohl die kürzeste, aber

inhaltsreichste, kriegerische Ermahnungsrede. — V 13. i03"n] ul quibus

temere collectis neque in victoria decus esset, neque in fuga flagitium

Tac. Hist. II. (Grot.). — V. 14. 'ijh a«H] wahrsch. , weil es zur Be-

lagerung von Rabba schon zu spät im Jahre war. — V. 15. ^eds^

"ii"^] metuentes, ne , ut fieri solet, ab auxilialore hostiuni suorum poe-

nas David deposceret, quod et factum est (Grot.). — V. 16. iTrnn]

Dieser war also Dav.'s erbittertster Gegner: er hatte sich ihm zuerst

in den Weg gestellt (8, 3.), er hatte die Aufforderung der Ammoni-
ter begierig ergriffen , und er machte nun auch jetzt noch die gröss-

ten Anstrengungen. — inan — ss-o] Wenn das Reich Zoba sich bis

jenseü des Euphrat erstreckte , so ist gerade diese Notiz ein Beweis,

dass die Hauptländermasse desselben diesseil des Euphrat lag, denn
Hadadeser nimmt hier offenbar zu den letzten Hilfsmitteln seine Zu-
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flucht; man kann aber wi Dis-nx füglich von benachbarten und be-

freundeten Völkerschaften, oder von den V. 19. erwähnten Vasallen-

königen, ssii von dem Erfolge der Aufforderung zur Hilfe und "piin

— Drrssi davon verstehen, dass Sobach diese Aufforderung überbracht

hatte, und nun an der Spitze der //«'Z/struppen zurückkehrte. — a^n]

wird von LXX, Chald. Syr. Arab. als nomen proprium, als andere

Schreibung der im folg. V. erwähnten Stadt aufgefasst, ist aber (nach

Aq. 2. Vulg.) Appellativ: ihr Heer (vgl. nVs) = in voller Heeres-

macht; vgl. iDDKii vorher und b!-pjb^ nachher, dazu auch 1 Kön. 20,

1. (Böttch.). — V. 17. rtftsVn] Ortsname, eine mit Dualform von ^?n

(zwei Heere) hebräisch benannte syrische Stadt, mit dem n— locale,

wahrscheinlich das 'Akafiäxa bei Ptolem. 5, 15. (so schon Ew.), und

hiernach mit Verkerinung der alten Casusform später zum Femin. um-

gebildet (Böttch.). — V. 18. Qi«] alle vereinigten Syrer (Berth.). —
ms» sa»'] Chron. 7000; diese Verschiedenheit erklärt Mov. (63.) mit

Anderen (s. Gesen. Gesch. d. hebr. Spr. 174.) aus der Annahme
eigentlicher Zablziffem, indem bei Chron. eine Ziffer doppelt geschrie-

ben worden sei; allein dieselbe dürfte sich auch hier (s. 8, 4.) dar-

aus erklären, dass bei Chron. das Zahlzeichen ) sich zu '< gestaltet

hatte. — B-ita'iE f]Vs d->»3*iki] allerdings eine fast unglaubliche Angabe.

In der ersten, doch wohl grösseren, Schlacht hatte Hadadeser (nach

dem berichtigten T. von 8, 4.) 1000 Wagen, 7000 Reiter und 20,000

Mann Fussvolk durch Gefangennehmung verloren , hier sollen den Sy-

rern 40,000 Reiter getödtet worden sein! Dabei fällt es auf, dass des

Fussvolkes gar keine Erwähnung geschieht. Wenn nun Chron. o^yaisi

i!»n Kr« 's hat, Syr. und Arab. aber 4000 Reiter und viel Fussvolk

angeben, sollte da nicht die urspr. LA. na-in ^ bpsi 'b d^k nsa-isi

-t«ft gewesen sein ? Das in»— stki konnte wegen der Aehnlichkeit des

letzten W. mit dem folg. nso ausgefallen sein. Das von Böttch. für

C)is« D-iyais 1

! vorgeschlagene s^kj Ski 1040 ist wegen der übrigen run-

den Zahlen nicht wahrscheinlich.) — oui

—

hsh] er (wohl nur nach

dem : quod quis per alium etc. zu verstehen) verwundete ihn so, dass

er die Schlacht nicht überlebte. — V. 19. 'n 's o^siön] Vasallenkö-

nige. — Nach Iss-iir 1°.] Vulg. : expaverunt et fugerunt quinquaginta

octo millia coram Israel , ein Satz zu positiven Inhaltes, als dass man
ihn für willkürlichen Zusatz halten könnte , und dem Ausfall durch

das schliessende h*iv* ausgesetzt; mithin wohl rabw a'iä»r: wa;i mn?.1

i*nto? ijb» tfe* in den T. aufzunehmen, indem mit diesem parentheti-

schen Satze die Summe 'der in die Flucht Geschlagenen (iesj) ganz

am rechten Orte angemerkt wird, so dass derselbe nicht mit Böttch.

an den Anfang des 18. V. zu setzen ist. — dik ik-.->i] Chron. fi?«"«^

'*, nach Mov. absichtliche Aenderung, damit dieses zweite ik-vi des V

nicht, wie das erste, von ~jn abgeleitet würde; nach Berth. absichtslose

Aenderung. — Ew. hält die in uns. Cap. gegebenen Nachrichten für

identisch mit dem, was 8, 3 ff. berichtet worden. Dass hier weder

von Damascus noch von Edom die Rede sei , soll nach ihm daher

kommen, dass der hiesige Erzähler Uria's wegen nur die Schicksale

von Rabba im Auge habe.
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Cap. XI— XX.

Familiengeschichte Davids. (A. I.)

(Cap. XI, 1. und XII, 26— 31. gehören einer anderen Quelle [A. II.] an.)

Cap. XI. (A. II. und A. I.)

Joseph. VII, 6, 3. 7, 1. 2. — V. 1. bildet mit XII, 26—31.
den Schluss der im vorhergehenden Cap. enthaltenen, wahrsch. aus

den Reichsannalen geflossenen, Erzählung, welchen der Bearbeiter

mit der nachfolg. Specialgeschichte Dav.'s verwebt hat. — Die Erklä-

rung des V. hängt ab von dem Urtheil über — o^sVftn] Für das

K'lib Mich., Gramb., Maur., näml. : ein Jahr nach der Zeit, wo die

Gesandten (10, 2 ff.) ausgegangen waren; allein man sieht nicht ein,

warum der Ausgang der Gesandten , an die man nach den zwischen

10, 2. und hier berichteten Vorfällen kaum mehr denkt, so hervorge-

hoben werde, und alle Verss. drücken das Kri (welches auch Chron.

hat) aus. Dieses ist nun aber nicht mit Maur. (nach der Erklärung,

welcher derselbe den Vorzug giebt) von den nach Cap. X. gegen Dav.
ausgezogenen Königen (denn in diesem Falle würde wohl anst. des

zweideutigen Diaban das bestimmte d^k stehen), sondern mit Vulg.,

Kimchi, Ger., Dalhe, Schulz, de Wette u. A. von den jüdischen Kö-

uigen zu verstehen. Joab hatte sich nach 10, 13. 14. begnügt, die

Bundesgenossen der Ammoniter zerstreut, und diese selbst in ihre Stadt

zurückgeschlagen zu haben, allein es sollte noch schwerere Rache genom-

men werden : Hadadesers Angriff hatte es für's Erste nicht dazu kom-

men lassen, und inzwischen war der Winter, die Regenzeit, gekommen

;

sobald aber die bessere Jahreszeit, in welcher die jüdischen Könige,

wenn sie in einen Krieg verwickelt waren, den Feldzug wieder zu

eröffnen pflegten, zurückkehrte (Joseph. aQ^o^svov öe roti sccqoq), ward
Joab wieder abgeschickt, die Hauptstadt der Ammoniter zu belagern

und zu erobern. In der Bemerkung: zur Zeit, wo die Könige aus-

ziehen, tritt der Annalen-Styl hervor. Neuerdings hat sich Böttch.,

weil nicht einzusehen sei, wie das KH. aus dem A"r< habe entste-

hen können, zum Vertheidiger des ersteren in der Auffassung Staats-

abgesandte, welche wie die legali die Feldherrn mit befasst hätten, auf-

geworfen, hat aber dabei aus der Acht gelassen, dass der Gegensatz:
Dav. aber blieb z. J. zu: da sandte D. Joab das K'ri erheischt.) —
imir— -maarns".] die Kriegsknechte (die eigentlichen Soldaten), und
den bloss zur Kriegszeit dienenden Ausschuss des Volkes {Mich.); man
kann aber auch ws» von den Officieren, und '* 's vom Heere verste-

hen. — fi»y -oa-nx] Chron. 's 'a f^v-nvt , wohl richtiger (weil das
Land den Gegensatz zur Hauptstadt bildet, von deren Belagerung so-

gleich die Rede ist [Berth.]).

V. 2—27. Dav.'s Versündigung durch den Ehebruch mit Bath-
seba und Hinopf'erung ihres Gatten. Vom Chronisten eben so, wie
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alle übrigen Abschnitte der Specialgeschichte Dav.'s, übergangen, weil

dieselbe ein nachtheiliges Licht auf Dav. wirft, und überhaupt manches
Anstössige enthält (Cap. XIII. XVI, 21. 22.), Mov. — V. 2. wi-
13s»»] nach abgehaltener Siesta, als der Tag sich neigte und Kühlung
eintrat. — rixn^] nicht: im Gartenbade (Grot.), sondern: in dem nicht

bedeckten Hofe, wo noch heut zu Tage für Springbrunnen und der-

gleichen gesorgt ist; daher Joseph, iv rrj avrfjg olnicc. — jarr^yto]

Vulg. ex adverso super solarium suum; nach zwiefacher LA., indem
in einem Cod. hva in iwsta verschrieben war. — Wie Vieles man von

morgenländischen Dächern sehen kann , ist aus älteren und neueren

Reisebeschreibungen bekannt, und übrigens residirte Dav. auf dem
Hon, während Urions Haus in der Unterstadt lag, vgl. V 8. -nj. —
V. 3. nsT-Kiin iösoi] Der Syrer scheint nax-ii gelesen zuhaben; jeden-

falls nach Vulg. (nuntiatum est ei, quod ipsa esset) : und man sprach

:

das ist ja (de Wette) ; die fragende anst. der versichernden Rede-

weise. — oy^K—sati-ro] 1 Chron. 3, 5. wird dieselbe Person sw'-na

Wjitsj-rB genannt; so leicht die letztere LA. aus Verwischung und Ver-

setzung sich erklären lässt (Kenn. sup. rat. text. 448. Nach Ew. §
273. d. wäre ös^k und hx">w willkürlich veränderte Zusammensetzung

desselben Namens), so möchte man doch vermuthen, dass wenigstens

der Name Bathsua (Tochter des Glückes) der richtigere sei, denn

woran soll man bei Bathseba (Tochter des Eides) denken ( Vielleicht

beruht unsere LA. auf einem Hörirrthum und die der Chron. ist

siiB-na (in derselben Redeutung wie Bathsua) zu vocalisiren. (Ew.

meint, dass yara-na mit ywrna durch y^-na vermittelt sei.) Wirt] Die

Hethiter wohnten urspr. in der Gegend von Hebron (1 Mos. 23, 7.),

und während seines dortigen Aufenthaltes mochte Dav. den Urias,

der zu den Gibborim gehörte (s. 23, 39.), an sich gezogen haben. —
V. 4. 'in in r&tthi] Quaeritur, Aegisthus quare sit factus adulter: in

promptu causa est, desidiosus erat (Ovid.). — nnp'i] An Gewalt oder

List erlaubt der ganz allgemeine Ausdruck nicht zu denken. Mich.

setzt ein derartiges Verfahren voraus, und hält Bathseba für sehr un-

schuldig, weil Dav. später wahre Liebe zu ihr beweist; allein so gut

Dav. in Bathseba 's Hof sehen konnte, so gut musste diese wissen,

dass sie dort von der Königsburg aus gesehen werden könne, und ihr

dortiges Raden möchte daher wohl ein absichtliches, ihr Kommen kein

gezwungenes gewesen sein ; wodurch ihr jedoch kein buhlerisches, son-

dern lediglich ein ehrgeiziges, mit 1 Kön. 1, 17. wohl stimmendes,

Wesen zugeschrieben werden soll. Der Ehrgeiz verträgt sich mit den

trefflichsten Eigenschaften, und hieraus, so wie aus dem Umstände,

dass Dav. von jener Absichllichkeit gewiss nichts merkte, sich vielmehr,

da Bathseba ihre Willfährigkeit unstreitig gut zu verhehlen wusste,

allein im Unrechte glaubte, erklärt sich seine ausdauernde Liebe zu

dieser Frau. — nnsBu»— soni] nach &. Syr Arab. Grot., Cler., Schulz,

Buns. gleichsam in Parenthese zu denken , im Plusquamperf. aufzu-

fassen, und von einer, eben , als Dav. sie baden sah , vorgenommenen

(Münst. Vatabl.) , Reinigung wegen der Menstruation zu verstehen,

und zwar darum bemerkt, weil daraus klar, woher es gekommen, dass

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 13
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sie sogleich empfangen habe. Spitzfindigkeit. Das Particip. entspricht

dem Sinne nach beinah einem part. perf. im Griechischen {Ew. § 341. d.),

und der Satz ist von der gesetzlich vorgeschriebenen (3 Mos. 15, 18.),

noch im königlichen Palaste (wo gewiss mehr als eine Hand zu ihren

Diensten bereit war) vorgenommenen, Reinigung zu verstehen (vgl.

Win. RW. I, 148. Anm. \.). Das Moralgesetz ward leichtsinnig über-

treten, aber das Ceremom'aigesetz pünctlich beobachtet. — V. 5. "tarn

—

oss] Joseph, gut: onoag reo aftaoT^ficm önityrjTcd nva xov Aa-ftetv

6S6v' u7to&ctv£lv yoiQ avvrjv xuxa rovg mxxolovg xccd-r/XBi vöpovg

fA£(ioi%£viniv7)v. 3 Mos. 20, 10. — V. 6. Nach asen-fe«] LXX i»s6, in-

tegrirend. {Böttch. bezeichnet die hier und 19, 15. stattfindende Aus-

lassung von "fco,)) als knappere und feinere Sprache.) — Urias beklei-

dete jedenfalls irgend eine Befehlshaberstelle (Joseph, macht ihn zum

Waffenträger des Joab [?]), und Dav. liess ihn unter dem Vorwande,

sich über den Stand der Dinge vor Rabba genau zu unterrichten (s.

den folg. V.), nach Jerusalem kommen. — V 7. nyn] das Kriegsvolk.

— nönVört üiV»Vj &. el vyiaivsi 6 itoXspog , Vulg. quomodo admini-

straretur bellum. — V 8. ^Van nstott] wohl in derselben Art , wie

wir sagen: ein Aufhub von der königlichen Tafel, vgl. 1 Mos. 43,

34., so auch Vulg. Chald. Joseph.; Syr und Arab.: ein Geschenk

des Königs, wie Esth. 2, 18. Jer. 40, 5. Am. 5, 11. — V 9. nns—
T^tan] d. i. in der Wachtslube (kp, s. 1 Kön. 14, 27. 28.) des könig-

lichen Palastes, die sich nach dem r^ato des vorherg, V im Palasthofe

befand. — V. 10. Joseph, gut paraphrasirend und Dav. 's Absicht

durchblicken lassend : ccvskqivsv avxbv ort (irj TtQog avxbv Et'g rrjv

olxiuv f-X&oi, pjöl TtQog xt(V yvvaixa öia xoöovrov %qovov , navxav

xäv avd-ocoTtcov xavxrjv lyövtmv xr\v cpvot,v oxav k'k<d
,a>6iv l£ anoörj-

fiiag. — V. 11. Die Lade — in Hütten] Man hatte die Bundeslade

mitgenommen, weil der Krieg in gewissem Sinne ein heiliger war, s.

zu 12, 31. *r»E3 itv\ *p>"i] bei deinem Leben und bei dem Leben dei-

ner Seele; I. 1, 26. 17, 55. II. 14, 19. findet sich t\vbi w, und I.

20, 3. 25, 26. tj»B3 -»m njrr *n; eine Tautologie aber, wie jene,

kommt nirgends vor. Niemand wird dieselbe jetzt mit Münst. durch

die Erklärung: per vitam tuam praesentem et p. v. t. in alio mundo
futurum heben wollen. LXX lasen anst. : -pn] jps (nag; "All. pa),

und, da dieses W. 1, 14. ganz ähnlich steht, da dasselbe auch ander-

wärts (1 Mos. 39, 9. 5 Mos. 1, 12. 7, 17. 18, 21. Rieht. 16, 15.

1 Sam. 16, 2. 2 Sam. 2, 22. 6, 9.) in zu verneinenden Fragen ge-

braucht wird, so dürfte diess wohl die urspr. LA. sein (bei welcher

natürlich die Copula vor ^n zu tilgen ist), wenn man nicht als solche

: "nj njrr ^n annehmen wollte, so dass f nur Residuum von "^ wäre.

(Böttch. will „nach chaldäischer, daher gewiss auch schon althebr.

Form *pn, vgl. 1, 14. Dan. 10, 17. 1 Chron. 13, 12." lesen, indem
nur so aus dem Fragworte leicht das falsche "pn habe werden können.)
— Uebrigens mochte Ur. wohl nicht bloss aus Pflichtgefühl (Ew.)
oder Frömmigkeit (Buns.) sich erklären, wie er that; wahrsch. hatte

er am Hofe ein Wörtchen von der ihn so nahe angehenden Begeben-
heit erfahren, und wollte nicht auf die Wünsche des Königs eingehen.
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— V. 12 JT-inisöi] wenn das im folg. V. Erwähnte, wie wahrsch., noch

an demselben Tage, wo Dav. ihn zu längerem Verweilen aufforderte,

vorgefallen: und einen Theil des folg. Tages. — V. 13. isna<äii]

Joseph. : Ssj-LOVfiivov tov ßaöikicog ctvxbv Emrrjösg xalq noonoGBGiv.
— Das wiederholte tv— ^si Iial in seiner Einfachheit etwas Rüh-
rendes. — V. 14. vgl. Hom. II. VI, 166 ff. (Prölos und Bellerophon-

les). — V. 15. Nach Joseph, schrieb Dav., Ur. habe sich schwer ver-

gangen, und solle ohne Aufsehen mit dem Tode dafür büssen
; psycho-

logisch gute Vermuthung; historisch wahrscheinlicher, dass nicht viel

mehr, als angegeben, in dem Briefe stand, da der Wille des Königs
hinlänglich war. — V. 16. i^rrhs—iita»a] LXX, Chald. Syr. Ärab.
•nJrrfef; richtig, s. zu I. 26, 15. 16.; mit Vulg. zu übersetzen: cum
J. obsideret urbem, nicht : cum ergo speculatus esset urbem .1. , um
einen zur Ausführung des Befehles passenden Ort ausfindig zu machen

(Cler.). Ebenso wenig hat man ">we hier mit Buns. in einem beson-

deren Sinne von näherem Anrücken zu verstehen, welches die Belager-

ten zu einem Ausfalle habe herausfordern sollen. — 'in ]ft~>i] Joab

kannte den Ur. als einen Tapfern, sonach brauchte er nicht erst zu

sagen : lasst ihn im Stiche , sondern er stellte ihn da an, wo Feigere,

als er, weichen mussten (Mich.). Joseph, hat V 16. und 17. schön-

stens ausgemalt. — V. 21. WBa->*>] LXX, Vulg. Vsa^, und dieses wohl

(s. Bicht. 6, 32.) urspr. LA., denn s. zu 4, 4. — Nach diesem Namen
LXX Tl3

., scheinbar gegen Bicht. 6, 11., wo Jerubbaals (Gideons) Vater

Joas genannt wird ; allein eben aus dieser Stelle ist zu ersehen, dass im T.

der LXX urspr. höchst wahrsch. iW"o«-|B (mithin der Name des Vaters und

der des Stammvaters des Abimelech, vgl. Bicht. 6, 24. 34. 8, 2. und

insbesondere 6, 15. mit Jos. 17,2.) gestanden hatte, davon aber nur die

letzten beiden Buchstaben übrig geblieben, und in -i.a verwandelt wor-

den waren. (Bötich. stimmt dem bei, erklärt aber '"as-p für eine

blosse alte Glosse, die bei beschränktem Baume am Bande schon als

Fragment in d. T. gekommen sei.) — Zum Inhalte s. Bicht. 9, 53. —
Es muss nun aber auffallen, dass Joab nach Inhalt uns. V. dem Könige

den Hinweis auf einen Vorfall in den Mund legt, an den er sich doch

nicht nothwendig erinnern musste; dabei ist zwischen V. 22. und 23.

offenbar eine Lücke , denn es wird weder der vorausgesetzte Unwille

Dav.'s, noch irgend eine Aeusserung desselben auf die Anzeige des

Botens erwähnt, dessen Rede in auffälliger Weise mit einem beziehungs-

losen ^s beginnt. Mit Hilfe der LXX ist es auch hier möglich, den

urspr. T. herzustellen , der bei ihnen ganz klar vorliegt. « Schon in V.

22. ist nach ihrer Bezeugung nach -^»n einzufügen d^W'? ^»T^?. a«^,

und es erklärt sich hier der Ausfall aus der Aehnlichkeit der WW.
axT und «a,,v, ein grösserer Ausfall aber hat zwischen diesem und

dem folg. V. stattgefunden, denn hier ist einzusetzen: "^T^? "$

n*iV»n nsix vrbrt hsjw p "jVft^aN-riK man i»
: n»inn Vsw wn i»k n» ansii

nbinn-lsK nroiaj n»V ' pro iwi rrainn Vj» aai nVe vV»,' dagegen aber

v! 21. uns. Ts. bis nainrrVx zu streichen; denn dieser ist bis dahin,

da V. 20. mit' n»inn V?» schliesst, durch Abirrung des Abschreiber-

13*
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Micks auf dieselben weiter unten vorkommenden WW heraufgenom-

nien und an JoaVs Rede angeschlossen worden. Der Abschreiber

wurde seines Versehens alsbald inne, und fuhr von ni»«n (V. 21.) an

richtig fort, glaubte aber zu besserer Verbergung desselben die Erwäh-

nung des Unwillens und der Gegenrede des Königs der Ergänzung des

Lesers überlassen zu müssen, so dass er die bezgl. Stelle absichtlich

ausliess. Anders LXX , welche das Versehen eben so wohl als nach

einem andern Mscr. den vollständigen T. darbieten. Der gewonnene

T. stimmt vollkommen zur Sache, denn dass Dav. äussern würde:

Warum seid ihr zu nahe u. s. w. konnte Joab vermuthen ; das , s in

der Antwort des Boten hat nun seine richtige Beziehung (weil u. s. w.),

und die erste Hälfte der Rede David 's weicht (nach Absicht des Verf.)

in zwei Stellen von der ihm durch Joab in den Mund gelegten

ab. Dass die Sache sich wie angegeben verhalle, ist uns allerdings

in Folge der Bemerkungen Böltch.'s gegen unsere frühere Ansicht

klar geworden; wir haben uns aber auch hier die Selbständigkeit ge-

wahrt. — V. 25. -a-rn-ns] Zwei VV. weiter (V. 27.) steht in der näm-
lichen Redensart nur *ann; rs fehlt Codd. Kenn. 90. 154. de Ross.

T T — '

2. 13. 545., und sonach dürfte es wohl für einen Eindringling anzu-

sehen sein, wenn man nicht mit dem Syr. hv (vgl. 1 Chron. 21, 7.

nrn ^rr^? ü^sn "^ya yw) lesen, und annehmen will, dass dieses

bv zuerst in ?x
;

(so Cod. de Ross. 305.) und dieses in rs verschrie-

ben worden; jedoch s. weg. der TLA. zu I. 20, 13. — htsi ras] s.

Ew. § 105. b. — inptm] und sprich ihm (dem Joab) Muth ein; allein

wie sonderbar, dass das eine Wort nicht mehr zu der durch i»sn ns

asni-Vs besonders angekündigten Botschaft Dav.'s an Joab gehören

soll, und so ganz vereinzelt nachkommt ! Wie sonderbar, dass der Bote

seinem General Muth zur Eroberung der Stadt einsprechen soll ! Uebri-

gens müsste man, wenn das W hier in der durch die LA. gebotenen

Bedeutung stünde, ^;
-^« P21 erwarten, denn p*n allein heisst sonst

nirgends Muth einflössen. LXX, Vulg. (nur fälschlich auf ^n»nV» be-

zogen) Syr. Arab. rjijim oder Hjjtm (vgl. Spr. 4, 6. Böttch.) überwäl-
tige (vgl. 1 Kön. 16, 22.) sie (die Stadt); so gehört das Wort noch
zur Botschaft, und nein steht ganz richtig voraus, denn man musste
erst eine Bresche haben (vgl. Ez. 26, 4. 12.), ehe man die Stadt er-

obern konnte (die TLA. ist durch zwiefache Schreibung des nachfolg,

i entstanden). — V 26. Die gewöhnliche Trauer dauerte nur 7 Tage,

1 Mos. 50, 10. 1 Sam. 31, 13. Jud. 16, 29. Sir. 22, 13.; ob die

Witlwen länger zu trauern hatten, ist nirgends gesagt.

Cap. XII (A. I. und II.)

Joseph. VII, 7, 3—5. — V. 1—24. Dav. erkennt seine Sünde,
demüthigt sich vor Gott, und wird wieder erhöhet. — V. 1. Nach
pa] LXX, Syr. Arab. 3 Codd. Kenn, »"«an, inlegrirend. — Nach
•h -tosci] Vulg. responde mihi Judicium, und Joseph. , ohne einen An-
halt bei LXX zu haben: loyovq—du^ijl&s—toiovtov xiva tqotiov, tisqI
ov xal tl cpyovsl, noi^aai dacphg avx w, nu^sx ctkei; dem-
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nach möchte wohl Bf»'»? ^ ms (vgl. 2 Mos. 23, 2.) ausgefallen sein (von

.Ew. angen. Böttch. sieht jenes: responcle etc. als Glosse latinisirter

Judenchristen an ; man sieht aber nicht ein, wie diese auf den Gedan-

ken dieser Glosse gekommen sein sollen;. — V 3. ds ^s is-px] gar

nichts, ausser. — näas] sonst (3 Mos. 14, 10. 4 Mos. 6, 14.) nfoas

;

die Form mit zarterem i hat den hier passenden Deminutivsinn Lämm-
chen (Böttch.). — nap] Man erinnere sich, dass auch die Weiber gleich-

sam gekauft wurden. — V. 4. i-wn v">*h] Ew. § 293. a. (S. 740.).

— V. 6. n-wais] LXX a?Ma»; da die TLA. aus dieser leicht verschrie-

ben werden konnte, da die Siebenzahl den Hebräern so geläufig war,

da Dav. im Affecte gewiss nicht an 2 Mos. 21,37 gedacht hat, auch,

wenn diess der Fall gewesen wäre, wohl mehr, als für den gewöhn-

lichen Diebstahl bestimmt war, dictirt haben würde (vgl. auch Spr. 6,

31. 1 Mos. 4, 15.), so dürfte die LA. der LXX wohl die richtige

sein. — V. 7 Nach tt'"l«n] LXX ns» nfcs>n, auch Vulg. qui fecisti hanc

rem; jedoch dürfte die TLA wegen ihrer Prägnanz den Vorzug ver-

dienen und das von LXX u. Vulg. Dargebotene im Hinblick auf V 5.

(Schluss) entstanden sein. — Mutato nomine de te fabula narratur. —
V. 8. 'k fva-M»] entw.: den Hofstaat (s. 1 Mos. 50, 4.), oder: den

Hausstand, Besitz (s. 1 Mos. 15, 2. 2 Mos. 1, 21.) deines Herrn.

— ^pra—ittJj-riKi] Aber Dav. gelangte ja erst 7^2 Janr nacn Sauls

Tode in den Besitz des Landtheiles, in welchem sich das Serail seines

Vorgängers muthmaasslich befand ; auch hatte ja Saul unseren Berich-

ten nach nur ein Weib (I. 14, 50.), das, als Dav. zur Regierung ge-

langte, entw. schon todt, oder doch ziemlich alt war, und ein Kebs-

weib, über welches ein Anderer bereits verfügt hatte (3, 7.); mithin

haben jene Worte wohl nur den Sinn : es wäre dir ohne Sünde er-

laubt gewesen, die Weiber deines Vorgängers zu nehmen. — ms-ns

'wi femtoi] sonderbar, da vorher (V. 7.) schon gesagt worden: ich habe

dich zum Könige über Israel gemacht, und da unmittelbar vorher schon

Specielles und auf den vorliegenden Fall Bezügliches erwähnt ist;

Syr. und Arab. '> rnaa-n«, also ganz conform dem vorherg. Gedanken

:

du hättest unter den (ledigen) Töchtern Israels ohne Sünde wählen

können. (Die TLA. rna ist entw. bei defectiver Schreibung (näa) durch

theilweise Verwischung des 3 , oder noch wahrscheinlicher im Hinblick

auf das vorausgegangene '« i^a entstanden.) 'iai nsi] und wenn (diess

zu) wenig (gewesen wäre) , so würde ich dir (noch) diess und das

hinzugefügt haben. — V. 9. !3i»s] K'tib und K'ri haben, da dieses

in dem Anfange der Rede 'Mk (V 7.), jenes in dem voranstehenden

mm -a-i eine Stütze findet, gleich viel für sich; das KHib bestätigt

LXX, Chald., das K'ri Vulg. und gute Codd., die es im Texte haben.

— fib»—ins] anscheinend müssige Wiederholung des Satzes «">iik—
3">na; allein dieser Satz sagt bloss, er habe den Ur. um's Leben ge-

bracht, um das Weib desselben nehmen zu können, während jener die

Art rügt, wie diess geschehen, durch die Hand der verhasstesten

Feinde. Böttch. vermuthet, dass im urspr. T. a^ka «rptsrt, vgl. V. 12.

3, 27. Hi. 24,4. Jes. 5, 25. 9, 7., gestanden habe; dem widerspricht

aber der Umstand, dass das a^n im folg. V. offenbar auf das in dem
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unsr. Beziehung nimmt. — V 10. ^mats—iibh-kV] Amnon , Absalom,,

Adonial V 10— 12. enthält an sich gewiss kein vaticinium post even-

tum (Gramb.); der gotterleuchtete Prophet hat dem Dav. Unheil aus

und in seiner eigenen Familie geweissagt, denn jene Verbrechen Dav.'s

mussten eben hier die giftigsten Früchte zeugen (Amnon dachte: hat

der Vater das sich erlaubt — ; Absalom fusste auf dem Groll des Vol-

kes ob der zwiefachen Unthat ; Adonia fiel, weil er den Vorzug seiner

Geburt gegen den mit der Bathseba Gezeugten geltend machen wollte)

;

wohl aber mag seine Weissagung , nachdem jene Erfolge eingetreten

waren, in bestimmterer Fassung verzeichnet worden sein. Der Grund,

den Gramb. für seine Ansicht geltend macht, es wäre dem Dav. keine

Vergebung ertheilt worden, wenn Nathan V. 11. 12. wirklich ge-

sprochen hätte, wird durch die Erinnerung, dass Vergebung durch einen

Vorgang im Gemüthe des Menschen bedingt isf, und stattfinden kann,

ohne dass die natürlichen Folgen der Sünde aufgehoben werden,

gänzlich entkräftet.— V. 11. nxtn] Buns. gut: da droben. Absalom

verübte das Verbrechen, an welches hier zu denken ist, am hellen Tage,

s. 16, 22. — V. 13. Hier nimmt das exeg. Hdb. und, wie es scheint,

auch Ew. (III. 2 13. f.) eine Zwischenzeil an: „Nathan liess Dav. Zeit

nachzudenken; als er wiederkam, sprach Dav.;" ganz gegen dessen

lebendige Natur. Ps. 32. schildert das, was Dav. empfunden hat,, ehe

er durch Nathans Ansprache zum Sündenbekenntnisse veranlasst wurde.

— niisn vk] die Strafe, die du nach deinem eigenen Ausspruche (V. 5.)

verdient hättest, soll dich nicht treffen. — V. 14. 'wi psnj ysa] Infin.

Piel per Chirek, ut paronomasiam faciat cum seq. (Maur.) Ew. § 240. c.

;

wörtlich: du hast die Feinde des Herrn verachten gemacht, näml.:

die Theokralie, indem sie sehen , dass das göttliche Gesetz selbst von

den Königen des auserwählten Volkes nicht gehalten wird. — bj] So

soll doch u. s. w. Ew. § 354. b. — V. 15. »wi] Vulg. gut: et de-

speratus est. — V 16. xai] nicht: in das Innere des Hauses, wo das

Heiligthum war (?), Gramb.; nicht: in die Stiftshütte (Cler., denn

vgl. V. 20. '•> rvo w,i); vielmehr in sein innerstes Gemach (Vulg.:

ingressus seorsum). — V 17. v^s— ispi] Diese sonst nur von feind-

seligem Aufstehen gebrauchte Redensart steht hier darum, weil die

Aeltesten dem Beginnen Dav.'s Einhalt thun wollten. — wa "op] Da

wir nicht wissen, was, aus Dav.'s Brüdern (die sämmtlich älter waren

als er), und übrigen Verwandten geworden, so könnten wohl diese

zu verstehen sein, ausserdem honoratissimi ministrorum ejus et qui

maximam apud eum auctoritatem obtinebant, s. 1 Mos. 50, 7. (Cler.).

— V. 18. ^atin] am kritischen Tage einer acuten Krankheit. —
n»i triwi] Mich., de Wette: er möchte ein Unglück anrichten; Cler.

nach dem Syr. : malum aliquod sibi inferret; richtiger Vulg.: qua-nto

magis se affliget, und Joseph. : Xoyi^ö^itvoi (oi &SQa7tovrsg) (ir) yvovg
m paklov cmöairjtcii. neu TQoepfjg %ctl vrjg alkrjg iTtijXEXelccg ; dem n»i

ist durch den Zusammenhang comparative Bedeutung angewiesen (eben

wie Vita und 1^)5 je nach dem Zusammenhange gross und klein, aber

auch grösser und kleiner heissen können), mithin: dass er (noch)

Schlimmeres thäte, sich in seinen Schmerz noch mehr versenkte. -^
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V. 20. Nach hH&i] LXX Vss^ oh^; integrirend. — V. 21. *n 1W1 iwa]
Gesen., de Wette, Maur.: dieweil das Kind lebte; aber i*oj>a giebt

als Conjunction sonst immer den Grund oder den Zweck an ; Öer.,

£m>. (§ 341. b. S. 824.) nach Ft%. : wegen des Knabens lebend, d. i.

da er noch lebte; da aber ist das wegen überflüssig. Es ist nach

einer Andeutung Hitzig's (in d. Recens.) der Athnach nach i^n zu

setzen: Was ist das, was du um des Kindes willen gethan hast? Da

es lebte (vivente) hast du u. s. w. — Nach öi-tV] LXX friam, integrirend,

denn es wird dadurch der Gegensatz noch mehr hervorgehoben. —
V. 22. 'iJi WtoK is] wohl nicht, als ob Dav. geglaubt hätte, er könne
Gott durch Fasten und Weinen versöhnen ; sondern er ass nicht aus

Schmerz, und weinte und betete, weil er auf Erhörung hoffte. —
V. 23. fit tfth] fit dient nicht bloss zur Verstärkung (Gesen.), sondern

es weist, wie allenthalben, wo es mit ifa oder fi»5> verbunden ist, auf

Vorausgegangenes (hier auf das bisherige Fasten, LXX ivctxl xovto

iya vrjßrsvco) hin. — v^k ^n] „iturus sum ad eum, mit Bezug auf

das tröstliche und gewisse, also nicht erst, wie das Leben, durch Fasten

zu erreichende (?) Fortdauern des Kindes in der Scheol. Von einem

Fortleben mit Bewusstsein ist dabei freilich nichts ausgesagt, aber um
Trost und Beruhigung in dem „Hingehen zum Todten" zu finden, muss

man es sich doch wohl so gedacht haben, s. de inferis § 109 sq."

(Bätich.). — V 24. Nach nfc»] LXX, Arab. inm, integrirend. — Kipi]

näml. Dav., der das Hauptsubject des V. ist ("iVni steht in Abhängig-

keit von cito» as«ri). — msV»] so genannt, weil bei seiner Geburt Frieden

herrschte, der Krieg mit den Ammonitern durch Rabba's Eroberung

beendigt war (wiewohl ntoiti nach den ähnlichen Namen 3 Mos. 24,

11. 4 Mos. 34, 27. 1 Chron. 26, 25 f. ein alter gemeiner gewesen

zu sein scheint, Ew.); denn dass Salom.'s Geburt erst nach dem V.

26—31. Berichteten erfolgt sein möchte, ergiebt sich wohl daraus,

dass der erstgeborene Sohn der ßathseba schon während der Belage-

rung jener Stadt empfangen ward, und mithin diese Belagerung, wenn
Sal. noch vor Beendigung derselben geboren worden wäre, gegen zwei

Jahr gedauert haben müsste (Cler.). — V. 25. De Wette: und er

sandte durch Nathan, den Propheten, und nannte seinen Namen u. s. w.;

nach dem Texte ganz richtig; allein Dav. ist Subj. des vorigen V.

Vulg. hat: misitque eum in manu N. , also nW?Ü, woraus sich der

ganz passende Sinn ergiebt: und er (Dav.) übergab ihn (vgl. Hiob

8, 4. und insbesondere II. 18, 2. Ps. 81, 13.) in die Hand N. des

Pr. (zur Erziehung). Für die Richtigkeit dieser LA. bürgt die allge-

meine Annahme, dass Nathan Erzieher SaVs gewesen sei (s. Win.

RW unt. beiden AA.), die doch weder im masoret. T. uns. V. noch

sonst irgendwo einen bestimmten Anhalt hat. Nun bleibt David auch

Subj. zu: und nannte seinen Namen: er gab ihm noch einen andern

Namen in Berücksichtigung des Umstandes, dass Jeh.'s Huld sich an

ihm, dem Heranwachsenden, der nun einem Erzieher übergeben wer-

den konnte, offenbarte. Durch dieses Alles dürfte auch Ew.'s Auffas-

sung widerlegt sein, welcher berichtet: „der beglückte fromme Vater

erbittet sich für den eben gebornen vom Orakel durch Nathan einen



200 IL Sam. 12, 25—30.

höhern Namen," und das : und Jeh. liebte ihn nur auf das am Lehen

Bleiben bezieht. — Wer übrigens das völlig Naturgemässe , rührend

Einfältige der Erzählung von Nathans Bussvermahnung, Dav.'s Reue

und Schmerz nur einigermaassen empfindet, und dabei bedenkt, dass

es sich um einen Vorgang im Innern des königlichen Palastes handelt,

der auf das Genaueste geschildert ist, der wird auch überzeugt sein,

dass dieser Bericht nicht erst lange Zeit nach Dav. verfasst sein könne,

sondern , dass wir Mittheilung eines Zeitgenossen vor uns haben. —
V 26—31. Rabba's Eroberung; Bestrafung der Ammoniter

(A. II.); I Chron. 20, 1—3. — V 26. Auch wenn man sich 11, 2—
12, 25. hinwegdenkt, hat der 11, 1. angefangene Bericht einen ganz

fliessenden Fortgang, 'isi "iriWi] etwas voreilende, sogleich beschränkte,

Bemerkung, die insofern Wahrheit enthält, als Joab der eigentliche

Eroberer der Stadt war. o^". ist mit nVsni (V 27.) eng zu verbin-

den ; Cler. : cumque esset capturus eam urbem regiam , misit etc. —
tisi^ton ^s] die königliche Haupt- und Besidenzstadt; es ist damit das

Ganze der Stadt, wovon B^»n t>s> im folg. V. nur ein Theil ist, be-

zeichnet. — V. 27. bs] und (was mehr ist) ich habe u. s. w. —
a-iön-v»] Chald. Syr. Arab. Cod. Kenn. 579. rssi^sn-'y, offenbar im

Hinblick auf den Schluss des vorigen V. verschrieben. Man hat, da

Rabba an einem Flusse (jetzt Moiet Amman, s. Win. RW. II, 296.)

gelegen war, den unleren Stadttheil zu verstehen; die Akropolis (i^sn

im engern Sinne V 28.) befand sich noch in den Händen der Feinde,

die sich aber, da ihnen das Wasser abgeschnitten war, nicht lange

mehr halten konnten; Joseph.: tciv vdürcov ccvrovg U7toTEiiv6(ievog.—
V. 28. f-.ijy — sipi] Mich. : und dass sie nicht nach meinem Namen
genannt werde; das wäre aber eine sehr unnöthige Besorgniss gewe-

sen, da man sich vergeblich nach einem Beispiele in der Geschichte

umsieht, dass eine eroberte Stadt nach dem Namen des Feldherrn,

der sie eroberte, benannt worden wäre; s. auch wegen des für diesen

Fall erforderlichen Ausdruckes 1 Mos. 4, 17. Gesen. den Worten nach

eben so, aber in anderer Auffassung, auf Jes. 4, 1. verweisend: mir

angehöre, mir geweiht sei; aber davon konnte doch wohl hier nicht

die Bede sein. De Wette: und dass mein Name nicht bei ihr genannt

werde ; es ist nicht deutlich zu ersehen, was damit gemeint sei. Wört-
lich: damit mein Name nicht (als der des Siegers) über ihr (über

ihren Trümmern ms-)gerufen werde; so dem Sinne nach auch Vulg.

:

ne, cum a me vastata fuerit urbs, nomini meo adscribatur victoria,

und Luth. : und ich den Namen davon habe. Zur Sache Curt. 6, 6.

:

ille (Craterus), omnibus praeparatis, regis {Alexandra) exspectabat ad-

ventum, captae urbis (Artacacnae) titulo, sicut par erat, cedens (Grot.).— Der Chronist hat die VV 26—29. entw. nicht vorgefunden, oder
den Inhalt derselben absichtlich in die WW. nö^in^ na'n-ris asp-> ?[ü5

zusammengezogen. — V. 30. iss] Dieses Gewicht war =* 3000 Sekeln
des Heiligthums (s. Win. RW. Art. Gewichte), und da die Angabe der
Rabb., dass 1 Sefce/= 320 mittleren (grosse und kleine untermengt)
Gerstenkörnern sei, sowohl von Eisenschmid (de pondd. 57.) an meh-
reren noch vorhandenen Sekeln, als auch von dem Verf. an einer der-
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gleichen (im königl. Münzcahinette zu Dresden aufbewahrten, s. Mion-

net T. V. 556. 3. 4.) Münze vollkommen bestätigt gefunden worden,

so entsprach jenes Gewicht (nach des Verf. Untersuchung) 83 % Pfund

Dresdn. Die Möglichkeit, dass ein kräftiger Mann eine Krone von

dieser Schwere eine kurze Zeit, vielleicht nur bei den feierlichsten

Gelegenheiten {Joseph, aus eigener Machtvollkommenheit: iq>6(>si, 8'cev-

rbv [<Sritpavov] ml vrjg xBcpaXfjg Siccnavrog J.) auf dem Haupte

tragen könne, lässt sich nicht abläugnen, und iiberdiess würde die

Auskunft, dass die Krone am Thronsessel über dem Haupte befestigt

gewesen sei (Rabb., Cler.) mit den WW des T. , da i»ki Vsta— np^

doch gewiss nicht wörtlich zu verstehen ist, und in Beziehung auf

Dav. nur gesagt wird 'i 'i ^3> "^mi, keineswegs streiten. — Anst. lasi]

Chron. Chald. Syr Joseph, 'k swi und an ihr war (ein kostbarer

Stein, oder auch: kostbares Gestein); nothwendig, und durch das vor-

herg. ant dem Ausfalle ausgesetzt. Wenn Böttch. bei "öS nur Schätzung

des GesammtweHÄes der Krone, und zwar in S^&ergewicht ausgedrückt

annimmt, bei welcher Annahme dieselbe nur etwa 8 Pfund gewogen

haben würde, so verstehen wir nicht, wie arit s so gedeutet werden

könne. — V. 31. 'isi niJöa ofcri] könnte wohl allenfalls er legte sie

zwischen, schwerlich aber er legte sie unter Sägen heissen, daher die

LA. der Chron., des Chald. und "All. (SiSTtQißev) ifoji er zersägte sie

mit der Säge u. s. w. jedenfalls die urspr. (Böttch. vermuthet als

solche ö^*»^). Sueton. Calig. 27.: medios serra dissecuit; Hebr. 11,37.
— niiwusai] Chron. mSisäm, offenbar durch Ausfall des t; LXX vitoto-

(JLtvßi, Vulg. cultris, also wohl mehr eine Art Sensen, als Beile. (Ew.

eiserne Schneide-witWen [?].) — laVtsa ans iiasmi] Cler., de Wette und

die meisten Ausleger nach dem Kri: und steckte sie in Ziegelöfen.

Das K'tib ist schon von Kimchi in Schutz genommen mit der Be-

merkung: traduxit eos per Malchan i. e. per locum, ubi Ammonitae

filios suos comburebant idolo suo, und achtet man darauf, dass "^asn

rfcizh fflsa und '»V 'n formula solennis von den dem Molech dargebrach-

ten Opfern ist, s. 3 Mos. 18, 21. Jer. 32, 35. 2 Kön. 23, 10. Ez.

20, 31., und dass es völlig angemessen erscheint, wenn Dav. die

Ammoniter das erdulden liess, was sie an ihren eigenen Kindern ge-

than hatten (3 Mos. 18, 21. vgl. mit 1 Kön. 11, 7. Jer. 49, 1. 3.),

so wird man es nicht unwahrscheinlich finden, dass im urspr. T. ge-

standen habe: bsV»?
r

x 'ni und er opferte (verbrannte) sie in ihrem
Molech(hili\e) , oder asVaa in dem MolechMlde s. Win. BW. u. d.

A. (Böttch.: Es bedarf keiner Aenderung des K'tib, denn ys^ ist

Hebraisirung von nbV», 1 Kön. 11, 5. 33. u. a., mit der Augmentativ-

endung- dm.) Es handelte sich um eine recht auffällige Bestrafung

des Götzendienstes, und in sofern war der Krieg ein heiliger. — Nach

Banz, Nimpsch, Wachner (hesond. Dissertatt.) soll Dav. die Gefan-

genen bloss zu schweren Arbeiten, Holzsägen, Ziegelbrennen u. s. w.

verurtheilt haben; völlig gegen den Text; wahrsch. that Dav. den Am-

monilern auch mit dem Zersägen u. s. w. nur , wie sie Anderen ge-

than hatten. — Der .Chronist hat auch hier die Erwähnung der schreck-

lichen Strafen absichtlich ausgelassen (Mov.). Kurlz hat in Herzog s
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RE. III. 303. gut bemerkt, dass Dav. durch die Siege, deren von Cap.

8. an gedacht ist, dem Staate die ihm durch alle Weissagungen (1

Mos. 15, 18. 2 Mos. 23, 31. 5 Mos. 11, 22— 24.) bestimmte Aus-

dehnung gegeben habe, wonach derselbe zwischen den Weltmächten
im Osten und Westen eine selbstständige Stellung einnehmen sollte.

Cap. XIII. (A. I.)

Joseph. VII, 8, 1 — 3. — V. 1— 22. Amnons Schandthat. —
V. 1. n&->] LXX (xctXrj ta bISei 6q>öÖQa), Vulg. (speciosissima) 'n^'q mt?

ist?, integrirend; vgl. 14, 27. — iw] war also nach hier und 3, 3.

eine Tochter der Maacha und Enkelin des Tholmai, Königs von Ge-

sehnt, liaös] der älteste Sohn, von Ahinoam. Ew. deutet gut an,

welches Moment für Amnons Wesen und Verhalten darin gelegen

habe, dass er der Erstgeborene und der Sohn eines Weibes wie es

scheint nicht vom edelsten Stamme gewesen sei. — V. 2. wi —
niVnnrr?] nicht: es fiel ihm ein, sich krank zu stellen {Hitzig, 139.);

denn darauf brachte ihn ja erst Jonadab, sondern wörtlich : er befand

sich schlecht (Joseph. %cik£7tcög öisxeiw) bis zum sich krank Machen
wegen u. s. w. Die TLA. mit Ew. in niVnJin (nach dem V V. 4.)

zu ändern ist unnöthig. — s^n— ^a] ist mit dem Folg. genau zu ver-

binden; Vulg. quia, cum virgo esset, difficile ei videbatur. 'w xhfi]

Die Züchtigkeit der Jungfrau und das zurückgezogene Leben derselben

im Harem stellte ihm anscheinend unüberwindliche Hindernisse entge-

gen. — 'ui witoyVj ut quippiam inhoneste ageret cum ea (Vulg.). —
V. 3. Jonadab dürfte wohl kaum (unter Annahme, dass dieser Name
mit Jonathan wechsle) mit dem 21, 21. erwähnten Sohne Simea's

identisch sein (Etc.), da er geeigneter zu Palastintriguen als zu Käm-

pfen gewesen zu sein scheint. — oai-i] rrjv Siävobccv o^vg Joseph. —
V. 4. si-iü] LXX •'S ^VfT? was ist dir, dass, noch ausdrucksvoller. —
Vi] nicht: mager, sondern hinfällig, elend; es ist vom ganzen Ausse-

hen und Geberden die Rede. — ^Von-ja] du, der du als Königssohn,

als einstiger Thronerbe , es doch so viel besser hast, als unser Einer.

— a ^paa] vom Verf. sehr fein gewählt , denn am Morgen ist das

schlimme Aussehen kranker Personen am deutlichsten wahrzunehmen.

Aus dieser Remerkung ergiebt sich übrigens, dass Jonadab, wenn auch

nicht contubernalis , doch täglicher Genosse Amnons gewesen sei.
—

V 5. Vnjini] Gesen. Gr. § 75. Anm. 12. Noch jetzt setzen die vor-

nehmsten Frauen im Morgenlande eine Ehre darein, Geschicklichkeit in

der Bereitung von Leckerbissen zu beweisen (Buns.). — V. 6. aaV>

—

niaaV] Aus dem ^ta, so wie daraus, dass das Verb, von dem Subst.

gebildet ist, erhellt, dass man unter 'n^A ein Gebäck von bestimmter

Form, nicht etwas Breiartiges oder gar Flüssiges (Vulg. sorbitiun-

rala), zu denken habe; dem steht das p'sm V. 9. nicht entgegen, denn

das heisst nicht: sie goss, sondern: sie schüttete aus (LXX), xctTexi-

vwöev (das Hiphil heisst hinstellen). Hiernach ist Böttch.'s Vermu-
thung nicht unwahrscheinlich, dass man nach der einen Bedeutung der
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Wurzel des Windens und Wickeins (arab. aaV , chald. i\bh , hebr. mV)

an ein Gebäck von gewickeltem Teige zu denken habe. Wahrsch. ver-

band man mit dem Genüsse des Gebäckes irgend einen Aberglauben

(Böttch. denkt minder passend nur an Beiwerk zur Arznei), und Tha-

mar mochte sich vorzüglich gut auf die Bereitung desselben verstehen.

—' V. 7. rwarr] in den innersten Theil des Palastes, wo das Serail sich

befand; entspricht ganz dem owovöe Odyss. 1, 360. — 's ma] Die

königlichen Prinzen hatten also, s. auch V. 20.. jeder eine besondere

Wohnung. — V. 8. aaVi-n] Durch die Stellung dieses W zwischen tüVni

und Voam wird die Vermuthung wegen der bestimmten Form fast zur

Gewissheit; Joseph. nXa6a6a KoXlvqiSag. —. VsJahi] V»a wird auch

vom Braten (Backen) gesagt, vgl. 2 Mos. 12, 9. mit 2 Chron. 35,

13.; indess könnte die Masse auch, wie bei unseren Klösen oder Bre-

zeln, gahr gesotten worden sein.— V. 9. £»»— is»^] Er stellte sich,

als ob ihm der Appetit vergangen wäre, und als ob er schlafen wolle

:

Joseph, ßovlsß&ai, yug uvctnctvzGdm, doQvßov km ragct^g cmrjXXuy-

ufaog. — V. 10. in die Kammer] man hat mit Buns. an den offenen

Alkoven eines grösseren Zimmers zu denken. — V. 12. ^sito^a] wo
Zucht und Sitte nach heiligen Gesetzen, nicht Unzucht, wie bei den

Heiden, herrscht, vgl. 3 Mos. 28, 3. 24. — V 13. -nein— na«] wo-

hin sollte ich meine Schande tragen? d. i. allenthalben würde mich

Verachtung treffen. —' Töö— ^ai] Diese Aeusserung steht mit 3 Mos.

18, 9. 20, 17 5 Mos. 27, 22. in einem auffallenden Widerspruche.

Um denselben zu heben, sagen die Rabb.: Thamar ward erzeugt, als

ihre Mutter noch nicht zum Judenthum übergetreten war, mithin war
sie zwar nach dem Fleische, aber nicht nach dem Gesetze, Amnons
Schwester; acht rabbinisch und nach blosser Voraussetzung. Grot.:

puella minime perita juris tantum esse jus regis existimavit, ut connu-

biurn non jure gentium incestum posset permittere ; aut etiam putavit,

non interdictas nuptias fratrum et sororum, qui non essent ofxo(i^tQi,oi ;

unwahrscheinlich. Gramb. findet auch hier einen Beweis, dass die

sogenannten mosaischen Gesetze zu jener Zeit noch nicht bekannt und

in Kraft gewesen, indem Thamar aller mosaischen Satzung zuwider,

aber der Ehe Abrahams mit seiner Stiefschwester 1 Mos. 20, 12. völ-

lig angemessen, in der Verwandtschaft gar kein Hinderniss sehe, vor-

aussetze, dass der König sogleich einwilligen, erwarte, dass Amnon sie

wenigstens zu seiner rechtmässigen Gemahlin machen werde , und nur

die gewaltsame Schändung schändlich finde; Hyperkritik. Die anspre-

chendste Auskunft giebt Joseph.: rccvra 8' 'ektye, ßovkofjtivr] xr\v 6q-

firjv ccvrov rrjg OQsl-smg 7t^6g ro nctQov Sictcpvysiv. wozu Cler. gut

hinzufügt: ne spem omnem nuptiarum negando hominem ad struprum

magis accenderet. Indess scheint es noch einen anderen Ausweg zu

geben. Es wäre näml. nicht unmöglich, dass die Verbote 3 Mos. 18,

7—18. 20, 19 — 21. 5 Mos. 27, 20. 22. sich zunächst nur auf die

Erhaltung der sittlichen Reinheit des Familienlebens bezogen hätten,

und dass durch dieselben wirkliche Ehen zwischen Stiefgeschwistern

und nur Verschwägerten, [namentlich für den Fall besonderer Zunei-

gung, nicht gänzlich untersagt gewesen wären; denn man kann nicht
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übersehen, dass jene Verbote einestheils auf das Verbot des Ehebruchs

folgen 3 Mos. 20, 10., anderntheils mit der Untersagung der grösslen

fleischlichen Sünden in naher Verbindung stehen 3 Mos. 18, 21—23.

20, 13. 15. 16., und dabei sind Ausdrücke, wie 't nvi» nVs, Vn« as»,

'b-^s a^>, 'b ni'ij nx 1

; doch etwas ganz Anderes, als n»»V n^,
'x a-nuin, 'k V»a (Ausdrücke, welche in jenen Verboten gar nicht vorkom-

men) ;
jene Ausdrücke weisen offenbar auf etwas nur aus thierischer

Lust Begehrtes und Schändliches hin, und die 3 Mos. 18, 16. 20,

21. verbotene Verbindung mit des Bruders Frau war ja nach kin-

derlosem Absterben desselben sogar gesetzlich verordnet, so wie dem
Verbote des Umganges mit der Schwester hinzugefügt ist bei ihrem

Leben. Der oben angegebene Zweck jener Verordnungen ergiebt sich

am deutlichsten aus dem Verbote, es nicht mit der Mutter und der

Tochter zusammen zu halten, 3 Mos. 18, 17. 20, 14.; wo nun aber,

wie bei wirklicher Ehe unter Halbgeschwistern , eine Entweihung des

Familienlebens gar nicht stattfand, da konnte eine eheliche Verbindung

wohl auch gestattet werden, und demnach hätte Thamar mit jener

Aeusserung eine vielleicht durch andere Vorgänge begründete Erwar-

tung ausgesprochen. — V 15. Die Rabb. haben die seltsamsten Ver-

muthungen über den Grund des hier erwähnten Hasses aufgestellt,

während gerade dieser völlig psychologische Zug die Wahrheit der

Sache verbürgt. — V. 16. 'isi niis-^s] Wie man auch diese WW. fas-

sen mag — Cler., Maur., Gesen. : (gieb) keine Ursache dieses grösse-

ren Uebels, d. i. veranlasse nicht grössere Uebel; Andere, (Vs. anst. Vk):

sie sprach zu ihm wegen des grösseren Uebels (Uebergang der indi-

recten Rede in die directe); de Wette: Nicht doch diese grössere Un-

bill als die andere u. s. w. — so bleiben doch die grössten Schwie-

rigkeiten , und der ganze Satz stünde bei jeder dieser Auffassungen

im Widerspruche mit der Geläufigkeit der ganzen Erzählung : AKk. -.

firj aSskcpe, ort fieyält] v] %u%w (so auch R. nach zweiter am unrich-

tigen Orte eingeschobenen LA.), mithin : ns'iri ^i"1? "^ '

1f7?"^ !* nicht mein

Bruder! (vgl. 12. und 25.), denn grösser ist dieses Uebel, als das

andere, das du an mir gethan, mich zu Verstössen. Beweis für die

Richtigkeit dieser LA. die völlige Angemessenheit der Rede, und die

übrig gebliebene richtige Punctation von Vk. Böttch. nimmt an , dass

Vk für Vs> stehe, und dass nach irns herzustellen sei n» , woraus sich

ergebe: Wesswegen dieses grosse Unheil, grösser als ein anderes, das

du u. s. w. Warum aber sollte der Berichterstatter der Unglücklichen

das unverständliche ritt nns-V» anst. des einfachen Mis oder n»!s in

den Mund gelegt haben?) — n*>] LXX nVipa, richtig, vgl. 12, 18". I.

12, 14. 15, 19. 28, 18. (Böttch.). — grösser ist] vornehmlich darum,

weil man nun glauben konnte, sie habe sich etwas Schändliches zu

Schulden kommen lassen. — V. 17. initito] Während dieses W in

dem von Pinner (Prospectus !hebr. Mscrr. zu Odessa) unter Nr. 13.

aufgeführten Cod. ganz fehlt, haben LXX dafür, wie es scheint (R. xbv
iiQQZ6vr\Y,o%a xov oi'xov, AI. add. ccvrov) Snia ito gelesen, was gar

nicht unwahrscheinlich ist, indem Amnon hiernach ganz als grosser

Herr sich gerirt hätte. — V. 18. o^es Hins] Aq. 2. Joseph. Aermel-
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Meid, d^isö— ">s] de Wette: (sie trug aber ein Aermelkleid) denn

also waren gekleidet— — mit Oberkleidern u. s. w. ; das kann doch

nur so verstanden werden, als ob ein dergleichen Aermelkleid W»
genannt worden wäre, aber der '» hatte keine Aermel (s. Gesen. Lex.

und Win. RW I, 662.); richtiger daher wohl Vulg. : hujusmodi enim
filiae regis virgines vestibus utebantur, denn pjhs und W» sind hier,

da mit beiden WW. ein Unterkleid bezeichnet wurde, synonym, und
der Unterschied der gewöhnlichen 'na von der der Prinzessinnen

mochte nur darin bestehen, dass jene nur den Oöerarm, diese den
ganzen Arm bis zur Hand, zu noch züchtigerer Verhüllung, bedeckte.

(Böttch.^ erklärt ö->Wü für Glosse.) Die Notiz ist hier eingefügt, weil

der ßefehl des Amnon im schreienden Widerspruche mit der schon

durch die Kleidung bezeichneten Jungfrauen- und Fürstinwürde stand,

und weil gleich nachher gesagt wird, wie Thamar sich in ihrer sie

auszeichnenden Tracht geberdet, die distinguirenden Aermel, anstatt

dieselben unter dem Mantel (n^ato, nnst?») zu verbergen, über das

Haupt erhoben habe. (Nur historisch zu erwähnen Houbig. , welcher

anst. DiW»] niöV?» a teneris, und Mich., der o^y» a pubertate [nach

dem Arabischen] lesen wollte.) — V. 19. Nach i£s] LXX, Syr. Arab.,

öüpi, integrirend. — nosi— nwnt] kann nicht heissen : sie schlug ihre

Hände über das Haupt zusammen {de Wette früher) , auch nicht : sie

rang die Hände über dem Haupte (Win. RW. II, 630.), sondern: sie

legte ihre Hand (oder, da alle Verss. bis auf den Arab. den Plur. ha-

ben , ihre Hände) auf ihr Haupt , zum Zeichen , dass ein schwerer

Kummer, dass gleichsam Gottes Hand auf ihr liege. — V. 20. aiioas]

näml. : nsQnviav Kvrfj, Joseph. — •p^sxn] verächtliche Deminutivform

(Bötich.). — "jöy— prasn] Diese Frage kann nicht füglich als durch

vorausgegangene Mittheilung der Thamar veranlasst angesehen wer-

den , denn so aufgefasst wäre sie überflüssig gewesen ; vielmehr be-

weist sie, dass Abs. den Urheber der Schandthat sogleich errieth, und

mithin etwas von Amnorfs Absichten gemerkt haben musste. — ttti

"py] Euphemismus für das Vorgefallene, vgl. 1 Mos. 39, 10. — V. 21.

Nach im] LXX, Vulg. sw iiisa ^s: iarrs ib Saa pasas rni-nx as» &)
aber er betrübte nicht (vgl. 19, 2. [LXX] und 1 Kön. 1, 6. mit Jes.

54, 6.) Amnon' s Gemüth, weil er ihn liebte, denn er war sein

Erstgeborner (Veranlassung des Ausfalles, dass der folg. V. , wie die-

ser Satz, mit »6i anfängt). Von Ew. angen. Durch die TLA. wird

uns bloss ein ohnmächtiger Zorn, durch die ursprüngliche die Schwach-

heit eines Vaters vor Augen gestellt, durch welche der Grund zu

Ab. 's Empörung gelegt ward. Er betrübte nicht u. s. w., d. i. er

bestrafte ihn nicht (nach dem Gesetze hätte er den Tod verdient, s.

3 Mos. 18, 9. vgl. mit 29.); der Gedanke an seine eigene Versündi-

gung (Niemeyer Char. IV, 283.) kann mit gewirkt haben. Nach Bö'tlch.'s

nicht untrift'tigen Bemerkungg. sind übrigens V. 21. 22. versetzt, und

zwar 22. vor. 21. zu stellen, wodurch ein völlig geordneter Gang der

Erzählung hergestellt wird.

V. 23— 38. Absalom's Rache und Flucht. — V. 23. v*nvä\>

D""3S
]
gegen die Zeit hin, wo die Umkreisung der Tage zwei Mal
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stattgefunden hatte, d. i. ungefähr nach zwei Jahren, vgl. 11, 1. — dmts]

vgl. I. 25, 2 ff. Baal-Hazor] kann nicht, wie Ew. meint, mit Hasor
Neh. 11, 33. identisch sein, denn dieses gehörte zu Benjamin, wäh-
rend B. Hazor vermuthlich das südlich von Silo gelegene Teil Asür ist; s.

Käuffer Stud. II, 145. — aiitK-os] Aus ny ergiebt sich, dass d^bk hier

nicht von dem Stamme, sondern von einer Stadt dieses Namens (2

Chron. 13, 19. KYi, vgl. Jos. 15, 9., Joh. 11, 54. Joseph. Bell. Jud.

IV 9, 9., nach Euseb. 8 Meilen nördlich von Jerusalem) zu verstehen

und vermuthlich aus o^?? oder )"!!?? (Bbltch.) entstanden ist, indem

man den bekannteren Namen dem unbekannten vorzog. Wäre der

Stamm zu verstehen, so würden wir b^bkV "i»k (vgl. I. \1, 1. 1

Chron. 13, 6.), nicht Va» '« (Vulg. juxta E! und s. 1 Mos. 35, 4.

und insbesondere Jos. 7, 2.) lesen. — Nach dem Inhalte des V. hat-

ten die königlichen Prinzen eigene Landgüter. — V. 25. lroiav] dem
Sinne nach: er verabschiedete, entliess ihn. — V. 26. sa-^V -1 sVi] De
Wette nach Accent. und Vocalisat. : wo nicht, so lass doch — gehen;

diese Uebersetzung aber wird nur möglich durch eine sehr bedeutende

Suppletion, wie: und (gesetzt den Fall, du gehest) nicht; LXX (xccl

sl (tri), Vulg. (si non vis venire) und so auch Syr. und Arab. schei-

nen »\>-ü»)_ gelesen zu haben; es ist aber nV hier gleichbedeutend mit

iV (s. Ew. § 358. b.): So möchte doch Amnon (der Erstgeborne,

gleichsam als dein Stellvertreter) mit uns (mit mir und den übrigen

Prinzen) gehen. — V. 27. Abs. vermuthete, dass Dav. die Einladung

ausschlagen würde, er lud ihn aber ein, um möglichem Verdachte zu

begegnen; Dav. hatte vielleicht einen leisen Argwohn (warum soll er

mit dir gehen?), aber er dachte: die Uebrigen sind ja dabei (Schulz).

— Nach lV»=n] LXX 'ijVari nri»»? nnräö oi^as fesy und Abs. veran-

staltete ein Gelag gleich einem Königsgelag (Veranlassung des Aus-

falles das Schlussw. "^»n). — V. 28. t-iöki] Joseph, gut: vsvoavrog

avxov. — 'iii ^3 siVn] ihr könnt euch mit meinem Befehle entschuldi-

gen. — Win. (BW. I. 14.): Abs. Hess Amnon meuchlings umbringen

vielleicht mehr aus eigennütziger Absicht ; das soll sich unstreitig auf

die Hoffnung der Thronfolge beziehen , aber Abs. hatte ja auch nach

Amnon''s Tode noch einen Bruder (s. 3, 3.), dessen früher Tod nicht

erwähnt ist, vor sich, und wenn dieser Tod auch aus Abs.'s nachma-

ligem Verhalten (15, 1 — 6.) mit Becht geschlossen werden kann, so

musste er sich doch schon allein durch seine augenscheinliche IÄebe

zur leiblichen Schwester und durch den Umstand, dass Dav. gar

nichts that, getrieben fühlen, die Ehre der Schwester zu rächen, um
so mehr, da die Sitte des Orients (vgl. ausser den von Win. a. a. 0.

bemerkten Sit. Arvieux merkwürdige Nachrichten I, 130.) ihm diess

zur Pflicht machte. — V. 29. n-fc-isy] s. zu I. 21, 8. Buns. erin-

nert hier daran, dass nach 3 Mos. 19, 19. die Maulthierzucht verboten

war; nach I. 21, 8. LXX hatte aber schon Saul gegen dieses Verbot

gehandelt; denn es ist wohl kaum mit Knobel zu 3 Mos. 19, 19.

nach 1 Kön. 10, 25. anzunehmen, dass man schon damals Maulthiere

aus dem Auslände bezogen habe. — V. 30. Einzelne der Diener der

Prinzen waren noch schneller, als diese selbst, gewesen. — V. 31.
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'«i D^axa] LXX und Vulg. urn-ii* wjj? i^s o-asearr durch I. 22, 7. 14,

30. LXX und die Geläufigkeil der ganzen Erzählung empfohlen, wäh-

rend die TLA. in der Auffassung: standen (dabei, als Imperf.) unbe-

weglich, mit zerrissenen Kleidern, und mit der Auslegung: die Höf-
linge waren dem Könige mit dem Zerreissen der Kleider zuvorgekom-

men (Böttch. und vgl. Ew. § 288. b. 341. b. S. 823.), nur künstlich

gerechtfertigt werden kann. —- Auch hier zeigt sich übrigens Dav.'s

leidenschaftliches Wesen, und Joseph, kann sich nicht enthalten, ihn

deshalb zu tadeln. — V. 32. niai»— •»b-^»-^] de Wette: denn auf

dem Munde Abs.'s lag es, d. h. (nach den Anmerkk. zur 3. Ausg.)

man konnte es aus seinen Aeusserungen merken, oder: nach Abs.'s

Willen war es beschlossen (ähnlich auch Ger.). Sollte aber, wenn
anders die TLA. richtig wäre, der Sinn nicht vielmehr sein: man
konnte es ihm ansehen ; denn gerade um den Mund herum zeigen

sich (nächst dem Blicke) die Gemütsbewegungen am deutlichsten. -V»

•t geben Vulg. in odio, Aq. 2. iv ooyy, mithin lasen sie anst. *] ^es,

und demnach würde die Redensart gewissermaassen der unsrigen:

man konnte es ihm an der Nase ansehen, entsprechen. Aber bei dem
Allen hat das nai» nmn in sofern etwas Sonderbares, als die not-

wendige Ergänzung dazu: die Absicht Amnon zu tödten, sich aus den

vorhergg. Worten nicht ohne «Weiteres ergiebt. Es haben für iß-ls»

der Chald. «a^a, der Syr oi£^£c (s. }^_ Dan. 4, 16.), also: ~bv

aa!j, und Ersterer für rtsifc] «atts, also wohl nat (s. Spr. 24, 8. 21,

27. Ps. 26, 10. 119, 150.); "und, da nach d'er letzteren LA. das

KHib des T. aus einem flö'rirrthum sich erklären würde, auch aus

aaV] is« und aus diesem -b entstanden sein könnte, so scheint es fast,

als wenn dieses die ursprr. LAA. wären ; denn in dem Herzen Ab-

saloms war Arglist (Tücke) von dem Tage an u. s. w. (Ew. will

rwi; in natäte Racheblick ändern , um den Sinn zu gewinnen , ein

solcher finsterer Blick sei seit der bemerkten Zeit immer auf Abs.'s

Gesichte gewesen; allein n&tafc kommt sonst nicht vor, und der Blick

würde wegen "'B-^y mindestens in einen Zug zu verändern sein. Böttch.

möchte, wenn es anginge, na-'iu = ns», nach der arab. Wz. samma
(unter Hinweis auf rvaato Spr. 30, 28.) als Gift fassen, lässt es aber

schliesslich dabei bewenden, nach den TLAA. (mit de Wette) zu er-

klären: auf Abs.'s Munde (in seinen unverhohlenen Reden) war es

(das Tödten) hingelegt oder festgesetzt (2 Mos. 21, 13.); wogegen

jedoch der Umstand spricht, dass die ganze vorhergehende Erzählung

gerade auf das Gegentheil der unverhohlenen Reden schliessen lässt.

— V. 33. bk-vs] Nach Hitzig (a. a. 0. 148.) soll bn wegen des

folg. ]i:ök irrthümlich in den T. gekommen sein; allein man kann

übersetzen : denn Niemand [fiesen. : die Negation liegt bloss im Ge-

danken, LXX ort, a\X ij) , es sei denn Amnon allein [d. i. nur A.

allein] ist todl, s. Hirzel zu Hiob 42, 8. Hitzig zu Mich. 6, 8. und

vgl. damit Köster a. a. O. 33. und Ew. § 346. a. — V 34. ma*i

Diiiüas] ziehen Mich, und Dathe zur Rede des Jonadab , der ja aber

von Abs.'s Flucht nichts wissen konnte, auch, wenn er dieselbe cer-
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muthete, gar keine Ursache hatte, diese Vermuthung hier auszusprechen.

Allerdings unterbrechen jene WW. den Gang der Erzählung, lassen

sich aber doch, wenn sie nicht aus V. 37. (mit Umstellung) durch

Versehen heraufgenommen sein sollten , als nachholende Bermerkung

:

inzwischen floh Abs., in den Zusammenhang einreihen. (So an-

sprechend auf den ersten Anblick Böltch.'s Vermuthung ist, dass obige

WW. nur Rest von 'aas -n» rpa in^a^ und sie (die übrigen Söhne

des K.) entflohen wirklich der Hand Abs.'s als Fortsetzung der Rede

JonadaVs seien : so steht derselben doch entgegen, dass man für das

sie das Pronomen, und das Verb, im Perfectum erwarten müsste, und

insbesondere, dass Jonadab au böse Abstehlen Abs.'s gegen die Ue-

brigen gar nicht denken konnte.) — ii-hik *p"ib] Vatabl.: relativum

ante suuin antecedens: per viam, quae erat posl montem (11), Mich.:

in der Ferne (^!), Dathe: (hominum turbam) sese excipientium (?!),

Cler. : a via, quae erat a tergo , nempe Absalomi, seu loci, in quem
iverat Ephraim versus ('?!), Schulz: a septenlrione (0, de Wette: von

dem Wege hinter ihm (l). Es ist nach bekanntem Sprachgebrauche

(s. 2 Mos. 3,1. vgl. mit Jes. 9, 11. Hiob 23, 8.) nichts Anderes, als:

von Westen her. — inn ns»] an dem westlichen Abhänge der von

Joseph. B. J. V. 2, 3. mit ßnoTtög bezeichneten nördlich von Jerusa-

lem gelegenen Anhöhe (s. Tobler Topogr. II, 4.). — Nach diesen

WW. LXX nsiin iinö v^si tfviia iök»i •Aisk i3 B i nexn «ani iiitea
T '» v v • T -T -: - "l v .•- -

—

v - T- ^T -

inn -is» (und siehe viel Volkes kam gezogen von Abend her zur Seite

des Berges) am Abhänge. Und der Wächter kam und zeigte dem
Könige an, und sprach: Leute habe ich gesehen vom (kommend auf

dem) Wege, der nach (Beth-)Horon (führt) zur Seite des Berges (Ver-

anlassung zum Ausfall, dass dieser Satz, so wie der vorherg., mit täft

inn schliessl). tiim hat sich auch bei Vulg. in den WW. per iter

devium noch erhalten; wegen twrt (AI. 'Slasavijv [anst. 'SlQavijv R.],

woraus Breiiinger 6q£cov verbessern zu müssen glaubte!) s. LXX zu

Jes. 10, 10. 11. Der Inhalt ist völlig sachgemäss ; denn man wollte

den von der Länge des in höchster Eile zurückgelegten Weges (drei

deutsche Meilen) ermüdeten Thieren (vgl. V. 29. und 36.) ein letztes

Bergauf ersparen, und ritt daher vor dem Scopus, über welchen die

von Belhhoron kommende Strasse führt, zur Seite ab, so dass man
nicht an der iYordseile (zum heutigen Damascwsthor), sondern an der

Westseite (z. h. Jafatiwre) dicht bei cler königlichen Burg des Zion

hereinkam (vgl. Käuffer Bibl. Stud. II. 154.). In die Gegend von

Belhhoron (jedoch östlicher als dieses) ist nun auch Baalhazor und
Ephraim zu setzen. Die Stelle ist übrigens auch wegen der ganz

speciellen Angaben, worin ein Beweis für frühere Abfassungszeit liegt,

bemerkenswerth. — V. 37. nTa] war geflohen. — ^in-w] Das Ä'Vi
-nmay wird durch LXX, Vulg. Syr. Arab. bestätigt. Der Verf. uns.

Abschnittes war noch genauer unterrichtet, als der von 3, 3. — tum]

Dieses aramäische (s. 1 5, 8.) Geschur kann auch , wenn man über-

haupt das Nordjordanhnd mit diesem Namen bezeichnete (s. zu 2,

9.), dicht an dem israelitischen (wie das Herzogthum am Königreich
Sachsen) gelegen haben, indem vielleicht die Israeliten nur einen
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Theil des mit diesem Namen bezeichneten Gebietes sich unterworfen

hatten. — Nach diesem W. R. sig yfjv Xct(iaa%(iö (AI. s. y. Ma%dö),

scheinbar unsinnig, und doch treue Wiedergabe des Vorgefundenen,

denn es stand ohne Zweifel im urspr. T. rsa?» y-isa in das Land
(seiner Mutter, s. 3, 3.) Maacha (im T. der R. stand, in Folge von

Verschreibung und Verwischung ia»»s). —
• Nach VaKmi] alle Verss.

bis auf den Chald. Tn -r^»«, nothwendig. — ua-isy] näml. Amnon,
nicht Abs. — V. 38. ">hm— DiVtias] Bei der augenfälligen Concinni-

täl der ganzen Erzählung möchten diese völlig überflüssigen WW
wohl nur dadurch in den T. gekommen sein , dass ein Abschreiber

den von ihm anfänglich übersehenen Satz wv — wi, als nach litis

(V. 37.) einzufügen, am Rande in der Art bemerkte, dass er vor

demselben die Worte des T. , an welche er sich anschliessen sollte,

nach Anfang und Ende, also: ">itis<— fV^ 'a 'ni wiederholte. (Böttch.

nimmt in V. 37. 38. Textversetzung an; nach ihm lautete der urspr.

T., zugleich nach LXX ergänzt, nach V. 36. mVtiaso : cr*wVa i:a V» ^asnii

ishiiow tiVti Dti-wi na»» i»x rts"is litis *]Vb -iirn»» 'ja "öVn Vs -rVi ito

'isi. Mit der Versetzung dürfte es seine Richtigkeit haben.) — V. 39.

"jfcwt -m] wird von Gesen. (Gr. § 113.**) als Seltenheit aufgeführt;

die WW. sind aber nach LXX und Vulg. umzustellen. — ai^tia«— Vairn]

Chald. und Aben Esra suppliren zu >am] tisa, de Wette (in den An-

merkk.) ähnlich: es rieb Dav. der Kummer auf (näml. die Sehnsucht),

so dass in beiden Fällen der Sinn sein soll: Dav. sehnte sich auszu-

ziehen zu Abs. ; aber abgesehen davon , dass die Erklärung von de

Wette genau genommen eine contradictio in adjecto enthält, und dass

Dav., wenn er Abs. sehen wollte
,
gar nicht nöthig hatte , sich selbst

auf den Weg zu machen, indem dieser gewiss auf den ersten Wink
gekommen wäre, steht dieser Auffassung entgegen, dass Dav. Abs.

nach seiner Rückkehr zwei Jahre lang nicht vor sich Hess (14, 24.

28.). Hitzig (a.a.O. 139.) will mit Verweisung auf I. 30, 6. lesen:

w!j iari es wurde (von) dem Könige Dav. beschlossen
,
gegen Abs.

auszuziehen; aber wie sticht nicht die Schwerfälligkeit dieses Aus-

druckes gegen die übrige ganz schlichte Erzählungsweise ab! Maur.

nimmt r&B— kVb, und übersetzt: es hielt ihn zurück (der Schmerz);

aber dem widerspricht ja das Folg. na— an: -o. <&w.: ..Nach ^agi

(wie man richtiger spricht) muss ein Wort wie n»n
5

vgl. V. 21., aus-

gefallen sein ; Vs wechselt wie so oft bei diesem Erzähler mit Vs>
: der

Zorn David 's hörte auf sich über A. zu äussern;" aber ss; sich äus-

sern?! Böttch. glaubte zuletzt (früher urtheilte er anders) die Hilfe

zu finden in -ii^ Vary und es verging dem D. vgl. 2 Mos. 39, 32.

1 Kön. 17, lß.'Ps. 69, 32. 71, 9. Thr. 3, 22.; aber dann müsste

D. bei der Verfolgung Absaloms sehr abschreckende Erfahrungen ge-

macht haben, von denen sich keine Spur zeigt. Das Natürlichste, was

man bei dem angegebenen Grunde : denn er hatte sich getröstet u. s.

w. erwarten kann, ist doch wohl: er verzichtete darauf, gegen A.

auszuziehen, und hiernach muss man, da überdiess LXX. Vulg. Syr.

gleichmässig den Begriff abstehen, aufhören, ausdrücken, vermuthen,

dass die TLA. aus ^n;i (vgl. namentlich Ruth 1, 18. und dazu LXX

Themus, Samuel. 2. Aufl. 14
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hier und dort) verschrieben sei. Dav. hatte Abs. anfangs, wahrsch-

als er noch nicht wusste, wohin er sich gewendet halte, verfolgen

lassen, gab diess aber später um so mehr auf, da auch die Zeit sei-

nen Schmerz über Amnon's Tod milderte.

Cap. XIV. (A. I.)

Joseph. VII, 8, 4. 5. — Absalom wird durch Joabs Ver-

mittelung wieder zu Gnaden angenommen. — V 1. »"hi] eben dar-

aus, dass von Verfolgung keine Rede mehr war. — allste« — 15] dass

das Herz des Königs (sich wieder) zu Abs. (hinneigte); so Vy<lg.

Syr. Arab. Joseph., Cler., Mich., Dathe, Gesen., de Wette, Ew., Maur.;

gegen die Auffassung: wider Abs. (Schulz, Hitzig) bemerkt Maur. mit

Recht: si hostilem in Abs. animum Dav. retinuisset, non opus fuisset

dicere : et sensit, intellexit Joab. — nyipr] nach Hieronym. auf einer

Anhöhe südlich von Bethlehem, von wo aus es gesehen werden konnte.

Noch jetzt trägt ein in dieser Gegend gelegener, mit Ruinen besetzter

Hügel den alten Namen, Robins. II. 406. Man erinnere sich, dass

Bethlehem auch Joabs Heimath war. — 'ui ss-iVasnn] Joab wollte

durch das, was er veranstaltete, Dav. Gelegenheit zur Ausführung

eines Entschlusses geben , den er wohl im Stillen schon lange hegte.

— V. 4. ia«ni] Alle Verss. (bis auf den Chald.) und 30 Codd. , wie

nothwendig, kspi. Die Entstehung der TLA. erklärt sich leicht dar-

aus, dass sani in dem abzuschreibenden Mscr. gerade über dem nach-

folg. -'»»m stand. Ohne Noth hat Böttch. hier einen durch Homoeotel.

verursachten Ausfall von zwei Zeilen angenommen , welche man (von

ihm ergänzt) bei ihm nachlesen möge. — Nach ^»n (am Schlüsse)]

nssSn, eine der fingirt affeclvollen Rede völlig angemessene Wieder-

holung.— V. 5. 'ktn rwi] nicht: und mein Mann ist gestorben (de Wette),

aber wohl auch nicht: da mein Mann starb, mit Relativ-Wendung des

ursprünglich demonstrativen } (Böttch.); denn beides ist nach dem: Ich

bin eine Wittwe überflüssig ; sondern in enge Verbindung mit dem
Folgenden zu setzen : Mein Mann starb, und deine Magd halte u. s.

w. — V. 6. Visa ]>»] Niemand , der sie hätte aus einander bringen

können. — iw] Alle Verss., wie man erwarten muss, 7[ü3, s. dag'.

Maur. (Aus wejchem Grunde Ew. wi nach § 252. a. nt. 1. beibe-

halten wolle, ist uns nicht klar geworden.) — V 7 unm— m^mMi]
und wir wollen auch den Erben vertilgen. Das Vorherg. : gieb her

den Mörder seines Bruders , dass wir ihn lödten für die Seele sei-

nes Bruders, den er umgebracht hat, konnte die Frau nach den Ge-
setzen der Blutrache mit aller Wahrscheinlichkeit ihre Verwandten sa-

gen lassen ; aber hätte sie ihnen auch jene Worte in den Mund gelegt,

so hätte sie dieselben als teuflisch boshafte Menschen dargestellt, und
wollte man diess läugnen . so wird man doch zugeben , dass mit dem
lnnaai die Meinung hinlänglich ausgedrückt, dass eine Erläuterung
derselben nicht nöthig sei; daher hat gewiss im urspr. T. nach Syr
und Arab. gestanden i-r»»'ii und sie wollen auch d. E. vertilgen
(wie Mich, und Dathe mit richtigem Gefühle ohne Weiteres überset-

•ii), und nun erst kann das folgende lasi mit vollem Rechte im Fut.zi
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(von der Absicht) aufgefasst werden (Gesen. Gr. § 126. 6. a.). Bötlch.

findet es zu gewagt, an zwei Stellen in einem Worte zu ändern, und
will daher oan -nnsJ;'; lesen , ersteres als Zugabe zu dem inr;»:n der

Verwandtenrede, letzteres als Beginn einer Entsetzensfrage der Wittwe

:

Auch (ihn, den Erben sc. sollen sie vertilgen ?) ; das Gezwungene liegt

auf der Hand. — "rism-riK] xb &tivqov. — V. 8. ^h] LXX vyial-

vovau ßäöfe, also nftw*>. \ s. LXX zu 2 Mos. 4, 18. — V. 9. -bv

— yi] Die Frau will den König veranlassen , sich noch weiter auszu-

sprechen : sollte es auch unrecht sein , Blutschuld ungestraft zu lassen,

so möge die Strafe dafür mich, nicht dich treffen. — V. 10. „Ich

will wohl sehen , wer sich gegen meine Entscheidung auflehnen soll."

— Nach 1^»"] LXX , Chald. Syr. *» wer nur immer — den bringe

u. s. w. ; integrirend. — V. 11. Die wiederholte Bitte fällt nach der

gegebenen Zusicherung auf, erklärt sich aber daraus, dass die Frau
die Rolle eines geschwätzigen Weibes recht gut spielen und den Kö-

nig zu einer eidlichen Belheuerung veranlassen wollte. — «a-isf

—

-[tisk] Sie stellt ihm das Einhaltthun als religiöse Pflicht vor Augen
(Buns. erinnert gut an den Einhalt, welcher der Blutrache durch die

Freistädte gethan worden 4 Mos. 35.); nicht Aufforderung zur eidli-

chen Betheuerung {Vatabl., Münsl.); nicht: sei barmherzig wie Goti

{Ger.). Anst. -pnss LXX, Vulg. t^n, wohl richtiger; doch s. Ew.

§ 319. b. — 'm n-a-tna] p dass nicht, weil in dem Vorherg. der

Gedanke eingeschlossen: und lege dich darein. Es ist mit de Wette

zu übersetzen : dass der Bluträcher nicht noch mehr Verderben an-

richte, und zu erklären: es ist ja traurig genug, dass der Eine hat

sterben müssen. Wegen des K'ri s. Ew. § 240. e. nt. 2. — V. 13.

dti^n— n»ii] de Welle: und warum sinnest du dergleichen wider das

Volk Gottes? Aber wo hatte denn Dav. einen dem Wohle des Volkes

zuwider laufenden Gedanken geäussert? Oder wie könnte man diese

Worte mit Caslell. (cur cupienli populo non condonas Absalomum (),

oder in etwas anderer Wendung mit Ew. (warum hast du wider Got-

tes Volk d. i. wider Glieder der wahren Gemeinde, die an deren

Wohlthaten theilzunehmen ein Recht haben , so hartes im Sinne , dass

du deinen Verbannten nicht zurückrufst?) auf das Folgende beziehen?

Wie könnte man mit Böttch. a^nVs as von der Verwandten-Sippschaft.

gegen welche der König Drohungen ausgesprochen habe , verstehen !

Daher mit Dathe: cur vero sie statuis in causa ad popul. D. perti-

nente ? oder wohl besser: warum hast du Solches in Beziehung auf

Volk G. (deine Unlerthanen) vor? Sie spricht von dem Schulze, den

er ihr und ihrem Sohne angedeihen lassen will, und da sie voraus-

setzen kann, dass er im gleichen Falle die gleiche Ansicht der Sache

hethätigen werde , so nennt sie mit dem 'x n» die Gesammlheit der

dem theokratischen Könige als Richter Gegenüberstehenden (awn ist

auch im folg. V. von liebreicher Absicht gebraucht). — 'w isiai] nach

den Vocalen des T. wörtlich : und vom Reden des Königs dieses Wort

ist er wie schuldig , indem der König nicht wieder kommen lässt sei-

nen Verstosserien ; fast gefüger noch, wenn man mit Vulg. Chald. Syr.

lanni ausspricht oder iana selbst mit Böttch. (s. bei ihm; als l'articip

14
'"
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nimml: und der König gesprochen habend dieses W., ist wie ein

Schuldiger, Verm theilter (d. i. du hast dir gleichsam selbst das Ur-

theil gesprochen), indem nicht wieder kommen lässl der König seinen

Verstossenen. Mit dieses Hort, meint sie den Schwur V. 11., durch

welchen er dem Ueberlebenden völlige Sicherheit zugesprochen halte.

}J
'n 'rtaV zur Erklärung des den, mit \ ganz wie 13, 16., mit v&aV

ganz wie Rieht. 8, 1." (Bötich.) Joseph, gut erläuternd: nag yao av

TCBi&siyv ifioi 6£ tavrrjv celrj'd'äg ö s8oo%£vui rrjv %uqiv , avrov

oov fti^? 1 v^v ^"P Ofioioig aTtEX&avofisvov rro nctiSi. — V.

14. Sie bringt nun die Gründe vor, die Dav. zum Verzeihen bestim-

men sollten. i£DS"<— "s] wir müssen sterben, und sind (wenn ge-

storben), wie auf die Erde gegossenes Wasser, das nicht (wieder)

aufgerafft wird (werden kann) , nicht auf Abs. , der im Exile sterben

könne (Ger.), den Dav. zu tödten beabsichtigte (Yatabl., Schulz),

noch weniger auf Abs. 's Brüder, auf deren Succession nach Abs.'s

Tod er zu sicher baue (Castell.) , vielmehr auf Amnon zu beziehen

:

einmal musste er doch sterben , und was du auch gegen den Mörder

thun magst, er wird dadurch nicht wieder lebendig. (Böttch.s Ein-

wand hiergegen : „sehr schlechte Entschuldigung für Mörder" trifft nicht,

denn die Frau redet nicht in Gegenwart des Mörders, und seine eigene

Erläuterung: „Da also das Leben so unwiederbringlich ist, so setze

den Verstossenen nicht der Blutrache aus, sondern schone und schütze

ihn" liegt offenbar viel ferner.) — 'w «»>-kVi] Und raffet doch auch

Gott nicht sofort eine Seele weg, und sinnet (vielmehr) auf üath-

schläge (retractal cogitans Vulg.), dass er nicht von sich stosse einen

Verstossenen (wenn er reuig zurückkehrt); ganz allgemein ausgespro-

chen, und besagend: sei barmherzig wie Gott, aber für Dav. fühlbar

den Gedanken einschliessend : quomodo Deus in te Uriae occisorem

egit? (Castell.); falsch Cler.: annon prineeps ignoscere potest, et ex-

cogitare rationem, ne exsulem a se depellat = qua exs. possit reduci;

falsch Dathe: nee tarnen Deus e medio tollit hujusmodi homieidam,

sed legem sanxit, quae exsulem. a se non repellit (Jos. Cap. XX.).

Verwunderlich Ew., der für aium] acHn in enger Unterordnung zu vei

lesen will : „aber die Seele eines solchen, der keinen Verbannten von

sich verbannt sein zu lassen im Sinne habe, raffe Gott nicht dahin vor

der Zeit." — V. 15. Sie fällt wieder ganz in die Bolle des geschwät-

zigen, schon Erwähntes wiederholenden, Weibes zurück, um die eben
gemachten Bemerkungen wegen Abs.'s nicht zu absichtlich erschei-

nen zu lassen. Maur. (der., de Helle) ganz richtig: jam quod ego
veni — causa haec est, quod nie terruerunt homines (durch die For-

derung der Herausgabe meines Sohnes); falsch Mich. (anst. >?«;; nach
LXX otyeteti fie: *i*,ii): jetzt, da ich gekommen bin — sieht mich
das Volk, d. i. icli habe öffentliche Begnadigung erhalten, das Volk hat

dein Wort gehört; falsch Valabl. und Dathe, indem sie zu ovn V
suppliren

:
qui dicebat, si rem aperte tibi deelarai em, fore ut excandes-

ceres, die Frau will ja noch gar nicht merken lassen, dass sie Fingirtes
erzählt. — Anst. nto»»] Cod. de Ross. *»»?, dann würde aber wohl
« ^y\ folgen; die LA. ist im Hinblick auf das zweite und dritte W.
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des folg. V. entstanden. — V. 16. Nach ffl"«n] LXX, Vulg. rijosn (der

Leute), die da suchen; nothwendig. — *«] in sofern ich den Tod
meines Sohnes nicht überleben würde. — V. 17. nnaai— iSKni] und
so dachte deine Magd, es möge sein das Wort des Herrn, meines

Königs, zur Ruhe (mir zur Beruhigung in jedem Falle dienen). —
'kh ^jAm] wie der Engel Gottes, d. i. den Gott irgend zur Ausrich-

tung seiner Befehle sendet. — 'iji vatk] so dass er anhört Gutes

und Böses; Sinn: er hat Geduld und Nachsicht (ähnlich Vulg.: ut

nee benedictione nee maledictione moveatur) ; nicht : ut bonum et ma-

luin intelligat = omnia norit {Chr.); nicht: so dass er Gutes und Bö-

ses am Gehör unterscheiden kann (Vatabl., Dalhe . Mich.). — mm
'ui] nicht: darum sei u. s. w. (de Wette), sondern bloss Schlusssegens-

wunsch: und der Herr sei u. s. w. — Die ganze Rede der Frau

ist so natürlich und den Verhältnissen so angemessen , dass auch

darin ein Beweis für die historische Glaubwürdigkeit des Berichtes

liegt. — V. 19. ^»n— »'« ns] vitt könnte wohl eben so gut durch

dk veranlasste Ferschreibung , als spätere Schreibung (Ew. § 53. c.)

für «5; sein. De Wette übersetzt: Nicht zur Rechten oder Linken ist

zu weichen von Allem, was mein Herr, der König, redet; nicht recht

verständlich; wörtlich: wenn etwas ist zur Rechten oder zur Linken

von Allem u. s. w., d. i. (wegen der vorstehenden Betheuerung),

Nichts ist u. s. w. = du schiessest nie daneben, du triffst den

Nagel immer auf den Kopf (so in der Hauptsache Dathe, exeg. Hdb.,

Maar.). — V 20. iiasoi] s. Ew. § 315. c. — ia-irr*s6-HK aaö] die

Gestalt der Angelegenheit des Abs. zu ändern, wie wir sagen: um
der Sache eine andere Wendung zu geben; nicht: ut tibi proponerem

sermonem figuratum (Vatabl.); nicht: ut in me, filiosque nieos trans-

ferrem, quod ad regem ejusque filios pertinel (Cler.), oder: die Sache

unter anderen Personen vorzustellen (Mich.). — psa— fwV] zu wis-

sen Alles, was auf Erden (nicht: im Lande, Mich.) ist. Nach hier

und V. 17. 19, 28. und I. 29, 9. werden die Engel als mit höherer

Einsicht und Liebe begabte , schuldlose (s. die letztere St.) , von dem

irdischen Leben Kenntniss habende, von Gott gesendete Wesen gedacht

;

bei mm nsft wi-mi und 'i mn'Vs-mi (J. 16, 14. 15. 16. 18, 10.

19, 9.) braucht mau etwas Persönliches nicht zu denken, und dem-

nach war der Zeit, in welcher die Abschnitte unserer BB. verfasst

sind, der Glaube an über dem Menschen stehende böse Naturen, wie

es scheint, noch fremd. — V. 21. ntn— *£*»] Das K'tib wird durch

alle Verss. bezeugt, und ansl. mn -o-in-nx LXX nrn tj-ixjs sfe , auch

Vulg. : verbum tuum, Syr. und Arab.: wie du gesagt hast, mithin:

ich habe dir gethan (das Präl. , weil von etwas Entschiedenem die

Rede ist) nach diesem deinem Worte, d. i. es möge geschehen, was.

du mir jetzt eben durch das Weib zu verstehen gegeben ; die Richtigkeit

dieser LA. wird durch das einleitende to-rw und insbes. durch isix —
na* V 22. bezeugt; die Unrichtigkeil des K'ri und der TLA. ergiebt

sich daraus, dass, wenn dieselben einen Sinn haben sollten, der Nach-

druck auf Du liegen, und es dann heissen müsste i;',4?y nps (Gesen.

§ 137, 3. Anm. 2.). (Wenn Böttch. das K'ri u. die TLA. durch die
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Auffassung: durchgesetzt hast du diese Sache retten zu können meint,

so hat er das iia»—iö« V 22. nicht berücksichtigt.) — V. 22. liaj]

Für das Kri nur Vulg. und einige Codd.; für das KHb die übrigen

Verss. und viele Codd. — V. 24. Die halbe Begnadigung Abs.'s war

schlimmer als keine , der Sohn musste dadurch gegen den Vater ge-

reizt werden (Niemeyer). Uebrigens ward Absalom durch den Befehl

des Königs zugleich auf sein Haus beschränkt, denn wenn diess nicht

der Fall gewesen wäre, hätte er nicht nöthig gehabt, Joab zu sich zu

entbieten, V. 28., und V 31. wird diess noch deutlicher angezeigt, s.

zu dort. — V. 25. istt \bfth] nicht: so dass man (ihn) sehr pries (de

Wette), sondern nach LXX alveroc ocpödga und Ew. § 237. c. durchaus

zu preisen. — wo] fiäfiog. — V 26. c<»iV

—

fp^s] Joseph. rjfiiQaig bmmW
Vielleicht durch Verschreibung der WW. dg av (die bei LXX auf lig

ryxkqug folgen) veranlasst (der.). — T^>&ri—n»*-«»] Es ist unstatthaft,

dieses unglaubliche Gewicht (gegen 6 Pfund Dresdn.) durch die An-

nahme verringern zu wollen , dass hier, wegen des Ausdruckes : nach

dem Königsgewichte, babylonische Sekel, die nur ein Drittheil des he-

bräischen betrugen (Ed. Bernard de mensur. II, 26. und Nehem. 1 0,

32.), zu verstehe]] seien (Calmet), oder an ein besonderes, vom Könige

bestimmtes, nicht das heilige Gewicht zu denken (Mich.); denn nach jener

Annahme müsste unser Abschnitt erst nach dem Exile verfasst sein, wofür

sonst nicht das Mindeste spricht, und beiden Annahmen steht entgegen,

dass der Beisatz : nach dem Königsgewichle , gar keinen Grund seines

Vorhandenseins haben würde, wenn nicht damit gesagt sein sollte:

nach richtigem, vollem Gewichte. Die LA. vMntia wird durch alle

Verss. (nur AXk. : exarov, gewiss nach bewussler Aenderung) bezeugt,

an absichtliche Uebertreibung (Win. BW. I, 15.) kann man bei der

ganzen übrigen Beschaffenheit dieses Abschnittes der Erzählung nicht

denken, so wenig als an unwillkürliche der Volkssage (Böttch.), welche

solche Ungeheuerlichkeiten nicht erzeugt, und man möchte daher wohl

auf einen durch Zahlzeichen veranlassten Irrthum zu schliessen berech-

tigt sein ; vielleicht war von s (20) der untere Theil verwischt, so dass

man i (200) las; denn 20 Sekel, gegen 18 Loth Dresdn. würden
einen sehr starken, jedoch njcht unglaublichen, Haarwuchs voraussetzen.

— V 27. Man bemerke, dass gegen die sonstige Gewohnheit nur der

Name der Tochter angegeben ist, woraus man wohl folgern könnte,

dass die Söhne zu jung starben, als dass ihre Namen überhaupt be-

kannt, oder doch erwähnungswürdig geworden wären; dadurch löst

sich der scheinbare Widerspruch, in welchem 18, 18. mit uns. St.

steht, insofern näml. der Tod der Söhne Abs.'s nicht ausdrücklich er-

wähnt ist. — iisn] Auch hier giebt sich Abs.'s Liebe zu seiner un-

glücklichen Schwester zu erkennen. — Nach njcib] LXX rim am
"^S"1™. ft iV.55 "»'^n? ösa^V und sie ward die Frau Rehabeams,
des Sohnes Sal.'s, uud gebar ihm den Abia. Der betreffende grie-

chische Satz kann nicht willkürlich vom Uebersetzer hinzugefügt sein,

denn in dem r c5 'Poßocifi vim 2. giebt sich die streng an den Text
sich haltende Uebers. aus dem Hebräischen deutlich zu erkennen, und
wo sollte der Uebersetzer diese Bemerkung hergenommen haben, da
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1 Kön. 15, 2. die Frau des Rehabeam und Mutter des Abia aller-

dings als Tochter des Abs. aufgeführt, aber nss» (2 Chron. 13, 2.

vtoiö nach Verschreibung, denn s. 2 Chron. Ü, 21. 22.) genannt

wird? Allem Vennuthen nach haben wir es hier mit einer sehr alten

hebr. Glosse eines nicht genau Unterrichteten zu thun, denn Rehabe-
ams Frau ist sicher eine nach ihrer Urgrossmutter (s. 2 Sam. 3, 3.)

Maacha genannte Enkelin Absaloms von seiner hier erwähnten Toch-

ter gewesen, s. zu 1 Kön. 15, 2. — V. 29. er wollte nicht zu ihm
kommen] wegen fortwährender Ungnade des Königs wollte er sich nicht

weiter mit der Sache befassen. — V. 30. Nach iökii] LXX oütia«,

sehr wahrscheinlich. — Anst. npin] LXX rntoa v^rin (sehet) das Stück

auf dem Acker (Joabs); integrirend. — rri-iisim] das Kri durch alle

Verss. bezeugt, doch s. weg. des Ktib Ew. § 1 14. c. — Nach -f*

npinn] LXX, Vulg. "nst wsti üiös-ij arrnsa wp t^x as> -na» üxaji

r,]^?'"^":ns. öüsäas und es kamen die Knechte Joabs zu ihm mit zer-

rissenen Kleidern, und sprachen: die Knechte Abs. 's haben das Stück

angezündet. (Veranlassung zum Ausfalle, class dieser und der vorherg.

Satz mit nn-rx schliessen.) Von Ew. angen. — V- 31. nr^an] m's Haus
hinein wird ausdrücklich bemerkt, weil Abs. das Haus nicht verlassen durfte

und zeugt zugleich dafür, wie genau der Verf. unterrichtet war.— V. 32.

Es_ ist zu nan sä mit Joseph, hinzuzudenken: atQaTi'jyrjiia rovr' , dmv,
yjvqov ayayelv 6£ nQog rjpcig dvväfisvov auskovvra tc3v hrokmv. —
T»— nsi] wenn der König mir nicht vergeben kann und darf, nicht:

qnod si memor est iniquitatis meae (Vulg.).

Cap. XV. (A. I.)

Joseph. VII, 9, 1. 2. — V. 1— 6. Absalom bewirbt sich um die

Gunst des Volkes. — ip iins»] scheint nicht völlig gleichbedeutend

zu sein mit 15"1Ü>™, es ist wohl bestimmter als dieses: bald nachher,

unmittelbar darauf, s. insbesondere 3, 28. — nasia] nicht: Wagen,

sondern: einen (Staats-) Wagen , in welchem er, begleitet von den

nachher erwähnten (wahrsch. reitenden) Trabanten, ausfuhr. Wahrsch.

ahmte er darin benachbarten Königen, vielleicht seinem Grossvater, nach,

und das Mittel, die Volksgunst sich zu erwerben, war in Verbindung

mit dem darauf erwähnten sehr wohl gewählt, indem das Volk in

dem Glänze seiner gütigen Fürsten sich selbst geehrt sieht, und die

äussere Pracht ein herablassendes Wesen um so mehr hervorhebt. Wie

Abs. thal später auch Adonia 1 Kön. 1, 5. — V 2. *«»*n] des könig-

lichen Palastes; nicht: der Stadt (Ew.); denn Jerusalem hatte eine

ziemliche Anzahl Thore. 'lai ins» i»«v] kann im Deutschen nicht wört-

lich, kann nur etwa so wiedergegeben werden: und wenn derselbe

dann sagte : aus dem und dem Stamme (den er etwa zu nennen hatte)

ist dein Knecht, so sprach u. s. w. — V. 3. J*»] ist von denen zu

verstehen, welche die Parteien zuerst vernahmen, um dann die Sache

dem Könige zur Entscheidung vorzulegen, und steht offenbar in präg-

nanter Bedeutung : aber ein (rechter) Hörer ist nicht für dich; nicht:

aber Keiner ist, der dich höret (de Wette). — ^»ri nsw] nicht: von
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wegen des Königs {de Wette), sondern: de chez lc roi, wir nur: bei

dem Könige. Die Meinung ist: deine Sache wird nicht untersucht,

man lässt sich dein Recht nicht angelegen sein ; Joseph. : rag rcajja to

(irj <Sv pßovkovg aya&ovg elvcu rm naxQl. Er hütete sich fein,

dem Könige selbst zu nahe zu treten. — V. 4. "'Vsi] erklärt sich, wenn
W nicht hier wie oft für htt steht, ganz natürlich aus dem Collectivbe-

griffe von «pk-Vs wer nur immer; Abs. sieht im Geiste die Recht Su-

chenden um sich her sich versammelu; unrichtig Maur.: quia qui jus

dicit, sedet, cf. Ex. 18, 13. coli. Gen. 18, 8. (der Recht Sprechende

hat doch wohl einen erhöheten Sitz!). Fortasse tarnen oneris notio

inest : utinam omnes mihi instarent, precibus me oppugnarent (das wäre

ein seltsamer Wunsch). Gerade 2 Mos. 18, 13. asn-ns taeffli n«> 3»Vi

'»-V? o»n -i»»*5, so wie Rieht. 3, 19. 1 Sam. 22^6. 2 Sani. 13, 31.

(LXX) Hiob 1, 16. 2, 1. zeugt für die Richtigkeit unserer Erkl. —
vi-ip-isni] prägnant wie sjav -. ich würde ihm Gerechtigkeit verschaffen

;

Vulg.: juste judicem. — V. 5. Vgl. das Betragen des Agamemnon,
Eurip. Iphig. Aul. 337 ff. — V. 6. aan] nicht: er täuschte (Gesen.,

de Wette, Maur.), sondern : er stahl, gewann sich heimlich (LXX, Syr..

Arab., Luth. , Münst., Cler. , Dathe), womit nicht geläugnet werden
soll, dass 'b a^> aas anderwärts 1 Mos. 31, 20. so viel als täuschen

ist; die Einigung liegt darin, dass aV eben so wohl Verstand, als Ge-

müth bezeichnen kann, und a:s zunächst wegführen ist, Hiob 21, 18.

2 Sam. 19, 4. 42. — Abs. handelte auch in sofern sehr klug, als die

von ihm so herablassend Behandelten als Auswärtige sein Lob in alle

Theile des Landes verbreiten inussten. — V 7—12. Abs. stiftet Em-
pörung an. — V. 7. nsai D^ais] Diese 40 Jahre können weder von

dem Xeöensalter des Abs., noch weniger aber von den Regierungs-

Jahren des Dav. verstanden werden, denn in beiden Fällen müsste

man einen Zusatz erwarten, und es würde die Begebenheit gegen alle

Wahrscheinlichkeit in die allerletzte Zeit Dav.'s herabgedrückt; die

Randnote des Cod. de Ross. 380. Vis» nia^ttV und die LA. der Codd.
Kenn. 70. 96. oii 's (für welche Hitzig a. a. 0. 146. und Maur. sich

entscheiden) sind sichtbare Nothbehelfe, und daher ist nach Syr. Arab.
Vulg. (Sixt.), Joseph., Theodorel mit Cappell., Grot., Houbig., Mich.
b"3« »^ zu lesen, und mit Joseph, ganz natürlich von der Zeil, die

seit Abs.'s Aussöhnung mit Dav. verflossen war, zu verstehen, indem
das yp» auf 14, 33. zurückweist. (Die Entstehung der TLA. ist mit
Ew. und Böttch. daraus zu erklären, dass ™» Bisa** ungleich häufiger
vorkommt, als n-w» ya^s, und dass man bei unachtsamem Hören die
Stelle der beulen Endungen a und -im verwechselte.) Uebrigens zeu-
gen die genauen Zeitangaben hier und 13, 23. 38. 14 28 welche
sämmtheh mit Ausnahme der hiesigen, weniger bedeutende, 'nur das
Familienleben Dav.'s angehende Begebenheiten betreffen, für sehr zei-
tige Mfassung

i

unseres Berichtes. - v^-n«] isU wie das vrs ,mw
(Joseph.: övaiav anodovvai tä &m) zeigt, von einem feierlichen
Opfer zu verstehen. — pana] wahrsch. unter dem Vorgeben, weil
er dort seine erste Jugend verlebt habe, denn Dav. hatte ja den Cul-
tus zu Jerusalem eingesetzt; in Wahrheit aber darum, weil er sich
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in der uralten Königsstadl zum König ausrufen lassen wollte, weil

er dort aus der Jugendzeit manchen Freund haben, und — [exeg. Hdb.)

weil es dort manche über die Verlegung der Residenz nach Jerusalem

Missvergnügte geben mochte. — V 8. ^ssv* a°ttr] Nach LXX, Chald.

Syr. ist weder das K'tib noch das KWi richtig, sondern zu lesen
'- a^wn: wenn mich der Herr wirklich zurückführen wird. Böttch.

für das KHib wegen vieler Beispiele der Verähnlichung des InL abs.

mit. dem Vb. fin. — V. 10. rhu*)] im Plusquamperf. zu übersetzen.

— b^jiö] hier offenbar nicht Kundschafter, denn die Leute sollten

ja nichts an Abs. berichten , sondern der Etymologie des W. gemäss

:

Boten. — -swin—aaswa] Diese Erwähnung zusammengehalten mit dem
vorherg. h "'tsasj isaa setzt die Einrichtung voraus, dass durch das ganze

Land, jedenfalls auf Anhöhen, Signalisten poslirt waren. — Dh*ifc»i]

quod in re tali est difficillimum, prima vox (Tac). — V 11. srs]

nicht: Mann, sondern Männer und zwar proceres, deren Einladung

bei dem vorgespiegelten Zwecke gar nicht auffallen konnte, so dass

kein Grund vorhanden ist, mit Ew. an „meist ärmere und abhängigere

Leute" zu denken. — n^sip] zum angeblichen Opferfeste, s. d. folg.

V. 'ist w sVi] nicht: die von der ganzen Sache nichts wussten, son-

dern: die nicht irgend etwas, d. i. gar nichts wussten. — In Jeru-

salem musste man beim Ausbruche der Empörung auch diese im Bunde

mit Abs. glauben, dem Abs. dienten sie als Geissein . und die Masse

(s. V. 12.) riss vielleicht Manchen mit fort, zu thun , was er Anfangs

nicht gewollt hatte. — V. 12. iws

—

rbw] wörtlich: er sendet den

Ahithophel — aus seiner Stadt; das kann doch aber nur gezwungen

heissen: er entbot ihn (Vulg. arcessivit) aus seiner Stadt. Es ist nach

Vulg. , LXX, Syr. anzunehmen, dass nacli r&ari ausgefallen ist «a;5,

vgl. I. 16, 12. (Böttch.) Wie derselbe Sinn: er Hess ihn herbeikom-

men aus der von Ew. vorgeschlagenen LA. fiW»i sich ergeben solle,

ist nicht einzusehen, da auch das Piel des W. nirgends entbieten las-

sen heist. — Wahrsch. hatte Ahith. eher, als Abs., sich von Jerusalem

entfernt, unter irgend einem Vorwande sich in seine in der Nähe von

Hebron gelegene (Jos. 15, 51. 54.) Geburtsstadt zurückgezogen, um
in der Gegend, wo der Plan ausgeführt werden sollte, für Abs. zu

wirken. — n-mat— inata] nach den Accenten mit dem Vorherg. zu

verbinden; aber warum sollte Abs. erst, als er das Opfer schon be-

gonnen, nach Ahith. geschickt haben ? Es ist daher höchst wahrsch.

vor inata mit Vulg. die ausgefallene Copula zu setzen . und der Satz

mit dem Folg. zu verbinden : und indem er die Opfer vollzog , da

wurde der Bund fest, d. i. es ward ein durch feierliche Opfer be-

kräftigter Bund geschlossen ; denn dass ii?p. an und für sich nur Bund
ist, die Bedeutung Verschwörung nur durch den Zusammenhang erhält,

ergiebt sich deutlich aus Jes. 8, 12. Mit solennen Opfern war immer

ein Mahl verbunden, vgl. daher Tac. Hist. IV.: Civilis primores gentis

et promptissimos vulgi, specie epularum sacrum in nemus vocatos, ubi

nocte ac laetitia incaluisse videt, a laude gloriaque gentis orsus, injuria*

et raptus et cetera servitii mala enumerat (Grot.). Böttch. nimmt ohne

Noth an. dass nach rhvs die Bemerkung über Ahithophels Herbeikom-
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men ausgsfallen sei. — isi oswii] Nachdem viele angesehene Leute sich

mit Abs. verbündet hatten, folgte ein grosser Theil der Masse nach.

— Zu dem Erfolge, den Abs.'s Unternehmen hatte, musste nächst

seiner Klugheit mitwirken , dass Dav. sich so schwer vergangen, und

sich gegen Joab , Amnon und Abs. überaus schwach bewiesen hatte,

und dass dadurch, so wie durch die Nachlässigkeit seiner Beamten (s.

V. 3.), Unzufriedenheit erregt worden war. —
V. 13—37. Dav. flieht vor seinem Sohne. — V. 13. Tatort]

dem Sirene nach: Einer, der u. s. w., s. aber Ew. § 277. a. — V 14.

Bei Dar. 's früherem Muthe und der so festen Lage von Jerusalem

ist sein hiesiger Entschluss nur daraus erklärbar, dass er in seinen

späteren Jahren bei grösserer Ruhe, wahrseh. im Harem, viel von sei-

ner früheren Energie verloren hatte, und — in diesem Vorfalle das

Hereinbrechen des ihm angedrohten Strafgerichtes 12, 10. 11. er-

blickte, und dadurch wird die Aechtheit der Voraussagung Nathans

erhärtet. Der Behauptung Ewalds u. Bunsen^s : „diese Flucht war

weise, weil Jerusalem beim ersten Anschwellen des Aufruhrs leicht

hätte überrumpelt werden können , und weil Dav. unnützes Blutver-

giessen vermeiden wollte" widersprechen Davids sehr deutliche Worte,

aus denen als nächster Beweggrund der Flucht mindestens augenblick-

liche Furcht sich ergiebt. Der günstige, Erfolg derselben kann nicht

David angerechnet werden, der allerdings sehr bald sich sammelte. —
rw-in-ns] das (von ihm beabsichtigte) Unheil. — V, 16. i^sia] ihm

nach, nicht: zu Fusse (Mich.). — b^ibjV*—ns] s. Ew. § 290. f.
—

V. 17. csn-Vsi] LXX l^oy-lsai der ganze Hofstaat, von dem Kriegs-

heere ist erst im folg. V. (LXX) die Rede, und nachdem im vorig.

V der königl. Familie gedacht worden, muss man zunächst Erwähnung

der Hausofficianlen erwarten, ntsyi] sie machten Halt, um die Nach-

kommenden, besonders die militärische Bedeckung, zu erwarten; Dav.

hatte zur grössten Eile gelrieben. — pnian sva] am äussersten Hause

von Jerusalem nach der Richtung, in welcher Dar. floh; die Bezeich-

nung war zum Eigennamen geworden. Bötich. will die obige LA.

ohne Grund und gegen den Jnh. von V 23. . nach welchem der be-

zeichnete Haltpunkt noch diesseits des Kidvon gelegen haben muss und
erst vom Wege nach der Wüste die Rede ist, in 'a^sn ruta ändern.

— V 18. Die 600 Gathiler sind völlig unbegreiflich. Leute aus Gath
in Phiiisläa (denn ein anderes kann man nicht annehmen, da der Ga-
lhiler Ithai im folg. V. ^as genannt wird) als Leibwächter Dav.'s?

Die Annahme des exeg. Hdb., es wären vielleicht philistäische Hand-
werker gewesen, die, um die Baumaterialien für den Tempel bereiten

zu helfen, kurz zuvor nach Jerusalem gekommen. Dav.s Schicksal be-

dauernd und die Empörung verabscheuend sich ihm zum Schutze an-

geschlossen hätten, ist eine leere Hypothese. Es ist anst. cnan] nach

R. (ol a§Qol, ol (ia%riTaL zwiefache Wiedergabe desselben W.), Vulg.

(zweite LA. pugnatores validi), und Joseph, o^asn zu lesen (von Ew.
angen.j. und diess von dem 16, 6. auf dem Fortgange der Flucht
deutlich als Leibwächter bezeichneten, auch später noch 20, 7 23,

% 11. erwähnten ältesten Waffengefährten Dac.'s (s. I. 22, 2. vgl. mit
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23. 13. und 25, 13.) zu verstehen, die mit ihm nach Gath ausgewan-

dert (I. 27. 2. 3.), und ihm von da (nsa) zuerst nach Ziklag (I- 27,

8. 29. 2. 30, 1. 9.), dann nach Hebron (II. 2. 3.) und endlich nach

Jerusalem (II. 5, 6.) gefolgt waren (lVs^a ixa), die höchst wahrsch.

seit Dav.'s Residenz zu Jerusalem ein besonderes, unter dem Namen,
der Gibborim bekanntes, immer vollzählig erhaltenes (daher noch hier

600) . zu Jerusalem casernirtes (s. -Anh. zu den BB. der Kön. § 7.),

nur zu den wichtigsten Unternehmungen (s. 10, 7 20, 7. 9.) ver-

wendetes Corps, gleichsam die alle Garde, bildeten, und die nun auch

hier den Rückzug ihres Herrn mit ihren treuen und tapfern Leibern

decken wollten (Joseph. skctKOöiav onlitäv, dl kccI rfjg Ttooorrig avxm
(pvyrjg ixoivmvovv. oV sty Eccovlog). Die TLA. ist entstanden durch

Ausfall des a aus o^-oan und durch Conjectur . indem man aus dem
folg. ™», aus *Wrt ">r« V. 19., aus ym V 20., was man auf die 600
deutete, und aus i^tMK-Vsi V. 22. schloss , dass das - ein verwischtes

r sei. Erst durch diese Bemerkungen wird eine in unserem V vor-

handene, nur durch R. ausgefüllte, Lüche evident. Es ist näml. nach

/?. nach •'nVsn einzufügen: ini-Vs» tria'» asn-Vai la-tan n« nvrris» *nss>.ii

,|
"

1

?? "^K"'^ (un(i aue seme Knechte gingen an ihm vorüber: sowohl

die Krethi und Plelhi) — und sie machten Hall bei dem Oelbaume
an der Wüste — als auch das ganze Heer (ging an ihm vorüber),

so wie auch alle, die (gewöhnlich) um ihn waren, und alle die Gibborim

u. s. w. (von Ew. mit einer kleinen, von uns benutzten Veränderung

angen.). Dav. liess, um zu sehen, toer mit ihm ginge, als er (gleich-

sam) an das Weichbild von Jerusalem gekommen war, den Zug sich

ordnen und an sich vorbeiziehen ; alle seine Knechte ist hier Ausdruck

für das Ganze seiner Begleitung; voran gehen die eigentlichen Satel-

liten , die immer vorausziehen . und am bestimmten Sammelplatz Halt

machen: dann kommt das gewöhnliche Kriegsvolk (assi. s. I. 14, 15.

17 24. II. 16, 15. 18. 19, 2. 3.); hierauf die Beamten des Hofes,

und endlich als zuverlässige Nachhut die Gibborim. Dass der König

sich später an die Spitze des Zuges begab, versteht sich von selbst. (Böttch.

hat auch hier die Herstellung des T. unnöthiger Weise verumständlicht.)

— Bei dem Oelbaume an der Wüste] Dav.'s Weg ging über den

Oelberg (V. 30.) in die Jordansaue bei Jericho nach Mahanaim (17,

22. 24.); gleich hinter dem Oelberge aber begann die Wüste von Je-

richo (s. Win. RW. II, 699.), in deren Anfange ein als Merkzeichen

dienender vereinzelter (aus den Pflanzungen des Oelberges durch Vögel

im Korne dorthin gekommener) Oelbaum sich befinden mochte. (Wegen
"a-isn-nn s. zu I. 7, 16.) — V. 19. "i^bn-ay] cum eo, qui se quasi

regem gerit (Cler.); es ist aber (wie Böttch. bemerkt) nach der von

Dav. 15, 25. u. 16, 12. geäusserten Hoffnung, und nach der Art,

wie er 15,34. 18,5. 29. von Absal. redet, nicht wahrscheinlich, dass

er denselben auch nur ironisch als König bezeichnet haben sollte, und

daher vermuthlich nach as ein Wort ausgefallen, welches Personen be-

zeichnete, die Dav. zurücklassen musste. Das von Böttch. für b» vor-

geschlagene "v»» ist nicht wahrscheinlich, denn man müsste nach V. 25.

u. 34. ein blosses "»a erwarten, ^aa] der keine Verpflichtung hat.
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bei mir zu bleiben. — ^»ipsV

—

bji] de Wette: auch wanderst du wie-

der an deinen Ort; allein rki soll nur hier von freiwilliger Auswan-

derung gesagt sein, und übrigens ist ja nach der TLA. gar nicht von

Auswanderung, sondern von Rückkehr in's Vaterland die Rede; daher

ist unstreitig mit LXX, Vulg. Syr Arab. Cod. Kenn. 253. Bibl. Soncin.

ßrix. ^tfipöö zu lesen: und überdiess bist du ein aus deiner Hei-

math Weggeführter. Demnach musste llhai (nach 18, 2. ein angese-

hener Mann) in einem der Kriege mit den Philistern, wahrsch. in dem

letzten (V. 20. Jjs'ia ^tsn) , der ihre völlige Demüthigung zur Folge

hatte (8, 1.), mit mehreren seiner Verwandten (V 21. *p>™) als Geis-

sei nach Jerusalem gekommen sein . und Dav. wollte ihm mit jenen

WW. sagen: deine Lage ist ohnehin keine erfreuliche, du solltest deine

Last nicht noch dadurch vergrössern , dass du mein Unglück theilen

willst. (Im Widerspruche mit dem n^*, was sonst nirgends von frei-

williger Auswanderung steht, vermuthet Ew., dass llhai „mit andern

tapfern Philistäischen Kriegern zu David übergegangen sei.") — V. 20.

"[Sias] „ist eins der im altern Hebraism. zahlreichen Qal-Beispiele mit

dem Mediativ-Sinn des Hiphil, vgl. unser Schmelzen für lique/io u.

Mqaefacio, Erschrecken f. perterre/io u. -facio" {Bötich.) fiin— is>]

quo me via feret (Maur.). — Nach T»»] LXX, Vulg. t^s ntos£ nirn

und der Herr wird an dir (Liebe und Treue) thun (nisy wird auch

durch Chald. Syr Arab. in der Verschreibung ntoyh bezeugt) , not-

wendig (Veranlassung des Ausfalles *]W), und nach n»si] Vulg. rpfe» ^b

n)3s.,?. "'Ori, weil du Liebe und Treue geübt hast (Veranlassung zum
Ausfalle mski); vgl. damit die qualvollen Erkll. der TLA. bei Mich.,

Dathe, Maur. Die erste Ergänzung von Ew. und Böttch. angenom-

men, die zweite von B. für mittelalterliche Randcorrectur im T. der

Vulg. erklärt, während doch erst mit derselben Davids Rede den rich-

tigen Abschluss gewinnt. — V. 21. o« ^s] sn (bei LXX. Vulg. Chald.

fehlend) ist von den Masoreten richtig expungirt, wie die Wiederauf-

nahme mit "O am Schlüsse des V. zeigt: so wahr der Herr lebt u. s. w.

(so wahr ist es) , dass da , wo u. s. w. ; doch s. Ew. § 356. a.
—

V. 22. LXX nach ia»i] •*«: ziehe mit mir, und nach wn] ^»m
(diess auch Vulg. edid. Frohen, Basil. 1491.). wodurch dem Ithai

die, nun auf Dav. zu beziehenden, Leute und Familie abgenommen
werden , während uns damit zugleich in diesem einzigen Worte vor

Augen gestellt wird, wie David sich mit llhai weiter unterhaltend

dahinzieht (Letzteres gegen Böttch., der die letzlere Ergänzung ver-

wirft). — S)isrt] Dav.'s und seiner Unterthanen Frauen und Kinder.
— V. 23. yisn-fesi] hyperbolisch, sämmtliche am Wege stehende Orts-

bewohner, o^as»—isi] 1°: während das ganze Volk vorüberzog ;

2°: auch das g. V. zog hinüber (Böttch.). — Kidron} s. Winer
RW. u. d. Art. — Nach asn-Vsi 2°.] LXX rfc?™, integrirend. —
-o-flsH—«»-$>»] hr 'was bei Chald. Syr. Arab. und in einigen Codd.
fehlt) soll nur hier 'denn Ps. 67. 2. ist diess nicht nöthig) gegen
Cversus) heissen , dabei kann aber auch "wis» in keiner anderen Be-

deutung aufgefasst werden, und demnach wären jene WW. : gegen den
Weg, gegen die Wüste ; nur "All. nccra xv\v 686v trjg eluictg tijg iv
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xy ig^ua, und demnach ist in uns. T. (in Uebereinstimmung mit V.

18. LXX, und die dortige LA. derselben bezeugend) auf Veranlassung

des sogleich folg. ns] mm (Ewald) ausgefallen, also : in der Richtung

des Weges zu dem Oelbaume an der Wüste. — V. 24. Nach nin^«

1".] LXX trat» Bai&do, also was, dieses aber Verschreibung aus ""'"'asi,

durchaus nothwendig , da dieser Mann , ohne in uns. T. erwähnt zu

sein, sogleich handelnd eingeführt wird. (Ew. macht aus ob. anh Bui-

&äo in ganz unglücklicher Weise inn r^as aus dem Hause des Berges

d. i. aus dem von Dav. auf dem Zion für die Lade errichteten Zelte;

als ob der Zion irgendwo der Berg xur' i^o^}v genannt würde , als

ob eine derartige Bemerkung nöthig gewesen wäre. Dagegen hat

Böttch. wieder an dem aufgefundenen Ebjathar nicht genug, sondern

nimmt unnöthig den Ausfall mehrerer WW. an. — i» 's hy>t] Münst.,

Vatabl.: stabat (concessit) ad latus, dum; Cler. nee venit, nisi post-

quam; de Wette (in d. Stud.): er stieg (auf den Oelberg) hinauf, nach-

dem — ; sämmtlich unmögliche Ueberss. ; Mich. , Schulz, Böttch. : er

opferte, bis; aber wird man wohl an diesem Orte (vor dem Thore)

und unter diesen Umständen (während einer Flucht) geopfert haben?

(Böttch.'s Bemerkung: „Dass "V?"> aucn °^ne das Object (nVs) dabei zu

nennen, vom Brandopfer bringen gebraucht wurde, zeigen 1 Sam. 2,

28. 2 Sam. 24, 22. 1 Kön. 3, 15." trifft nicht zum Ziele, denn in

allen diesen u. and. Stt. d. A. ergiebt sich die Bedeutung opfern aus

dem Zusammenhange , während man unter den hier vorliegenden Um-

ständen, wie bemerkt, an Opfer gar nicht denken kann.) Am ersten

könnte man noch übersetzen: er trat empor, bis, aber auch dabei

wird die Angabe des wohin und der Zweck des Emportretens vermisst.

Die LA. isy^i wird von allen Verss. festgehalten, beachtet man aber den

Zusammenhang, so ergiebt sich eine andere LA. fast mit Notwendig-

keit. Die Priesterschaft erscheint, um Dav. zu begleiten, und die Lade

soll gleichsam ihm zum Schutze (V. 25.} auch mitgenommen werden.

Die Stellung, in welcher Ebjathar erwähnt wird (die Leviten, welche—
trugen, und Ebjathar), zeigt, dass ihm die Führung der Lade oblag.

Bei Dav. angelangt, wird dieselbe niedergesetzt, und, wenn nun der

Versschluss heisst: bis alles Volk aus der Stadt gezogen war, was

kann da wohl in den fraglichen VVVV. Anderes enthalten sein, als: und

Ebjathar wartete (Hess mit der Lade halten, wollte erst dann aufbre-

chen lassen, wenn alle Mitgehenden vorüber wären, um gleichsam eine

höhere Nachhut zu bilden)? Da aber bietet sich völlig passend (mit

Veränderung eines einzigen Buchstabens) bn;_i dar. — V. 25. Nach

i^yn] AI. und "All. iaipwa asjv dass sie an ihrem Orte weile, inte-

grirend, s. 6, 17. t Kön. 8, 6. — inia—->aKini] de Wette nach Ew.

§ 314.C. : und ihn (sich) und seine Wohnung schauen lassen; da aber

muss man ins mit iriis zu einem Begriffe verbinden ; sollte daher nicht

die Auffassung aller Verss. (mit Ausnahme des Chald.) und Cler.

:

und sie (die Lade) und ihre Wohnung schauen lassen, vorzuziehen

sein? Wenn Böttch. hiergegen bemerkt: „Da Sachen wohl einen taip»,

aber keinen nis haben, so kann ins nur ihn selbst, nur die Gottesnähe

innerhalb der Stiftshütte, vgl. Jes. 38, 11. 20. bezeichnen": so ist zu
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entgegnen, class der Israelit T^an als Thron des Herrn dachte. — wu]

das von Dav. errichtete Zelt ; man beachte von wegen der Abfassungs-

zeit die Schlichtheit dieses Ausdruckes im Vergleich mit I. 1,9. 3,

3. 15. — V. 26. ^sn] Yulg. gut: praesto sum.
—

'isi nfosi] Bei aller

Schwachheit bleibt sich Dav. doch gleich in frommer Gesinnung. —
V. 27. nn« n»i->n] Yulg. Ewald nach der Vocalisation nsenn : o videns,

(revertere) ; aber Priester und Prophet ist zweierlei ; und wenn auch

„ein Hoherpriester den höhern aber zugleich alterthümlichen Namen

Seher tragen konnte" (Ew.): so lag doch hier gar kein Grund vor,

ihn mit diesem Namen anzurufen ; Münst. : non tu es videns ? = sum-

mus sacerdos (Urim und Th.); aber was soll diese Erinnerung? Chr.:

speculatoi tu mihi es; nicht möglich; Orot.: uonne vides, quo loco

sint res'! de Wette: siehst du? (wenn etwas zu bedenken gegeben

wird), Mich., Daihe: merke! aber woher hier dieser schwerfällige

Ausdruck (wörtlich : bist du der Sehende i), da sogleich w; (V. 28.),

der einfache und ganz natürliche, folgt? Diesen haben LXX (l'öm)

auch hier, aber die Rede richtet sich hier nur an Einen, und die Ent-

stehung der TLA. ist daraus nicht erklärbar; daher stand jedenfalls

nach "All. ßksne (vgl. LXX zu 2 Chrom 4, 4. Ez. 8, 3. 9, 2. und

anderwärts; im urspr. T. n:sn (s. 2 Mos. 7, 23. 10, 6. Jer. 47, 3.):

wende dich ! (gleichsam als Befehlswort) Du im Gegensatze zu -ass

(V. 28.) kehre zurück u. s. w. (Die Auffassung, durch welche Böttch.

die TLA. retten will: Sieh est du es ein (was ich eben gesagt habe)

besagt etwas völlig Ueberfliissiges.) — asra] sind mit euch, d. i. ihr

habt sie als zuverlässige Diener -<h i-sn^ (V. 28. vgl. mit 36). — V.

28. n-najia] Zwar sind alle Verss. für das K'ri, für welches auch 2 Kön.

25, 5.
;"" r^3~?3 zu sprechen scheint, indem David's Weg nach V 18.

23. durch die mit diesen Worten bezeichnete Ebene führte ; allein das

KHib wird durch 17, 16. vgl. 19, 19. bestätigt, und ist völlig sach-

gemäss , denn zur verlangten Meldung musste ein bestimmter Ort ge-

nannt sein, und der Uebergangspunct über den Jordan war zugleich Ent-

scheidungsyuncl für Dav. (Böttch.). Fähren der Wüste] weil es jeden-

falls auch anderwärts Fähren am Jordan gab, als die bei Jericho vor-

handenen. — V. 30. -"lsn i5 sis'i] vgl. Esth. 6, 12. fi""
1

] um seine

Demüthiguug vor Gott an den Tag zu legen, vgl. Ez. 24, 17. — V. 31.

ivn ti-h] Mich., Schulz, Gesen.: Dav. zeigte an; er habe näml. um
das Folg. gewusst, die Seinen aber nicht muthlos machen wollen; an

sich sehr unwahrscheinlich, und dadurch widerlegt, dass der zweite

Salz des V. nin->

—

imsot ganz deutlich auf eine Aeusserung nach eben

erhaltene)- Nachricht hinweist. Maur. will T'äran suppliren ; allein es

ist nach LXX, Yulg. Chald. Cod. Kenn. 254. isw Dav. fNominat.)

ward berichtet (nach der Constr. des Hiph. mit dem Acc.) zu lesen.

Böttch. erklärt die Annahmt' dieser Construction für eine Täuschung,

giebt die Möglichkeit eines Passivs -an oder gar "pari {Ew. § 131. d.

nt. 2.) nicht zu, und will für -n-rij tj^.j und unterwegs (Hos. 6, 9.)

lesen und -"*n impersonell: meldete Eins (man) fassen. — Nach -a«V]

R, Yulg. oa sogar, integrirend. — V. 32. ov mnrui-'-iuis«] Alle Verss.,

Cler,
, Münst., Mich Dathe , Ew. machen Dav. zum Suhj., als wenn
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er dort früher angebetet habe, oder jetzt habe anbeten wollen; aber

dann würde entweder nirjrsjJi!? oder ein snrr vor '«r stehen (Böttch.),

und es ist ganz augenscheinlich, dass durch dieselben nur die Stelle, wo
Dav. mit Husai zusammentraf, genau bezeichnet werden soll; daher

nach de Wette: wo man Gott anzubeten pflegt (nicht pflegte, denn man
kann eben sowohl nach Gesen. Gramm. § 127, 4 b., als nach § 127,

2. übersetzen). Bei dieser durch den Zusammenhang und die gerade

in diesem Abschnitte so sprechenden Beweise für Augenzeugenschaft

des Verf. (die genaue Angabe der Localität, der Ordnung des Zuges,

der einzelnen Aeusserungen Dav.'s) gebotenen Auffassung sind jene

WW. insbesondere auch ein Zeugniss, dass selbst noch zu Dav.'s Zeit

die Anbetung Gottes eine freiere gewesen sei, dass sogar ganz in der

Nähe von Jerusalem auf dem Oelberge eine rraa sich befunden habe.

WKipV] hiernach kann Husai Dav. nicht nachgeeilt (Ew.), sondern er wird

ihm vielmehr twawsgegangen sein, um am Betplatze auf ihn zu war

ten. — 'Sisn] aus TT!!«, s. Jos. 16, 2. Anst. dessen LXX 6 uq%vncci-

qoq duvl'8, d. i. o 'Aqyi, iralQog A., mithin nach jenem W. in uns.

T. ausgefallen 'i nyn der Freund Dav.'s, vgl. V. 37. und 16, 16.

(Böttch. meint, LXX hätten in ihrem T. th -<3h tv, vgl. LXX zu 1 Mos.

41, 9 f. 2 Sam. 2, 8. vorgefunden; aber wie sollte ito aus -aisn

entstanden sein?). — V. 33. 'w» mm] Daraus folgt nicht, dass Hu-

sai ein Greis und kein Held gewesen sei (der:); es ist vielmehr;

in diesem Falle würdest du mir meine Sorgen vermehren. —
V. 34. Nach oiVaasV will Ew. „nach der LXX besonders" einschal-

ten *yi* T?^ 'fefyi
^y?i Tpns iiav und entnimmt hieraus „seine (Ab-

salom's) Brüder und David selbst seien weiter gezogen , während

er (Husai) ihnen den Bücken gewandt", hat aber den von uns im

Anhange zu der ersten Ausgabe gegebenen Nachweis übersehen , dass

die bezüglichen WW der LXX nichts weiter als ein Convolut ver-

schiedener Uebersetzungen nach verkehrten LAA. sind, in "pas "«3>]

Ew. § 348. a. — V. 37. sca-* DiVtriani] Böttch.: als Abs. kommen
sollte; Ew.: als schon Abs. kam, vgl. Gramm. § 346. b. — Nach dVbtv]

Vulg. ins ^eptjsi und Ahith. mit ihm; nicht unwahrscheinlich an

sich und wegen 16, 15., kann aber auch durch diese Stelle veran-

lasst sein.

Cap. XVI. (A. I.)

Joseph. VII, 9, 3— 5. — V. 1—-14. Begebenheiten auf der

Flucht, Ziba und Simei. — V. 1. nn»i 2
Ü
.] Ew.: 100 Pfund (1). yy]

entspricht dem Griech. otküqu (so auch LXX zu Jer. 40, 10. 12.; in

uns. St. (polviKEg); man hat hier eben so wenig, als bei oyms , an

einzelne Stücke irgend einer Obstgattung, sondern an Kuchen aus ge-

trocknetem und zusammengepresstem Obste (nach t'hald. Syr Arab.

Feigen) zu denken. — V 2. iV— na] was diese für dich? d. i. was

willst du damit thunf — aaiV—maV] für jlie Glieder deiner Familie,

um abwechselnd darauf zu reiten. — nnVmn] Alle Verss. für das K n
(Maur. richtig : h librariorum negligentia ortum puto ex praecedenti

asiV); dessenungeachtet hat sogar hier das K'lib als onVrfo ad proe-
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liandum (? !) an Cappell. (106.) seinen Vertheidiger gefunden. —
-a-i»a qsffi] Die betreffende Wüste war nicht bloss Steppe, sondern

ganz öde und felsige Gegend. — Dass Ziba auch hier gelogen habe,

indem er eben im Begriff, einen Viclualientransport für Mephiboseth

nach Jerusalem zu schaffen, Dav. nur zufällig begegnet sei (exeg. Hdb.),

ist we»en der gesattelten Esel nicht wahrscheinlich ; seine Aussage im

folg. V aber und der Umstand, dass er Dav. entgegenkommt, setzt

zweierlei voraus: er muss sich, als die Nachricht 15, 13. anlangte, in

Jerusalem befunden, und das von ihm für Mephiboseth zu verwaltende

Gut kann nicht weil von der Hauptstadt entfernt gewesen sein ; Erste-

res wegen 19, 26. (s. zu dort) zu bemerken. — V. 3. ^ax nisV»» nx]

die eälerliche Herrschaft, in sofern dieselbe auf Jonathan , wenn er

Saul überlebt hätte, übergegangen wäre. — Aber wie konnte Z. dem

Mephiboseth solche Gedanken mit Wahrscheinlichkeit unterschie-

ben '! Joseph, nicht übel : itQogdoxmvrc! isiü0T0v>idr')Ct6'9ca ßaoilea öia

T'ijv vnäojovGav TaQu^jv , elg (ivrjfit^v a>v rjv sgy kxr\ £v avrovc

Uaovkog. Dass Z. verläumdetc (Joseph. Sießeßkrjro— uSixcog),

liegt am Tage; er machte als ein Schlaukopf, der voraussah, wie die

Sachen laufen würden, einen Versuch, die früher besessenen (s. zu 9,

7.) Ländereien Sauls wieder an sich zu bringen. — V. 4. 'i-pinrnonj

wie unser: ich lege mich zu Füssen, küsse die Hand, als Dawftphrase,

denn das W wird auch anderwärts (1 Mos. 47, 31. 1 Kön. 1, 47.)

da gebraucht , wo an ein wirkliches Niederwerfen nicht gedacht wer-

den kann. — 'isi xsax] ich empfehle mich fernerem Wohlwollen,

vgl. 1. 1, 18.; nicht in Verbindung mit dem Vorherg. : nie prosternam

quoniam — nactus suni (Cler.). — Bahurim) Aus V. 1. ergiebt sich

mit Sicherheit, dass dieser Ort in N. 0. ü. von Jerusalem gelegen ha-

ben müsse , und dass es daher mit dem südöstlich von Bethanien

(Tobler Topogr. II, 341.) gelegenen Abu Dis (so Schubert III, 70.)

nicht identisch sein könne (Robins. II. 312. Tobl. Topogr. II. 767.)

Das Nähere s. in Käuff.
Bibl. Stud. II. 154. — V. 6. o^aan-Vai nsn-iai]

nicht Accusalive von Vpo^i abhängig (de Wette), sondern durch den

vorherstehenden Accent richtig als Nominative bezeichnet: die ganze

Miliz und aW die Gibbor im waren u. s. w. (Vulg. incedebant,

und möglicher Weise könnte nach o-naa wegen Aehnlichkeit der Buch-

staben B^as ausgefallen sein.) Joseph.: 7tSQiarävrcov tcöv cpiiav %a\

exEjrovTcov. — V 7. b^ö-ih ups Simei mochte Isboseths und Abners

Tod trotz dessen, was David in beider Beziehung gethan und geäus-

sert halte, auf dessen Rechnung setzen. Schulz und Ewald meinen,

dass sich die Aeusserung auf die 21, 1 ff. berichtete, und mithin vor

die Flucht zu setzende, Begebenheit beziehe. — 'tu «i h« und Vy^an-srx,

s. Gesen. Gr. § 109, 3. Anm. 2. und vgl. den Schluss des folg. V.

— V. 8. iai '"an] nicht: quoniam invasisti regnum pro eo (Vulg.),

sondern: cujus tu regnum occupasti (Dathe). — V. 10. Wer dächte

hier nicht an Luc. 9,52

—

56.? — aabi -^-n»] Abweisung der Gemein-

schaft in der Gesinnung oder Ansicht vgl. H A. W Meyer Gomm.
über d. N. T. zu .loh. 2. 4. Die Aeusserung steht in vollem Einklänge
mit der 3, 39. gethanen, und dient unserer dortigen Auffassung des
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cög zur Rechtfertigung. — rniis] /oaö mochte seine Zustimmung zu

der Aeusserung des Bruders zu erkennen gegeben haben. — 'Si V>pi •>%

nim] Nach dem ÄTta"ö de Dieu: enimvero maledicat: etenim Deus etc..

Cler.: si malediceret, quia — dixisset, quis ei diceret etc., fast ganz

so Maur. (mit Beibehaltung der Cop. vor dem zweiten ^): quando
maledixerit et quando J. eum — jusserit, quis tum (hanc vim apodosi

addit copula) dicat etc. Ew. (§ 362. b.): Mag er auch fluchen, so hat

doch u. s. w. Letzteres wohl zur Erklärung hinreichend, so dass es

des von Böttch. für "Ol lediglich gerathenen ifij (1 Mos. 24, 57. 2 Sam.

1, 16. Jes. 1, 20. u. a.) nämlich: Wenn (jedesmal wenn) er flucht,

so haVs J. selbst ihm gesagt: Fluche u. s. w. nicht zu bedürfen

scheint. — Joseph.: to5 @e(5 dh slxco, öi' ov ov-cog icp' rj(iag ans-

vori^rj; die wahre Resignation der Ergebung in Gottes Willen. —
V. 11. in itttci] Die Wiederholung des : Und es sprach ist nicht über-

flüssig, denn die Rede wendet sich an Mehrere, als zuvor. — ^tain-p]

nicht: ein Benjaminit (de Wette); sondern: (er) der Benjaminit (Vulg.

hie), er, der dem Geschlechte meines erbitterten Feindes angehört. —
V. 12. "ai»] Für das KHib, welches jedoch ^w zu lesen ist: auf mein
Elend, LXX, Vulg. Syr. Arab. — V?V|?] Cod. Sinner Nr. 13. hat das

K'ri im T. — Sinn : je ergebener ich trage , um so eher wird sich

Gott meiner wieder annehmen. Vielleicht schwebte Dav. auch der Ge-

danke einer Expiation vor, vgl. sein Barfussgehen. — V. 13. ifitt J^xa]

Wahrsch. befand sich Dav. in einem Hohlwege, und Simei ging an

der Lehne des Berges. — inttj^ 2°.] de Wette : gegen ihn; und doch

heisst dieses W. unmittelbar vorher neben ihm; diese Bedeutung kann
es an der 2. St. nicht haben, denn Simei warf ja eben nicht bloss

neben Dav., sondern auf ihn; LXX 1°. e%6nsvu avrov , 2°. aber ix

nlayiav ctvzov , also iiss (vgl. LXX zu 20, 24. Ruth 2, 14. 5 Mos.

31, 26. u. a.) von seiner Seite her, und das ist ganz richtig; die

TLA. ist im Hinblick auf 1° entstanden. — V 14. bw—»oii] Als

den nicht genannten Ort der Ankunft hat man Bahurim ergänzen zu

können geglaubt; allein aus V. 5. 'na—is

—

«m und KX/i"1 ergiebt sich,

dass Simei sein Wesen trieb, als Dav. bei Bahurim vorüberging, und

dort würde ihn derselbe wohl schwerlich haben rasten lassen. Hier-

nach hat es nahe gelegen, ä^f» als nom. propr. der Ortschaft, zu wel-

cher der Zug von Bahurim aus gelangte, anzusehen (Mich., Dathe,

Schulz, exeg. Hdb., wir selbst in d. 1. Aufl.). Da aber ein Ort dieses

Namens sonst nicht vorkommt, und o^s» wegen V. 2. B]»;n rv.itih (vgl.

17, 29.) appellativ gefasst werden zu müssen scheint, so drängt sich

die Vermuthung auf, dass nach diesem Worte der Name des Ankunfts-

ortes ausgefallen sei. Das nia^sti, auf welches der Arab. wohl nur

aus Vermuthung am Ende des V. hinweist, kann schwerlich mit Ew.
als das ausgefallene Wort angesehen werden, denn die offene Steppe

hätte keinen geeigneten Erholungsort (tänn) dargeboten ; an eine Stadt

kann in der Wüste auch nicht gedacht werden, wohl aber an ein

Karawanserai, wie in dem Khan Hudrür in der Mitte des Wegs zwi-

schen Jerusalem und Jericho (Robins. IL 335. Tobl. Topogr. IL 505.)

an ganz geeignetem Orte sich darbietet. (Böttch.'$ Vermuthung, w<9
Themus, Samuel. 2. Aufl. 15
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sei aus o^B?= a^B^s 13, 23. 18, 6. verschrieben, ist dadurch völlig

widerlegt, dass Dav. sich auf dem nächsten Wege zwischen Jerus.

und dem Jordan befindet.) — V-. 15— 23. Abs. in Jerusalem. —
V. 15. htfiv* »'s] sehr significant: die alten Unzufriedenen, vgl. 2,8.

9. — Anst. dieser WW. hat Ms. Cantabr. 1. wx-i»k (Syr. und Ärab.

neben denselben), was daher entstanden, dass in einem abzuschreiben-

den Ms. 'fo"1 's gerade unter dein ins-iws des vorherg. V. sich befand

(Kenn. sup. rat. text. hebr. 449.). — V. 18. "O kV| In der Fassung:

nein ! sondern (de Wette) , ist keine richtige Antwort auf die gestellte

Frage: warum u. s. w., enthalten; daher wohl richtiger nach Vulg.

(nequaquam, quia) nicht ! (d. i. nicht bin ich mit ihm gegangen.) Weil

u. s. w. — mm im] in sofern der Erfolg des Unternehmens dafür

spricht. — ntn nyn] die Bürger von Juda. — sV] das üT'n" durch

alle Verss. bezeugt. — V. 19. "oa— -»!=] Joseph.: ov yaQ Big allriv

oIkiuv vj ßacilslct (AEtaßsßrjXEv. — V. 20. ian] du und die Anderen,

die etwa auch guten Rath zu geben wissen. — 02!=] nicht überflüssig

(Gesen. an;), sondern ein recht eigentlicher Dat. commodi : schafft euch

Rath zur Stelle! (wo nicht, so werdet ihr's entgelten.) — V. 21.

'ui iptm] in sofern näml. , als das Volk wegen möglicher Aussöhnung

zwischen Vater und Sohn, so lange noch kein unheilbarer Bruch vor-

handen war, nicht mit voller Entschiedenheit gegen Dav. auftreten

würde. Eigentlich aber gab Ahith. den Rath zu seiner eigenen Sicher-

heit; erdachte: geschieht nicht etwas der Art, so kann Abs. wohl wieder

zu Gnaden angenommen werden ; wir aber werden's jedenfalls entgelten

müssen. Dass er die ganze Empörung u. s. w. als Bathseba's Gross-

vater (vgl. mit 11, 3. 23, 34., aber s. unsere Bemerkungen zu der

letzteren St.) aus Rachsucht angestiftet habe (Münst.), würde, wenn
auch jene Grossvaterschaft evident wäre, darum unwahrscheinlich sein,

weil einen Mann seiner Gemüthsart die Erhebung der Enkelin über

die Schande derselben getröstet hätte. Zur Sache vgl. 1 Mos. 35, 22.

49, 4. Herod. 3, 68. Hörn. IL 9, 447. — V. 22. hnxn] nicht: ein

Zelt; sondern: das (bekannte) Zelt (das man auch sonst bei Dav.'s

Residenz zum Schutze u. s. w. dort zu errichten pflegte). — Auch
in diesem Ausdrucke: das Zelt liegt ein Beweis, dass der Verf. von

Begebenheiten seiner Zeit erzählt. — jjn-!:s] auf demselben Dache, wo
in Dav.'s Seele das Gelüst gekommen, das Ursache zu all' dem Unheil

geworden, welches ihn traf. — V. 23. Hjko*] Das K'ri v*s durch alle

Verss. bezeugt. ii-& dj] Ahith. hatte also schon bei Dav. in hohem
Ansehen gestanden.

Cap. XVII. (A. I.)

Joseph. VII, 9, 6—8. — V. 1—23. Ahithophels Rath wird zu
Nichte, und die Gefahr von Dav. abgewendet. — V. 1. n^hn] diese

Nacht (eben so V. 16.); in derselben Nacht, die auf das 16, 22. Be-

richtete, und wahrsch. alsbald Vorgenommene, folgte; dafür spricht V. 2.

»r kwi, was nach V. 16. nur von der Ermüdung auf dem ersten

Marsche (durch die Wüste von Jericho, das von Jerusalem nur über
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4 geograph. Meilen entfernt war) verstanden werden kann. Ahith.

handelte nach dem : scelera impetu , bona consilia mora valescunt. —
V. 2. Wurde Dav. mit überlegener Macht alsbald angegriffen, so konnte

Ahith. seine Absicht gar wohl erreichen. — V 3. »pati— aitis] De
Dieu: cum revertuntur omnes, quilibet (?*rxn) quem tu quaeris, (to-

tus populus erit salvus) ; Cler. : cumque redierint (nempe a^vrjßricc
proposita) omnes (? is^sn hsn) quos tu desideras

,
(omnis populus pa-

catus erit) ; Mich., Schulz, exeg. Hdb. : und wenn Alle wieder zurück-

kommen, so wird nur der einzige Mann, auf welchen es ankommt —
{erschlagen sein); Dathe: idem erit, ac si omnes reverterentur, illo

quem tu quaeris interfecto (?) ; de Wette : die Rückkehr Aller gilt der

Mann , dem du nachstellest ; Maur. : (tunc reducam ad te Universum

pop.), ac si reverterentur omnes, reverteretur (avss) vir ille, quem tu

quaeris, i. e. ac si vir ille, quem tu quaeris (Dav.), cum suis omnibus

reverteretur (??). Das mehr oder weniger Ungrammatische oder höchst

Unnatürliche, ja zum Theil Unverständliche dieser Uebersetzungsversuche

liegt am Tage. Die Hülfe der LXX (nicht conjectura [Cler.], nicht expli-

catio [Maur.], sondern lectio, quam profecto non ex ingenio suo dederunt,

sed in codice suo legerunt [Dathe]) ist hier glänzend; nach ihnen stand

im urspr. T. : -Vs} luga» nns ins tri*« »sa ^s E«pK-Wc n]»n aüios (und

ich werde das ganze Volk zu dir zurückbringen), wie die Braut zu ih-

rem Manne zurückkehrt. Nur einem Manne trachtest du (nach mei-

nem Vorschlage) nach dem Leben, und das ganze (Volk wird unver-

sehrt sein). Wie acht hebräisch in Bild und Sprache ! Wie leicht er-

klärbar die Corruption des T. ! (hx ausgefallen, und das n von nVa an

das dann folg. W. getreten; »sa ?[k n ausgelassen, indem man von

(n) »i« auf w"« hinsah, und iok aus ins verschrieben oder conjicirt;

auch Vulg. hat Spuren des urspr. T. : quomodo unus homo reverti so-

let. Unum enim virum tu quaeris, et). Hier haben auch Cler., Mich.

und Dathe den T. der LXX, jedoch theils unvollständig, theils unrich-

tig dargestellt. Unsere Herstellung ist von Ew. mit einer kleinen (jetzt

von uns benutzten) Aenderung angenommen worden, und es ist bei

derselben wegen des zu ihrem Manne auf Offenbar. 21, 2. zu ver-

weisen, und hinsichtlich der Rückkehr ganz natur- und sachgemäss an

ein eingetretenes kurzes Zerwürfniss zu denken, so dass dieselbe wohl

der von Bötich. vorgeschlagenen vorzuziehen ist. Wenn dieser näm-

lich sich den T. so zurecht legt: ins« «ns v$i-n$ 77*5 n%1* n\yn a-xo's

'wi hi-ik gleichwie zurückführt die Braut ihr Werber ; nur was Eines

Mannes Leben ist, dem trachtest Du nach u. s. w., so ist nicht nur

das nirgends vorkommende ins in der Bedeutung Werber zu bean-

standen, sondern auch die Erklärung: „wie ein Brautwerber, gleich

Elieser, der vom Freier oder dessen Familie aus der Heimath entsandt,

die Braut nach dieser Heimath wirklich zurückführt, und zwar auf der

Reise wohlbewahrt und unversehrt" als zur Sache nicht passend ab-

zuweisen, da in dem angenommenen vereinzelten Falle keine Zurück-,

sondern eine Herbeiführung der Braut stattfindet. — V 5. sy] LXX,

Vulg. Syr. wyp. , weit angemessener , da solch' ein Befehl sich wohl

an die umstehenden Diener, nicht aber an den beistehenden liath

15*
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richtet; doch s. Böttch. unter den Bemerkk. zu V. 9. — sin bj] Ew.

§ 311. a.
— V 8. Nach rnfea] ß. nyp>aa i» ^W.?, und wie ein wü-

thender Eber in der Thalebene; für Ursprüugliclikeil spricht der poe-

tische Anstrich, den HusaVs ganze Rede trägt, vgl. insbesondere V 12.

und 13. (Ew. will iv^a itas ^!1?5 lesen, und Böttch. bemerkt, dass

die Auslassung per Homoeotel. stärker inotivirt sei, wenn man an-

nehme, dass nanraa i»ö ^roi ausgefallen sei.) — 'isi "pV-> sVi] nicht:

und wird nicht übernachten bei dem Volke (de Wette); sondern mit

seltenem Hiph. : und lässt das Volk nicht herbergen, hält es vielmehr

immer kampfbereit (Böttch.). — V. 9. DTinsn] Es sind Felsenschluch-

ten der Wüste gemeint. — naipan] die künstlich festen Standorte im

Gegensatze zu den kunstlos sichern Schlupfwinkeln (Böttch.). — mm
ona hs:s) Cler.: quod si quis initio inter eos, quos mittes , cadat; de

Wette: und es geschieht, wenn etliche unter ihnen fallen, beides offenbar

sehr hart, weshalb Dathe, anst. ona] osa lesen wollte. Bedenkt man,

dass im unmittelbar Vorherg. nur davon die Rede ist, dass Dav. ein

tapferer Mann sei, und dass er sich listiger Weise versteckt haben

könne, so vermisst man einen die Niederlage der Anhänger Abs.'s ver-

mittelnden Satz, und wenn nun Husai bei Joseph, dem Abs. eine

solche Niederlage als Folge eines Ueberfalles des im Hinterhalte lie-

genden Dav. vor Augen stellt und AI. ev rra ETtiitE6uv avxolg hat,

so möchte wohl in ihrem T. vor dem letzten W. avröv ausgefallen

sein, und im urspr. T. 'a iVsjb 'm, wörtlich: und es geschieht, wenn
er sie überfällt (vgl. Jos. 11, 7.), gestanden haben; so bleibt Dav.

Subj., so ist ona durch das entgegenstehende Subj. an sich verständ-

lich, während es bei der TLA. nur durch die sehr zweifelhafte Bemer-

kung: pronomen saepe prius ponitur, quam nomen, ad quod refertur

(Maur.), erklärt werden könnte, und so erst passt der Satz dazu, dass

Dav. im Vorherg. mit einer Bärin und einem wüthenden Eber ver-

glichen wird. (Von Ew. angenommen, während Böttch. wegen ge-

wagten Rückbezugs des nn herstellen will Dritt üsjb sowie er aus ihnen

[diesen Orten] ausfällt anfänglich d. i. den Anfang machend, zuerst,

Rieht. 20, 18.; allein bei dieser Herstellung wäre ja, von allem An-

dern abgesehen, über den Erfolg des Ausfalls gar nichts bemerkt.) —
yavn] der (bei cler Sache interessirte) Hörer. — neaa— i»ki] Das Ge-

rücht, dass Dav. einen Veberfall ausgeführt hat, wird hinreichend sein,

den Glauben an eine gewaltige Niederlage der Unsrigen zu erzeugen,

s. den Schluss des folg. V. — V. 10. 'wi »im] so wird er (der Hö-
rer), auch der Tapfere u. s. w. vgl. Ew. § 314. b. — V. 11. •<=

•>w<] R. 'n ySj.; (nsta) na ^ (auch AI. ovrmg und Vulg. hoc consi-

lium): aber so rathe ich dringend; integrirend. — mV»] nicht: zu
dir, sondern: um dich her, vgl. 15, 4. — a^pa—-p:Bij Keine Vers,

drückt die masoret. Vocalisation des letzten W. aus; das, wohin je-

mand geht, steht bei ?£n mit \ und hx, oder mit dem Accus.; a *fcn

heisst: mit etwas gehen, oder bringen (2 Mos. 10, 9. Hos. 5J
6.")*

sonach möchte wohl anst. a^a mit LXX, Vulg. Arab. (auch Syr. und
Chald. zeugen dafür) aa-jpa: und dein Angesicht (du selbst) ziehe in
ihrer Mitte, zu lesen sein. (Böttch. will mit Bezug auf Israel als
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eine grosse Masse unter Verweisung auf 1 Mos. 24, 3. Jos. 19, 1.

ia^a lesen.) — V. 12. i"bx issai] wnd m>«V kommen an ihn. nrtsa

p""] Wegen der Incorrectheit des Fem. vor dem Masc. (vgl. V. 9.)

vermuthet Böttch. , dass aus Husai1

s breiler Rede nach unva ausgefal-

len oder zur Abkürzung weggelassen worden sei h-iks i» mnnsrt. isnji

'iji i^y] Das erste W. haben LXX (nctQB^ßctlov^v)
, St/r. und iraö.

(über Fw/fl'. und Chald. lässt sich nichts bestimmen) von n« in der
Bedeutung s«'c/i Za^ern abgeleitet, aber die Uebers. : so lagern wir uns
wider ihn, wie der Thau auf den Erdboden fäW« (de Wette), hat

nicht bloss etwas Seltsames in den Gegensätzen, sondern passt auch
nicht zu dem Folg. : und es wird — nicht Einer übrig bleiben. Eben
so wenig kann man übersetzen: so lassen wir uns auf ihn herab;
denn das Allmälige passt nicht zur Sache, inna ist (wie 1 Mos. 42,

11. 2 Mos. 16, 7. 8. 4 Mos. 32, 32. Klagl. 3, 42.) abgekürzte Form
von ««». , und daher zu übersetzen: und, wie der Thau auf die

Erde fällt, so wir auf ihn. Der Vergleichungspunct liegt in der

Menge des Thaues und der Krieger Abs.'s, durch welche DavSs Häuf-

lein gleichsam erdrückt werden soll. Von Ew. angen., während Böttch.

unter Urgirung, dass die abgekürzte Form für wrjw sonst überall den

herabsetzenden Sinn wir geringen Leute, wir Aermsten habe, Von =
^örj anst. Van lesen will zur Gewinnung des allerdings sehr passenden

Sinnes : und senken uns auf ihn, gleichwie ein Heuschreckenschwarm
über den Erdboden fällt. — V 13. 'ist ix"»ft>ni] Uebersetzt man: so

legt ganz Israel Stricke an und zieht die Mauern in den Graben
(Mich., Dathe, Niemeyer), so entsteht die Schwierigkeit, dass ein sol-

ches Verfahren nirgends weiter erwähnt wird , und unausführbar er-

scheint; denn die Stricke hätten nicht anders, als durch über die

Mauerzinnen geworfene Schlingen befestigt werden können, und dort

würden die Belagerten sie wohl durchgeschnitten haben; daher wohl
nach Vulg.: so legt ganz Israel an diese Stadt Stricke, d. i. eine

Schlinge um dieselbe, und wir ziehen sie in den Bach, bis dass (so

dass) u. s. w. Husai bleibt sich in absichtlich hyperbolischer Dar-

stellungsweise (wie der Sand am Meere — wie der Thau) gleich:

ganz Israel ist als an den herumgelegten Strick gespannt zu denken

;

ähnlich Cler.: tanto erimus numero ut vel, si necesse sit, funibus pos-

simus totam urbem
,
quo voluerimus , trahere

,
jedoch quo voluerimus

nicht richtig, denn Vnan-i» steht darum, weil feste Städte fast immer
am Abhänge von Bächen oder Flüssen angelegt sind. (Vna mit Ew.
vom Graben = Stadtgraben zu verstehen ist, abgesehen davon, dass

das W. sonst nirgends diese Bedeutung hat, darum nicht zulässig, weil

der Graben die Stadt dicht wmschliesst.) — V. 14. naits] Husai'

s

Rath schien sicherer, und war jactantia plenum, mithin auf Abs.'s

Character berechnet ; die Hoffart verleitete diesen, dem Rathe zu folgen,

durch welchen nicht nur Dav. Zeit gewinnen , sondern er selbst zur

Theilnahme am Kampf veranlasst werden sollte. — nix] nicht: gebot,

sondern: hatte beschlossen (Ps. 68, 29. 111, 9. u. a.), so dass nicht

nöthig, mit Cler. angelo cuipiam hinzuzudenken. — taiVwas - Vk] Alle

Verss. und einige Codd. , wie nothwendig , V». — nsin-nx] das (von
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ihm beabsichtigte) Unheil. — V. 16. ni°a»a] s. zu 15,28. — yh^"\*
'isi] de Wette : dass nicht Verderben bereitet werde dem K. u. s. w.

;

aber man sieht nicht ein, wie dieser Sinn sich ergeben soll; Ew. §
295. c. damit es (das Unglück) nicht vom K. verschluckt werde d. h.

damit es der K. nicht zu leiden habe, „eine sehr künstliche Ausflucht

mit sehr weil hergeholtem Verbalsubject , wobei es wenigstens besser

3>Van hiesse," Böttcher; dieser selbst wohl richtig: damit es (das in

'n iias genannte Ueberfahren) dem K. nicht weggeschnappt (entzogen,

unmöglich gemacht) werde. — Abs. konnte sich nur stellen, als billige

er HusaVs Rath — oder auch seinen Entschluss rasch ändern (Joseph.).

— V. 17. a-n»»] waren aufgestellt, warteten auf die Nachricht, die sie

überbringen sollten. — Vai-py] der heut. iVeAewuabrunnen (s. Tobler,

Topogr. II. 59.) an der Südostseite von Jerusalem (Jos. 15, 7. 18,

16.), um sogleich über den Oelberg ihren Weg einschlagen zu können.

Der Name nicht Kundschafterquelle (als wenn sie erst von dem hier

erzählten Ereignisse den Namen erhalten hätte, Mich.), sondern Wal-

fcerquelle; s. auch zu 1 Kön. 1, 9. — nnstun] nicht: eine, sondern:

d i e Magd (eines der Hohenpriester). Sie konnte , ohne Verdacht zu

erregen, unter dem Vorwande des Wasserschöpfens dort hingehen

(Schulz). — n^iyn— ah ->a] zur nachträglichen Erkl. des : die Magd
ging u. s. w. , denn nach den öffentlichen Vorgängen von 15, 24.

konnte Abs. über die Gesinnungen der Hohenpriester nicht im Zweifel

sein, und die zur Ausrichtung des von Dav. Gewünschten (15, 28.)

gleich ausserhalb der Stadt zurückgebliebenen Söhne derselben konn-

ten, wenn nicht Verdacht erregt werden sollte, nicht in die Stadt

(nw xiaV) gehen, um dieselbe sogleich wieder als Boten zu verlas-

sen. Die Specialitäten und insbesondere die Magd zeugen, dass

Erlebtes berichtet wird. — V. 18. aiVffl'ax

—

kw] Abs. hatte natürlich

Späher aufgestellt, und die Söhne der Hohenpriester waren bekannte

Personen. — niinaa] in demselben Orte, wo Simei Dav. geflucht, und
dieser aus Zuversicht zu Gott sich gemässigt hatte. — isa] eine was-

serlose Cisterne. — ob i-iiii] Sie hatten den Späher bemerkt. — V.

19. nitSxn] die Frau (des eben erwähnten Mannes). — ^mn] nicht

eine, sondern die (zur Bedeckung der Cisterne bestimmte) Decke,

oder die Decke , auf der sie vielleicht eben gesessen hatte ; Syr : sie

nahm sich die Hülle ab, weniger wahrsch. — nie-rti] Aq. 2. nxiacc-

vag, die enthülsten Körner (mit denen sie eben beschäftigt war);
sie breitete sie aus quasi siccans (Vulg.). — V. 20. a-*u-i Vs^to] Es
war ein kleiner Bach in der Nähe (Steph. Schulz Leitungen des Höch-
sten Th. V. 81. fand in jener Gegend einen Giessbach Namens Mi-
chal)

; nach diesem , in falscher Richtung (denn darauf kam es an)

wies sie die Suchenden. Vulg.: gustata paululum aqua, und Syr.

und Arab.: sie suchten Wasser und fanden keins; man rieth, weil
man den Ausdruck nicht verstand. — V. 23. v-ps-Vk] hinzugefügt, weil
man auch an eine Wohnung Ahith.'s in oder bei Jerusalem hätte den-
ken können ; viele Godd. und alle Verss., ausser LXX, "V«o und zwar

;

sehr wahrsch. — l^a-Vs 2°.] LXX 'A, wohl richtiger, s. Jes. 38, 1.

2 Kön. 20, 1.; die TLA. ist im Hinblick auf 1°. entstanden, pami]
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wohl weniger aus Verdruss, sich zurückgesetzt- zu sehen (Ew.: zum
deutlichen Beweise, dass ihn nichts als rasender Ehrgeiz getrieben), als

weil er voraussah, dass die Sache, da sein Rath nicht befolgt worden,

schlecht ablaufen und ihm verderblich werden würde. Curiosum : Steu-

ber besond. Dissertat. (Rinteln 1741.): Ahith. an der Bräune gestor-

ben. — V. 24. Mahanaim] s. zu 2, 8. — V. 25. Amasa] wird von

Ew. und Berth. für identisch mit dem nach 1 Chron. 12, 18. zu

David während seines Aufenthaltes in der Wüste gekommenen Ama-
sai gehalten. Wäre diese Vermuthung richtig, so hätte der Mann nach

der Art, wie Dav. ihn und seine Genossen bei ihrem Uebertritte zu

ihm nach l Chron. 12, 17 aufnahm, durch seinen Anschluss an Ab-
salom sich schwer verschuldet. — to^s-p] Bötlch. nimmt mit hoher

Wahrscheinlichkeit an, dass nach diesen WW. i» (vgl. 1, 13.) ausge.-

fallen sei. — Kirn] 1 Chron. 2, 17. 1135. — ^«ite^n] kann nicht rich-

tig sein; denn dass der Vater Amasa' s ein Israelit war, wäre nicht

bemerkenswerth gewesen; LXX, Vulg. "^KS^n, eben so wenig richtig,

aus dem nämlichen Grunde; Chron. a. a. 0. ,
Vs*! 1!

j

!

?
r
! , richtig, denn

dass eine der Schwestern Dav.'s sich mit einem heidnischen Ismaeli-

ten eingelassen hatte , war bemerkenswerth. — »Vu-ro] Cler meint,

Nahas wäre ein zweiter oder ein Zuname des Isai gewesen; Mich.

und Schulz halten denselben für den ersten Mann der Frau des Isai;

Cappell. wollte nach einer Variante der LXX 'Ieaacct, die aber wohl

nur auf Correctur beruht, 'ti" lesen; wahrscheinlicher nimmt man mit

Mov. »V» als den Namen einer zweiten Frau des Isai (einer zweiten,

denn wäre es der der ersten [mithin der Mutter Dav.'s gewesen] , so

würde er wenigstens hier nicht besonders erwähnt sein — einer Frau,

denn 1 Chron. 4, 12. führt auch eine Stadt diesen Namen), so dass

Zeruja und Abigail nur Stiefschwestern Dav.'s waren. — V. 26.

Ew. : Absal. besetzte Gilead. Damals muss (?) es zu einer Belagerung

Mahan.'s gekommen sein; diess liegt im Fortgange der Dinge selbst (?)

und die beiden Lieder Dav.'s Ps. 3. 4., welche in diese Zeit fallen

— — setzen eine solche Belagerung voraus (?). — V. 27. «irw-p]

durch den Zusatz 's '3 roib ist dem möglichen Irrthume, Sobi für einen

Bruder der Abigail u. s. w. zu halten, vorgebeugt; es ist leere Ver-

muthung, dass Sobi ein von Dav. verschonter (s. 12, 31.) Sohn des

Königs der Ammoniter (exeg. Hdb.) oder ein von Dav. begünstigter

Anverwandter des königlichen Hauses Amnion (Ew.) gewesen sei; der

Name Nahas mochte bei den Ammonitern sehr gewöhnlich sein, und

Rabba gehörte jetzt zu Dav.'s Besitzungen. — "nah] s. zu 9, 4. —
V. 28. 33iö»] ist lediglich Ueberbleibsel eines fehlenden Texlstückes,

denn es dürfte nach LXX (unter -Zuziehung des von Böttch. Vermuthe-

ten) dafür im urspr. T. gestanden haben nMpi stsrib nisss?» rnfo» b^m
ito, herbeibringend zehn Betilager von Teppich, und zehn Kessel

(und Schalen u. s. w.). d-^-oo (wofür auch Vulg. Syr. Arab. zeugen)

verlangt die natürliche Ordnung der Rede (es wäre dem Leser viel

zugemuthet, wenn ihm das Verb, erst nach den vielen Ohjecten dar-

geboten würde), und die Zahlen namentlich konnten bei Schreibung

mit Zahlzeichen oder Ziffern (im ersteren Falle das winzige Jod) durch
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Verwischung leicht ausfallen (Ew. will nur hinter asw» einschalten

nii?» n-"iai^). — ^p 2°.] Ger.: (lentes crudas) et tostas; es ist je-

denfalls durch Versehen wiederholt, denn es fehlt bei LXX, Syr. Arab.

Böttch. will dafür ns^ und Dill, Schwarzkümmel vgl. Jes. 28, 25 ff.

lesen. — V. 29. ipa tfttv] Chald. und Syr. : Kuhkäse; der würde

aber besser nach der geronnenen Milch, als nach dem Kleinvieh und

am Schlüsse des Ganzen stellen; LXX geben '» mit griech. Buchsta-

ben, Vulg. aber hat pingues vitulos und 0. ycda^va (ioG%ciQia, was

zu i«s vortrefflich passt, wiewohl die urspr. LA. hier kaum zu erra-

then sein dürfte. (Nach Böttch. soll 'a ni6»' wegen der erwähnten

Wiedergabe der LXX ein technischer Ausdruck der Landwirtschaft,

nach rtv feststellen, eine SfaKreihe, Rawfe sein, soviel Rinder, als man

gewöhnlich im Stalle auf eine Seite, an eine Krippe stellte [?].)
—

ittryn] LXX , Vulg. Syr. Arab. mit der Copula : sie führten herzu —
und brachten. — 'w osrr] nicht : das Volk ist hungrig — in der Wüste,

sondern : das Volk hat gehungert, ist müde geworden , hat gedurstet

in der Wüste, denn sie waren ja bereits in Mahanaim.

Cap. XVIII. (A. I.)

Joseph. VII, 10, 1—5. — V. 1— 18. Schlacht gegen Abs., der

seine Empörung mit dem Leben büsst. — V. 1. Wiewohl Davids

Aufenthalt zu Mahanaim nicht ein ganz kurzer gewesen sein kann,

da die auf Husai's Rath vorgenommene grössere Rüstung und die

wahrscheinlich während derselben vollzogene Salbung Absalom's (19,

11.) den Verfluss einiger Zeit voraussetzt: so kann doch nicht mit

Ewald (III. 235. vgl. 207.) aus 24, 13. geschlossen werden, dass

drei volle Monate bis zur Rückkehr Dav.'s nach Jerusalem verflossen

seien, vielmehr weist 17, 24. und der unmittelbare Anschluss des in

uns. V. Berichteten an die Nachricht über seine Ankunft in Mahanaim
darauf hin, dass der Verlauf der Begebenheiten ein ziemlich rascher

gewesen sei. — V. 2. "i">a— nVtiii] Die Uebers. : er entliess unter (de

Wette) ist darum nicht statthaft, weil in den Schlussworten des V.

ui i»kii und V. 4. das Heer als noch anwesend bezeichnet wird; es

ist auch hier, wie 12, 25., zu übersetzen: er that unter die Hand,
übergab, vertraute die Führung an (Vulg. et dedit sub manu). Nach

dieser Vertheilung der Commando's erklärte der König seinen Willen,

den Oberbefehl selbst zu übernehmen. — 'insu ^nx] Dieser hatte, wenn
er auch von Geburt Nationalfeind war, s. zu 15, 19., durch seiue

Aeusserungen 15, 21. stattsam seine redliche Gesinnung bewiesen, und
wahrsch. hatte ihn Dav. schon während seines Aufenthaltes im Philister-

lande von Seiten dieser nicht nur, sondern auch von Seiten seiner mi-

litärischen Tüchtigkeit kennen gelernt. — V. 3. xsn-xV] Da der 21.

16 f. erwähnte Vorfall jedenfalls in eine frühere Zeit fällt, so machte
man hier nur das auf's Neue geltend, was man bei anderer Gelegen-
heit schon ausgesprochen hatte. — 'ist taiss nny-is] Es ist ganz unbe-
streitbar mit LXX, Vulg. E. Cod. Kenn. 187. de Ross. 305. anst. nr»
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fdas im Hinblick auf das alsbald folg. nwi entstanden) rw» du bist

wie unserer zehn Tausend zu lesen. (Um die TLA. zu retten, hat

man uös= i»s «nss sumus enirn nunc circiter [Cler.], ja sogar= «»9

[Vom arab. Bfas, wovon bs quantitas] nunc numerus noster decem mil-

libus constat [Hezel] nehmen wollen. Wenn Ew. nach der vorliegen-

den Aeusserung die Stärke des ausziehenden Heeres auf 20,000 be-

rechnet, so ist diess mindestens sonderbar.) — '~ai aits nnsi] Es sollte

also ein Theil der Truppen mit Dav. zurückbleiben, um für den Fall

der Noth Hilfe bringen zu können, und es ist nicht von Unterstützung

durch Gebet (Chald.) oder Gebet und guten Rath (Münst. , Vatabl.)

die Rede. — V. 5. das ganze Heer hörte] Das, was die den Führern

zunächst Gehenden gehört, verbreitete sich rasch durch das ganze Heer.

— V. 6. b-^bk sr] Es muss eine Waldgegend auf dem östlichen Ufer

des Jordan gemeint sein, denn 1) Abs. hatte sich in Gilead gelagert

(17, 26.), und es ist nicht gesagt, dass er über den Jordan zurück-

gegangen wäre , wozu auch gar kein Grund vorhanden war ; 2) hätte

sich Abs. über den Jordan zurückgezogen , so hätte Dav. , der sich

offenbar nur vertheidigt, gewiss einen erneuten Einfall in sein jetzi-

ges Gebiet abgewartet; 3) V. 3. dass du uns aus der Stadt zu Hilfe

kommst setzt voraus , dass die Schlacht in der Nähe von Mahanaim
vorfiel; wäre das Davidische Heer Abs. nach auf das andere Ufer des

Jordan gegangen, so wäre nicht bloss diese Hilfe, sondern für den

Fall einer Niederlage auch der Rückzug unnöthiger Weise erschwert

gewesen; 4) die beiden Boten V. 19—27. hätten, um zu Dav. zu ge-

langen, erst wieder über den Jordan setzen müssen, und auch dieser

Theil der Erzählung zeugt für Nähe des Schlachtfeldes. Es ist jeden-

falls mit dem tri&K uns. T. die in der Nähe von Mahanaim gelegene

feste Stadt Ephraim 1 Macc. 5, 46 ff. bezeichnet, deren Lage den Ver-

hältnissen völlig entspricht (s. zu 1 Kön. 4, 14.). Dass anst. b">ibx

urspr. b^?? oder Tiiss gestanden habe, ist nach dem zu 13, 23. Re-

merkten kaum nöthig anzunehmen. (Wenn Yaihinger in Herzogs RE.

Art. Ephraim noch immer auf dem Waldgebirge Ephraim diesseits des

Jordan besteht, so hat er die Sachlage offenbar nicht genugsam erwo-

gen.) — V. 8. nissa] Das K'ri durch ">nni, LXX und Vulg. bezeugt. Ew.

§ 187 c. scheint sich für das K'tib mxsii ZerSprengung, wilde Flucht

zu erklären. — 'ist a*i,i] Es mochte entweder eine Schluchten- oder

sumpfreiche Gegend sein, in welcher der Kampf sich verbreitete, oder

man hat an Hungertod durch Verirrung , nicht aber an wilde Thiere

(mit Chald. Syr. Arab.) zu denken. — V. 9. Tisrr^»] auf dem Maul-

thiere (das er als königlicher Prinz ritt, s. zu I. 21, 7. und II. 13,

29.). — nVsrt] die (eben durch diesen Vorfall bekannte) Terebinthe.

— r&ica— ptmi] Er mochte wohl nicht bloss mit den Haaren hängen

bleiben (Joseph. ifntkcMsiöqg avtä vrjg %6^t]q), sondern auch mit dem

Kopfe zwischen zwei starke Zweige sich einklemmen (Cler., Mich.).

Wenn Ew. dem : „er sah wie einer cler sich erhenkt hat aus" hinzu-

fügt: „gewiss zugleich mehr aus Furcht und Verzweiflung so unge-

schickt sich zeigend," so weiss man nicht, worauf das „so ungeschickt"

gehen soll. — V. 10. ins »<«] Eben nur Einer von Dav.'s Leuten
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war es gewahr worden. — V. 11. Jfr!b> iVsi] Nach LXX xctl eyca av

iöeömKEiv, Vulg. et ego dedissem, Syr. £_©<ji lsol. ).j)o möchte man

vermuthen, dass im ursprünglichen T. anst. £»! (das in der Erkl.

:

und mir lag es ob, Gesen., Ew., oder: so war es an mir, de Wette,

mehr als nöthig besagt — denn Joab hatte keine Verpflichtung dazu

— und überdiess die Hervorhebung des Pronomen vermissen lässt)

V«l gestanden habe: und ich wäre gewesen zu geben, d. i. ich

würde gegeben haben, s. Gesen. Gr. § 132. 3. Anm. 1. Der Ein-

wendung Böttch.'s : „urb "^»i ist in den VV. bloss etwas frei ausge-

drückt, weil es sich wörtlich nicht kurz wiedergeben Hess" ist entge-

genzuhalten, dass, die Richtigkeit der TLA. vorausgesetzt, LXX nach

gewohnter Treue «t ifioi , Vulg. das sehr nahe liegende meum erat

darbieten würden. — Hinan] hier, wie Ez. 23, 15., als ein Theil des

kriegerischen Schmuckes, nicht als Beutel zur Aufbewahrung der Geld-

stücke (exeg. Hdb.) zu denken. — nns] nicht, wie in späteren Schrif-

ten, für den Einheitsartikel, sondern im Gegensatze zu den zehn

Geldstücken. — V. 12. 'isi a£i] Alle Verss. (bei LXX ist's ausgefallen)

und die besseren Ausgg. im Texte vk 1

) und wenn ich auch — so

wollte ich doch nicht u. s. w. Ew. § 358. a. Maur. mit gänzlicher

Verkennung des notwendigen Affecles der Rede: lectio vulg. reti-

nenda: equiclem nollem appensos accipere mille siclos, nollem nianum

inferre. — ">fc"nia»] LXX, Vulg. Chald. Syr. Cod. Kenn. 590. u. a.

urspr. "h~'iö, wofür ja auch nicht bloss das "V 13^? V. 5., sondern vor-

nehmlich die Lage des besorgten Vaters spricht; dessenungeachtet ist

die LA. der Verss. nach Maur. nur Conjectur , und die TLA. als:

quicunque (vestrum in eum inciderit) beizubehalten. So auch Ew. §
104. d. und Böttch., dieser: Hütet, wer es auch sei (Heerführer und

Gemeiner). — V. 13. in] hypothetisch disjunctiv: oder hätte ich u. s.

w. — niuan] Für das K'ri Vulg. Chald. Syr. Arab. und viele Codd.

;

Luther: auf meiner Seelen Gefahr; Ew.: (wollte ich auch eine Lüge)

gegen mein Bewusstsein (mir erlauben) ; aber es ist doch wohl den

natürlichen Denkgesetzen gemäss , dass der Mann zuerst die Handlung

selbst bezeichnet, und dann erst sagt, was für ihn, wenn er sie be-

gangen hätte, daraus entstanden sein würde, nicht aber, dass er das

Letztere gleich mit in das Erstere mengt, wie der Fall, wenn zu über-

setzen : wenn ich aber gegen meine Seele trüglich gehandelt hätte

;

daher ist das K'lib nach LXX mit Mich, und Dathe beizubehalten:

oder — hätte ich gehandelt an seinem, Leben trügerisch, d. i. hätte

ich ihm heimlich das Leben genommen; dem steht nun das Folg.: so

bleibt doch keine Sache vor dem Könige verborgen, klar entgegen.

— isi lai-^si] darin liegt lediglich: die Sache wird unfehlbar zur

Kenntniss des Königs gebracht werden, nicht: „man fürchtete ihn als

einen Geist, vor dem nichts verborgen bliebe" (Ew.). —-im»— nnsi] et

tu Stares ex adverso (Vulg.) = et tu ipse contra me stares (Cler.),

vgl. Ps. 109, 6. Zach. 3, 1. Obadj. V 11. Ew.'s Auslegung, Joab
werde sich gewiss fern halten, um die Lüge nicht zu unterstützen,

hängt mit dem von ihm irrig angenommenen K'ri ivva zusammen.
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— V 14. o-naa»"] Aber mit Stäben konnte er ihn nicht durchbohren,

und aa<5 heisst nirgends anderwärts Wurfspiess , was es hier heissen

soll; „steht 23,21. sogar dem Speere entgegen" (BÖttch.); daher TLA.
nachJ^XX ßiXrj, Chald. vet» aus tnr^iö (vgl. LXX zu Joel 2. 8. Neh.

4, 17.) verschrieben; von Ew. angen. — 's a^a] kann nicht wörtlich

verstanden werden, denn sonst wäre er gleich todt gewesen : mitten

in den Leib. — nVsn ai>a] ist in dieser Verbindung seltsam; denn
wenn a^> Mitte heisst, so ist dabei wie nur eben an das Innere einer

Person oder Sache zu denken; so 2 Mos. 15, 8. oi-aia mitten im
Meere, und 5 Mos. 4, 11. Derart a^—is tisa i»a inni und der Berg
brannte mit Feuer bis in den Himmel hinein; demnach wäre 'n aVa

mitten in der Eiche, was nur dadurch erklärt werden könnte, dass.

Abs., wie oben bemerkt, zwischen den Zweigen eingeklemmt gewesen;

um so mehr aber ist zu bemerken, dass Vulg. und Syr. hier, wie V.

10., «&; lasen; die TLA. könnte wohl im Rückblick auf a^a 1°. ent-

standen sein, welche Annahme näher liegt, als die Böttch.'s, dass die-

selbe aus a»a im Dickigt der Eiche (Jer. 4, 29.) verschrieben sei. —
nVscn

—

ij-iw ist mit Vulg. und de Wette mit dem Folg. zu verbinden:

noch lebte er — da u. s. w. Es ist übrigens verkehrt, wenn Kurtz
(in Herzogs RE. David) als Beweggrund der That Privatrache (s. 14,

30.) ansieht ; Ew. treffend : er war klug genug , um einzusehen, dass

die schnellste und sicherste Beendigung der Unruhen durch Absalom's

Tod komme. — V. 15. Joab hatte bereits 10 Waffenträger, Saul nur

einen! — V. 16. ö3»n — ^toma] der., de Wette: denn Joab that

dem Volke Einhalt ; das ist ja aber schon im ersten Satze gesagt, da-

her nach LXX, Vulg. mit Dathe: denn Joab schonte (wollte schonen)

des (Bruder-) Volkes, vgl. Jes. 14, 6. 2 Kön. 5, 20. — V. 17. -ha

Wien] in die (allbekannte) grosse Grube. — Vi-u— Vj] zum Schmach-
denkmal, wie über Achan Jos. 7, 26. — V. 18. "t-aspi npVj Nach

Gesen. steht >"tj>V hier, wie an vielen Stellen, pleonastisch ; Maur. sagt:

rei accuratius describendae inservit 1 Beg. 11, 37. Jer. 23, 31. al.

;

aber in den angezogenen Stt. ist das Verhältniss ein ganz anderes,

und sollte der umständliche Ausdruck hier seinen Grund nicht darin

haben, dass das von Abs. Berichtete Aufwand von Mühe und Zeit er-

forderte ? Noch wahrscheinlicher jedoch hat Böltch. angenommen, dass

>"i|?V hier und 4 Mos. 16, 1. unternehmen oder sich herausnehmen

(sibi sumere) bedeute. — nasto] eine Benksäule, wie sich auch aus

dem nachfolg, ~* ergiebt vgl. zu I. 15, 12. Ob an eine prächtige In-

schrift des Namens (Ew.) zu denken sei, möchte sehr zweifelhaft sein.

— ^»rrptoi»] Winer BW. II. 599.: „nach 1 Mos. 14, 17 nördlich

von Jerusalem gelegen (man mag nun üVtb für Jerusalem oder für Sa-

lem 8 röm. Meilen südlich von Scythopolis nehmen), denn Abrahams

Zug geht von N. nach S. , also wohl in Ephraim; dahin führt aucli 2

Sam. 18, 18., sofern Absalom seine Privatgüter in Ephraim hatte (2

Sam. 13, 23.) und auf eignem Grund und Boden wird er wohl seine

Denksäule errichtet haben (Tuch in der Ztschr. der deutsch, morgenl.

Gesellsch. I. 194.)"; allein die nördliche Lage (von Jerusalem aus)

kann aus l Mos. 14, 17. in keiner Weise gefolgert werden, und Sa-
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lern ist entschieden (gegen Ew.) Jerusalem (s. Knobel z. d. St.). ffi-

wer und Tuch haben moderne Verhältnisse ins Auge gefasst. Wir
müssen entschieden bei der Ansicht beharren, dass der Königsgrund

für den Wadi zu halten sei, durch welchen der Kidron in das todte

Meer geht, denn dorthin weist die St. der Genes.; im Anfange dieses

Grundes, im Thale Josaphal hat es von Alters her Grabdenkmäler ge-

eben , und eben dahin versetzt die Tradition Abs.'s Denkmal, das al-

ferdings in seiner jetzigen Gestalt (s. Meyers Univers. Abbild. 151.)'

von Abs. nicht herrühren kann, wozu noch der Umstand kommt, dass

Josephus die Entfernung des Grundes von Jerusalem auf nur 2 Sta-

dien (5 Minuten) bestimmt. Seinen Namen hat dieser Grund jeden-

falls von der 1 Mos. 14, 17 f. erzählten Begebenheit erhalten. — -)•>*

p iV) s. zu 14, 27. — ritin— nV Kipi] Diese WW. mindestens, wenn

nicht der ganze Vers, Zusatz des Bearbeiters. — Die Erwähnung der

Denksäule ist übrigens hier ganz passend ; denn im Walde von Ephraim

hatte man Abs. auch ein Denkmal errichtet , wie er es sich freilich

nicht gewünscht hatte. — Ahimaaz] der also wohl nach Ueberbrin-

gung der 17, 21. erwähnten Nachricht bei David verblieben war,

während Jonathan für etwa weiter nöthige Botschaft nach Jerusalem

zurückgekehrt sein mochte. — V. 20. 'ist *"''» ah] du bist kein Bote

(für) diesen Tag. — p °

m

-hv *] Fäsi. Maur. (nach Syr. , de Dieu

und der.) für das K'lib: nam de mortuo regis filio sc. nuntium fe-

rendum esset, ungeachtet der Grund des Ausfalles von p— das darauf

folg. p — am Tage liegt, und dieses Krri durch LXX, Chald. und

mehrere Codd., die es im Texte haben, bezeugt ist. Vgl. Gesen. Gr.

§ 155. 2. d. — V. 21. ">ü'a\>] Es ist nach dem, was von Böttch. bei-

gebracht worden, nicht an einen der 10 Waffenträger Joabs {Ew.),

sondern an einen Mohrensklaven zu denken; so schon Grot.: Aethiops,

cui etiamsi quid triste accidisset a rege , leve damnum existimabat

Joab. — •'»is mnitfii] Da warf sich Mohr nieder (Böttch.). — V. 22.

n» imi] quidquid sit; vgl. Ew. 104. d. — risVi] dürfte hier wohl

nicht wie 1 Mos. 27, 37. pronominal, sondern mit Böttch. als Impe-

rativ mit Permissivsinn: und magst du gehen = wenn du auch

gehst, zu fassen sein. — mssü niaa] „mit leicht hinzugedachtem Ziele:

eine Lohn, Gewinn treffende Botschaft" (Böttch.); aber leicht denkt sich

dieses Ziel nicht hinzu; denn würde man wohl, wenn sich der Aus-

druck : eine Bolschaft, welche trifft, in einem anderen Zusammenhange
darböte, denselben von einer Botschaft, die auf Lohn rechnen kann,

erklären ? Es hat nach LXX (ovx l'ffrt aoi svuyysXict dg ocpiXsiuv no-

Qivo(isva) im urspr. T. gestanden nssi» »sä!? 'a-'s* es ist dir keine

zu Gewinn ausgehen machende (führende) Botschaft; wegen »sa s.

LXX zu Hiob 22, 3. Ps. 30, 10.; das TtOQSVOfievm der LXX, so wie
non eris boni nuntii bajulus der Vulg., erklärt sich daraus, dass in

beider T. das n an nssi* ganz, indem der LXX aber auch das » bis

zur Gestalt eines Jod verwischt war (s. LXX zu 2 Mos. 14. 8. Bicht.

2, 14. 1 Sam. 20, 11. u. a.). — V. 23. Vor dem ersten W. LXX.
Vulg. Syr. ^tr>\ s. zu I. 1, 20. — ^s=n -p-r] das per viam compen-
dü der Vulg. beruht jedenfalls nur auf einem Schlüsse aus dem Um-
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stände, dass Ahimaaz den Mohren überholte; an eine besondere Art

und Kunst des Schnelllaufes mit Ew. zu denken, verstattet der Aus-

druck so wenig, als die Sache (es ist in letzterer Beziehung nicht ein-

zusehen, wie bei einem schnellen Laufe besondere Art und Kunst an-

gebracht werden soll). Die Sache ist wohl diese. Da die zu V. 6.

erwähnte dem Schlachtfelde nahe Stadt Ephron am Einflüsse des Job-

bok in den Jordan lag, so konnte der Ausgang des Ja&feofcthales füg-

lich zum Tn"T"v2
"'S? gerechnet werden ; in diesem Thale, also auf ebe-

nem Wege begann Ahim. seinen Lauf, um erst später nach dem nördlich

vom Jabbok gelegenen Mahanaim einzulenken, und konnte so auf etwas

weiterem, aber leichteres Laufen verstauendem Wege als ein tüchtiger

Läufer eher an's Ziel kommen , als der Mohr, welcher den geraden,

aber über Berg und Thal führenden Weg eingeschlagen haben mochte.

— Man hat diese WW. als Beweis angeführt, dass die Schlacht auf

dem westlichen Ufer des Jordan vorgefallen sei ; aber die Jordansaue

befand sich ja doch zu beiden Seiten des Flusses. — V. 24. "otä-pa

aiiyon] nicht: zwischen zwei Thoren, sondern: zwischen den zwei

Thoren; die Stadt hatte, wie wohl die befestigten Städte der damaligen

Zeit überhaupt, ein äusseres und ein inneres Thor(-Gebäude), zwischen

welchen ein kleiner Hof sich befand, wo Dav. erwartungsvoll sass

(diess der Platz, wo die bekannten Thorversammlungen stattfanden, s.

1 Mos. 19, 1. Ps. 69, 13. Jes. 29, 21. u. a.). — nsinn—jj-Vs] Mich.

u. A. : auf das Dacli des Thores über der Mauer ; unmöglich ; de

Wette: auf das Dach des Thores auf die Mauer; wie aber soll

man sich das vorstellen i Es ist zu übersetzen : zu dem Dache des

Thores (welches) an der Mauer (stand), d. i. des äusseren Thores.

— V. 25. !"*Ba— ns] weil, wenn mehrere Läufer sich gezeigt hätten,

man auf Flucht hätte schliessen können, so aber war es nur ein

Bote. — V. 26. isien-fe»] falsch vocalisirt; denn, da der Wächter V

35. dem Könige unmittelbar vom Dache zuruft, und von diesem (bei

der geringen Entfernung) verstanden wird, auch Antwort erhält, so

bedarf es nicht der Vermittelung eines anderen Wächters (Ew.); es

ist mit LXX, Vulg. Syr. isisn zu lesen : (der Wächter rief) gegen das

(andere, innere) Thorgebäude hin, denn liier, in der möglichst weite-

sten Entfernung von dem äusseren Thore, musste der König Platz ge-

nommen haben, wenn er den Wächter auf dem platten Dache auch

sehen wollte. — Nach »^ 2°.] LXX, Vulg. Syr. Arab. in«, notwen-

dig. Böttch. will zu leichterer (?) Erklärung des Ausfalls, unter Ver-

weisung auf 4, 2. 1 Mos. 30, 7. 12. ^a» zweiter herstellen. — -Aaa]

(nur) ein Bote. — V 27 's maias] Es kann nur die Schnelligkeit

des Laufes und die Haltung bei demselben gemeint sein. — airrsrx]

der nicht zuerst die Flucht ergriffen, und den auch Joab wohl nur

zu einer guten Nachricht erlesen haben wird. — V. 28. *ud] nicht:

Preis gegeben (de Wette), sondern: gehemmt, ihnen ein Ziel gesetzt

hat, denn nur diese Bedeutung lässt sich mit der ersten verschliessen

vereinigen, und zu dieser passt auch trefflich das 'iai wia its». Auch

in den Stellen, wo 's "^a hinzugefügt ist, I. 17, 46. 24, 19. 26, 8.,

findet jene Bedeutung statt, daher Luther dort gut: in die Hand Je-
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mandes beschliessen, machen, dass irgend wer von der Hand eines

Anderen festgehalten wird. — V. 29. bvin iisnn] das grosse Getüm-
mel (welches eben entstand), indem u. s. w. -pay—nhvh] Vulg., Mich.,

als der Knecht des Königs, Joab, deinen Knecht sandte; eine, abge-

sehen davon, dass n nay-ns Nominal, sein soll, darum unstatthafte

Uebers., weil vor -pas-ns die Copula steht; es ist mit Vatabl.. Cler.,

Dathe, Maur zu • übersetzen: indem Joab den Knecht des Königs

und deinen Knecht sendete, und es tritt hier die hinweisende Kraft

von ns recht deutlich hervor; denn die Rede hat nur dann einen ganz

richtigen Sinn, wenn man sich denkt, dass Ahim. auf den ihm auf

dem Fusse folgenden anderen Boten , so wie auf sich selbst hinzeigt.

Wegen der Stellung von ssv* (das eine andere LA. der LXX nach r&«&

stellt) vgl. Gesen. Gr. § 133, 2. Anm. Böttch. etwas künstlich: „Dass

hier das Object dem Subjecte voransteht, hat seinen natürlichen Grund

darin, dass Ahim. den ihm Nachkommenden eben gewahr wird, und

auf ihn hinweist, wobei ihm, nach richtigem Gedankengange, der Ab-

sender erst hinterher einfällt. In sehr unglücklicher Weise ist Ahim.'s

Antwort von Ew. aufgefasst worden, indem er denselben (unter der

Annahme, dass nifewas nach ?pa3> ausgefallen sei) sagen lässt, er habe

bloss Joab'en und Absalom'en das grosse Kriegsgetümmel loslassen

sehen; denn wie hätte (um von d. grammat. Schwierigkeiten ganz ab-

zusehen) Ahim. den Absalom in verständlicher Weise mit dein Knecht

bezeichnen können, und was hätte dem Könige eine Botschaft vom Be-

ginnen der Schlacht gesollt, wie hätte diese Botschaft zu der voraus-

gegangenen Begrüssung gepasst? — V. 30. 'wi ao] er heisst ihn bei

Seite treten, um dem eben ankommenden Mohren Platz zu machen. —
V. 32. runV) ist im Grunde überflüssig, denn s. V. 31. Schluss, es

dient gewissermaassen nur zur Füllung der Rede.

—

V 33. «i', i] nicht:

da fuhr der K. zusammen (Buns.); auch nicht (in Verbind, mit hv*\):

da zitterte d. K. hinauf (Ew.); sondern vgl. die ganz entsprechende

Stelle Joh. 11, 33. 38. — i»»n j-oVj] das Gemach über dem Thorein-

gange, woraus sich ganz deutlich ein Thorgebäude ergiebt. — T*ni "
l

'a
\

vgl. Eurip. Hippol. 1427. sl yctQ ywoipctv , tskvov, ccvtI 6ov vsxQog.

Kurtz a. a. 0.: Seine eigene Schuld (vgl. 12, 10. 2 Mos. 20, 5.) ist

so gross in seinen Augen, dass er Absalom's Schuld darüber gering

erachtet, daher erklärt sich das tiefe und grenzenlose Erbarmen mit

dem missrathenen Sohne. — Die so genauen Angaben in Ansehung
des Thorgebäudes, des Standortes des Königs und des Wächters, der

beiden Boten, und insbesondere der letzten Aeusserung Dav.'s, bürgen,

wo nicht für Augenzeugenschaft, doch für Gleichzeitigkeit des Bericht-

erstatters.

Cap. XIX. (A. I.)

Joseph. VII, 10, 5—11, 5, — V. 1 *)— 8. Dav. wird durch
Joab aus seinem Schmerze erweckt. — V 2. und 3. Das Heer ehrte

*) So die besseren Ausgg., in den gewöhnlichen Ausgg. V. 2. n. s. f.
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die Trauer des Königs, es enthielt sich des lauten Jubels über den
errungenen Sieg, und zog verstohlen, lautlos und vereinzelt, in die

Stadt ein (wohl nicht: es stahl sich weg, und vermied in die Stadt zu

kommen, Vulg., Syr., Mich., Niemeyer, denn s. V 7. ans piji-nif). —
V. 5. 'iai nabln] nicht : du hast beschämet (de Wette) , sondern : du
hast niedergeschlagen die Angesichter= du hast die Hoffnungen (des

Heeres auf Lob . deiner nächsten Angehörigen auf Freude) zu Nichte

gemacht. — V. 6. ta-na»—ps -o] dass du (gleichsam) keine Obersten

und Knechte hast; Vulg. gut: quod non curas de etc. — 'ui &h is]

(einige Ausgg. irrig «V) nicht: si Abs. viveret, nos omnes mortuos fore,

quod tibi rectum videretur (Ger., in sofern näml. Abs., wenn er gesiegt

hätte, Allen den Garaus gemacht haben würde); vielmehr: dass, wenn
Abs. lebte, und wir alle todt wären, dann wäre es recht in deinen

Augen (de Wette). — V. 7. -piay zh-bv la-ri] Joseph. : rrjg negl zov
ayävog tcqo&v plag £v%aol6Tri<}Ov, also : sprich über den Muth deiner

Knechte = belobe sie wegen bewiesener Tapferkeit; unhebräische

Auffassung; die richtige ergiebt sich aus 1 Mos. 34, 3. 50, 21. Ruth

2, 13. 2 Chron. 30, 22. 32,6.: tröste, d. i. beruhige deine Knechte;

Vulg.: alloquens satisfac — nWn—nwa -o] nicht Drohung: ich werde
das Heer bereden, dich zu verlassen (Joseph.), sondern Hinweisung

auf die gewiss zu erwartenden Folgen seines bisherigen Verhaltens

;

Mich, gut: sonst wird, so wahr Gott lebt, kein Mann u. s. w. —
V. 8—40. Dav. wird von Juda wieder eingeholt; Vorfälle bis

zum Uebergange über den Jordan. — V. 8. 'w Vso» ,

'i] mit dem folg.

V. zu verbinden: als aber Israel geflohen war — da u. s. w. —
V. 9. T"a] man machte sich gegenseitig Vorwürfe. — ep» 1".] LXX,

Arab. Cod. de Ross. 20. urspr. "Vbm; die TLA. im Hinblick auf 2
Ü
.

entstanden. — ua^] LXX, Vulg. Syr. Arab., sehr viele Codd. und die

besseren Ausgg. w^k. — Nach psn] LXX ina^bötti : und aus seinem

Königthume (Königsitze) ; integrirend. „Das sogleich folgende hsn,

welches als unhebräisch nicht richtig sein kann, ist hiervon nur Ueber-

rest, und, weil es eine Ergänzung verlangte, durch das nächststehende

D-fceas vervollständigt worden" (Böttch.). — V. 10. 'm anvrb] von

Joseph, gut erläutert durch die Bitte, das Geschehene zu vergeben, und

die Regierung wieder zu übernehmen. — Nach ^»n] LXX, Vulg. Syr.

•tV»n-^« sa Vx^-Vs la-n und die Rede des ganzen Israel kam zu

dem Könige, d. i. entw. nur : er erhielt Kennlniss von jenen Verhand-

lungen, oder wahrscheinlicher (denn s. zu V. 43.): die israelitische

Partei setzte ihn von ihrem Vorhaben in Kenntniss (wie Ew. meint,

durch eine feierliche Gesandtschaft). So erst ist das, was Dav. hierauf

thut, recht verständlich, und es liegt vor Augen, dass der gleiche Schluss

dieses und des vorherg. Satzes Veranlassung zum Ausfalle gegeben

hat. Da aber obige WW auch in uns. T. am Schlüsse des folg. V

(als ein Bestandtheil der Botschaft Davids an die Priester, der unbe-

schadet des Sinnes in Wegfall kommen kann) sich finden, und dort

durch das hinzugefügte ganz unnöthige rn-u-Vs sich verdächtig machen,

so ist mit Böttch. zu vermuthen , dass dieselben in uns. T. durch ein

Versehen eben nur an die unrechte Stelle gekommen sind, sowie dass



240 H. Sara. 19. 10— 18.

jenes ima-fcn am Schlüsse uns. V nach ^»n-ns einzufügen ist.
—

V. 11. Dav. wollte nicht, dass seine Stanimgenossen weniger thäti°,

als Andere, erschienen, und wollte ihnen den Vorzug, ihn in die Herr-

schaft wieder eingeführt zu haben, zuwenden {Ew.: Der Stamm Juda

stand noch immer trotzig (?) abseil, und hielt unter Amasa' s Oberbefehl

sein Heer zusammen (j). — 'isi "a-ti] Wenn diese WW. , wie nicht

wahrscheinlich (s. zum vor. V.) auch hier im urspr T. gestanden haben

sollten, so könnte der Sinn derselben nur sein : während ich hier er-

fahre, dass man in Israel mit diesem Gedanken sich trägt, oder: wäh-

rend Israel mir hierher solche Botschaft sendet, — V 13. 'wi kiVh]

vgl. 17, 25. — asv wip] nicht: unter Joab , zum zweiten Feldherrn

nächst diesem {Hezel, Mich., Schulz), sondern: an Joab's Stelle. Die

Bolschaft an die Priester war natürlich eine geheime, und Dav. wollte

sich bei dieser Gelegenheit eines Mannes entledigen, dessen er wahrsch.

längst überdrüssig war, der eben jetzt den Sohn ihm geraubt (und des

offenen Ungehorsams gegen seinen Befehl sich schuldig gemacht [Ew.])

hatte, zugleich aber den, der die eigentliche Kraft Israels, das Heer,

in seiner Hand hatte, an seine Person fesseln. Joab kam über Dav.'s

Absichten wohl erst durch die That 20, 4. völlig in's Klare. — Dass

der Verf. auch über diese
,

gewiss nicht zu Vieler Kenntniss gekom-

menen, Verhandlungen berichten konnte, ist ein Beweis , dass er Dav.

nahe stand. — V 14. aii] Wenn die LA. richtig ist (sie wird von

allen Verss. bezeugt), so kann nur Dav., nicht Amasa oder einer der

Priester, als Subj. gedacht werden. Nach Joseph. (VII, 11, 1.) möchte

man vermuthen , dass entw. ein ganzer Vers ausgefallen , oder doch
'H?' (die Priester und Amasa) zu lesen sei. — V. 15. nach Gilgal)

denn, wenn dieses auch nicht dicht am Jordan lag, so war doch dort

der Sammelplatz für die dem Könige entgegen Gehenden, 'w T'aynVj

wörtlich: um den König den Jordan überschreiten zu machen; Sinn:

ihn beim Uebergange feierlich zu geleiten. — V 17. p^aas— c^xi]

Simei mochte wohl ein angesehener Mann sein, und Dav. auch dadurch
sich günstig stimmen wollen, dass er viele seiner Stammgenossen be-

redete, sich an Juda anzuschliessen. — infesi] nicht: tranarunt (67er.),

sondern: sie gingen (in einer Fürth) über den Jordan. Vulg. gut:

irrumpentes Jordanem transierunt vada; sie wollten einen besondern
Eifer beweisen. "]Vön *itb] in conspectu regis. — V. 18. 'ui rrasi]

und es war eben die (dazu bestimmte) Fähre hinübergegangen. ni4»i

— Ts^ya] Die Fähre ward zur alleinigen Verfügung des Königs gestellt.

Durch diese WW ist Joseph., der n*oj> nach LXX diüßctGis von einer

über den Jordan geschlagenen Brücke versteht, hinlänglich widerlegt.
— ist -lyatioi] Simei war also der Erste, der den König begrüsste;
vgl. Curt. VII, 1, 6.: eundem (Lyncesten Alexandrum, Macedonem) in

Philippi quoque caedem conjurasse cum Pausania, pro comperto fuit;

sed quia primus Alexandrum regem salutaverat, supplicio magis, quam
crimini fuerat exemtus {Cler.). — p^a i-oya] nicht: als er (der König)
über den Jordan fuhr {de Wette) oder: fahren wollte {Buns.); denn,
wenn David Subject, und vom Veberfahren die Rede wäre, müsste wie
V 17. u. 39. lü^n-rs stehen, sondern: so wie (Simei) durch den
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Jordan gegangen war. Das hier und im Folg. Erzählte fiel mithin

noch auf dem östlichen Ufer vor, s. V. 39. — V 20. 'isi hJ? jitisi]

Ew. § 292. a. Anst. Sien rna-Vsi] R. 'iai ^sito^ 'a-W; im urspr. T.

hat wohl nur ^k"*"1 'a-issV gestanden, und tpi">, worunter man zu den
Zeiten des gelheillen Reiches das Reich Israel im Gegensatze des Rei-

ches Juda verstand, s. Ps. 78, 67. Ez. 37, 16—19. Zach. 10, 6., ist

von späterer Hand als eigentlicher Parteiname hinzugefügt worden;
denn V kann man darum nicht als Erkl. zu 'v ansehen, weil es vor
diesem steht (und wie wenig hierher *|öv ma passt, zeigt noch Rieht.

1, 23. 35., wo von den Renjaminiten , zu denen doch Simei gehörte,

das Haus Joseph ausdrücklich unterschieden wird [Böttch.]) — V. 22.

'w i-fln "»s] nicht: (was habe ich mit euch zu schaffen), dass ihr mir

werdet, sondern: die ihr mir werdet, oder: denn ihr werdet mir.

— lafei] An den späteren dogmatischen Begriff ist nicht zu denken;

das Wort, dessen Sinn weder Widersacher (de Wette), noch Versu-

cher (Ew.), noch Störenfried (Buns.) vollkommen ausdrückt, weist auf

eine Gesinnung hin, die Dav., wenn er dieselbe zu der seinigen hätte

machen wollen, verderblich geworden wäre ; Mich, nicht übel : warum
redet ihr, wie mein Feind reden müssle ? Joseph, gut erläuternd : (vrj

Kiv^ßrjte näfov rjfilv xeuvag m\ xalg TCQmraiq Taau%ug xa\ ßtuGug.

— Vxi&nj] LXX, Arab. Cod. Kenn. 614. Sa, wohl richtiger, — ^»]
möchte wohl nach LXX ßaßikevco und Vulg. me factum regem t;^»

zu vocalisiren sein (vgl. 15, 10.): dass ich (erst) heute (recht) König

geworden über Israel. Bei dieser Aeusserung aber hat David sicher

nicht an das wiedererlangte Vorrecht der Begnadigung (Ew., Buns.),

sondern an die ihm zu Theil gewordene Gnade Gottes überhaupt ge-

dacht; vgl. I. 11, 13. — V. 24. ^KW-p] Der hebr. Sprachgebrauch,

der zwar oft genug a^aa "^a hat, scheut den Sing. •)?.")?, und setzt

dafür einfach l?, 1 Mos. 29, 5. Esr. 5, 1. Zach. 1,
1.' (Böttch.) -

v^ji—kVi] LXX xcu ovx E&eocmevGs rovg nödctg «twu, nach der

wahrsch. ersten Bedeutung des W. &iQa7tevEi,v (s. Riemer Lex.): er

hatte kein Fussbad genommen. — Nach vbii] LXX v^bsi und seine

Nägel (vgl. 5 Mos. 21, 12.), denn sie haben: ovds d>vv%l(SaT0, indem

sie mit jenem W. das vorausgegangene rtfos «h ganz richtig verbanden

(nach Böttch.). Das ibsm xh)_, durch welches Ew. das ovSe nvv%l6aT0

ausdrücken will, lässt sich im Sprachgebrauche nicht nachweisen. —
löüw] LXX tbv (iv 6 tax« avrov; demnach scheint das W. dbiö nicht

völlig synonym mit )%l (üTwmbart) gewesen zu sein. — 'in Biin-jtoVj

Ew. § 332. d. m-i»k] s. Ew. § 331. c. — V. 25. bV»i^] Der ein-

zige Arab., wie nothwendig (denn vgl. V. 24. t^ mit V. 39.), '"?,

von Jerusalem (von Ew. angen.). Maur.'s Bemerkung: tarn diu eunc-

tatus esse videtur Mephib., ut regem tantum Hierosolymis conveniret,

und: scriptores sacri haud raro neglectis temporum rationibus ea con-

jungere et simul complecti solent, quae pertinent ad eundem s. homi-

nem s. rem, ist durch obiges -n; hinlänglich widerlegt. Böttch. hat

nach de Wette's Vorgang die TLA. in der Auffassung: (Und als) Jeru-

salem, d. i. die Einwohnerschaft Jer. (dem K. entgegenkam) halten zu

können geglaubt; dabei aber selbst anerkannt, dass zu diesem Behufe

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 16
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erst entweder "«a gelesen oder ein v*« nach sa eingeschoben werden
müsse. Auch dürfte dieser Auffassung das folgende SV entgegenstehen.

— V. 26. ^»i] Uebersetzt man : hat mich betrogen, so ist kein klarer

Zusammenhang mit dem sogleich Folg. ; es scheint daher ns-n hier (nach

"AIX. cmiQQiipi ,u£, Vulg. contemsit, Joseph, nao^novßev) nach der

urspr. Bedeutung zu Falle Dringen so viel als verwerfen, d. i. nicht

gehorchen, oder auch unser im Stiche lassen zu sein. — "b— iök]

Der an beiden Füssen Gelähmte konnte gar nicht denken: ich will

mir den Esel satteln, und es ist nicht einzusehen, warum Mephib. von

dem Befehle, ihm den Esel zu satteln, in dieser Weise gesprochen

haben sollte ; daher ist jedenfalls nach allen Verss. (mit Ausnahme des

Chald.) zu lesen: iV-ruüarj iV ?fja» iök: dein Knecht hatte ihm be-

fohlen : sattle mir den Esel (aus "b hat sich das s der TLA. gebil-

det). Dass Ziba diesem Befehle nicht nachgekommen sei, liegt bereits

in dem 'Sfci , und es ist daher Böttch.'s Annahme, dass zwischen uns.

und dem folg. V. ein Satz von drei Zeilen (die man bei ihm nach-

lesen möge) ausgefallen sei, unnöthig. Uebrigens stimmt Mephiboseths

hiesige Aeusserung mit dem, was nach 16, 3. vorauszusetzen war,

überein: Ziba hatte die gesattelten Esel, die er dort David zuführt,

aus dem Stalle seines Herrn zu Jerusalem gleich mitgenommen. —
V. 27. Vs"i',i] Die Bedeutung dieses W. verläumden, wird gew. So de-

ducirt: „herumlaufen, und zwar um zu verleumden, daher geradezu:

verleumden;" sollte man aber dazu nicht auf einem näheren und na-

türlicheren Wege gelangen, indem an die erste und eigentliche Bedeu-

tung mit Füssen treten Q>vi der Walker) die des moralischen Unter-

tretens unmittelbar sich anschliesst, und erst aus diesem Zusammenhange
der Bedeutungen das a der Pers. in uns. St. sich erklärt? (liäi-V» !»;

Ps. 15, 3. würde unserem: mit der Zunge lodtschlagen entsprechen).

LXX (i£&m$£vGsv, "AU.. x«T^yo^x«ffi, Vulg. accusavit haben weniger
wahrsch. den Zusammenhang der Bedeutungen in der (gerichtlichen)

Verfolgung gesucht. — ts^xn -jkVss] ea sapientia praeditus est, ut

verum a falso facile secernat, nee quidquam iniqui faeiat (Cler.). —
V. 28. "i^n

—

kV] denn nicht war (verhielt sich) die ganze Sippschaft
meines Vaters (anders) als (wie) Leute des Todes gegen den Herrn
u. s. w., d. i. du hättest sie alle tödten lassen können. — np-tss—ruai]

nicht: quid ergo mihi amplius est innoeentia = non est, quod inno-

centiam apud te jactem {der.), sondern : und was für ein Recht habe
ich noch (de Wette); jwtVi] und (was habe ich) zu klagen? Sinn: ich

muss mich Allem unterwerfen, was du über mich verfügst. — V. 29.
mton— initss] Da es nicht wahrsch. ist, dass Dav. die Stimme der
Wahrheit verkannt, und ohne Untersuchung gegen den Sohn «eines
Freundes ein Urtheil gefällt habe; da Mephib.'s Aeusseres seine Aus-
sage bezeugte, und die Erwähnung dieses Aeusseren offenbar seine
Unschuld in's Licht stellen soll; da, wenn Mephib. die Hälfte der Gü-
ter förmlich an Ziba hätte abtreten sollen, diess nicht bloss mit den
WW.: ihr theilet den Acker, gesagt sein würde; da vn»« in der
Uebers.: ich spreche = ich thue den Ausspruch, sich sehr sonderbar
ausnimmt: so ist es wohl klar, dass j<me WW. nichts weiter, als die
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Zurücknahme des voreiligen Ausspruches 16, 4. und die Bestätigung

der früheren Bestimmung 9, 7— 10. enthalten: es bedarf keiner wei-

teren Entschuldigung ; es bleibt Alles, wie ich es zuerst bestimmt habe

(was, Vulg. fixum est, quod loquutus sum), ihr habt den Acker ge-

meinschaftlich; in sofern näml. Ziba und seine Söhne natürlich mit

von dem Ertrage des Gutes gelebt hatten. Demnach ist der Jammer
über Bav.'s Ungerechtigkeit (Niemeyer IV, 313.) ganz ohne Grund; es

ergiebt sich aber aus der ganzen Art, wie Dav. erwidert, dass bei

ihm von Ziba's Beschuldigungen etwas hängen geblieben war, und dass

dessen Zuvorkommenheit ihn gegen den Sohn des Freundes eingenom-

men hatte. Ew. :

s Bemerkungen, Mephib. sei nicht ohne Schuld gewe-

sen, er habe eigentlich nicht geleugnet, dass er wohl einmal Saul's

Herrschaft wieder erhalten zu können gewünscht habe, und seine Trauer

erkläre sich leicht daher, dass er mit Absalom's Herrschaft allerdings

weniger zufrieden zu sein Ursache gehabt habe, sind völlig gegen den

Sinn des Berichterstatters, welcher doch wahrlich, wie überhaupt, so

namentlich durch die Aeusserung des armen Gebrechlichen : Möge er

das Ganze hinnehmen, nachdem u. s. w. die Unschuld desselben ge-

nugsam angedeutet hat. Auch würde ja, wenn dieser gelogen hätte,

von irgend einer Entgegnung des nach V. 17. anwesenden Ziba die

Rede sein. — V. 31. p^a-ns] Ungeachtet die Masoreten hier die

so häufige Verschreibung des n in a selbst anerkannt haben, hat man

doch das a auf alle Weise in Schutz genommen ; so de Dieu : ab in

Jordane (= ns») = inde a ripa Jord. (schon durch den Zusammen-

hang widerlegt, denn Barsillai geht eben nur bis über den Jordan

mit, s. V. 39.); Gresen. im Thesaur.: verbis '»a-ns designatur alveus

Jord., et ns notat accusativum loci, spatiive post verbum eundi ; Maur.

ut prosequeretur eum t6 (i. e. tijv 6§6v = rag öiaßctösig) iv t<S

'foyScivri ; und so auch Böttch.: was (das Stück) im Jordan war;

warum aber so qualvolle Erkll. , deren letztere nach V. 17 genau ge-

nommen zu der Absurdität führt, dass der achtzigjährige Barsillai

neben der Fähre im Jordan hergegangen sei, der durch LXX, Chald.

Arab. bezeugten LA. pi-fl-ns vorziehen, bei welcher man zu demselben

Ergebnisse gelangt, nämlich: ihn zu geleiten den Jordan, d. i. das

Stück über den Jordan (nicht weiter), weil er diesen als noch zu

seinem Gebiete gehörig ansehen mochte. — V. 32. iroi»a] Dieses

wre = 'WM??, wie nste = »wisr; u. drgl. m. drückt als gedehntere

Femininform den hier erforderlichen Sinn (während seines ganzen länge-

ren Aufenthaltes in M.) kurz viel treffender aus, als das blosse nasj

(Böttch.) vgl. Em. § 153. b. — V. 33. ">ay nns] Das Pronomen vor

dem Imperat. dient zum Ausdrucke des Sinnes: Du (vor Allen) ziehe

fürder mit mir (Böttch.). — ^nx] AI. rbv ohov öov (^a), Verschrei-

bung; R. aber ro yfjQccg 6ov, also ^1?!, (oder noch wahrscheinlicher

wegen leichterer Erklärbarkeit der Verschreibung ^r<yv vgl. 1 Kön. 2,

9. Ew.), durch das Anschauliche und Gemuthliche des Ausdruckes

empfohlen, und durch Joseph, ytjQOTiOfi^asiv yctQ avtov iv Ttctor)

Tijwij bestätigt. — V. 35. Nach ft» 1°.] R: -A>, bestätigt durch das nach

»WD« folgende : kann dein Knecht nach schmecken — noch hören ?

16*
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niisii aii*'] die namentlich zur Erhöhung der Ta/eZfreuden dienten.

—

V. 37. s-iöniJ war besser in Optativform n»si zu punctiren, vgl. ,Tes.

42, 16. Hi. 23, 9. 11. (Böttch.), doch s. Ew. § 229. Nach bh»s]

Syr. Arab. Joseph. ^a, nothwendig ; dass Chimham Barsülai1

s Sohn

war, konnte der Leser nicht wissen, ist aber aus 1 Kön. 2, 7. zu er-

sehen. — V- 38. "^» "'rar] der.: eliges super me, i. e. a me tibi

concedendum, nam erat W'V» super Dav., quod suppeditandum susci-

piebat, cf. Jud. 19, 20.; eben so Gesen.: was dir gefällt, und du mir

auflegen wirst; sollte aber nicht: was du bei mir (Barsülai ist als

Supplicant zu denken) erwählen wirst, einfacher sein? — Die Unter-

redung von V. 33— 38. ist während der Ueberfahrl zu denken, und

setzt fast einen Ohrenzeugen voraus. Ew. : „Die Geschichte Barzillai's

ist deswegen so ausführlich erzählt, weil sein Sohn Kimham und des-

sen Geschlecht in der Folgezeit in Jerusalem sehr berühmt wurde und

sich grosse Verdienste um die Reichswohlfahrt (?) erwarb." Vgl. Jerem.

41, 17. — V. 39. 'ist p»^ *o» "jVsm] Sowie der K. übergefahren

war, küsste er u. s. w. Also eben nur die Ueberfahrl machte Bar-

sülai mit. — V. 40. Ifflss] Alle Verss. (mit Ausnahme des Chald.) und

mehrere Codd., wie V 37. und 38., an — - Böttch.'s Bemerkung : „V

38. (37.) hatte der Vater, der transjordanische Gileadite, und in artiger

Anbequemung beim Gespräch mit ihm auch noch David selbst V. 39.

die einheimische schwerfällige Namensform &fj»? gebraucht. Der Er-

zähler V. 41. bindet sich nicht mehr daran, und schreibt mit gewohn-

ter judaisirender Erleichterung 1"»»" dürfte doch etwas zu fein sein.

— was" i] Das K'ri in vielen Codd. im Texte. — Der Satz b»-5ssi —
^sitoi] ist mit dem Folg. zu verbinden: als alles Volk von Juda —
dem Könige das Geleite (über den Jordan) gab, siehe da kamen u. s. w.

Der Verf. musste erst die Episode von Barsülai und dessen Sohne

ganz zu Ende führen, daher: iw>—wi; dann aber 'tai bstVsi holt er

etwas nach, was vor der Ankunft Davis zu Gilgal im Momente des

Uebersetzens vorgefallen war: die andere und grössere Hälfte von

Israel war zu eben dieser Zeit, um ihr Vorhaben (s. V. 10.) auszu-

führen, am Jordan eingetroffen, 'lii ">sn an] Ausser den mit Simei

erschienenen Benjaminilen (V. 17.) mochten wohl die nächst wohnen-
den Israeliten auf die Nachricht, dass der König bereits auf dem Wege
sei, eiligst herbeigekommen sein.

V. 41—Cap. XX, 3. Israel sieht sich in seiner Hoffnung, den
König einzuholen, getäuscht, und wird durch Seba zum Abfalle ver-

leitet; der König kommt nach Jerusalem zurück.— V 41. '^ »'"'«-W]

die Hauptmasse der israelitischen Partei. — 'wi »nto] Höchst wahrsch.
hatte man doch erfahren, dass Dav. die Hand im Spiele gehabt (s. V
11. 12.), daher wendete man sich an ihn mit der Frage; Joseph.
gut: ttjv TovSa cpvkrjv KdTS(iificpovto Id&Qcc itQOS ccvrbv ik&ovGccv,
tog Sslv ofiov Ttctvxaq [u5 yvcoiir] Ttoirjßctöd-ca xv\v VTcdvTrjGiv. —
V. 42. «hK-i»] LXX, Vulg. V<m?. '

Böttch.: Die sonst gewöhnliche Con-
struction des ns» mit Accus, d. P. ist hier einmal verlassen, und weil
ein starker Widerspruch folgt, mit V» vertauscht. Nachher V. 44. bei
einmal eingeleitetem Wortwechsel folgt das gewöhnliche n* (wohl
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auch zu fein). — Nach Vs-ito"»] LXX, Syr. Arab. v^o»»\ — &* ->a]

nicht
: der König ist mir näher, sondern : (ich habe ihn über den Jor-

dan geleitet) weil der König mir näher ist, näml. in sofern er mei-
nem Stamme angehört. — ntn—n*&i] und warum zürnest du dieses
(so wie du thust) über diese Sache ? — 'iai iisan] haben wir von un-
serer Stammgenossenschaft mit dem Könige irgend einen Vortheil ge-
habt, den ihr uns beneiden könntet? Ein Seitenhieb auf die Benjami-
niten, die viel Vortheil von Saul gehabt hatten, s. I. 22, 7. (Mich.).
«4)3 hkbj] nicht: hat er Geschenke gemacht? (de Wette), sondern dem
vorhergeh. fetex zufolge rx4» nothwendig Infin. absol. vgl. 6, 20.: ist

Nehmens genommen worden von uns d. h. ist je Etwas genommen
u. s. w. (Böttch.) vgl. Ew. § 240. d. — V. 43. ^ba—itos] zehn
Theile habe ich am Könige; man sollte eilf erwarten, ahm Benjamin
mochte sich schon seit der Verlegung der Residenz nach Jerusalem
mehr an Juda angeschlossen haben, wie es ja auch jetzt tausend Mann
stark mit Juda gekommen war (V 1 7.), und später mit diesem Stamme
das jüdische Reich bildete, 1 Kön. 12, 21. Sinn: wir sind die Mehr-
zahl, und hätten also in dieser wichtigen Angelegenheit nicht über-

gangen werden sollen. Zum Inhalte vgl. Ovid. Trist. 4, 4.: — res

est publica Caesar, Et de communi pars quoque nostra bono est (Cler.).

— "jtett

—

dji] De Wette: und auch an Dav. (habe ich) mehr, als du
(Theil); nach dem vorliegenden T. ganz richtig; aber wie konnten die

Männer von Israel das sagen? Sie hatten sich ja sehr schlecht um ihn

verdient gemacht. Wollte man tw bloss als für den eben regierenden

König gesetzt ansehen, so müsste oa so viel als sonach, mithin sein,

eine Bedeutung, in welcher dieses W. sonst nicht vorkommt. LXX xca

itQoorötoxog iya rj 0v — xcd ye iv rra 4civl$ sifil V7IEQ ßs,

Uebers. nach zwiefacher LA. ; Tita ist aus der urspr. LA. ifaa (von

Ew. angen.) durch Zufall (Verwischung) oder möglicherweise auch durch

Absicht eines jüdischen Abschreibers entstanden, mithin: und dazu

(überdiess, nach der eigentlichen Bedeutung von na) bin ich der Erst-

geborene vor dir, in sofern näml. die Ahnherren der zur israelitischen

Partei gehörenden Stämme Rüben und Simeon vor dem des Stammes

Juda geboren waren (1 Mos. 29, 23 ff'.), und in sofern Israel nach

Sauls Tode an seiner Dynastie festgehalten und den Nationaln&men

fortgeführt hatte. Das Aufrücken und Vorhalten dieses Vorzuges ist

dem Geiste der Zeit und der hiesigen Verhandlung so vollkommen an-

gemessen, der gewonnene Satz lässt so gar keine grammatische Aus-

stellung zu (T? nach i^aa kommt zwar sonst aus Mangel an Anlass dazu

nicht vor, ist aber ganz in der Ordnung, da 'a Comparativsinn hat,

Böttch.), dass über die Erhaltung der richtigen LA. (die auch durch

Joseph., der xcd TtQSßßvTeooi sßfiiv , von Dav. aber nichts hat, be-

zeugt wird) durch LXX kein Zweifel sein kann. — *&*—ynsi] Der

Satz zerfällt augenscheinlich in zwei Fragen : und warum hast du mich

so (nach LXX ist nach »n»] m ausgefallen) zurückgesetzt? Und ist

nicht meine Rede die erste gewesen, zurückzuführen meinen König?

habe ich nicht zuerst Anstalt dazu gemacht, und es dem Könige auch

zu wissen gethan? mit deutlicher Beziehung auf V. 9. 10. 11. (s. ins-
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besondere die Ergänzung des 10. V. durch LXX). "k—^ini] Das "b

dient zur Hervorhebung des Suffix, an ia-i {Bötich.), vgl. Gesen. § 121. 3.

— 'isi uipii] sie fielen noch heftiger aus, als jene, und veranlassten

dadurch das nachstehend Berichtete.

Cap. XX. (A. I.)

Joseph. VII, 11, 6—8. — V. 1. »»] jedenfalls eines der Häup-

ter der Partei, wie sich aus dem Posaunenlassen und aus dem Erfolge

ergiebt, vielleicht aus Sauls Geschlecht. — "'»» — iA ym] Auch in

Prosa zeigt sich die Neigung des Hebräers zum Parallelismus, den Ew.

hier durch abgesetzte Gliederung des , wie er sagt , später noch oft

wieder erschallenden Spruches hervorhebt. — V 2. ^i] näml. nach

dem Gebirge Ephraim hin. — lpa-i] "AU. gut: TtQogexaQrjiSav mQi

rov ßaadea avxäv, sie umschlossen ihn dicht auf dem Wege, um ihn

vor einem möglichen Angriffe der Abgefallenen sicher zu stellen. —
'isi piin-']»] Beweis für die Richtigkeit der Erkl. von V 40. des vo-

rigen Cap.; der von dort bis hier erzählte Vorfall ereignete sich noch

am Jordan, ehe der König nach Gilgal gekommen war. — V. 3.

ifoy] wegen des stat. s. Ew. § 290. f. — nitssiö— t»nii] er setzte sie

unter Clausur — Die Jüfoscuiwendungen an oarpi, aisVsii, nt-p^so kön-

nen, da sogleich n'm na^tim und )f}-a nachfolgt, nicht mit Cler. aus

den Masculin/brmen von n^toa und n^'Ae erklärt werden, sondern sind

nach Ew. § 184. c. zu erklären. — rwn niasVs] de Wette: als Witt-

wen lebend; Ew.: für Zeitlebens nicht wieder verheirathbare Witt-

wen; genauer Böttch.: im, Wittwenstande der Lebendigkeit, d. h. des

Zustandes, wo noch kein Todesfall eingetreten, im Wittwenstande bei

Lebzeiten des Gatten. Dabei ist wufc!;« Adverbialaccusat.; von '»^k

abhängig, das von ^n gebildete Abstract. auf m Genitiv, vgl. 5 Mos.

24, lff. Jes. 50, 1.

V. 4— 22. Seba kommt in Folge des von ihm veranlassten

Abfalles ums Leben, und Amasa fällt durch Joab. — V. 4. Durch

diesen Auftrag ernannte Dav. factisch den Amasa zum Oberbefehlsha-

ber des Heeres.— iw—nnto] und (auch) du stelle dich hier (wieder

ein) ; er wollte ihm, wenn das Heer beisammen wäre, den Befehl über

dasselbe feierlich übergeben. An dem Allen handelte er sehr unklug

;

denn Joab musste als langjähriger Heerführer dadurcli auf's Schwerste

beleidigt werden, und er musste der Natur der Sache nach in Juda
einen ungleich grösseren Anhang, als cler Rebellengeneral Amasa ha-

ben. — V 5. ih°ii] nach dem K'ri entw. Fut. Hiph. {Gesen., Win.),

oder Fut. Kai. von irr^^n«, s . mhi V. 9. {Maur.), kann aber auch

nach dem KHib Fut. Fiel irpv; von demselben Verl), sein. — Nach
w] R. Vulg. Syr. Arab. i)y, integrirend. — Die Ursache der Verzö-

gerung lag eben darin , dass es Amasa schwer ward , das Heer zu-

sammenzubringen. — V. 6. '«rax-Vs] Der ganze Zusammenhang und
die Natur der Sache fordert ^-^. (so Syr. und Joseph.) ; denn nach
der TLA. ist nicht einzusehen , wo V. 8. der bis dahin gar nicht er-
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wähnte Joab (V. 7. ist nur von den Leuten Joabs die Rede) her-

kommt; die Aufforderung V. 11. wer — der folge Joab! hat keinen

Sinn, wenn Joab nicht O&eranführer war; die asv -was (V. 7.), die

offenbar als ein besonderes, dem Joab vorzüglich ergebenes, Corps an-

zusehen sind, würden sicher nicht ausgerückt sein, wenn diesem der
Oberbefehl genommen gewesen wäre; hätte Dav. diesem nun auch

noch den jüngeren Bruder vorziehen und vorsetzen wollen, so müsste

er gar Heine Ueberlegung gehabt haben , und endlich würde. Joab be-

stimmt nicht, wie man doch bei der TLA. wegen V. 8. annehmen
müsste, unter seinem Bruder mit ausgezogen sein. Es blieb Dav.,

wenn er nicht Alles auf's Spiel setzen wollte, nichts Anderes übrig,

als wieder zu Joab seine Zuflucht zu nehmen. (Die Entstehung der

TLA. s. zu V. 7.). Die Art, wie Ew. mit Beibehaltung der TLA. die

Sache sich zurecht gelegt hat: „David denkt nicht daran, Amasa wie-

der abzusetzen, aber um doch sogleich etwas zu thun, trägt er Abisai

auf, vorläufig auszuziehen. So zieht dieser aus mit den Gibhorim, der

Leibwache und mit den „Leuten Joabs," einer Mannschaft, welche J.

in dieser Noth schnell zu Jerus. auf eigene Kosten angeworben hatte

und mit denen als Freiwilligen er selbst als Freiwilliger in diesen

Krieg ziehen wollte: denn diess ihm zu verwehren konnte dem Kö-

nige nicht einfallen, da er sich seit der Zeit, wo er am Jordan (?)

seine Würde an Amasa abgetreten (?), mit diesem, der dazu sein na-

her Vetter, ganz freundschaftlich benommen hatte" ist durch das eben

Bemerkte widerlegt, und Böttch.'s Vermuthung, dass nach einer Vari-

ante der JR. sfck? zu lesen , dabei aber der Text so zu ergänzen sei

:

(Da sprach David zu) Joab, siehe die drei Tage sind vorüber; sollen

wir warten (auf Amasa? Jetzt wird u. s. w.) ist zwar recht scharf-

sinnig, aber weder bezeugt noch nothwendig. — np nus] R. nns nrisi

^i?» ng, und nun nimm du mit dir, richtig. — T>S"W— *is] die Knechte

deines Herrn, d. i. meine Leibsoldaten, die nachstehend erwähnten

Krethi und Plethi und die Gibborim. — kxm-jb] s. Ew. § 337. b.,

aber Böttch. : )t> wäre zwar mit dem Perf. an sich möglich, aber nur

hier nicht passend; denn das Erreichen von Festungen soll ja eben

noch verhütet werden; alle Verss. xvq\ — W* ^sni] Cler., exeg.

Hdb. : das letzte W. = «r?* und zu dem ersten hinzuzudenken i»'M

:

sese conspectui nostro eripiat; aber auf diese Weise lässt sich Alles

erklären; Gesen.: und (damit er nicht) unser Auge entwende, abwende

= damit er sich nicht unserem Auge entziehe (so auch de Wette),

Mam. ebenso, nur == et nos fallat, cf. aV-n*. aaä 1 Mos. 31, 20. 2

Sam. 15, 6.; aber es soll bei dieser Auffassung doch wohl von einem

sich Verbergen in einer festen Stadt die Bede sein, während im Vor-

herg. mehrere feste Städte erwähnt werden, und wenn Seba sich bloss

für seine Person in eine dergleichen Stadt flüchtend gedacht wird,

wie konnte da Dav. so viel von ihm befürchten, wie konnte er sagen

:

nun wird uns Seba mehr Uebel anthun , als Abs.? Man hat das ft

bei «sa nicht gehörig beachtet, hat es für einen überflüssigen Dat.

commodi angesehen, und daher übersetzt: dass er nicht feste Städte

erreiche, während offenbar zu übersetzen ist: dass er nicht feste
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Städte sich erwerbe (sich in Besitz von mehr als einer festen Stadt

setze). Nun aber, da hierdurch Seba, im Einklänge mit der ersten

Aeusserung Dav.'s, als ein gefährlicher Gegner dargestellt wird, von

welchem ein langer und hartnäckiger Widerstand zu erwarten sei, muss

im Folg. von etwas Anderem, als vom sich Verbergen die Rede sein,

und dieses Andere ergiebt sich ganz natürlich aus der Auffassung

Böttch.''s: und entreisse unser Auge, d. i. uns empfindlich schade,

vgl. zu V>sn 1 Sam. 30, 22. Hos. 2, IL; zu y>v 5 Mos. 32, 10. Zach.

2, 12. Ew.'s Auffassung nach LXX: unser Auge trübe, d. i. mir

Verdruss und Kummer mache, Van von Vs (soll wohl heissen VVs?)

würde einen zu schwachen Sinn geben. — V. 7. T^n*] Das ist nun

nicht mehr Abisai, sondern Joab. — Nach i^ns] R. 5
"^as; dadurch

wird es zur Gewissheit, dass V 6. anst. 'mk] asi"1 zu lesen ist, und

eben im Hinblick auf das hiesige '"'as ist der dortige Irrthum ent-

standen; der Ausfall von '"ok hat seinen Grund darin, dass darauf

iwsk (in den Buchstaben fast ganz gleich) folgt, und es ist völlig pas-

send, dass Abisai vor den Leuten Joabs, gleichsam als Unleranführer

derselben, erwähnt wird. Böttch. will ohne Noth, bloss darum , weil

'b iins Kai sonst nirgends vom Auszuge mit einem Heerführer gesagt

werde, den T. ändern in: 'iai ^asi *&>m ivtkj a*ri>» «3555. — sie zo-

gen von Jerusalem aus] Nach Inhalt des vor. V. anscheinend über-

flüssig, aber zur sichern Orientirung des Lesers wegen des Folg. hin-

zugefügt. — V. 8. nrpjBV na] nicht : kam ihnen zu Gesicht (de Wette),

sondern: kam vor ihnen (nach Gibeon) herein; der grosse Stein, bei

dem man jedenfalls an ein einzelnes Felsenstück zu denken hat, scheint

daher am nördlichen Ausgange von Gibeon gelegen zu haben. — asiv

— ifflaV] de Wette: war umgürtet mit seinem Rocke, seinem Kleide;

aber was soll das heissen? Es dürfte anst. i'is nach Böttch. zu 3 Mos.

6, 3. und hier na als durch den Plur. Via II. 10, 6. 1 Chron. 19,

4. gesicherte Singularform zu vocalisiren , und dieses vom besonderen

Waffenrocke (vgl. zu I. 17, 38. 18, 4.) zu verstehen sein, also: er

war umgürtet mit dem Waffenrocke als seinem Kleide (Böttch.:

mit dem Kriegsrocke seiner Amtstracht). Doch s. wegen iia auch Ew.
§ 211. b. 2. — aih iijn i^si] nach der masoret. Vocalisation : und
darüber der Gürtel des Schwertes; da aber in diesem Falle a^nn zu
erwarten stünde, so möchte wohl mit LXX und Vulg. i«n (und dar-

über begürtet mit einem Schwerte) zu lesen sein. — nisna— nitoxa] be-

festigt über seiner Hüfte in seiner Scheide ist zum Verständnisse des
Folgenden besonders bemerkt : das Schwert (ein grösserer Dolch) hing
nicht wie wohl sonst gewöhnlich vom Gürtel herab, sondern war mit
der Scheide in den Gürtel selbst eingeschoben. — !>bmi «!f Kim] Mich.,
Dathe, Schulz wollten ohne Bezeugung einer Vers, lesen Krs'v': er
machte (es, das Schwert) herausgehen, dass es fiel; Maur. : et exiit
sc. vagina (1** Masc.) et cecidit sc. ain

; aber: die Scheide ging
aus dem Schwerte?! und der Personenwechsel? De Wette: und als
er (Joab) hervorging, da fiel es heraus; dem Texte nach richtig, nur
hat das hervorging keine Beziehung, und es bleibt hier, wie bei den
anderen Auffassungen, der Uebelstand, dass man nicht weiss, wie das
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Schwert in Joabs Hand kommt, V 10., dass man hinzu denken muss:

er hob es wieder auf. LXX und Syr. lasen: nssj m, und nach Letz-

terem (oijjxaxs V^ oif] aS^lo) scheint nach Vtmi ausgefallen zu

sein : ia^'V? i-i;, mithin : und dasselbe ging — bei der sich von selbst

verstehenden (nach orientalischer Sitte tiefen) Verneigung — heraus,

und es fiel (wie von ungefähr) seine Hand auf sein Schwert, d. i.

er ergriff das Schwert, als wenn er es wieder in die Scheide schie-

ben wollte, mit der linken Hand, s. den folg. V.; so ist Alles klar,

und um dieses Alles ganz natürlich zu finden, braucht man nur die

Art zu bemerken, in welcher nach den Ärtejerabbildungen auf den

Ninivehdenkmälern das kurze Schwert am Gürtel getragen wurde. Auch
hier nimmt Böttch. unnöthig grössere Lückenhaftigkeit an , indem er

den Text zu dem Satze ergänzen will: Und als er sich bückte, war
dasselbe herausgegangen und fiel in die Handfläche seiner linken

Seite. — V. 9. 'wi mm] Köster a. a. 0. und Win. RW Artt. Bart

und Kuss verstehen diese Stelle vom Küssen des Bartes, und bezie-

hen sich auf Hom. II. I, 501. und X, 454 ff.; allein -b bezieht sich

offenbar auf »ösy, als das zunächst vorherg. Subst. (so haben's auch

alle Verss. und Joseph, verstanden), und das an den Bart, richtiger

wohl an's Kinn (Vulg. mentum) Fassen hat, wie bei uns die Umar-

mung, das an sich Ziehen des zu Begrüssenden zum Zwecke; die

Stellen der Iliade entsprechen der unsrigen nur sehr wenig, denn

bei Thetis sowohl als Dolon ist das Berühren des Kinnes dort des

Zeus und hier des Diomedes nichts Anderes, als was wir streicheln

nennen. — Mit der Rechten fasste Joab an, um so weniger versah

sich Amasa Arges von der zur Führung des Schwertes sonst nicht

gebrauchten Linken. — V. 10. a^ro] Man könnte a'inn*) erwarten; al-

lein dieses hätte den Sinn des Voraussetzlichen
,

jenes behält den Sinn

des Zufälligen, Unvoraussetzlichen : Er nahm sich nicht in Acht bei

dem Schwerte (Böttch.). — V. 11. Auf Joabs Befehl blieb einer sei-

ner Leute zurück, und rief den mit Amasa (denn dieser war offenbar

im Begriff, mit den zusammengebrachten Truppen in Jerusalem sich

einzustellen) herbeigekommenen Heerhaufen die hier verzeichnete Auf-

forderung zu (Joseph, ßoav evtsäafievog HQog trjv 6tQCtTiav, ort rs&-

vy\Kt (t£v 'A[i. Smaimg, xal juet aixiaq xoXa£6(isvog , d de cpqovbIts

t« tov ßctGilscog, en£69,e avtov tä Grqaxriyä 'Iraaßro). '«i i»'k ">>i\

Wer es mit Joab und zu Dav. sich hält, der u. s. w. — V. 12.

nsi iidss] nicht: da er sah (de Wette); denn schon vorher s^i, son-

dern: weil Jeder hinsah, der dazu kam, und stehen blieb (Böttch.).

So wie die von Jerusalem hinter Joab Herziehenden, und insbesondere

die von der anderen Seite her Amasa Folgenden an den Ort, wo der

Unglückliche lag, kamen, blieben sie unwillkürlich stehen. — V. 13.

i»K3] Hitzig (a. a. 0. 127.): wenn nicht etwas Neues erzählt wird,

und kein neues Subj. eintritt, kann die Copula fehlen; aber mit Aus-

nahme des Chald. drücken alle Verss. (LXX 6i, Vulg. ergo, Syr. Arab.

i) die Copula aus. — Nach *>"*] LXX h^t , integrirend , denn es ist

von Amasa's Begleitern die Rede, welche dieser, weil er in Juda kei-
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nen Erfolg gehabt, aus der israelitischen Partei (er kommt dem von

Jerusalem ausgegangenen Joab bei Gibeon entgegen, mithin von Nor-
den her) zusammengeholt hatte. (Böüch. sieht ixibi als spätere Glosse

an.) — Dass Amasa, wie früher Abner, von. Joab aus Eifersucht ge-

tödtet ward, unterliegt keinem Zweifel. — V. 14. layi] näml. Joab,

wie sieh aus T^mt-t)», zusammengehalten mit aKi 1

* ^«V. 13., ergiebt.

— nVas] im äussersten Norden von Palästina, wie aus der Nachbar-

schaft von roy» n<a und ft (1 Kön. 15, 20. 2 Kön. 15, 29.) zu fol-

gern ist, in der Nähe des Sees Merom , daher a^ö Vax 2 Chron. 16,

4. (so auch Mov.). —ns»ö mai] das i dürfte wohl mit Ew. wegen V.

15. zu streichen sein; '» 'a (s. 10, 6. 8.) ist hinzugefügt, um es von

anderen Städten desselben Namens (s. Win. RW Art. Abel) zu unter-

scheiden. — n^arrisi] nach der Accentuation mit dem Vorherg. zu

verbinden ; aber was ist das : er zog durch alle Stämme Israels bis

nach Abel und (durch) ganz Berim? Wie kann, nachdem schon ange-

geben worden, bis wohin Joab gekommen (und wo er nun auch ver-

weilt), noch etwas der Art nachschleppen? Und wo findet man über

Berim irgend eine Auskunft? Das Richtige hat Vulg.: omnesque viri

electi, also D^na-Vsj (a und n versetzt, und dieses zu n geworden):

und allerlei waffenfähige Mannschaft (oder nach Ew. und Böüch.
Ep '?'??rr^3

? und alle die (dortigen) jungen Mannschaften (wobei Böttch.

annimmt, dass nach 'nan noch Q^sa n»«, die in den Städten waren,

ausgefallen sei) lfippi] das ICH ist durch LXX, Vulg. Chald. (bei Syr.

und Arab. fehlt das W.) bezeugt, und findet sich in vielen Codd. im

Texte. Die erwähnte Mannschaft versammelte sich und schloss sich

auch an Joab an. — V. 15. r&asa] Bei rein örtlichem Verhältnisse

bleibt das adverbiale i"i— in unzähligen Fällen mit der Präposition zu-

sammen am Stadtnamen (Böttch.). -— ina] an der äussersten Schutz-

wehr, an dem Glacis (LXX iv to5 jtQOTEi%iß^aTL). — 'tai DSn-^si] mit

V. 16. zu verbinden: und als das ganze Heer — da rief u. s. w.
— Sji Brannte] nach der gewöhnlichen Auffassung: da sie zerstörten,

um einzustürzen die Mauer; diess ist genau genommen eine contra-

dictio in adjecto, um so mehr, da nrpu Ez. 26, 4. von dem völligen

Niederreissen der Mauern gebraucht ist, und da Joab V". 20. sagt:

fern sei es von mir, dass — ich zerstöre; allein nnä kann sehr wohl
neben dem verbalen Hiph. »TWon, zerstören, auch ein denominatives

Hiph. von r\rre Grube, also: Gruben machen gehabt haben, vgl. o^n
spalten und Huf bilden, jenes von eis, dieses von no^s (Böttch. nach

Ew.'s Vorgange). Mithin: da sie gruben, um einzustürzen die Mauer;
es ist ganz passend von dem bekannten Untergraben der Mauern, wozu
man eben die ersten Anstalten traf, die Rede. (Joseph. V7tOQv60eiv

eksIevöe — zu xü^r\.) — V. 16. TW-ito] Syr. und Arab. i">J>n watafc

von der Mauer der Stadt herab, bestätigt durch LXX in tov tdiovg
(bei ihnen war i^n ausgefallen). — V. 18. 'lii iia-n 13-1] Dathe, Maur.,
de Welle: sagen hätte man zuerst sollen,: Fragen soll man in Abel,
und so wäre man zum Ziele gekommen ; wozu Dathe die Erläuterung
giebt: „primo debuisset, inquiebat, inquiri in Abelam, et deinde quid
faciendum. sit decerni." Reprehendit mulier Joabum, quod oppiclum
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aggressus sit, antequam cives interrogaverit, num velint Schebam defen-

dere. Per humanitatem non in secunda, sed in lertia persona loqui-

tur. Aber wenn in» von gewöhnlicher Befragung gebraucht wird,
steht es entw. mit dem Accusat. oder mit h der Pers. ; a hxp ist al-

lenthalben: als Orakel befragen; die Frau konnte das, was man sie

sagen lässt, nicht sagen, denn wenn die Stadt nicht Anfangs Seba
hätte in Schutz nehmen wollen, so würde man nicht erst den Wall
haben aufschütten und es bis zur Untergrabung der Mauern kommen
lassen, und endlich springt das völlig Unnatürliche der Redeweise:
sagen hätte man sollen : Fragen soll man, anst. : man hätte anfragen
sollen, das kaum Mögliche der Auslassung: ob die Stadt Seba in

Schutz nehmen wolle, so wie das Gekünstelte in der Erkl. der drit-

ten Personen, deutlich in die Augen. Es ist nach LXX und Vulg. mit

Luth. und Cler. zu übersetzen: man pflegte früherhin (LXX iv 7ioa>-

roig, Chald. r^fca, Syr. yT,
t
niv, Vulg. in veteri proverbio) also

zu sagen: man befrage doch ja Abel! und so brachte man (etwas)

stt Stande. Diese Aeusserung könnte man nach der Fassung der Worte
und mit Begünstigung des Zusammenhanges mit dem Folg. dahin deu-

ten, dass sieh vor Zeiten (vielleicht noch in den kanaanitischen) in

Abel ein berühmtes Orakel befunden habe; da diess aber nicht zu

beweisen ist, so kann dieselbe auch nur mit Cler. auf die prudentia

Abelaeorum olim celebrata bezogen werden. Unsere Auffassung ist von

Böttch. bestritten worden; ob aber die Seinige: „Und sie sprach, als

spräche sie (i&*6 soll nach i»x stets mehr den Gedankengehalt , als

die Form und Wörterwahl der Rede versichern wollen): Reden, reden

sollte man doch zuerst noch, als spräche sie : Fragen, anfragen sollte

man in Abel; und so würde man gewiss fertig" den Vorzug vor

derselben verdiene , wollen wir dem Urtheile Anderer überlassen. —
Wie Ew. hier zu dem Satze gekommen : „früher habe man immer
sprüchwörtlich gesagt: man frage doch nach in Abel und in Dan, ob

da ausser Brauch gekommen, was die gottergebenen Männer Israels einst

verordnet" möge man bei ihm selbst nachlesen. — V. 19. ^Kiic— ^)*\

de Wette: Ich bin von den Friedsamen Getreuen in Israel; eben so

Cler.: ego autem sum e pacatarum numero et fidelium in Israele, ait

urbs nostra; aber wie mag ">33s für die Stadt oder die Einwohner

derselben stehen , da es im Munde der Frau doch nur auf diese be-

zogen werden kann? Wie mag es, selbst jene Möglichkeit zugegeben,

da dann die Stadt doch als eine Person gedacht werden muss, mit dem
Flur, verbunden werden (wörtlich : ich bin friedsame und treue Leute

in Israel)? Der Fehler ist, wie sich aus Vergleichung der Verss. er-

giebt, in "'sas zu suchen, dafür mit Böttch. '»js zu lesen, und „nach

einem etwas seltenen Hebraismus (Rieht. 19, 22. 2 Kön. 10, 6. 1 Sam.

28, 7. 5 Mos. 21, 11.)" zu übersetzen: Leute (welche) die freund-

lichsten, treuesten in Israel (sind) trachtest du zu tödten. — eine

Stadt und Mutter] eine der vornehmsten Städte. — V. 21. nairin -i»]

Maur. : super murum, propr. circa m., nam circa murum fertur, quod

super murum projicitur (?!). Es ist, wie yiVnn 'a : dwreh die Mauer,
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durch eine der Schiessöffnungen. Vgl. Ew. % 217. m. Böltch.: isa

drückt ganz allgemein den unbehinderten Fortschritt aus , unifasst da-

her pro und per, letzteres theils als durch (Jud. 5, 28. u. a.), theils

als drüber weg , wie hier. — V. 22. Nach asn-Vs] LXX "is-!sK isnm

nyn und sie redete zu der ganzen Stadt (in ihrer Weisheit); not-

wendig, denn das : sie kam zu dem ganzen Volke mit ihrer Klugheit,

wäre doch etwas zu lakonisch. Bötich. will hinter rrtB*ttv einsetzen

la-Tpi ii»n ^h und die Frau ging (von der Mauer herab) in die Stadt

hinein, und redete zu dem ganzen Volke, indem beim Nachtrage des

Ausgelassenen im T. der LXX -f» und m, auch im Aussehen sehr ähn-

lich, in seinen Stellen verwechselt worden sei. Allerdings ganz sach-

gemäss. — Die folgg. VV. enthalten sichtbar den Schluss der Special-

geschichte Dav.'s , und es dürfte sich wohl daraus , dass diese Ge-

schichte hier mit einem Male, ohne das Leben Dav.'s zu Ende zu füh-

ren, abbricht, und nur noch der Beamtenbestand angegeben wird, die

Gleichzeitigkeit des Verf., der Dav.'s Tod nicht erlebte, schliessen

lassen; denn hätte er Dav. überlebt, so hätte er sicher noch mehr

hinzugefügt; so aber konnte er nur vielleicht in den letzteren Tagen

seines Lebens jenen Beamtenbestand noch anmerken. — V. 23. Vs htt]

Vulg. Chald. Syr. Arab., wie nothwendig, 'ir\\. — '^ «astn-Vs] Hitzig

a. a. 0. 157.: da beide Wörter bestimmt sind, und doch der Eigen-

name den Art. nicht vertrug, so drang dieser vor dem Stat. constr.

ein, s. Jes. 36, 8. 16. Jer. 38, 2.; sollte sich aber der Art. nicht

leichter daraus erklären lassen, dass ein Abschreiber das so häufig vor-

kommende »axn-Vs schon geschrieben hatte, ehe er bemerkte, das das-

selbe durch Vki4t näher bestimmt sei? Es ist übrigens bedeutsam, dass

die Notiz: Joab war Befehlshaber der ganzen israelitischen Heeresmacht

sich an die über seine Bückkehr zum Könige nach Jerusalem ohne ir-

gend eine Zwischenbemerkung anschliesst, denn es ist damit stillschwei-

gend angedeutet, dass David den Mann, den er aus den gewichtigsten

Gründen zu entsetzen beabsichtigt hatte (19, 13. 20, 4.) eben dulden

musste, und zwar darum vornehmlich, weil er denselben als Werkzeug
zu einem Verbrechen gebraucht hatte; denn es lässt sich vermuthen,

dass das 11, 15—25. Berichtete bei Davids Lebzeiten wohl von Man-

chem geahnt, aber doch nicht in die Oeffentliehkeit gekommen ist, so

dass derselbe stets Joabs Mittheilung des Herganges der Sache an An-

dere fürchten musste. Um so gewisser aber haben wir Cap. 1 1—20.

(mit den zu Cap. 11. bemerkten Ausnahmen) eben als Familienge-

schichte Davids anzusehen, die vielleicht verhältnissmässig spät zu wei-

terer Kenntniss gekommen ist. — V. 24. tai-ix] LXX, Syr. Arab. Cod.

Kenn. 150. ü^ns, vgl. 1 Kön. 4, 6. — V 25. *Aü] s. zu 8, 17.

—

V. 26. ^upii] Da bei Angaben dieser Art gew. der Geburtsort an-

gegeben ist, die TLA. aber nur ein Patronym. enthalten würde, so

möchte nach Syr. j_.ä„, ,jioj für die richtigere LA. ^f^fl um so mehr

zu halten sein, da Jathir im Gebirge Juda, wo Dav. in der Zeit sei-

ner Drangsal sich am längsten aufgehalten hatte, gelegen war (Jos.

15, 48. 2t, 14.), I. 30, 27 unter den Dav. besonders befreundeten
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Städten erwähnt wird (und überdiess PriestersViAt war, denn das öjl

verräth nichL bloss für die Person des Ira etwas Interessantes [s. d.

folg. Bemerk.], sondern auch für seinen Rang und Stand, es lässt sich

daraus schliessen, dass die 8,18. erwähnten Kammerherren dem Prie-

steradel gleichstanden und darum s ,:ns genannt wurden [Bö'ttch.].)

— -mV «jns] eben ganz wie 8, 18. und möglicher Weise insbesondere

Geheimschreiber — denn wenn unsere obige Vermuthung wegen des

Dav. gleichzeitigen Verf. richtig ist, so schliesst sich an dieselbe die

andere an, dass der Verf. am Schlüsse des Ganzen seinen eigenen Na-
men hinzugefügt habe (man beachte insbesondere das oji), und war
jener Vertraute Dav.'s Verf. der Specialgeschichte Cap. XI—XX., so

erklären sich aus diesem Umstände die so speciellen Angaben, die wir

in derselben gefunden haben.

Cap. XXI. (B. II. und A. I.)

Joseph. VII, 12, 1. 2. — V 1— 14. Hungersnoth und Sühne
(B. III.). — V. 1. th 1*113] Das Traditionelle des Berichtes tritt schon

in dieser ganz allgemeinen Angabe hervor. Ew. vermuthet, dass der

Vorfall in die Zeit vor Absaloms Empörung gehöre , und stützt sich

dabei auf Simei's Aeusserung 16, 7. f.; allein diese lässt eine andere

Beziehung zu (s. zu d. a. St.), und die Stellung des Abschnittes, sowie

insbesondere Davids doch immer etwas schlaffe Haltung t^ei der Sache

scheint für die späteste Lebenszeit desselben zu sprechen. — nini—»pa-n]

steht offenbar für das sonst gewöhnliche nima hmi, und bezeugt spä-

tere Abfassung; denn i?a tiirfssn-n^ ojsb 12, 16. ist etwas ganz An-

deres. — 'iji ViKttHs] soll heissen: wegen Sauls und wegen (seines)

blutbefleckten Hauses ; da muss man aber vorher suppliren : die Hungers-

noth ist gekommen, und wie können jene WW. stehen für: wegen

der Blutschuld, die Saul und sein Haus auf sich geladen? Es ist

nothwendig nach LXX zu lesen: o^n wa-Vsi Vi«*r$» auf Saul und

auf seinem Hause (ist, ruht) die Blutschuld (auch der Chald. bezeugt

diese LAA., doch weniger deutlich als LXX). — 'wi itu'x Vj>] Das Fac-

tum, von welchem hier die Rede ist, findet sich nirgends aufgezeichnet,

und es ist gar kein Grund vorhanden, mit Niemeyer (IV, 316.) und

AA. II. 4, 3. hierher zu ziehen; es ist reine Hypothese, wenn hier

Hezel sagt, die natürlichen Söhne und Töchter Sauls hätten keine

Güter gehabt, und daher diesen Mangel durch Vertreibung der Gibeo-

niten und Besitznehmung des Eigenthumes derselben zu ersetzen ge-

sucht, oder dort Ew. schreibt, es sei über die Jos. 9, 27. den Gibeo-

niten auferlegten Frohndienste zwischen ihnen und Saul zum Streite

gekommen, „welchen dieser nach der rücksichtslosen Art seiner letzten

Jahre sogleich mit Heftigkeit aufgriff und gegen alle Einwohner einen

vollkommnen Vertilgungskrieg eröffnete." — V. 2. n-iin—awaani] eine

in ihrer Art (es wird die angekündigte Rede ausgesetzt, und V 3.

durch Wiederholung neu angeknüpft) beispiellose Parenthese, welche

daher von Böttch. für eine in den T. gekommene Glosse erklärt wird.

— iiasn] im Widerspruche mit Jos. 9, 7.; doch scheint in dieser
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Stelle anst. ^nn-^. nach LXX ngog rbv Xo$$ctlov (entstanden aus

'Afio^aiov) ^»Kti-lsK (vgl. Jos. 9, l.) im urspr. T. gestanden zu haben,

so dass die LA. uns. St. richtig wäre. Diese von Winer RW Art. Gibeon,

wie es scheint, gebilligte Vermuthung wird von Bötlch. bestritten, wäh-

rend Ew. sagt, unser Erzähler habe die Jos. 9, 1. richtiger Chivväer

Genannten mit dem allgemeinen Namen Amoräer bezeichnet. — isatia

on!s] vgl. Jos. 9, 15. 19. 20. — tarsn^— epa^] Hätte Saul, wie der

T. besagt, bloss gesucht, sie zu tödten, so hätte von einer Blutschuld

nicht die Rede sein können; es ist daher wahrsch. (wenn auch keine

Vers, dafür zeugt) aus dem letzten W. ein i ausgefallen, und urspr.

DP-isn^ s/e auszurotten (vgl. Jos. 23, 4. Zeph. 3, 6. Ez. 25, 7.) gele-

sen worden — denn nun erst besagt der T. : er tödtete, um sie ganz

auszutilgen, Alle, die er habhaft werden konnte, vgl. V 5. (©. giebt

nnanV durch GvvzEkeGai avrovg, und demnach hätte mit V. 5. über-

einstimmend im urspr. T. nr}\s\ [vgl. I. 15, 18.J gestanden, aber wo-

her dann das n?). Hiergegen bemerkt Böttch., es sei kein Grund zur

Aenderung vorhanden, es solle nur in ip»:pa das Motiv des Bestrebens

angegeben werden; dass aber dieses Bestreben nicht gelungen sei,

werde gar nicht gesagt, also dem Vorigen nicht widersprochen. —
isi insspa] Wahrsch. hatte sich Saul in der ersten Zeit seiner Regierung

(wo er auch die Todtenbeschwörer und Wahrsager vertrieben haben

mag, I. 28, 3.) als einen Eiferer für die nationale Reinheit des Vol-

kes, für Ausrichtung der Befehle 5 Mos. 7, 2. 24. bewiesen. «!|m]

wird von Ew. § 347. a. bezeichnet „gleichsam ein Imperat. Futuri."

Was Böttch. wegen Beispiellosigkeit dieses Imperativs über ein nach

^bds ausgefallenes ii?d emirrate (haec), beale hereditatem Jahvae sagt,

gestehen wir nicht zu verstehen. — V. 4. Vsoica—ps] Uebersetzt man
mit de Wette: es ist uns nicht um Gold und Silber gegen Saul und
sein Haus, und es ist uns nicht darum, jemand zu tödten aus Israel,

so steht die letztere Hälfte derselben mit der sogleich folg. Forderung
der Gibeonilen in einem unlösbaren Widerspruche, was auch hinsicht-

lich der Auffassung Böttch.'s (uV px hier ganz allgemein praesto est

nobis: wir finden weder Sachen noch Personen, an die wir uns zu

halten hätten) der Fall ist. ^ px mit folg. \ vor dem Inf. heisst:

es ist mir nicht erlaubt; mithin möchte wohl zu übersetzen sein: wir
haben (kein Recht auf) Silber oder Gold bei Saul und seinem Hause
(wir dürfen keine GeWbusse annehmen, denn s. 4 Mos. 35, 31.),

und es ist uns (ohne Weiteres) nicht erlaubt, jemand zu tödten in

Israel. — V 5. tfntn] steht hier, da die Frage war: was sagt ihr,

dass ich euch thun soll? asyndetisch, es wird erst durch das "nwtt

im folg. V näher bestimmt, und ist mithin gleichsam vorausgeschickter

Genit., oder auch Accusat. absol.: in Ansehung des Mannes, der u.

s. w., s. Gesen. Gr. § 145. 2. — la-na*»] vor diesem W. ist das
)

des Perf. consec. herzustellen (Böttch.), wenn nicht wn»«»V zu lesen (Ew.
u. Böttch.). — V. 6. öisspm] Wahrsch. ward durch ipp'm die Strafe

der Kreuzigung (Vulg. ut crucifigamus eos), bei welcher die Glieder
ausgespannt wurden, bezeichnet; denn vom blossen Aufhängen wird
sonst durchgehends nVft gebraucht. — Vis» wasa] als an dem Stamm-
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orte des Geschlechtes und Wohnorte Smuls, demnach nicht mit Mov.

als ein Beweis anzusehen , dass Gibeon und Gibea ein und derselbe

Ort sei, s. zu 5, 25. — rnrh "vna] Im Munde der erbitterten Feinde

dieser Ehrentitel ! Vulg. : quondam electi domini ; sehr matt ; Maur.

:

fortasse aculeus inest huic titulo (? !) ; Houbig. ohne irgend eine Bezeu-

gung: '» la-is nach dem Worte (Orakelausspruche) des Herrn; weit

eher könnte nach der LA. der R. (ixksatovg) "^ria (oder ^"«a, Böttch.)

als Erwählte des Herrn im urspr. T. gestanden haben, aber hier hat

sich das Jod wohl von nw angebildet, und beiden LAA. steht entge-

gen, dass die Gibeoniten diese Art der Sühne selbst bestimmten, dass

dieselbe nicht durch höheren Ausspruch angeordnet ward. Vergleicht

man V. 9., so wird man geneigt sein, mit Castell. in der TLA. eine

Verschreibung aus "ins zu erkennen: dass wir sie dem Herrn kreu-

zigen tu Gibea Saul auf dem, Berge des Herrn; es ist der Ort der

dortige« AnbetungsstäUe gemeint, s. I. 10, 5. (von Ew. angen. Böllch.

will '* i*ma als durchs Loos Erwählte /.'s schon hinter i^ja» einsetzen,

indem die WW- an der rechten St. vergessen und dann an der unrechten

Stelle nachgetragen worden seien ; aber die Loosung ist ja durch nichts an-

gedeutet, und David wählt eben selbst.)— V. 8. nesn] s. 3,7.— ^a «]
Der €hald.: die Söhne ftferab, welche Michal erzogen hatte; Nothbehelf;

es ist nach I. 18, 19. mit Codd. Kenn. 198. 250. (unter theilweiser Be-

zeugung des Syr. und Arab., welche a-u nach Verwischung und Verschrei-

bung in ihrem T. fanden) anst. h^a] a^a zu lesen ; die Verschreibung er-

klärt sich am leichtesten aus voller Schreibung des Namens a^a von der

noch im Aram. erhaltenen Wz. av {Böttch.) und die TLA. kann nach

Syr. und Arab. nicht auf einem Versehen des Verf (so Hitzig a. a.

0. 145.) beruhen. — in^nart] von Abel Mechola im Stamme Issa-

schar. — V. 9. D^nsa«] Das TCri (s. Gesen. Gr. § 97, 3. Anm. 1.)

durch die Natur der Sache erheischt, und durch alle Verss. bestätigt.

(Böttah. : Das Kt. erklärt sich grammatisch ganz richtig, und wird durch

it*r bestätigt. Denn der Dual bedeutet am Zahlworte das gleichmäs-

sig, wie bei der Paarung, innerhalb der Zahl Wiederholte. Sie fielen

siebenfach auf einmal, d. i. zu Sieben auf gleiche Weise. Der Dual
Q
ist

also malerischer, und bezeichnet besser das Ausserordentliche.) — am
*wi] Die Bemerkung steht wegen des Nachfolgenden hier, um den An-

fangspunkt des Vornehmens der Rizpa zu bezeichnen. Die Aernte

begann in der Mitte des April (Win. RW. I, 340.), und dass man

gew. den Anfang mit der Gerste machte, ergiebt sich am deutlichsten

aus uns. St. (Ew.: „Die Hinrichtung geschah in der Zeit, welche für

solche Fälle immer in Israel etwas Heiliges gehabt hat, um Ostern". [?])

— V. 10. ptai-ns] nicht: ein Sacktuch, sondern: das (allbekannte)

grobe TVawertuch, mit dem sie sich für gewöhnlich verhüllte. — irusni

nV| nicht: tentorium sibi confecit (der.), sondern: sibi -«ufestravit (Vulg.).

— iisn-Vst] Vnlg. Chald. Syr. Arab., wie nothwendig, hs, auf den

Felsen.— Nach "nsj> haben LXX in ihrem T. o-^y» gefunden; Böttch.:

hält diess für Wiederholung aus dem Vorigen, und vermuthet, dass

darin ein undeutlich gewordenes atiy*ö. — hütete sie dieselben stecke,

Was sich für den leichteren Bezug des nachfolgenden orp^y fast noth-
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wendig mache (??). n^ran-)»—iy] bis die Regenzeit eintrat, mithin bis

in den October; die älteren Ausleger (selbst noch Cler.) haben diese

WW. nach Joseph. Vorgange so verstanden, als ob alsbald Regen ein-

getreten, und eben dadurch der Beweis gegeben worden sei, dass Gott

dem Lande versöhnt sei, indem die Hungersnoth aus Dürre entstanden

gewesen (so auch Ew. u. Böttch.); allein für unsere Auffassung spricht:

vom Anfange der Aernte Ms u. s. w. , was bei jener Auffassung

nicht auf's Neue in Erinnerung gebracht zu werden brauchte. (Nach

Böttch. hätte diese erneute Erinnerung den Zweck auf die merkwür-

dige Länge der Zeit hinzuweisen, „da die Leser doch wussten, wie

lange ungefähr nach dem Aernteanfang die ersten Gewitter kamen;"

dadurch wird ja aber die Bemerkung, dass der Eintritt des Regens ein

Zeichen der Versöhnung gewesen, wieder aufgehoben, indem derselbe

dann nach der gewöhnlichen Ordnung erfolgte.) — 'wi nana-«6i] sie

hütete mit rührender Treue der Getödteten, um sie, wenn ihr diess

verstattet würde, unverletzt in's Grab legen zu können. —- V. 11.

w|!i] Der Syr. (ailo-Io) *"11 ; Correctur wegen des folg. i»k nx ; über

diese Construction selbst s. Gesen. Gr. § 143, 1. a. Ew. §295.b.

—

V. 12. Die rührende Sorge der Rizpa bewqg Dav., auch seinerseits

etwas für die Getödteten zu thun. — ai-™] steht scheinbar im Wider-

spruche mit I. 31, 10. 12., wo zu lesen, dass die Philister jene Leich-

name an der Mauer von Bethsan aufgehangen hätten; allein airj ist

nicht Marktplatz (wie bei uns mitten in der Stadt), sondern der be-

kannte Thorplatz (2 Chron. 32, 6. Nehem. 8, 1. 3. 16.), und dieses

war, weil der frequenteste, der passendste Ort, wo man die Leichname

an der Mauer aufhängen konnte. taiVn] wegen des TTri s. Gesen.

§ 75. 22. Ew. § 252. a. — V. 14. ynawi] LXX und einige Codd.

'im ni»ss»-i-i»;
5
integrirend. — Nach iaa] R. a^gwn rrisäs-iw , durch

den Zusammenhang als nothwendig erwiesen, soll nach Böttch. von der

sogenannten Priesterrecension absichtlich weggelassen worden sein,

weil man es anstössig gefunden habe, dass diese zur Sühne einer

Schuld Gekreuzigten mit Saul und Jonathan zusammen bestattet wor-

den seien ; aber die vorausgesetzte Auslassung wäre eine sehr unkluge

gewesen, da sie durch das vorher Berichtete offenbar wird. — a^sa]

s. Jos. 18, 28. vgl. zu I. 9, 1. — Das hier erzählte Factum, die Hin-

richtung der Nachkommen Sauls wegen einer von diesem nicht gebüss-

ten Schuld ist wohl historisch; wie weit der Einfluss der Sage ge-

gangen, lässt sich nicht ermitteln. — Dass Dav. diese Gelegenheit be-

nutzt habe, um sich jener Nachkommenschaft zu entledigen, wie von

Einigen vermuthet worden, ist ein Verdacht, über welchen ihn seine

ganze übrige Handlungsweise erhebt: er hat, wenn die Sache sich so

verhielt, wie hier erzählt worden, dem Glauben der Zeit nachgegeben.

Ew. hat sehr gut bemerkt : Wie wenig Dav. Sauls Nachkommenschaft
und Verwandte als solche vertilgen wollte, erhellt auch daraus, dass

solche auch in Jerusalem selbst noch bis in späte Zeiten ruhig wohnen
blieben 1 Chron. 9, 35—44. — Die Handlung selbst steht im Wider-
spruche mit den gesetzlichen Verordnungen 4 Mos. 35, 33. und 5 Mos.
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24, 16., und das lange am Kreuze Hängen der Hingerichteten insbe-

sondere mit 5 Mos. 21, 22. 23. — Uebrigens ist es klar, dass viel-

leicht nicht der Bearbeiter unss. Bß. , sondern erst ein Späterer in

diesem und den drei folgg. Capp. zusammengestellt hat, was er über
Dav. irgend noch auffinden konnnte

; (nach Ew. hätte der letzte Heraus-
geber des Königsbuchs das in diesen drei Capp. Enthaltene anfangs

auslassen wollen, zuletzt aber doch noch nachgetragen [!]. Keil: Es sind

hier die noch übrigen wichtigen Ereignisse und Documente aus der
Regierung Davids zusammengestellt, um damit das Werk abzuschliessen);

denn der sogleich folgende, mit der eben beendigten Erzählung in gar
keinem Zusammenhange stehende, Abschnitt

V. 15—22. (A. I.) ist ein Bruchstück einer gewiss sehr alten

chronikartigen Aufzählung der Grosslhaten Dav.'s und seiner Helden.
welches mit 23, 8—39. eine so auffallende Verwandtschaft hat, dass

beide Abschnitte wohl von derselben Hand sein dürften. (So auch

Mov.). — V. 15. iw] weist in einer Verbindung wie hier jederzeit

auf kurz vorher Erwähntes zurück (vgl. als ganz evident 5, 22, mit

V. 17.); es kann unmöglich auf 8, 1. zurückbezogen, und eben so

wenig noch (über das bisher Erzählte hatten die Philister noch u. s.

w.) übersetzt werden , und ist daher ein deutlicher Beweis, dass wir
hier nur ein Bruchstück vor uns haben. Die Zeit, in welche die hier

und im Folg. erwähnten Thaten fallen, ist nicht angegeben, es ist aber

aus der Aeusserung V 17 „Leuchte Israel's" zu entnehmen, dass

dieselben der Zeit angehören, wo David schon König war. — P|J>^]

Joseph. Ttuosito vno xov %önov. — V. 16. asa laiti^] nicht: Jesbi zu

Nob (de Wette) , denn auf diese Weise könnte weder der Gedanke,

dass der Mann von Nob gebürtig war, noch der, dass die Begebenheit

zu Nob sich ereignete (ein drittes scheint es nicht zu geben) , ausge-

drückt werden ; beide WW. bilden Einen Namen, Vulg. : Jesbibenob,

richtiger vielleicht nach dem Ktib : Jesbobenob , der auf der Höhe
seine Wohnung hat (Gesen.): der gemeinte Riesensprössling mochte

vielleicht eine Art Raubritter auf schwer zugänglicher Burg sein. —
n^ia] -pV; ist als Synon. von 1? offenbar ein archaistischer Ausdruck,

denn er kommt als solcher, wie in unserem Abschnitte (s. V. 18.), so

auch anderwärts nur da vor, wo von Riesensprösslingen die Rede ist,

s. 4 Mos. 13, 22. 28. 33. Jos. 15, 14. — nein] wohl nicht ganz

Nomen proprium (LXX, Vulg. Cler., Gesen., de Wette), sondern mehr

Nomen appellat. (Chald. Syr. Arab.): Abkömmlinge des Biesen (daher

auch der Art.), in sofern der Stammvater der a^KS-i, bei welchen man

wohl mit Ew. und Berth. an Ureinwohner zu denken hat (s. 1 Mos.

14, 5. 15, 20. 5 Mos. 2, 10. 11. 20. 3, 11. 13. Jos. 12,4. 13, 12.),

vorzugsweise der Riese genannt wurde. — is-p] Es ist nicht die Lanze

als Ganzes, sondern die Spitze derselben (Vulg.: ferrum hastae) ge-

meint. — m»is »V«] also halb so schwer, als Goliaths. — rnthn] soll

heissen : mit einem neuen (näml. Schwerte) de Welle, oder (das Femin.

im Colleclivshme [?] genommen) mit einem neuen Wehrzeuge (Böllch.);

aber abgesehen von der Unerträglichkeit der Ellipse im ersten und der

unbegreiflichen Nichtstatuirung einer solchen im zweiten Falle wäre ein

Tbenius, Samuel. 2. Aufl. 17
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neues, mithin noch nicht erprobtes und bewährtes Schwert oder Wehr-

zeug irgendwelcher Art gar kein besonderer Vorzug gewesen; jeden-

falls steckt daher in diesem Worte der Name einer eigenthümlichen

oder doch vorzüglich guten Streilwaffe ; LXX haben koqvvtj, Slreükolbe,

Z. bloss (lüyaiya, Joseph, nur QOficpcda, und nach den Letzteren möchte

man vermuthen, dass niuin od. rt&rn in der Bedeutung eines besonders

tüchtigen (gut durchschneidenden) Schwertes im urspr. T. gestanden

habe (von Ew. in der Haupts, angen.). — msnis ^ft»^] s. Ew. § 338. a.— V. 17. 'iai isasia tu] weil er nur durch Abisai's Hülfe eben dem
Tode entgangen war. — iV] nicht : seinetwegen (de Wette früher),

sondern: ihm, d. i. sie versicherten ihm eidlich, sie würden darüber

halten, dass u. s. w. — 'isi "aap x^i] Joseph, gut: (irj ßtSQ^ßy zbv

\aov tcüv 8i avrov aya&äv. — V 18. Von hier bis zum Schlüsse

1 Chron. 20, 4— 8. Parallelst. Der Chronist fand (ob in einem incom-

pleten Exemplare unserer Schrift, oder ob anderwärts, ist nicht zu ent-

scheiden) gar nur dieses Stück der alten Nachricht vor, welches er an

den Bericht über die Eroberung von Rabba angehangen hat (so dass

dasselbe den Schluss der Erzählungen über die Kriege Davids bildet,

Berth.). — vis Tim] Chron. "rästn, eine recht ersichtliche und lehrreiche

Corruption des richtigen T. — asa] Chron. it«, nach Mov. gleichbe-

deutend, indem Ersteres (wie Letzteres : Theilung, Spaltung) der früher

gangbare Name des Ortes gewesen sei; da aber im Jos. 10, 33. 12,

12. ohne weitere Bemerkung als alle kanaanitische Königsstadt auf-

geführt wird, und da die LA. der LXX und des Syr. nsa sich aus

diesem Namen (durch Zusammenfluss der beiden letzten Buchstaben)

leichter, als aus dem der TLA., bilden konnte, so möchte die LA. der

Chron. wohl die urspr. sein (so auch Ew.). S. übrigens 5, 25. —
•md] gehörte zu den Gibborim, s. 1 Chron. 11, 29. vgl. 27, 11.

(Berth.) — i-te-u im tp-ns] Chron. 'yh** "
|EO-n^

)
nach einer andern Text-

recens. , bei welcher das a -*n durch p erspart war. Siphai ältere

Namensform (Böltch.). — Nach nein] Chron. wsb»! und sie (die Phili-

ster) wurden gedemülhigt kann nicht willkürlicher Zusatz, möchte
wohl aus uns. T. ausgefallen sein. — V 19. aisa] Hier hat Chron.,
wie im vorherg. V. LXX und Syr., in«, welches wohl, wie dort bei
diesen (hier fehlt es beim Syr., während LXX niia hat), aus "i«a ent-
standen ist. — d^sik ^] Chron. bloss ni»;, und es ist bereits von
Piscator erkannt, von Kenn. (sup. rat. text. hebr. 66 sqq.) nachgewie-
sen

,
und von Gesen. und Mov. anerkannt, dass. das erstere W. uns.

T. durch Buchstabenversetzung aus der LA. der Chron. entstanden, das
zweite aber aus dem Folg. heraufgenommen ist, indem in einem ab-
zuschreibenden Cod. iiaaa genau unter nis>i stand. — n*s i>snVn n*a]

Chron. ^n« ^r*""« den Lachmi, den Bruder des Goliath; diess ist

von Piscator, der engl. Hebers., Mov. und früher von uns als ursprüng-
liche LA. angesehen worden; es haben aber Ew., Berth. u. Böttch..
jeder in seiner Art, hinlänglich dargethan , dass jene WW. wohl aus
denen uns. T's, aber nicht umgekehrt diese aus jenen haben entstehen
oder auch absichtlich umgeändert werden können. Nach dieser Aner-
kennung liegt es allerdings nahe, mit Ew. (III. 91. nt. 2.) zu urtheilen,
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dass unser V. mit V. 21. das wahre alte Vorbild für die weit ausge-

führteren Darstellungen 1. 17. enthalte, indem man sich kaum für die

ausserdem nothwendige Annahme, dass es zwei Riesen Namens Goliath

gegeben habe , entscheiden wird. Dabei kann aber nicht in Abrede

gestellt werden, dass der Bericht I. 17. geschichtlichen Grund habe;

allem Vermuthen nach hat derselbe insbesondere den Namen des Rie-

sen, mit welchem David als Jüngling kämpfte, unserer kurzen Nachricht

entlehnt. — Mit einer Kühnheit, die ihres Gleichen sucht, hat Bötich.

aus den Anfangsworten uns. V. herausgelesen '»n^n rru ^-p 'nhx rpi

-f.-i *on
5

in Folge dessen auch 23, 24. b. nn"? n-as tii »w "t??" 1

!?
'""^

herausgebracht, und hiernach die Identität des Elchanan (diess soll

der frühere Name gewesen sein) und David als geschichtlich bezeich-

net, dabei aber gänzlich übersehen , dass unser Abschnitt von Thaten

der Königszeit Davids handelt; dass die vier Fälle nach dem wieder-

holten ii» allem Vermuthen nach in chronologischer Ordnung stehen

(so dass David nach dem Schwüre seiner Leute V. 17. den in uns.

V. erwähnten Kampf gar nicht bestanden haben kann) ; dass die Be-

zeichnung Davids als Elchanan bei vor- und nachgehender gewöhnli-

cher Benennung im höchsten Grade verwunderlich, um so verwunder-

licher ist, da man den Zweck derselben nicht einzusehen vermag, und

dass man, wenn- daran erinnert werden sollte, dass David früher

einen andern Namen führte, die Namen in umgekehrter Ordnung, näm-

lich David, d. i. Elchanan, der Sohn u. s. w. erwarten müsste; we-

gen 23, 24. b. s. das. — bmi«—yyi] offenbar eine aus dem Munde

des Volkes genommene Redensart, die, durch den vorliegenden sehr

alten Bericht sanctionirt, in die ausführliche, weit später verfasste, Er-

zählung von Gol. (17, 7.) überging. — V. 20. i°i»j Für das K'tib

)"!» als archaistischen oder aram. Plur. : vir mensurarum s. extensio-

num de Dien, Maur., Mov., Etc. § 177.a.; aber s. Hitzig zu Jerem.

13, 25.; für das K'ri yn* = dem nys der Chron., Länge, Berth.;

Böttch. dagegen yn)a= ,

p-!)3, Streit, Zank, also '» »* vir rixosus, Rauf-

bold, Händelsucher; da dieser aber sich eigentl. von selbst versteht,

so entscheiden wir uns für Berth. — »»i ob] Unsere Sprache hat

für dergleichen Leute einen besondern Namen: Bülfmger (Mich, [wahrsch.

von Bühel = Hügel, weil der sechste Finger ein Auswuchs ist]).
—

i*dö—a^i»»] zur Vermeidung jedes Missverständnisses sehr naiv hinzu-

gefügt. — V. 21. ^yo'Ji] derselbe, welcher 13, 3. n»»«! und I. 16, 9.

nsfe genannt ist, und nach der letzteren St. Davids 'drittältester Bru-

der war. — V. 22. r»=i« n«] Das pn ist hier wie 1 Mos. 7, 23.

5 Mos. 20, 8. 2 Kön. 18, 30. Jerem. 36, 22. Zeichen des hervor-

gehobenen ' Subjects (Böttch.) vgl. Ew. § 277 d. S. 683. — &*]

Chron. hx, und dieses soll nach Mov. die ältere LA. (wie im Penta-

teuche) sein, die in uns. T. mit der jüngeren Ausdrucksweise vertauscht

worden wäre; das wäre aber das umgekehrte Verhältniss dessen, was

sonst stattfindet, und es ist klar, dass im T. der Chron. *i\v Vs aus

unserer LA. verschrieben worden, indem das a Besiduum des n von

rbx ist. S. auch Berth. zur Chron. — "H Jedenfalls hat nach der

zweiten LA. der R. (cmöyovoi) auch hier ^ im urspr. T. gestanden;

17*
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denn durch die TLA. würde rte^ ein Mann der Davidischen Zeit, und

die vier Erwähnten zu Brüdern, was sonst in keiner Weise angedeu-

tet ist. tt-to] diess hat, wenn auch Isbobenob nicht unmittelbar von

David getödtet ward, seine volle Richtigkeit, indem jener ohne den

Kampf mit David eben nicht ums Leben gekommen wäre, und durch

diesen Kampf gewiss eben so sehr wie dieser ermüdet worden war.

Cap. XXII. (A. I.)

Dav.'s Danklied, parall. Ps. 18. Die Abweichungen dieser beiden

TT. von einander lassen sich mit sehr wenigen Ausnahmen, wo ver-

schiedene Recension sich zu erkennen giebt, aus Textverderbnissen er-

klären. (Kenn, hat in der 2. Dissert. de lext. hehr. 1760. nachge-

wiesen, dass viele Mss. da, wo die LA. im Sam. verdächtig ist, mit

der LA. des Ps. und umgekehrt übereinstimmen. Dagegen erklärt

Lengerke die Varianten uns. T. für willkürliche und planmässige Aen-

derungen (?), und Olshausen bemerkt, dass die Abweichungen beider

TT. insofern sehr belehrend seien, als sich aus denselben ergebe , wie

frei man vor der Schliessung des hebr. Kanons mit den Erzeugnissen

der israelitischen Literatur umgegangen sei, so dass bei denjenigen

BB. und Abschnitten, die uns jetzt nur in einer einzigen Gestalt

vorliegen, nicht die geringste Sicherheit vorhanden sei, dass sie vor

mancherlei, auch absichtlichen Aenderungen bewahrt geblieben seien.

Nach Böttch. ist im Psalmentexte die Priesterrecension sichtbar.) Der

Psalmentext ist der Eintragung nach der neuere, wie sich aus den vielen

dort plene geschriebenen Vocalen ergiebt; es lag aber demselben eine

zum Theil bessere Copie der Urschrift, als dem unsrigen, zum Grunde,

die jedoch hier und da unter der Hand der Abschreiber einige willkür-

liche Veränderungen erlitten hatte. So in der Hauptsache auch Ew.
(2. Ausg. S. 45.) u. Olsh. Böttch. bemerkt: Der gesammte Liedestext

ist im Psall. zwar vollständiger und reiner, im Sam. aber, wenn auch
etwas fehlerhafter, doch im Einzelnen dem Ursprünglichen und Alter-

thümlichen treuer erhalten. — Ps. 89. ist dem Inhalte nach verwandt
{Leng.) und Spuren späterer Benutzung finden sich Ps. 144, 5— 7 11.

Die ältere Literatur s. im exeg. Hdb., die neuere bei de Wette Psal-

men. — V. 1. Die Ueberschrift ist im Ps. bis auf die veränderte
Fassung der Eingangsworte und typ (so auch einige Codd.) anst. spfci

wörtlich dieselbe, und mag, da der Ps. offenbar nicht aus Sam. ge-

nommen ist, wohl schon von uns. Bearbeiter vorgefunden worden sein.
Vis» iptoi] Ew. bemerkt ganz richtig, dass Saul hier nicht als der
letzte, sondern nur als der gefährlichste Feind besonders erwähnt werde

;

indessen dürfte das wohl aus V. 4. und 49. genommene l^x-is nicht
zu urgiren, und dieses anerkannte Siegeslied weder für Dav.'s „Herr
Gott dich loben wir," dem er immer neue Verse zusetzte (Mich.,
Dathe), noch auch für ein im allgemeinen Rückblick auf die von ihm
bestandenen Gefahren erst im späteren Aller gedichtetes Lied (Ew., doch
s. die Bemerk, am Schlüsse) zu halten, vielmehr auf eine sehr bestimmte
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Veranlassung verfasst sein. — V. 2—4. Lobpreisende Ausrufungen
wegen empfangener Hilfe. — V. 2. Nach ita^i] Ps. ipm nirn Tpnis.
Dieser eigentliche Anfang des Liedes fehlt in uns. T. (nicht" in Folge
willkürlicher Auslassung [Leng. Olsh.], zu der gar kein Grund vorhan-
den war, sondern) in Folge unleserlicher Schrift der ersten WW

;

denn er ist nicht nur durch den Syr *) bezeugt, sondern trägt seine
Rechtfertigung in sich selbst. Dass rshi sonst im Kai nicht vorkommt,
ist kein Grund yatrnt in sjöö'ik zu ändern (s. Olsh.), es entspricht in

seiner Grundbedeutung im K. geradezu unserm herzlich lieben. Luther :

Aus dieser überschwänglichen Lust und Liebe kommt, dass er ihm als-

bald so viele Namen giebt (Leng.). — distal *»S>o] in Dav.'s Munde
um so bezeichnender, da er sich früher so oft in wilden JWsengegen-
den hatte sichern müssen. — ^s«?*] „Dafür ist wohl ^fita* und meine
Rettung zu punctiren. Das concrete und mein Retter passt hier nicht

wie V. 49. An die Sacftbenennungen mein Fels und meine Burg
musste sich vor V. 3. (wo wieder Abstracta) ein Abstract anschliessen,

wie aljEto Ps . 55, 9. und in der Nachahmung Ps. 144, 2. Das schein-

bar pleonastische , aber acht gemüthliche £ bestätigt sich durch Ps.

144." (Böttch.) — V. 3. in!»»] ist mit LXX *»hx zu vocalisiren; denn
>i;ix ">rihx kann nicht füglich mein Felsengott (Leng.) heissen. — pp
nvö'1

] hierbei ist schon um desswillen nur an Hörn als Bild der Kraft,
nicht an das Felsenhom als Zufluchtsstätte zu denken, weil das wirk-

liche Felsenhorn nicht zugänglich ist. — "Won— iftisto] fehlt im Ps.

nur durch Auslassung, die durch das wiederholte Suff, der 1. Pers.

veranlasst ist. — V. 4. Hier ist offenbar gleichsam die Angabe des

Themas und der Uebergang zu der nachfolgenden Schilderung. —w—
• Visits] Mich, und Schulz, welche das erste W iVifi» sinnenlos,

praesentissimo vitae periculo ad insaniam redactus (Ps. 102, 9. Pred.

2, 2.) lesen wollten, nur historisch zu erwähnen; de Wette: Den

Preiswürdigen rief ich, Jehova; das ist aber einestheils ziemlich hart,

und andern theils, nach der eben vorausgegangenen Lobpreisung, ziem-

lich matt ; Leng. : Als den Preiswürdigen , d. h. in voller Anerkennt-

niss seiner Preiswürdigkeit und Herrlichkeit, ruf ich : da ist in voller

Anerk. eingetragen ; Ew. : Preiseswürdig , ruf ich , ist Jahve ; Recens.

in d. Berl. literar. Ztg. und Olsh. : Gepriesen sei , ruf ich, der Herr

;

anscheinend die leichteste Auffassung, aber doch auch von der bei de W
erwähnten Mattigkeit nicht ganz frei und dadurch, dass dem Prmrufe
die Bewirkung der Rettung zugeschrieben wird, minder empfohlen.

Wir entscheiden uns jetzt für Böttch.: Preiswürdiger! Ich rufe (B.

darf rufen): Jehova! Und von meinen Feinden helf ich mich frei. —
Hier, wie V. 7., steht übrigens das Präsens in lebendiger Vergegen-

wärtigung der Vergangenheit. — V. 5—20. Schilderung der erlang-

ten Hilfe. — V. 5. ">-ow»] Ps. ''ian; jenes (Tod bringende Brandungen)

wegen des parall. 'Vna offenbar vorzuziehen, und die LA. im Ps. im

*) Diese, so wie alle folgg. Berufungen auf die Verss., bezieht sich natür-

lich auf die Verss. zu Samuel.
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Hinblick auf das erste W. des folg. V entstanden. (Die Gründe, aus

welchen Böttch. rii» in w"; malorum ändern wollte, erscheinen uns

nicht stichhaltig.) Vs^Va '•hm] um so bezeichnender, wenn, wie die

FoI°e lehrt, von Kriegsgefahren, gleichsam von Menschenströ'men , die

Rede ist. (Bei der von Ew. § 270. a. u. A. angenommenen Ableitung

lies W. hviz kann dasselbe füglich auch die (von Böttch. bestrittene)

Bedeutung Verderben haben.) — V. 6. Vis»" "^an] Aug. Gesenius

(opiniuncula de 's 'n 2 Sam. 22, 6. etc. 1747.) wollte Vis«; 'n co-

bortes Sauli lesen. — "oixnj?] nicht: überwältigt (Bunsen) , sondern:

überrascht, unerwartet ergriffen {Leng. Olsh.).— V. 5. und 6. schildern

die in ihrer Veranlassung noch unbestimmte höchste' Lebensgefahr. —
V. 7 K"ipx 2°.] Ps. s.w., durch das parall. wisii (während ^Vip dem
xyx 1° entspricht), durch LXX (1°. InmalsGopca

,
2° ßoi]6o(iai, vgl.

sie zu V. 42.), den Syr. (1° Ä-j-ö, 2° 2u^) und Cod. Kenn. 19.

als urspr. LA. bezeugt. — lis^nta] vom himmlischen Palaste zu verste-

hen (Ew.). Nach wnui] Ps. son i->s&^, eben so Syr Arab. und Cod.

Kenn. 93. Ms. Canlabr. 1.; ™i jedoch ist am unrechten Orte in den

T. gesetzte, zweite LA. für TJtsa, und nur «an (so auch Vulg.) gehört

dem urspr. T. an. — V 8. Das von hier bis V. 18. Folg. können

wir nicht mit Cler., de Wette, Leng, für blosse poetische Darstellung

des Gedankens: er half mir aus grosser Noth, ansehen; wir nehmen

es vielmehr als dichterisch ausgeschmückte Wirklichkeit : ein furchtbares,

vielleicht mit Erdbeben (s. V. 8.) verbundenes, Gewitter schreckte (wie

1. 7, 10.) die Massen der Feinde, die Dav. und sein Heer schon um-

zingelt und fast überwältigt hatten; dafür spricht der Umstand, dass

das Lied nach V. 19. 38—46. offenbar auf Veranlassung eines uner-

warteten, grossen, wichtige Folgen nach sich ziehenden Sieges (so jetzt

auch Ew. III, 203.) gedichtet ist, und die ungleich grössere Bedeut-

samkeit, die dann das Ganze erhält; hätte der Dichter mit dem Allen

nichts weiter sagen wollen, als : Gott hat sich auch fm grössten Elende

mit allmächtiger Hülfe meiner angenommen, so wäre der Apparat in

der That übergross. — <u:>an i] Cod. Kenn. 384. das K'ri «ssr^ im

T., mehrere Codd. ttJsajim; es dürfte aber das %m des Ps. den Vor-

zug verdienen, welches schon durch die Paronomasie mit V9"im geschützt

ist (Leng.), während das K'ri wohl nur beliebt worden, weil «äw sonst

im Kai nicht vorkommt (Leng. Olsh.), und indem y» nicht in einem
Athemzuge als Masc. u. als Femin. gebraucht sein kann (Olsh.). Leng.
hat gut darauf aufmerksam gemacht, wie durch den Wechsel der Zisch-

laute t, o und » in Verbind, mit den Gutturalen » und i gleichsam das

Heulend - Knatternde des Unwetters verdeutlicht sei. — Difttsn mnot»]

Ew. : die Gründe des Himmels, die äussersten Bergspitzen als Träger
und Säulen des Himmels, nach einer bei den Hebräern seltener, doch
auch Hiob 26, 11. deutlich vorkommenden, Vorstellung; allein tbi» ist

nicht etwas Aufgerichtetes, sondern das zum Grunde Gelegte (am
deutlichsten Jes. 58, 12. und Jer. 51, 26.), und in der St. des Hiob
steht Q?ta',ü vinta», die Säulen des Himmels, wie die in den Himmel
hineinredenden Berge füglich genannt werden können; und demnach
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möchte wohl die von Vulg. Syr. Arab. bezeugte LA. des Ps. o^in '»

(die Erde erzitterte bis in die Grundfesten der Berge) die urspr. sein.

— V. 9. issa-n^y] nicht: ascendit fumus in ejus nares (ex imo pec-

tore Cler.), sondern: aufstieg Rauch in seiner Nase (Ew.); der Ort

des Aufsteigens ist zugleich der des Ausgehens. Wegen des Bildes

vgl. Martial. epigr. 7, 64.— rabido nee perditus ore fumantem nasum
vivi tentaveris ursi (Cler.). Mit dem Rauche ist das erste von Wind-
und Stawöwirbeln begleitete Beginnen des Gewitters bezeichnet. —
'wi n^m] Kohlen brannten von ihm weg = wie von Kohlen sprühte

es von ihm her. Zu o-^m vgl. Ps. 140, 11. Es sind damit die er-

sten beim noch fernen Gewitter ohne schallenden Donner wahrzuneh-

menden Blitze gemeint.— V. 10. Das tief Herniedergehen cler schweren

Gewitterwolken, 'w isisi] während Begengewölk unter seinen Füssen

war (Olsh.). — V. 11. Das furchtbare Daherbrausen des vollen Ge-

wütersturmes. ai"ö] s. zu 1 Kön. 6, 23. Dass dieses W. zunächst

den Raffstürm bezeichne (Böttch. Aehrenles. L), können wir nach

dem a. a. 0. Bemerkten nicht zugeben: man hat jedenfalls an die

sichtbare GewitteruwWce gedacht , welche mit einem Ungeheuern Raub-
vogel Aehnlichkeit hat, worauf ja auch das parallele „Flügel des Win-

des" hinweist, s^i] Ps. snji er schwebte, durch den Zusammenhang,

Vulg. Syr. und sehr viele Codd. als urspr. bezeugt. Die TLA. ist le-

diglich als Schreibfehler, nicht für erklärender Art (Leng.) anzusehen.

— V. 12. ist in uns. T. mehrfach verderbt. Nach ^rcn ist mit Ps.,

LXX, Syr. Arab. Codd. Kenn. 109. 125. einzufügen iinb ; anst. msö

nach Ps., LXX, Syr. Arab. und mehreren Codd. insö (oder iso, so die

Codd.); und anst. mwn (was nur hier vorkommt) nach Ps., LXX, Syr.

nbs5n zu lesen, und nun zu verbinden und zu übersetzen: er machte

Dunkel zu seiner Hülle um sich her; sein Zelt, Wassernacht, dick-

stes Gewölk. miw konnte natürlich leichter aus ra»n, als dieses aus

jenem entstehen, und hiernach kann man sich nicht für das von Böttch.

vorgeschlagene rhyri Häufungen (Wassers) entscheiden. — V. 13. 14.

Erst jetzt der ganz nahe Blitz und Donner. — V. 13. Nach iim] ist

nach Ps., Syr. und Arab. ^a* na» wegen Aehnlichkeit der Buchstaben

mit dem folg. i^5>a ausgefallen, dieses W. aber im Ps. in
J

i?a ver-

schrieben (so schon Kenn. sup. rat. text. hebr. 450.); denn wegen

des genauen Zusammenhanges mit dem folg. V., wo der Donner er-

wähnt wird, kann hier nur vom Blitze, nicht aber zugleich vom Hagel

die Bede sein. Uebersetze: von dem Glänze vor ihm verschwanden

(theilten sich) seine dichten Wolken, .brannten Feuerkohlen (das plötz-

liche sich Aufthun der Gewitterwolke, die sich des Blitzes entladet).

Der Glanz vor ihm: die lichtvolle Umgebung, in welcher der Herr

gedacht wird. Böttch. hallt vna für die urspr. LA., indem er meint,

dass iia nach dem Aram. auch sprühen, streuen bedeuten könne. —
V. 14. DM»»"-p] Ps. 'wa; welches von beiden ursprünglich sei, ist nicht

zu entscheiden. — Nach iVp] Ps. w ^mi -na, aus dem Schlüsse des

vorigen V. (im Ps.) wiederholt, wie Kenn. a. a. 0. aus Ms. 5. deut-

lich nachgewiesen; auch fehlen jene WW. bei LXX und Itala zum

Ps., so dass von willkürlicher Auslassung in uns. T. (Leng.) nicht die
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Rede sein kann. — V. 15. B^srt] Ps. iw, durch Verwischung des

halben o, was näher liegen dürfte, als dass die TLA. gewählt sei, um
den Ausdruck kürzer zu machen (Leng.) ; auch können wir diese nicht

mit Olsh. für schwächer, als die des Ps. ansehen. — pa] LXX pa
o-ipa er blitzte Blitze, durch die WW pa piia in der späteren Be-

nutzung uns. St. Ps. 144, 6. als urspr.Lk. bezeugt, aus welcher sich

die des Ps. , Syr. Arab. p b^m erst gebildet hat, indem man nach

Verwischung und Verschreibung vorfand: ai o pia. Bötlch. will diese

Entstehung der Ps.-LA. nicht zugeben, hält dieselbe für absichtliche

Verdeutlichung uns. T., und schlägt nach LXX u. Ps. 144 vor: p^a pSan

— Die Suff, an ds^i und B»mi (wie im Ps. zu vocalisiren) sind

darum ganz natürlich auf die Feinde zu beziehen, weil es V. 4., wo
gleichsam das Thema der bisherigen Schilderung aufgestellt ist, heisst:

und von meinen Feinden ward ich gerettet. Nach Ew. sollen diesel-

ben zunächst auf Wasser gehen (die drohenden Fluthen, ohne Bild

die Feinde), wie aus der sofortigen Erkl. V. 16. und aus dem An-

fange V. 5., worauf der Dichter jetzt zurückkehre, erhelle. Sollte aber

nicht unsere Beziehung leichter sein? Der Sinn des V. ist: bei dem
grauenvollen Unwetter, das den Feinden entgegengeht, wenden sich

dieselben zur Flucht. — V. 16. Entweder nur poetische Exaggeration

der Furchtbarkeit des Wetters, oder — und das ist wahrscheinlicher

— wenn die Schlacht in der Nähe eines grösseren Landsees (nicht

weit von Damaskus, s. unten zu V. 18., befindet sich der Bahr el

Atebe von der Grösse des Genezareth) vorfiel, fast eigentlich zu ver-

stehen. — bi] Ps. B?>s; Olsh.: viel zu allgemein, und daher unange-

messen, während Leng, auch hier in Vertheidigung dieser LA. sich

abmüht. Die Suff, der zweiten Pers. an J"ii»a und r)S im Ps. sind nach

unserm Urtheile durch den genauen Zusammenhang von V. 15. und
17. (wo, wie in der ganzen Schilderung, von Gott in der dritten Pers.

die Rede ist) widerlegt, während Leng. u. Olsh. sich für das Absprin-

gen in die zweite Pers. , als der dichterischen Lebendigkeit angemesse-

ner, erklären. — ^an niisa] der breite Grund (an etwas Pfeiler- oder
Säulenartlgas, vgl. zu V 8., kann hier gar nicht gedacht werden) der

Erde unter dem Wasser wird bloss, indem der Gewittersturm in die

Fluthen sich wühlt, und diese aus ihrem Bette treibt. — niysa] Vulg.

Syr. Arab., mehrere Codd. 'so. — V. 17. Der Dichter verlässt die

-erzählende Form, und lässt, sich in die damalige Gegenwart versetzend,

das blosse Imperf. eintreten. (Olsh.) — nVic] Ps. 144. ergänzt das
dichterisch ausgelassene n;; die Berufung auf 2 Sam. 6, 6. ist unstatt-

haft, denn s. zu dort. — Wie herrlich aber der Inhalt, Gott selbst

erfasst den Bedrängten, um ihn zu retten! — bmi d^s] hier ganz na-

türlich Rückbeziehung auf V. 5., wo die höchste Bedrängniss unter
diesem Bilde geschildert worden; das im vorherg. V. berührte eigent-

liche b-1 hat mit dem hiesigen bildlichen d^ö nichts zu schaffen. —
V 18. 19. Höchst wahrsch. ist hier, wie schon das exeg. Hdb. ge-
ahnt hat, von einer Bedrängniss die Rede, in welche Da», gerieth, als

die Syrer von Damaskus dem Hadadeser zu Hilfe gekommen waren, s.

8
>
3—5

-
— n ^x*] nicht: von meinen Feinden, den starken (de Wette);
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sondern : von meinem Feinde, dem st. d. i. Hadadeser, s. die St. des

Joseph, zu 8, 5. An Saul ist hier gar nicht zu denken. tj> ist Adject.,

der Artik. kann nach dem Suffix, fehlen, wenn diess auch nur selten

der Fall ist (Leng.). — *«%>»] die anderen syr. Könige, ''ftts— ^s] de

Wette: die mich überwältigt; besser Ew.: da sie mir zu stark, weil

ich über sie nicht hätte Herr werden können. — V. 19. "h 1*« tsiia laaip]

sie kommen mir (ehe ich noch gehörig gerüstet bin) zuvor am Tage

meiner Noth; bei dieser so bestimmten Aeusserung kann man doch

unmöglich nur an einen Rückblick Dav.'s auf „alle die verschiedensten

Gefahren und Befeindungen, über die er hinausgekommen," denken.—
irri] Die Rede geht V. 19. u. 20. ruhiger in die einfachere Beschrei-

bung über.— l»sitt] Ps. und viele Codd. '»?, wohl nicht urspr.— V. 20.

Schluss der Schilderung der dem Dichter zu Theil gewordenen Rettung,

und Andeutung des Grundes derselben. *«—xni] LXX , wie im Ps.

^T<"!^k *??"'5
?
1

'

B
Ü, nicht wohl zu entscheiden. — V. 21—25. Grund der

Rettung; nicht Selbstruhm, sondern heilige Freude darüber, dass er

der Hilfe würdig gewesen. — V. 21. 'Mpiss] Ps. und einige Codd.

^t»; TLA. durch das parall. ">t> ia gerechtfertigt. — •&—-os] Wie
gewiss auch Dav. der ihm durch Nathan angekündigten Vergebung,

s. 12, 13., gewesen sein mag, so ist es doch nicht recht wahrsch.,

dass der eines Ehebruches und eines Mordes sich Bewusste diese und

die sogleich folgg. Aeusserungen gleichsam vor den Ohren des Volkes

(denn das Lied war wohl nicht bloss für ihn gefertigt) gethan haben

sollte; und demnach möchte der Psalm wohl eher dem kräftigsten

Mannes-, als dem Greisenalter Dav.'s angehören. — V. 22. Ich habe

bewahrt u. s. w.] die Perfect. schliessen hier den Gedanken : zu jeder

Zeit in sich. tAkö "*«»i sVi] der.: ^vb magis consentaneum esset

usui linguae Hebraicae; unnöthig; Mich.: ich gehe nicht schuldig vom

Richterstuhle meines Gottes weg; durch den Parallelismus widerlegt;

richtig Ew. : wich nicht frevelnd ab von meinem Gott. — V. 23.

na»» iib« vb] Ew. sehr wahr : es ist nicht zu übersehen, wie gut das

Nichtabweichen von göttlichen Geboten V. 22. durch die Richtung der

Gesinnung V 23. erklärt wird; und daraus, sowie aus dem parall.:

alle seine Rechte sind vor mir, ergiebt sich mit Notwendigkeit für

iios] "ves, Ps., Vulg. Syr. Cod. de Ross. 850., und für njsta] •<!»»,

mehrere Codd. (nicht ^s» Ps.): und seine Gebote entferne ich nicht

von mir. — V. 24. rprusj und niftin»»;] demonstrativ (und so war»

ich denn) verlängerte Form des Fiens consecut. , bei Spätem überaus

häufig, vulgär und poetisch auch schon früher, 1 Mos. 32, 6. Ps. 3,

6. 7, 5. u. a. (Böttch.) vm] Codd. Kenn. 8. 912. n*3is»a, vgl. Kenn.

dissert. general. § 26. Dagegen Leng.: „vor meiner Sünde, zu der

ich mich besonders geneigt fühlte, und die mir oft zur Schuld wurde.

Namentlich war Dav. zum Jähzorn geneigt 1 Sam. 25, 13. 32 f. 2 Sam.

17, 8"; etwas so Specielles lässt sich aber dem Zusammenhange nach

nicht erwarten. Olsh. : „vor meiner Versündigung d. h. mich zu

versündigen ; eine nicht gewöhnliche Art des Ausdrucks, aber unbedenk-

lich", die uns jedoch bedenklich erscheint. Böttch. „f* hat sonst stets

Plur. auf ni, auf *— nur mit Suffix; das 1— ist bloss alter Genitiv-
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vocal, wie 1 Mos. 4, 23. (s. zu d. St.) und 's» heisst nur vor Sünde,

s. 4 Mos. 5, 31. Mal. 2, 6. und vgl. Ps. 51, 4. Hos. 10, 14." —
V. 25. Anst. "1=3] Ps., LXX, Syr. -h; 's, wie V. 21., richtig; das /od

ist Residuum der urspr. LA. Der Dichter kehrt sehr natürlich zu dem
früher gebrauchten Ausdrucke zurück, und hält sich — V. 26— 28.

zur Bestärkung in seinen Vorsätzen das nothwendige , durch die Er-

fahrung bestätigte, wechselseitige Verhältniss Gottes und der Menschen

vor Augen. Die Futt. stehen hier in der Bedeutung des Gewohnten

und Nothwendigen. — iiaa] Dathe, Leng.: heros (virtutis) ; Olsh.:

wahrscheinlich mit Beziehung auf die Person des Redenden, des Hel-

den David (?); LXX, Syr. Arab. scheinen "oa (und so wohl richtiger)

gelesen zu haben ; Ps. in chaldäischer Form im. — V. 27. -omr] Ps.,

Codd. Kenn. 93. 224. 253. iians, und Vehin] Ps. , Codd. Kenn. 150.

de Ross. 20. ifr&fifi ; unsere LAA. sind aus diesen corrumpirt ; nach

Ew. § 132. d. wäre isnn des Wortspiels wegen verkürzt; wegen
ittifi s. bei Leng, und Olsh., wegen beider Formen bei Böttch. Zum
Inhalte Ew. trefflich: wie wer fromm, redlich, rein sich hält, so auch

seinen Gott in sich empfindet und ausser sich erfährt: so wirkt auf

den Verkehrten, verkehrt denkenden und handelnden, diese Verkehrt-

heit auch nothwendig zurück, dass er in und ausser sich das göttliche

Licht immer mehr verliert und endlich von wahrem Rath und wahrem
Glück verlassen Gott als einen verkehrten , tückischen , ungnädigen zu

empfinden glauben muss. — V 28. *» ds>] natürlich die Gesammtheü
der Leidenden, nicht etwa Reziehung auf Israel. — V^tin— *p"»i] soll

heissen: deine Augen sehen auf die Stolzen, dass du sie demüthigst

(de Wette), oder: deine Augen sind wider die Hohen, dass du sie er-

niedrigst (Hengstenb.), oder: und deine Brauen senkest du wider Stolze

(Hitzig). Es ist mit Ps. , LXX (ocp&ctlp o v g und (tsrsmQav, was

nur Ausdruck von riifai , nicht aber von n^toi sein kann) , Syr. zu

lesen: rviwj bijw und stolze Augen demüthigst du. Entstehung der

TLA.: das b an biji» war am hinteren Theile verwischt (Ew.), das n

an m»*i war durch die Schriftlinie unten geschlossen, das i dieses

Wortes verkürzt, und hv ward, um einen Sinn zu erlangen, hinzuge-

fügt, wogegen Böttch. die Entstehung der TLA. daraus erklären will,

dass sich im Althebr. der Dual auch am Adjectiv (b?»i) habe fortsetzen

können; s. das Nähere bei ihm. — Der Anfang des V. im Ps. nns-rs

anst. ns (welchen Leng, und Olsh. als die urspr. LA. ansehen) ist im

Hinblick auf den Anfang des folg. V. entstanden. — V. 29—35. Schil-

derung dessen, was der Dichter durch Gott ist und vermag, war
und vermochte. Die Imperff. stehen bis V. 46. rein aoristisch. — V.

29. ^3] ja. — 113] Ps., Syr. Arab., samarit. T. Ms. 2., Cantabr. 1.

(s. Kenn. sup. rat. text. hebr. 453.) , mehrere andere Codd. iis iik»

du machst meine Leuchte scheinen; wiewohl die TLA. das Nöthige
besagt und dem Parallelismus fast angemessener erscheint, als diese,

so möchte dieselbe doch, weil nicht zu erklären, wie imm in den T.

gekommen, den Vorzug verdienen; der Sinn (es ist an die das Zelt

oder Haus erleuchtende Lampe gedacht) : du versorgst gleichsam meine
Leuchte mit Nahrung, d. i. du förderst mein Wohlergehen. — V. 30.
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ms •pix] Ew. (s. auch § 138. a.) und Olsh. yS« (von yvj) zertrüm-

mere oder durchbreche ich, nicht nöthig; es ist: renne ich Schaaren
an; der kriegerischen Anschauung war eine feindliche Heerlinie auch

ein Ort gleich der folg. Mauer, und konnte daher wie diese im Ac-

cus, loci stehen (Böttch.). — V. 31. 32. Dav. gedenkt hier der ihm
in seinem früheren Leben zu Theil gewordenen und durch seine Er-

fahrungen bewährten Verheissungen. — hxn] s. Gesen. Gr. § 145. 2.

Ew.'s und Leng.'s Fassung: (und durch meinen Gott erspring' ich

Mauern), jenen Gott, dess Weg ist redlich, Jahves Wort geläutert

ist, stört hier den Parallelismus. — nsiis] lauter, acht, wahrhaft. —
V. 32. HJ&ats 2°.] Ps. und einige Codd. "nW, wohl nur Abschreiber-

willkür, um die Wiederholung zu vermeiden. — V 33—35. sind die

Verba wohl sämmtlich im Prät. zu übersetzen: Dav. vergegenwärtigt

sich, wie Gott sich schon sonst an ihm verherrlicht hat. — V. 33.

fein Miss] Ps., Vulg. Syr. 'n •ws>?n, diess wird von Ew. § 291. b.

für die bessere LA. erklärt, möchte wohl eine aus V. 40. genommene
Erklärungs-LA. sein. Leng, sieht unsere LA. als eine von dem Ueber-

arbeiter gewählte dichterische und dem höhern Ausdrucke eigene Con-

struction=Vn tisto -<twa an, und erklärt: (dem Gott) meine Burg der

Stärke d. i. der meine starke Burg ist (so auch de Wette) ; aber wie

gezwungen ist diess ! Es ist nach LXX o xgctTcumv [ie "Wten zu lesen,

und hier hxn wegen des (durch LXX bezeugten) Art. vor dem Partie,

mit Ew. in Verbindung mit dem Vorherg. ohne Störung des Parallelis-

mus zu fassen : (wer ein Fels ausser unser Gott), jener Gott, der mich
stärkte mit Kraft? — irni] soll nach Leng, willkürliche Aenderung

der Ps.-LA. 1^5 sein , und zwar bloss, um eine Variation zu machen

(?), während Olsh. erkennt, dass viel eher jene LA. auf absichtlicher

Aenderung (zur Beseitigung einer Schwierigkeit) beruhen könne. Un-

sere LA. ist die ursprüngliche , aber nicht mit Ew. als Hiph. von iw,

sondern mit Böttch. als Piel von in»=i»K (wovon 4 Mos. 21, 1.

^t*» Tt^)= iP»'?5, vgl. V. 40. (wie "*; Spr. 12, 26.=^ns; als Kai
dieses W.) anzusehen, und nach dem LCtii wi, in welchem (wie in

dem folg. vbxi) David sich objeetivirt, zu erklären : da er den From-

men seinen Weg leitete. — V. 34. Hier spricht Dav. gewiss von den

Gefahren, denen er mit Gott während der Verfolgungen Sauls entgan-

gen. — niV>K3] gleich den Füssen der Hindinnen, auch sonst wird das

Ganze statt des Theils verglichen, Ps. 58, 5. u. A. ; das Femin. wohl

wegen der den weiblichen Thieren eigenen Ausdauer ; Schnelligkeit des

tüchtigen Kriegsmannes vgl. 1, 19. 2, 18. (Leng.). — "Msa] Wäre
das Suff, richtig, so müsste man auf meine Höhen wohl von den Hö-

hen verstehen, die Dav. sich zum sicheren Zufluchtsorte erwählt hatte

(denn Leng.'s Bemerkung: sie werden die Seinigen dadurch, dass er

in der Kraft Gottes [V. 33.] auf ihnen einherschreitel , besagt so viel

als nichts); allein da LXX und Vulg. das folg. W. VT??* und erstere

bloss loa lasen , so ist das Jod an rma zusammen mit dem das folg.

W. anfangenden wohl nur Besiduum der urspr. LA. — Der V. ist

Original zu Hab. 3, 19. (Ew.), wo allerdings auch *« sich findet. —
V. 35. n»r&s*s— -i»W| er lehrte (schulte ein) für den Krieg (Olsh.).



268 II. Sam. 22, 35—41.

— 'lai m-iji] de Welle, Ew. Leng. Olsh., in Verbindung mit dem er-

sten Hemistich: dass den ehernen Bogen meine Arme spannen; aber

das erste Hemistich scheint dieser Verbindung nicht zu bedürfen, von

der Tüchtigmachung zum Kampfe überhaupt zu handeln, während das

zweite wohl die besondere Tüchtigkeit für sich besprechen könnte, und

wenn nun sowohl unser nrra als das nsm des Ps. nicht ganz ohne

Schwierigkeit ist (s. bei Leng, und Olsh.), so dürfte wohl mit LXX,

Vulg. Chald. nn?»*, und mit LXX "'lj's'ija und er spannte den ehernen

Bogen in meinen Armen um so mehr zu lesen sein, da diese LAA. un-

möglich weder auf willkürlicher Aenderung, noch auf Verschreibung

beruhen können, und ein gar herrliches Bild darbieten. — V. 36—46.

Der Dichter wird durch die letzten kriegerischen Erinnerungen auf das

ihm jüngst widerfahrene Siegesheil zurückgebracht, schildert zunächst,

wie er in der Bedrängniss Schutz und Luft bekommen, dann, wie er

sich zur Verfolgung aufgemacht, und endlich, wie die Feinde sich ihm

völlig unterworfen haben. Dass das von hier an Folgende mit der vor-

ausgegangenen Betrachtung nicht mehr zu verbinden sei (de Wette, Ew.),

dass hier ein neuer Abschnitt beginne, ergiebt sich deutlich daraus,

dass der Dichter von hier an bis zum Schlüsse Gott anredend spricht.

— V. 36. Nach 1»®"] Ps. Syr. ^»t?*? T|?n»"^, bei uns ausgefallen.

(Böttch. vermuthet, dass diese WW. urspr. in umgekehrter Ordnung
sjjisi ij-iyon^ gestanden haben, wonach sich der Ausfall derselben durch

Homoeotel. leichter erklärt.) — ^nasi] Ps. Vulg. ^i£*Z) deine Demuth;
Hesse sich nur als Herablassung rechtfertigen, und da nis», «w» iw

nur von Menschen gebraucht werden , so möchte wohl die TLA. , die

noch überdiess weit poetischer ist: dein Erhören erhob mich, den Vor-

zug verdienen. Olsh. und Böttch. verneinen diess, und während je-

ner 1^t?5 als urspr. LA. vermuthen möchte, will dieser die Ps.-LA.

in dem aramäischen, auch noch althebr. (s. i;?J> Pred. 1, 13. 3, 10.)

gebliebenen Sinne: dein Dienst, deine Mühe, Hilfe nehmen. — V.

37. giebt mit dem vor. V. ein vollendet schönes Bild: der Schild über

dem Daniederliegenden — die aufhelfende Hand — die völlige Erhe-

bung — der Baum zum Kampfe — der feste Stand, und nun — V.

38. die Verfolgung. — n&iis] kann, wie das Nachfolgende zeigt, nur

wie Sprüchw. 7, 7. (na^a«) im Sinne von nfi^s; als Praeterit. stehen;

denn bei Dichtern kommen auch sonst die scheinbaren Modusformen
mit weggelassenem -5 als Praeterita vor, vgl. V. 12. hier und im Ps.

(Böttch.). - dtw'kV] Ps. Syr. Arab. ojitosi und diess die urspr. LA.,

denn die Vernichtung käme zu früh, auch vgl. Ps. 7, 6. 2 Mos. 15,

9. (Leng.). — V. 39. b«oki] fehlt Ps., R. Vulg. Syr. Arab. und stellt

sich für den ersten Anblick als überflüssig (Olsh.), ja als völlig stö-

rend dar, weil es mehr sagt, als das Folgende (Hitz.), ist aber sicher

ursprünglich, denn es nimmt nachdrucksvoll die letzte Aussage wieder
auf, welche im Folgenden zergliedert wird. Vermuthlich hat sich aus

diesem W durch Versetzung und Verschreibung das höchst prosaische
As; gebildet, was im Ps. vor t»p> steht. — V 40. laitm] (Ps. ^a-itsni)

s. Ew. § 232. b., könnte aber wohl auch nur Schreibefehler sein. —
V. 41. sp» —- "a"xi] wörtlich: meine Feinde — du hast gegeben mir
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den (ihren) Rücken , vgl. 2 Mos. 23, 27. 1 Mos. 49, 8. Wegen
nrn] s. Ew. § 195. c. — ') VMtofc] Ps. '»s« v$JtoM; die TLA. meme
Basser — die vernichte ich dürfte als die nachdrucksvollere und dem
ersten Gliede conformere den Vorzug verdienen ; s. Ew. § 348. a.

V. 42. «»•'] Ps., alle Verss. und Cod. de Ross. 596. urspr. wwr;
dessenungeachtet aber möchte die TLA. die urspr. sein, denn das sie

riefen des Ps. ward wohl nur wegen des folgenden erhörte beliebt,

während doch in dem Blicke nach dem Herrn auch das Verlangen
nach seiner Hilfe liegt. — V. 43. pa] Ps. mi-viri», wahrsch. weil die

TLA. ganz verwischt war; es ist vom unter die Füsse Treten die Rede,
und yiK ist durch das parall. ninn gesichert, während der Ps.-La'

mit Olsh. entgegenzuhalten, dass der Wind den Staub wohl zerstiebt,

aber nicht zermalmt. — djhk] Ps. s^h, Verschreibung. — ospis]

fehlt in Ps., LXX, Syr. Arab., und kann wohl zweite, in den Text ge-

kommene LA. des vorherg. W. sein. — V. 44. *»»] LXX, Codd. Kenn.
150. de Ross. 21. 594. 701. o^s (die TLA. kann wenigstens hier

nicht verkürzter Plur. sein, Gesen. Gr. § 87. b. Ew. § 177. a., weil
die Zweideutigkeit zu vermeiden war). Es sind die Kämpfe mit den
syrischen Völkern gemeint; an die Zwistigkeiten bei Davids Thronbe-
steigung (Leng.) kann nach dem Zusammenhange mit dem Vorausgeg.

und Nachfolg, nicht gedacht werden, um so weniger, da bei diesen für

David keine besondere Gefahr eingetreten war. (Böttch. sieht auch hier

das *— als alten Genitivvocal an, spricht sich aber über die Erklärung

des Sing, nicht aus.) — 'Siönin] daraus verschrieben Ps. Syr. Arab.

Cod. de Ross. 614. ^»^p; trefflicher Sinn der TLA.: du wolltest

nicht, dass ich jetzt schon umkäme, ich sollte vorher noch Völker be-

herrschen u. s. w — oy] parallel dem vorhergeh. a-m-. Volk. —
wr-sV] nicht absolut: von dem ich nie gehört, sondern: das mir bis-

her fremd war. Hier, so wie in den beiden folgg. VV. , ist die Be-

ziehung auf den siegreichen Kampf mit den syrischen Volksstämmen

unverkennbar. — V. 45. ^-wnsni] Lucan. 5, 385.: namque omnes
voces, per quas jam tempore tanto mentimur dominis, haec primum
reperit aetas (Cler.). — )ix siswV] nicht: auf das blosse Gerücht, Va-

labl. , de Wette , Leng. , Olsh. ; sondern : auf des Ohrs Gehör , d. i.

schon von fern (Cler. Ew.), ohne dass ich nöthig habe, sie dazu an-

zuhalten, wie wir sagen: auf's Wort, auf den Wink gehorchen, an

den Augen absehen ; diese Erkl. fordert der Parallelismus, und bei je-

ner müsste sie unterwerfen sich mir, nicht aber sie gehorchen mir

folgen , und )!& wäre gewissermaassen überflüssig. — V 46. ih^\

Böttch. hat seine frühere Idee, dass ^rvj sie wallen zu lesen, und vom
feierlichen Unterwerfungszuge zu verstehen sei, aufgegeben, und zuletzt

mit Beibehaltung der masoret. Vocalisation vom Verschmachten der wi-

derspenstigen ias "ja in Kerker und Banden erklärt; diess will sich

aber weder zu dem Vorhergeh. recht schicken, noch mit dem zweiten

Gliede, wie man dasselbe auch auffassen möge, reimen. Das Einfachste

ist doch wohl, das W von der gebrochenen Kraft der heidnischen

Völker überhaupt zu verstehen, und an dieses : die Söhne der Fremde

welken dahin würde sich das andere Glied (mit Verwerfung der aus
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Buchstabenversetzung entstandenen LA. des Ps. w?^; und Auffassung

der TLA. nach der aramäischen Bedeutung des W.) sehr gut anschlies-

sen : und sie hinken hervor aus ihren Burgen, d. i. sie , die früher

in hochmüthig strammer Haltung zum Kampfe ausrückten, schleichen

jetzt, und hinken an Krücken aus ihren Mauern, um ihre gesunkenen

Kräfte zu stärken. So erhielte die Schilderung einen ganz geeigneten

Schluss. Wollte man dagegen mit de Wette, Ew., Leng, die LA. des

Psalms als die ursprüngliche ansehen, so würde dieselbe zwar in der

Auffassung: sie zittern (um Gnade und Schutz flehend) hervor aus

ihren Schlössern (Ew.), wobei ausser Mich. 7, 17. 1 Sam. 16, 4. zu

vergleichen wäre , für das zweite Hemistich an sich einen guten Sinn

ergeben, dieser Sinn aber mit dem Inhalte des ersten Hemistichs nicht

in so guten Einklang treten, als der aus unserer Auffassung der Text-

lesart sich ergebende. — V. 47—51. Loipreisender Schluss. — tn(r in]

Leng.: Lebendig ist J. , d. i. hilfreich und wirksam, nicht todt wie

die Götzen; aber da der Gegensatz der todten Götzen hier durch nichts

angedeutet ist, und da "p-ai nicht anders als optativ gefasst werden
kann, doch wohl: Lebend, ferner waltend (sei) der Herr! so dass die

eigentliche Lobpreisung erst mit den zwei folgg. , sich entsprechenden,

Gliedern beginnt. — V. 48. 'w isn] der Gott, welcher u. s. w. (Ew.).— t^öi] Hier ist die LA. der LXX ^pia^ (naiSsvcov) darum nicht

zu übersehen, weil sich aus ihr die Entstehung der TLA. eben sowohl
als der des Ps. isny erklären liesse, und weil die Kühnheit der Re-

densart : er züchtigt Völker unter mir, mit manchem anderen Ausdrucke

des Ps. harmonirt; wollte man diess zu kühn finden, so würde die

LA. des Ps. als die kräftigere vorzuziehen sein. — V. 49. tröan viiti]

nicht etwa Saul, sondern der für Davids Machtstellung viel bedeuten-

dere Badadeser vgl. V. 18. (Collective Fassung [Leng.] dürfte sich

hier so wenig, als V. 18. empfehlen.) — Die Abweichungen des Ps.

scheinen hier mehr auf Abschreiberwillkür zu beruhen. (Olsh. findet

uns. LA. schwächer [?], als die des Ps.) — V. 50. Auch die neu mir
unterworfenen Völker will ich mit dir bekannt machen. — V 51. fc°-u»]

Die Vocalisation des Ps. Vnsa : der gross macht die Hilfen seines

Königs, d. i. grosses Heil verleiht seinem K. (de Wette) durch alle

Verss. bestätigt. — aVis— -mV) könnte wohl, da die zwei vorausge-

gangenen Glieder genügen, und da Dav. sonst nirgends (ausser 7,

20., wo jedoch ein anderes Verhältniss stattfindet) seinen Namen in

einem Ps. selbst genannt hat, von späterer Hand, da man das Lied
gewiss auch in der Folgezeit bei ähnlichen Veranlassungen, wie die,

auf welche es gedichtet war, sang, aus Schmeichelei gegen Dav.'s^
Nachkommen hinzugefügt sein. (Nach Böltch. wäre der ganze V. als

späterer Zusatz anzusehen, indem die Worte desselben gegen alles acht

Davidische abstächen, und die wahrscheinlich bedeutungsvolle Zahl der
50 Verse — V. 1. Ueberschrift , und V. 3. in 2 VV. zu zerlegen —
überschritten.) — Dass Dav. Verf. sei, unterliegt (trotz dessen, was
von Leng. S. XVI f. und Olsh. S. 98. dagegen aufgestellt worden) für
uns keinem Zweifel (s. Ew. Psalmen S. 44.). Ew. fand (in den Ps.
2. Ausg.) die Ausführung auffallend lang, die Sprache hier und da
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matt und gedehnt, und verlegte darum den Ps. in Dav. 's höheres Al-

ter; aber bei der nachgewiesenen bestimmten Beziehung des Liedes hat

auch das anscheinend Matte und Gedehnte Bedeutung, und die Länge

der Ausführung würde auch dem reifen , Überlegsamen Mannesalter

nicht unangemessen sein, und so ist dasselbe von Ew. (III. 203.) als das

grosse Siegeslied bezeichnet worden, welches Dav. zu jenem Triumph-

tage (nach den Siegen über die Syrer und Edomiter) sang.

Cap. XXIII. (A. I.)

V 1 — 7. Dav 's letzte Worte. — Literatur s. im exeg. Hdb.

und vgl. die Abhandl. von Fries in Ullmann und Umbreit Theol. Stud.

1857. IV. 645 ff., welcher von der Voraussetzung einer „prophetischen

Historik unseres Buches" (deren ausdrucksvollstes Kleinbild Ps. 132.

enthalte) ausgehend in V. 1— 7. eine directe messianische Weissagung

findet. — V. 1. .D'3-iHKn] verstehen Mich., Maur., Tanch. offenbar un-

richtig, in Beziehung auf die eben (Cap. XXII.) dargelegten Worte Dav.'s

:

ein späteres Lied; Paulus (exeg. krit. Abhandll. Nr. 6. 99— 134.)

bezieht die Ueberschrift (""m von Begebenheiten verstehend) auf alle

folgg. Stücke der BB. Sam. und der Könige, welche noch von Dav.

handeln: zur späteren Geschichte Dav.'s; sehr gezwungen; Vatabl.:

posteaquam edidit omnes psalmos; richtiger : der letzte poetische Auf-

schwung, den er überhaupt nahm, den er vielleicht kurz vor seinem

Tode nahm, und den man insbesondere auch darum aufzeichnete, weil

man denselben wegen V- 2. als einen bns Seherspruch (4 Mos. 24,

3. 4. 15. 16.) ansah. — issnü^— bnj] vom Bearbeiter vorgefundene,

gewiss sehr alte (von Prophetenhand beigefügte und versificirte [Böttch.])

Ueberschrift des folg. Ausspruches. (Böttch. [zu 4 Mos. 24, 3.J ist

der Ansicht, dass man wie in and. Stt. so insbesondere in der angef.

und hier dm zu lesen habe, und bemerkt, dass dieses nach seiner Ver-

wandtschaft mit üx* fremuit eigentlich sich geheimniss- und bedeu-

tungsvoll vernehmen lassen bedeute). — ?3> opn] Cler , Gesen r , de

Wette, Maur., Ew. § 220. a. Fries : der hoch gestellt; aber h» oben

würde nur hier in der Bedeutung von hoch stehen, und lässt sich

durch Maur.'s Bemerkung: poetice, tanquam adverb., ut rrtn infra 1

Mos. 49, 25. cf. ins ibid. 22, 13. darum nicht rechtfertigen, weil in

der ersten angeführten St. 'n eben nur unten, aber nicht tief bedeu-

det, und weil in der zweiten mit LXX -in« zu lesen ist. Alle Verss.

drücken vor npn] io« aus, und LXX haben anst. agn, was schon durch

seine Form auffällt (s. Ew. § 131. d.), V? nirn tj*pn: (der Mann) den

der Herr erhoben hat zum Gesalbten des G. J. ; V? nach späterem

Sprachgebrauche (die Ueberschrift rührt eben von späterer Hand her)

= !?. Böttch. nimmt das npn der LXX an und V>J> = ]H? als Suh-

stant. : den erhoben hat Der Droben. — Vaiir

—

b^s] Cler. : amoeni

in psalmis Isr. , i. e. cujus ingenii suavitas intelligitur ex psalmis ab

eo compositis, et qui apud Israelitas canuntur; mit Hervorhebung des
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Letzteren Mich. : beliebt durch Lieder, die Israel singt ; einfacher Vulg.,

Vatabl., Herder (Briefe das Stud. d. Theol. betr. I. Br. 80, Gesen.,

de Wette, Ew. (§ 291. a.), Maur.: suavis carminum, i. e. suavis

poeta Israelis; aber da man bei dieser Auflassung entw. das objective

mi»f mit dem subjecliven a*ys verbinden , oder mit Maur. liebreich

durch Gesänge erklären muss, so wäre wenigstens zu fragen, ob

nicht mit LXX (svjzQmslg/'AkL coquloi) "'»'»3 zu lesen, und dieses:

(Spruch) der Liederwonne Israels (Abstr. anst. des Concr., des Sän-

gers, an welchem sich Israel am meisten ergötzt) zu erklären sein

möchte. (Die Auflassung von Fries: erkoren zu TrtwmpAgesängen

Israels ist in mehr als einer Hinsicht unerweisbar). — V. 2. Dav.

bezeichnet das Ganze des nachfolg. Ausspruches als höhere Eingebung,

und schon diese feierliche Einleitung weist darauf hin , dass diese

Aeusserung höchst wahrsch. den letzten Lebenstagen des Königs angehört.

— V. 3. i»s] es hat geredel; wahrsch. hatte ein Prophet beim An-

tritte seiner Begierung die Aeusserung von hvfo bis px» (V. 4.) ge-

than. Tauch, bezieht das 'isi i»s überhaupt auf David zu Theil ge-

wordene Weissagungen in Beziehung auf gesegnete Herrschaft. — fewi»

— xi-rbis] nicht Apposition zu hm~>b* *rb*
( Vulg. Chald. , Luth., Hezel) ;

nicht abhängig von *i»n , so dass dieses entw. promisit und Wi» als

Accusat. zu fassen (Mich., Maur.), oder vor V^» prodibit zu suppliren

wäre (Dathe, Maur.); nicht mit scheinbarer Bezeugung der LXX ira»

anstatt Vaift zu lesen und zu übersetzen : sei der Fromme der Welt

ein Hohn , sei Frömmigkeit ein Gespött , doch wird er hervorgehen

u. s. w. (Joh. Ge. Trendelenburg comment. in noviss. verba Dav. Got-

ting. 1779, 8. und halb und halb auch Schulz); nicht: ein für sich

bestehender göttlicher Ausruf (Fries) ; sondern, da die LA. ttgi» durch

alle Verss. bezeugt, und keine der anderen Auffassungen möglich ist,

nach Cler., Herder, de Wette (in d. Stud.), Ew. (§ 279. d. 341. e.

348. a. 357 c.) : wenn jemand unter den Menschen gerecht herrscht,

in der Furcht Gottes herrscht, der ist wie u. s. w. Tanch. bemerkt
sehr gut, dass Dav. mit diesen WW auch seinen Söhnen habe Mah-
nung ans Herz legen wollen. — msa] betrachtet Dathe (und so auch
Fries), da 'x das ganze menschliche Geschlecht bedeute, als einen Be-

weis, dass hier Prophezeiung vom Messias enthalten sei; das W. steht

aber ganz natürlich darum, weil von irgend einem irgend wo Herr-
schenden die Bede ist. Böltch. bemerkt, dass LXX und Chald. für
air&K noch rrcn gefunden haben müssen , und findet in jenem einen
merkwürdigen Beweis dafür, dass man schon früh den Namen nvr
gescheut habe. — V. 4. Nach -isoi] LXX (R. xal iv [a in a verschrie-

ben] cparl ftsov nQcotccg; AI. %. Iv & s a tp. tcq.; nach Versetzung
und Verschreibung) : trrpx : der ist wie das Licht Gottes am Morgen.
(Dieses ern'?* wird von Böltch. nicht wahrscheinlich nur als Variante
zu dem eben erwähnten mrr V. 3. angesehen.) — Bis hierher der
Hauptsalz; yi«»— mn giebt die Ausführung, näml.: die Sonne gehl
auf, am Morgen ohne Wolken (Ew. § 286. g.) : vom Strahle, vom
Regen (kommt) junges Grün aus der Erde, oder, wenn )» hier nach
Ew. § 217 b. S. 552. auf die Zeit übergetragen sein sollte: nach
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dem Strahle, nach dem Glänze. Schwerlich ist na« gegen die Ac-

cente nach Böttch. mit ms> *h: (ein Morgen) wolkenlos vom Glanz-

wurf zu verbinden, denn die Ursache versteht sich von selbst. (Ms.

Kenn. 2. hat nach ninj rrirr, und demnach wollte Kenn, übersetzen:

et sicut lux inatutina orietur Jehova, sol [coli. Mal. 4, 2. Jer. 33, 16.

Jes. 16, l.J; das passt aber gänzlich nicht in den Zusammenhang, und
mm hat sich aus irrthümlicher Wiederholung von ~^"> gebildet.) —
Hier endet der göttliche, die segensreiche Wirksamkeit eines Regenten,

wie er sein soll, im schönsten Bilde eines heitern Sonnenaufgangs

nach nächtlichem Regen (Böttch.) darstellende , Ausspruch , dessen ge-

denkend Dav. nun — V. 5. im Bewusstsein, dass er während seines

Regentenlebens (der zum Scheiden sich Bereitende spricht) demselben

zu entsprechen sich bemüht habe, mit frommer Freude auf die ihm
zu Theil gewordene göttliche Gnade und Verheissung hinweist, und zu

den frühesten Hoffnungen für seine Nachkommen sich erhebt. — -">s

1S-kV| Böttch.: „"'s causal: denn, es ist ein Beispiel zum vorhergeh.

allgemeinen Vsn» in .Fra^eform angefügt; denn 15, das stets nur auf

Vorhergehendes Bezug hat, muss sich auf V. 3. 4. beziehen, und fin-

det auch hier Anhalt: so, d. i. so heiter und gedeihlich." Wegen «V

s. Ew. § 324. a. „Das zweite ^s giebt wieder den Grund zu 15, ka-

tegorisch und geschichtlich ; das dritte "'s kehrt zur Frageform zurück"

(Böttch.). — Vk-sj>] nicht: vor Gott (de Wette), sondern: mit Gott,

durch Gottes Beistand. — Nach i=a] LXX n*, und ni»s ohne Cfopula,

die eben nur Ueberbleibsel von ny sein dürfte, also: Denn er hat einen

ewigen Bund errichtet (mit) mir , geordnet (festgestellt) , durch alle

Zeit bewahrt. (Böttch. nimmt an, dass vor ns ein
_^aa durch Homoeo-

tel. ausgefallen sei; geordnet in Allem, durch a. Z. bew.) Dav. blickt

augenscheinlich auf 7, 16., und eben seine hiesigen gewiss ächten

Worte bezeugen nicht nur die historische Glaubwürdigkeil der Weis-

sagung des Nathan, sondern auch die Richtigkeit unserer Bemerkung

zu 7, 1. 11. 12., dass dieselbe in das höhere Alter Dav.'s zu verle-

gen ist. — möä"*— hs "o] all mein Heil und all mein (Chald. und

Syr. isBrt, doch s. Eic. § 339. b. und Tauch.) Begehren, wird er es

nicht hervorsprossen (gedeihen) iassen? All mein Begehren; dabei

dachte der fromme königliche Greis gewiss auch an die religiöse und

sittliche Cultur seines Volkes, für die er so viel gethan. (Die Conjec-

tur von Mich.: riMis verbürgt anst. nsii» hat allerdings viel Anspre-

chendes, wird aber durch keine Vers, bezeugt, und ist wenigstens nicht

nöthig; dagegen ist die von demselben nach LXX vorgenommene Ver-

bindung von rrsx ,
> «Vis mit Vr^ai [bei LXX war die Copula verwischt,

Mich, aber wollte vc»»; lesen] nach allem bisher Bemerkten und ins-

besondere darum unbedingt abzuweisen, weil i-pöj^ Hiphil ist, und ^>",a

— yen nicht, wie er übersetzt, heissen kann: er (Gott) allein ist

u. s. w., weil in diesem Falle nothwendig stehen müsste: «a> s»n *

oder doch wn •* [Maur.]). Fries hat hier bemerkt: „es wäre gegen

die Ziemlichkeit, ja eine Verletzung des gefeyten Sprachkreises der

Prothetik im unmittelbaren Zusammenhange einer messiamscnen Melle

m» für etwas Anderes, als für das solenne Emblem der Erscheinung

Thenius, Samuel. 2. Aufl. 13
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des Messias oder des mit ihm sich offenbarenden Lebens zu nehmen.

Wir stehen sogar nicht an, uns. Abschnitt für die erste Fundstätte

und maassgebende Grundstelle dieses solennen, später in Jes. 4, 2.

43, 19. 44, 4. 45, 8. 58, 8. 61, 11. Jer. 23, 5. 33, 15. Sach. 3,

8. 6, 12. wiederkehrenden Gebrauchs von n»2 zu erklären." — V. 6.

7 Der Gegensatz, der zwar allgemein hingestellt ist, bei dem aber

Dav. wohl an Leute wie Simei und dergleichen dachte, und der für

seine Umgebung und namentlich für den Erlen des Thrones die ernste

Mahnung in sich schloss, in der Furcht Gottes treu zu beharren. —
Ein trefflicher Gegensatz schon in dem W. Vs^ai] aber die Nichts-

nutzigen, und in dem Bilde der Bornen, die die Benutzung des

Ackerlandes schmälern, und darum ausgerottet werden müssen (vgl.

Win. RW. Art. Dorn am Schlüsse). — iw] nicht: weggeworfene (Ge-

gen., de Wette), sondern : (wie Dorngestrüppe) das man meidet, denn

im Folgenden erst wird ihre Ausrottung beschrieben. (Böttch. nimmt

das W als Passiv von •vsn (zum Wegschaffen) geschüttelt; aber wozu

das Schütteln vor dem Wegschaffen?) — nnlss] s. Gesen. § 91. 1.

Anm. 2. Ew. § 247 d. — 'isi vb—>5] die man nicht mit der Hand

anfasst. — V. 7. 'w »"w] sondern (Ew. § 354. a. S. 843.) rührt

Jemand daran, der u. s. w. — man

—

kV^] nicht: der bekommt die

Hand (wie) voll Eisen und Spiesse (de Bleu, Mich.), sondern nach

de Welle und Böttch.: der bewehrt sich (vgl. n«ä]sa "? x\* 2 Kön.

9, 24^ mit Eisen und Stange; Schilderung nach den einzelnen Be-

standteilen des Werkzeuges, näml. eines an langer Stange befestigten

eisernen Hakens, mit dessen Hülfe die Dornen aus der Erde gerissen

werden. (Die Copula vor y» kann darum nicht füglich mit Ew. §
352. a. als oder aufgefasst werden, weil ina an sich nicht eisernes

Werkzeug bedeutet — 2 Kön. 6, 5. ist das Eisen der Axt dem Stiele

derselben entgegengesetzt, und Pred. 10, 10. ist 'a speciell die Axt
— und weil mit der blossen WurfspiesssJan</e gegen Dornen nicht

viel auszurichten wäre.) — na*!a] nicht: domi (Cler. Buns.), nicht: in

fine = tandem (Dalhe); nicht: ohne Verzug, eigentlich im Aufhören,

so wie die Ausrottung beendigt ist (wir selbst früher) ; am wenigsten

:

es ist damit die ungestörte Ruhe gemeint, mit welcher man dein Feuer

das Seine zu thun überlassen kann (Flies), sondern: am Sitze (von

a»' 1

'), d. i. da wo sie gewachsen sind (so auch Tanch.) , also : an Ort

und Stelle (worauf auch der dem Verbo durch den vorgesetzten in f.

abs. ertheilte Nachdruck, Ew. § 312. c. hinweist), sie werden hier

sofort verbrannt, weil man keinen andern Gebrauch von ihnen machen
kann, als mit ihrer Asche die Felder zu düngen. (Sachparallelen Mallli.

3, 10. 13, 30.) (Böttch.'s Auffassung: „am Sitze, ähnlich wie unser

Sitzung, Euphemism. für den Ort des Abraums und Auswurfs" ist in

mehrfacher Hinsicht eine bedauerliche, und man muss bei derselben

insbesondere fragen , warum das Dorngestrüpp erst an diesen Ort ge-

schafft werden solle.) — Es ist kaum zu bezweifeln, dass wir hier

Dav.'s Schwanengesang haben; für Authenlie spricht der hochpoetische
Character und die Alterthümlichkeit und die inhaltsschwere Kürze des
Stils; für den letzten Gesang die Angemessenheit des Inhaltes zur Si-
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tuation. Ew. sehr gut: Noch einmal vor dem Tode zu dichterischem

Schwünge sich aufraffend fühlt er sich in reiner Klarheit als Propheten
J. und verkündet im Rückblicke auf sein nun zu Ende gehendes Le-

ben wie im freien Schauen in die Zukunft die göttliche Ahnung in

ihm, dass seines Hauses Herrschaft als fest in Gott gegründet seinen

Tod überdauern werde.

V 8—39. Kurzer Bericht über die Thalen einiger unter den
Gibb orim , und Namensverzeichniss derselben (A. I.). 1 Chron.

11, 11—41. Joseph. VII, 12, 4. — V. 8. Vor diesem V. ist in der

Chron. zu lesen: Diess sind die Häupter der Gibborim Davids,
die fest bei ihm hielten an seinem Königthum, mit ganz Israel, um
ihn zum Könige zu machen, nach dem Worte Jeh. über Israel, und
da diese WW. sich an den Bericht anschliessen, der bei uns 5, l—9.

zu lesen ist, so ist mit ihnen auf 5, 1— 3. Beziehung genommen. Un-

ser Bearbeiter scheint dieselben nicht vorgefunden zu haben; aus ihnen

ergiebt sich aber, dass in uns. T. nach mb«;, wofür in der Chron.

irrthümlich ist?» steht, ^w*^ (diess sind die Namen der Häupter
der G. D.) ausgefallen sein müsse, indem im Folgenden nur 37 von

den 600 Gibborim namentlich aufgeführt werden. — Häupter, nicht

Anführer, sondern, wie die Erwähnung der tapfern Thaten beweist, die

Bedeutendsten. — masia so-] Mich. : Stuhlherr (chairman), Grossmeister,

weil er ein förmliches Ritterordenverhältniss (Grosskreuze und Ritter)

aus unserem Abschnitte sich herausgelesen hat; diese Auffassung ist

schon dadurch widerlegt, dass wir bei derselben gar keinen Namen
des Mannes erführen. Kenn, hat vor Mov. gezeigt, dass die TLA. da-

durch entstanden ist, dass die beiden letzten Buchstaben der vom Chro-

nisten dargebotenen urspr. LA. bsm" (vgl. 1 Chron. 27, 2.) in einem

MS. gerade unter dem na«ia des vorigen V. standen, und ein Abschrei-

ber im Aufhlick dieses Wort anst. jener Buchstaben hinschrieb. —
•'jBsnn] Chron. ^Bsri-ja ; vergleicht man damit 1 Chron. 27, 32.: Je-
hiel, der Sohn des Hachmoni, war bei den Söhnen des Königs

und Joseph, zu uns. St.: 'Iiaacafiog, vlog 'A^sfiMov , so erweist sich

diese LA. als die richtige; inwiefern l Chron. 27, 2. dem nicht wi-

derspricht, s. bei Berth. und Böttch. — tvhm ibki] nicht: das Haupt

der Wagenkämpfer (de Wette)- denn in diesem Falle würde i4> (vgl.

V 19.) stehen (Böttch.), sondern, da V. 18. und 1 Chron. 12, 18.

noch mehrere dergleichen erwähnt werden: einer von der Spitze (er-

sten Abtheilung oder Reihe Am. 6, 7. oder vom Haupttheile, Böttch.)

des Schalischcorps, indem '«in «i«i schon mit Artikel Name jener Ab-

theilung war (s. hei Böttch.). — ^Vtun] ist als AdjectivbMung (s. Ew.

§ 164. 177. a.) anzusehen, und durch das eben Bemerkte gerechtfer-

tigt, daher das K'ri B^inVisn der Chron. nur Correctur aus Missver-

stand. Eben diese anderwärts richtig stehende Pluralform aber (die

Schalischmänner), so wie der Stat. constr. derselben, ist in mehreren

Stt. (1 Chron. 11, 42. 12, 4 bis, 27, 6.), und so auch in uns. Abschnitte

und dem Parallelabschnitte der Chron., wegen grosser Aehnlichkeit mit

ta^B'ÜJtt? (so das Ktib) und mgiV» in diese WW. verschrieben worden,

und hat dadurch Veranlassung zu falscher Auffassung von V. 8 23.

18*
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begeben. Die a*y-bv waren, wie sich aus Vergleichung der Stellen,

in denen sie vorkommen, ergiebt, die vornehmsten, die Könige oder

Oberfeldherrn zunächst umgebenden Krieger, und der Name derselben

hat allem Vermuthen nach seinen Ursprung darin, dass aus ihrer Mitte

diejenigen gewählt wurden, welche, wenn der König oder der Ober-

feldherr zum Kampfe auszog, nächst diesem und dem unentbehrlichen

Rosselenker als dritter Mann auf dein Kriegswagen standen. Dass

dem also sei, folgt mit einer gewissen Nothwendigkeit aus 2 Kön. 9,

25., denn dort spricht Jehu, der Kriegsoberste, zu seinem Schalisch:

Erinnere dich, wie ich und du zusammen Ahab nachfuhren (hiernach

ist uns. Erklärung zu Kön. zu berichtigen), und es tritt diess in anti-

ken Abbildungen, wie sie bei Layard Ninive (abgekürzter Bericht ver-

deutscht von Meissner Fig. 51. aus den Ruinen von Nimrud) zu se-

hen sind, ganz deutlich vor Augen, denn hier wird die mit dem Bo-

gen zielende Hauptperson von einem ihr links zur Seite stehenden of-

fenbar vornehmen Krieger mit dem Schilde gedeckt, während der Wa-
genlenker vor beiden steht. Hiermit stimmt nun auch, was sich durch

Tradition (zum Theil etwas alterirt) erhalten hat, so das TQidtavrjg der

LXX zu 2 Mos. 14, 7.; so Hieronym. zu Ezech. 23. Tristatae, qui et

terni statores vocantur, nomen est seeundi gradus post dignitatem re-

giam etc. Nun erst ist klar, dass 2 Mos. 14, 7. (vgl. 15, 4.) der Um-
stand hervorgehoben wird, dass in aussergewöhnlicher Weise jedem
Wagen ein Schalisch beigegeben war. Dass diese Bevorzugten auch

durch die Tracht ausgezeichnet gewesen seien, ist an sich wahrschein-

lich, und es scheint die Auszeichnung nach Ezech. 23, 15. wenigstens

später in einem besondern Kopfschmucke bestanden zu haben. Auch
später erscheinen dieselben noch als ein besonderes, der Person des

Fürsten nahe stehendes Corps 2 Kön. 10, 25. Aus ihnen wählten
sich, wie es scheint, die Könige ihre Adjutanten 2 Kön. 7, 2. (17.

19.) 9, 25. 15, 25. (man beachte insbesondere das Pronom. possess.

in den zwei letzten Stt.), so dass das W. auch zum Namen einer mi-
litärischen Charge ward 1 Kön. 9, 22., wo auf einander folgen ^j:s
narj^ti (Gemeine), ta^a» (Lieutenants), a-nb (Hauptleute), vvhv (Majors)*

»?3 r* und a-nrön ^b (Oberste), vgl. auch Ez. 23, 23. Im Deutschen
möchte das W am besten mit Luth. (in den Bß. der Kön.) mit Rit-
ter wiedergegeben werden können. Die bisher gewöhnlichste Erklä-
rung Wagenkämpfer {je drei auf einem Wagen) Gesen., beruht auf
falscher Auffassung der Tradition; die b-ubS^w, 30 Anführer der 600
Gibborim, in uns. Cap. {Ew. Berth.) sind durch das runde Aufgehen
der 30 in 600 herbeigeführt worden, und Böttch. hat bei der Erneue-
rung der sehr alten Ansicht (vgl. Schleussner Lex. roKSrir^g)

, dass
durch tua&io drei Mann hoch gestellte und gereihete reguläre, also
nach der ersten Einführung bessere, vornehmere, in geregeltem Kampfe
geübte Krieger, gleichsam die triarii der Römer, zu verstehen seien,
übersehen, dass das vornehm aus dem drei Mann hoch erst auf einem
sehr langen Wege sich ergiebt; auch ist ja das drei Mann hoch le-
diglich Hypothese, und bei dieser Erklärung gar nicht einzusehen, wie
der blosse reguläre Krieger sich in einen Adjutanten u. s. w. ver-
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wandelt. — Das öftere Vorkommen des bezüglichen W in uns. Ab-
schnitte ist den bisherigen Auslegern darum entgangen, weil dasselbe

in den übrigen Stt. in der oben erwähnten Weise verschrieben ist,

und weil man diese Schreibart für die richtige zu halten, durch einen

Irrthum verleitet ward. Am Schlüsse des Gibborimregisters V. 39.

näml. wird die Gesammtzahl zu 37 angegeben; nun werden aber von
V. 24—39. in dem masoret. T. 31 Namen aufgeführt, V. 8—12. tritt

uns eine Gibborimtn'as, und V. 18—23. treten uns zwei einzelne Gib-

borim entgegen, so dass nur 36 dergleichen herauskommen. Daher
meinte man (Cler., Kenn., Mich. u. A.), die V. 18— 23. Erwähnten
hätten einer zweiten Trias angehört, nur sei der dritte Mann nicht

genannt, und dieser könne kein Anderer sein, als der sonst ganz über-

gangene Joab ; von den 31 aber (in runder Zahl die Dreissig) nahm
man an , dass sie die unterste Classe der Gibborim gebildet hätten,

und hierauf bezog man das o^tsn V. 13. und 23.; ausser dieser

hätte es aber zwei obere Classen, zu je drei gegeben, und nach dieser

Ansicht deutete man das nioVi? V. 18. 19. 22. 23., indem man bald

die (ersten) drei, bald die (ander en) drei auf eine der Sprache

Gewalt anthuende Weise übersetzte. (So alle Ausleger und Uebersetzer

bis mit de Wette; erste Veranlassung nächst den erwähnten Verschrei-

bungen höchst wahrsch. die Conjectural-LA. des Chronisten 1 Chron.

11, 21. ö?3«?3, welches W. man der zweiten Ordnung [de Wette] über-

setzte.) — insn la-na» sin] Vulg.: ipse est quasi tenerrimus ligni ver-

miculus (?!); da ist doch wohl die Textverderbniss klar? Die LA. der

Chron. imanrn« "rtis-'n er schwang seinen Speer wird durch V. 18.

und durch LXX (zweite LA.) bestätigt. (Kenn, wollte ijxsn beibehal-

ten, weil )*» im Arab.= *varr sei; das arab. W. ist aber zunächst nur

Ast, Zweig; der Art. und das Suff.! und warum sollte denn für den-

selben Begriff hier ein anderes W., als V. 1 8. stehen 1 Dasselbe gilt

gegen Ew., welcher sagt, dass in iVsw« — Druckfehler anst. issjm —
vielleicht ursprünglich ein anderes W. verborgen liege. V?n] nimmt

Kenn, (super rat. text. hebr. 89.), um das Missliche der 800 auf ein-

mal Getödteten zu vermeiden, in der völlig unerwiesenen Bedeutung

Krieger (er schwang seinen Speer über u. s. w. = er war ihr An-

führer); allerdings hat R. ötqaTimtKg; allein aus V. 18., wo R. rich-

tig tqav^ariag (vgl. zu 1, 19. 25. Bicht. 20, 31. Ps. 89, 11.) darbie-

tet, ergiebt sich, dass der Uebersetzer in uns. St. durch Verkürzung

des ersten h: ^n las. Das W. steht im Sing., wie t^s, na». — na>i»

-tritt] (Chron. und am Rande nn»), bei einer Gelegenheit (einem Tref-

fen) vgl. Jes. 66, 8. Erschlagene! — na»»'] Chron. a>Vw; TLA. durch

alle Verss. bezeugt, und auch darum wahrscheinlicher, weil sonst Je-

sabeam vor Abisai (V. 18.) nichts voraus gehabt hätte. — Die Sache

ist wahrsch. diese. Nach beendigtem Kampfe mochten die Anführer

der einzelnen Abtheilungen über dem Haufen der durch sie und ihre

Leute Gefallenen als symbolisches Zeichen: das ist meine und der

Meinigen Arbeit! ein jeder seinen Speer schwingen. Ew. Berlh. Böttch.

wollen im Speerschwingen nur den Act des Schiessens erkennen,

aber in diesem Falle würden wir doch sicher ganz einfach lesen: er
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tödlete mit seinem Sp. — V. 9. inmrp $-n-p] Chron. "Hi-wn S-^-p

und so richtig bis auf ith, wofür mit uns.^T. ^ zu lesen (s. R.

zweite LA., LXX zur Chron. z/caöVt, Joseph, viog tov Jmösiov), denn

vol. 1 Chron. 27, 4., wo p its&x ausgefallen. — B-*as° rWVxM] das

soll heissen: it-nter den drei Helden; allein es ist ja von einer Drei-

heil noch gar nicht die Rede gewesen, der bis hierher gekommene Le-

ser weiss von einer solchen noch nichts, und übrigens müsste ja in

diesem Falle nach Gesen. Gr. § 120. 1. Anm. 1. a^aan n&v, wie V.

16. und 17. ganz richtig steht, zu lesen sein. Alles ist klar, wenn

man liest tp-aari "^»a (das Jod war verwischt, und das n hatte sich

von seinem Worte getrennt), näml. : nach ihm (war) Eleasar der S.

D. , der Ahohit, unter den Rittern der Gibborim (gehörte dieser zu

den Rittern der Gibborim)._ — Nach a^asn] Chron._ rnfj sin (so auch

LXX, Aid. und Complut. ovrog <i\v, und Joseph, o i]v fisra tov ßaoi-

licog), inU'grirend. — Anst. nsnm] Chron. a^ten DE_a, bestätigt durch

das nachfolgende n«j, welches die vorhergegangene Nennung eines Or-

tes voraussetzt, und durch Joseph, in sofern, als dieser (nach Verschrei-

bimg) iv 'AQaöäyLm hat. — o^niaVea] Chron. 'sm, nothwendig (der Art.

ist durch alle Verss. bestätigt), und mithin nun: er war mit Dav.

zu Pasdammim (s. I. 17, 1.), und die Philister hatten sich daselbst

versammelt u. s. w. (dagegen sind in der Chron. die WW. von iVsoi

bis JitiV snto^b ise« -
'i (V 11.), weil der vorherg.Satz fast mit den-

selben Worten schliesst [Kenn., Mov.], ausgefallen.) 'isi i^i] näml.

auf der Flucht (Joseph. tcov'Igq. q>svy6vrcov) zu den höher gelegenen

früheren Stellungen. Böttch. nimmt sehr unnöthiger Weise an, dass

nach Vkisc ausgefallen sei: 1»^! ^nn hs (sie stiegen) auf den Berg,

und verzagten. — V. 10. Dp sin] er stand, blieb, hielt Stand, Jo-

seph, jnovog e[i£iv£; Böttch.: er trat auf und entgegen (vgl. ^p) im

Gegensatze der übrigen unthätig Liegenden; aber die Uebrigen hatten

sich ja zurückgezogen. — a^rtn— -<a is] bis seine Hand erstarrte und

nun das Schwert krampfhaft festhielt; so wohl angemessener, als Jo-

seph.: dg vnb tov aXficcrog n QogxokXrj&rjvai xi\v QOficpcduv

ccvtov rrj ös&ä. — virm laifi-'] kehrte (von der Flucht) um ihm nach.

Uebrigens scheint nach Vulg. (populus, qui fugerat, reversus est) vor

irai] ds -rax (s. V. 11.) ausgefallen zu sein. (Von Ew. angen.) —
vösb] Gut LXX : h8i$v<3xuv und Vulg. : ad caesorum s-polia detrahenda.
— V. 11. "»Tin] Nach LXX (o 'AQov%cüog) könnte man dafür vermu-
then "W*n, Rieht. 9, 41. (in ihrem T. stand voraussätzlich durcli Ver-

wischung 'Siixn, denn 'B'jKn können sie nicht gelesen haben, s. zu 1 5,
32. 17, 5.); allein diess weicht doch von der TLA. zuweit ab, daher
ist wohl nach 1 Chron. 11, 35. "^n zu lesen. — mnV] in einen

Haufen; aber würde es da wohl heissen: sie hatten sich versammelt,
nach welchem Ausdrucke fast jederzeit die Angabe des Ortes folgt?

LXX slg @rjQLa, irrthümlich , aber Beweis, dass sie wegen des folg.

ob einen Orfsnamen vermutheten; Joseph.: elg xönov Eiayövu (so

auch LXX Complut.) Uyö^tvov , mithin rm\ nach Lechi hin (der
Ort, wo Simson die Philister mit dem Eselskinnbacken erschlug, Rieht.

15, 9. 14. 19.). Schon von Bochart (Hieroz. I. 2, 15.) und Kenn.
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(a. a. 0. 126.) bemerkt und von Ew. angen. Die masoret. Vocalisa-

tion ist im Hinblick auf wm V. 13. gemacht. — ö-höis] Chron. a^iis»

Gerste ;
eine von beiden LAA. durch Buchstabenversetzung und Vertau-

schung entstanden; die unsrige ist wahrsch. die urspr. (Mov.). Nach
Böltch. wären Linsen viel zu unbedeutend, und es hätte hier jedenfalls

als Merkzeichen der Aerntezeit und willkommene Beule t^ta-ia Garben-
haufen (Rieht. 15, 5. Hi. 5, 26.) urspr. gestanden. — V. 12. 4>»^]

Chron.' ve^l, nach Verschreibung, denn s. V. 10. und LXX zur

Chron. xal e7tolr)6e. — V. 13. d^W] Das JCri näVti durch Chron.
und alle Verss. bestätigt. (Veranlassung des fPtib die Endung des

folg. Wortes.) Die Uebers. : die Drei (Dathe , de Wette) ist dem
Sinne nach wohl richtig, denn es scheint im Nachfolg, allerdings von
den drei bisher Erwähnten die Rede zu sein (auch Joseph, oi rgsig

ccvSqsq ovtoi), aber grammatisch nur dann, wenn man annimmt, dass

im urspr. T. niaVisri (wie in der Chron. V. 18.) gestanden habe. —
Bi«ft»>m] nach der masoret. Vocalisation : von den Dreissig ; aber nach

Syr. und Chald. ist zu lesen : n^ttän» von den Rittern. — tesi] Da
dieses W- in keiner Vers, ausser der des Chald. sich findet, so möchte

man dasselbe für ein Inlerprelament des vorherg. W. halten; ist es

acht, so kann man es wohl kaum anders fassen, als in freier Unterord-

nung: diese drei Ritter Haupltheil d.i.: diese drei Haup tritter —
T'Sp-V«] kann nimmermehr heissen: tempore messis (Vulg.) , und die

Uebers.: zur Aernte, ist durch den ganzen Zusammenhang widerlegt;

daher unzweifelhaft nach Chron. zu lesen nüan-^ zu dem Felsen (in

welchem sich die Höhle Adullam befand.) Der Gedanke, dass 1|rr?$

21, 18. David sei, hat Böttch. zu der Behauptung verleitet, es sei

anst. "vsp dreist 05*sps (zu) ihrem Befehlshaber herzustellen. Hitzig

in der a. Recension meinte den T. uns. V. unschwer, und am wahr-

scheinlichsten so herstellen zu können: iasn «»i» ""üVän opb&sj tt^i

'in -in V« waii, es scheint aber dessen nicht zu bedürfen. — im] nach

Böttch. zu 1.25,6. Collectivform : Leute, Mannschaft ; aber man muss

wegen des entgegenstehenden asts mehr als diess erwarten; daher ist

sicher mit Chron. zu lesen: nsrttM. Nach Mov. hätte der Verf. von

Sam. tt» absichtlich gesetzt, um die Härte des Ausdruckes nah Hitim

zu mildern ; aber eine Härte liegt darin gar nicht , und die Hebräer

lieben gerade dergleichen Assonanzen, wie sich schon aus dem so

häufigen Gebrauche des Inf. beim Verb, finit ergiebt, und da der Chald.

t^»»*, exercitus, Vulg. hier castra hat, während rpr& (V 11.) mit in

statione ausgedrückt ist, so hat gewiss auch bei uns schon in dem vom

Bearbeiter vorgefundenen T. nsnai gestanden, und die TLA. sich dar-

aus durch Verwischung gebildet. — zur Höhle Adullam] s. zu I.

22, 1. — a^xe-i ptsya] s. zu 5, 18. — Auch Joseph, setzt den hier

berichteten Vorfall in die von uns angenommene Zeit des 5, 17 ff.

erzählten Einfalles der Philister. — V. 14. misaa] s. zu 5, 17. —
axts] ein einzelner Posten ; Chron. a"»s?

; jenes wahrsch. die ältere Be-

zeichnung, vgl. I. 13, 23. 14, 1. 4. — V. 15. opttr >»] Optativ: wer

tränkte mich = möchte jemand mich tränken , s. Ew. § 329. c.

Sonderbar Kenn, und fast ganz so Cler.: versus hie non tarn deside-
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rium Dav. ex aquis Bethl. bibendi, quam potius ardentissimas preces

pro libertate patriae ab exercitu Philistaeorum continere videtur; da-

durch widerlegt, dass m»nn vorzugsweise vom lüsternen Begehren ge-

braucht wird, und dass Dav. gerade von dem Wasser des Brunnens am

Thore zu trinken wünscht. An Erschöpfung Davids durch voraus-

gegangene Kampfesarbeit (Ew.) ist dem ganzen Zusammenhange nach

nicht zu denken, sondern Dav. empfindet das Verlangen ruhig im Ver-

stecke verharrend, vgl. zu 5, 17. — ixas] Das KHib durch die Natur

der Sache bestätigt; denn nicht nach Cisternen-, sondern nach Brun-

nenwasser sehnte sich Dav. In der Umgegend von Bethlehem giebt

es noch jetzt gutes Wasser; die Localität aber, welche die Tradition

als Davidsbrunnen bezeichnet (Tobler, Bethlehem S. 10.), kann, da es

sich bei derselben um in ziemlicher Entfernung von dem Städtchen

gelegene Cisternen handelt, nicht in Betracht kommen. Das was Ro-

binson II. 378. in Bethl. gefunden, möchte wohl auch nicht zur Sache

passen. — V. 16. 's nsrrea] durch das Lager des Postens bei Bethle-

hem V. 14., der den Raum vor dem Thore der Stadt besetzt hielt

(Berth.). — Vi ^ö ,,
i] nicht: h'öTteiöe öl Kit uvrov xm ©sä, jccm

neQl ttj g ßcorrjQiag rrnv kvSqcov rjv%ct()iazr)(>sv wurm (Jo-

seph.), wohl auch nicht: veniam petens, ut Deus sibi condonaret, quod

horum vitam exposuisset (Kenn.), sondern eben nur: libavit eam do-

mino (Vulg.), er opferte, weihete es dem Herrn (dadurch zu erkennen

gebend, dass das mit Lebensgefahr herbeigeschaffte einen zu hohen

Werth habe, als dass er es zu eignem Gebrauche verwenden dürfe

Berth.). — V. 17. mm ^ nWn] Nach Mov. soll der Verf. des Sam.
die Construction des -<\ nV-^n mit dem doppelten ]» (vgl. Chron.) ge-

mieden , und darum den Vocat. gesetzt haben ; allein der Vocativ

kommt in dieser Verbindung gar nicht vor, auch I. 14, 45. nicht

(Berth.). Syr. und Chald. lasen ninw, und das » dürfte wohl nur ver-

wischt sein, vgl. 1 Kön. 21, 3. (Böltch. will den Vocativ festhalten,

weil David ein Trankopfer giessend den Herrn anrufe.) — Bin—
nnitöcja] Nach Mov. hat der Verf., den Sinn des Originales verwischend,
geändert: ist es nicht Blut der Männer u. s. w. ? Da aber müsste es

heissen: oi m jftr», Vgl. I. 21, 12. (Böltch.). Nach Hitzig (a. a. 0.

150.) und Ew. § 303. a. enthält der Satz eine Aposiopese, zu vgl. 1

Mos. 50, 15. Ps. 27, 13.; aber die Aposiopese wäre zu undeutlich
(Böltch.) und nach LXX und Vulg. stand im urspr. T. nach Dnieta
das von Chron. bezeugte nntos. An das Verbot des Blultrinkens (Mov.)
hat Dav. bei dieser Aeusserung gewiss nicht gedacht ; Sinn : es wäre
ja so gut, als wenn ich das Blut der Männer — trinken wollte, die
das Wasser mit Gefahr ihres Lebens (Ew. § 217. f. S. 558.) gekostet
haben (ganz so Tanch.). Im Texte des Chron. war B^hn vor oHtüsja
ausgefallen, und er sah sich dadurch veranlasst, das letztere W durch
a^an bntowa >» zu erklären; hierdurch dürfte sich die längere Aus-
einandersetzung Berth.'s über oi und *'bj erledigen. — V 18. •'«ftwn «Ski]

Cler., de Wette u. A.: das Haupt der (anderen) Drei; es ist wie V.
8. zu lesen und zu erklären. — bsHVi bis V. 19. Schluss soll heis-
sen: und war berühmt unter den Dreien. Er war herrlicher, als die
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Drei, und war ihr Oberster, aber er kam nicht an die (ersten) Drei.

Mithin wäre er herrlicher, als er selber gewesen, denn er gehörte ja

eben zu den angenommenen anderen Drei und soll Oberster derselben

gewesen sein. Noch sonderbarer aber, wenn V. 22. 23. das Nämliche
auch von dem zweiten der drei (Anderen) gesagt wird, indem nun
nur Einer (und zwar gerade der angeblich nicht genannte Joab) nicht

berühmt war. Der Chald. hat für das fragliche W. V. 18. 1° u. 2°.,

V. 19. I ., V. 22., und V 23. 1° «wu, und der Syr. an allen die-

sen Stt. .—.Ä-1ÜZ, woraus sich als richtige LA. B',«|^ ergiebt, die sich

V. 23. Anfang (nur mit der irrigen Vocalisirung des Syr.) auch in

uns. T. findet; dagegen aber wird V. 19.2° und V. 23. 2° die TLA.
n«V?n vom Chald. bestätigt; wie natürlich nun Alles, wenn es hier

(V. 18. 19.) und dort (V. 22. 23.) nach dieser Berichtigung heisst:

er hatte einen Namen unter den Schalischim (V. 22.: unter den

Schalischim der Gibborim). Unter den Schalischim (überhaupt)

war er geehrt (:er war ein Oberster unter ihnen [V. 19.]); aber an

die Drei (d. i. Jesabeam, Eleasar und Samma) reichte er nicht. Es

wird also nicht zwischen zwei Triaden (von denen auch Joseph, kein

Wort hat), sondern nur zwischen sehr und etwas minder berühmten

Schalischim. unterschieden (indem die übrigen nicht namentlich erwähnt

werden) : sehr berühmt waren die drei eben Genannten, etwas minder

berühmt Abisai und Benaja; so wird zu diesen kein Dritter erfordert,

und Joab ist darum nicht genannt, weil er mehr als Schalisch und

Gibbor war. — V. 19. "'Sf] unmögliche LA., denn was soll die Frage

mitten in der so ganz schlichten Erzählung? Mit der Bemerkung: h»

interpositum est, ut saepius (?), n ortum ex praecedente (Maur.) , ist

nicht abgeholfen; B?s«fa, was Chron. dafür hat, ist Vermuthungs-LA.,

welche den obigen Wirrwarr veranlasst hat und die daher auch von

Berth. aufgegeben wird, welcher "W durch gewiss (?) erklärt. Chald.

und Syr. nj«; mithin hat höchst wahrsch. »« er war im urspr. T.

gestanden. (Böttch. will unwahrscheinl. für "'sn unter Berufung auf

24, 23. Jes. 29, 11. Dan. 11, 2. Ps. 14, 13. hin lesen.) — V. 20.

im»] jedenfalls derselbe, der nach 8, 18. 20, 23. Hauptmann der

Krethi und Plethi war, und nach 1 Kön. 1, 35. Feldhauptmann an

Joabs Stelle ward. — »i«-^ Das p ist nach Ew., Berth. u. Böttch.

zu streichen, und letzterer bemerkt: es ist vermuthlich nur aus Ver-

sehen wiederholt; ausser dem Chald. drückt es keine der Verss. aus

und die Apposition passt ja besser zu dem Helden selbst, als zu seinem

unbekannten Vater, es müsste denn, was aber im Geschichtsstyl bei-

spiellos ist, Sohn eines 'n »•'» (dessen Erzeuger schon ein 'n ffli« war)

das Lob eben so erhöhet haben, wie sonst den Tadel, 1 Sam. 20, 30.

Jes. 87, 3. Ps. 72, 4. — °n] Chron. richtig Vir — hsxip] s. Jos.

15, 21. Neh. 11, 25. — axia—W-ns] Wenn auch die Araber und

Perser einem tapferen Manne den Namen Ariel, Löwe Gottes, beilegen

(Gesen. Lex.), so ist es doch nicht wahrsch., dass man diesen Namen zwei

gleichzeitigen Männern eines Volkes erlheilt habe; R. nach "w] n»
(was nach jenem W gar leicht ausfallen konnte), und anst. asia] "^ibm,
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also: die beiden Söhne Ariels, des Moabilers, bestätigt durch Joseph.

.

:

adeXyol d^äörjfioi iv rfj McoaßiuSi, %<»Q<x, s. zu 8,2. Ariel .scheint

Ehrenname des Königs gewesen zu sein (Ew. Berlh.). Böttch. und,

wie es scheint, auch de Welle (zween Gottes-Löwen von M.) nehmen

dieTLAA. in Schutz, ersterer bemerkt: „^*n« V*?, vollständiger ^«
;

^aw,

hts zwei Löwen Golles d.i. ungeheure Löwen vgl. Ps. 36, 7. 80, 11."; aber

wir haben ja hier Geschichtsprosa vor uns, und die Behauptung, dass die

Varianten der R. auf blossen Deutungen beruhen, ist eben Behauptung. —
n^sn und ^san] Die K'ri durch Chron. bestätigt; doch s. wegen mis bei

Böltch.— aVian oiin] Ein Löwe hatte sich zur Winterszeit, als einmal mehr

Schnee (s. Win. RW. u. d. Art. u. Toller 3. Wand. S. 211.), als sonst,

gefallen war, weil er anderwärts keine Nahrung finden konnte, den mensch-

lichen Wohnungen genähert, war hier in eine Cisterne, oder eigens dazu

gemachte Grube gefallen, und ward in derselben von Benaja, indem dieser

hinabstieg, getödtet. Joseph, hat auch hier seiner Phantasie freien Spiel-

raum gelassen, denn nach ihm war der Löwe durch den Schnee in der

Grube verschüttet. — V 21. 'isö '«] Daraus schliesst Ew. sehr rasch, dass

Aegypten den Kämpfen Davids um die Herrschaft der vielen Länder nicht

theilnahmlos zugesehen habe, und er meint, dass der hiererwähnte Aegypter

in dem Kriege gegen Edom getödtet worden sei; als ob nicht ein Aegyp-

ter auch in philistäischen Diensten sich befunden haben könnte. ifcs]

Das KHib von Hitzig a. a. 0. 122. als i»k oder iräs : „indem er

gerade auf den Gegenstand seiner Blicke losging," in Schutz genom-

men; allein von allem Anderen abgesehen steht dem entgegen, dass

die Art des Kampfes erst nachher beschrieben wird, dass erst dann
vh« t-m folgt; das durch Chron. bestätigte K'ri v>*s ist unzweifelhaft

richtig. — ns^to] Chron. fnt?, wahrsch. nach Verschreibung und Ver-

wischung (Mov.); denn LXX zur Chron. uvSqci OQctxöv; 'm «int ist un-

gefähr unser : ein ansehnlicher (sehr grosser) Mann. (Nach Böttch. steckt

in 's ibk etwas Resseres, nämlich: nsns ta
1

;
»'•>«; aber wenn auch

Ausdrücke wie schön von Ansehen 1 Sam. 17, 42. oder hässlich v.

A. 1 Mos. 41, 3., auf welche R. sich beruft, sehr natürlich sind (wir

sagen auch: er sieht gut aus), so doch nicht hoch von Ansehen. Nach
diesem W Chron.: nssa »srj; möglicher Weise eigener Zusatz, aber
nicht möglicher Weise dadurch entstanden, dass das i in dem obigen
iäs für ein Zahlzeichen = 5 (?) genommen, und rissa ergänzt ward
(Mov.); denn in diesem Falle hätte das i ja nach riKi» oder ms ste-

hen müssen. — Nach man] Chron. öwk iia»B; auf den ersten Anblick
könnte man meinen, es sei diess aus 21, 19. oder I. 17,7 genommen;
allein etwas muss hier im urspr. T. noch gestanden haben, denn dass
der Aegypter einen Speer in der Hand hatte, war nicht besonders er-

wähnungswerth und R. (in AI. ist ein ganzer Satz ausgefallen) hat
mg £vkov diaßü&Qag

; das kann aber nicht Uebers. der WW. des Chro-
nisten sein, denn in diesem Falle stünde gewiss, wie 21, 19. I. 17,
7. und zur Chron., tag avviov vqxuvovtcov; man kann, da öiaßd&Qa nur
Leiter bedeutet, nVb yss vermuthen, und muss annehmen, dass in der
Chron., wegen fast gänzlicher Verwischung dieser WW., aus den ange-
führten Stt. ergänzt ward. (Um dem dwk näher zu bleiben, will Böttch.

»



II. Sana. 23, 22—32. 283

erjhSfc yss — das letztere W. nach dem Arab. gebildet — herstellen.)

— w] s. zu I. 26, 10. 29, 4. 30, 24. — Zur Sache vgl. Dio-

xippus und Horratas bei Curt. IX, 7, 16 ff. (der.).— V. 22. s. zu V
18. 19.— V. 23. ms»»»-^] S. zu I. 22, 14., u. vgl. 8, 18.20,23.
Joseph. VII. 5, 4. Bctvaioc 8s rä 'IcoaSov ttjv tmv ßafiarocpvkcc-
%<av hq%v\v TCUQctöLScoa iv. — Nach V. 23. LXX ^ias rrih» nWi
"^ i?V?"> was nicht Wiederholung aus V. 8. sein kann, denn die Fas-

sung ist eine, wenn auch nur unbedeutend, andere; den Hauptunter-

schied macht die Copula : und diess sind, d. i. auch diese, von denen
nichts weiter, als der Name zu erwähnen ist, gehörten zu den Gib-

borim. Das, was Chron. dafür hat: o^rtn "^aaj ist Residuum des

urspr. T. und Conjectural-LA.; denn das zweite W hat sich offenbar

aus i>m gebildet. — V. 24. ^snto] s . 2, 8 ff. — Nach as'n] LXX
Kirt, integrirend. — a-'S&nh] natürlich a^täa zu lesen : auch er gehörte

zu den Schalischim, und darum wird er zuerst erwähnt. Bei der

masoret. Vocalisirung fragt man sich vergeblich nach einem Sinne. —
wn-p] nach LXX erste LA. "nii 'a; demnach war Elhanan wohl ein

Bruder des Eleasar V. 9., und die Vermuthung liegt mindestens sehr

nahe, dass er derselbe sei, welcher 21, 19. rühmlichst erwähnt wor-

den, indem ja auch der dort in der Chron. zu lesende Vatername Tis;

oder 'v»; auf irgend einem Irrthume beruhen könnte. — vrb ito]

Chron. '? iva», so auch LXX (AI.), Vulg. Chald. ; richtig, denn es

müsste "»»rtin ma heissen. Wie Böttch. zu dem Endzwecke, nach

AsaheVs Erwähnung den zu 21, 19. bemerkten David-Elchanan —
der sich selbst in der Liste an der Spitze seiner Dreissig(?) ganz an-

gemessen (?) mit Familiennamen und Geburtsort habe eintragen lassen

— einschieben zu können, sich abgemüht hat, muss bei ihm selbst ein-

gesehen, und es kann hier, da er aus th -m machen will, nur be-

merkt werden, dass Cod. Pinner Nr. 13. 'h'i hat. — V. 25. ritati]

Chron. ni»e und 1 Chron. 27, 8. w«sb. — -iii-tn] durch LXX AI.

und Aid., Vulg. Chald. gegen Chron. "^inn bestätigt; Harod s. Rieht.

7, 1. — -nii-in. Kp^s] Chron. R. ausgefallen wegen gleicher Endung

des Nomen gentil. — V. 26. ^sn] Chron. "'aftsrj, und so auch 1

Chron. 27, 10. und LXX AI.; TLA. vorzuziehen, denn s. Beth Peleth

Jos. 15, 27. Neh. 11, 26. — k^j>] vgl. 1 Chron. 27, 9. — V. 27

was] vgl. 1 Chron. 27, 12. — wo**] Jos. 2t, 8. Jer. 1, 1. —
na»] Chron. "^aö. richtig, denn vgl. 21, 18. (1 Chron. 20, 4.) und

1 Chron. 27, 11. — V. 28. T^Vx] Chron. "»W, nach Verschreibung

und Verwischung. — viDtaan] s. Esra 2, 22. 2 Kön. 25, 23. — V 29.

a^n] Chron. "Art, so auch 1 Chron. 27, 15. und Vulg. Bibl. Complut. —
'v nsas»] vgl.' Rieht. 19, 14. 16. — V 30. "ansie isrsa] Chron.

nPShBri njaa richtig; das i der TLA. ist die eine Hälfte des fehlenden

Art. — "nn] Chron. "^n, wohl richtig, denn R.
r
AÖQoi; in ihrem T.

war aus dem i ein i geworden. — tä»s ^na] vgl. Jos. 24, 30. Rieht.

2, 9. — V. 31. TiaVy-'an] Chron. ^as, nach Verschreibung und Ver-

wischung, doch vielleicht — T?^? ™ ™ lesen. — To^am] vgl. Jos.

18, 18. — •'»man] Chron. •winran, Beides durch Versehen anst. ifciinan,

s. 3, 16.; denn Syr. und Arab. >a-.ja_^. — V. 32. naVstorr] der von



284 II. Sam. 23, 32—39.

pa!??is Jos. 19, 42. Rieht. 1, 35. 1 Kön. 4, 9. und daher vielleicht

*saY?»
:
auszusprechen (Berth.). — Dass psw> ')«' *sa entw. : die SöTme

Jasens: Jonathan, oder: Benejasen. Jonathan {de Wette), oder:

von dem Söhnen Jasens Jonathan (Andere) nicht richtig sein kann,

Iie°t am Tage. Blickt man in den T. der Chron'., so muss man

vermuthen, dass im urspr. T. stand: xxö"\* )nw "jftan aian *izhsm

»Vinci; denn das "vis des T. ist Wiederholung der zwei letzten Sylben

von 'sa^ytö'n; )& isit aus der aufgenommenen LA. der Chron. durch

Verwischung entstanden; •'siVsn gewählt, weil sich zu 'J'iwH (LA. der

Chron.) kein Ortsname findet, p nach ^sirp ist ausgefallen und tw» im

Hinblick auf V. 11. in ns» verschrieben. JTejin. anders, aber sehr con-

tort. — V. 33. -™] Chron. isto, bezeugt durch 1 Chron. 26, 4. —
^iKfi] CTiron. "'T;««, wie bei Samma. — V. 34. 'wi ^aons-p ttVfc^«]

Eliphelet (in der Chron. ist der letzte Buchstabe verwischt) würde der

Einzige sein, von welchem auch der Grossvater angegeben wäre ; nach

Chron. hat sich usn» gebildet aus ib* iw (aus i und dem davorsteh.

t ist n, aus n ist o, aus e ist a, aus i ist > geworden) ; ien iw kann

sich nicht aus ,aons gebildet haben; nun also: Eliphelet der Sohn

Ur; Hepher (sehr häufiger Name) , der Sohn u. s. w. — ^asisn]

des (eines) Maachathiters s. zu 10, 6. und vgl. 2 Kön. 25, 23. —
Die zweite Hälfte des V. ist in der Chron. durch Auslassung und sonst

corrumpirt. — V. 35. i-isn] Das K'ri durch Chron. und Bibl. Com-

plut. bestätigt. — "aixn] vgl. Jos. 15, 52. — V. 36. hxv] Für die

TLA. LXX, Vulg. Chald.; Chron. ^\ — F""!3] Chron. 's -»rra, an-

scheinend richtiger, denn p konnte leichter aus Versehen geschrieben

werden, da allenthalben sonst nur Sohn-, nicht i?rwderschaft ; allein,

diese LA. angenommen, müsste unter "\n der Prophet darum verstan-

den werden, weil die Bezeichnung nach dem Bruder doch gewiss wegen

der Berühmtheit dieses Bruders gewählt worden wäre ; dazu aber passt

das folg. nasa aus Zoba (in Syrien) nicht , von wo Dav. , der Sieger

über Hadadeser , wohl Leute unter seinen Kriegern haben (es folgt

gleich darauf V. 37 ein Ammonil), aber weder Sohn, noch Bruder
des Propheten Nathan, der doch gewiss ein Israelit war, gebürtig sein

konnte; an Irrung bei nas» und den folgg. beiden WW. kann man
darum nicht denken, weil gerade hier uns. T. gegen den der Chron.
,1
??« "I

3
.
""^p* durch das Zeugniss aller Verss. (LXX ausgenommen) und

dadurch gesichert ist, dass der T. der Chron. aus dem unsrigen, nicht

aber umgekehrt, entstehen konnte. Das ^n« muss daher durch einen

besonderen Umstand in den T. der Chron. gekommen sein. — V. 37.
°stos] Das K'ri durch Chron. und alle Verss. bestätigt. — V. 38. **r>9

*ir>ri] höchst wahrsch. der, welcher 20, 26. sich selbst genannt hat,

nach seiner früheren Stellung (er ward später als dieses Verzeichniss
verfasst ist, 'i jrrs); denn die dort gefundene LA. "'T^ül wird hier

durch die Consonanten des T., so wie durch R. und Syr. bestätigt.

Die Vocalisir. *yi* ist durch die des folg. Patronymicum veranlasst wor-
den. — V. 39. rwaei b^V» Va] nach der Berichtigung des T. auch
ohne den hinzuzudenkenden Joab ganz richtig; denn V. 8—23. fünf
und V. 24—39. (nachdem V. 34. Hepher aus Chron. hinzugekommen)
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zwei und dreissig. Die Bemerkung ist jedenfalls vom Bearbeiter, der

eben nur so viel vorfand; denn der Chronist, welcher nach Uria
noch 16 Namen darbietet, hat das vollständigere Verzeichniss vor sich

gehabt. (Er hat überdiess 12 der hier genannten Namen 1 Chron.

Cap. XXVII. noch anderweit benutzt [Mov.].) Dass der ganze Abschnitt

zu den allerältesten des Buches gehört, ergiebt sich aus den vielen

Abschreibefehlern, so wie daraus, dass Benaja V. 23. als Hauptmann
der Leibwache, aber nicht der Krethi und Plethi (eine wahrsch. erst

später aufgekommene Bezeichnung), und Ira V. 38. noch in einer nie-

dereren Stellung, als 20, 26., erwähnt ist.

Cap. XXIV. (ß. II.)

1 Chron. 21. Joseph. VII, 13. — Zählung des Volkes, und
Pest. — Dieses Cap. und 21, 1— 14. haben einen Verf. Diess ergiebt

sich nicht nur aus der Verwandtschaft des Inhaltes und der religiösen

Vorstellungen, sondern auch aus dem auf 21, 1. zurückweisenden An-

fange: und der Zorn des Herrn entbrannte wiederum gegen Israel,

so wie aus dem wörtlich gleichlautenden Schlüsse. — Das historische

Pactum ist: noch vor Beendigung einer von Dav. unternommenen

Volkszählung (s. zu V 9.) brach eine gewaltig wüthende, aber nur

kurze Zeit anhaltende, Pest aus. Der Vorfall ist mit Ew. in die spä-

tem Jahre der Herrschaft Davids zu setzen, da die beträchtliche Zeil,

welche die Zählung nach V. 8. in Anspruch nahm, ruhige Jahre voraus

setzt.— V. 1. fio-n] näml. nicht iai? (Rabb.), nicht ]xab (mehrere christ-

liche Ausleger nach der Chron.), sondern ni?v>. Eben so wird ja der

über Saul gekommene böse Geist von Gott abgeleitet. Der Gedanke

ist: es sollte ein Unheil über Israel kommen (darum Q<"ia), und Dav.

ward die Veranlassung dazu. Uebrigens ist Reizung zur Sünde; die

Erweckung eines sündlichen Gedankens, noch nicht Nöthigung dazu.

Berlh. zur Chron. hat gut bemerkt, wie der dortige Anfang: Es stand

Satan auf wider Israel, und reizte Dav. doch nur auf den als p
n^n^sn Gott unterworfenen, nicht aus eigner Macht handelnden Wider-

sacher der Menschheit hinweise. — Israel und Juda Spur späterer

Abfassung. — V. 2. ^rsrrifo] Verschiedenheit des Verf. beurkundend,

indem sonst allenthalben in uns. BB. xasri ito vorkommt. — imk-is;«]

Mag man ibk auf Joab oder auf das Heer, *s auf Dav., oder auf

Joab, beziehen, in beiden Fällen erscheinen die WW. überflüssig ; ach-

tet man nun aber auf das folg. "pei, vergleicht man den Anfang des

4. V. und die LA. der Chron. asr; "^k-^ aioHsa, so erkennt man,

dass im urspr. T. gestanden haben möge: ws-iwk V?nn "^"^ ^"^
zu Joab und den (andern) Heerführern, die bei ihm (Joab) waren,

und genau diese LA. findet sich bei dem einzigen Araber (von Ew.

angen.). sa-Bittf] Wie und warum Böttch. diess für Infinit, abs. in

Imperativstellung erklärt, s. bei ihm selbst. — V. 3. v\ow] nicht: sup-

plendum est: faciam quod imperasli et addat (Maut:), denn Joab er-

laubt sich ja, Dav. von der Sache abzumahnen; nicht: i steht selbst

zu Anfange einer Rede, wenn dieselbe eine Folgerung aus etwas Vorherg.
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enthält (Gesen. Gr. §. 155, l.d.), denn Joabs Rede enthält nichts

weniger, als eine Folgerung aus dem Vorherg. ; vielmehr ist entweder

mit Chron. bloss V\W (ohne Copula) zu lesen, oder (da die Copula auch

durch LXX bezeugt ist) nach Böltch.'s sehr scharfsinniger Vermuthung

nach l^an per Homoeot. ein Satz wie ^»n ^i« tp, vgl. 16, 16. 1

Kön. 1, 31. ausgefallen. — 'ist onsi ans] so wie sie = so viele ihrer

— s/nd, tmd so wie sie sind = mögen ihrer auch noch so viele

sein — hundert mal (so viel). — siiso—^yi] und so dass es d. A.

auch sehen d. i. und mögest du das auch erleben. — Uebrigens ist

es weit angemessener, dass Joab nur die eine Missbilligung^ ausspre-

chende Frage sich erlaubt, als dass er (nach Chron.) auf die zu er-

wartenden Folgen der Sache hinweist, was auch Berth. für absichtliche

Veränderung zur Erklärung der kurzen Frage in uns. T. erklärt. —
V. 4. 'ist piiT,i] nicht : und das Wort des Königs blieb fest gegen u.

s. w. (de Wette); sondern: und das Wort des Königs siegte über —

-

ob (Gesen.; vgl. 2 Chron. 28, 3. 27, 5.). — as^-Vs] jedenfalls aus

'«-V» (so Chron.) verschrieben, vgl. 2 Chron. 8,3. 27, 5. — "|Van »jbV]

Vulg. Syr. Arab. 'an "ssa, nothwendig, denn nach d. TLA. hätte Dav.

selbst mitgehen müssen (Bötich.). — V. 5. über den Jordan] Im trans-

jordanischen Gebiete , und zwar im Stamme Gad machte man den An-

fang, weil dort das Kriegswesen in besonderer Blüthe stand, s. 1 Chron.

12, 8 ff. 37. und uns. Bemerk, zu 2 Kön. 15, 25. «ffi] Es wird

diess nur hier, bei dem Orte, wo die Zählung begann, erwähnt, ist

aber bei den übrigen Orten mit zu verstehen; näml. sie bestimmten

für die Mannschaften einer weiteren Umgegend einen Sammelplatz,

und schlugen, weil grosse Menschenmassen zusammenkamen, ihr Haupt-

quartier auf freiem Felde auf. — 'isi isiisa] bei Aroer (s. Win. RW.
u. d. Art.), und zwar rechts von dieser Stadt, nicht als wäre mit

•v»n eine andere Stadt bezeichnet (Ew.). — isn ^nsn-^ima] nicht mög-
lich: intra torr entern Gadi = inter torrente« Arnonem et Jabbokum,
intra quos erant Gaditarum et Rubenitarum agri (Ger.); auch nicht:

auf einer Insel des Flusses Gad (Mich.); sondern: mitten im Fluss-
thale, das Gad angehört, womit das des Jabbok (des heut. Wadi
Zerka) als des bedeutendsten in Gad gemeint ist. Der Zusatz steht,

damit dieses Aroer mit dem am Arnon nicht verwechselt würde, vgl.

Winer RW. Thäler, u. Rüetschi in Herzog RE. Gad. Wegen des
doppelten Art. s. Ew. § 290. d. — w] s. Win. RW. Die Stadt
muss nach dem '•'-ixi in der Nähe von Aroer gelegen haben. — Aus
der genauen geographischen Bestimmung möchte wohl zu folgern sein,

dass die Volkszählung historischen Grund hat. — V 6. '«hn a^nn]
wird von Ger. und de Wette als Nomen proprium genommen; aber
wie kommt eine völlig unbekannte D'istrictsbenennung mitten hinein
unter ganz bekannte? Vulg. hat in terram inferiorem Hosdi , und
danach könnte man glauben, '«hu sei aus ny-tn enstanden : in das
neue Land der Unleren (der Bewohner der Niederungen, im Gegen-
sätze zu dem gebirgigen Gilead), in sofern näml. von dem Theile Sy-
riens die Rede sein könnte, den Dav. nach Cap. VIII. unter seine
Herrschaft gebracht hatte, und dafür würde sprechen die passende Ord-
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nung der Erwähnung, der Umstand, dass Gilead in die Ebenen des

heutigen Hauran ausgeht, so wie, dass sicli nun die grosse Anzahl
kampffähiger Männer leichter erklären Hesse; allein es ist offenbar nur
von einer Zählung der eigentlichen Israeliten, vgl. V 1.2., die Rede.

Ew.: die untern Gegenden des Hermon, mit der Bemerkung: Ful-

das unverständliche i«nrt scheint man )^n lesen zu müssen ; für diese

Aenderung zeigt sich aber nirgends ein Anhalt. Böttch. hat mit ge-

wohntem Scharfsinne glücklich errathen, dass tpfinin in a; nnp unter-

halb des Sees zu trennen sei, es wird aber schwerlich Jemand geneigt

sein , seiner anderweiten Vermuthung beizustimmen , dass ">»"jrj , der

neumondliche, Bezeichnung des Sees Genezarelh sei, der „mit seiner

blanken breitbogigen Flächenjbrm von den nördlichen (?) Höhen ans

gesehen ungefähr die Gestall eines Halbmondes" hatte, welcher Ver-

muthung, abgesehen von allem Andern, der Umstand entgegensteht, dass

das Land unterhalb dieses See's die Jordansaue sein würde, von

welcher nach dem Gange, den die zur Zählung Verordneten nahmen,

gar nicht die Rede sein kann. Das Wahre liegt jedoch sachlich und
räumlich sehr nahe; ^uhri n^ ist nämlich jedenfalls Bezeichnung des

gewöhnlich Merom (s. dageg. Knobel zu Jos. 11, 5. 7.) genannten

Sees, welcher 600 bis 800 Fuss höher als der See Genezareth, 2 3
/4

Stunden nördlich von diesem (Rüetschi in Herzog R. E. Merom) liegt,

und '«hn ist aus "'»'"ig, Denominativ von itn|?., der ganz nahe liegenden

Stadt im Stamme Naphtali, entstanden, mithin völlig passend: (sie ka-

men in das Land) unterhalb des See's von Kedes, denn hierauf folgt

sogleich das nur etwa 3 Meilen nördlicher als dieser See liegende

Dan. Möglicher Weise könnte der ursprüngliche Text auch n»7ß zu

Kedes, oder nach Kedes hin (Gesen. § 90. 2. a. b. Rieht. 4, 9.) ge-

habt haben. — )»* ran] Da )V* nirgends vorkommt, so hat schon Gesen.

(Lex.) hier einen Fehler vermulhet, und nach Vulg. : (in Dan silvestria) *v

vorgeschlagen. (So auch Ew.: Dan im L'ibanonwalde [?].) So unbe-

friedigend diese LA. ist, so nähert sie sich doch mehr, als die TLA.,

der höchst wahrsch. urspr. v*\ (V war verwischt, und ä zu i» aus-

einander gegangen), denn s. Rieht. 18, 29. (Böttch. schlägt für ph

minder wahrscheinlich nach 4 Mos. 34, 11. ^»n vor). — a^aoi] weil

sie von Dan, dem nördlichsten Puncte ihres Weges, umlenkten ; daher

nicht: und in die Umgegend von Zidon (de Wette), sondern: und herum

nach Z. zu. — piis-is] in den an den Glänzen von Zidon und Tyrus

gelegenen Stamm Asser. — V. 8. is-isas] vgl. Jos. 19, 29. u. s. Win.

RW. Art. Tyrus. — Tyrus, Heviter, Canaaniter sind natürlich auch

hier nur als die dem durchzogenen Striche Angränzenden genannt. —
V. 9. Die für das kleine Palästina offenbar zu grossen Zahlen, welche

in der Chron. noch höher ansteigen, nämlich 1,100,000 Isr 470,000

Juda (s. Win. RW. II, 189. Ewald's III. 184. nt. 4. zwischen dem

alten Palästina und dem heut. Algerien gezogene Parallele ist keine

glückliche), gehören wohl, da sie durch LXX und Vulg. bestätigt

werden, dem urspr. T. an, indem eben hier der Einfluss der vergrö-

ssernden Volkssage sich bemerklich macht. — Nach Chron. sollen Levi

und Benjamin nicht mitgezählt worden sein, und darin findet Gram-
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berg (Chron.) eine absichtliche Fälschung, indem der Chronist damit

habe zu verstehen geben wollen , dass , wer nicht mitgezählt worden,

auch von der Pest frei geblieben sei. Mov. (a. a. 0. 305.) hat dage-

gen eingewendet, dass auch in der Chron. V. 14. von der Pest über

ganz Israel die Rede, und dass aus 1 Chron. 27, 24. der wahre Grund

des Ausfalles von Levi und Benjamin zu ersehen sei; denn nach die-

ser St. sei die Pest, bevor die Zählung ganz zu Stande gekommen,

ausgebrochen, und eben dadurch wäre es geschehen, dass in Benjamin,

wo als in dem kleinsten Stamme, die Zählung zuletzt hätte vorgenom-

men werden sollen, die waffenfähige Mannschaft nicht gezählt worden,

während die Leviten, da es sich um eine militärische Zählung han-

delte, gesetzlich (4 Mos. 1, 47—49.) eximirt gewesen wären. Mov.
hat darum Recht, weil der von Gramb. angenommene Grund der Fäl-

schung wohl die Eximirung von Levi, aber in keiner Weise die von

Benjamin erklärbar macht. Vgl. hiermit Bertheau zur Chron. Man
könnte jedoch allerdings auch vermuthen , dass der Chronist nächst

Levi Benjamin im Hinblicke auf 5 Mos. 33, 12. eximirt habe. — Die

St. 1 Chron. 27, 24. hat nach den WW. : und die Zahl kam nicht

in die Rechnung der Zeitgeschichte des Königs Dav. — historischen

Grund (in der Parallelst, enthalten die WW. : denn das Wort des

Königs war Joab ein Gräuel, die subjective Ansicht des Chronisten),

und sonach gehört das Ausbrechen der Pest nach vollendeter Zählung,

wodurch diese zu jener in das Verhältniss von Ursache und Wirkung
gesetzt wird, der Tradition an. — V. 10. 'ui J? *p] de Wette zwei-

deutig: Und es strafte David sein Herz; richtig Luther: Und das Herz

schlug David, d. h. er bekam Gewissensangst, vgl. 1 Sam. 24, 6.

(Böttch.). — is-iins] s. Ew. § 337. c. — Wenn übrigens Chron.

schon vor der nachfolg. Aeusserung Gott das Volk schlagen und diese

dadurch veranlasst werden lässt, so kann diess vielleicht historisch rich-

tiger sein, es steht diess aber mit dem Gange und der Tendenz der
Erzählung im Widerspruche. — iks N-nsan] Worin bestand nach An-
sicht des Verf. die Versündigung? Nach Joseph, darin, dass er bei
der Zählung den von jedem Gezählten nach 2 Mos. 30, 13. an das
Heiligthum zu entrichtenden halben Sekel nicht habe einfordern lassen

;

nach Hezel, Schulz u. A. darin, dass er denselben für sich behalten
habe

;
nach Mich., Niemeyer darin, dass er zum Behufe noch grösserer

Eroberungen das Volk in eine ganz militärische Verfassung habe bringen
wollen, und nicht ohne grosse Härte (es wird aus wn-vj V. 5 ein
Gewalt anwendendes fleer abstrahirt; s. uns. Erkl.) Mann "für Mann zu
Kriegsdiensten habe enrolliren lassen. Aehnlich Kurtz in Herzog R E
David: Er wollte den theokratischen Heilsstaat in einen erobernden
Weltstaat umgestalten. Dass alle diese Ansichten irrig sind, bedarf kei-
ner Darlegung. Die Versündigung lag nach Ansicht des Verf. darin
dass Dav., wie schon Chr. bemerkt hat, die Zählung aus üebermuth
anordnete, indem er sich selbst vor Augen halten wollte, wie gewaltig
und mächtig er sei. Auf dem Gedanken an diese bei Volkszählungen
eicht mögliche Versündigung beruht auch die Verordnung 2 Mos 30
12. 13., nach Ansicht des dortigen Schriftstellers: und es wird nicht
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Se*n unter ihnen ein Sterben bei ihrer Musterung, so wie die Sühn-
opfer der Römer bei ihrem Census, indem man (im Grunde <*anz rich-
tig) meinte, dass Selbsterhehung die Strafen der Götter herbeiführe.
Der eigentliche Ursprung des Gedankens, dass Volkszählung Unheil
bringe, liegt aber wohl in der Erfahrung, dass nach dergleichen Zäh-
lungen oft epidemische Krankheiten ausbrachen, weil bei denselben eine

grosse Menschenmasse zur Erleichterung des Geschäftes auf einem ver-

hältnissmässig kleinen Räume zusammengedrängt wurde, und dieser

Umstand mag auch hier das Sterben veranlasst haben.— IVcmi Ew. er-

sichtlich in Beziehung auf das von uns Aufgestellte sagt : ..eine blosse

kindische Freude an der Grösse der Seelenzahl seines Volkes ihm Da-

vid) zuzuschreiben ist noch verkehrter, schon weil eine >o bedeutende

und schwer auszuführende Massnahme mit kindischer Neugier nichts

zu thun haben kann": so hat er unser: ..nach Ansicht des Verfassers"'

übersehen; wir haben mit obigen Bemerkungen über Davids innersten

Beweggrund nicht absprechen wollen. Ewald"$ eigener Ansicht, wel-

cher Berth. in der Hauptsache beistimmt: ..Sinn hat das Unternehmen

nur als Anfang zu einer so genau geordneten und sirengen Herrschaft

wie damals etwa eine Aegyptische oder Phöiiikische war, wo zur mög-
lichsten Herbeiziehung des Volkes zu allerlei Steuern jede Stadt uml

jedes Dorf seinen Häusern und Einwohnern nach genau gezählt sein

musste," steht entgegen, dass in beiden TT. nicht das Mindeste auf eine

Maassnahme zu späterer Einführung eines Steuern stein-, Alles aber,

sogar eine der Strafen, unter welchen D. wählen -nllte, auf eine Ver-

anstaltung zur Befriedigung kriegerischen Ehrgeize- hinweist : s. auch

zu V. 5. — V. 11. ipas] am andern Morgen nachdem der l'.eriehl

eingegangen war, und nachdem Dav. vor dem Einschlafen den eben

erwähnten Gebetsruf gethan hatte. Wenn Berth. sagt: die W\V.: da

stand D. — Morgen sind, so vereinzelt wie sie jetzt dastehen, über-

flüssig, so kann diese Bemerkung nur der Aecentsetzung gelten, denn

es ist ja offenbar zu verbinden: Sowie Dav. -- aufstand, da erging

das Wort u. s. w. in mn] weil sich Dac. öfterer seiner Einsicht

bediente. mh= mh wird von Ew. § 213. 1 nt. 1. gyn* richtig

nur für einen Fehler erklärt, während Biitlch. behauptet, die Puncta-

tion habe, weil schon K-ain vorangehe, i« nicht als Genit., sondern als

Accus, genommen; die Möglichkeit hiervon ist schwer einzusehen unu

die Berufung auf Yulg. unstatthaft, da in dieser David nirgends deeh-

nirt ist. - V. 12. Nach -m-*] LXX, Chron. -««, integrirend. -
T* **] eigentlich: ich halte in die Höhe dir "Jgegen; nicht

:

ic

lege dir auf oder vor {fiesen.). D.ese durch die ^Verss_ bezeugte LA

ist significanter, und wegen der Verbindung ™^ "f^ .

Chron. s. Klagl. 3, 28. — V. Id. men * j

, hen s0 ll.

{BöUcL ^nV4 ^erwähle dir » 'M̂ "- ™ £ Hebraismus

Die 2 ersten WW sind durch ^ZeJeltslSll von «• allem

*jH?|>) undSyr. bezeugt, und«n^^g sein. - ««"»] *£
dargebotenen, nicht Wiederholung aus den V°rherg^

^
LXX

gen des Genus des Prädic. s EW.% *L
• und jedes drel Zext

tft«; notwendig, denn: drei Ueöei
jg

Thenius, Samuel. 2. Aufl.
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abschnitte hindurch. Die TLA. offenbar daher entsprungen, dass aus

dem Zahlzeichen s durch Verwischuno; t geworden war. Nach ^t-ii

ist, wie Berth. richtig bemerkt, aus dem T. der Chron. rye^ bis zur

Erreichung einzufügen; dass aber, wie derselbe meint, nach "[Sisa

urspr. auch in uns. T. wie im T. der Chr. Vn»-^sa rvnnitt njn^ 7|s!s»i

iK^fc? zu lesen gewesen sei , ist nicht wahrscheinlich , da diese WW.
genau wie ein Zusatz der Chron. aussehen. — V. 14. Nach "4 is] LXX,

wie es scheint {nävxo&tv), Isba; integrirend: ich mag wählen, welches

ich will, so bin ich sehr bedrängt. — rhti\ Chron., LXX, Vulg. Chald.,

dem Schlüsse des V. angemessen : nie«. — T,a] nicht : durch die Hand

(de Wette) , sondern nach LXX , Vulg. Joseph. : in die Hand. —
Niemeyer: beim Kriege sowohl, als bei der Theuerung, wurde das

Volk von Anderen abhängig, fiel also in die Hand der Menschen; die

Pest dachte sich der fromme König als eine unmittelbare Wirkung
Gottes , aus Mangel an Kenntniss der Zwischenursachen. Joseph.

lässt David bedenken: bei Hungersnoth und Krieg bin ich als Kö-

nig durch Reichthum und Krieger geschützt; bei der Pest theile ich

die Gefahr mit Allen. Inhaltsparallele Sir. 2, 22. 23. — Nach -!w

nVtx] LXX o-'tärt-^si? •>»'<) i:nn-nK -m Si inay : und Dav. wählte

sich die Pest. Und als die Tage der Weizenärnte (kamen), da

u. s. w. ; integrirend, denn nach uns. T. hätte Dav. nicht bestimmt

genug gewählt, indem auch die Hungersnoth unmittelbar von Gott kommt.
Die WW. : und als u. s. w. finden V. 22. ihre Bestätigung. Die
Tage der Weizenärnte; gewiss historisch; denn „in Palästina und
Syrien wüthet die Pest vom December bis Mitte Juni" Win. RVV. Pest.

— V. 15. -wiö-ny w] der., de Wette: bis zur bestimmten Zeit; aber

da wäre ja der Pest nicht vor Ende des dritten Tages Einhalt gethan

worden, während der folg. V. deutlich besagt, dass dieselbe nicht so

lange, als Anfangs bestimmt, gedauert habe, und dem Morgen (es heisst

nicht: vom Morgen des ersten Tages) kann nur ein Theil desselben

Tages entgegenstehen. Daher wollte Bochart Hieroz. I, 1, 38. über-

setzen: bis zur Zeit der Versammlung, und diess mit Verweisung auf
Ap.-Gesch. 3, 1. und Ps. 74, 18. von der nachmittäglichen oder abend-
lichen Gebetsversammlung verstehen; allein abgesehen davon, dass bei

dieser Erkl. uns. Abschnitt erst längere Zeit nach dem Exile verfasst

sein könnte (Cler.), welches anzunehmen sonst kein Grund vorhanden
ist, so kann doch das ganz allgemeine die Zeit der Versammlung nicht
für die Zeil der Nachmittag s- oder Abend Versammlung stehen,
und man möchte vielmehr nach dem Chald. psinttn w (der nur nicht
ganz richtig aufgefasst hat) als urspr. LA. i»aö-rw 'i bis zur Zeit des
Anzündens (der Lampen im Heiligthume, oder in den Wohnungen, wie
ad lumina, Sueton. Caes. 37. Calig. 45.) vermuthen, indem aus a sehr
leicht i, und aus n noch leichter i werden konnte. Cod. de Ross.
380. hat sy» -r»i. Hiergegen haben Hitzig (in der Rec.) und Böttch.
bemerkt, dass iJ>a» im Hebr. nicht nachweislich sei, Letzterer zugleich,
dass dasselbe dem Verbalgebrauche von lya zufolge das Verbrennen
bezeichnen würde, und während Hitzig in Beziehung auf eine von
uns in dem früheren Variantenverzeichnisse angeführte Vermulhung
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Bochart's, dass der Uebersetzung der LXX sag cogctg aqißxov ru> isi

nwi? zum Grunde zu liegen scheine, und auf unsere Bemerkung, dass

wohl eher auf die Form ist?)? zu schliessen sei, erklärt, wenn srwe
nicht gelten sollte, so würde er dem "i»ö& vorziehen aiss, wofür er

den Begriff des prandium nachzuweisen versucht, ist Bötich. der An-
sicht, es sei nach LXX "isfo Stärker zu lesen, und von dem im Tages-

verlaufe ersten Irnbiss (um 11 oder 12 Uhr Vormittags) zu erklären.

Sollte von Frühstückszeit die Rede sein, so würden wir uns, da beide

Vermuthungen als gewagte sich darstellen, für ise» entscheiden. —
Nach -in»] LXX nsa nsjsn Vrw}] und es begann die Niederlage im
Volke, und es starben u. s. w., s. V. 21. und 25. — Siebenzig tau-

send Mann; nach Diod. Sic. B. 14. starben im carthag. Heere vor

Syracus in kurzer Zeit hundert tausend Mann. — V. 16. vn] haben

LXX richtiger vor t&fflii\ — ^»n] R. B^rfVxn tjs^ö; integrirend, denn
der Engel ist vorher noch nicht erwähnt; auch wird es durch Chron.

bestätigt, wo die WW. nur umgestellt sind. Weil der Chronist diese

Stellung in seinem T. vorfand, und weil bei ihm tp fehlte, lesen wir

nun dort: und Gott sandte einen Engel nach Jerusalem, dasselbe zu
verderben. Nach Mov. (91.) soll Chron. den richtigen T. haben, in-

dem dort urspr. TsVm mrp rtVci (nicht ötiVk 'i) gestanden habe, dar-

aus aber durch falsche Trennung der Buchstaben und Verwechselung

des ersten n in mrp mit i in uns. T. '»n i-r; 'i geworden sei; so

scheinbar diess aussieht, so steht doch entgegen, dass das da reuete

den Herrn des Hebels nach uns. T. ganz angemessen auf die Erwäh-

nung folgt: als der Engel Gottes seine Hand gegen Jerusalem aus-

streckte (d. i. als die Pest in Jerusalem einzubrechen im Begriffe stand),

während nach dem T. der Chron. Gott den Engel jetzt sendet, um
Jerusalem zu verderben, und gleich darauf den Gegenbefehl ertheilt.

— ai] Wenn Berth. die adverbielle Bedeutung dieses W.'s genug!

wie uns dünkt, ohne Grund in Abrede stellt, und si mit nya verbin-

dend übersetzen will : „zu dem Engel, der dabei war Verwüstung aus-

zurichten in einer grossen Menschenmasse", so hat derselbe nicht be-

dacht, dass nach dem Zusammenhange auf die grosse oder Meine Men-

schenmasse hier gar nichts ankommt. — pa-ns] Da die Tennen bei

den Hebräern nach Rieht. 6, 37. Ruth 3, 2. vgl. mit 15. ausserhalb

der Städte im Freien lagen, so ergiebt sich auch hier die Richtigkeit

uns. T. : als der Engel Gottes seine Hand u. s. w. Sinn : die Pest

wüthete bis dicht vor Jerusalem, sie forderte in Häusern, die in der

Nähe der erwähnten Tenne lagen, ihre letzten Opfer. — miiKn] LXX
hier und allenthalben nachher, wie das ICtib'Oqvä; die übrigen Verss.

für das K'ri, von welchem Ew. sagt: diese Lesung des Namens ist un-

hebräisch, aber vielleicht desto mehr jebusäisch. Der Art. ist wohl

nur eingedrungen, vgl. V. 18.; Böttch. zieht denselben als n— locale

zu pa, also na/ja-D» , da dieses "— auch sonst mit Präpositionen vor-

komme, und in ns^'s rta-v. wahrsch. ein Wortspiel der Volkssage stecke,

nach welchem die Namensform ns'j'i« = pi« als die ächte anzusehen

wäre; die Idee wegen des Wortspiels geht uns zu weit. — V 17.

Unser Bericht zwingt nicht, wie der des Chronisten, an eine sichtbare

19*
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Engelerscheinung zu denken : Dav. sah den Gottgesandten in seinen

Wirkungen. — '^ ,"1«h=] nicht : als er sah , dass der Engel u. s. w.

(Gramberg); aher auch nicht: da er ihn sah, den Engel, welcher (Mov.):

sondern wörtlich: in seinem (Dav.'s) Sehen den Engel, welcher u. s. w.

wu>n "swi] fehlt in R.; AI. 'sn n^n Vi: (ich habe gesündigt), ich

der Hirte habe verkehrt gehandelt; das betreffende W. konnte vor

wwn leicht ausfallen, und ist durch den Gegensatz l«sn empfohlen

und durch das, was in der Chron. daraus entstanden (tfiwin sin), be-

zeugt. — V. 19. mtr — i<s'so] LXX Vulg. haben nach ms noch 'b,

was nothwendig auf Gad zu beziehen, und dadurch bestätigt ist, dass

bei Chron. zu lesen ist '111 is-Vs i»k njrrj Ti«^'. — V. 20. Am Anfange

dieses V. dürfte wohl aus Chron. einzusetzen sein t^tsn «h wnSsi und

als Orna eben Weizen drasch (blickte u. s. w.), denn s. LXX V. 15.

— £)|?o">i] nicht: blickete hin (de Wette), sondern blickte heraus (aus

der Einfriedigung der Tenne); so richtig LXX (Siixvtysv). — -fsan-ms]

Chron. ^»srt-ns, was sich durch Joseph, und LXX zur Chron. als

spätere Verschreibung ausweist. (Das a^ami» der Chron. ist sicher

aus D^sa — parall. unserem o^ai» — , und nrcw? — parall. unserem

i"^» — zusammengezogen , so dass urspr. im dortigen T. stand : und
0. wandte sich und sah den König und seine vier Söhne mit ihm

von unten [herauf] kommen.) — B">iay] weil sie vom Zion herüberka-

men. — V. 22. Vri] Chron. to^; wegen des ws» aitan scheinbar

richtiger, und daher von Cappell. gebilligt; aber die Entstehung dieser

LA. aus der unsrigen ist weit leichter, als umgekehrt, zu erklären, und

es ist dieselbe dadurch völlig abgewiesen, dass nach 'fVan (nach LXX)
nw^ ausgefallen ist. — "

1Pa!">] das (eben mit der Drescharbeit be-

schäftigte) Rinderpaar. — 'n -^a] die hölzernen Joche. Nach n^asV

bietet Chron. noch dar ^riasi otähni und den Weizen zum Speise-

opfer, was darum als willkürlicher Zusatz anzusehen ist, weil der

Chron. im Eifer des Ausmalens nicht daran gedacht hat, dass das

Speiseopfer (s. Winer RW unter dem Art.) nicht Körner, sondern
Mehl erheischte. — V 23. f=»n 1°.] fehlt bei LXX, Vulg. Syr. Arab.
(fehlte auch im Chald. noch zu KimcWs Zeit), Codd. Kenn. 70. 96.
de Ross. 701. (urspr.), könnte jedoch seine Richtigkeit haben, wenn
vor demselben nach Böttch.'s Vermuthung "»n« ia» ausgefallen wäre,
nämlich (als Forlsetzung der Rede): Das Alles gi'ek 0., der Knecht
meines Herrn, des Königs, dem König. Die Vermuthung Ew.'s, dass

mit dem "rj»rt Orna als „der einstige König von Jebus vor seiner Er-
oberung" bezeichnet sei, ist nicht statthaft, denn dieser wichtige Um-
stand könnte nicht mit diesem einzigen Worte bemerkt sein, und dass
Dav. den jebusitischen König neben sich geduldet hätte, ist schon an
sich, namentlich aber wegen 5, 8. nicht denkbar. — ^rr*] LXX, Syr.
Arab. ^a?

; nicht zu entscheiden; die TLA. scheint dem Zusammen-
hange angemessener, aber sie konnte, da sie weniger Buchstaben, als

die andere, enthält, leichter aus dieser, als umgekehrt, sich bilden.
Böttch. vermuthet nach 1 Mos. 49, 25. 4 Mos. 6, 24 ff. Ps. 67, 2.,
dass der urspr. T. Beides ?^a^ ^sv als vollere Form gehabt habe,'
was auch uns sehr wahrsch. ist. — V 24. fniKto] Diese Form ist als
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Zeichen späterer Abfassung des Berichtes, nicht als Umwandlung spä-

terer Hand (Ew. §264. b.) anzusehen. — ui f)033j Chron. i|s®'» arrr

nixa »t»; um diese Angaben mit einander zu vereinigen, behauptete

Bochart, S)ö5 bedeute Mer nicht Silber, sondern nur Geld, und man
habe hier Goldsekel, in der Chron. Silbersekel zu verstehen, indem
er dort übersetzte: siclos aureos (valoris) se.xcentorum , sc. siclorum

argenteorum, weil das Gold gerade den zwölffachen Werth des Silbers

habe!! (Andere Einigungsversuche gleichen Werthes s. bei Tanch. und
Berth.). Der Chronist hat absichtlich übertrieben. Dar. wollte das
Erforderliche nur nicht umsonst nehmen, sondern Eigenthümer durch
Erwerb (»j|?k näg, Ew. § 312. a.) werden, hatte aber hier keine Ver-
anlassung königliche Freigebigkeit zu beweisen, er zahlte eben den
Werth, und so hat die Notiz uns. V. antiquarische Wichtigkeit, indem
nach ihr zu jener Zeit eine Tenne und das Paar Rinder etwas über
40 Thaler zu stehen kam. — V. 25. Nach n-^wi] LXX -i? ntf?» ap.'i

nufc'^a «üh 7taj5 is wiin«V rtatarr: Mnd Safomo vergrößerte später
den Altar, denn er war in den früheren (Tagen; klein. Enthielten
diese WW. eine Interpolation der LXX, so würden sie nicht so aus-

gedrückt sein, wie es der Fall ist; in In l6%ärcp (twinnV) und sv
TtQaToig (hij»Vo) lässt sich die sylbengetreue Uebersetzung nicht ver-

kennen. Der Zusatz rührt entweder schon vom Bearbeiter, oder von
einem der frühesten Abschreiber des hebr. T. her; nach Böttch. gehörte
derselbe der Laienrecension an. — Wenn man (und wohl nicht mit

Unrecht) annimmt, dass mit dem von Salomo vergrösserten Altare der
des Tempelvorhofes gemeint sei, so wird durch diesen Zusatz die An-
gabe des Joseph., dass die Tenne auf dem späteren Tempelberge gele-

gen habe, bestätigt. — Der Chronist hat auch hier die Erzählung wohl
fast ganz so, wie sie in uns. T. enthalten ist, vor sich gehabt, denn

auch hier findet sich an vielen Stellen wörtliche Uebereinstimmung

;

aber er hat dieselbe nach seinen dogmatischen und anderweiten An-

sichten bearbeitet, denn der Satan eben sowohl, als der mit gezücktem

Schwerte über Jerusalem schwebende Würgengel und Dav. und die

Aeltesten in hassender Stellung vor demselben, der den göttlichen Be-

fehl an den Propheten vermittelnde Engel, die 600 Goldsekel und das

bei Dav.'s Opfer vom Himmel fallende Feuer, das Alles gehört wohl
ihm selbst, und nicht, wie Mov. will, einer zweiten, von ihm benutz-

ten, Quelle an, aus welcher er Anderes, wie das wegen Ausfall des

Stammes Benjamin bei der Zählung, dessenungeachtet genommen haben

kann. Nach Berth. soll der Bericht von der Zählung des Volkes, der

Pest u. s. w. erst durch l Chron. 21, 28—22, 1. seinen, in uns. T.

fehlenden Abschluss erhalten; warum? ist bei ihm einzusehen, und es

kann zugegeben werden, dass eine kurze Angabe dessen, was dort zu

lesen ist, urspr. auch in uns. T. zu lesen gewesen sei.
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